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Aufgaben  der  Städtereinigung. 


Die  Städtereinigung  verfolgt  eine  doppelt.'  Aufgabe.  Sie  wirkt 
einmal  vorbeugend,  zum  zweiten  abwehrend.  Vorbeugend  ist  ihre 
Tätigkeit,  indem  sie  die  Erlstelinn-  .h'ldrl'iliri-  Unreinlich  Ii  ei  teil  nach  Möglirli- 
keit  zu  verhindern  sucht:  abwehrend,  indem  -ic  nie  ii.Lrlit.iii-eii  Kdccn  einer 
Verschmutzung  des  Stadtgebietes  durch  hygienische  Knni^ungsmethoden  IU 
verhindern  sich  Ijestreht. 

Die  vorbeugende  Tätigkeit  der  Städtereinigung  pflegt  allzu 
häufig  noch  vernachlässigt  ru  werden.  Und  doch  vermag  man  durch 
Belehrung  der  Schill'-  und  Kr,™  ti-wn-n.  dur.L  .Uh  rnlu  lie  Bekanntmachungen 
und  Stiiiliindiiiliuiijjen  die  ichlerhiiile  Anliiiii  fiin^-  stiidüsrlier  Abfülle  am 
falschen  Orte,  wenn  auch  nicht  gänzlich  zu  verhindern,  so  doch  wesentlich  ein- 
zuschränken. 


Sn  l;;i!in  in. Hl  !..  B.  die  BejytlireT  eir.rr  Sl.nl:  /.in  nii'ie  lullten  Reinhullnn« 


Weit  mehr  in  die  Alicen  l.ilirild  null  'Lille:  hillllieel  s,üf,|  ,|]U|  die  Airwehl- 
maßnahmen  der  Städtereinigung. 

Ausgehend  von  der  F-rwiiginu;,  d.ifi  die  Vcruurciiiigiins;  des  Wohiibrideii!. 
ilnreh  die  AMiiile  des  tieiivehi  ii  miil  ini  ii.eliln  iTii  H.ui.liiilie.  im  Ii  I.:  im  -h  u 
Will.,  n  der  Beteiligen  .-ich  nicht  vülhe.  vei  Imidei  n  liilll,  li.il  uniii  M'  :[|.  »!en  ei 
.-■Iii, eil.  diese  Abi.iil-h'lic  deriill  /II  !'-eR-lti;;c!].  d  ilJ  den  Atlhirdi  runcell  der  tie- 
.-iindheii-.jiil.-ee  und  -/ueleieh  denen  der  Ästhetik  in  vollem  Umfange  Genüge 
geschieht. 

Man  entfernt  die  InK.ilten  auf  oberirdischem  Wege  —  durch  Abiuhr 
oder  auch  auf  unterirdischem  Wege  —  durch  Kanalisation.  Die  festen  Ab- 
fälle der  Häuser  und  Straßen  werden  Staubfrei  gesammelt,  aus  der  Stadt 
auf  die  Felder  gebmehr  .«1er  imn-ihalh  dei  Stiidte  verbrannt. 

Groü  ist  die  Zahl  der  Methoden  zur  Reinigung  der  städtischen  und 
ee-.ver  bl  jclien  Abwiisser.  Sie  werden  mechnni-ili  crkl:i:l.  ■  heuii-ch  err.-inicr 
oder  durch  Bodenfiltration,  d.  h.  durch  Rieselfelder  oder  nach  dem  biologischen 
Verlahren  unschädlich  gemacht. 

Besondere  Aufmerksamkeit  verdienen  die  Leichen,  weil  sie  pathogenen 
Keimen  große  Metren  um  Xidirst  if icn  darbieten.  Daher  ist  die  Überwachung 
der  Friedhöfe  und  der  Krematorien  eine  der  vornehmsten  Aufgaben  der 
Städtereinigung. 


Digitized  öy  Google 


6 


Tb.  W«vl,  Aufgaben  .Irr  Stäilten-imfim;. 


c  zerfällt  in  folger 


Abfi 


e  Darstellung  der  Stüdtereinigung. 
sehe  Entwicklung  der  Städte- 


Kanalisation. 

Beseitigung  der  städtischen  und  gewerblichen  Abwässer. 
Beseitigung  der  festen  Abfälle  der  Häuser  und  Straßen. 
Leichenwesen. 
Abdeckerei. 

Tit.  WeyL 


Überblick 
über  die  historische  Entwicklung 
der  Städtereinigung 

bis  zur  Mitte  des  neunzehnten  Jahrhunderts 
Prof.  Dr.  Th.  Weyl 


Mit  iz  Abbildung*!!  im  Text 


Einleitung.1) 


Jeder  Mensch  bringt,  wie  es  scheint,  den  Sinn  für  Reinlichkeit 
mit  aul  die  Welt.  Wie  die  übrigen  Tiere  sacht  such  er  das  Wasser,  um  die  Haut 
von  Unrein lichkeiten  zu  Iwfrtk-Ti ;  milvf  ivulli  Li-kiimpft  er  hierbei  den  Eintritt 
der  Infektionsträger  in  srinm  Stoffwechsel  und  wappnet  -ich  im  Kampfe  ums 
Dasein  gegen  Feinde,  die  er  zwar  ahnt,  alier  nicht  kennt. 

Aber  die  natürliche  Veranlagung  rli-r  Mt-iisclu-n  auf  hygienischem  Gebiete 
geht  viel  weiter.  Sic  vereinigen  sich,  um  gemeinsam  itcn  Schmutz  ihrer 
Wohnungen  zu  bekämpfen  und  um  du'  Straßen  rein  zu  halten. 

A.  Naturvölker.') 

Schon  die  Naturvölker  besitzen  Kenntnis  von  der  Bedeutung 
der  Städtereinigung. 

So  pflegen  die  Neger  im  Togolandc  ihre  Fäkalien  auUerhalb  des  Dorfes 
abzusetzen").  Ähnliches  finden  wir  nurh  hei  den  l'u-ilnii'gern.  Kamilit-n  lind 
Aowaken  in  Surinam.  Die  Karaga -Indianer 
vergraben  sogar  ihre  Exkremente  auf  das 
Sorgfältigste. 

Ober  die  durch  Frauen  ausgeführte 
StraBenreinigung  wird  vom  St-ranglao- 
Archipel  berichtet.  Hier  wirft  man  den 
Kehricht  nach  einer  Seuche  ins  Heer. 

E.  Die  ältesten  Kulturvölker: 
Babylonier,  Assyrer,  Ägypter,  Juden.3) 

Enlwässerung.  In  der  von  dem  Sumerer 
König  Sargon  II.  gegen  375°  V.  Chr.  ge- 
gründeten Stadt  Dur-Sarrukin  wurde  eine 
spitzbogige.  nach  dem  FIusec  führende  Kloake 
aufgedeckt  und  in  dem  Palaste  des  Herrschers 
lassen  sich  Aborte  mit  Wasserspülung  nach- 
weisen, die  mit  der  Hauptkloake  verbunden 
waren.  Ahnliche  Einrichtungen  finden  sich 
in  den  Palästen  der  assyrischen  Könige  Abt-,  r.  K.ni.l  unter  dem  Südit.1- 
Salmanassar  (etwa  1300  v.Chr.)  und  Assur-  'aL"lsle  von  Ninltu'1  nach  1-"»>">- 
nasirpal  (etwa  880  v.  Chr.). 

Einen  Entwässerungskanal  unter  dem  Südostpalaste  des  Nimrud,  den 
Lavard  aufdeckte,  zeigt  Abb.  1. 

Auch  den  Ägyptern  wann  Abzugst-müh-  für  die  Ahwä-sir  der  Häuser 
seit  alter  Zeit  bekannt,  wie  aus  den  Befunden  in  der  Arbeiterstadt  hervorgeht. 


UigiiLzM  by  Goggh? 


^ii«.\i'..in-..lni]ilii-r,.,..ii  r ! II.  um  i'ouo  v.  Chr.  in  der  >iLiEit  des.  Mürissees 

Straßcnhygicnc.  Die  zu  den  Toren  führenden  Hauptstraßen  in  Sargora 
Stadt  (siehe  oben)  waren  gepflastert,  und  in  dem  Troja  der  zweiten  Periode 
knnnle  Srhliema  rui  anf  einer  m  den  'l'^ri-n  [uh:iii:ie:i  Rampe  ti]i-ii-r.t;:ll.-i  eine 
Pflasterung  nachweisen. 


C.  Die  Völker  des  klassischen  Altertums.1) 


Entwässerung.  Die  Griechen  konnten  sich  die  Errungen  schaffen  der 
Hji[iy;nr:«:r.  Assyrier.  Pi-nni/ter  Liml  At;;,püL-  an:  dr:n  Cchiele  'In  Kntuii.ssernnRS- 
teclinik  Jtmiiitün  machen.  In  AI  he  n  warm  es  ursprünglich  wntil  ultene  Grätwn, 
welche  die  Regenwässer  und  Abwässer  dir  Palä>ie.  Tempel.  Markte  und  Privat- 
hauser  Jrji  unlcriidi~i:hcTi  Sammlen:  zu:ul:iii:n.  br-l  spater  verschwanden  diese 
oilcnen  Alimfi-iKial.cn.  nachdem  ir.üri  nar.iinchcii  \Y:i-se rlanie  zw  ii  herdecken 
gelernt  hatte.  (Siehe  S.  1 1  über  die  Cloaca  maxima  in  Rom.)  In  einigen  Teilen  von 


Akragas  (Agri- 

.vai-semngskanäle 
Schächte,  fülirten 


Str.ißntliytictv.  1 n  dem  prähislnriädii-n  Athen  scheint  dir  SlraüVn- 
pflasterung  gefehlt  ju  haben.  In  späteren  Perioden  lielegte  man  die  Straßen  mit 
Kies,  eine  eigentliche  l'IU^I.-ruiiü  aber  wurde  mir  bei  M'hinffcii  Steigungen  und 
in  den  Hauptstraßen  angewandt. 

Ähnliches  eilt  auch  dir  die  yi  icchi-ehen  Städte  Kh  iiiii-icn  -  zu  Strahn:.  Zeiten 
(60—25  11.  Chr.).  Sniyrna,  das  reich  an  gepflasterten  Straß™  war,  bildete,  wie 
es  scheint,  eine  viel  bemerkte  Au-nahme. 

A  ■■!■:!.  AI'         Ii  Lei]   du"  .-;;■!.■,,  h.-ili      ■  |         ei  I  .■  SiraUcn.  Her 


Sätilcnst  laßen. 


Auf  die  Reinhaltung  der  Strailen  war  man  in  Athen  schon  in  früher 
Zeit  bedacht,  wie  ein  aus  dem  Jahre  320  v.Chr.  gelabter  V<J  bliese  hltiü  beweist31). 
Datl  er  auch  zu  Zeiten  des  Periklcs  nicht  mit  der  nötigen  Strenge  durchgeführt 
wurde,  zeigen  die  Klagen  ülier  die  üblen  Gerüche  der  Straßen.  Ihre  mangel- 
hattc  Kelld[!l!li!;  winl  r.lll  Ai:.-!-n-i1  in«  dei  IVi  i'.de[., \\,  \:  I'i  si  mehl  v.  inaj  bei- 
getragen haben. 
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sah*).  Dum  oder  einer  ihrer  Zubringer,  dei  unter  dem  Triumph  bogen  lies 
Konstantin  aufgefunden  wurde,  .st  in  Abb,  4  dargestellt.  Dionysius  von 
Halikamass.  Pbr.im.  Stubo.  Cawiodo:  läliltcn  die  Kanalisation  von  Korn 
in  den  größten  l.e;st  Ju,;e;.  iln  RO::«:*)  ]):■  Vi-rSehasnirij  der  Anlöge  durch 
da.«  kaiserliche  Rom  erhellt  darana,  daii  M.  Agrippa  auf  den  Kanälen  spazieren 
fuhr.  Von  ihrei  Ausdehnuor  in  spat  itiimsc  bei  Zeit  können  wir  uns  eine  Vor- 
stellung machen,  wenn  wir  nören.  daß  ihre  Reinigung  unter  den  Zensoren  C. 
Aquilins.  I..P1in;us.  L.Vahmn  Flacoua  and  Porcioa  Cato  (i.  ].i84  v.Chr.)  1000 
Talente,  also  etwa  4.=,  Milbncn  Mark  gekostet  hat. 

Die  Kanäle  wurden  in  Korn"),  wenigsten;  zur  Kaiscrtcit,  regelmäßiij  mit 
Quellwasser  aus  den  .städtisch™  Leitenden  (jfspu.t,  wie  I" nmtinus  in  einer  jeden 
Zweifel  ausschließenden  Weise  mitteilt.  Sie  unterstanden  den  Curatores  aquarum. 


Abb.  j.   Entwässf  ruiiKhli.tii.Ll  iiilIit         Tmuii|>hlic;u.  11  ili-s  Kcnisl  mini     .-I  Längsschnitt: 
Jl  rjiiFi  schnitt.    Bei  C  rtip  Via  triiimph.iliji  lies  Konstantin.    (Nach  NAnnucci.) 

Die  Abwässer  ergossen  sieh  in  den  Tiber.  Bei  Hochwasser  kam  es  deshalb 
hi-wcilen  zu  einem  Rückstau. 

Resle  römische.  Kanali-alN.ncn  li.il.eii  -ie.li  mich  außerhalb  Italiens,  l.  B.  in 
Arles,  Nimcs,  Paris.  Kl: ms.  t  oiislantine,  Timgad,  Köln,  Trier.  Metz  und  Toledo 
erhalten8).  Die  in  (Irr  Näh-'  ih-r  Stadtmauern  lieeeiidru  (mierirdisehen  Haupt - 
sammelkaniile  vun  Puinpeji  nehmen  auch  heute  ikicIi  die  Kegcnwässcr  auf"). 

In  Rom  gab  es  zur  Zeil  Ihoklet  ians  ( .3N5— 105)  144  iif  fr.  11 1  liehe  Bedürfnis- 
anstalten"). Sie  wurden  von  Pachtern  |foricari ")  ]  verwaltet,  die  für  die  Be- 
nutzung ein  Eintrittsgeld  erhoben.  In  Pumpe- ji  la.e,  ein  üff.  ulliäier  Abort,  der 
an  die  unterirdische  Kanalisation  angeschlossen  war,  in  der  Nordwestecke 
des  Forums").    Das  Theater  von  Nimcs  enthielt  »hln  irlie  Aliorte"). 

Private  Bedürfnisanstalten  (Abb.  5)  waren  in  den  Palästen  der 
Kaiser"),  aber  auch  in  den  Privathün-crii  vui-hauden,  wie  durch  die  Ausgra- 
bungen in  Pdui|h  ji.  He rc.il. nj-im,  Pu/;n..|i  11  ml  Timi;;.d-;}  f.  "-t  gestellt  wurde"). 
In  Pompeji  lagen  sie  vielfach  in  der  Nahe  der  Küthe  und  hatten  teils  An- 
schluß an  die  Kanalisation,  teils  standen  sie  über  Senkgruben11)»}. 
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Den  großen  Bauten  der  Römer  auf  hygienischem  Gebiete,  den 
Kloaken,  Wasserleitungen  und  Bädern  verdankte  Rom  im  Altertum 
den  Ruhm  einer  gesunden  Stadt. 


D.  Mittelalter.1) 

den  Kämpfen,  die  zum  Untergänge  des 
k  henlidien.  der  Stalte  ivinigiini;  dienend.  1 


Kömcrliaulin  zum  lji  iiJlen 
Teil  zugrunde. 

Kur  in  den  Klö- 


;t  G.Il™.  Der  Prior  des  um  8jo 
gegründeten  Klosters 
h  die  Alxirte  besichtigen.  Das  im 
rjen  Sarazenen  zerstörte  Kloster  Farla  im 
1  Neapel  enthielt  45  Aliorte  in  einer  dem 
nrium    lxmachbarten   Halle,    die,    wie  es 


.'•)  (Abb.  ga,  gb,  gc,  gd,  < 


■1  den  ni:1  ti-l;ilt,.-i  1 


oder  wurden  in  offene,  in  der  StruQenmitte.  Udindliche  Hiiin-U-im:  gekilcl,  wenn 
man  es  nicht  Vorzug  dir  \V;Ls>er  einfach  iiih  dem  Fcinler  auf  die  SIraUe  zu 
schütten.  Dieses  war  /.  ii.  in  Paris  noch  inner  Ludwig  XIV.  üblich,  und  das 
hierbei  yerufene  ..flarc  )\:;iu"  wurde  den  VrirLilicrjjclienileii  wilün^niscoll. 
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.  :n.  Sie  war  155,0 
vollendet  und  führte  die  Abwässer  auf  Riesel- 
felder, während  in  den  meisten  anderen 
Städten  die  Haurilsammler  in  den  Fluß  mün- 
deten und  diesen  verpesteten.  Auch  die  innere 
Stadt  Wien  besaU  schon  1388  unterirdische 
,,l'iii-;iisk;niii!L'",  u-hlm  iiil  in  Berlin  noch  nur 
Zeit  Friedrichs  des  Großen,  ja  bis  in  die 
>U'l>ii(;i'r  J.ilne  des  r<|.  jalnhundert.-.  uifene 
oder  mangelhaft  bedeckte  Rinnsteine  üblich 

Die  bereits  im  kaiserlichen  Rom  vorhan- 
denen Öffentlichen  Bedürfnisanstalten 
(S,  I'l  waren  bis  etwa  zum  14.  Jahrhundert 
in  deutschen  Städten  unbekannt.  Sie  werden 
in  Frankfurt  seit  1348.  in  Straßburg  und 
Nürnberg  seit  1440  bz.  seit  1425  erwähnt. 
Ihre  Benutzung  war  mir  ^ejien  eine  Al^ube 
gestattet,  die  den  Besitzern  zufiel.  In  Frank- 
lin; gehörten  sie  der  Stadt  und  wurden  vor 
jeder  Messe  gereinigt. 


nannte  sie  Spxochliüser.  bereiteten  der  Obrig- 
k.-it  MärnliK-'  Sorj;.;  (Abb.  Ii). 

Denn  es  war  üblich,  die  Fäkalien  aus  der 
Hulle  duich  das  Fallinhr  ebrekt  auf  die  Straße 
gleiten  ta  lassen.   In  Zürich  waren  die  sog. 
Hngräbcn")  gebräuchlich    Ks  sind  dies  etwa 
im  breite.  e..  pl-isl.  r-e  l. all- Inn.  j:,  iiilthB 
mbrfi  unten  von  Gcluuden  angtcniten.   Sic  dienten 
Abfalle  der  Häuser  und  nahmen  auch  die  Fäkalien 
if.  weklie  durch  die  an  den 


It.., 


findhehen.  mit  höUcmen  Ab- 
lallt bhr en  versehenen  Aboite 
in  die  hhgrtiben  fielen. 

Uiese  Einrichtungen  (Ab- 
bildung ia)  erhielten  sich  in 
Zürich  bis  ins  ig.  Jahrhundert, 
in  Kallstadt  (Uni erfranken)  bis 
auf  den  heutigen  Tag"). 

In  Nürnberg  uudStraDburg 
die  ..heimlichen  Ge- 
au  der  Hinterf  1011t  der 
Tnchtet  und  befbrder- 
n  Inhalt  direkt  in  den 
1  unter  ihnen  voiiihci- 
iese  Einrichtungen  er- 
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Slraßtnhyzitnt.  Im  g; 
gepflasterte  Straße  im 
da  fanden  sich  Bohlen  weg? , 
Höl/i-rm-  (.'herginge  dienten 
ir  anderen.  In  Hasel 


n  Zugang  z 


i  Hau 


Millfl.llrr 

n  Bittelalter  war  eine  befesti 
:rn  der  Städte  eine  Seltenheit. 
.  B.  in  Riuunwliv.fi),'  schon  im  12.  Jal 
lu^sl-ur«  dem  Verkehr  von  eine 
Bretter  oder  Sehrill.steiiie  d 


s  römischen  Sti'i  u  [illasttrs  hallen  — U-li  durch  [Iii-  Kämpfe  dir 
Völkerwanderung  hindurch  in  manchen  Städten  Italiens  und  Deutschlands  er- 
halten und  crgaljcn  das  Vorbild  für  eine.  Neupfla-tcrung  der  städtischen  Straßen. 
Eine  solche  wurde  in  Paris  schon  1185  in 
größerem  Umfange  vorgenommen;  es  folgten 
Bologna  1241,  Mailand  1260  und  Nca]>el  :im 
Ende  des  13.  Jahrhunderts, 

Unter  den  deutschen  Städten  erhielten  Ulm. 
Hamburg.  Rege  1  L-.hu ig .  Augsbiug.  rtag.  Basel 
und  Herr,  schon  im  14  Jahrhundert  in  den  »ich- 
liefen  Snmfleo  an  Steinpflaster.  Aller  vltcl  in 
einer  so  bcd-iitendrn  Stadt  wir  Frankfurt  a.  M. 
war  noch  1502  eine  Hauptstraße :  die  Zeil. 
jiiCr|.-U«lrct  In  Berlin  wird  der  neue  Markt 
erst  167')  und  die  Köiugslraße  eiM  1684  gc- 
pflastert. 

Die  Reinhaltung  der  Straßen  ließ  im 
Hittelatta  50  gut  wie  alles  tu  wünschen  übrig. 
Oer  R«hricbt  der  Häuser  vermischt  mit  den 
Fäkalien  der  Meeschen  und  Tiere  wurde  auf 
die  Straße  geworfen  und  blieb  hier  las)  onbc 
grenzt"  Zeit  hegen  (vgl.  Zürich  S.  ib).  Selbst 
m  Hamtuig  beschrankte  sirh  die  Straßen  - 
rpmigung  im  14.  Jahrhundert  nut  auf  wenige 
Hauptstraßen  und  eine  so  aiLsgeitirhurt  ver- 
waiste Stadl  wie  \uriiN-rg  ließ  Ende  des 
15.  Jahihmuteiis      :h.":h-ii  K....ugcii  um  einige 

Gegend  des  Rathauses,  vor  dem  schonen  Hrun- 
r  Apothrke  von  Schmutz  lw- 


freien. 

Zumeist  waren  die  Anlieger  zu 
Reinhaltung  der  Straßen  verpflichtet 
Dali  diese  sich  ihren  Pfbihten  eifulgieicb  iu 

entziehen  wußten,  ergibt  sich  aus  den  haulig  wiederholten  Poliiei  Verordnungen 
und  Rats  beschließen,  in  denen  die  säumigen  Hausbesitzer  mit  Strafen  bedroht 

In  Reutlingen  uäre  Kaiser  Friedrich  III.  11440—91)  heioabe  in  den  grund- 
losen und  schmutzigen  Straßen  milsajnl  seinem  Pferde  versunken  und  m  Frank- 
furt a.  M.  mußten  1562  gelegentlich  der  Krönung  .Maximilians  II.  einige 
Straßen  der  Neustadt  und  Sachsen hausens  von  Dünger  befreit  werden.  Heson- 
ders  erschwert  wurde  dir  Reinhaltung  di-i  Sliaßi-ri  dm.  Ii  die  Schweineställe,  die 
an  der  Straße  gelegen,  ihre  Effluvien  auf  die  Straße  entleerten. 

Zwar  gaben  sich  die  Magistrale  redliche  Miilir.  diese  Zusländc  durch  zum 
Teil  recht  strenge  Verordnungen  zu  beseitigen;  aber  die  Zwanglusigkcit,  mit 
der  man  das  Vieh  auf  den  Straßen  liL-riiiiiliieh.  die  F.ikalii-n  ;ml  die  Straße  ab- 
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setzte  oder  diese  aus  den  Häusern  auf  die  Straße  warf,  erhielt  sich  in  Deutsch- 
land bis  weit  in  das  iS.  Jahrhundert  hinein18)  und  ist  in  kleinen  Lands! ädtchen 
wohl  noch  immer  nicht  vollkommen  überwunden»)»}. 

£.  14.  bis  19.  Jahrhundert. 

Tu  den  unsauberen  Radien  mit  ihren  vrriiarhlä.wgtcn  Straßen  hwI  H'nli- 
rmnrrcn  fanden  r;ic  Seuchen  eitler;  vortieU!;clie;i  Nährboden.  Deu;  schwarzen 
Tode  (1348}  entging  auf  seinem  Zuge  durch  Humpa  nur  ein  kleiner  Teil  der 
Lebenden.  Im  15.  Jahrhunderte  trat  die  Pest*)  in  Messina.  Parma.  Velletri 
auf.  Im  lf>.  Jahihundfi  I  übe:  fiel  si.-  giolle  Teile  v.m  Italien.  Fi  .u;krea;!i.  Ikailsch- 
land.  Schweiz,  Österreich,  Ungarn  und  lin^ i.i::el.  Unzählbar  waren  die  Opler. 
die  sie  während  des  16.  Jahrh undci  ts  in  Genua  (1501),  Neapel  (1539,  1576/77), 
Rom  (i5j0,  1501).  Mailand  ,550,  >ä7<V77>.  Veuedii;  Ü57.V77).  Palermo 

(:575h  Paris  [15.0.  isji/jj),  Mawille  (1346,  1577/81).  <5<1*  Bordeaux  {«99). 
Hamburg  (i5rp),^Regensburg  (1520), ^Augsburg  (1521),  Wien ^1561) 

Palermo,  Metz  und  London  (1625),  Toulouse  (1626),  Montpellier  (1630),  Monaco 
(1631).  1635/36  ünelim.iK  London.  11147  VaU'isi  iü.  ibjo  Sai.li:;ien  und  iiie  Ihu- 
vence.  idsfi  NcajH.-]  um;  derma.  iMro  Deutschland,  ü^j  TuuIhii,  iU^  wiederum 
London,  1676  Malta  heim.  Den  L!r:hold  htk amplte  mau  :.;urch  Gebete  anstatt 
den  Schmutz  zu  txseiUevn  und  für  reine  SiraUen  mid  \\:  ilman^en  /u  sorgen. 
Die  damals  in  großem  Umlaufe  grübten  AKpei  1  liegen  dei  Städte  gegeneinander 
und  die  Absonderung  der  Erkrankten  v.,n  den  Gesunden  teaehte  nur  geringen  Er 
folf;.  Ahnlich  stand  es  mir  den  öffer.lliohen  I  lesirifeklloni.,,.  Mau  wollte  die 
Volkskrankheiten  bekämpfen,  wenn  sie  sich  bereits  in  der  Stadt 
verbreifet  halte;;,  anstat'r  »eh  dim-h  v.»  bt  ;s  e;e  n  de  Maßnahmen 
auf  ihren  Empfang  voriubereiten. 

und  fordert  in  ,1er  Tihkei,  in  Iiuh;a:;eo,  Sieben  hingen.  O.:.:]  i  eieh  ungezählte 
Opfer.  So  dringt  .c.a  h  mich  Siid;tali:  1;  (Mc.ina  17.13).  mit  ti  Süd  Iran  kreich  (Arh-. 
Ural  "fursi-iH...  1720)  und  uaeh  Xnrddeutschland.  w«  sie  17U  in  Augsburg  und 
Berlin,  1712/14  in  Hamburg  wütete. 

Seit  dieser  Zeit  hheb  Zeolraleuropn  von  der  Pest  verschont. 

Der  Sinn  für  Ri'inl  ich  keil  war  in  den  m;i-ten  gioIGn  Städten  erwacht  und 
die  Magistrate  sorgten  für  eine  strengere  Durchführung  der  zugunsten  der 
offen  [liehen  Gesund  l;eit;.pl'!rge  11  ^aii.!;ene:i  Jti  -ehlü 

Erleichtert  wurden  diese  Bemühungen  dadurch,  dafl  die  Kriege  seltener  zu 
weiden  tu  gnnnen  und  die  lihieei  siel;  r  nliigei  al-.  hi-lut  fi  inllielu'ii  Besdiä It ig u Il- 
gen hingeben  konnten. 

Es  muH  aber  dun  haus  zweifelhaft  bleiben,  ob  die  geschilderten 
Umstände  mächtig  genug  gewesen  sind,  um  das  Nachlassen  der 
großen  Volksseuchen  herbeizuführen. 

Mit  viel  mehr  Grund  werden  wir  dagege  n  dicj  c  11  igen  Bemühunge  11 
hierfür  in  Anspruch  nehmen  können,  die  nach  der  endgültigen  Nie- 


haben,  die  nach  vitecti  vere,ehhchcn  licc-.uliLn-eti  endheh  im  Jahre  1S51  zum 
Ah-cbhi^e  einer  internationaler.  S3[i;t;;rs!;i-Trei'r.l;oii  zur  Abwehr  der  Pest,  der 

•t  Unter  Pest  verstanden  die  Mieren  Schriftsteller  nieht  nur  ilie  Buboucnpest,  sondern 
beinahe  jede  epidemisch  auftretende  Krankheit. 
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Cholera  und  des  Gelbfiebers  führten  und  bis  auf  die  Gterenwart  lortwirkcii. 
wie  die  Konventionen  von  Kous:arumo|>el  (ist/.).  Wien  (1874).  Rom  (1885), 
V.n.oii:  Ii*,.:}.  Die.de-  (iS'jj),  Ycssedr!;  (1^7}  b.wei-eu. 


Jtuers.1  von  den  Engländern  in  großem  1"  miaue;,-  a  ii,,;,-:  iL  1,1  t  winden 
sind. 

Veranlassung  hierzu  boten  den  Engländern  hauptsachlieh  zwei  Gründe. 
Zuerst  das  Wachstum  der  großen  Städte  unter  dem  Einflüsse  der  In- 
dustrialisierung des  Landes,  dann  aller  der  Einbruch  der  Chol  er  a  im  Jahr«  18;)  I. 

Hatten  doch  die  Untersuchungen  des  im  Jahre  [836  errichteten  Registrar 
General  of  Births.  Deatle.  und  Marnages  luiL  Sicherheit  ergeben,  daG  die  Sterb- 
lichkeil in  den  groben  Industriell ii dien  des  Landes  diejenige  der  Landdisirikte 
w-e-rntüch  üt.-onriil ,  dal;  111^  übervölkerte  Wohnungen.  in.iugcJliaiU'  l'e^itu:'!]!^ 
der  Fäkalien  und  uii).', -..mdc-  Trinkwasser  di«  Sterl>eziller  in  ungünstigster  Weise 
beeintluBten,  und  daß  die  Vermehrung  des  Voltes  in  Frage  gestellt  und  eine 
Lieger  re-ratior]  der  enghsehen  Kusse  befürchtet  werden  muille,  da  namentlich 
die  Kinder  unter  dem  Einflüsse  der  unliygicni  sehen  Lim  trhumgen  litten. 

C  her  die  hygienischen  uder  besser  u  n  h  yc  ic  n :  st  he  :i  Zustande 
Londons  zur  Zeil  des  A mlu  ,n:  1, es  .ler  Cholera  und  nachher  sind  wii 
durch  eine  große  Zahl  amtlicher  Ermittelungen  recht  genau  unter- 
richtet  □ephsok1*)].  London  Iwsaü  im  Jahre  183z  etwa  1.5  Millionen  Ein- 
wcluaT;  von  diesen  erkrankten  au  der  (.holen  etwa  10  i.mio.  wahres],]  ,1  (;.  -,"., 
der  Einwohner)  starben. 

Der  Gesundheitszustand  der  Sladr  ließ  auch  in  den  Jahren  vor  und  nach 
dem  Ausbroch  der  Cholera  viel  /u  wünschen  iitnsg.  N,  ei  krankten  um  das  Jahr 
18 37  unter  70  000  Personen  der  ärmeren  Klassen  ans  20  Londoner  l'uroe hien  an 
Fieber  [hailritsä.hhdi  Tvpliu-  abdnsnmsdi-j  14»«  [.'o"„|;  von  diesen  siarlnn 
1300  (1,8%  der  Gezählten).  Einige  Teile  London,  wie  WhUerha|.cl,  Holl. .,11 
und  Lambeth  waren  vom  Typhus  besonders  stark  heimgesucht. 

,.It  would  be  utterly  impossible  for  any  discription  to  eoiiv.-y  lo  the  iniinl 
an  adequate  conce;ilion  of  Iheh  (dieser  Stadtteile)  slate."  Obgleich  diese  Zu- 
stände den  Behörden  bekannt  waren,  gaben  ssesiL'h  kii;ic  Mir  In  -  Wandel  zu  schaffen, 
sondern  ließen  sie  bestehen  als  wenn  es  sieh  um  ein  Unabänderliches  ..Gott  ge- 
wolltes" Fatum  handle.  In  den  von  den  Wohlhabenderen  bewohnten  Stadt- 
teilen dagegen  geschah  mancherlei  um  die  engen  Straelen  zu  erweitern,  um  die 
Luit  in  die  alten  Quartier«  hineinzuführen  ,],„!  um  die  Abwasser  aid  unter- 
iidi-,h<-iu  Wege  isu  beseitig-».  [ScrUhle,  wie  der  oben  im  Auszuge  mitgeteilte, 
gebüßten  endlich  auch  an  das  Pailasncn!  um!  is:i  Jahre  ISao  'J.ü.lfe  die-cs  einen 
Aussrhrsll.  der  sich  mit  dem  Gesundheitszustände  <b<-  gri.g„  n  englische:)  SCdtc 
b  ■  liafiig,  .1  ollte. 

Dieser  Au— clniu  berichtet: 


Kün.fe  Arin-it  der  KcicMum  rntiteiit .  ilic  Cime  i!:r  ei^ersi  :,  V,  r,,.  I . . il.  j.  1 1  in  eine  11:1 
Hecht  l;rJiiar;enswcrLe  Laec  gebracht  nuiJeri.  ia  der  tie  weder  Iksundheit  noe! 
Airstasul  bewahren,  noch  sieh  selbst  oder  üsre  Kirnler  vor  ki',i  ;■<■:] i.  :  1  -. - :  1 1       1  :.:  ],:..:■  a 

i  111         nf"5L  wc~~  ~" " 
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j-in.üli.'    Kiii.lilinv!    von  Aili-Llcri.cliMiiii^ 

für  eine  b  "  «  ■ 

sicher!." 

Vor  eine 
Jahre  1844  fc 

"     "tbs  durch  sar 
[|;i-n  IlMi-kn 

'rotzdero  vei„  „ 


amier  keine  Ku:k-::-h!    Di.-  F.ntwii^ernngsk  Lk:  mündeten  in  diu  Themse;  sie 

waren  meiM  zur  Zeit  der  Flui  gtsrliliiwri  sind  um  iviifiroml  ■ler  F.hhu  kimnkn 
sie  ihiun  Inhalt  in  den  Fiuß  ctitimvn.  Wer  tl:i-  l'lnl  nicht  stark  liumu:,  den  ün- 
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F-Irensoschkidit  wie  fiirdie  Hygiene  dei  Hä.i-ei ■<™  füi die Hygiene  desTrink- 

hundcrt  das  Monopol  einiger  großer  Gesellschaften,  Dies-  versorgten  aber  nur  die- 
ft-jiiffL-ri  Häuser  mit  Wasser,  wektic  emen  e;roUen  Absatz  «T-jirathen.  n-ährciiri 
die  Häuser  der  Armen  Leine  Heriii-ksichiigiinjj  landen.  So  erhielten  von  den 
900000  im  Bezirke  der  New  River  Coni|i.in_v  lebenden  Menschen  nur  300000 
Anschluß  an  die  Was.eileiiunr..  ."w:h  im  Jahre  1850  gab  es  in  London  8000a 

vor'   b.j.j  r.ii-ii)   Mcrisc/an   bee.r>ht:tr  HilMstr  niinr  Vi'a--<  reei-sra^unf;. 

Ein  groBer  Teil  der  Bes iü kenin i>  war  auf  .Iii-  auf  Heilen  oder  Plätzen  er- 
richteten Laufbrunnen  angewiesen.  Aber  diese  liefen  nur  während  weniger 
üluiidcn  und  am  Soimtaj;  waren  mir  wenige  111  Betrieb.  Uas  Trinkwasser  wurde 
der  Themse,  ,, diesem  ernßen  Sd.muizhnia]  I . t ■  r  1  ■  I ■: ■  1 1  ^ " •  "')  1  mni'nimen  und  war 
zumeist  schlecht.  Daneben  benutzte  man  das  Wasser  der  Hofbrunnen.  Aber  auch 
dieses  war  zumeist  verdorben,  da  es  diu  eh  dir  Aldi;—,       undichten  Latrinen- 

Wie  sollte  man  unter  solchen  Umständen  daran  denken  kön- 
nen, die  Häuser,  Höfe,  Keller  u nd  Straßen  von  Schmutz  iu  befreien, 
die  Fäkalgruben  zu  reinigen,  da  es  hierzu  an  dem  Kotigsten,  näm- 
lich an  reichlichem  Wasser,  fehlte! 

Diese  Schild  omni;  der  nr.hvu'H  n.  i = ■.  j  ]  ■.-  n  Zustande  in  'ler  englischen  Metropole 
wäre  mivriilkcinmei:,  wenn  nielit  audi  der  K  i  t  e  Ii  a<".  te  i;n[.i.li1  wijide. 

„Auf  einer  Fläche  von  nur  203  acres  (82,6  ha),  so  schreibt  Chadwick 

Fläche  wurden  bishn  iln.i  1  \lilli.,|i  Mcn-ahen  ve^rli  n  rl.  Die  Dünste,  die  diesen 
meiwlilk  In  II    l'b.  ITeslen    rnl.lM'inleil.    Vi -I  r,re;ee.    li'dhehe   K  ■  a  1 1  Ii!  i,it .  ■[]    1.  ei  Vi  11 

Kunden  und  die  öffer.tjieiie  i  Wim  II, eil  zu  cclahrdon.  Die  Hcerdiguiif*  in  den 
Grüften  der  Kirchen  und  in  den  von  Hiiiiieru  umgebenen  Frei  platzen  schädig! 
die  Allgemeinheit  und  setzt  die  Lebensdauci  der  Einwohner  herab." 

Dickens'  Meisterhand  entwirft  folgende  crgrcilcndc  Schilderung  eines  da- 
maligen Londoner  Friedhofes"]: 


Ein  eng  umbaut«  Kirchhof,  todbringend  and  schrouUig,  wo  böse  Krankheiten 
das  Leben  unserer  ürädei  11111I  Schwestern  IhiI;-i!m  k   die  n.i;  ],  unter  uns  weilen.  .  . 


machen  wie  es  in  London  um  die  Milte  di>  Kl.  Jahrhunderts  in  hygienischer  Be- 
ziehung aussah.  Alle  aus  de:  Zu-atmm  iir-l'T'.  Ir.inc,  \ ieler  HutiderUau^cude  in 
schmutzigen  Wohnungen  eulstehende  Gleuel  mal  Ilten  sieh  gellend:  es  Wal,  als 
wenn  bei  der  Jagd  nach  Reichtum  jeder  Sinn  für  das  Elend  der  Armen  verloren 
Ecgangc.ji  sei;  als  wenn  der  Keiii.'-iuu.-,  in  seiuei  scheultlichslcn  Ufniihnruni:  (,'e- 
siegl  hätte. 


•)  Di=se  vortrcHlichc  Ubcrscliung  wird  mir  von  bclreundclcr  Scito  iur  Verfügung 
götollt. 
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Aber  endlich  hi-Ll  sich  <l;i;-  Miiiult  En-.]i:itinVn  ile:  ülleiulklfii  Mi-iiäUng 
nicht  länger  unter  tk'n  ("„^cliafrsgei-t  t.rimieci.  \";ul;  einer  Reihe  von  vorbereiteten 
Gesellen  kam  dann  im  Jahre  1848  die  erste  Public  Health  Act  lustande.  und 
seit  dieser  Zeit  beginnen  in  London  die  grnijru  hygienischen  Umwälzungen, 
welche  für  die  Stadthygiene  nicht  nur  Englands,  sondern  der  ganzen  Welt  für 
lange  Jahre  vorbildlich  werdm  >ollie:i.  Von  En^ljnd  gi  ng  d  ie  Ii  vgienische 
Wiedergeburt  der  Völker  aus. 
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A.  Hygienischer  Teil. 

Dr.  Louis  Ascher,  Kreisarzt  in  Minden  (Wciilih). 

Mit  7  Abbildungen  im  Text. 

Die  Klagen  über  Rauch-  und  RußbeMsiigungea  sind  so  all  wie  der  Gebrauch 
der  Kahle:  sie  reicher.  Iiis  in  das  Mittelalter  zurück1}.  Indes,  hat  erst  das  Anwachsen 
du  Industrie  und  die  A  n^mmlunc  \-un  ej-.ithn  Urni,  h.:mn..i-en.  i-i't-  sie  nament- 
lich das  letxle  Jahrhundert  brachte,  eine  melh'.Uisehe  Ci:;,:is:i:hnng  oder  wenigstens 
.i'k-  Ue-baihtung  de-  (,ViTtsii'rt«ifci  veranlaßt. 

I.  Untersuchung  der  Luft. 

Will  man  sich  ein  zutreffendes  Bild  von  den  über  einer  Stadl 
lagernden  Rauch-  und  Ruümassen  machen,  so  muß  man  an  einem 
i-i'iT'  Ii  WintermnrjjeiL  vi  in  aiiiicrliLilii  tu  .Ii.;  Madl  knirancn:  man  sieht ,  wenn 
i:i«n  ;it-H  Himme!  1  >t  fjh:!r  lit L-t ,  eine  Kraiie.  Iit.iusu-  i -cli-i  letiw.n^u-lie  Wulke  ÜK'l 
den  Häusern  der  Stadt  liegen.  Geht  man  in  die  Sla.lt  und  blickt  eine  längere 
Sir.ilJv  erilUmy  ,«!!■:■  iibi-r  .'inen  jnöuVivn  I'lnl/.  -„  herne.;,!  man,  *ie  .ui-  den 


langsamer  bewegt.  hnie  m>]<  he  Ka'.H'lwl!;e  Iii  Iii  -ieh,  wie  die  Abb.  13  (S.  40—41) 
liewcht,  mu-h  ]ilHil<>L;[aphi.rh  fe-thallen. 

Die  Abbilduni:  Iktil^j [  sieh  :mi  i\ rii ni:--t.i-rt;  1.  l'r.r  enie  e.ur  ^-]i:  ^ie.i^  in- 
dustrielle Stadl;  die  Aufnahme  erfüllte  .1111  22.  |anua:  ioü;  niiT'.a^-  vi.ui  M:de!, 
her.  bei  einer  allerdings  seh;  niederen  Temp-iai m ;  iKji.  hohem  Haiumeter- 
stand:  792,3.  einer  Bewölkung  von  0.  einer  lelativen  Feueh häkelt  von  71, 11, 
östlicher  Windrichtung  und  geringer  Windstärke:  3,5.  Wenn  wir  die  Photo- 
graphie, die  selbstredend  unretuschiert  ist,  von  rechts  her  betrachten,  so  sehen 


DigitLzed  0/  Gopgle 


UigiEM  by  Google 


33 


Die  Rußmenge  ist  indes,  selbst  bei  längerer  Ansaugung,  nach 
unseren  Königsliergcr  trfahr u nge n  so  gering,  daü  sie  wegen  der 
durch  das  Filterpapier  bedingten  Fehler  sich  einer  Bestimmung 
durch  das  Gewicht  entzieht.  Man  wird  deshalb  zweckmäßiger  zur 
Bestimmung  der  Ruß  probe  ein  kolori  metrisches  Verfahren  wählen. 

.;.  Soli.lic  Vcd.iSiri-u  !,L:;il  wledei-liek  \<ir(:i-i.i:Ll,Lj.en  »■..■irden,  so  von  Liufmann '|. 
Ohsis)  und  /inderen.  i)j  sie  .ibei  ihimui  in-ruhcn.  iS:iJJ  i>L:ic  '/.wisse  Mer.e.e  niiÄ  NuphtliiL 


Die  Zwisclitnuaun  Ii 
l.'.keK'li-  l:i^.LL!HT-.ir  L.-r^,'t2l,  \.r»[;irr)i  bei       T.iür  ;L[H;.'^e.i;1   e:ul  I,, 
[Jj  l.i-i  (liier  ln-.niTüiileii  C,;f.:clv.vin.ln;ltfil.  'In:  >.:(h  lv,|iicr:i  mil  ! 
rreiilnii  l-M.lt.  jerk    K     '    '       '  ' 
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schwefligen  51 


sich  deshalb  mehr  und  mehr  mit  de;  Besti  ramunn  der 
'riverstanden  erklärt,  obgleich  dabei  eint  Trennung 
von  ilci  im  Kiiin  li  eNuiidls  voi  iiaiidcncn  Schwefel- 
:-;Lurv  Iil  l  d™  evbur.icSlidun  ViTLduvn  ---  1?llc  Lsiii«- 


Schwcfel  nicht  in  allen  Kohlenarten  gleichmäüig 
enthalten  ist.  Man  hat  sich  bei  den  letzten  Be- 
^tiiüinL.iigvn  dia  -eh:  /■.«■ekiiu  Lüsen  Apparat!.-:; 
von  HuEDELBHiNK  bedient  (Abb.  17). 


I 


il  Claspi-rk-n  se- 
.£:■]!  Ula^dll^bc']: 

Perlen  leiclit  das 


ih|il:nl  i: 


^r1 

1 ....  , 

und  i  kg  Glasperlen  4,75  M, 


issickeit  filtrier!  und  SJiv,-;-ri:L,iLLiu  jl: ;t  lijniünchli.TiiL  ee- 
liiti't-n  |>i  :L.:;ii::)H  riiiM  aei  ü.is-,  MTidi-ru  iui  rijiirLins[L.iuir]iL-. 
' ]«■!         [■irma.  (Ii;-,  FWla.;.  7vi:ii-.l  ,-i .;  .*.•,<'  M. 


I  Ilirdisiclitifikcii  ilrr  l_n(t. 
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Rl'bner1)  fand  auch  in  der  von  ihm  liriicr-mlU'  r,  U.rlirier  Luit  erhebliche 
Mengen  von  Nitraten  und  Nitriten  (1.3— i.o  mg  pro  cbm  gegenüber  1,0—1.5 
•i'lm-.-niyi.-r  Säure). 

Auch  organische  Stoffe  sind  in  der  Luft  der  Städte  enthalten,  meist 
Kohlenwasserstoffe,  die  aus  der  Verbreontmg  äei  Kohle  herstammen. 


d|  Bestimmung  der  DurotulcbUgliell  dar  Lull. 

Neben  «einem  Gebalt  an  testen  und  ,.1. <...■.  tto.(and  teilen  benutzte 
man  auch  seine  hchtabsorbiete nde  Eigenschaft,  um  den  Hauch  in  da 
Stadtiuil  iu  bestimmen,  und 
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Stadt-   Da  der  A  pj),ir^t .  crsl  einm.il  ein-ei  i.atel  .  \Vo<J>e  ..Inn-  f-kMiifhieJi1ie.<ine. 

echt,  so  ist  dies«  Yerialircn  recht  heonem.  Kommt  es  nur  auf  einen  ungefähren 
Vergleich  an.  so  erruft  ein  Aopaun.  Llie  -iewoimcnen  iüime[i;.c  Ii  einstunden  bann 
man  dann  mit  den  fiii  diesen  t.'i:l  nieleorokiKirdaai  ü-  i  i  Llinrii-L-n  /u  erwartende» 
vergleichen. 

3,  Das  Jotlvcrfalirtm,  das  [ias  ~ü  hi. ü  k«  -nn  »Haiia.  i.;  /un-.si  in 
Manchester  angewandt  worden  ').  Es  beruht  darauf,  daiJ  an.,  einer  Mischung  von 
JfKlk.ilLuin  üud  vtrdünnicr  Schwefelsäure  bei  Gegenwart  von  Sauerstoff  oder 
Luit  durch  Licht  Jod  frei  gemacht  wird,  nach  der  Formel 

KJ  +  H,SO(  =  KHSO,  +  HJ    und    2  HJ  +  O  =  H.O+J,. 


II.  Die  Ergebnisse  der  Luftuntersuchung, 
a)  EinliuB  der  Hausreueruneen. 

In  der  folgenden  Tabelle  r  und  in  den  beiden  Kurven  (Abb.  17)  sollen  die  wich- 
tigsten Ergebnisse  von  methodischen  Luituntersuchungcn  wiedergegeben  werden: 


In  einem  Punkte  stimmen  beide  Ergebnisse  übciem  :  in  dein  Tiefstand  im 
Sommer  und  dem  Hochstand  im  Winter.  In  Manchester  im  Winter:  2,9;  2,4; 
3.3;  3.4  (Januar  bis  April)  und  1.7;  3,4  (November  und  I)c«zmljcr).  d.h.  in 
den  kalten  Monaten  in:  [>llr!:lisr!inill  ?  S  und  in  den  wärmeren  I.I,  also  weniger 
wie  hath  sc  viel.  In  Könie>bei^  int  der  Diirdwlimtt  in  den  k.ill.-ien  Monaten 
0,26  und  in  den  wärmeren  0,04.  also  ein  erheblich  grüllerer  Unterschied.  In 
beiden  Fällen  wird  aber  unwiderleglich  bewiesen,  daß  die  Haupt- 
menge der  Luftverunreinigung  von  einer  Quelle  herrührt,  welche 
itn  Summer  versiegt,  und  'las  ist  die  H a nsk'iier u ng. 

Die  beiden  Kcsultatc  lassen  sich  aber  iui;  \i  der  »-.beiden  Städten  vor- 

ik-i  U-.ili  v,.|-  d.ai  Mas-ieu-n  des  r;0..-A|>|>.!ial'.-.  Juidi  .in  billei  .li  iani^a  kwiW. 
wälirend  in  Manchester  der  KuB  mit  seinem  nicht  unbeträchtlichem  SOrGehalt  mit- 

Auch  in  Hamburg  konnte  der  grolle  Unterschied  des  Rauchgehaltes 
zwischen  Sommer  und  Winter  und  zwar  durch  die  kolori metrische  RuBhcstim- 
mung  festgestellt  werden,  du:  nach  einem  eigenen  Ver fahren  ausgeübt  wurde. 
Im  Sommer  betrug  ;a-  Ke.ri.ii  ladt  1111  Durchschnitt  0,054  mg  pro  com  Luft, 
im  Winter  etwa  die:  Dreifache:  i).l5<>  mg. 

Im  allgemeinen  aber  ergibt  .Ii:  1.11:1  nni-i  aichung  für  die  griillerenStädte 
das  Uberwiegen  des  Hausrauches. 


'1  Aschbs,  Die  I.ultuntejMichijiigcii  in  Manchester.  Deutsche  Viertel  ja  hrisclir.  f. 
i.lr-Hll.  i;L,imil!n:i!  .(.||.  39  (nj 
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b)  ElofluB  von  Wind  und  Feuchtigkeit. 

Wind  und  Feuchtigkeit  üben  einen  weiteren  Einfluß  auf  den 
Rauchgehalt  aus.  So  konnte  man  in  Manchester  (s.  Tati.  z,  S.38)  bei  klarem 
windigen  Wetter  im  März  nur  0,28  mg  SO,  feststellen,  dagegen  einige  Tage  vor- 
her bei  Nebel  das  z6 fache,  nämlich  7.40. 
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Tlb.  2.   In  Manchester  enthielt  J  cbm  Lnfl 


*6    MÜ       '  SetoUiff- '  "  "liW !  — g      ■  7,4D 

Wir  sdirm  die  I'liol.i-iaplnediir  kaudiwo'.t  evun  Künii;.-.'!,. tj»  (S .  .w  u.  41 1  «igt, 
ulil  Biiitii  hinfljii,  ain;r  örtlithe-r  Nntur,  dir  Richtung  des  Windes  aus. 
Iii  den  Zeilen  östlicher  Windrichtung  war  dt:  rtlhalt  s,-ln%  eiliger  Säure  stärker 
an  Jen  ünitmicbun;;."lf ll.-n  im  We.Mrii  ,S-.-r  Siy.lt  und  umgekehrt  (vgl,  Tab.  1 
des  Ersten  Königsberger  Berichts}1).  Dieses  Ergebnis  bestätigen  auch  die  Unter- 

e)  ElnUnfl  umbauter  Hole. 

Fs  ist  klar,  <iai!  mir  ein  t-lar  ki>r  Wii-ii  eine  -ddir  Raudmolke  '„  tut  feiner, 
vermag.  Deshalb  wird  auch  an  windle. dnit/.Ien  Sli-lLi n  der  Städte,  namentlich 
umbauten  Holen,  der  Kaudi.tflialt  in  1  i .■  r  Krejd  dea'bmüüiijei-  und  starker  sein, 
als  an  der  Peripherie  isr-r  Stadt.  Hm-  Annahmt/,  die  die  Kulturdersuchungen  in 
Königsberg  bestätigten:  es  fanden  sich  hier  Ruß  Kr.  5  und  6  meiner  Skala, 
d)  Höhenunterschiede.. 

Elienso  ergibt  sich  von  vom  Int  t/in,  tlali  in  ein«  gru-issen  Höhe  über  den 
Hiiieau,  I«  /.  ihren  Sdei  iiMrme:,  der  KuL'^i  ii/Jl  abnehmun  muLi;- 
auch  derGehaltand'-r  lindi-t. 11  yaitaiididieii  Siehe  des  Kiinkdiercer  Se 
^entlieh  ^.liiie.e,  ,  ak  ,n  ,1-,  W:W  .!,■■  Dadivr  d,r  umlief-,-,,,!.-,,  Ha,, 


Fenstern  und  Türen  leicht  hindurchgeht. 

£)  Nobel. 

Eine  besondere  Betrachtung  verdient  der  Nebel.  Nacli  Aukens*)  Theorie 
soll  seine  Entstehung  durch  die  .-ia„l '(,"■, lni^r:,  IV-i.nrnite'le  des  Rauches  be- 
günstigt werden,  da  jeder  Teil  des  Rulles  einen  Kern  bildet,  um  den  sich  der 
\V;i  euhmip!  -.nunn  ii.  S.i'i  Ih-  Nr'i.elke:  ;,e  g-b:  ,  :•  aber  überall,  auch  in  der 
n  Luit,  i.  B.  aut  Berghöhen  und  auf  dem  Meere.  Aber  die  Häufigkeit 
n  der  Stadt  wird  sicher  mit  dem  hohen  Gehalt  an 
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n  des  Rauches  zusammenhängen.  Zum 
n  und  braunen  Nebel,  wie  sie  besonders  von  Lnndon 
-  reine  Produkte  des  Hauches. 
e  besondere  Rolle  bei  der  I 


:r  berichtet  v 
Daß  nicht  etwa  auch  dem  Straßenstaub  e 
dung  der  Stadtnebe]  iiikommt ,  beweist  der  Umstand,  dal!  die  Nebel  im 
Winter  zu  entstehen  pflegen,  also  zu  einer  Zeit,  in  der  eine  nennenswerte  Staub- 
bildung durch  die  Niederschläge  —  Regen  oder  Schnee  —  verhindert  wird. 


III.  Die  Schäden  des  Rauches. 

e  Schäden,  welche  der  Rauch  anrichtet,  sind  [olgende: 

1.  Verschlechtern nfi  des  Klimas. 

2.  Schäden  an  Bauwerken. 

3.  Schäden  an  Pflanzen. 

4.  Schädigung  der  menschlichen  Gesundheit. 


1.  Verschlechterungen  des  Klimas. 


r  Künigslierg  liegenden 


mischt,  muß  zu       n  ht  gkcitsgchalt  de 

Flüssigkeitsansammlung  in  der  Luit,  nämlich  die  E 

rdn-r  ehe  es  liiffzu  kommt,  weiden  .sich  die  unreinen 
konzentrieren  und  zu  jenen  Ansammlungen  führen, 

(S.  38)  fc 


de] 


r  Sat 


roß  aber  die  gewöh 
von  Behee")  herve 

folgendes  Ergebnis 


Trt.».  1-ich.UI 


1 

I 

I 

1 

J 

Bc*611tUBg  j  61  ^  64 

Ji 

Ii 

Während  für  Berlin  zu  fast  allen  Jahresz 
SiimH-ii-riirni  tu  verzeichnen  ist,  bai  Sa:nte;  11 
i'ti-r-e'iiLß  a:i  S.umenseSiem.    M<itNn  ;ni. 

di< 

nähme  di 

eher 
Wi 
n  Za 

l.-i  luoTiatfl 
llen  llirtlt 

gani  iehkrtrei  sein,  so  liegt  es  dm-h  nahe,  ;Vn  Sonnenscheinausfall  in  Bcrhn  ir 
auf  Rechnung  der  e.rnß;t:id  tischen  Hauch-  und  KiLiproün^tion  zu  setzen. 

■l  ZU.  bei  Kister.  licriciit  (iliti  ilic  in  lliimlmtg  »i]<.K.:f AEis tr-ci  K.unli-  imj  Du 
untersnchungeii.  Gts.-Irig,  (1909/(0). 
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2.  Schidia  so  Bluten. 

Bekannt  sind  die  Vern uMungcn.  die  an  der  AuBcnseitc  der  Raulen  durch 
■  In:  Kl."'-  vi?  schul:  Vi  ur-.ln     hi-ihei  i;i-ij:rr  auch  che  Zrrsloningrll,  «vlihr 

die  schweflige  Sauic  des  Rauches  m  Eisen  bah  r.haUcr.  anrichtet  und  die  bis  aur 
Zristnciing  des  Eisenwerk«!  Milien  können  Wentgei  offenkundig  warm  aber 
hishcr  die  Schäden,  welche  dec  Hauch  oder  vielmehr  seine  schweflige  Saure  an 
de.  Fassade  des  Kolner  Domes  veiursachlcn  ■-  Schaden,  deren  Wieder- 
b«slel)ung  große  Summen  erfordert  ur.d  die  deshalb  iu  ein«  tingehenden  Unter- 
suchung durch  den  Mmvi..l  l;cii  Kaisi  k'j  lohnen.  D.escr  [und  auf  Gl  und  «irg- 
ialtigcr  ehern isc her  [.'iiti-rMidiiiii^L-n.  dall  es  die  im  Rauche  des  Bahnholes,  der 
Zentralheizungen  der  Umgehung  usw.  enthaltene  srlmet]i|;r  Säure  Lst,  die  das 
dolomilischc  iiin:h-:«il(i-1  (K;n lt.-ii-.iiif)  den  7.ur  1'\lss,uU'  verwandten  Stuben- 
sandsteines aullöst.  Ahnliche,  wenn  auch  L^iin^nv  Zerstörungen  fand  er  am 
Münchener  Kathaus,  noch  weniger  am  Ulmer  Minister  und  gar  keine  am  Schlosse 
za  Neu-Scliwanstcin.  an  welchen  Bauten  dersrllie  Sandstein  verwendet  war. 


8.  Sc  baden  so  PDsdisd. 

Nach  der  von  Rl'HSkK'l  gcmaiMcn  Zn-.imnrii.Ic^iunt;   1  es  oamcr.lhch 

die  KonileriTj.  welche  am  meisten  vun  dem  Hauche  tu  leidin  haben  und  des 
halb  am  ersten  aus  dem  Innern  der  Städte  verschwinden.  Hesonders  gefährdet 
sind  Pmus.  Abies  und  Pite.i.  dann  Tliu|a.  Oiamaeaynarissus.  Juni(ierus  und 
Hex.  Am  besten  hält  sich  noch  Taxus. 

Pllanien.  welche  im  Winter,  der  Hwptprodoktieiraeit  des  Rauches,  ihre 
Hlatter  .i'jL'i  wurt.'n  haben,  scheinen  weniger  ta  Iriden. 

Nach  Wisi.ici-sts3)  snll  ili<'  Schädl  ich  keil  des  Rauches  besonders  seiner 
schwelliiji-ii  Saure,  iu  ilrr  Heiiihili  üi  kuri.i;  der  Tr.ius|iir,ilii  n  unil  der  Assimilation 
liegen,  nach  YVeeler*)  an  der  hm  kalk  de,  Umli-rn-  ii.n.iurc!i,  daU  die  schweflige 
Saure  sich  in  SdiwefcJsäOrt!  tun  modelt,  mit  dein  Kalk  des  Rodens  Gips  bildet 
und  dieser  ausgewaschen  wird,  nach  J.  D.  Conts  (Leetis)  an  der  Vernichtung 
r.itnfruefen.'.er  Bakterien  (Tabelle  auf  der  üresdnei  Hygiene- Ausstellung). 


Nfetttl  Jah 


4.  Schilden  an  dir  menschlichen  Gesundheit. 


sundheit  geleugnet .  weil  die  Lungen,  welche  eine  starke  Schwärzung 
durch  Ruß  und  Kohlenstaub  aufwiesen,  häufig  frei  von  sichtbaren 
Krankheitserscheinungen  waren  und  weil  die  Bergarbeiter  eine  ge- 
ringere Tuberkulosesterblichkeit  als  der  Durchschnitt  der  gleich- 
altrigen Einwohner  der  gleichen  Staaten  zeigten.  DaQ  tmtzdem  Rauch 
und  RuQ  eine  erhebliche  Schädigung  der  menschlich«!  Gesundheit  bewirken, 
wird  in  den  folgenden  Auslührungen  hoffentlich  zur  Genüge  nachgewiesen  werden. 

Meine  weitergehe r) den  Untersuchungen  über  den  schädlichen  Einfluli  de* 
Rauches  und  Rußes  sind  in  letzter  Zeit  vi  in  Haiin  (München)  und  Gehecke 
(Berlin)  angegriffen  worden.  Da  hier  nicht  der  Ort  für  wissenschaftliche  Dis- 
kussionen ist.  verweise  ich  nul  die  Veriillenthr  Innigen  in  der  Hygienischen  Rund- 
schau 1911.  Nr.  2,  wo  der  Vortrag  von  Haiin  und  meine  Erwiderung,  und  auf 
die  Zeitschrift  für  Hygiene  und  Infektionskrankheiten  1911,  68.  Bd.,  in  der  die 
Arbeit  von  Gehecke  sowie  meine  Entgegnung  und  die  f  diese  erfolgte  Er- 
widerung von  Kisssnl-T  enthalten  sind.  In  den  folgenden  Zeilen  sollen  deshalb 
nur  diejenigen  Tatsachen  gebracht  werden,  die  auch  in  der  letzten  Entgegnung, 
der  von  Kisskalt,  nicht  oder  nicht  emstlich  angegriffen  wurden. 

Meine  Untersur  Iiiingen  üIht  die  Schaden  des  Rauches  .ml  die  mensrhliche 
Gesundheit  gingen  von  der  Feststellung  aus,  daß  in  Preullcn  zur  Zeit  eines 
ungewöhnlichen  indu;  tnelU-n  Aulsdiwuticcs  und  einer  ungewöhnlichen  An- 
häufung von  Menschen  die  Steilihchkeit  an  den  11  ich  1  (  uberk ulösc n,  vor- 
wiegendakuten Lungenkrankheiten  (NtJ  eine  außerordentliche  Zunahme 
erfuhr  (Tab.  4),  im  Gegensatz  zu  allen  anderen  Todesursachen,  besonders  der 
viele  Ähnlichkeiten  aufweisenden  Sterblichkeit  an  Tuberkulose  (T). 


Daß  es  sich  nicht  um  statistische  Irrtümer  handelt,  konnte  an  verschiedenen 
Stellen  nachgewiesen  werden  (vgl.  auch  die  Uiskussinn  mit  Gehecke). 

Daß  diese  Zunahme  hauptsächlich,  aber  nicht  ausschließlich,  die  extremsten 
Altersklassen  betrifft,  zeigt  Tabelle  4a  und  4b. 
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SSiiylinceii  tr.it/.  j;i'r  innrer  Allgemeinst  crblirlikrit  in  der  It 
wiederum  Nt  größer  ist  (Tah.  6),  und  wie  ferner  trotz  güns 
tischet  und  sozialer  Einflüsse  Nt  in  den  industriellen  Kreis 
(Tab.  7). 
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-   35,8«  [ 

dtudq  -  -  14*50    |    "jeisemiiicnen-Lantl    37,5s  i 

Das  gleiche  Ergebnis  hat  auch  ein  Vergleich  unter  den  deutschen  Stadien 
von  15  000  und  mehr  Einwohnern  auf  Grviiid  einer  Statistik,  weh  he  das  Kaiser- 
liche Gesundheitsamt  alljährlich  veröffentlicht: 

Tat.  3.    \)  OlU:  ili.  Ruhrlf  .til,'iii:cl.i,'K-    MiiTi.'^n,  Um  hu.lt.   lim  li'i Iii .  Br>r':«l,,  Bill 11 !■[>. 
Huer,  C-aieniuere,.  ]  Jerliiiunii.  I Uii-.h -iirc,  Kirkel,  hwn.  1  .pkonk  iri-lii-n ,  Hamborn,  Hamm. 
Haspe.  Herne.  Merten.  Ilorrlc.  H.irsv  I.nneen-.rccr.  lliilkeim  (K-.ilir).  Olm-kauscn.  Oscrrlclrt, 
iltck^ntliaiiM-n,   II  Ott  hau  ■eil.  bterkrade.  VVailt.e,  Wiillenstln;:.!,  W.:-ni:.r,  «i!:ii. 


Schließlich  gelang  es,  7wei  Orte  der  gknehm  Gegend  Kti  finden,  welche  sieh 
nur  durch  ihren  Haui  ligeiinlt  unterschieden,  so™  dadurch,  liaü  de:  eine  iiuJi-r 
dem  noch  Bergarl-eiter  in  größerer  Zahl  umfaßte.  Es  waren  dies  die  beiden 
Städte  des  we^tialisrin  ii  Iu;'.nsh  ii-gebiete.  H.uu  111  und  Geilenkirchen  in  den 
3  Jahren  1900— icjoä.  in  welcher  Zc:t  sie  imy  ULI  1  r  .hc-elbc  !:.itm-[  ihn  erzähl  hatten. 
Hamm  liegt  ain  (Mis.u.:  de.-.  Gebiets  und  erhält  seinen  Hauch  nur  aus  dein 
Westen,  während  Gelsen  kirche  n  im  Zentrum  liegt  und  von  allen  Seiten 
Rauch  erhält. 

l  ':i  e  n  :  1;  .•  t.|  ki  r.h.L, I, ner- 
|  S7.4  =  +  *7.S%- 

ach  Altersklaueii 


r*.  und  mehr  Jahre  .  .  .       [40,4         Jto,J  ^  4-  49fi"A, 
Aus  dieser  Tabelle  ersieht  hie,  d;ifl  nicht  nur  die  Säuglinge  in  dem  rauch- 
reicheren Gekc11kircV.ru  eine  l'bei.-lciblir.hkrit  an  N"t  haben,  sondern  daß  diese 
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noch  in  den  weiteren  Altern  klaw.-ii  steigt.  Am  gr.iLltcn  i-t  sie  Inn  Jen  Erwach- 
senen; hier  aber  kommt  das  Gewerbe  hin/u.  nämlich  die  durch  eine  erhöhte 
Sterblichkeit  an  Nt  [iiiigezeidmeten  K .1 Ii le n Ii.; rg.i r i er. 

Diese  haben,  wie  die  Statistik  des  Ruhrgebietes  (Tab.  Ii)  beweist,  eine  er- 
hebliche Oberster l>! ichkeil  an  Nt  (jy.2  gegen  1(1,5  uder  um  136%  mehr),  ob- 
gleich T  (Tubcrkuli.scsterblichkcit)  dank  ihrer  guten  Konstitution  und  ihrer 
günstigeren  snzialen  Lüge  eine  geringere  ist  als  bei  dem  Durchschnitt  der  gleich- 
nihi-en  Männlichen  in  Preußen. 

Kohlenbclg&rbeiter   -        13,1  J9r3 

, :_  l",).ibri£i'  iL  ll^fiL'  TV.'elHn  .    .    .    .  jh,S 

I),i»i:itv  ergibt  liie  engli-chc  S'jil  Isüi: : 

T»b.  12.    England  (Suppl.  mm  jj.  Jahresbericht  des  K,-gi«rjr  Central). 


Daß  nicht  etwa  der  Kohlenstaub  einen  Schutz  gegen  die  Tuberkulose  ge- 
währt, wie  man  zuweilen  annahm  iwwrist  'Iii  OU-t-dcrblidikeit  dci  anderen 
Kolllena  rbeiter.  der  Kohlen  träger,  im  dieser  Krankheit,  und  dal!  es  audi  iler 
Kuli  nicht  ist.  die  der  Kaminkehrer  und  Kulihändler. 

Wie  die  Sterblichkeit  an  Nt  mit  den  Jahren  wachst,  zeigt  Tabelle  14,  die 
an-  d'T-rl'::r[i  engli-ihr:]  Quelle  stammt. 

Tit.  18.  Es  itubcn  tut  Nt  im  Alter  von: 


Wir  sehen  also  in  den  rauch-  und  ruBteichste  n  Gegenden  — 
Städten  wie  Kreisen  —  und  in  den  rauch-  und  rußreiclisten  Ge- 
werben eine  wesentlich  erhöhte  Sterblichkeit  an  den  nichttuberku- 
lÖscn,  vorwiegend  akuten  Lungenkrankueit.cn,  die  weder  durch  klima- 
ii-.  n.«-l>  rfi/iale  in«  b  iiifrktiii-.e  Hiudiissi'  erklär!  werden  kann:  sonst  nnillte 
Sie  sieh  auch  bei  der  Tuberkulose  finden. 

Bedenkt  man.  daß  Nt  noch  von  sozialen  Momenten  abhängt,  so  wird  man 
nicht  überall  dieselben  prägnanten  Unterschiede  linden  wollen,  namentlich  nicht 
in  einzelnen  Orten.  Man  muß  eben  größere  Gebiete  ötii  Gegenstand  der  Unter- 
em /.um;  wäle.iei.  wir  d.i.  ziemlich  aligcgL-eiL/.te  1 1 1  ■  1 .  J  ^  1 1 1 1  -  ^  l  ■  1 5  n  ■  t  dr.  Wr.1i  iL'  mi',,- 
Sdilcsicns.  Man  winl  leiner  nicht  überall  die  gleichen  YethakiLi-sc  verlangen 
können,  weil  in  einzelnen  Gegenden  sdum  direkt  oder  indirekt  eine  Hekäni|i[ung 
des  Kaudies  st  attge  [unden  hat. 

1  las  j-ill  ln-s.  :iii1.-ts  für  England  lind  für  die  grölierin  Slärlti;  Deut  LcUallds, 
in  denen  Nt  in  der  letzten  Zeit  eine  Abnahme  rri. ihren  hat.  An  iiilirlichei 
sind  diese  Verhältnisse  in  der  Diskussion  mit  GebeCKK  und  Kisskalt  (vgl.  S.  41) 
erörtert  worden. 
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IV.  Die  Bekämpfung  des  Rauches  und  ihre  Erfolge. 

Das  älteste  Verhnt  des  Rauc.lns  wurde  in  Fugland  U-reits  im  Jahre  1273 
erlassen,  in  Deutschland  im  Jahre  1348  [it.  Zwickau1)!;  I>eide  verboten  aber 
gleich  den  Gebrauch  der  Kable  und  konnten  sieh  iniingedessen  nicht  lange  halten. 
Mit  der  Zunahme  der  Industrie  kam  es  auch  wieder  zu  einer  erheblichen  Ver- 
wendung von  Steinkohle  und  hi-L  dem  damaligen  Zustand  der  Fene:  i]u;;sU'cliuik 
zu  erheblichen  Rauchbelästigungen,  so  daß  im  17.  und  18.  Jahrhundert  in  Eng- 
land neue  gesetzliche  Bestimmungen  sich  notwendig  erwienrn.  Mit  dem  Beginn 
des  10.  jabilmndcrts  beijokr-ioht  igle  aber  die  i  ngliiehe  Leset  Ziehung  mehr  die 
kirlnhruiigen  der  Ti-i-hnik  und  verargte  ne.v  dir'  Anwiiihini;  . Ii -1  „listen  |>:ak- 
tischen  Mittel".  Juhisch")  hat  in  seinem  bekannten  Werk:  „Das  I.nitrecht" 
nachgewiesen,  dai.!  dieser  Ausdruck  zum  ersten  Male  in  einein  auf  die  Stadt 
Hudder^lield  bc/e.elichcn  l.e.-etz  vom  Jahre  rS2-  angewendet  wurde,  und 
daß  diese  Klausel  sich  offenbar  als  sehr  |>iaklis,li  eueres,  da  sie  in  den 

mit  rier  Kamd, plage  1  ■i-sl'IlIii'I  1-I.tl.  innerer  wiederkehrt.  Sie  iir.dcf  rieh  auch  in 
der  letzten  diesbezüglich!  11  geset zhr.heii  liest; nur, -.nie.  'ler  -eetion  des  l'-.iblic 
health  act  für  London  vom  Jahre  iBqi>). 

Dieser  l'ai.igiaph  l>e-.li:nriit  steinende  Stinten  dir  Hcsitzci  oder  Benutzer 
gewerbheher  Anlagen  oder  deren  Vertreter  oder  Arbeiter  bei  Benutzung  einer 
„Feuerung,  die  nicht  so  konstruiert  ist,  daß  der  von  ihr  ausgehende 

health  act  iür  England  vom  Jahre  1875,  die  lür  London 'keine  Geltung  hatte. 

Mit  diesen  ailgr-n.ien.si  lie-t  1 1 1 1 M 1 1 1 1 : y t ■  ]  1  habe:]  s:r:h  jedorh  dir',  reu -.-teil  e.iülleien 
englischen  Städte  nicht  begnügt,  sondern  durch  „by  law*"  die  Aussendung 
schwarzen  Handies  aut  eine  gewisse  Zahl  von  Minuten  lie-chrihiki.  Solche  Be- 
st im  111  Hilgen  gab  es  bis  zum  Jahn-  I,S:;;-  in       Stadien  ])  und  Iii.  /Inn  Jahre  HjOs. 

schon  in  So.  dai  unter  r-o'.r  her.  wie  T.iverj  :  und  M:iiielie~h  i  ■'■}.  Zill  Durrbbihnmg 

dieser  Yiirschrilfen  g.rb  es  in  verschiedenen  Städten  besondere.  ..lein  Medir.inid- 
beamten  unterstellte  Beamte  (Smoke  inspeetors),  teils  tein  polizeiliche,  teils 
auch  Chemiker  und  Techniker,  Bcsunders  energisch  ging  Manchester  vor,  dessen 


verursachen  oder  gestatten  dürfe  und  zwar,  was  ein  Novum  von  einschneidender 
Bedeutung  ist,  nicht  nur  vim  eiibrili, r .  D.inspima.si  Ihnen.  Eisenbahnen,  sondern 
auch  von  „irgendeinem  Gebäude"  (d.  h.  auch  von  einem  Privatgebäude).  Wie 
Belichte  utnl  lif.iiin.lirjiiiig'ii  in:  Kir-eä: .  1  i  i  f ; .  :  1  Slell.n  eigaiivn.  M  N'ew  Yiirk  tat- 
sächlich rauchfrei  und  /.war  d.i.  luv;  h,  di.li  d;-i  (h'br  b  biumiiudser  Kohle  durch 


tary  Iiistilute  Sfl  licjofi).  '  ' 

';<-  '];.„,:  !■.!■<  l.a,-;|.  .'„,::  e,      :..:l.e  ,1   „rel   I    M 1 .,!.:..,,.  I .     'Vril-elir:  Vrvrlel- 

I.  Güaltidhcitsptl.  38,  2  ((507). 


Bekämpfung  du  Rauches. 

die  Auslegung  dieses  Paragraphen  wie  auch  der  See.  96  verboten  ist.  See.  96 
bestraft  außerdem  auch  noch  die  Verursachung  «Lr  Duldung  von  Asche,  Staub, 
Gas,  Dampf,  , .tiailj tL-it:i;;-n  (offensive)  ..der  widn^.ii  :mn-;aue)  Gerüchen". 

In  Deutschland  M  ,lu:;-t,  .Ii.'  §5  <iou  und -.u;  des  Biire.ei  liehen  Gesctihuches 
■  äi<-  iiöglidikril  i'l .KT  K\w  e^en  rauchveiuT.s..che]ideii  lictii.-h  u„hl  i.V. 

gcIien.  al>cr,  wie  Riem.')  sehr  richtig  ausfuhrt,  schwer  durchzuführen.  Kür 
Preußen  ist  eine  hütsdieidunc.  de,  Obervcrwaltungsgcrichtes  (vom  3,  Oktolwr 
IO/jfl)  V111)  liedeüti:n,;,  :i.u  Ii  der  sclein  die  \'i ■  rV, i l ■  11  Li li-i  um;  .Ii  -  I  , cm Iii-.  Ii,  r 
Luft  Grund  zum  polizeilichen  Einschreiten  ist. 

Aussichtsreicher,  namentlich  i;;-^,:n  örtliche']  Lieljis.tiguiigi.-n,  ist  das  polizei- 
liche Vorgehen  auf  Gunid  .-in.-i,  lic-^i ln-:u-n  Gutachten-.,  das  eine  üesundheits- 
-d;äilij;uui;  I  .e-ii-ju-!nif;l.  Da.m  c<  11  !■•!  ee-11  .Ii.-  .1  i  If  ns.-  V.  l  um.-inii-ni-;  ■!.■[  i  11 11. 
wie  sie  namentlich  in  den  Industriegebieten  herrseht,  aul  polizeilichem  Wege 

Wirkungsvoller  ist  das  Vorgehen  ..(ei  Gewcibibiauiten  ur,.l  der  Hergbcuuileii 
Lei  der  KiinzesMiiiiieiun.LJ  /;i-:ii'liTii;!MLrij!.[illir:ilii;''i  Ai.!:.^.-.; .  Hier  las.etl  sich 
ebenso  wie  von  seilen  des  Mcdi/.ic,idlieaiii!eii  r.cdiiiL;urii:.  n  in  .he  1  ,.■!].  !.  1 1  !■  ij ' Li. 
urkunde  bringen,  welche  die  Ausstolhine,  von  Rauch  aul  ein  möglichst  ge- 
ringes Mail  herab,  hiirken  Wen  und.  wie  die  lief  .WM  uiiecn  in  ^rolicreii 
Städten  zeigen,  auch  wirklich  de»  ärgsten  Übels  landen  abhallen.  Abgesehen 
von  den  eigentlichen  Indu-lriee..  bu-vn.  i.i  denen  die  Ga-Ieclnuk  die  wirksamste 
Bundcsgcnossin  des  Hvgienikers  wurde,  ist  der  Fahrikrauoh  durch  die  von  den 
erwähnten  Beamten  geforderten  Hei!inKUTu;en  111  Deutschland  in  der  Tal  er- 
folgreich bekämpit  worden.  Hierbei  »unk;  das  l.-hikdlirhe  Vorgehen  durch  die 
auf  eine  Ijessere  Ausnutzung  des  Brennmaterials  hinzielenden  Bestrebungen  der 

bche  Untersuchung,  wie  sie  in  England  vc.11  den  t'nal  stunke  abatement  societies 
und  in  Deutschland  durch  den  Hamburger  Verein  fü r  Fe uer ungsbetrieb 
und  Rauchbekämpfung  angestellt  wurden. 

Nicht  unwichtig  erscheinen  auch  da-  Bc-I  rvbun^en  dieser  ( .,■  .1! „  Il.iIi.ii 
der  englischen  wie  der  deutschen  [außer  der  Hamburger  seien  das  Komitee  in 
Künigsln-Ib'.  der  Veiein  für  .if !.  :1  M I.  1 0 ■  Gc-undheil-i  M.  -e  in  ll.nm-.sri  ai,.l  .Iii- 
Wiener  Gesellst haft  7,ur  lie,än:p!"urK  de-  kaia;,.-  ,■■  v.  äl.nl  i.  Mel.  he  durch  lulei- 
suchungen  der  Luit,  wie  in  Manchester  um!  in  Königsberg,  oder  dnreli  Aus- 
arbeitung vun  Fcuciung-vui-duiiteu.  wie  in  Hannover,  oder  durch  Aufklärung 
des  Publikums  ,1er  Ivan.  lilvkäiu]i|ung  die  Wege  zu  bahnen  versuchen. 

Von  großer  Bedeutung  sind  auch  die  in  England  vun  den  verschiedenen 
(jetzt  zu  einer  gemeinsamen  „League"  zusammengefaßten]  ..Smokc  Abatement 
Societies"  veranslaltelen  Kongresse  und  Ausste!  1 11  11  gen ,  über  die  schon  eine 
ganze  [.ili'raliir  vorhanden  i.-l.  (In  l.aidon  11  ti.'ill  h.  b  im  Hiniaü.  .15  Victoria 
Street,  Westminster.) 

Nicht  zu  unterschätzen  ist  die  indirekte  Rauddiekiiiupiuiig  durch  alle 
diejenigen  Mittel  der  Bau-  und  Bodenpolitik,  welche  gegen  die  dichte  Be- 
bauung der  Ortschaften  sieh  richten.  Je  wcnigei  I.uflh;-«  egiing  vorhanden,  je 
dichter  die  von  den  Wohnungen  ausgesandten  Kaudimengcu  sind,  um  so 
schwerer  fällt  der  Luftbc-wcRcn;!   ihre  Zerstreue,.];;.     KÜHNER1)   hat  gezeigt. 
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Louis  Ascheh,  Erfolge  der  Bekämpfur 


wie  Gelmer  ans  Jen  Huiiscrbloeks  der  Kaut  Ii  heran;:  kann;  und  ith  habe  bei 
meinen  Untersuchungen  de,  liiiüechaltes  der  Lull  in  den  engen  Straßen  und 
in  den  Häiiscrblncks  von  Königsberg  im  Winter  Ruilmeiigen  gefunden,  welche 
meist  stärker  waren  [Nr.  5  und  6  der  Skala)  ab  die  meisten  Luftprobcn  im 
ÜLilii-fiebiit.  Deshalb  sind'  ulk  Bes-.rcbuiiLieu  /.ur  Vcmimiiung  der  Behauung 
aulIciLirdentlieh  wirblige  Mil'.el  (in  K:mchbek;im|U'uiu;. 

Zur  Unterstützung  des  rjoli/i-ilii-in-u  V.ugehens  gegen  Rauchbelästigungen 
hat  man  schon  lange  auf  Mittel  zur  Beobachtung  der  Rauchstärke  sein 
Augenmerk  gerichtet.  In  England  hat  namentlich  Fletcheb*)  ein  Verfahren 
ausgearbeitet,  welches  in  der  Benhachüing  vmi  Schornsteinen  durch  2  Personen 
bestand,  von  denen  (he  eine  beobachtete,  während  die  andere  die  Rauchgradt 
und  die  Zeit  notierte.  Iii  Deutschland  und.  wie  es  scheint,  auch  in  Amerika, 
wurden  die  Rauchgrade  nach  einer  von  Rincelmakn*}  entworlenen  Skala  be- 
zeichnet. München  hat  für  diese  Beobachtungen  sowie  zur  Besserung  der 
Verhältnisse  ein  unter  einem  lugtnieiu  stehendes  Bureau. 


V.  Erfolge  der  Bekämpfung. 

Die  Erfolge  der  bisherigen  Rauchbekämptung  sind  zum  mindesten  für 
England  narhivcisiiai.  Aul"  dem  l.i.ndourr  Kur^nH  11  ir  ll:'käiiip[uiij;  des  Rauches 
vom  Jahre  1905'!  berichteten  die  beiden  Meteorologen  Brome  und  Kussel 
vun  einer  deutlich  wahrnehmbaren  Besser. mg  tlei  Kauclu'tru^i  einigung  der  hilft  : 
für  Glasgow  bestätigte  es  Primrose  an  der  Hand  von  Regenwasserunter- 
suchungen,  bei  denen  sich  eine  Abnahme  des  Cehalt-  an  schwefliger  Säure  ge- 
zeigt hatte.  In  Manchester  hat  sich  die  Zahl  der  Ncbcltagc  erheblich  ver- 
mindert: von  36,8  im  Jahrfünft  1800— 1900  auf  23.4  im  gleichen  Zeitraum  IQOI 
bis  1905.  Hier  hat  auch  Nt  eine  Abnahme  in  den  gleichen  Zeiträumen  ge- 
zeigt und  zwar  von  5,04  bei  allen  Einwohnern  auf  4,28  und  von  33,53  bei  den 
i-auduigcu  aul"  ii.ro. 

Ii:  Di:ui  :k  h hi  ml  i.|  dasselbe  zu  vermuten,  [such weisen  liiUt  sieh  wenigstens 
liii  ll.uniiiui;  eine  Abnahme  der  Nebeltage  von  ijo  jabiheh  in  der  Zeil  von 
1877— 1885.  auf  91,30  in  den  Jahren  1887— 1906,  und  für  Berlin  in  den  gleichen 

ll  .V.L-II  llie  K:liit!:!ieI,;Lr:ii.f.ii;K  ::i  l\i:ß]:u:i]  -.ir:<:  [  i.'w  IsdLlaml.  ]  >rul seile  VitiU'l- 
jah^.chr.  I".  .i:ier:d    e;.'-UT]i1]LL':l:.pll.  33,  J  i  :Qo,~f 

')  Das  Riru[V^M,;LiLi,:-Ljic  VertalirLTi  iL.,...    R:LL:e!i  und  Staub  1,  7  (Ipll). 

];   ]\ [ - 1  i.k.  TVri.ln  11':-  :  .Ml-  in  Pbtnilmr,;  a:]-^,  i uhrlr-iL  Hall.  1,-  im:.]  ISn Um iu.till.  lji::i|;eiL. 

Gts.-Ina.  10  (io<»». 
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B.  Technischer  Teil. 


E.  Kobbert,  Direktor  dir  Gaiianstalt  in  Königsberg  i.  Pr. 


steigerte  sie  die  K.^lili-nlüi-.lnu:^  yivull ig.  Firniß  Jiihcr  später  vergrößerten 
Eisenbahn  und  l^irap^rliiif  Ja«  ViTw^uiigsgebiet  der  Kohti-ngruU-ii  ganz 
außerordentlich.    Mit  den  entsprechenden  Wandlungen  im  Krebau  und  iler 


So  steigt  der  Kohlen  verbrauch  z.B.  allein  im  Gebiet  de«  Oberl>ergarotsbczirks 

Mir  diese!  ]".]H«irkli:]i,;  jiall  , Ii. ■  Ai>n:;l/i[-i(;  -iri  Kulilimi.LMiif  miil  die 
Tf.timk  ■kr  KoldiTiViTivL-iluiij;  ü! ■<.  1  l,j,]|it  duivliaus  nicht  .deidien  Mhvilt.  So 
erfordert  nach  Kammerkr1)  um  1860  eine  Pferdckraftstunde  rund  110OO  Wärme- 
einheiten, 1900  nur  jjoo  Wärmeeinheit™*),  tmt/.  *-tn  te-ti-iyerter  Masetimen- 
leistung. 

Um  1S50  kommt  der  tr-1.-  ]< ■  .K- 1 1« "-i. ■  N -n  in  Ja-tm  k  .,Uv  erst  dreißig  Jahre 

L;-v.iiir.:ir;;.    ilainil    lie.;miit   da.  ]>ia'-1  r.:la-  .ilu-liiuii  di  1    ei.eim-.  le  n    K.  - 1 . 1 .  - 1 1  - 

und  Verwertung  groller  Gasmassen.  Damit  ist  die  Beseitigung  großer  Kauch- 
uivi  Kußmeiicen  zunactM  auf  den  Ki>lil..a;i;r:d>i.]i  :a.;i,:t  und  ihrer  ;a.l.  i.a 
Umgebung  eingeleitet.  Nebenher  geht  die  Verwendung  des  Koks,  eines  schwacli- 
rauclienden  Brennmaterials,  also  vereitelter  Kuhle. 


')  Jubiläumibcrichl  190S  des  Vereins  int  itic  l«Tjjb.ni!u.)ivn  Julevessen  im  Oberbers- 

')  Technik  u.  Wirtschaft  Mr.  1  [jy.cj. 
■}  Vgt.  Anm.  r.  S.  50. 
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Dieser  Entwicklung  rnt^a-cehrrd  veilault  a::rl]  dir  technische  Rauch-  und 
Rußverhütung  in  Stallten  nach  drei  Richtungen: 
I.  Rauch viThütiüis  In.':  kohienfeueruttt,'. 
II.  Vc i wert  u  ii i:  vnii  Ai.lhi a<i: k..h:r.  Knks  und  öl. 

III.  ZentralKieiime;  ,:rr  V„  Mini-.imi,'  vi.ii  Krad.  Licht  und  Wärme  aus  Kühl.' 
mittels  Gaserzeugung. 

I.  Rauch  Verhütung  bei  Kohlenfeuerung. 

Bei  der  Kohlruf.-iieruug  muß  l>.',ietiK-;  wvriini.  ,!a:i  Krjhlt-  /'.im  Teil  au. 
unveränderlichem  Kohlenstoff,  zum  Teil  aus  chemischen  Verbindungen  des 
Kohlenstoffs  (Bitumen)  ht-.te-hi .  Diese.  le'.zt'Trn  mihi  du:  susenanrilni  . . : I tbcti ■ 
tigen"  Best  and  teile.  wea.:ie  bei  Kiliil/.uue:  nm  K:.lue.  iiImi  auch  heim  Anbrennen, 
zunächst  in  groGer  Menge  den  Friierraum  antiilleu.  fliese  Gase  und  Teerdämpfe, 
welche  Ix'i  der  Verbrennung  zuerst  entslehen,  ee-v  brennen  eiillig  rauchfrei  zu 
Kohlensaure  und  Wasseidaiuiii.  v.vmi  dir.cn  iiie  eilmdcrhihe  ladt  vun  [lassender 
Temperatur  zugeführt  wird.  Fehlt  es  an  Luft,  oder  ist  die  zugeführte  Luft  zu 
kalt,  dann  entstell!  Rauch  und  Ruit.  l.i-r/tnrr  im  envei'brauiiter  flutkiger 
Kohlenstoff,  welcher  von  den  sogenannten  schweren  Kohlenwasserstoffen,  dem 
Rauch,  ausgeschieden  wird.  Wird  Luft  zwar  mit  richtiger  Tem(>eratur.  aber 
in  zu  großer  Menge  dem  Feuer  zuieiiiärt.  rrlelgt  eine  unnötige  Erwärmung 
dieser  iilitTSrliüfsigen  Lud:  es  enr-trjit  /«■:»  rine  Ta.irli.'i'eie.  aiier  umeirtsch.ift- 
liche  Verbrennung.  Zwischen  diesen  Grenzlällen  hat  die  Rauchverhütung  für 
jede  Kiihlensorte  den  i  irlil  i^ri:  UillrSve;;  in  Miellen. 

Hieraus  folgen  als  VorbeilngUDgen  der  Rauch  Verhütung  folgende  Grund- 

b)  Außer  dem  Heizwert1)  soll  bekannt  sein:  Wassergehall  und 
Aschegehalt  der  Kohle,  der  Gehalt  an  flüchtigen  Bestandteilen, 
Beschaffenheit  der  brennenden  Kohle  und  ihrer  Schlacke  für  den 
Durchgang  der  Luft. 

Kur  s.>  win!  man  für  eine  grjrrijesie  FeLierusip  die  Kniiir  kamen  können, 
welche  Wirtschaftlichkeit  des  Betriebes  mit  der  gelinkten  Tin ucht'nt Wicklung 
verbindet.  Umgekehrt  muß  die  Konstruktion  einer  neuen  Feuerung  danach 
ausgewählt  werden.  welch,:  lv.:hli-ns..ateu  liii  den  lielriel)  wirtschaftlich  und 
bequem  zu  beschaffen  sind. 

c)  Wenn  nun  Kohle  und  Konstruktion  einer  Feuerung  zu- 
einander passend  gewählt  sind,  so  ist  weiter  zu  beobachten,  daß 
sich  die  Bedienung  der  Feuerung  den  A  Ulm  det  ungr  n  der  Kohle 
und  der  fortschreitenden  Verbrennung  anpaßt,  die  Zuführung  der 
Luft  nach  der  jeweiligen  Beschüttung  des  Rostes  geregelt  wird"). 

Sobald  Kohle  frisch  aufgeschüttet  wurden  ist,  muß  dem  Feuer  reichlich 
Luft  zugeführt  werden,  um  die  entgehenden  Gasmassen  verbrennen  zu  können. 
Die  frische  Kohle  muß  so  auf  dem  Km.:  in -pr  breit  et  werden,  daü  die  zunächst 


I)  Untr.  in-iuvrri  versltM  111.1:1  ciei:::i-<:  V-.'.i  il  u  c  <  i : rr.se.  wclclie  Im  uir-.l.  arnj  [  kr> 
L.'l''-  :i-li  il:  -  .  ..III.. 11:1111.1:  v.  t';.:.l:i::i  V,"    :i ..  ri 1. 1 mti  i  .1  .iir-jv! .■  ^V.'nnrnir fi|^'J. 

welche  i  kg  Wasser  um  I  ■  C  erwärmt. 

>)  1\  H.MKn.  liair,lil)ir..r[[i-irT'inci  n  :ar  Ii  ::nr  ,-iiier  n..  ..-I  i.l:-:  r.racMlc'rli  Vit. 
brcnnunK.  J.  Aufl.  -  Siehe  auch  die  Berichte  des  Vereins  für  l-cncningslictricb  und  Hauch- 
U-k,nn|'laiii;  in  1  laiuburif. 
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den  Gasgemisches       B.  LeiiclilK.e-)  ein  ln-s(mderes  Absorptionsgefäß  vorgesehen. 

Für  die  dauernde  Beobachtung  von  Feuerungen  bedient  man  sich  zweck- 
mäßiger solcher  Apparalr.  welche  di'uernd  du  Feuerung  (^sprühen  entnehmen, 
den  l\oli]t!ns;u:ri>gi'li;iit  h  -Hti  l[''i;  usid  ai'.f.chM'ihen.  Bemerkenswert  unter  diesen 
sind  der  Autolysator  von  Strache  (Wien)  und  der  Ad, Apparat  der  Ados- 
r.csi'llscliaft  m.b.H.  in  Aachen  (Abb.  23). 

Der  Adosappara'.  wird  durch  dm  Rcliijijinieiimjg  angetrieben;  er  eignet  sich 
Ige  seiner  kräftigi-n  Ailni.»  ^11:1  lieständi|en  Beobachtung  einer  ganzen 


I : n i c L ^  ;lu   Apparat  angeschlossen  ist    Vor  der  Ei 

dl   Ga^pr.iliemoljr*  uird  i-iri  Halm  t-iu. ;c<: 

so  daß  der  Adosapparat  nur  derjenigen  Feuerung! 


Nach  Silbcrmnnn  wird  die  von  Rauch  beein- 
flußte verschiedene  Belichtung  einer  Selenzelle  zur 
ilr.limmimg  der  Rain'lisCirki'  verwendet. 

In  einfachster  Weise  dient  ilcr  optische  Vergleich 
des  Rauch bildes  mit  der  Alvaihatliu  ung  der  Ausschnitte 
"  achtung  des  einem  Schorn- 
Ii  Rauches'). 


sichergestellt,  falls  Bre 
rung  zueinander  gut  passend  angeschafft  worden  sind,  wenn  die 
Feuerung  nicht  überanstrengt  wird  und  ein  intelligenter  Heizer 
Brennmaterialbeschiittung  und  Luftzufuhr  sorgfältig  handhabt. 

Die  Wirtschaft! ii In  11  Vuliiiltni—e  Hrinitrn  t-s  mm  mil  sich,  daß  man  in  der 
Auswahl  der  Kohle  müylicliNt  viel  Freiheit  begehrt  und  in  der  Anstellung  der 
Heizer  keine  Beschränkung  haben  will.   Didier  versucht  mau  seit  Jahrzehnten 
durch  Apparate  zu  ersetzen,  was  der  Mensch  nicht  leisten  kann  oder  will. 
Gemäß  dem  Vt.u -(elii-raleu  lie/weckcn  dien-  Apparate  in  erster  Linie 
Einwirkung  aut  die  Luttzutuhr 
7iith  F-.aier  bei  der  liivmimaluialzufuhr. 


hält'  man  das  Stliaul.ilil  (niaüraimn) 
Irirliivnrjj.lnue  (Sclilackm  des  Feuers 
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Abb.  28  zeigt  den  Lu Itdiin  ]ip;-i n:,'  ••■>"<■''  .1:'  « '"'hnln  li'-u  Feuerung  neben  dem- 
jenigen einer  Feuerung  nach  Treibe!  &  Co.  (Berlin).  Den  wirtschaftlichen 
Erfolg  gibt  die  Firma  mit  folgenden  Vcrsuchscrgcbnisscn  an: 


Abb.  17.   Kowitzkc.  Feuerungstür  mit  automatisch  betätigten  Lnflldappen, 


Abb.  29  gibt  die  Ranchbildei  eines  Versuchs  mit  und  ohne  Trcibcl- 
Feuenmg. 

Eine  Verbesserung  der  vorbeschr je benen  Feuerungen  mit  Ober- 
lu  ft  Zuführung  beiweckt  die  Feuerung  von  Fra m  Murr ot t y  (Schiiticberg  lici 
Kerlin).  Hier  soll  dir  Uiiett.ifi/tuulir  dii;.h  i-:jh-ji  1  >. 1 1 1 1 : : h -- 1 K 1 1 a u r  verstärkt  wer- 
den. Der  letztere  will  ferner  rlin  DiuvliiLii-'-hni:.^  von  I-Vneiifisen  und  Überluft 
herbei  führen.  Es  wird  in  jedem  Kalle  zu  prüfen  -ein.  i.b  diese  Vorteile  durch 
den  Wärmeverlust  an  den  in  das  Feuer  eingeführten  Dampf  nicht  zu  teuer  er- 
kauft werden. 
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Die  WaniliT-  r.J.-r  Kcit,  mu-f  um!  d;.-      5*  p-n;iru,i.n  Konslriiktionen 

Verbrennung  durch  die  beständig  gkiinlim.iUip-  Ii-,  Iii,  kun^  (!■■-  Kustcs  (Aldi,  32 
bis  35). 


Die  Unlerwindgeblä*«  ermuf;UchiT>  es.  die  Lnlwuiuhr  allen  Schwierig, 
keilen  des  Mreni.ii Mim..;.  (Zahnu-iuknl.  weeb.elnilem  AtbeGi-l.äll]  arjuipa«soi 
und  dadurch  vollkommene,  also  schwach  raurbi mir  Vi -flm imiui;  >••  nuelrn. 

Duirh  küoslbihen  Wind  und  feinste  Brennmaterial  Verteilung  wirken  die 
Kohlenüaubtrvu-rungen  dei  Rauchbildung  enlgcgcn. 


(jigiiLzod  by  Cpogle 


In  Verbindung  mit  mechanischer  Kohlenzufuhr  zum  Kesselhaus  und  mecha- 
nischer AscheahfuliT  hinten  .Ii''  Ket  i  em  osie  nicht  mir  den  Ki  folg  rauchsch  wacher 
Verbrennung,  sondern  auch  die 
hygienisch  und  wir:sc !i;ifltx!i  beste 
K(!.-isdl;;>usarbeit.  Natürlich  sind 
diese  Feuerungen  nur  für  Brenn- 
mateiial  besiimmlt?]'  Klimung  und 
Schlac  kcneigcnsclialt  c  n  v  o  r  tei  1 1 1  a  1 1 . 
Ilio  Kinitüirurie  -oloher  media  u-rher 
FeiuTune.cn  kann  daher  in  manchen 
lie/irken  iirt'isstuigcriul  uul  bislang 
mir.::criviTtiee.s    Iticnumatcrial  wir- 


Schwicrigcr  gestaltet  sich  die 


y.nt  an^ieichem  wollen,  um  sie  in 
längerer  Betrit-Weil  ohne  Feuer  all- 
mählich zu  verwerten.  Hierher  ge- 
hören als  croßi.'  Kla.sse  der  Rauch- 
bildner in  den  Städten  die  BaekOlen- 
leuer  und  die  Haus)>randfeueruiigen. 
Der  alte  Holzbackofcn  mit  lnncn- 

her  bekannt.  Die  ihm  folgenden 
..Neuerungen"  mit  Kohlen  f  euer  Ii  aben 
Schlimmes  durch  „Böses"  ersetzt. 
Dil-  KoliltTif.'LU'iiirif.'1'ii  der  l'iiti'iv.UK- 
öfen  mit  von  auLSen  gehegten  Herden 
Ui—ei'  sieh  meht  iimuei  naeli  denselben 
(.rur.il;ätze]].  wie  sie  vorstehend  be- 


sind, i 


Die  Mannigfaltigkeit 
hi  b  ru  !'.[;■;  Ii  irmtm     von  kaiichvcrlm- 
luiiL:Aap]uTateji  der  ejesdiiklertcn  drei 
Gruppen  zeigt,  wie  vielseitig  ciner- 
undercrseits  wie  wenig  bisher  das  ge- 


Digiiizcd  By  Google 


Digitized  by  (google 


Ii  T.ni: L:m  t'  dei  üii.  liiij.vn  Ki,h!i'i>i-.-lii]].ltiHl(!  und  des  festen 


Knhlensh.lK  -o  '.Mi.;  111,1:1  /.«--ckiiültii;  heul,-  ^(rciinl  verlenem.  l-'estei  Kohlen- 
stoff  mit  praktisch  unwesentlichem  (ca.  5%)  Gehalt  an  flüchtigen  Bestand- 
teilen ist  im  natürlichen  Vorkommen  „AnthraeitKonle".    Ihre  Verwendung  in 

1  11   1  I  i    I  I  1  1        1        I       in   I   I         in     i     1  Ir  1  i  I,  Ii  n 

Die  Trennung  des  festen  Kohlenstoffes  und  der  fluchtige«  Bestandteile 
.Irl-  Kuhle  v..|l/.jr'il  •Irli  bei  Kri-lt* Ulli;  unter  1.11 : 1  .ih.ekhl  if .  v.l.-  .ie  im  ..K.ik.- 
ulen"  zur  Hiittoil;rik.-inl)iik:itiiiii  oder  in  der  „lietortc"  uder  ..Kammer"  zur 


Koks.  HUt 

-■nprodukt  ■ 


t  ll;r.i|.l 
r  Dicht 


;tiks  ist 


Net 

■r  Kohienhidung  [150—500  kg)  und  kurzer  Dcstillationsda 
hergestellt  wird.  Der  Gaskoks  erreicht  ähnliche  Dichte  wie  der  Hüttenkoks,  wenn 
er  in  Vertikalrc-Im  (en  uder  in  „Kammern"  von  großer  Ladung  (500— 60110  kg) 
und  langer  Destillationsdaucr  erzengt  ist.  Nach  dein  Wassergehalt  und  dem 
Aschengehalt  der  /.in  Kokserzrugiiiie,  verwendeten  Kohle  schwank!  der  handels- 
übliche Heizwert  von  Koks  zwischen  h^oo  und  7500  Wärmeeinheiten  pro  Kilo- 


.  Poröser  Koks  brei 
schwer  an  lind  verbrennt  langsam. 

Je  nach  den  BetriHi5erh.rderniv.en 
Rost  vollkommen  üu  Kohlensäure  verb: 
Feuers  nur  die  Ausnutzung  der  in  den  auz 
enthaltenen  Würm;-  iiliiig.  Odei  man  ei/i 
hi  i.  i  \ '  iliivnnoiii;  K.1LI1  r.nwil  und  vi 
eigentlichen  Feuerraums  unter  Zulührung 
säure.  Je  nach  der  gewünschten  Temperat 
vorgewärmt.  Bei  Fl ammrol  11  kesseln  udei 


•r  Koks  brennt 


:■.  ,Olv:hiUj  s.;,  Kohleli- 
rluit mehr  uler  miiidi'] 
uiderer  Blccbgefäue  be- 


rii-.t  od.r  Tre]i|,eiir.n.i  ..in  Huden.  In  miecmi.^eon  Höhe  iiUi  dem  H. .st  (Ver- 
hremiime,--  und  Ke.hiktiL.n-/une]  ziehen  die  tleneratorgis.:  (K. 'hleiioxyd,  Stick- 
stoff, Wassei-sloff  und  etwa*  K.ildrii-.'iiiiv)  /.Iii  eigentlichen  l'ciierung  ab. 

Unter  dem  liost  liegt  im  Aschenfall  ein  Wasserschiff,  dessen  fJampfcnt- 
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der  Schlacke  aus  ilem  Generator  findet  je  nach  Konstruktion  und  Kokstie- 
schaffcnheit  iz-,  24-  bis  48stündig  statt.  Damit  sind  Wanne  Verluste  verbunden. 
Um  diese  in  vermeiden,  ktmstriiiert  man  doncraliircn  mit  raci Iranischem  Kost 
[Drehrost),  welcher  H/U^ttätig  die  Schic  ke  ffn  tilauc-rml  tu  feiner  Körnung  abstellt. 


Die  Generatorf  euer  ung  ist  liir  die  verschiedensten  Zw.  ki-  mit  gutem  lir- 
folg  durchgeführt1).  Selbst  in  der  Zimmerhiizung  wird  sie  in  sogenannten  Füll- 
öfen  und  bei  den  Ofen  der  Zentralheil  iiiigen  mit  -ehr  gutem  Nutzeffekt  ver- 


Abb.  3*.   TWif.:u<-rl>,i<:k,>r,-ri  dir  Ki.ksffULT  unincliaul. 


wendet.  Für  Dampfkessel  lohnt  sich  die  (icncratoi-feuerung  mir  bei  Tag-  und 
Nachtbetrieb, 

Für  die  Rauch verhü t ung  in  Städten  besonders  wichtig  ist  die 
Einführung  der  Koksfeuerung  im  Bäckerei  betriebe.    Die  im  ersten 


')  Sichtauch  „Uber  Gasgeneratoren"  von  Johannis  Kflrniso  In  „Stthl  u.  Eilen«  IIS",-), 


Abschnitte  (S.  5nff.)  U-rln  iebencn  Miißnnhnini  für  l^iiieliv.riiiitung  hei  Kohlen- 
fcuem  linden  beim  Backolen  mit  Kohknbctrieb  nur  beschrankte  Verwendung. 
Trotzdem  wird  liir  die  modernen  ühii  mit  ;iußcn  behei/.ten  Herden  die  langflam- 

m ige  rußende  Kuhle  ii  1 1:111%  dem  Knii  vt:i ty,:t >gen.  Aber  srlbsl  dann  kann  eine 

teilweise  Verwendung  von  Koks, 
an  der  Feucrbriicke  stets  ein 
hveiiihter.rJcs  Feuer  zn  unlei  ■ 
en.  vto  Nutzen  bringen.  Die 
weiton  Kreisen  des  Bäcker- 


s  ab  alleiniges  Brennmaterial 
Backölen  mit  Müden  nicht 
verwendbar  wäre,  ;«t  längst  gi.*u 
lend  widrrlegt.  Snhon  un  Jahre 
1905  beschreibt  BtXBRlvs').  wie 
sich  I  i  die  alte  Ho  /  H  11  kol  .. 
innenleurrung  mit  K"-«n<  11C1.1I..1 
vergehen  laQt  (Abb  311.  3;.  jH). 

In  Abi).  3y  und  40  ist  der 
F.  in  bau    einer    Koksleueiuug  111 

lui  Koiuteuer  unRpbaui.  lenerungdjiges teilt.  Abb-41  stellt 

eine  Geneiatui  Imming  dar.  rr-.it 
der  ein  Backofen  direkt  und  indirekt  beleueit  weiden  kann.  Die  Verwendung 
von  Koks  getlatlet  einen  völlig  raurblteien  Betrieb.  Backöfen  mit  Kuksleueiung 
bauen")  u.  a.  Ca.  Rotbrust,  Karlsruhe.  Werderstrafle HJ.  Vifctoi  Netter- 
Zittau.  " 


tefa! 


11  in  Slili 


Si-lilt-nii-n ,  und  zwar  lel/lerr  dif 
Bauart  Ivüsk;  |D.  K.tl.Jl.  172 

)  kg  Mehl  berechnet  s' 


l.auli-  I 


Be- 


iebsergebnisse  solcher  Feuerun- 
gen nach  den  Angaben  von 
l5ua:HiusJ)  der  ke,k>feiu-[  ung 
durcliiiiiH  ijiin-tii;.  Hl'iT.idiis  -leih 
daher  liir  Backofen  die  Leit- 
sätze auf: 

1.  Dir  rationellste  Betriebs- 
weise einer  Feuerung  ist  die  rnudi- 
oder  ruülreie;   dieselbe,  hat  die 
billigsten  Betriebskosten. 
Abb.  40.  HoriimtaJMtaitt  dort*  Oler,  Abb.  79  2.  Kuühildune,  wird  bei  Back- 

Ölen   am    einfachsten  vermieden 
durch  Verwendung  de.  r.meMieieii  liivnniiiiilerials,  Koks. 

3,  Knks  kann  in  jeder  liir  Kuhle  eingei irlilelrn  Feuerung  mit  geringen  Ab- 
änderungen derselben  gebrannt  werden. 

4.  Der  billigste  und  vollkommenste  rauchfreie  Beirieb  eines  Backofens 
kann  durrb  die  Fllllleuerung  mit  Gaskoks  erreicht  werden. 
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K6rting.  Hannover,  J Uli us  Pin tseli,  Berlin.  Andreasstraße.  Müller  & 
Kortc.  Pankow  bei  Berlin. 

Liegt  der  Erlolg  rauchfreier  Verbrennung  bei  der  Koks- 
leuerung  in  der  praktisch  völligen  Ausscheidung  von  Kohlen- 
wasserstoffen, der  Rauchbildner  des  Kohlenfeuers,  so  wird  die 
Ranchfreiheit  des  Teer-  oder  ülfcucrs  durch  die  feine  Zerstäuhung 
des  Brennmaterials  erreicht.  Biese  Zerstäubung  gibt  erst  die  Möglich- 
keit, dem  Brennstoff  dauernd.  j.'lt-i<lim,iDi(;  und  eenuaend  Luit  zuzuführen. 
Daher  muß  die  feinste  Zertcihuig  \mi  Kohlenstoff  oder  Kohlenwasser- 
stoff das  Ideal  der  Rauch  Verhütung  sein.    Diese  Vollkommenheit  gewährt 

III.  Das  Gasfeuer. 

Die  meisten  Kok-deuci  weiden  al>  (..■iL.-i.iniiga.-IciiiL imgeii  lietticbcn.  fis 
wird  ein  aus  Kohlenosvd.  etwas  Wispers  toll.  Kohlensäure  und  Stickstoff  be- 
stehendes Gasgemisch  verbrannt.  Des-en  Hei/wert  betiiiel  um  etwa  iooo  Wärme- 

— ■i'&iüHtn  4^'jrftt®bf)itie-iM:-.f;u::u<-.i!.-fon.  


Abb.  M, 

einheilen  im  Kubikmeter.  Ähnliches  Gas  stellt  in  der  Großindustrie  an  den 
Abgängen  großer  Feuerungen  (Gichtgase)  zur  Verfügung  und  wird  für  die  ver- 
schiedensten Zwecke  verwendet.  Wird  der  Generatoruntevluit  reichlich  Dampf 
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6S  B  KOBBSM, 

zugeführt,  so  entsteht  ein  an  Wasserstoff  reiches  Gensralorgas  (Halbwasser- 
gas, Dowsongas).  Besonders  bekannt  ist  dessen  Verwendung  für  Gasmotoren 
(S.i '.;(;£;: ;.  (iiL-iid/nrij;.  Wei-kstAUi-iiiiukirt  ii.li.ju.    Wechselt  muri  zeitlich  die 


1)  diese  VonvammiLe  durch  ■ 


in  Abgabe  eines 

.l.hr   l,'',k- :,'„.■, 


:h  Patent  D.  K.  P.  188  182  von  Heinrich  KopFeBS 
d  Uikkhoiz  (Essen)  abgesaugt  werden. 


EnWnj  als  Kohlenvcredlung.  » 
liii  i  [aushraiul  den  Koks  liefert,  der 
die  Kuhle  H.'ili.i;  111.11'lit.  [-.lU^lilreies  1' 


>)  Sk'Ln:  L  Ii  ili.kua-i  ! .'.u,::ii-:i ) :  .,1'U-r  i'.-.r  1:1  min-  Lul ^ ;i  lla-.-.f  JY:  Ki.i.i  rti  :I;1C||  Ii. 
1  der  Olcn  und  .\r.-l.;:  !.:i:i:  1.  1  ■.  ,  liiiniscliclt  Betriebes".  Somlerabitruck  nun  „St 
Hlm:ii"  ([Vio).  Nr.  3S.  3?.  jK,  41.  Mit  vielen  lUusImtionen. 
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Außerhalb  des  Wirku. 
gaben  den  (Kasans  Udten  / 


l'i;i[>i>ui(i:uwlii:K-])biai('-.  Indien  hiei 
d  zu  Großbetrieben  geworden.  Und 
1  mid  Ga.ansscdt  41  Ranz  v tisch uxk'nc 
ijniiiT  die  l.i'in-i]t.^.L.-.i]i([i):-!rii;  neben 
irr  nui  !i  Wriikiilri'turioii)  den  Kuks- 


intcn  Zweck  aber  unter  allen  l'inständeTi  erreichen.  Daneben  bringt  das 
inkohlenRas  den  besonderen  Vorteil,  dali  ;ui.:!i  e.er  Schwei  c!üelialt  tlpr  Ähga-i' 
ein  kleines  Maß  lKsdiränkl  wird.  Während  mit  1  kg  Kohle  oder  Koks  auf  je 


.-bildet  ^.i:-:  wird,  nickt  a.n.b  diese]  Sdmvtcl  in  die  Reihe  1 

11  NYtieiijmidukle  der  Steinkohlen  Verwendung. 

e:i    I.i  ul  :il!^i-knk-i'ilei!    (K.nnineiofen)  dn    <  ;.i-.,liim.i:1  cn  ■') 


.  Dir  ^atuf  Koliloii^-iiiiiimiin  ist  tu rtluli^t  .ItT  Windung  im  Kuk-nini  mil 

i|.|.iili!kli-rivr]v.'.']l-.:]ii;  I. .  I .  -  r   [ .r  k. -m-ii  IV..hll;itn  ,|i|  /.r.  mitiTivi'ffi'li. 

.  Du-  si^'dvik'l]  IVtriir:is;t,ltk-JI  in-illir  -ilül  iin-  KukhlalTit'-lb  d-.-\  ivl.'.'n 


eicluiis  cler  Abbiliiun gen. 


Hurdslhbincb 


IV,  . in  ■  LI-  .V. 

Högl, 
dwgl. 

[>i-il*-l(.-ii.Tiiiis.  u.v.i,  'i..h,: 
ohne  uucl   mil  Trcibcl- 

Tenbriilkfciii.'fiing 

V.  r.i-intMur..  Ith,  :  l.i  ,|, 
I\>  I U- II  null™.- Hills  I1iii.il 


ftopagandaschrirtdcrI;imTj  J  BMiiE[  ,K  (i., 

I".  Haies,  1  In uij>(kt"^]|cutru Ilgen  im*-. 

I  ■:. ..        :,  ;  ,1  I  II    ,|.  v    I-,:  i'i.,    M1:il  l.r  .V 

Kuhti:,  Pankow  bei  Berlin 
DrUL-kblalt  ,1c.  Firma  ,V  H»bsiu,  Itnlio 
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Art  und  Menge 
der  städtischen  Abfallstoffe 
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St.iikR-ini^.iii-  1  j-s  — 1-1  iü i"l E |j :  -ich  n:d  i ^ - n i u;  i<j]d<i-[iri,/;  -fädtisdu-r 

Abfallstoffe: 

i.  Der  Metcorwässcr  (Regen,  Schnee,  Hagel).  Vgl.  über  diese  den  Ab- 
schnitt ..Kanah-^iinn"  in  luY^iin  Ru:nln:, 

■•.  der  mt-iniclilichtn  uiui  (i'.'risciu-n  Fäkalien; 

3.  der  Abwässer  der  Häuser; 

4.  der  Abwässer  der  Straßen  und  Märkte: 
j.  Ufr  AliivassiT  der  ;ov-.-i  tili  ein;  a  Iii-  ( rie  !..■; 

6.  der  festen  Abfälle  der  lliu«r  (.Müll.  ILm-k-lu iclifi , 

7.  der  festen  Abfülle  der  Straßen  (Strafe  11  kehridit] ; 

8.  der  Leichen  der  Menschen  und  Tiere. 

Mi-Ii;;.;  und  ZrWäTitais'iisclzim;;  vii-li-r  di.—  i  AM.dl-tiiftY,  iiinm-ijtlidj  d.-l 
Fakalim  und  J.t  ,;,-h.tI  Jii  lii  n  Abiü:).'.  -ir.'l  ji-  nrmii  d,  1  l-.in.ii  lau::  d.-j  l'.-in  ihn'i  •! 
und  den  klimatischen  Verhültiiissi;ri  aiantii.rt  arinr  ^ch'J.iakiiiKui  iiatirivorku. 
Diu  folgenden  Angaben  gelten  nur  liir  dir'  Jicwutiner  der  gtaiiißi(;i.u[i  Zum-. 


1.  Feste  und  flüssige  Exkremente  der  Menschen  und  der  Tiere.1} 
A,  Menschliche  Fäkalien. 

Ein  Mann  von  20— 40  Jahren  liefert  täglich  im  Durchschnitt'): 

™'  talgistiS^Wchtara 

„  7  englisch«!  Beobachtern  (Durchschnitt)  .  .  —  "  13;^  g 
.,     ;  iranzüäisckcu  lk.  l...t;iLtrn  .:  LJ-j:^i:  clinilt)  .      —  [37;  S 

L,"  -•i.cii  ;'..-..-..,..[Hf;:i  ( ;  >i:u-!i :i  :i  i  L  [  j  .    .  lt. VIS 

»im  und  i.r i [man n -j  tiiLii-1  L-  i  1  folgende  Angaben  über  die  Entleerungen 
eines  Menschen  pro  Tag  in  Gramm: 


U"°      1   SUttaWf  |  PWjpUle 

Männer  "     150     |  1,74 

•)  O.  KCLLNEK  u.  Moni,  Zentfalbl.  f.  Ag 
Fzlalt™  oer  hauptsächlich  pflnniliche  Kost  fie 
J'hori>!L..-7..:"L .LfL"-           .1]..  ikc  ili'r  hur..] -.ht,  'm!i- 

.  Ctn-mic 
>  1. 

11.-,),  S. 
apaner  är 
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Dtmiuidi  würden  hol  raget!  die  litiL^nuig-n  für  imbv  Pi  i  hui.'ii  ( j;.-  fno 
Männer,  34  630  Flauen,  i.(  06(1  Kunlivn,  1  j  ;ol,  MiLdcWn)  für  1  Jahr  in  Tonnen 
(zu  1000  kg); 


Trmkrr;-.-.i]..wi-.;  . 
Organische  Substanz    .  . 
I>.ir:r,  Älnk,:.ili.  . 

Dann  Pbospaorsäure    ,  || 

Nach  Abekdeoiii']  lit 
und  22  S12  Tomicn  UHn. 
Die  festen  Exkremi 


l  100  ocjo  Mcrite-isen  jahrlich  4562  Tonnen  Fäzes 
c  enthalten: 


'  :   "     "'  "  (        ^         1  ..r:--.Ll;i.-  ü.^ 

'9.75%  organische  Stoffe  ....  901.1 

7S    %  Wmkt   3-1='.°  - 

Die  flüssigen  Exkremente  dagegen: 

0.  599%  Phosphate   ia?,5  Tonn« 

.   1  ....  J9i,i 

1.  u  '  ";,  Sli,-kst(,ff   (,1(4.1       .,  Ii:  TonBra 

1 ,8 s G" f,  orsanisclltt  Stolle  ....        4DA  ., 

Faltzow  und  Abendrot«  schätzen  nach  Varb  es  trapp6)  für  100000  Ein- 
wohne: riic  jährliche  Mt-nsi-  der  durch  Abfuhr  zu  entfernenden 

Päies  auf   4  100  Tonnen 

Utio  auf  130«, 

ZlUEECK1)  nimmt  für  r 00  000  Einwohner  jährlich  an 

ürin*.        '.  '.    j6jw  '°™cn 

Die  Menge  "ii'l  die  / u-;i in nie nsr ( /. u  11  ii  der  mciiärhlkhrn  Ex- 
kremente  variiert  sehr  nach  der  Nahrung  und  Lebensweise  des 
einzelnen  Individuums, 
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9]  Z™t,ung  <)=  Abfalbloffe.  8S 


Nach  Berzbuir')  enthalten  die  Fäzes: 


Ekismasn1')  hat  benehmt.  ilaJ  der  l.'!Lich.--;lir^ii-ri]rniii:  in  einem  |ahie 
in  den  festen  Exkrementen  0,4—0,65  kg  Stick-.Mfi  und  im  Harn  ~,  -b  kfi  Mick- 
slotf  ausscheidet. 


Den  meisten  Berechnungen  werden  die  folge ntlen  Zahlen  zu- 
grunde gelegt, 

1'arkksm)  nimmt  pro  TiK  i.ir  ■k-n  i  i:i?i -Uli-zi  Siadtiln-.e..hm[-  dnti-li^.hiütt- 
lirli  -/^i;  F../.,-  und  i.vw(  l.'rin.  Fbanks.anh")  71  «  Fitzes  und  1200g  Urin, 
v.  Fetten  HOFE 90  g  Fäzes  und  1170  g  Urin  an. 


Keime  von  Mikroorganismen  (Bakterien  "ml  Hcfi'jiilw)  enthalten  die 
flüssigen  und  die  festen  Exkremente,  letztere  in  bei  weitem  größerer  Anzahl. 
1  lirc-  Menge  i.-t  umählk.r.    lim  ins.milcrvi  Wichtigkeit  sin.!  in  hygienischer  He- 

können!  namentlich  die  Typhus-  und  Cholerabizillen. 

Bei  Fäulnis  der  Exkremente  gehen  die  Cholerabaiillen  durch  Überwuche- 
rn!::; de:  iäiiln!sl>akt.-rien  ■•■In  r.i-.li  /n^v.ind:-.  S.n  f  KMAsAi.t  und  l'r-H-.r- 
hasn")  (Uffelmasn.  Handbuch  der  Hygiene  S.  414)  sollen  sie  sich  mir  1—3  Tage 
darin  lebend  erhallen.  typlm-ba/mi  n  -eh.  nun  n.n  h  einigen  Aut.nvr.  ]■  -t-i.'iit.-r 
zu  sein;  UffelimhK "J  konnte  sie  noch  nach  150 Tagen  lebend  in  den  Darm- 
cntleerungen  nach  »eisen,  während  sie  nach  Kari.inski  "]  im  Stuhlgang  ver- 
i.alt:-i-maJi;  rück,  -lacciim?.]  ■■■■±:.<;i  11, tili  St  im.  Ii  11.  zugruruli  utiiiiin.  Weiten  .1 
s.  in  Bd.  VIII  dieses  Werkes. 


Bei  Zutritt  der  atmosphärischen  Luft  zersetzen  sich  die  Exkremente  sehr 
schnell.  Inden  Fäzes  celien  die  Iii  wciUsubstaiizu.il  nach  l"Fl-ii.ll.\NN  la)  in  l.euzin. 
Tvrosin,  sowie  in  Asparaginsaurc.  Imlnl,  Skat.,]  und  Phenol  über;  die  Fette 
«-rrdi  ,1  in  Glyzerin  und  Feitsiiur.  .  die  [viSil.'hy.ii  a!e  in  Miklt-  und  1-: — -,1:1  ■-. 
flitsc  in  Kohlensäure  und  Wasscrsliifl  ue-pallen.  Mite  Kcaktirui.  die  bei  irischen 
I'-xktcm eilten  icllivacll  sauer  i-t.      Ii'  :ti,n:al:l:i::]  m    Sie  neutral.-  und  später  in 

-  jjv.-cli  nlk.disdie  über.  —  Der  Urin  zersetzt  sich  ebenfalls  sehr  rasch, 
indem  der  Harnstoff  in  kohlensaures  Aninnuiiak  nbi-iccht.  einen  siechenden 
Genich  und  alkalisch:  Kcaklicin  annimmt.  —  Fäzes  und  Urin  gemischt,  geh.  n 
noch  rascher  in  Zersetzung  über,  indem  sie  außer  Fettsäure,  Kolilcnsäurc  und 
Wisserstoff  noch  .•khtcelelv.-asserstnlf,  Sdiwclilaiiimoiuiun  mnl  Kohlcuwasser- 
stoft  bilden. 
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Der  theoretische  Wert  der  menschlichen  Fäkalien  wird  ermittelt,  indem 
man  feststellt,  weldicu  (jeldwe:;  ilii-  Hmitcitoiie  i'a-s  Handels  besitzen  und  welche 
Mengen  dieser  Dune>tolie  in  den  Fäkalien  Winanden  sind.  Hierbei  macht  man 
die  Annahme,  dali  -Iii  unfeiner.  Ihmi:  stein*  der  Fäkalien  den  Reichen  Wert 
wie  die  reinen  Dunj^luffe  di-  H.ir:d^i>  ln-il/in  Millen.  Dir-;  Annahme  ist 
natürlich  uiirichh-.  da  man  /u<;t,i..it  riii  ;i.n  1  hm/.s(,>(i:-e.  der  Fäkalien  (Stick- 
sto:':,  Kali,  l'hur.phoi.-.iinv:  eine  g'-alV  lic-nse  nicht  dünsetidev  ,.to:cr"  Stoffe 
(wie  Wasser  und  Salze,  wie  Chlornatron  it.iv.|  in  den  Kauf  nehmen  und  trans- 
portieren  muü. 

Unter  der  Annahme  [Koemg»}}.  daß 

i  kg  Stickstoff   i,—  Mk. 

i  kg  PhosphWÄätire  .  -  0,10  „ 

•  kg  Kali  0,1;  „ 

kosten,  beträgt  der  theoretische  Dungwert  für  1  Jahr; 

Stickstoff                          iji  Mk.  4720  Mk. 

Pbosphorsäurn     ....    0,35    „  150  „ 

Kali                                 Q..S    .,  160  .. 

fi.ij  Mk.  6130  Mk. 

Unter  der  Annahme  [Vogel11)],  daß 


Organischer  Stickstoff  . 
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H]  Fäkalien  der  Haolticre,  j}j 

B.  Fäkalien  der  Haustier«. 

Die  Menge  ums  c ] i l- 1 1 1 i  ~c ]  i l-  /u.;.i]i)mi.ii!-.'izuii^  der  k-sten  und  flüssigen  Ex- 
kremente der  Hikusticrc  ift  iiadi  dun  Ainjatn  n  von  Hi-.n.ii-.\ diii  fulgi-nJe. 
Es  liefert  an  (/.■.■-aiiiU-xkvi-nrnt'Ti  im  Durchschnitt  in  24  Stunden: 


.16  Pid.      7,41  Pfd.  2j,o?  Pfd.      5,31  Pld.  33, 11  Pfd.      6,37  Pfi 

Darin  sind  enthalten  in  preußischen  Pfund  1—  soo  gl: 

Mittel 


b)  1  Rind: 

nach  Kr.Nsnii-.nt.,  SiiuiM.iM.  u.  IdirriisiiKUL 


73,13  Pfd.       p,Q)  Pfd.  Ga.41  Pld.  «,15 

Darin  sind  enthalten  in  preußischen  Pfund: 


c}  1  Schwein  von  G— 8  Monaten: 


Darin  sind  enthalten  in  preußischen  Pfund: 


Sticks-tofl  -   ;,. 

Wh«  '  .  Zeil 

d)  1  Schaf: 

nach  JUnghnsbn,  Horm  ei  steh,  Henneiibik-.,  Hernes 
3,7s  Pfd.  PIA. 

*)  Olmc  Kohlensäure. 
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cl  i  Taub-  nach  rinc-n  M^isth™  LukWi-  ,  :K  ?0' «  (-  "  s't  itwli 
IVr  T;ii:l>L-iiTV,isl  err.h.ih  (zI-lIi  Whs-(t. 


*4,OT 


Kohlensaurer  Kalk  . 

Alkalisabie  

Stickstoff  


f)  i  Huhn  Udert  nach  einem  belgischen  I.^inUiru-  jährlich  5kg  523g 

;  -    I  ;.(■",   Wi;™;)  l'lskmiiniti' 

El  r  Truthahn  Meiert  jährlich  ti  kg  *;k  (=  ".™>  Mund)  Exkremente. 
Der  Hühncnnist  enthält:  ^  ^ 

Or|:^i[i-.]:t  Hühslauz  <m<l  Ami 

IflUlSlllUltC  

Kohlensaurer  Kalk  .  . 


]])  1  En  Ii;  liefen  iiiirli  einem  belfii"  hen  l.nmiwirli;  jiihtiii  kStc  JSsf;  (=  Iii,;  7 
I  =■!"-: zl  =  I  >  t-.r.k:-:;,Kt,H- 

Der  Entenrnist  enthält  nach  Anderson: 


Sticlutoii   o,;o  [,64 

Löslich«  FhosphOTiäuis   Spur  — 

i)  I  Ga  11s  Iii  ü-rt  niLLli  Hkci.kn  jährlich  [  r  kM  47  K  (  =  ;;,<«.!  Pfund)  Exkri-iiii 


Organische  Substanz  und  AmrnomaksauK  .  . 
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Es  würden  hiernach  in  festen  und  flüssigen  Exkrementen  jahilie.li  pro- 
duzieren: 

i  Hnd  J1,8S  kg  Sttckrtoff 


r  Schaf  . 
[  Ta-bo  . 


Vergleicht  man  Hiermit  die  von  Erismask  1sj  fur  ■len  Menschen  gefundenen 
"Werte,  0,4 — 0,65  kg  Stickstoff,  in  festen  und  f I ib~-.ijj.t_- n  „xkrementen  zusammen, 
so  würde  ein  Pferd  über  5 mal.  ein  Rind  fast  8  mal,  i-in  Schwein  ca.  i'j.mal.  ein 
Scbaf  fast  ebenso  viel,  eine  Taube  ca.  '/uma!,  ein  Huhn  ca.  '/»mal,  eine  Ente 

es  unmöglich,  irgendwelche  bestimmte  Zahlen  für  die  Menge  und  Zusammen- 
sel/Mlii;  derselben  ;ni/.e.e.t-bi*IL. 

Wie  die  oben  angeführten  Zahlen  ergeben,  kommt  in  den  grö- 
ßeren Städten,  in  denen  im  allgemeinen  Kind  vidi  und  Schaf,-  wohl 
weniger  gehalten  werden,  na  men  t lieh  der  Bestand  a  n  l'f erden  und 
Schweinen  in  Betracht,  während  das  Federvieh  i m  Vergleich  z u  den 
Menschen  nur  einen  relativ  sehr  geringen  Teil  von  Stickstoff  in 
den  Exkrementen  liefert. 

Soweit  bekannt  ist.  finden  sich  in  de»  M.vkn  cj n  :i r .  11  di  r  Haustiere  die  I!ak- 
tcrien  des,  Milzbrandes,  des  Kol/es,  der  Tubi  1  knlnse  utui  des  Trlauus,  die  für 
hI'  il  Men-da-n  fl'.itl]ii;je]i  *eirke:i  künuen. 

Welchen  Beitrag  zur  Verunreinigung  einer  GroQstadt  die  Haus- 
tier e  liefet  11 ,  /.e:;;t  folgende  für  Uraunrcliwea:  »adi  de]  Vieh/aUiine;  vcni  1.  De- 
zember rSc/i  gemachte  Aiifstellmi!;,  wobei  die  ExkieiHenle  der  Ziegen,  für  die 
keoa-  Angaben  vollenden  uaien.  in  ilelselhe'i  [liilie  wie  tw.-l  ■  1<]1  Schafen  und 
die  Zahlen  für  das  l-'edervieli  nach  der  Scha'/utie;  eines  hiesigen  bekannten 
Hühnerzüchters,  Herrn  Jon.  Wilh.  I  

Es  lieferten  pro  Jahr  in  ' 

j  334  Pf_rd(.  .  . 


Dagegen  würden  auf  die  am  1.  Dezember  v 


632623  -s  Stickstoff, 

so  daß  die  Haustiere  etwa  soviel  Düngstoffc  lieferte  n  als  die  Mi- u- 

Bratinschweig  ist  eine  Stadt  mit  viel  Industrie  und  wenig  Landwirtschaft. 

Relativ  sehr  viel  bedeutender  ist  die  Exkretnentenprodukt ion 
der  Haustiere  im  Vergleich  zu  der  der  Menschen  in  kleineren,  nament- 
lich Landwirtschaft  treibenden  Städten. 
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In  Helmstedt  lieferten  z.H.  (nach  der  Viehzählung  vom  i.  Dezember 
1892)  pro  Jahr: 

499  Pierdfl    16301,1s  »'S  Stickstoff 

t*.4  Binder  -*r8,?ä    hl  hl 


pro  Jahr:  „t  „.  „  !rK  6? ,lo  ^  sticklto(f, 

mo  dal!  die  Hauslierc  etwa  7lclmal  mehr  Dünestoffe  lieferten  als  die  Menschen. 

Je  kloim  i  die  Mii'ln-  -in;!  und  je  jiii ^"  H'.1  -iirli  Um  [ u-. ■  j r t > c  1 1 : 1  i  1  1 1 i-lj  1 : ■_■ 
hinneigen,  um  so  bedeutender  wird  die  von  den  Haustieren  produzierte  Masse 
an  Exkrementen  den  mensdili.  lien  Aldalln:  uesuiiiil.ei  :n  Iii  (tisrlit  kommen.  Bei 
noch  kleineren  Ortschaften,  z.  B.  den  Dürfer:'. .  wird  im: Ii  mii"  me:ir  Wirt  .icf  diu 
üeriw/SiL-n  Kxsivmeüi:-  ]iiii?ieiitlidi  der  ]i . -Lulisi lUiti;;  dr-r  1  nKeii>,fteii  m  ]. -gen  sein. 

Da  fast  überall  ie.'<  IniäU.^e  Vi.h^.lilii-u.-i  Miitintidun,  wird  es  nicht  schwierig 
sein,  die  Menge  der  produzierten  -.ieri.ici'.cii  E:;kreTr,uut-.-  zu  birictmcn  und  bei 
den  Planen  für  eine  eventuelle  rationelle  Reinigung  der  betreffenden  Ortschaft 
mil  in  Anschlag  zu  luing.-n. 

Es  ist  jedoch  hervorzuheben,  daü  die  lüge  ntü  mer  die  tierischen 
Ex  k!  uine  i]  ie  tnodichst  vollständig  für  gärtnerische  und  landwirt- 

Sfhaffliellu   ZlVet'ke   Vriwomlrj      T,:,:,   (lie-i-r    H.-Uil  j'iti    [lilege'l  aiÄ-l 

die  vun  ilrn   Viehherden  lin]ü:/le:i  durch  '.ieii.ehe  Kiitalie:]  .Inner::.! 


°!  All !.  ■  i .      i  [i .   Ihe  <  ei;.u. .:;.[.:  .  k;e        iL.  iI.ilt  ]  livi.lim-  7.11   S  ■. ,L II ■    ir V, . I ;rb?t  u:,"\ 
jfi;  U:  /M    vini  1',.  V.kliliiui  1  ,  1:h:a:,— .'.ei  m:.Jil'  II  SM  !. 
-)  (',.  ViimcsriiAiT.  Kiitnj-frurii;  iT.-v  Madie,  S.  17  (18OS). 
<l  Ziem-K,  :■  ,  ..[,.,■,  h,i  I  KOI.   :  '1  ;.■!:  Ii 

■)  HlKii.1  les  71t         Kutii-,1  t.y.x,  i  II.']         M:l]..r.,-]ii].  !:]■■.].■  II.-.:  I ,  .1 1 ;  .]  I  |. 

•)  Ullis  kaum,  ;it.  in  |MI([  .11'.'.  Ii    l[:mi!lniEh  iur  I  anrhvirte,  i.  JJ(.  (r«7J). 
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2.  Menge  und  Zusammensetzung  der  Kanalwässer  (sewage). 
A.  Mittlere  Zusammensetzung. 

Wie  die  Zusammenstellung  auf  S.  91  zeig!,  ist  die  mittlere  Zu- 
vcrschicdcn. 

Die  Verschiedenheiten  Meiden  /.machst  darauf  zurücki-ctulir!  '.verdi  n  könne:*, 
daß  in  den  unter  1  angefahrten  Städten  die  Spülaborte  (Watcrclosets) 

unter  II  angeführten  Städten  nicht  der  Fall  ist. 

Allerdings  hatte  man  viel  ^riiUi-it-  Verschiedenheiten  zwischen  dem  Knn.il- 
inlia.jt  der  beiden  KalL-toricu  vun  SlLifltt-ii  erMaller,  müssen,  als  sie  in  den  Ana- 
lysen i.utaec  treten.  Aber  nun  niiiij  bedrukt-11.  daß  die  Stadls  <[ei  Kategorie  1 
den  Kanälen  diirrii  rlü-  nauschlirian  Fäkalien  mehr  feste  und  iiamenrlidi 

mehr  organische  Stoff i-  ..uiiijiicii  als  die  Siiidlc  dei  Kategorie  11 ;  dal!  aber  anderer- 
seits eine  starke  Verdu  imune,  dicsei  h'ak.'usbji'i'r  iLritli  d.i.-  Spülwasser  Matt- 
findet. Hierdurch  werden  die  zu  erwartenden  I/nteischiede  wenigstens  teil- 
weise aufgehoben.  Immerhin  treten  sie  bei  Betrachtung  des  Stickstoffgehaltes 
der  gelösten  Stoffe  noch  deutlich  zutage. 


Die  (.[■;)  111  tiiu- :;),'<■  der  K a  11  al \v assc  1  wird  durch  v e r><: hiedene  Ur- 
sachen beeinflußt. 

t.  Die  Menge  der  Kanalwässer  wechselt  mit  den  Tagesstunden. 

Ähnliche  Beobachtungen  liegen  auch  lür  einige  englische  Städte,  wie  Chelten- 

{Ihbeaux')].   £'  Un     Ut    IC  an,SC  'C  ™ 

2.  Die  Menge  der  Spüljauchc  ist  ferner  bei  trocknem  Wetter 
geringer  als  bei  nassem,  und  zwar  deshalb,  weil  bei  nassem  Welter  durch 
diu  Stralknciulässi:  mehr  Wasser  den  Kanülen  zuilicll'.  Dieses  ist  für  Köln 
von  Steuern  agel3)  (vgl.  Abb.  .17)  u::d  v.m  Kiheal  ;Imi!i:al-.\!)  S.  für  eine 
englische  Stadt  nachgewiesen. 

3.  Hie  Menge  der  Spüljauchc  ist  an  Sonn-  und  Feierlagen  ge- 
ringer als  an  den  Wochentagen,  wie  sich  aus  den  Beobachtungen  von 
Sl  j;i_'khna<.i-:j.3)  für  Köln  ere.ibl  (Abb.  47). 

4.  Dil'  Meni;e  di:r  Spül  jiluebe  ist  i  Iii  So  in  nur  e.  1  filier  al.  im  Wi  [KCl  , 
""eil  in  dei  heilien  |alircs/.cil  mein  Wasser  im  IläUshall  fui  li.klev.  Kiihlune 
der  Speisen  usw.  und  auch  auf  den  Straften  sowie  in  den  Garten  und  Parks  ver- 
braucht Mild.  Dieses  isl  durch  die  Ilm  SlfUEKNAI.FI.  a)  in  Köln  aimi-stclllen 
Beobachtungen  sichergestellt  (Abb,  48).  In  Köln3)  betrugen  im  Jahre  1901 
die  tätlichen  II,  ni^-ii  de-   ki,ii.ihe;i--e: :.  i:n  ilaupt;aillllller: 

h,  Frühjahr   5  J  bco 
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Der  Einfluß  der  Verdünnung  findet  in  den  mitgeteilten  Zahlen  deutlichen 
Ausdruck. 

Ober  die  Z  usamme  dsc  t  z  «ng  der  Abwässer  von  Co lu  roh  us  (Nordamerika) 
während  der  Tages-  und  N" aclilst  u  nden  vgl.  Ihhisaux')  (S.  117). 

In  den  regenarmen  subtropischen  und  tropischen  Ländern 
sind  die  städtischen  Abwässer,  wie  es  scheint,  konzentrierter  als 
in  der  gemäüigten  Zone  [Imbf.aux1)  S.  228], 


Über  die  Schädlichkeit  der  städtischen  Abwässer  vgl.  den  Abschnitt 
Ober  Reinigung  der  Abwässer  in  diesem  Bande. 


3.  über  die  Zusammensei zung  der  Abwasser  gewerblicher  Botriebe  vgl.  den 
Abnehmt  1  iilHrr  KtitiiunnK  ilt-r  Alwä^er  in  ilii^i-m  Bande. 

4.  Über  Menge  und  Zusammensetzung  des  StraBenkehrlchts  und  des  Haus- 
mülls vgl.  dir  betretenden  Abschnitt«  in  du's«m  H;mde.. 

6.  Über  Tierkadaver  siehe  den  von  Goltz  bearbeiteten  Abschnitt  Ab- 
deckerei in  diesem  Bande. 

6.  Die  menschlichen  Leichen.  U-ul  man  eint  lriiltleit'  Stirlilicltki.il  vnn 
20  auf  1000  Lebende  und  ein  mittlere:-  l.eidieii^-.vielLl  von  40  kg  /umrunde. 
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98  TH.  Wkn.  [M 

so  liefern  ioocxb  Einwohner  40 ■  20 ■  100  =  80000  kg  Leichen.  Wenn  der 
menschliehe  Körper  im  Mittel  3;%  verbrenn  bare  Modi-  enthält,  so  situ!  in 
abigen  80000  kg  Leichen  enthalten  13,8  ■  ju  -  100  --  23  600  kg  verbrennbarer 
Substanz. 

Wenn  diese  25600  kg  nun  auch  nur  einen  verschwindenden  Bruchteil, 
nämlich  etwa  '/i™  der  in  ilin  n  AIhtiII  ;inffi  i;  von  100  000  Einwohnern  ge- 

oidnr.iis^eiuüuY  Beseitigung  der  Leichen  auch  vom  liv^itiii-scli-ji;  Stand- 
punkte aus  vollf.tr  Aulntrteiinkcit  i 11  rt  .Ii:;  Leicht  11  enthalten  nicht  nur 
organische,  d.  h.  fäulnisfähige  Stoffe,  sondern  sie  können  auch  der  Sitz  pa- 
thogener  Keime  sein,  die  von  der  Leiche  auf  die  Lebenden  überzugehen  ver- 

Vgl.  weiteres  in  dem  Abschnitte  von  Kratteh  Uber  Leichen wesen  in 
diesem  Bande. 


7.  Schätzung  der  Gesamtabfallstoffe  einer  Stadt. 

Die  Schätzung  der  Gesa mtabfäüe  einer  Stadt  beruht  vielfach 
noch  auf  sehr  unsicheren  Grundlagen. 

■Sie  hißt  sich  für  die  Fäkalien  iwnr  mir.  einiger  skherln-ir  geben,  wie  dieses 
S.  S3  ausgeführt  worden  ist.  »awri  schwebt  sie  iür  die  Mengen  der 
festen  gewerblichen  Abfülle  vollkommen  in  der  Luft,  weil  die  zu- 
gehörigen Zahlen  in  den  eiiwluen  Städten  je  nach  der  Zahl  und  Art  dieser  Be- 
triebe vollkommen  verschieden  ausfallen  werden.  In  kleineren  Landstädtchen, 
in  denen  eine  Industrie  so  gut  wie  vollkommen  fehlt  oder  sich  doch  nur  auf  eine 
Brauerei  oder  dergl.  In~.cliriinkl.  weiden  derartige  Abfallstolh-  nur  in  kleiner 


Besonders  deutlich  werden  alier  die  Unterschiede  in  den  Menget 
Abfall-tolle  der  kanalisierten  gegenüber  den  nicht  kaualisic 
Städten  ausfallen.  Heim  bei  den  let/lenn  sind  s]iiihvar=er  Üir  die  Aborte 
füi  die  Reinigung  der 
sie  bei  ersteren  alle 


s  Hundertfache  über- 


sehenden Ati-fühi-uiiflcn  iulut.  daU  sieh  rlie  Jleufjc  der 
Abfallstoffe  nur  für  die  kanalisierten  Siädle  einigermaßen  richtig 
wird  -cliä(>-.en  lassen.  « 1  bei  a:u.  ihtji  11  nii'L.  :!üL!  ;il!e  Mau.-  und  rrMVilj- 
lichen  Abwässer  in  die  Kanäle  eilige  führt  werden.  Selbstverständlich  sind  die 
im  folgenden  (S.  ytj)  getelienen  Zahlen  nur  für  die  Städte  der  gemäß' ig  teil  Zonen 
füll  tu,  da  die  AlnviisM-r  von  Städten  in  lerenuimen  und  heiUeu  ti  elenden  andere 
Mengenverhältnisse  und  an. hie  Zusammensetzung  zeigen,  worüber  auf  S.  97 
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AhfalNtDlfc  in  Berlin  lü.  1  Ein.ohn«  jah.lich  nach  Km. 


looooo  Einwohner  liefern  also  in  Berlin  jährlich  etwa  5,1  Mil- 
lionen Kilogramm  faul  nisiähige  Substanzen,  wobei  Haus-  und 
StraBenkehricht  nichl  in  Rechnung  gezogen  sind. 

Blasius1]  lierethnet  die  Gesamtsumme  aller  Ablallstoffe  aui  Grund  der 
vorstehend  (S.  Sjff|  angeführten  Daten  für  eine  Stadt  von  etwa  100000 


Hiernach  sind  auf  jeden  Bewohner  durchschnittlich  jährlich  ca. 
890kg  Abfailstoffe  aus  der  Stadt  zu  entfernen,  angesehen  von  der 
Menge  der  Abwasser  aus  Fabriken,  Wob  nbll  usern  usw.  Jliese  hängt 
ganz  von  dem  Wasserverbrauch  ab.  Sie  ist  bei  Wr^orgunü  aus  einzelnen  Pump- 
bi-unnen  eine  geringe,  hei  Versorgung  au«  zentralen  Wasserleitungen  zuweilen 
eine  M-lir  Is'ile Utende. 


Bsix')  gibt  folgende  Tabelle  Uber  die  durchschnittlichen  Mengen  der  haupt- 
sächlichsten städtischen  Abflll»  In  festem,  wasserfreiem  Zustande: 


55      !  *> 

[.  Uurcli  die  Vcr-       ■  ■ 
h..::  ■'.■■.^    1 ' 7  ■  ■ '  1  ■     !'  ,■ 

'S 

5.  StraBeiikchriokt.  .  .  J 

102,2 

*)  Die  Ka™i«,i«*renthaLten  Fiits,  Harn,  ilie  SlratoniiM-rfr,  .lie  Albaner  der  ltte 
Fabriken  usw. 


Literatur. 

Der  Berechnung  sind  folgende  Wette  ioRrunik  Reicht:  a)  Einuohner  im  Jahre  190 
»{rund  ;  MiLL).  (StatLs.1.  ]  ahrli.  .[.»■  iM.  IL  lät-j-l.i.  ii;r  :.i-*/o7.  31.  Jahrgang.) 
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imma  i!};.(.u  ini;  ij.  Kol-h;.  Vrr:1:1;-rlr!:e:i:i:!  '!,[  I  :i:-.v;::,i[-.  Villi..  2,  5  (rS9f;).  — 
i!t  SttiLütnktar^lrt  0,17  ehm.  1  cbm  StTaBcnk'.-kricjl  i>ie;L  1:1:  Mi I Lei  13 so  kg  (vgl.  J.  H. 
Vogel.  VtruT-rmiH!  :Lct  AM.Uhl.ihe,  S.        I.  i::ii'.l,       .1  1      i  ti.,,1.    1  rhu:  ilaus- 
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Einleitung. 

Zu  allen  Zeiten  und  bei  allen  Völkern  bildete  die  Fürsorge  für  die  Toten 
den  Gegenstand  ernster  Erwägungen.  Die  l.ö-mig  d'ii  Frage  iilier  die  Bestattung 
der  Leichen  hin«  vorwiegend  von  dem  Kuhnr/ir-inndc  und  den  religiösen  An- 
schauungen, sr.ui]]  Teil  mich  vor:  äuL'ercu  l':]isia:]df[i  ab.  t'lierlegungen  gesund- 
heitlicher Natur  dürften  in  den  älteren  Zeilen  weniger  in  Betracht  gekommen 
sein,  wenn  schon  manche  Finrichlungcn  de»  LeiriicnWcs.us  auch  bei  alten 
Kulturvölkern  sich  als  Ausdruck  hygienischer  Finsnhicr:  deuten  lassen,  wie 
etwa  das  Einbalsamieren  lx  l  den  Ägyptern  u.  a. 

.Mit  der  fortschreitenden  liu'turenlwicklLing  ist  da.  J.eichenwcsen  immer 
mehr  in  das  Interessengebiet  dir  Gcsundle  dsplleg,-  liinau!crriickt,  und  in  der 
Gegenwart  bildet  es  einen  hochwichl  ig.  n  Teil  der  üiterrtli.heii  Hygiene,  Diese 
ist  aber  auch  heute  noch  keineswegs  da-  allein  entscheidende  Moment.  Keligiosc 
Vorstellungen  und  Ansprüchi  der  kethl.pikacc  .mersiits.  volkswirtsrhaltlichc 
Interessen  und  ästhetische  Empfindungen  andere]  seil  s  üben  stimmenden 
Einfluß  aul  die  Art  der  endgültigen  I.ciclrenvci .orgimg  aus.  Die  7.unehmende 
Dichte  det  Bevölkernde;  in  uian::liei]  Teilen  der  Knie,  vor  allem  aber  die  Massen- 
entwicklung der  großen  Slädte  mit  ihren  1  binde, lian-cndeil  und  Millionen 
Einwohnern  macht  die  Fürsorge  für  die  alljährlich  sich  ergebenden  und  ver- 
wirtschaftliche, finanzielle,  n  a  i  io  n  a  Iii  kn  m.m  i  t  heR  Fragen,  welche  nebs^den 

grund  dra  Interesses  stellen,  und  ich  gehe  nicht  fehl,  wenn  ich  behaupte,  daß 
der  wirtschaftliche  Gesichtspunkt  bei  der  Kutsdicidung  vieler  Angelegenheiten 

wird.  Mit  Recht  sagt  Flesch'):  Dss  Besfattungswesen,  wie  es  gegenwärtig 
für  den  überwiegenden  Teil  aller  Kulturstaalen  liegt,  ist  namentlich  für  die 
Gemeinden,  denen  die  Anlegung  der  tVeidigmuj-plätz.e,  deren  immerwährende 
Vergrößerung,  die  Erbauung  der  I.eichcnliäuser  obliegt,  ein  Gegenstand  großer 
Sorgen  und  von  verhält  numJ  Lüg,  r  Ii  n  anfiel  ler  Tragweite.  Dieser  in  der  Öffent- 
lichkeit jetzt  wohl  überall  unumwunden  zugestandenen  Tatsache  zur  Seite  tritt 
für  den  Einsichtigen  die  Bedeutung  des  Kostenaufwandes,  welchen  das  Bestat- 
tungswcscti  in  seiner  gegenwärtigen  Form  dem  Kinzclnen  auferlegt. 

Die  öffentliche  Gesuiidiiciispllce.c  kann  auch  r;:ctit  achtlos  an  dieser  wirt- 
schaftlichen Seite  des  Leichenwesens  vnriibeigebeii.  Sie  wird  als  Hüterin  des 
V'olkswohlcs  im  weitesten  Wortsirme  auch  zu  jenen  Ue-trebungen  Stellung 
nehmen  müssen,  die  auf  eine  Virbilligung  der  lic-Uitluim  durch  Änderung 
der  Bestattungsart  abzielen.  Vulkswirtseliafi  und  Gesundheitspflege  werden  sich 
hier  in  einem  gemeinsamen  Ziele  t  reifen.  Wie  dies  geschehen  kann,  wird  sich 
aus  der  nachfolgendin  Darstellung  des  Gegenstandes  ergeben. 


'(  Flescii,  Soziale-,  kommunale  null  siaai  [:i  lr-  Auf,  .r.!.  rqui|;ea  an  iln  BcsUUutibs- 
kocd.  Gcsundbeit  18,  17. 
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istcn  auf  die  Wahl  der  rle.Uil'.ii[i.i;<kii: 
noch  heute  religio 
Ii  MaIV  ik-l  Fall.  dlli-ie  /■_:] 


j!,H:c:.i-.  l-.iTi  l:™ui;:..d::  ^i  [i:;iiimk'ti  im;.  überall  dpi  im  Grunde  bestimmende 
wäre.  Su  bleibt  die  Bella,  ulkiuc:  dis  Leidmiims  d.„  b  si>ts  im  innigsten  Zu- 
sammenhange mit  dti  religiösen  Auffassung,  insonderheit  mit  jenem  Teil  der 
religiösen  Vorst vlluni: tu.  welche  ülier  Zustände  riafh  dein  Leben  gelehrt  und 
gebildet  worden  sind. 

Wie  w.'.-l,„-iii(l  die.e  Vor-Ielbu^en  im  Lank-  der  Rellin,  wie  vielgestaltig 
sie  an  den  verschiedenen  Funkicii  des  Erdballes  e;cwcscri  sind,  wie  biegsam 
sie  sich  sogar  eiwieit-ri  inj  Scholle  d  r  ibjelnco  Iii li::]i!ii~i'eiiossenia:]iatU'n, 
darüber  verlohnte  es  sich  wohl  .■int  /usa  irnfiisM-nrfc  T'lHT-ictit  *u  veran- 


t1].  Dabei  dienten  dir  la'iiiH--.«:r-;üi  im-  alii:  sogenannten  lülc- 
n  Physik;  Luit,  Wasser,  Feuer  und  Erde.  Die  Veraschung  und 
sind  .it.  n.uli  ablocke  BesUllniiiiskimicii  Gegenstand  der  ht> 
tellung  und  sollen  daher  in  dem  anschließenden  geschicht- 
bln-k  iibrr  die  allen  und  e;iüllten(cils  verlassenen  Beslattungs- 

b  im. kl  ■!  :i  i:i  ;'r  inil". -;cr  b.'iin  /lijia-.::-;        iku  ^Ya:llkTvlll^<e^!l 

  i.  Ii.-.,.'..    :-■   i.'iLHil':  -n.li  ni:r   u.  m.;  l"'lk;;c  r[i;r  Toleil 

.i'iMiei;  in  W.'d.l   I   I--,  M  ,.e.  .;i-li-  =  : ■    «1  - ■- - "I ■  .1 1 1 1 1 r. 

I...-  K.1i|h-j1i  Iii-  iniiiit-  di-r  I,l  ;,-n  li-.l!  i  1  . i ! ; i  I '.  n ' i ■  I  i '.  !■  Ii  3-11.- 

.    i - ..  I •  ■  l   .1  ■■■  I  -.m.i  i-   .-.u   Ii  .kr   I  rii.:  I  ].  r:-  rw  -:r.:LU-  finljr. 

■criifferiius  J!i  Tiere  '.um  kraLic  ..t  wnlil  mir  ein-'  der  sHlMimi,  l!<- 
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Leichen    verahrt    hatten.     Durch    eine    si  Ilm  I,  iiii.jt     l  rurr-.in-.hMii!;  KrfllKN- 

M»:.r:.l.-;)  i-.l  da:,         i-ini-       1  ■  ■  I  ■■i  -.ni-..  n  ■.,,.j-k'il-    Im   bi.it  if.is  iMäildr  Icr 

1":m,j1;l1il-:i   Hierin  i..  J-.in.;  ilalnii  -rtLiii.  il.rU  .-.  ni'll  Ulllil   Ilm  ein  Allf/dlrvn  tl.:s 

l.i-n  ha. uns  -..Mul-rr,  um  "Hl  K..:i..iiili-n-il  ■!.  r  Hl  H'-il..—  II-  a  Hl  .  h  nl»  llial-n-- 
[..-.,  l..-a.,  ':M„.i,:M-  ;:,-lia,:,|,-h  hall.:.  Du-  -I  i  l,.  t .-.  ...  r  ,-r-! !■■  lau  ihr,-  \  ,„  I,,,,  I'.il 
vcr.  da.,  *ie  a.il  clif  l-'.l.l.T  stn.-iUcT..  Ander.-  Vr-lk-r  IM.I  um.Ii  hnm  dir  KailrTn 
leiten  lir!  1. liehen  Ml, ri  nudln-:  l:i  Ja-  \\ ,,l,a  i  il.air.  ,b  ~,l,.ik.il-  V.  \  - .  i : .  -  lh.ir.irr 
und  andere  kaubtien.  Iii.  iL::-  jli.i  i-,  i,  du-   ["..Vhvral.i  r-Hi  lle  iilx-riii-liinen. 

Diu  Baklrier  iiberlk'Beii  das  H.-.-I..M  i.un,  'i.i'i  I  lurid.-ii.  den™  sii;  die 
l-.ntliiMi  null  a;:ji|M.li.l,  ,,i:rl.  .Ii.-  StiT  I  .'■ in  I.Ii  nirivarfi-|r.    Ks  erinnern  diese  kullUT-.-- 

»i  liicl-.Uu-ilfil   '['.ils.n-l.fii  daran    dal.  man   .1«;  h   in  mihi   .-.Ilm   Irn-ri.-l  ii'-r 

d™  europäiscrien   Kultur  v-nlkvrt]  du:  1  .cn-lr-ir  d«   au:  tMilf.-n   lline.erichu-t™  dl-n 

erst  in  erner  späteren  Zeit  die  zum  Tode  Venn-..  ilu-:r  .Ii  n  An. mien  zu  überrjeben 

Die  Lehre  des  Zornaster  verbietet  die  Vcr-iiiiieiiiiinrne.  .dlci  Hi-]>r:i.sciir.riiieu 


:.-!  ::"ua::   sin::riii!ci   l'.a-.ti-i    im   eure   i!im    .  .1  i.-.i.-M  '  i.  .,1  . -.    -u;.:   ■  :i  -i. 

Alsbald  erscheinen  .'alrlr.--a.lir  i.n:  .[im:  li.-.l..:-. -■:  \ "■■■_■.-] i j  de-  l'rr.niJ.I.  v.m  d™  staat- 
lichen hrnunen  Geiem.  die  in  dichten  Grnptieii  au(  den  Krmicn  der-  liiiia.-j.b.ii-i.ii 
l'.diiUTa-i'almcn  srt/cn  Sic  Mi'ir/.-n  sich  du-  l.i  .■  la  im  Imicni  .1.--  ...[Ira.a  [iir-mr- 
rirl.i  h.abri]  Iii  \'<  :li A .i^.-nl ki,:kLii  di::.:n  ['!■  L-.  Ii  . .  i     I .:  ! .    S..h.,ien  vjn  -.  I ...... i 
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■     '  ' r   vntil.-uk-ll    n-ik'  V.  i  iiiiieini-i.|i,;  (!i  i    Sil -ra.    v.v.-]  i>5i:'ii 


iliü   ViT.-i-icilUUK.     Die   l[i.il=cll(.'[l    Hlu[(ililMi'ii    Ii;. Inn  im    ki.l.;r;ihc  ;i' 

Hufiiil.  lassen  sich  aber  hinsuhlii:::  ll-.riT  Arrin  nlii.  h.n.  ivii:  «r.KMrn1)  hcrichlei . 
■..■■i:i  ii.-. :.;.',.'!  .:i-;  Anlk.i^LV  M.'.,s  I.'.'.ial in.'-'Ti .  .:.  ii.  .1 1:  e  i  :i  nt  v,orte  n  sie  gleich- 
ki!ls  ili  i:i  Ii.-i1i:^i-ii  Slrotnc. 

I  >ei  .Ii  i:  N  ..:■,!  ■!:■  i  i i -. - i  . 
\>,l>in,l,i,i;;  vi. II  Wsssi 
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Fürsten  gebettet  ivar, 
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tiiri.tvu  iiml  i:k  M Li 1 1 i:i  1 1"»:  1 1 1 ■  r  tk-r  K.iviini  all/.'U  :ils  Slälk-n  livili.i:iT  \  ..rilii miß 
l.i'lr.i.  liiL't  worden. 

Diesen,  aul  die  Zerstöranj;  des  Lei  dum  ms  ulv.iekinVn  Best  at  tu  ngs  tonnen 
stehen  die  i:rhaltendeii  ulier  konservierenden  gegensätzlich  gegenüber.  Die 
erhaltenden  liest al tu nprsmethode n  sind  in  der  ägyptischen  Kunst  der 
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Piin  baisam  icninj»  zur  höchsten  Ausbildung  gelangt.  Es  soll  aber  nicht  ver- 
gessen «erden,  da!!  iiirln  mir  Iii  den  allen  .Veyptun,  w^clcni  aurh  bei  den 
Assyrem  und  Persern  diese  Ii. -.tatti:ue>n n in  iihlieli  war.  Manche  Zeugnisse 
aus  ilrin  Inhalte  d:r  luLicrLLlwr  .Uenikee;  und  alUr  (hai.Malien  in  Peru  sprudlet! 
:;;r  (me  iihnliehr  erhallende  BefiaUuu.e.fi.rin  muh  bei  i'.ii~c:i  :iiilr!p.;:;EJ:5'i,  s 
Völkern  der  neuen  Welt.  Ob  nicht  auch  noch  bei  anderen  Völkern  das  Einbal- 
samieren geübt  wurde,  wissen  »ir  nicht.  Sicher  ist,  daß  auch  hier  religiöse 
Lehren  und  Aia-rliauun^  u  li:-rSt:iiiTiii-Tul  i  i Hinwirkt  haben.  <".iu.een  doeh  die 
riliallen  Auffassungen  der  A;;ypter  ...  weit,  nielit  allein  :neil-e!ilirl:e.  Si.ruli-in 
auch  Tieriekhen  vor  dem  natürlichen  Zerfall  zu  schütten. 

Hie  alteiae  Evande  ulier  (Iii:  i:inli.ip.*neieri.i;c>kau.!t  der  Wvpt.T  vr  ..r.k.ii  -.vir 
t.eiranntlich  dtr  llc-dired.nr.r.  vor!  lliiiroLii.T.  die  bir.  in  'Ire  neuer.'  Zeit.  v.J.  die  airvpto- 
I'.  e^eher.  l^rjeliur^'::!  mit  :o  Lrr^iL-tin  L. il erliefet  zl  leiben,  i L : i .-.  .  in 'ie.  [I-Lmiaeal 
frier  Die-.  Ulleui.s.m',.-  I,:,l-.!,1ei..elie.iu:M;.  „1  Nn.ir  dun  «lukri  i  Alien  .-,!.■■  Ii;;i»ü» 
ea'e.rralnedv.l.     liei     I,,    nslM   Kl.eea-  }ll  ki.ü.il.   wa.de    .j.e  die  Iii  iri  u  I -ilinlel  ein. 


gendermaßen  gruppieren: 

1.  Kl.,...e:   mit   Oiinnny  der  Ii  tulrrkev.  in  ,1er  ril'V.r,  Seil,    !iri.!  /..i-lniuili: 

des  Siel  .Leines: 

AI  1-iillur.e-  der  Kr.rpcrhehlen  mit 
al  ardtriatKJiria  i  l.irz]iec!i. 

h|  Tili'   :;''iei-.lil..^,  i.L  A-.[.lidt  i.der  Bi I u nrr n  ; 
Bj  mir   Salz  i.nptajnii.Tt   ( - ■■  j ■<". ii r -I : )        n:ei  Iii  «!■■  e.asi  i  belld. 

2.  Klasse:  ohne  Öffnung  der  Bauchdcekcn:  Einführung  eines  die  Därme 
lösenden  Klysticrs  und  Entlctrung  der  aufgelüsten  Eingeweide  durch  den 

AI  .lie  l.eidrea  werden  einry.-r-nlzea  und  Getrocknet. 

Iii  und  naüerdeai  imi  .V.phidi  mri.eeberi  end  an.ip.eluiü. 


')  KDcuiimciisrsn  a.a.O.  (1S85)  S.  JJI. 

*)  ROUVKH  S.   bei  CZERMAK. 

')  CututAK.  Beschreibung  und  mikrcp»impi!ie!:e  1/rit.  :-m  leee:  /.»ricr  ägyptischer 
Slnilij-n.  Si1ij,lKr.  'I.  Mallem;.,  nilarui-.ieal,., Iii.  Kl..  !..  1..  Ai.a.1  .1  V,1, I.. .  1) 
W-~4(9.  Wien  11851). 

HaMUkSl  irr  Rffru.  J-  II.  BJ.  S 
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.1  i kirij I n-.j-  ^■Ii.iihIlÜ    iv...i,I.[i.  <]i.-  ,;ir   M;il-iL:ilulll  [IL;  vi] 

Stoffe  gewesen  SUVil.    Lu'i;!ii:Li.;L!bL  i[ri-i   Act  Hl  das  Nilrumbad. 

-  J;-  meisten  älteren  Autoren,  es  hahe  aus  Salpeter  bestand« 
sc  Suc^URI1!  halten  es  für  das  in  Ägypten  natürlich  vorl. 

 ■■,   M.ii   ..  .in  in  :-,.ni 


Nitruirib;:il  Instand  nLich 
Es  war  also  der  bei  " 


n  der  I  .eiche  nacb 

Ki.iitTs.  iilr  Ii  Iii: Hl  in  F.illltiis  ill>"|-i'.i-!:i-ri.  Mi:  .lii-iüi  IV. 1*1 eil ,ui'  hiilcl 
alten  Beieichnunji''n  ..T.irit]:. iin.i  ..Tiivithi'inen"  für  Einbalsamier 
i'-inuiiKiDii:'!'-'   wi.-.l.'r   l:l;ir   \-.  |-.;t.in.LlL.::i    i;i'wni.1.  n . 

^  Sali,  oder  Pakclflr--'-'  --J  


Dynastic^jincjo  v. 


')  ,i"fl,  II  ■ .:    ,1111V  |iu»il.     I'.in-.  [ist  :). 
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t..  ).v.  I.  nll(L-!ii.  1  Ml ,'-.,<, I.,  7.  Iloft  ;  Ii.    ;  ( I 

')  l'i.nl  .i.r.v    Iii  !         Hl   Kfipiinm   \!;ui;:f.     I  »nrlijn  [if  ;.;). 
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Erster  Abschnitt. 
Die  Totenbeschau. 

Die  Totenbeschau  (Leichenschau)  ist  eine  wichtige  Aufgabe  der 
C,e!.Li::c.heitspnege.  Sic  dient  i-iiiinal  dem  individuellen  Zwecke,  den  cingc- 
tretenen  Tod  eines  Menschen  sicher  zu  stellen  und  dadurch  zu  verhüten,  daß 
jemand  Scheintod  begraben  werde.  Sie  hat  aber  weiterhin  wichtige  staatliche 
Aufgaben  *u  erfüllen,  die  in  der  Auidcrkemj!  gcweiUsaiii.i  TialcHaiten  und  all- 
ster.!.:: nd.  i  Krankheiten  Lc^b-hca.  Ziil"  LdeiihuiL;  dieser  Aufsähe  i;,t  nicht  nur 
eine  genaue  Kenntnis  der  Zeichen  des  eingetretenen  Todes  erforderlich,  sondern 

beschauem  zur  Pflicht  gemacht  ist.  Die  Gesamtheit  dieser^  Aufgaben  zu  er- 
füllen ist  nur  ein  Arzt  befähigt.  Mit  Recht  geht  daher  das  Bestreben  allgemein 

nallDiswvi't:  kiinete  in  V.i  1 1 1  j  i  r  l  b:  t  ■  1 1 1  ]  i  y  von  Alflen  das  Ami  auch  besundei  s  unter- 
rkhtcier,  Laien  Übertrages:  n.ultii.  Die  allsi.inciuc  ai/t::clie  Lric!icu'i)c;,chau 
ist  somit  eine  Fm-deniri.c  ■'■■!  Hv.^irne,  eieren  LriülluuL:  sic!i  dur  Staal  Muhl  nicht 
entziehen  kann.  Es  ist  daher  im  hohen  Maße  b''lremdlich,  daß  in  weiten  Teilen 
des  Deutschen  Reiches,  wir  noch  s|iiitrr  iUiseeLilut  v.  l  i  di::i  soll,  [iirsc  Foidemnr; 
nicht  erfüll  I  ist,  eine  Forderung,  welche  sowiihl  von  Ärzten  wie  Laien  in  be- 
stimmtester und  dringlichster  Weise  cili'.iben  worden  ist.  Es  sei  diesbezüglich 
nur  erinnert  an  die  Petition  des  Vereines  deutscher  Ijibciisversiclier.ings^cscll- 
schaften,  betreffend  die  Kmiiiliniii.;;  der  ubaeatori.rhca  Leichen  beschau  im 
Deutschen  Reicht;1),  ferner  an  die  R- sc  Ii  Hisse  des  aR.  deutschen  Arztelages  zn 
Freiburg  im  Breisgau  am  22.  und  23.  Juni  iqoo,  der  folgende,  von  Dr.  Pecher 
vertretene  "Linsen  ane;cr.oniiu:.'Ti  hat:  ;.  Die  ei vet /hehr  l.infiihnuie  der  obli 
gatorischen  Leichenschau  ist  im  Interesse  der  Volkswohl  fahrt  eine  Notwendig- 
keit.   2.   Die  Ldriirnscl cm  isl   11m  in   1  Irutsrliland  .ippruiiirrft  n    Ar'.len  ans- 

zuführen'). 

I.  Die  Leichenerscheinungen, 
i)  SterbesnohelnniigeD. 

Tod  ist  dc-r  dauernde  Stillstand  der  Kci-zbi-v.viriiiis;  und  der  Atmung.  Die 
hrideii  Tätigkeiten  hören  in  der  liefet  nicht  fdelchreiti.!;  auf,  sondern  die  eine 
überdauert  die  andere  um  eine  meist  wohl  nur  kurz  bemessene  Zeit,  so  daß 
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•  r !■.'.-,  ,1-  r  lirrz^ilUMNil        Atmuti^ülli-latLd  das  Primäre  ist.  .Man  kann  dem- 

5  -tii  LtlL^ .- 1  l  Hir^til^tanr],   als  lliriijil.   iL..-  il.-'i  A  C  l  t  ä  ■.  i  j  i  pj.  - 

stillstand,  als  Lungcntod  be/eii ■Inn n.  Die  er.te  Form  ist  die  gewöhnliche 
hei  vielen  jehuvri-n  kr  I;  r  ,h:i  ki  Lc:-..:^  iio  -fli.vj  };.ini;cli  bedrohliche  F.  r~t  hei  nun  cen 
ikr  Herzschwäche  das  Herannahen  des  Todes  verkünden.  Beispiele  lür  die 
letztere  liefern  die  Eistidiucigsai  Leu,  bei  denen  nach  il.  tu  Stillstände  der  Almung 
die  HeribeiveKnunK  nni'li  vi.  it  Mhiti'.i'ti.  li-.-i  Neuji-horciicn  und  unreifen  Fruchten 
sogar  mcUrcic  Stunden  ^andauern  kann'). 

c.rlkirt  vi.l  allem  rlk:  t'nrul.iiii  j  dri  l'"limria-:l  nv.i;  aa  -iljeil  !'"li  iam..-L  i-  |  lil  1ii-1li.':i. 
Sie  hält  meist  mehre«!  Stunden  an.  FtnisiN')  -ah  im  :[■-:  J . i ■  ■- . ■  1  ^ . -  i-irns  G.ik.jjiflcn  ij 
Stunden  nach  der  Hinrichtung  die  Klim riLi-iv i hin  .kr  Tra.  h.-al.  ;iilhelieit  in  -ehr 
i-MCi'dn  IV-Ai^-Lir.c.  |-|?.im')  : i'itv.c ht -K  in  .!■  r  l.<i,-kc  [-Uli  s  Kru.hiis.i-ü.-ri  ili.-s.' 
I-  Ii  m  ine  rix- v.:^  um:  am  l\i-|-ilkc':'li.'i'iL.!ii-l  u'.-.  'i  ei  Kunden  na'- Ii  'L'-ia  't".:-.;i'.  aktiven 
  •   "—  "auern  sehr  Sange  an.   Hofhann*)  hat  sie  nach  71 


»tLlll'1'.l!  . . T. . L . n I -  r : ; ■  1  ■  ■  .-l.-ktn-.-il--  1-j  r, ■!■],. irlf.  il  rh-r  Mn-iHri.  ua-ativ 
Mia4:iil..:iir  .1.--  -■■rn  n-:  cr-t n -.-  1,-t .    So  ,-r^,-ll,-  Küüin  :.i  I.i-i  .-iri.-m  V. 

Stunden  aaeli  i[.'T  I  Ii :i:  1.  fit  .1 bei  £.(k-;iiii-  her  K-  i/unji 
ruie.;ki  Iii.  .1].-  .ilai-diiEi;-,  f.e  1 1  iva. !  1.  r  w.ii .  -fi  ;  S'.umka  n.iili  dir  I  l-.iirir.liriinp.  1):.. 
kicu'I.  Ge:h.«chsi  und  f[~i;z')  1  m. je .in  dem  Hn.--.-a  <-:iu-i  cnlh.uii.tcu-n 
.,.,iii:-iiiV'-a  kiafli^-n  M.-.nai--  nata  i'  Miaut.-i:  duvh  i-L.-kl!  im.  In-  Kei/nne:  ncdi  das 
re.  Iii.-  !  1.  .In-  .11.  7\ i-an  1  n-.i-n.e.i-h-.i  ntj  :y.  Im  in-.-.-ii  uad  l..-i  .111.  in  enlhaM  ^tcl  1:  n 
J<ljilirL|;i-[i  Weil»;  m.li  naeli  .(S  M i  1 1 11 1  -n .  K..;.u.-.:i  «')  rua.-hlt-  diese  lieoliacrituriR 
her  eirn-m  krai:ii;.-u  .Vailia-  .|-,   Minuten   11. all  ■  Ei-?"   I'[itl;.iii|-1  1111:; 


1.    l'!-n.--T  \  .  T'.  I;.iIt  .  .  I.r 
i,   flirr  "Huer  an  -I.  r  1 1 :  <■■  i-i  ::■  .  i  I     ■.      I     ■■  :i  ''Ii''  N  ■ 

11.  Zouioeic,  S  |ia;i). 


')  Chiabi,  Die  Leicbenerscheinungen  111 
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i  Aufhören  der  physiologischen  Tätigkeiten  mit  dem  Erlöschen 
nactirn  sich  zunächst  r.  in  [  .1  b\  :-L  l-z.h  I  i  -.  Im-  V'^äiij,'!'  hemerkhar. 
Lä  Erkalten  tti-r  I. -.'i'.-iicn.  ihr  Vri  t r< i .  :■;[:■. j n .  ihr  [l]utf,'n!<n^g  um! 


i*ll1zl>£ITi  wird,  jr  fi-i:c  liti-v  rln-  t-<  wrt-.r.  ■  :<■;'.(■  Ui'.i  r  siv.kl  ilii'  I  ■'m  prrliitur.  '.VI::  bei 
\\ ';!:,si'i  l.  :.-ti.Ti  hidl   N^iTl-.h- r>  ',[,irk   :..  i: :-.  rl: I .. ir  -[Kirlil. 

?>i.'  .\h!ii:l>['.m;j  i!lt  I  ..■li:V.,   1:1h:  ii:  jK'i    ]ü:;l-:  yi::I].',]  I  ni:,::].  ■  '.in:  I.i       .1:1 1  i:ni[ 
nirU,.li',:l   .1-1   vik.     ]>.'.!.  kiimU'il    '.il:  1"  1 :'.[  Ij[  1:1.1;  iil  hin:]!.   I       l]:i:   '.■.:!   ]\ 1 : 1 . .[  .■  Hl1  iL 
..rlcr  im  Frcitci  I.ii-Ki-i]iLi::;  ..iuni  Un  !..:::!■■  1n.1v      .Midr-  mlct  in  riiitit  viel  längrrci 

Zeit  Iiis  min  t:.  frir ;  |  lüiSitv  .1!  •iiiliil  s.-in.  it  Ii.-  A  1  * L ■.  ■  t l ; .  iimcr.ilNr  »  lir  niclrie. 

l-i.    I  'Ii'  v,T..r1-.-  ,1. ■:!:■;:    \ ü I .  ;cil  iiii-r^ii-lilcil  Mis-nii-cii  !ihc<  ,:.-n  nssliniirli.ln: 

■|'rmi.pj-ii;-.iriilil:il]  liiiln-n  Jahn 
die  bekleidet.  ■  ■ 
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ien  inneren  Organen  zustande.  Die  auflere  Blgtscnlmng  hc. 
(Lit  m-.Tumili.-n  lnvntlrckr  Nur  (LLtif  sind  ai'ücdicli 
ir  SIL'  M/m  s-ilk-n  zu-ii  Gi-^c Iii '..!:: dt  ua;,iT:r  Iii- (1.1111:11:11:  (je-- 
inucri-ii  Bliil.-.i'nkiin.'.n    llv>«l«n    sk:ti  ■!--.=:-  I  li.jl>si:l]L  un- 


bemerkt, an  den  1 11  ] 1 1 ■. i- t- 11 . 1 ■  i l  'I'-  iU  -i  rli-s  Leichnams.  Da  die  meisten  Leichen  sich 
■Ii  Kii:-;,-;:iil.iC'-  li'.li ruli i] .  -o  sind  sie  in  der  E;.i;ol  ;u\  di-n  lilznin'-n  und  nneli  ■]i:n  srit. 
Li::hen  liIiji  i riL-i-t-ri  '[Vilm  vor  i  m  n  d  .■  11 .    V.'tnit  nbi-r  l.h  LeiL-hn:im  eine  andere 
'U',  II. Hu.  aiuleri         II.  Ii         Iie;:i::i   ■  '  in',  in.  ■   .11.11 


tnirkni  Hei;.'!  ist.  sind  sie  im  (,.,-i 
ätrn-k  .>i;twiekdt    iviihn-nrl  die  ir 


nicht  zur  kii'.i.itkl-.m-.r  lLl-:  T.deulii-tkc  ioi  111:11m .  Wir  fimtiT.  tl.ikiT  ieclm.dSit:  flu 
0;:<;:nl  der  ikiiultiibl.iUei-  und  des.  nlult,:,  di  ii,_!,hn:  (»-»lüi-i  !ni  iuii  Toi cnfl ecken 
Frei  sind  auch  alle  eingeschn-.iil.-n  nur;  ■iiin  Ii  Kleider  t,., (linkten  KOrperstcllcn 
Uli-  Sifirlii-  der  TiilenHeske  in  s,-lh-lv,-rst;i:i:]1-.,li  in  iisler  Linie  iililüin;- i«  v.n 
ihm  l:iliti;e'l:llt''  -.ind  ilrr  Iii  Hilles,!  lallen  luir.    Her  Ml. lärmen  1 'ersoilt-ll  Mild  Sit-  -rill 


l"  ■  '  ,' 


■  ■         i".i  ■■!  11  1  ■  Hin        '      «  iii.|.  I  ' I  1   'Ii  1  1 '  1  '  I  11     1  ■■  11  II. 

'  'I  Th.ni:   .1    I,  :  !■  .1      I,     ■    I'  5   I  ■!.    ■     Kl  111  1    ..1   I  ■  1  ■!■  .1 

dann,  ihr  Inliall  eritleci  1  rieh  n.u.l:  .111  LI,- 11.  Ii.:i  1':.,.-.  LI  .Ii-.  u  u.ienku  Ainbliilunif  ■ 
des  Leichnams  Int  Lh-e; Linien ;  die  Lei, hei]  ..si-iu.-iUeli"  oder  „rinnen",  pflegt  der 
Laie  zu  sagen. 

Iü--  Tn-.-iili-       I  n. im-  r,:,.,1...n,l -  I  ■i  l.i>:i  :■<■..■  :■■.:;■■■.]■■  ii.nti  .).in  Teile 

in  ihren  Anlangen  sich  zeigen.    Gewöhnlich  werdei  ' 
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Aufschluß:  Erliß.beuclicnd  weitere  Durchf^run^dcrnbli^torischcn  Leichenbeschau 
wir  mit  Btfrieili  t 1  Jiton  ]  en  I,eiclienl)tschau 

ilml*    l'nli;.-;—:..|;liii:i!r     i     i.ci    alhi:   ti.-  i  .1  n;!*h,vi  :-ki-n  Vi     ■>  I  in  ( I  ,■  |;p- 

macht  hat.  Am  u erne  n  n  :•!  Iii.  i  h.--L  d.,-  |.l;,[1i-  :  .1  h.-.'ili-i  »  „un.  vidlai-li 

da'-  li-.ilnrlm.;  filmten  mrl  und  du  H'-,  -.-.i:|m  ,|,.:  K.i:.:nilr;i.:.-  imii  der  M.rnetl  .111 
Arvu-ii  «ml  i:i'.  i;:v.i  ich  F  ..ih  m  du  l>iir^:::i;:i:-iMi.!;  i'.'  t:i«tm..  Ii  ..  Ii  im  es  and:  hier 
j.';;Ln  II;:  11.  :n  i'i  II'  r  i:u,li,  n-:i  /.1  hl  v,i:i  Lu;i  I  J'illei  niLLIl  die  uljli -.1  tili  ::.(  ae  I .lidjeilLiesdiau 
eilWiitärileil.    Iii  ih  n  S\.id!i;i  iiainihii  :l. ,e. ■;■(■!  1  h.-.l         ivi  ;i Ujjen |.  i m  11  ■  - i rl ■  ■  ei  ir i-n! i .  ]:<■ 

7,.a„::!,H-  -(■Il!,:.|.n.    hl  ■i.;,i  K. 1  „,,;:.l«^,, -:■„  ,M  lii  iar    St., die  11.11  ■:>  -. 

h™         <-«">  l'.i'i".  I  '"-"  -  - :  1  - : ■  f  1 . 1 . 1 1  .  ..irr  II]  \li.i  i'ii.'iani.  n     Tl.-i  l>.ir.-hfi;l;rmir 


■;el>r-r.l>i-ich:iiL  nur  iür  id.-  Si.idt  l.ier,,  tUrt^ta-.u;  111 

iak:r  Ueerdi  irrigen  v.111  [..  i 1 1 . ■  1  j  mir  auf  Crund  aritl.  

Llsall  -  Lotliri  upe  ir  lHi.it/eu   1..  ("ienii-inilea  duidi  lir  lli.  ln-  I'.  .!,7'-ivr-i  - 


b)  Ausführung  der  Totenbeschau. 

Die  Totenbeschau  bat  drei  Aufgallen  zu  erledigen:  I.  die  Feststellung  des 
Todes,  2.  die  Aulderkime  ei.ivalfsntnei  1-üdewrleii,  und  5.  die  Sitheislcllun;; 
.1,1"  Tndesuriiii-h.i  !li.b.s.,ndi.ie  a::-!i.  kender  Krankm-itHl. 

I.  FssUtsllung  des  Todes  (Sehet  nto(l|.  Unter  RedaditKahme  auf  die 
im  ersten  Teile  geschilderten  Leidicncrsüieit  rangen  unterliegt  die  Feststellung 

I  1     i'iii-    :"al    (inuid   t  r   enli]in  iririid.il    I  'ii  i -.'II  1 1-' hl1  ;J    wild    rm!n  il.'i! 

geringsten  Si-liwic hielten.  Die  als  ..physikalisch..  I.cii-hiracrschfinuniieu"  m- 
s.imnirl^.  l.iLtti  11  Wiimdi-iiiRffel]  an  der  Leiche  -inil  s<i  sin  11  billiger  Art,  daß 
in  der  Tat  auch  jeder  haliiwegs  intelligente  Laie  den  wirklich  eingetretenen 
Tod  sicher  zu  erkennen  vermag.  Die  llefalir,  „scheintot"  liegTaben  i.a  «erden, 
ist  daher  seilet  da,  wo  eine  g.  tu,li;cte  Tuii  nl>i-n  tun  nicht  -.lall  lindet,  eine  sehr 


47]  Leichenschau.  12] 

geringe.  Die  obligatorische  Leichenbeschau,  auch  wenn  sie  von  Laien  ausgeführt 

toten  Zustande.  Die  Instruktionen  tür  Totenbeschauer  enthalten  auch  in  dieser 
Hinsicht  größtem i üs  sehr  sorgfältige  Anfallen  iilit-i  Iii'1  Feststellung  des  Todes 
■.lud  il;is  Verhalten  bei  tiai:li  :lieni  S.heintod.  r-n  \iii.l  ::i  ispi.  Mi  eise  in  r  tili  ilrr- 
Österreichischen  Instruktion  lür  Inten  beschmier  ink'.-mlrs  :iiik[riiihrt  : 

i  4.  Hierauf  hat  der  Totenbeschau  er  die  iu  beschauende  Leiche,  welche  vor 
:n:;r.;r  Ankum;  wii'ki  .inrreklridi't.  in.i.  .  1 1 1 E lt  1  - 1  ■ .  1 1 1 1- 1  ur-ivl.ii  .l.nl  r.i  linier  ..liehen, 
innin  IvuTi'il'Ll  a.iji  den:  .  l  j  1 1  ] '  ■  1 .  ■  1  -.  L'i]il:i.'.L..ii  j\,  I.j-vli  ..Lei.  11:11  W.ilin.n-  .Li:- 
An.t  ,:-,Hn.  Wehten.  -'  jli-.l   /Ii  eil  tblöU.-n  mal  -leli  '...1   „Hein  seil.- ' 

/.-,:  h.  i:  des  nf,,!:.;,-,!  [■.>,!, 

■    '  '  ■■  '    '■■  eintreti-aik  1-  r-ic  h.  ir.i;:L^.ii  ■ 


?!  AILccairinr  i-: I i]:ii I nuv. 
b)  Aufhören  der  willkürlich,:,!  und  1 


:-.  llerHeaLL-es  irml  .'■.ilv-, 
d)  ^"^nj^'^keit  der  Haut  gegen  Reirc,  ^des  Augapfels  gegen  Derflhrung. 


b)  Lelchcngernch. 

t)   An i In  l:n:  uri"i:il.,  hL-r  ,,der  i'ii LK.il :iii-i.r.  M.  Ii  VM  '.1.  U.  ri-l.-r  I'Iit  ki-  /.nr.ii.  !i,t 

am  Handle,  fL.oin  .'li.'i   null  .ir.  .mderen  Stellen, 
il:   Auki.  ihi:ii|.  'I1-1    Ki'.i  j.ei  leih-  ihioh   I-'..  1  il 

i  j    i  CK-lerun;:  iSr-i  Übeilrant  nn.l    V:.l;<-I>iir,!-  .lerf.lben  nnl'i   ] I.Li I n e:„i  mir 

iniHi;.rbii;rr  Hüsede:-.  [:i-l.il]le:i  Bl.if.I:. 
I;  .Vii-ilieLlcn  stinkende  mrJl.ubi -r  I  LiL-i-l.i-il  an-i  M-.m-l  .lad  S.wo 
Daß  es  dalu r  ]ii.-:ii[nlei,-[  Mithoden  niebt  liedurh  um  wirklichen  Tod  von 
Scheintod  zu  unterscheiden,  braucht  wuhl  nicht  lvsoirdurs  begründet  iu 
werden.  /.ueücHos  sind  dir  immn  „,ed.i sein 11  Mn  1ei:uuL:.m  ül..-,  b.,11,- 
vom  riegrabenwerdeu  Schein  toter  ivuhl  in  d.i.  Keieh  ::.  r  l-'al»-l  /u  verweisen, 
-.nllit  rl]l'i]!id?chc  Luid  wohl  uu.li  .Uli!.  1 11:1 . .| 1  i s  iir  Ku 1 1 ulk; uder  Uli',  ciuirriT- 
malicn  geordnetem  Leicbenwescn  in  Betracht  kommen.  Übrigens  ist  ilie  Furcht 
der  Menschen  vor  dlm  Schcin^odi  ura'.t  und  r.  ivi-lehen  /ahh  .-irli-.-  .oin  iiaiinti' 
Lehens  probe  11  zu  den;  Zwecke,  um  den  Scheintod  mi  erkennen,  bzw.  auszu- 
schließen. Wie  schon  vorhin  bemerkt,  bcd.irf  es  aber  sol.-her  linderer  Proben 
hei  voller  Kctiritrd;  di  r  l.ei:  l„  ner.,  !:,  ir:rm::en  überhaupt  rm'n.  vVichüe.  -ir.l 
in  dieser  Hinsieht  die  versrluedeirrrr  IV-Unimune-en  .il  1  r  .1:,-  t:  il:-  '.  1  /.il.  1:1 
welcher  ein  Leichnam  nach  dem  Tode  bestattet  werden  darf.  Sie  beträgt  in 
vielen  Teilen  des  Deutschen  Reiches  ?J.  in  Ostem-ii  Ii  -f..  Stund,. 11.  Vor  Alikml 
einer  /weilariicer;  Inst  .,,:ite  a:!er(hr.es  Mir  ausnahmst,  ise  ,111  [.cirhna'n  :■■ 
-Inner  neiden  dürfe:;.  Soleiir  Au-.ri.i1n n- 11  find  insbesondere  in  Kpidemirzritcn, 
namentbrh  Ijei  Cholera-  und  Pestleichen  wohl  dringend  geboten.  Hier  ist  aber 
auch  die  Feststellung  des  Todes  schon  sehr  bim-  Zeil  nach  dem  Eintritte  des- 
selben sehr  leicht  sicheriustellen. 

Mi'.  Iiivaie.  .ml  die  Mo;.]i.-|ilril  ein.-,  vi  i'i.-i  ml-  11  S.  h.u.l ...  I.  --  -iri.i  111  :i 

Instruktionen  Üir  die  1  oterrlie^hauev  rui  1.   i:.-.:i  .i:n.:,n  :  nLiuilo-:;.  nie  -r 

sich  demgegenülier  zu  verhalten,  bzw.  welche  Vorkehrungen  für  die  Wieder- 
lieiehiui:;  sie  voiYirnehrt'.eii  !  rill  eil.  l.lie-ii  ■/(■■!:  Ii-  Ii  bei  i::l  de  '.r::.  1  .-■  i.  In-  '  ■ 
Toten  bene haiiordrru.il!;  folgendes:  ,.11?  e 
gewisse  Leben 
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Weist  fortbestehen  und  eine  \Vi<vit  r  h.-1.-:i.]i,(;  i-öejich  ist,  so  ist  :r.:  die  Mög- 
lichkeit eines  bloBen  Scheintodes  zu  denken: 

1.  In  all™  Füllen,  wo  noeh,  wenn  aueji  im:-  rniniriüLe  l.elvnM'Lstlleiliun;;en 
7.u  bemerken  sind,  z.  B.  Zucken  n ach  Heizen  der  Halt  oder  Schleimhäute-,  Zu- 
sammeinirliuni.'  der  Pupille  hei  Ehwi-kwe,;  Ljri-1  li>n  T.iehles,  Vibrieren  der  Herz- 
j-ee.ni-.d  iidci  ITiiren  leiser  Her/leine  beim  k:ü\>%m  des  Olnes  anf  die  H  erlesend. 

2,  Wenn  der  Tod  ganz  kurz  vor  der  Beschau,  insbesondere  unerwartet 
oih:r  löinlich  eingetreten  ist.  Besondere  Hinein  mifi  verdienen  Erhängte,  Fr- 
wüiyite,  Ertrunkene,  Erstickte  überbaut,  Kiben-ne,  vom  Bin«.  Getroffene, 
tot  geborene  oder  noch  frische  Kinder  und  Personen,  welche  nach  heftigen 


a)  Hasche  Enllernune,  vorhandener  Rcspiratiooshindernisse,  z.  B.  fremde 
Körper  oder  Elü^iekeiten  aus  Munt!  und  Nase,  der  St"li:|:iilatiiin;iee::-:'ei]:;e 
1  ü li-r-  Ij:-.  t:lj.-:liLi  l  lv>iduiLi:sst  Linke. 

b)  Sofortig«  Einleitung  der  künstlichen  Atmung  durch  systematische  intcr- 
niittiercr.de  Kompression  des  Brustkorbes. 

e)  Auwendiiiu;  von  Haut  reizen,  besnnd.-:,  K.-i'n--iu  1  Iii-  .AiT.ii-,  der  Hein;" 
und  der  Brust,  kalte  !lcs|>nty.imfic[i.  alles  ohne  Anwendung  roher  Gewalt,  Auf- 

d)  Reizung  der  Schleimhaut  des  Rachens,  durch  mechanische  (Feder  oder 
Finger)  oder  durch  "Unk  li.  ele  nde  .Milte!,  z.  B.  Ammoniak,  Salmiakgeist,  Essig, 

e)  F.rwäimung  des  Koq-ers. 

Uti  vcrstui  benen.  Jnrlisehwaneeicu  weiblicher  Personen  ist,  falls  Zeiche:: 
des  Lebens  der  Fracht  vorhanden  sind,  der  Kaiserschnitt  nach  den  Regeln  der 
Kunst  vorzunehmen. 

In  der  Tat  einhaken  diese  liest  im  mimei  11  alles,  was  über  Tod,  Scheintod 
und  Wuderbekbun!;  K.saed  werden  kirim. 

IL  Aufdeckung  gawallssnur  Todasarten.  Wird  die  Leichenschau  vor- 
sc::riftsiiiJlii;;  dinib!:cliii,i  t ,  so  köneen  iiiißeic  Veilil/mi^cu  oder  Verände- 
rungen, welche  den  Verdacht  einer  Versitiunp  01  gründen  eder  andere  Umstände 
erhoben  sverden,  die  ein  fremdes  Ver sei  111  bleu  ivrihis.-bL-iidieli  marken  oder  es 
Menijj-leii»  [iti'bl  ailssi  hie  ßen.  Dieser,  der  kerlilspfleee  dienend«  Zweck  der 
Tn;e:d;esejiau  ist  daher  ebenfalls  '.mmer  nn  Aieje  v:.i  Iieliahrn.  Nach  den  lie- 
st eilenden  Einrieli tunken  iei  'iHiüatorii.  ln-r  T. ebben  be.chnu  [rat  die  Aus- 
stellung des  Bescliauscheincs  nicht  zu  erfolgen,  wenn  sich  ein  solcher  Verdacht 
bei  der  Totenbeschau  ergeben  hat.  Es  ist  vielmehr  an  die  OrtsbehÖrdc  oder 
die  /erlü:eiie<  l.eriehi-bejiiirde  die  Anzeige  mit  der  IkyiiTeiiUi;:  de-  Vesdaellles 
eines  vorliegenden  strafbaren  Tatbestandes  zu  erstatten.  Nach  der  öster- 
reieliisdien  iiroviSDÜscheti  Ii  slruktion  Mir  Leiche nbese Ii aucr  (Erlaß  des  Staats- 
ministeriums vom  6.  III.  1861,  Z.  017)  bat  die  Leichenbeschau  mit  bezug  auf 
strafbare  Handlungen  oder  Unterlassungen  das  Nötige  festzustellen; 
in  folgenden  Hill  11  isf  d.-i  I.i-ii.benbe-.  liai:-  r  v,  i  |,flienli  I ,  du.  Ae'S'.eüen-  des 
Toleiisehcines  zu  verweiiieru  und  nie  Anzeige  an  die  Hrbörd:  7.1:  machen: 
a)  bei  Verdacht  von  Scheintod, 

Ii)  Lei  waliryeiniiiiiiien.il  Zeii-licii  einer  ■.i-raliten  iLiißcren  Gewalt; 
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kül^u  V.-i^iltiing  oder  beim 
■r  der  iiehanillunj;  u.il  Knij.fi 
.nisen,  n.inicnsiu'li  1- .H  l;.,  r  W. 
ornusctsctjt  werden  kann,  ml'., 
«nc  Verheimlichung  der  Geburt 


dlithi:  Beistand  und  die  geeigt 


ohne  Unterschied,  c 


Tu  ilifS.ii  T«-il :  iiiTiiiiin_;f:i.  denen  au.-a  lit-H-  weiler  aii'nhigen  i-:.  sind  nl!e 
mjgitdien ,  'Ii-'  Kc.'htf-jiflege  tangiereni'.en  T<nie<mh  n  be/en-lmet  und  diese 
Bestimmung  kann  zutreffend  Ii.ii  n]]..-  Ri.cLtsft.iriti.Ti,  ivii]  sachlich  durchaus 
begründet,  arigüsclit-n  werden.  Ob  dann  die  töricht  shehihde,  bzw.  der  öllent- 
lichc  Ankläger  sich  tatsächlich  zu  einet  «eiteren  Verfügung  veranlaßt  sieht, 
ist  eben  Sachs  st'im  r  Kcilitsiihcr/nuTun;:,  und  des;  weitere  Vorfahren  unterliegt 
vinei  EM-rheidung.  Fht  die  flatie  Alm  i<  klnne  der  To!-nl  ],.,u  mid  die  1'..- 
füllung  ihres  /weiten  Zw.vkes,  ü.w.iltfame  und  5trafharc  Todesvc  ran  lassungen 
auizudeckim.  kann  die  vorstehende  Bestimmung  nur  als  sehr  iweckniüBiif  und 


III.  Sichersten  ung  der  Todesursache.  Ks  ist  immer  mehr  ein  öffentliches 
Bedürfnis  geworden,  nicht  bloß  den  Tod  sicherzustellen,  sondern  auch  die 
Todesart  vollkommen  sicher  zu  erheben,  wie  dies  Bhnere1)  zutreffend  aus- 
führt hat.  Die  Notwendigkeit  und  der  \ui/,-r;  einer  sicheren  Mortailtäts- 
slalistik  liegt  vollständig  auf  der  Hirne..  Hn-niUe-  Irlare  nni!  verläßliche  Aul- 
Schlüsse  zu  erhalten,  isl  eine  sehr  wichtige  Aufgabe  der  öffentlichen  Gesund- 
heitspflege. Es  ist  dadurch  möglich.  Krankha;ii  s  .im  Velksknrper  nachzuweisen, 
Erst  aof  Grund  einer  solchen  Erkenntnis  künie  n  dann  MnUr  ahmen  /i.-  Ge- 
sundung, zur  B 

eine  besondere  Sterblichkeit 
Krebikianktieilei:,  Lr;  einer  dilti. ei  verschiedene  Infehti'iliskl-.lliklieileri  besonders 
V.  rh-vreed  IVIllieli.  so  werden  die  Mittel  p     le i Ii  1 1  «etilen  trieben  llinl  kd-Uii'H. 

firm  l'ix-1  7.u  [.eibe  zu  sehen.  Hann  besteht  die  höhere  Auleahe  einer  all 
gemeinen  und  erblig.ds  Tischen  Leichenschau,  die  seihst verständlich  nur  eine 
ärztliche  sein  kann.  Darin  ist  aber  auch  da*  liesti etn-n  -i nndet,  im  deutschen 
Keichc,  wo  noch  so  ungleiche  Verhältnisse  in  dieser  Hinsicht  bestehen,  unter 
Aufwendung  von  Reich. nutti-h;  die  "I 'etensrhavi  zu  regeln  und  7.a  einer  all- 
gemeinen pflichtgemäßen  zu  machen. 

Die  l.ieratuitgen  uia-r  i-i[L  Leichen  :e|;aiMefi  (z..  wie  de  ;;ir.t  im  Deiit..e!,en 
Reichstage  im  Januar  1875  und  dann  in  mehrfacher  Wii  derar  Inn.;  :,:;.!  iLi-diiirle:: 
haben,  mußten  darauf  führen,  das  zu  erhellende  Gesel/  in  nichi  zu  nahe  Ver- 
bimluni!  mit  dem  l'err(i:iitu-ianJi-fee-e^  zu  «  t/i  ii,  d.hi  es,  wie  \i';:i!>ii:.i:,i 
ausführt,  vielmehr  durchzuschlagen  bcinhtu;  -.  in  durfte  als  ein  im  entbehr!  idies 
Gnind|irin?ip  und  hautpsächlidistes  Teilst  iirk  dei  Reichs-Mcdi/inaMalistik. 


r   Hygisnc.     je»  (|SW). 
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Ijesclieiriignn!;  null.1-  l-i 3vi.hvh.ii  ihn  ^Ii-lI  -  im  1,  ik-n  Vor-  und  Familiennamen 

(tfsVtistOflKrlni.tirlitlil^Hh;-.  (iel  in  1.1a.;.  l'.iriiine.l.iMl.  uf.  Till;  mimI  SliirnL:- 
des  erfolgten  Ablebens,  die  Todesursache,  die  Merkmale  des  Todes,  die  Aus- 
schließung von  Verletzungen  und  der  AnsteckungsfähiEikeit  der  tödlichen  Kiauk- 
heit.  im  (icgcnfalle  die  gegen  die  weitete  Verbreitung  geiuiifenen  MaQtialunen, 


Ursache  mit  einige:  Sicherheit  in 
In  österreichischen  Grollstädlen  , 
An/ei  (icdokum  etil  der  ärztliche 


Z,l  den  in  ISel::i-iu  [«■nullender!  ;ui/eL!;..[i|[i,lL-.i-eiL  1 
gehören:  Blattern  (Vari,j]:i).  Jtrei  lidurchijll  (Cholera  nestra: 
l>iph!l,e.ie  und  (  i.ju(.,  Hiniliautcnl/.üiulune;  (Meningiiis  , , 
miia),  Iliiiidswut  (l.vf-.-L),  ludueii/a.  Keuch  lü:.-tei:.  M 


;  nngleiiduiiiiliige  Verfahren  mit  der  Verzeicil- 
venäChiedenen  Linder  schalten  die  Totgeburten 
ms,  Anden;  beziehen  sie  in  weit  abweichenden 
ein  (Werrich1).    So  berechnen  sich  sehr  ott 


5i] 


■n  t.rim.Kn.  Ii,  i  .1.  11  K;,t:,.  Ii!,.,,  ■  ,  ie. 
iliil!  Hebammen  auch  in  zahlreichen  Lailen 
hmen.  wo  zweifellos  eine  Totgeburt  vor- 
■rklärt  sich  die  aul  andere  Weise  gar  nicht 
die  katholi sehen  Länder  weit  weniger  Tot- 


Zweiter  Abschnitt. 

Behandlung  der  Leichen  in  der  Zelt  von  der  Todes- 
feststellung; bis  zur  Bestattung. 

I.  Die  Aufbahrung  (Sterbewohnung  und  Leichenhalle). 

Unmittelbar  nach  dem  Eintritt  des  Todes  bleibt  der  Leichnam  wohl  last 
jusschlielllich  zunächst  am  Ste.  henrle.  Ausnahmen  liier  vi  >n  finden  nur  statt 
bei  Menschen,  die  an  öilentlichcn  Orten,  auf  SiraUeii  und  Plänen  nlciOlirh 

«'•l' 'i"l-    -ir-'i  u')' i  !■,■!     l'  i-:  :    in.       .,n       j-  i.  i         .  ,i::-,  l-iii.l-    iv<  i  ■ 

Solche  I.cidiFia.nir  werden  natürlich  -oimi  1  i-.-it.-  e..-liali<  und  entsprechend, 

je  nach  der  bestehenden  Einrichtung,  in  Leirhcnliäuscrn  «1er  anrte   Stallen 

für  die  ].eichenvcrwahrung  untere  bracht.    Hinsichtlich  der  «rollen  Zahl  jener 


hegen.  Im  allgemeinen  ist  , s  «„hl  eine  l-ur,|.-fuiiK  ,i,-t  Ihvicc.  daltallc  Leichen 
möglichst  bald  aus  der  Sterbewoh  n  u  n  g  cntlcrnl  werden  sollen. 
Dieser  Forderung  der  I ;,-nn<lh<-il-],fl,-i:e  -Hiei,  a!lcrdi.ie.s  fast  nicht  in  be- 
wältigende Hindernisse  in  den  Sitten  und  ticvolitiheilcn  <lei  Hellsehen  ent- 
gegen. Immerhin  ist.  wie  noch  später  ausg.  führt  werd,  n  ;.,ll,  in  einigen  großen 
Städten  die  obligatorische  Atifbahrung  in  Leichenhallen  licreils  .lurel.sefiil.it. 

Einer  Begründung  bedarf  dieser  livuirni«  >■  i.r  h.n-  k.eiei.    Leichen,  auch 

sogenannte  unverdächtig,  sind  untei  allen  I  ii.- umdin  l-i,nliii..|ii,  lk-ii:  sie  ver- 
derben die  Luit  der  Wohnungen  und  Masügen  die  Einwohner  un.  so  mehr, 
je  enger  die  Wohnräume  sind.  Immerhin  wei.l.n  in  d,  n  alt  [-meisten  Fallen 
einige  Stunden  vergehen,  bevor  der  Ldchnam  vom  Stcrbeoitc  entfernt  wird. 
Für  Personen,  welche  in  ollent  liehen  Anstalten  sterben,  isl  die  Yei  fiigung  ge- 
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troffen,  daß  sie  zunächst  3  Stund™  liegen  bleilien,  bevor  sie  in  die  Totenkammer 
der  btt rillenden  Anstalt  gebracht  werden. 

Beschrankit  Verzögerungen  hinsichtlich  des  Wegsdiaifens  der  Leichen  aus 
den  Sterbc-wohnungen  licten  iibiii;eiis  bereits  [-in  iidohic  der  Bestimmungen, 
wilil  n  (Ii:-  (ii(liiLi[!L:7.iiü:.r.i^-i]  r.iiiu,  l-ii  ngi  11  regeln.  In  Den  Ischl  and  bestimmt 
das  Kfithsgesctz.,  betreffend  die  Bcurkundum;  cii-s  lVvsoiienstandcs  vom  6.  II. 
1S75  in  seinen  S  5(1  und  Cm:  „Jeder  Sierhcfall  ist  spätestens  :im  näch-tlolgcndcil 
Wochentage  dem  St  an  des!  >ea  in  teil  des  lic/iikes,  in  welchem  der  Tnfl  erfolgte, 
an;  11 /eigen."  l'ed:  ..Ohne  ( liiniLrr.iyTi:--  der  OrlspdIi'edMnürde  darf  keine 
Beerdigung  vor  der  KiulrriKUng  des  Stcrbefalles  in  das  Stcriicrcgistcr  stattfinden. 
Ts'  die  r(i'.-:dii;nni;  dieser  Vm -In  ifl  enlgegcu  f;eschtheii,  so  darf  die  F.inlraguili; 
des  S:rrl)i- blies  cur  mit  I  ien.liini^ii^e  der  Anfsiili- s'i.rlkiiiii-  nnler  lirnilieliiilg 
des  Sndiverriallcs  ('riolgen." 

Im  Deutschen  Reiche  und  auch  in  einigen  anderen  Ländern  gilt  hinsichtlich 
der  Frist  die  Bestimmung,  d.iLl  ;-j  S:  11  rule  11  nach  dem  Tcide  verflossen  sein  müssen, 
ehe  die  Beerdigung  zu  erlauben  ist.  IJas  (kr.hais-.hc  Statnl  iiigt  hinzu,  dati  ohne 
hesi.ndei.  C,eMeli[i;ii:ung  der  S:mi!:'i!sbclu>rdei:  eine  Wr/iigi-mn,;  der  Hcttattiänt; 
über  die  Zeit  von  4x24  Stunden  unstaiihaii  sein  soll.  Kürzer  bemessen  ist 
die  Frist  in  Österreich,  wo  nach  2x24  Stunden  die  Beerdigung  erfolgen  kann 
und  in  der  Regel  auch  tatsächlich  ertolgi;  ausnniimsve.esi-  =(>e.a:  um  einige 
Stunden  früher. 

Vor  dem  Einsargen  und  di  r  nuTtuhrung  des  Leichnams  müssen  natur- 
gemäli  Verrichtungen  an  der  Leiche  vorgenommen  werden.  Dahin  gehört 

Leichen  unterhegen  diese  Handlungen,  die  ja  kurze  Zeit  nach  dem  Eintritte 
des  Tode-;  voriioiioiiiinon  weiden,  keinerlei  hvgiemsrlien  bedenken.  deic.hp.ül(:g 
ob  sie  von  Personen  ausgeführt  werden,  deren  Tätigkeit  sich  auf  diesen  Erwerb 

tritte  der  Totenstarre  ausgeführt  werden  aus  dem  einfachen  Grunde,  weil  die 
Totenstarre  die  Vornahme  dieser  Verrichtungen  wesentlich  erschwert.  Von 
dem  Geschälte  der  ersten  Leichenbesorgungen  sollten  aber  immerhin  jene  Per- 
sonen ausgeschlossen  sein,  die  mit  leicht  zu  schädigenden  Dritten  während  und 
nach  dem  Umgehet:  mil  Leichen  zu-ninnieiikrimmen1).  In  erster  Linie  kommen 
hier  das  niedere  llcibrrfoiu!  und  du.  Hebammen  s-.iu  bcsuiid.Ts  in  Hetr.n  Ii:.  Die 
Beschäftigung  der  letzteren  mit  de::  leicht  vitIi-s/.ILi-Ih-ti  '  iepehleclitst eilen  Krcis- 
sende:  und  Efilhiuakeier  und  am  den  zarir-n  He.inbeia.kimgi-ti  der  Nen^ebni  cai-u 
'sann  leicht  Schädigungen  leel:  sich  /irla-n.  Ks  kann  dsis  auch  dac.il  der  Fall 
sein,  wenn  es  sich  um  gewöhnliche  Leichen  handelt,  an  denen  spezifische  An- 
steckungssloffe  airlil  hidh-ii,  1I.1  /er  Hcrvorrufung  von  Wochcnbctterki.iiiku  Ilgen 
schon  die  Veniun ■irneune  ci-il  f;nil.  n  Stoffen  genügt,  wie  sie  mit  Wahrschein- 
lichkeit an  jeder  Leiche  jiaf IL  baumle:',  sollten  duln-r  grundsätzlich  von 
der  Beschäftigung  mit  Leu  her  leinolidlcu  neide:  .  X,.  in  ,,::;;,■  halte  Kämpfe, 
sagt  Wehnich5),  ist  unter  Anlehnung  an  die  praktische  Hygiene  des  Wochen- 
bettes und  mit  Zuhilfenahme  von  Zwangsverfügungcii  in  den  ostlichen  Regie- 
rung:-1-,  /ii  L11  I'i  1  il!!.-i-.  'Vii  den  3  h  ■'■■;■  ]  11  ri;cii  öiu  Ileikialilccii  e.e::i;il'.  da-.  L.i.heii- 
wasehrn  und  Leichciian/irhcn  ganz  be.midei-  bünlig  ..Hag.  dieser  Zusauimen- 
hang  gelockert,  wenn  auch  bis  jetzt  keineswegs  ganz  gelöst  worden. 
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mdir,  als  die  Iniiah-.T  ircii'.icctcr  [-I  i:  Ui  iecsi ] i, ■  i " r.  d ie.-c  ">.  aric\-;i:K  iii'isUn- 

benutzte  Messer  für  dieserfzweck  zurückgelegt  werden.  Es  haben  sich  wenig- 
stens Schädigungen  der  Lebenden  au:  dio;uii  Wege  durch  Infektionen  oder 
Leichengift  Übertragungen  Iii-  jetzt  anscheinend  nicht  ['rieben. 

Was  das   n i c Leichengift  anlangt,  wovon  noch  an  anderer  Stelle 

gehandelt  werden  soll,  so  sei  hier  cur  bemerk:,  dal)  es  sich  um  einen  Sammel- 
name:! iiir  si-lir  vi-rsi-] li^-ili'nu  Dinge  handelt.  Als  durch  Leicher.eifE  er/Hig: 
betrachtet  der  Laie  jede  Schädigung,  die  von  einer  Leiche  ausgegangen  ist, 
gleichgültig  ob  es  sicii  um  dir  ['Uli  tagaus  eines  bestimmten  Ansteckungs- 
stoffes,  wie  etwa  des  Milzbrandes,  Rotzes,  der  Diphtherie,  der  Blattern,  der 
Syphilis,  handelt,  oder  um  eine  Infektion  mit  Fäulnisbakterien,  die  an  sich, 
ohne  spezifischer  Art  zu  sein,  Entzündungen  und  Reizungen  vor  allem  der 
Lvmi-Iidi  Lis..-:.  iLiul  ■:[■  -  Zelten;  bes  hi--  zur  (("«Liehen  flili^ninc,-  auslösen  können. 
Wie  weit  die  von  dei  Wissen schafl  als  L.-ichengilh-  ln-f-icliriM.ru  chemischen 
K"(|i:-(  Mie  I.ridicilalkaloidr  .:di-c  l'lrimat(in-)  giftitre  Wi:  klingen  äultctn.  wird 
noch  später  erörtert  werden. 

Beschädigungen  lief  Lelienden  durch  die  in  den  Wohnungen  verbleibenden 
Leichen  sind  unmittelbar  zu  besorgen,  wo  es  sich  um  Verstor turne  handelt,  die 
an  ausleckenden  Kiaukln.iicr-,  Kcjitten  haben.  Ks  «ollen  daher  Leichen  von 
an  Tliolcia,  Pocken.  ]hi>h(.h.:i.-:  Riijjr,  Scharlach.  Typhus  Verstorbenen  nach 
Feststellung  des  Todes  iiinie  Wa-rluuig  cuiye-ai  i:t ,  in  .in  mit  f/JJgii  K:uh(.!- 
[üsung  sr'.unkk«  Lciciirntuch  1:1  hüllt  und  ehe  baldigst:  aus  den  Wo]  1111111  cell 
weggeschafft  werden,  l'm  die  I  Ji-tr.pl ieli k^j t :=tr:i i;i ■  in  betreff  der  Wrihmmesvci  - 
hältnisse  entscheiden  zu  können,  ist  für  manche  Großstädte  die  zweckmäßige 
Einrichtung  f;e troffen,  auf  den  Tolcie-ilicrncn  die  Ki.un-  hcinuvortcn  zu  la-Sril, 


die  .Wbahrung.  r.:iisar.:iuic.  I S,  inidc  üug  um]  liest atiutii;  solcher  lA-r-orien. 
welche  an  Cholera,  Gelbfieber.  I-"lickii.h.r.  Pest,  Pocken,  Diphtherie  oder 
Scharlach  geslorlien  sind,  können  Vorsichtsmaßregeln  angewendet  werden."1] 
Iii   der  =chr  bc:s  ilti  Ii-«,  ih  n  üudiine  wird   J'  -.n  l  ;    ..Hai;  durch  l.i  ii  licn 


verschiedenen  Seuchen  zu  beachten  s  in  weiden:  V.rl.ol  der  Aus.-icllu.ni;  von 
Leichen  in  den  Wohnungen  oder  in  aälgi-nu-in  zur.:.!'.i;h:  b-r.  Ivmtivn  :  mürrheh-t 
baldige  Enllernung  der  Leichen  aus  der  Wohnung;  Verwendung  desinfizierender 


Llin  t-IOd  Ly 


i3o  Juura  K».rrz>,  [54 

St. die  l'ii  ilri   Fins.ütili  !■     \'.v.i,ti,Ii:]il;  .  hli.IVui  vi  :   V,-rbti1  viel 

Leichenfeiern,  [.keilen  im  Sterhehause;  KeivhinL:  der  lii-ti,rderunp  der  Leichen 
zum  Bcstattungsortc;  —  dies  711  rc.ij.l;)  kann  nicht  Aufgabe  des  Gesetzes  sein. 


nicht  nur  in  Kroßen  stallten,  soialcm  auch  seihst  auf  dem  flachen  Lande,  da  sich 
üiiernll  Knill-  .  — ■l«n.  all-  cr-mnih.-hli  l..  a  link-irii:.::  :■.!.■]  I»lrai<  V:,i- 
nalime  anitlirliei  I.eii-hrnöfl"iiuuc.en  und  rnWsUilmiiijen  an  [.ei<  Ii. n  diese 
außerhalb  des  s'tcrbeorles  unlei  j/cbraehl  weiden  müssen,  Wo  snlche  Leidicn- 
liäuser  und  Aufliahi  -.me.:  1 1 = ■  ] . .  ::  enichtet  werden  sollen,  darüber 

dül  ftc  heute  eine  urteilte  llciliilrij?  alieli  kaum  riieln'  bestehen.   Tu  der  KesrhlVIit- 

Üdletl  1-mlwickhme,  dicsei   [■Vis.'  ha         nllcrdinirs  [.biintti-  K.mltnvetseii  mich 

hierüber  staUpe  fluiden.  Der  richtige  Platz  dürfte  wohl  nach  Ansicht  der  übet- 
wierji-n  [eil  Zahl  dei  Farliinii  i  d'ei  Beel  I,  Nim  .lal/  s,|-,-1  ...irr  sehn-  unmitlel- 

.  ili  I  ...     1  i,  i:    \  rll   .1.  i,    .  :  „  i         ,   i  ...  . 

wünschler  sein,  wie  die  Am  IliIihiim;  aal  ■!■.•■:  .I„li  rneiM  ,..  jir  iei  nlen  Zentral- 
friedhöfen  dei  grollen  Studie.  Trotz  des  hei;,  ei  fliehen  Wider  Standes  d.r  Bevölke- 
rung gegen  diese  vom  hygienischen  Stimdminkle  aus  In  ste  Übung  der  Auf- 
halirunj!sfr:ir;e  halten  dn/clne  grnlle  St;i.lle  in  und  anUerlinlli  des  Deutscheu 
Keif  ln -s.  si.  l.ei-[iii  lsweisi  München    lie  i-liliiMtiiirscIie  Aulhiilirmii;  in  d:  n  l.i  icheU- 


Ali!  h  u:  I  ..  im  1 . .  l  l .  ■  I  ,  !:■  in  i:  ...  n:  el  ]■:..  n  Xv.vi\;.  ..O.v  i  ml.n  I,  .in-.;.--:  ji  tele 
m«:  .'iilii   :.il:  ■  i:::e;    Haub       n  l..  ■       j:iii.<  :i,hn.:  ,\:    I     I  ,■  n  h-.i  m  ::■„  1  n 
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Cber  die  Einrichtung  der  Leichenhallen  «ml  I.rii  heuhausrr  sind  ebenso 
wir?  über  ihre  Sitmenme  verschiedene  Meinungen  p  ändert  w.inicn  und  zum 
Teile  sind  gegensätzliche  Anschauungen  mit  /.u-mliihcr  Heiligkeit  aneinander 
geraten'),  je  SriUi.'i-  die  Stiidt.-  und  (.eineinden,  deslo  höher  -teilen  sirh  die  An- 


lirlikeiten,  die  ?«r  cin-.tweilic.en  HeUi-uung  der  Leich- 
ten dienen  sollen,  bestehen  auch  noch  jetzt  zweierlei 
zieht,  wie  Funzek']  ausgeführt  hat,  die  Gcstatt  von 
ine  giöücrc  Anzahl  von  I.eirtien,  gewöhnlich  nach  Be- 
t,  aulgelegt  werden  kann.  Die  andere  Anordnung  ist 


Iii.-  Zdlrnanlap.-  crhi.dcvt  Hlh.lveist  jndli.h  Wnt tli, i ir .n^.-hl. .t*- 
penmechanismus.  t-ini'tt  die  Zillcmcilic  eiilhnic  tühicnden  Gang,  von  w< 
den  Leidtragenden  und  dem  übrigen  Publikum  die  Leichen  dutrti  Uli 
beschauen  gestattet  wird.  Bei  der  Kombinierung  von  Zellen  mit  eim 
artigen  Mittelhau  muß  auf  Apji.ua  lc /mu  leichten  ( ),  Isivcchselzwisihenl 
und  Halle  (Hallengang)  Bi  dai  hl  genommen  werden,  (iröllerc  Anlagen  in 
mehr  Sälen  sind  in  München,  Berlin  und  anderen  Großstädten  erricht, 

Nach  den  bis  jcl/t  p-mi.cht.n  Erfahrungen  mnl)  die  Krap-,  uli  1 
oder  Leiche nhallen  vom  sanitätspoliicilifhen  Standpunkte  aus  vorzuxi 


ic.anp'/oge.,  wmdeii.  Durch  diese  Hauari  wird  den  Leidtragenden  der  Anblick 
ler  übrigen  aufgebahrten  Leichen  eiil/nt'eii,  eine  Hürksii  hlnnlmi.-,  dir  gewiß 
ler  ernst™  Erwägung  wert  ist.  Die  L'borucisnng  der  Zelle  zur  Aufljalirarig 
Mnes  lieben  Abgeschiedenen  bietet  cirnT.«-ira:iHi'n  einen  Ersatz  für  den  eigenen 
Herd,  den  der  Tote  verlassen  muffte.  Hier  können  auch  zu  Ehren  des  Ver- 
glichenen Ausschmückungen  ganz  nach  Gefühl  und  individuellem  Redürfmis 


jjZ  JOUUS  Kkattbk,  [56 

Besonders  mtcressaiil  ■■lud  für  (Iii:  l.cidhnihailcn  die  lirfal  innigen,  welche 
nun)  iimli  Ki;iiDl-.sl)  i-inf't-In-LH :.-r  Darstellung  jjji;  solchen  i:i  Dänemark  i<ciii:.ehl 
hat.  Dil  UJän  dort  von  verschiedenen,  in  andcii  11  Landein  übl]VI]i:n  Einrichtungen 
zum  Schutze  der  VL-rmtin  Lh.ili  Si-.Iil  jti  tt:-t.-[L  absehen  konnte,  hat  sich  die  Aus- 
Stattimg  de.  Leidienhäih«  ««-kr  vcreinktcbl.  Sir  dienen  i:i  den  Landdist ritten 
'  ■  '     ""    '5  Lokale  /.in  Unterbringung  der  Leir' 


Aufgefundenen,  Verunglückten  um!  Selbstmördern  und  zur  Ausführung  der 
gerichtlichen  Sektionen  (iihulidi  wie  dir  Tiitcnkiiiniueni  in  Österreich},  Hierzu 
wird  als  genügend  angesehen  ein  einfaches  Ifaus  mit  chani  einzelnen  Räume, 
dessen  Boden  aus  Kernen?  oder  ms  mit  eim-r  Asj:ha!lsckiokt  bedeckten  Brettern 
hergestellt  ist.  Die  Wand«  müssen  glat-  (leickl  krsmfi/ieroa]|  sein.  Die  größeren 
Leichen  Iniuser  iiul  sCid'isrkrn  Friedigten  lialjen  eine  Halle  liir  die  Reerdigungs- 
zeremonien  und  ZeUen;  für  Leichen  anstec kendrr  IWenicnz  andere,  als  für 
unverdächtige,  doch  sind  Verbindungen  der  Zelle  mit  der  Halle  allgemein  unter- 
sagt. Ein  Linolen  1:1  bclag  macht  d-.:u  Buden  der  letzteren  geräuschlos,  glatte 
Wäride,  große  Fenster  lehien  nirgends,  Hei/.vorriditimgeu  dagegen  durch- 
gehends.  Durch  diesen  Mangel  wird  eben  die  Ventilation,  «-clrtic  sich  wesentlich 
auf  eine  natürliche  besdiriiukl,  Mick  eben  vorgenommenen  Hcrrkbnis'ciemonirn 
oft  sehr  ungenügend.  Rudde  srhkigi  -.ur  Abhilfe  für  diesen  Punkt  Kachelöfen 
mit  Mailtd  Ventilation  vur.  Audi  könnte  sidi  vielfad]  die  Anbringung  ['er  Heiz- 
apparate im  Sduterriiin  als  nützlich  rrwrisen.  Fiir  die  VeiiTiikilinn  könnte  durch 
Absauguug  der  T.uil  gerade  in  der  li.ji-nj  des  Saiges.  wn  ike  dekorativen  Vor- 
kehrungen es  gestatten,  auch  unter  Benutzung  der  Bcleuchtungsapparalc  besser 
als  bisher  gesorgt  werden. 

Die  Fortentwicklung  des  Leiche  ij  hall  e  nwesenS  ist,  wie  RKhlTUNC.*) 
ausgeführt  hat,  in  deutschen  und  außerdr:it-..die:1  Slm-ilen  eine  kegrcit'lidnTWeisc 
sehr  ungleiche  .gewesen.  Am  cinliciüuiisfcn  und  ir;  aur-gebrcilctstcr  Weise  :n 
obligatorischem  Umfange  au-urbildcl  isl  es  in  Hävern.  In  München  ist  jeder 
Friedhof  mit  einer  geraumigen  Lciehenhakc  ausgestattet,  in  welcher  alle  Leichen 
lü.  die  der  an  anstückenden  Krankheit  111  Verstorbenen  binnen  6  Stunden 
'II  werden  müssen. 

Eigentum  der  ]>  (  ]  e  Armen  be- 
■.,i:i|:s]ii;,->.-.  Von  .In  -iij  Ii  1 11  ri  eine-  I.  1:  ir(.h:  lies  i.l  «.1 - 
11, .[  -:.-:i.:i:l:li,ii.  Irl,  1 1 11  :,  j,ih,|->i  ;-.u:h  hei  ili-ser  t.;li:i-  :1er  Si.clic 
niica-unern  nicht  i;n  h  1 11t er.-i-.i n.l. ■  1:1  I ih  i:i:-:..  f>.  11  .i:e  Si.rlti'.e. 
cbkdic  Mirrol  Ins  :  ■  1  ■     .1.  .7.1  I  l.ikrii  :c.i:  ■  ,    n'icl    :lie-:: 


k::kkt  .mf  kunli.  -  :L..iri.  llc 
'    '"  ipflcgc  empfehlen  pcrioWSCIie. 
■/ciigUTI^sviill   (he    1  irtl  1 1  ( /II  n  g 

-1831  beigebrachten  Statistik 


Digitized  by  Google 


57J 


bei  Besprechung  der  Einäscherungsajl lagen  zurückgekommen  werden  wird. 

Weniger  ist  die«  in  fistci i-i.ki. dien  Städter,  du  Fall,  ivr,  noch  iriäirn-r  der 
weitaus  giiilierc  Till  di-i  BevcJkc;  ura;  die  Aufbali:  im;:  im  ll.tiise  vm'ieht.  Allel 
auch  liier  ist  ein  unverkennbarer  Fortschritt  zum  Besseren  zu  verzeichnen,  und 
allerorts  ließe  sich  statistisch  nachweisen,  dal!  die  Inanspru  diu  ahme  der  be- 
sehenden T.cirhcnhnusei  und  I.ii.licnball':i  seitens  iiir  Bevölkerung  in  ■-li-ti-r 
Zunahmt  begriffen  ist.  Da  es  sich  nni  freiwillige  I!r  imj t ny  gcliotrncr  hygie- 
nischer Einrichtuniien  handelt.  Uilit  dies  iiu.  Ii  kschiieLien  aul  die  crfreulichcT- 
weise  fortschreitende  Erkenntnis  und  Wertschätzung  cesUndheitsfördcmder 
l*-ht".idkiiiei  Maßnahmen. 

Bemerkt  sei  schlicUh'di  nuch,  datl  zur  rin-riiiiiTiiTi-  in  die  Leichenhallen  d(  r 
definitive  Sarg  benutzt  werden  soll. 

II.  Die  Überfühiung  von  Leichen. 

Die  Cberliihrunj;  von  Leichnamen  nadi  :iahceilri:inei]  wie  nach  entfernten, 
nach  vorläufigen  wie  ende  üit  igen  .V.if.rilhait-.nicii  ist  .  in  mit  der  Entwicklung 
der  Verkehrsmittel  und  insbesondere  auch  mit  i!.t  Eni  Wicklung  del  Feuer- 
bestattung; stetig  steigcndis  Voikommnis.  Aber  nicht  nur  frische  Leichen, 
sondern  auch  solche,  die  bereits  ln-eriüu'l  waren,  kimain:  nach  Enterdigung  mr 
Versendung.  Es  ist  selbstverständlich,  daß  dies.-  Vorkommnisse  gelegelt  werden 
mnlit en,  und  die  beZiiglirlie]]  Bestimmungen,  .in-  irfii-  .ml.  i an.  b  für  den 
Transport  von  Leichen  auf  Eisenbahnen  gelten,  werden  im  weiteren  mitgeteilt 

Die  Versendung  erfolgt  scllisl  verständlich  m  Särgen,  die  vielleicht  noch 
Ülwi  wiegend  aus  Hol/  l:erg.sili';ll  sind,  vi.-liacli  aber,  namentlieh,  wenn  es  sich 
Um  Leichen traus|«irte  nach  enlferulereu  Orten  bandelt,  ans  Metall  bestehen. 
Letztere  haben  in  der  Regel  noch  l*srmdere  Einsätze;  solche  Dn^prlüige  sind 
Iiir  gewisse  Falle  direkt  %  .  j r .  1 1  r i ■.  1  ■  i .  Iii.-  S.ir;'.  Millen  !■' i  ectlci  nlcrcn 
Transporten  stels  dicht  geschlossen,  Metjdlsar^c  verlület  sein.  Flir  die  Ver- 
sendung verlöteter  Melallsärgc  mit  der  F.isenl.ahll  kommen  mu  h  f't-TSiirge  aus 
Holl  mr  Verwendung. 

Line  sehr  rm^ebi  eile  I'riiiioe;  iler  l'r..^..-,  -.'ic  ;?.,:cc  ^li.'.n  nii'l  .iiriiin: 
sei  n  miiUte.u.  nm  l H i r  den  Trinis] «El  Ml.r.  r  .Vi-vNeLl  jeder  (e  <  =1. .:■  i  ■ 

liehen   Ge.™  ml  he  iL    in    dienen,    vcEimsl.du-tc    ilei    i  h»il  [Ullied  ai  .il    voll    l'aris  nntei 

Bei. fand  dr-1  Ak.eii.ni-  i|e  i-.i-.h-.         . 1 1.  I  i  i ei  U--i  e-vn-  '■■   ..  i  

Zentral fried hol  eine,  riditei  li.iiie  n..ch  welchem  der  größte  Teil  iler  in  Betracht 
k...rn n-.-  TL. I.  ri  [  i  i.  li.  Ti  n-.il  'l.  r  1-  is.-n [ , , Im  hoi.ills  .'n  ':,  h.i:r.  n  'i-.-.r.  "vt i in!  .1  ■  .MI.  I.. 
So  tiir-Li  .he  Ailienlic.  iüc  s:i:;:,.  uii.i-.iivlil.L  -ir:  ]'nr  isliblisease  u  n.  t  V  crivei.uni.-.-.iill.-i,!':  ■ 
keil.  Ii  i.i  iii:i..-|  [  wei  Neil.  Vi..::  1 1 1  V; .  Iii; :  I . :  i  -.leih,  n  .1.  ii  -.Ii.  \  ■.:  ■  ■  !|..-.-'-.  .Uli  i--  -  ■  .. 
c1ll^iirec!:c].dell  .A i'jstn 1 1 .:  .Ii  i   Y\- i.       n.lci  i  ei'  Ij  -| :     ll.is   I  ein.  :  ■       ■  s.,:     ■ , 

mir  einer  Mischling  n.n  Kr-i.l  ■    K  j.\<  im    i      üij.cieli.i  und  Rnlml  1>,  „mcli.-u 

werden.  Daraus  bildet  sich  dann  eine  An  el.islisi  In  n  iiiim  Ten  riierjugcs,  der  auch 
beim  Blauen  des  Nolles  iit:.I  L'eiingeiii   Auscu  lerwenlicii  der  loiecii  >lielili,illi;; 

i.  n  lim    :  i  1 1 1  Iii.  in  i  1 1  ■!.    ■  ■  i 1 1 1  1 1    i  '.■     .'iiw      '  ' 1 

Sarge  durch  eine  Art  Le-ichenmantc]  wurde  i il         II,    Hagen.   Diese  Mantel 


qni  rtniveat  etre  inhnmeea  hora  Paris  et  Lora  du  ressorl  de  la  prttecture  de  noliee.  Ann.  d'hyg. 
pnbL  (.H6o)  Hr.  7- 
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1   1  .111.   11    ■!  :    .■  n  w  l 

rii-,  (  kmaUijj  Im  I.,  1,  lu'[Hr;ui:.|ri:i  1  Li  Ii  ..litr  Oi.rS.ir/.  ;i-  wiiJcr-itjudsriihicf  r  i;ml 

llichtt'l    ■. '  L  1111   ■  ■■■  l::'  iLIl  i'.:.   JlilkirllLI-  1.  L 1 :  -    I -1-11  Imtiai  -.i/i::iij   .:  ..1  -1.1 1 1 . 

wii-.iil  „u.'.l     1  \.m  II  AI".  '.llliKi-  K.rir  Willi.    \  Uli  .in  -..  Iii  Sliiiu!],iiilklr 

.  -Iii.  I:  ili  -  /,11a  liüi.  ii.],-  V'11  «  1  •  lin  1.1       l,'.i:'Lii  mir!    1 1,  t .1  II-;- 1  /w.  i  k- 

iiii'iilii;  liiiil  .■•  "  1 1 1 1 1.'  In  .I:uin  I  w,nl-:i.  il.il.l  '. ".  ■  1  !■  "1 1  ML  !■.  K  .iL-.  I  J  .-.  I.  Ii     ilii-  W.-. 

i.Iiili-  S.ir::  tiiii-  1:1  l.ir.r.i'ii  1 1  uLLi .  '■■.■i:,v:il.,ii.  ;hi  d>-n  WM-tm,,;!-!.-  i-ni.-r  v<irurt<-il;-- 
volkn  Bevölkerung  t'v-.r.  in- 1  i  -l  l-'ur  i!<  r.  1 .1  idn  rir;::i-j.  .ri  kiijmte  natürlich  eine 
einlache  dacliLirliLLH?  L'jnJmllun^  w..hl  iii^lii  in  Lk'trmlit  kummen. 

Besonderer  Vorscliriften  bedarf  es  iür  die  Vorbereitung  zur  Überführung 
von  AnsteckunRsleichcn  und  von  bereits  begraben  gewesenen  Leichnamen. 
Diese  gehen  Übereinstimmend  dahin,  daß  Leiche  ntransrmrte  aus  Orlen,  in  denen 
ansteckende  Krankheiten  epidemisch  herrschen,  während  der  Dauer  der  Epidemie 


und  einem  luitdicht  schlieüendcn  Obersarge  vor  sicli 
\ki  Kisenbalmtransportcii  ein  zuverlässiger  Leichen- 
Durch  jüngste  Mini-t- ri.ilvi  i  iii-u;:^  isr  übrigens  der 
■ei  Überführungen  nach  dem  Auslande  nicht  mehr  ilti- 


i  wasscr-)  Transport 
:n  Behälter  eingesetit 
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Nr.  76,  eine  ministerielle  Verfügung,  wiche  die  schon  erörterten  Grundsätze 
beinhaltet.  Die  Beförderung  van  Leichen  auf  den  Eisenbalinen  wird  durch  das 
Fisenbalin-Retrit  l'-ri  i:l,  ]iii  [](  ( Vriui.liium;  ili-i  t.  k.  I  laml' I'-Minisleriums,  im 
Einvernehmen  mit  dem  Justiz-Ministerium  vom  10,  XII.  1692,  RGBl.  Nr.  207) 
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geregelt.  Ein  lie*nridi.-r<:r  Erlaß  di-s  Mini^ritiins  der.  Innern  vom  7.  IV.  18S6, 
Z.  5847,  regelt  die  Leichentransporte  nach  Ungarn.  Durch  besondere  Erlässe  sind 
die  Leichcnöbcrlühniii^Ti  inl.  Ii  Kn.-aiifa  und  Slavonien,  sowie  nacli  Bosnien 
giTCsi'll.  Endlich  iM  iliinli  Ki:Tiiliiiai-ln:iis  de-  Miui.-iti-rii.icns  di-s  Iiin.rn  vom 
23,  III,  1890.  RGBl.  Nr.  46,  das  (.'bcrnni^mirn-n  /«■i-dien  dir  Österreichisch- 
uugarischeit-  Monarchie  und  düiu  D.nilsi-lifn  liiicln-  vom  12.  IV.  iSyu  über  dir 
■.v,ili-,l-,i:iL'!'  Ani-iki-i;nnnt'  vnn  T.tiii]rr'.]^-s:  11  :n  li.-i  Ll-ki  alt  t;i'ii  i-tcci.  N-icii-i 
i;iiiiHls:ilitii:l[<  n    Wichli^i-it   wegen   u  nd  es  niu-hlohjend   im   Wortlaute  mit- 


er  zustJindie.cn  Behörde  eines  der  be 

— lsgcatcllt  sind,  werden  . 

1  ml  Eisenbahnen  oll  gültig  ai 


1..M.1  iüi  ih.:  /i:I.lsm:n;;  ilei  !.<  i.  Lrri  /in  I V  l.'.i  1 1'  r  n:li;  ml  t\i-,  i ili.i kiien  .ils  i:\illli:  mier- 
K.ulllt.    Dil-  l.ri'.llelipii'.s.-     i 1 1 1. L  zi.ieci  .•ill:i-e1,-n.L-Nb   !■ ,  j  i  Hill  .1 1    .111  ■-: N 1 1 

n.i.M-Ihr  .eilt  (ur  die  :vi  .■m.i-n-n  <  ii.n,-  v  i  sehn-  nii.Lt  iciicl-.-b  di  r  ]-.iv:il.;dni  .n.f 
eine  Knt'crmiNi;  l.is  ru  15  Viii  ,-rfi>i;;,-iiil.-n  I  .iv.1  r.i  :vi;:. .[  In  Uli!  der  MiLlhj.dw,  il.lß 
1vjii;:L.:'i  lii.  i.Lr  Tri  n^-orte  <ln-  liir  ilen  i'.:-.n I <  r!;i  !i 7  i]l.rr  ilie  K  ins.-ire.il  11  £  der 
i.Jiehm  ■:^ttr.1:.  nrN   ;-,-n:r.'.::/.N]IL\i  n  .niLler   A:i-.ir:i'liir1-.j  Jjli-iljei!. 

2.  Die  vl-i  tia^cLlieÜcndLii  Tesk  ^■  t.linl  r.k-L  itu-  diu  ISvctfjrrkii  und 
Dien«!sl'lkn  ii.icnh.ift  i:i,i..];e:i.  wtjli:.  /ur  V 1 1  1 1 - 1 1 1  -  ■-.in  l.i-ii-hi-n|.,i-."-n  ti.-liiel 
and. 

3.  Der  Leichenriau  dar!  nur  für  eine  solche  Lache  erteilt  »erden,  über  welche 
eugung  nach  der  Beförderung  der  Leiche  geeund- 


ilnruber.  r[;ij  «[■ 


Der  Boden  des  Sarg« 


J:ewei:;l]irli  in  :-i:U'-  Kiriwtckclun;; 
r  KarfxjlsiiurdtHung  in  die  Brust- 


wclchc  für^Trat 


ig  stehenden  Angestellten  der  Zoll-  und  Eisenbahn  Verwaltungen  und  für  die 

T[;iii-|m;L-  du    l.cii  lLiNi   vi,::   Ail:.i-Lii:ii:epi   ,L  :;.  1-1-1    !■■;!.  i,         ■-:   /   - 

sichert  sind,  nicht  berührt. 
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.  (Ort)  .  . 


-  (Ort) 


.(Kra 


.(Zwi 


.  Vei 


zur  Bestattung  w 
fidler  fliT  Lcicli?  <?t;iil.l.  N.un.-l  .::,.-  (,..■(  i  Ii ::-.: [im«  i?rli-i-t  isl 
Ui'hünli-n.  ili-mi  Hivirkv  diniti  iliisrn  [.cii-lu-iilrunsiniri  ln-rül 

elnio-'.tvil  liliHiili   I  .  .Ii?,-  Aull  ll!ii..ll    uiit:l:.-,i.i-:i  /LI 

Für  N  antra  ns  perle,  worunter  namentlich  Lcichenüt 

riüi-Iil-;.!  Ii-    I'I.II  -iiH.-  ;in;-n-n/i-t:i'i-    Vi-I  n  ;.l I '.- Il,;.l  11/ :]  [.(- 


Jgenden  gleichen 
.  .  (Datum)  .  .  . 

...  (Endort)  ... 


Stunden  und  darüber  vorgeschrieben  ist.  In  jedem  Falle  ist  aber  auch  bei  Nah- 
trarisporlcn  die  lit-ii-illyunj;  N'i  ili.-i-  pulil i>.iu-n  Udionli:  ,  [  >U:r  Instanz  zu  er 
wirken.  (Vuroi-iinuiif;  i'.r<  Min^(i-rii:niJ  lii-s  Inm-ui  vi™     V  1*74.  Kl, Hl.  Nr.  50.) 


III.  Untersuchungen  an  Leichen. 


Je  nach  dem  Zw, 
Untersuchungen  vorg, 
tür  Zwecke  der  Kcch 


ufufii-i  111  k-ii  l: ■  T ! ,  h  1 1 ].-]-. :■  II  l.[l,||,  n',|l IIIKI HCII. 

Außer  den  gerichtlichen  linden  aller  nach  den  in  Österreich  geltenden  Bestim- 
iihiiiki-ii  ;«if!i  w^i-iiaimd-  f.,  11  it  ä  i  *  |>ul  i  ici  I  in  In-  Ixirlii-nolfimncen  >lali,  rinn 
Einrichtung,  die  in  Deutschland  nicht  besieht.  Sanit:iIs|K>lizdli<iii'  Li-uhcn- 
ötfnungcn  linden  in  allen  jenen  Fällen  von  unaufee klärten,  namentlich  plfitl- 
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i  Stelle  sind  endlich  auch  noch  Eingriffe  11 
u  dienen  bestimmt  sind,  das  V 
idern.  Es  gibt  ängstliche  Gtn 


No.  2fi,  festgelegt.    Er  ] 


(Ir  r  Ii.-.  hLa.].ir. 
h  in  die  Hen 
Auch  Entniih 


i   t,.|K„.lull.li,l,   Jiu::<:  1 1 .  .k.:. 


tjrl.lii;i  11  l'.vs-n 


L:i'.t..r]u::i  I.,: . 


i-iiu™  (n'lriinlH-s.  (' 


a.  der  Vermutung  einer  Vergiltung 


■  ■ii:  ■ 


n  Körperteilen. 


r.-l  (li::di  dt;;  [iiii-uir; 
Ii  i  ij.in  li  iin'.iTl.i- 
bösartigen  Tieres; 


liehen  Geschirren  berei 


aufbewahrten  Nahrung 


llii/ic  ]'.c-;ü::inii:i:.Li-':i  ini;1;i  -in  ::;.i  /irmli.li  ;:]ii-  ;■';'[[['.:.  .:[[■  u  1  n-r h rn: ]i t  in  strili 
rudlihc-lli.'r  MiiiTielll  1:1  iii:ll;n  hl.  koir.iilcl]  u  ml  k  .11  uoi.-.  il:it]cr  wollt  ,11]  [  .1  [I n: !■  1 1 1 1;  Gill  ij:- 
ki'ih  A  [Ii,]  ii  Ii.:]:  .  i  t:;'ti..:i  DU  ili'.lli  [  i'i'.SJiiili/Lniiklil  J..-kl:r]:n  ilflL'.i  L1£:en  l.iiui  fliEirll 
Yctoidmiiii;  .kr  Mirii-liriin  ib.-  Imnm  iinrl  .Ut  Iii -Ii'  ic.rn  *  iY.  r 7.  Nr.  t(. 

iiih]  ib:,i  T'l.ill  .li  ^liniHi.-i  iiinis  ilc-  [im, -r:i  vi.m  17.  X.  1  .-i.S.  /.  »ii7(>  ei-regel I .  Über 

1W4.  II.  1BS7 

19  festgcstcUtcm  Tode  votr< 

I  r,lls]M  :^.in.il  .iim.>iv.il  yi'iv.  rtT.N'ii.  d.'.l]  [ilr  f  .1  i.  I  ii-rir.h'ini];.:;  [im  mit  ^■iyilli[;nii[;  rlti 
zuständigen  Sanitätsbehörde  vorgenommen  und  über  sie  in  derselben  Art  wie  bei 

Dir  Vornahmt  aiiillieher  l.''i.  ;i.'[:0::iiilli^i-ll  1:11;.  Sit  dir  If-iriiti-llillij;  i'.er 
Leichen  i:i  j<  nc  Käumc  miiu.Tiflig,  ivo  .ii-  Amish.m.li'.in;!  iMtj;cnomnicn  werden 
«oll.  Da  es  sich  bei  dinen  amtlichen  i-eslstt-lluncen  naniciUlich  [:.  dei;  sehr 
großen  Städten  recht  oft  such  um  unbekannte  Personen  handelt,  deren  Identität 
erst  festgestellt  werden  muD,  so  waren  besondere  Einrichtungen  erforderlich, 
1111  (1ll-:-ciii  öftre!  liehen  liedüi tnis  K.cchne.!'.e.  /.a  t  rasen.  Dieses  BctUirlnis  t'üliTtc 
zur  Eriichiune,  cieenrr  l.eirlicuscbauhanser,  tl.  h.  von  Anstalten,  wo  die  Leichen 
Unbekannter  «i  aufgestellt  sind,  daß  sie  in  einfachster  und  möglichst  leichter 
Weis*:  idtnliib-.iert  werden  kne.ticn.  Das  Vorbild  aller  derartigen  Einrichtungen 
ist  lir.s  IJ:Lri-iT  Le  :r  he  nschn  ul]  a  US,  die  Meircue.  Nach  diesem  .Muster  sind 
auch  in  London,  Berlin,  Pest  und  anderen  großen  Städten  Uichenscnauhäuser 
errichtet  wiinl-n,  deren  T". L 1 , r :  1  h1uei,'e:i  jiemlicb  übereinstimmend  sind.  Dom 
Zwecke  dienen  aber  auch  die  eewühnlichcn  Liielienauibabruuesi  Liunie,  wie  sie 
namentlich  bei  den  i;,'i  Sehl  lich-merlmiiiv'-eu  Instituten  beslclit'it.  Die  Ver- 
bindung des  Leichenschauhausi  s  mil  eine:  gcrichtlicli-medizinischen  Lehranstalt 
hat  sich  in  Paris  und  Berlin  bewährt. 
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ohne  K(:ll('ri:['..di(iH.  ==i-  :[.::. ni,"i  einen  l.inccr..  hil-,1  dreieckigen  Raum  ein.  dessen 

II  1  I  II        I    1      (  ] 

läuft  und  der  bestimmt  ist  für  ilie  die  Leichen  an-  und  anfahrenden  Wagen.  Der 
Hann  tri  rigane.  fährt  in  einr  n  gmllru  5;i:i!.  euea  j.[  l'isli  lang,  ebenso  breit,  und  ebenso 
bnch.  Die  Tiir  in  demselben  isl  stels  ceeulnet.  ,0  djU  jeder  Vuiriberfehenrie  eim.rten 
knrm  <ir  :  'Ii  im  ,  Ii  .i  i  .  4,i  i  :■■         I'm  i:  -  n  ■  ■.      in  irU:i  i^t.   [■ in  E ü i e l t n] ä l: Vi 

i  ,111  "  ■'    "    ■■Ii"   'fl     '  "i  null  IUI.  ilh   "I  'i  I  'i  r  1  ,| .'  "'Ii .  '.    LH' 

ausgestellten  I-eichen^vor  sich.  Der^anze  Saal  ist^durcJi Jjae  groBe  Glaswand  der 

befinden  und  welche  dnreh  groOe  Vorhänge  während  der  Rdnigung.  der  Jo'edcrlcßnng 
nener  Leichen,  der  ForuclutlunL:  der  rekognoszierten,  geschlossen  werden  kann. 
Dieser  Ansti  lluniis.iiinl  enipiäiiüt  sein  l.rdrt  v,,i:  .:he;i  und  li.iL  -hieli/eiriu.  in  ,1er  Hohe 
1.LV-;  KT.JÜ.-  FriisLer.  „eil:;,,'  <!:,■  V,':,lili,:i,.,i  vermit  ■..In  helfen.  7,1er  H,-il„-n  von 
T'.el.tu  in  Stein,  (j  ,ot  riet  Z.riil.  sunt  .inlrrr.lell:,  :,ut  denen  .Ii..  n.„kien  [.,-ictien. 
in;:  e'i-i  r  .>  i|in  greUeii  kupferner:  S,lmr/e  1  in  he  kl.  lu-ru.  llne  K-i  ulinie-Miii  kl  sind 
zu  ihren  TTiiii]iii-Tir  ^rrriiiiet.  .iiiteelni  ni;t .  An  lierdein  dun  h/u- In  diesen  ganzen  Saal 
quer  eine  eiserne,  mit  Haken  versehene  Stande,  an  „eichen  ilie  kleiitiiTU;i.,iui  ke  nieht 
rekognoszierter,  licreirs  i> l- l- j r : l - 1  e.-r  l.eicki'ii  ;iirl;!rhiiTir.t  ^iml.  l.ekle.ri  -nnl  e.1 1 1 r e: J j 

eine  kontinuierliche  Re;rndr>rre]ie  T.re  und  .V,,:hl  h,-.]m]l.  rinn  h  u  rlr  he  Vor  r  Ii  Iii  hup; 
iiietli.-.uisr.ll  dir  sehr;.  Ii  vi.  ^er-ietii  I  ng  hint.r'le-'h.ilti'ii  null.  7)u:,  h  hririeiL.'iiih' 
Versiegln,^  rnil  V.U.H":  uns  Hähnen,  „ekln-  .m  ,1,-n  S-ili-11  -i n:;el ri. u  In  sind,  und 
Kinnen,  »-eletie  rlerr  sieiueiuiui  l'"iilil,.,:l,n  .  1  l i r ■  1 . Ii r . - 1 u ,  i . .  is:  fuv  die  Heiniming  und  - 

diu  .-M.iltiU  de«  Wägers  gi  -Li:.  ■     Hinter  ihm  Au-s(i'])un::-;.ial  ticimdr:  sieh  ein 

mit  i-eir.ernem  J-'jllborler;  vrrsebtr.cr  kaum,  m  uiuibim  rlre  Lei.:. eu  em|:l. inten, 
einkleidet,  n.i.li  L'rii-rrinikri  gereinig;  •verrlen  ^i.ei  ^i.iUe  J'oiMii'e  .hl  jedu  Seile 
desselben  öffnen  diesen  Raum  in  die  oben  genannten  Wege,  auf  welchen  die  Wagen. 


I  h''ssaul  und  die  Arbeiti/immer  lur  den  ttni  kvi:  und  < l,in  A.-.i.|,  nim  1  e.,inu:,i 
Irri  üliuls.itiTieikuiidi:.  Das  Hüro  d.r'  [.eielu.nk,,;i:ri',;'i..ii .  ist  .1...  .illgein-lue 
IV:  n-|:ii-,  lim  1  '  uiii:r-i  hlri-sim . " 

li.  'iitrdere.s  lulrrr-s.,.:  Iii.'leu  ..in  Ii  rl„-  Kii  luviirrieht  ringen .  die  urapriitiplicli 
allenlinga  nicht  der:  K ruv.i  t un,:.'i:  rauiTe,  k,  u  l:..|  .-:i.  :i  der  Aufstellung  einer 
neuen  Animouiak  äjsni.i-clnne  ..her  nr  hr  In  1 1 1 1  r i: ■■:-.-■!■. ■  kria  leiisse  lii  ierten. 

In  allen  Fallen,  wo  durch  ir^c-mleme  Amtshandlung,  sei  ,s  ,\IL-  Leiefren- 
srhau  oder  eine  auBeramtliche  oder  sai]itäts|*)li/rilidie  [ji.'lienülfnunc;,  der 
Verdacht  entsteht,  dall  der  Trxl  durch  fremdes  Verschulden  vcranlallt  worden 
.-i  i.  und  sei  diesem  Vi.'i-,|:r;;il,'ri  vieura-:  i.-h:  Ii-:,  an.  Ii  um  in..  -'.:!ii  I  i  ;;i-..-  II. Hei- 
lung oder  Unterlasse, nj;,  muU  an  ehe  zuständig«  Heliiirde  oder  im  biii;.  hdlieter 
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Staatsanwaltschaft  hat  nun  zu  bcschliclJen,  ob  das  öllcntlichc  Interesse  eine 
gerichtliche  Lei.- Ii  wisch™  oder  LHclimöffniiii",  i'rl.irdcrt  oder  nicht.  Wie  ge- 
richtliche Leichenöffnungen  und  im  wrii,  ::  n  Sinnr  1  .-iilnniiMhungen  über- 
hsiujj:  vii[Kiiniiiini.ii  uviden  is;  in  isuisti-i üül'.i^r  W'rin-  i:i  ck-tt  iicui-ii 

„Vorschriften  für  das  Verfahren,  der  Gerkhiüäme  he:  den  gerichtlichen  Unter- 
suchungen menschlicher  Leirhen"  dargestellt1),  die  mit  Minis terial Verfügung 
vom  4.  I.  1905,  unter  Kcchtswirksamkeil  vom  I,  III.  1905  für  das  Gebiet  des 
Kümureklis  i'uiilii  ii  L-ia.üL-luliL-  '.vorder,  snv.1. 

Die  wichtigsten  Bestimm unfien  dieser  Vorschriften  sind  im  folgenden  gekürzt 
dargestellt: 

,.I.ei<  krnüffni;:mer;  Miller,  in  .k  r  Ki.^d  nicht  v:.r  V.l. ruf  vr,n  1  j  ;;-..-iden  ::acLi 
dem  Tode  vori;cncmuiir.n  wertkn.   Uie  biuüi:  ]'.'-ieiili;;ni\>;  -:::iei  l.rkhe  kann  früher 


W<,yn  vrlli: 
■  icTl  i;el:Ll:ihi:he:! 
Cu.k  der  Fiinliii 

t  B.  Farbe  und  ' 


■mde  Körper  aufgefunde 


. l « 1 U ■  - 1- ■  -  lii-si.  l.lLtine  ;  Ii.  -1  !- 1 - 1  -.  1  j 
nj  innere  Ile-ic.t1lie.u11e.  (Sektion!. 
■I   d'T   ;'.|].:.  -..  Ii    K-n  l-.i];:i::i:;  i- 


- 1 1 r -  i-.t  i.ileend...  1.  -i^i:-:l11i'i]: 

a)  Bei  1-cklnii  uiil.i-k.umref 
r  Haare  (Kopf  und  Bort),  sou 


:i,  Lrl.ln renn Ifen  jn  .im  v,,r.,  1.1.11,-1  hlr  .las  Verfahren  der  Geiiehlsärite  bei 
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b|  Das  Vorhanden!        .  _  

Iv. ;■!■--    iVnm   Yi  il.'l.r  ir:;;,  n.  .I  ..-  n 
(■[«I  ilt-r  lAlii'  dl  im  Ii  Hl  !uinjjsv.'[-,iu-ln-.  /<-Mi.Lj{iini|.-n  vi  Hl  Tirn-n  II.  iltfl.)  tHBi-füj{l 
-llni    ~l- -  ■  I  i ~-  !:         !>■  -■  ':n  i '  

Behufs  der  inneren  liesicl 

K'.p(  .  Ilmst-  und  Uinifhh'ililc  >     ...  .  .. 

Öffnung  der  Wirbelsäule  oder  einzelner  Ok-nkhfihlni  iriieml  erhebliche  lielundc 
1IW.11I1I    M'tnl™    kiiilrlr.TI .    j:,;    LlL.'-.-lbi-    11:1  Vi    rv,    unl rrkiwil.    -  -    HvstHti  eirl 
stimmt.T  Wnliuhl   in  brüu«  uuf  dir  n-sm-Le  d™  'Mm.  m,         im!   ,S,T j.-ni^n 
Höhle   in    beginnen,    in    wrk-hiT  du-    I  |  l-..n  dl  i-  In  n    V. -Linderungen  ver- 

II. im.  hl,  'il,    /i   ,,'  I,  i  ,|.  i  n:  'i  i    ll,'i|.  'I   ..i.,|  .■  Ii,    I  .,  ,  il,  i 

LH  :■:.<  b.  :n;ill  IL-  Iicti  '     L;:,ri'  ,  ■.■  ,'1.lt\:l  I-  itI.,-  lji.,1   t3en  hnlli-Tlhvit  iIlt  1  >lKill;'iLbi-j]. 

1crii(.r  ein  lieu.l   \ ,.[!.. ii:,k  !!■  l    in  ilji'  I  j . ', .  ].!'.  T    IiiIi.lU.   :l.,m]i-i]1I,i  Ii   :'ii:liiIi'   Kiirji  i  *\.\-, 


igung  sind  die  drei  Haupthohlen  der  Korpers! 
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IV.  Die  Konservierung  von  Leichen. 

Das  Einbalsamieren  von  Leichen,  wie  es  die  Ägypter  geübt  haben, 
war  nach  unserer,  obigen  Djrlcj'imi.'en  eine  einfache  Yertrocknurj;  nach,  vor- 
hergegangener EinpokoUinfi  t.U-s  Leichnams.  Gl-l;l-l-.m ;ir:i^  wird  auch  i!ü;  Ein- 
balsamieren von  Leichnamen  für  verschiedene  Zwecke  geübt.  Unser  heutiges 
Verfahren  ist  aber  grundsätzlich  von  dem  der  Alten  verschieden.  Gegenwärtig 
beruht  die  Konservierung  von  Leichnamen  und  Leichenteilen  auf  der  Impräg- 
nierung mit  fäulniswidrigcn  chemischen  Substanzen,  do  saß  der  ganze  Leichnam 
oiler  einzelne  Teile  dieselben  durch  ilie  lichmdcium;  der  Fäulnis  erhalten  '.Verden. 

Liidialsamkrung.cn  pimr  Leichen  finden  insbesondere  hei  hochgestellten 
PcrsüllJehkeilc]]  fjm  z"wec!.e  l:iuj;d:e,]ei  iidcl,  um  nnlil  zu  ^a;;en  immenveihpT.dei- 
Erhaltung  des  Leichnams  in  einem  möglichst  wenig  veränderten  Zustande  statt. 
Ks  sind  ctiis  jene  Leichname,  welche  dmu:  auch  nicht  im  Hrelijnibe  der  Genieinen, 
sondern  in  besonderen  AufbewiihruTigsslättrti,  in  Grüilen,  die  zum  Teile  auch 
heute  noch  in  Kirchen  sich  befinden,  cmlaidlig  beigesetzt  weiden.  Hin  aulcrcr 
Zweck  wird  bei  eler  Versendung  ran  Leichnamen  insofern  verfolgt,  als  es  sich 
be;  diesen  Khl'idsau'.ii.nuip.n  voi  iielimlieli  da:  um  handelt,  ilie  Fäulnis  Widncuil 
des  I.cirhentranspoitcs  zu  verhindern.  Die  Methoden  sind  in  beiden  Fällen  an- 
nähernd die  gleichen,  wenigstens  im  Prinzip.  Auch  in  diesem  letzteren  Falle 
wcrdc:i  antideutsche,  chemische  Suhstiinz.-n  verwendet. 

Endhch  werden  verschiedene  Konscrvierimgsvcilahien.  die  alx-r  auch  aul 
dem  gleichen  Prinzipc  fuÜen,  für  wissenschaftliche  Zwecke  zur  Herstellung 
von  Lehrmitteln  in  wisscnschal  fliehen  Anstalten  und  zur  Konservierung  von 
Leichenteilen  für  später«  u'iss«nsehi.;iii'  li«  l.'nt  ei  süchtigen  ausgcfiilud. 

Schon  irühieitig  begeBnen  wir  in  der  Gesehiclne  dem  Bestreben.  Leichname 

h.-rvon-.iKender  Pi:;s;j:iliehk,it,ei  in  a:»!.rri  An.  .,1-  di::c  is  .V.i-ilr.ie'KriuuijsnT. 

führen  der  Arjvpter.  ve!!'.tand:i;  "i  i-i  h; .11- -n .  S.>  ■■■]:  der  l.viclia.ini  Alexanders  des 
CiroLlen.  ferner  jener  rles  Agc:i]>oLss  und  des  Aecsilaos.  [venire  vivn  Sp^rrn.  in 
Iloiiiu  .iiLlhewidir',  winden  :,ii:i.  1  li:];ü:ii) r  civäldt  s:iear  vu;  den  IMe.tnnie tu,  da!) 
diese  S'.jln.l.u:/  bei  ■]  n-yA  t.]s  Tumseivi; -in-;-n:i'.lel  Mir  l.eieliea  ,ill!;ctuf.m  Anwendung 


binden  habe. 
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Bezogen  werden.  Solche  sind  die  nachfolgend  aiigcführlen,  die  auf  Anregung 
des  Pariser  Gcsundhcitsrates  erst  theuvetisrts  iimi  elruii]  aurh  ].rjkliscll  erprobt 
worden  sind.  Bei  iiner  neuen  K i :■ .: j iho t ä.i ; :i ir l-  in  Meiy-sur-Oise  ergab  sich  die 
N'aUveiii^keit,  Jlilli'l  x:-.fi::i:>]L'  in  iii.nli.'ii,  (Ii:-  crBiii^i.-litcn.  Weine,  st  en,  für 
l8  Sdmden  während  der  Zeil  du  1 -lt. -if Lif 1 11 1 n !;  \ir.i  .n:Mri;i  idv:i,-e  I.i-ictu'si 
aus  allen  Kirchhofen  in  den  reue:),  den  Von^r.g  der  Fauliiis  zu  hindern.  AI» 
gesellen  von  den  VnL-fi:hl:ii-'iTi,  IJ.  .|/-...i!_v  umiuiTliiir  iiiglich  für  Gerüche  zu  machen, 
was  durch  Auspichen  am  liest.cn  geschieht,  V;,  n  folgende  Melanien  einer 


;  des  Leichnams,  also  eine  Modernisierung  der 
i  der  Neuzeil  Wiedel  empfohlen  worden.  Albini'I 
■ii  Ii. -n  .  i  i  i.ni  M-;i::u..|!  I.nfrsl:- .in.-  von  O5—  75  7"  t" 


•l.'l  ,11  ■!  ,1',  l-ih  I.  ,1,11  11, .11  .l.iv.i  ilu.l.l 
einem  imitierten  !■".., Il-ii  iiliUiilujiiil.         itcii  : 


^.  bringen  und  an 
den  sich  L-m  Nc'.!  etiiimcr  l-eitiiiLiisLliiilitL' 
■1  ■  I  "     1  ■■  '     ..11/111  :i|.  |l..  tiln  In  r,  Kri|.,  Iii  i.L  ji-.Ui.-;:  i i L _■  Alb.':!  ei.:,  Ii 


Cr.-l.'.lirllii^  Vi  In  p.  Ii  n  i- T-iy  ■:.    r.:  Ii.i'         llit-irm  /  iveeki-  .  in.  r.  Mrt.Lll.ll.ilL-.  ii.i:-.  h 

den  Iii,-  eine-  Kiü.in  ■■H.J..-.I. .ll.-n  null  n.ilt.r.  iluiv!,  il.:i  Tr:!i  iinssl  s-irlj.  I  Tills, 
r.r  I  ■■  'I.  ■  ■■.  ■!  i.L  I  ■   1  •  .Iii..:.  ■  •     I  ..  1  -1.1(1    1111  .  :  ..hl  ,  .1.'.  I   ,  i  vir, 

I  ntcrplatte  des 

tief.Ltlt-  bite/.itl.  I :  i  ri  iLi..L.i!.i-,!iiv  \i\ ,.ii.-i..i  min  h.-.mIiiii.t  K.Mil.ikt  iv^i.  \vn  der 
i  'Li  |, !.,!!.■  ,1,-.  ('„  [  ii.Y-  r„-i  1,11.1  l,.,li  d,i:  Ki. |.f.   1  i..-  V.  ii.l  ii.-i-  i,,:i  V  im-  .  l„u  wolil 


l  du  cnrgu  humain  pur  les  procetttl  fjalvai 
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besonders  wenn  es  sich  um  Vergiftungen  handeln  würde.  Alle  üblichen  Kon- 
servicrungsmethoden  inachen  einen  späteren  Giftnacliweis  unniüglich  oder  er- 
schwer«! ihn  wenigstens  in  hohem  Gtade.  Sind  dneh  die  zur  Konservierung 
verwendeten  Slofii-  seilst  duiclij'.is  wieiniec  ('.iitköriti-.  Der  Einbalsamierung 
hat  daher  in  jedem  Fallt  eine  sorgfältige  üri-.tli.  In-  Toicnlwschau  voranzugehen. 

Zur  Konservierung  von  Leichenteilen  und  Herstellung  von  Öauer- 
präparaten  für  Lehrzwcrkc  iiiiüin  verseliicdcne  Vertaiuungs  weisen  Anwendung, 
auf  die  hier  schließlich  mit  ganz  kurz  vei  wiesen  werden  .»II.  Die  ausgedehnteste 
Verwendung  finden  noch  iciraii  verscluedeii  konzetitnci  [c  Lösungen  vi.n  Alkohol; 
in  neuerer  Zeit  weiden  Foimollosurigcu  vorgezogen. 

Besonders  günstig  ■.wg.n  der  germgen  Sehl  umpnuig  und  der  Erhaltung  der 
ursprünglichei]  Fariien  ist  das  immer  mehr  in  Aufschwung  kommende  Verfahren 
von  Kayserlitsg.  Es  besteht  in  erstmaligem  Einkorn  des  Oiganes  in  eine 
Mischung  vun  Kalium  ;i.  cticum.  Kalium  mliiciim.  Futuril  und  Wasser  (Kayscr- 
liilg  1),  dann  in  ni:«]n-(lj  [i,!  verdünntem  Alkohol  und  srhließlichcr  Aufbewah- 
i  Hilf  in  einer  Mischung  vun  Was-,r.  (Uv/fvin  und  Kalium  jeclicum  (Kavser- 
ling  III). 

Eine  bekannte  und  für  diesen  Zweck  viel  verwendete  Konservierungs- 
ilu-ii'k.  iL  die  mich  m- Ii; m  in  der  Eiiihal-amicriicc.-ti  chmk  Anwendung  gefunden 
hat.  ist  die  Wie kcrsl.e i m erst: Im  Flüssigkeit.  Sic  oisMit  au-  Aliiun  100,0, 
Ko,  h-alz  25,0,  Salpeter  ro.o.  Pur  rns-.  he  f>:,,ri.  .A  al.  iiiscnicos.  =0,0,  in  j  Liter 
Wnssci  gekocht  v.iii]  tütriiTt.  Auf  In  Teile  der  [.ei-ung  -ind  4  Tai-  t.lv/cnn 
und  :  Tral  Methylalkohol  zuzusetzen').  a-,ia.>  g  dicx.T  /u.-ammcii  Setzung  reichen 
füi  die  Prjstrvat.ion  eiu-s  riilllclgrolj.n  na  r  1  --- - j  1 1 1  ■  !n  n  l..-ii  hnams  aus.  Sie  werden 
mittels  eines  konstanten  Di-uckajiparalcs  ran  2  in  Dnickhülie  in  die  Carotis 
eingespritzt,  bis  Schaum  am:  den  f.uftwvgru  hervordringt.  Die  Bauchhöhle 
wird  hei  dem  Verfahren  entleert.  Eine  Ausfüllung  i~.  l|.r:i  durch  Kampfer, 
S'.ik- ler.  Alaun  ode-  Karbolgeniis'he  suli  jeilcnh  in  di  111  Fidle,  als  die  l'.iti- 
.|.nt/unu'  dunlcngs  glcieliririiliig  gilunecu  1-;.  lil.'iit  1  1  a  .idn  In  h  sein. 


Dritter  Abschnitt. 

Die  Erdbestattung. 


Die  kultnn'lle  Entwicklung  der  1 
allen  Formen  der  Lei  dien  Versorgung  d 
v-ii>ifitet.tr  ist.    Di-  H.-.lallim--|ii:it/ 


die  C.eme in schaft  unter  den  Toten  wieder  hergestellt,  welche  den  Lebendigen 
durcl:  den  Kaneif  ums  Dasein  I  ■e-1ä:iiiii;  .;iu,ciini-ii  wird.  Sowie  dabei  die 
Dichtigkeit  der  Bevölkernden  ■iiiumnii.  1  eitsteht  wohl  in  der  ganzen  Welt  das, 
wodurch  auch  das  Grab  mit  dun  Di  gräbnis  unti  1  las  äffi  ntlifhe  Recht  fallt  — 
der  Friedhof  und  sein  Rechtsbegrilf  ." 

•)  Lobini'^Stein.  Dü  GfsundhHlsvresen.   [1   Auflage  (188;),  joo— 115. 
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Alis  diesen  Gesichtspunkten  bildet  im  ISes/äittungswese::  vor  a'ilem  die  Erd- 
bestattung  eine  große  soziale  und  hygienisch»  Aufgäbe.  Das  ..Eriedhiifwescti" 

bildet  Kiit    der   mancherorts  bcans   m  sinkenden    BevüL-jerjn,  dich:« 

vielfach  eine  ernste  Sorj;e  der  Gemt-indeu.  denen  die  Aufgabe  der  Meisterung 
entsprechend  großer  und  gehörig  beschaffener  Friedhöfe  obliegt.  Die  Betrachtung 
des  Fricchofweser.s  witd  auszugehen  haben  von  den  Vorgängen  der  L^ichen- 
zersetzung  und  wird  dann  den  Einfluß  der  Leichenzersetzung  auf  die  Gesundheit, 
ferner  die  Anlegung  von  Begräbnisplätzen  und  den  Betrieb  der  Friedhöfe  zu 
erörtern  haben. 

I.  Die  Leicrienzersetzung. 
a)  Fäulnis  u 


Stoff,  Ammoniak  usw.  Man  nennt  daher  diesen  PrMKU  (stinkende)  Fäulnis; 
während  der  Vcrgang.  der  zu  cii'.fachsici!  baucrstofiverkindnnget;  fuhrt  ohne 
die  Bildung  übelrieeaender  VevhLi  dungcii ,  ihilit-r  gerneiilos  verläuft,  als  Ver- 
wesung oder  auch  Vermodern  m;  be/eieh;:ei  wird,  liei  der  Zt-rsr-r y-uny  orgvmisdier 
Substanzen  r-irA  dreierlei  chemisdic  i'rozcsst  :d:ie;:  Hydration,  lieäuktiort  und 
Oxydation.  Man  versteht  bekanntlich  fim  Nvdration  jene  Art  der  Umwand- 
lung, bei  der  die  Zerlegung  organischer  Substanzen  unter  der  Mitwirkung  oder 
Aufnahme  von  Wasser  erfolgt.  Als  Hydrationsprozeß  sind  aufzufassen  die 
Spaltung  der  Fette  in  Fettsäuren  und  Glyzerin  und  primäre  Umsetzungen  der 
Ei  «HG  kör  per,  Luimstosfe.  »sw.  hVd'.;kt;oneii  treten  in  großer  Zahl  und  Inten- 
sität bei  der  l'äulnis  tierUdier  Körper  auf.  V.<  kommt  hierbei  zur  Bildung  zahl- 
reicher Zwischenglieder,  die  sämtlich  Wasst.Tstotiveramdungctt  des  Stickstoffes 
sind.  Wen:]  hmejegen  der  S:aiicrs!i  ilf  unbeliindei  [eil  Zu;  ritt  lial,  dann  kommt 
es  zur  Bildung  von  SauerstoflvCTrnrMinuten,  es  lauft  die  Zersetzung  vorwiegend 
nls  Oxydation  ab.  Die  Endgknlcr  sind  I-,  eitlen:  äure  Saipetcrräiire  und  Wasser, 
Rein  ehemiseli  betrachte!,  i-l  die  Fäii^is.  wie  -,]„,:i  I.lKBlt;')  dargestellt  hat, 
ein  der  trockenen  Destillation  ähnlicher  Prozeß,  während  die  Verwesung  eine 
langsame,  aber  vollständige  Verbrennung  darstellt. 


leitet  und  unterhatten.  Vor  allem,  sind  es,  wie  NXgeli*)  dargestellt  hat  und  auch 
durch  /ahinnhe  spätere  Heojuctiter  immer  vieder  bestätigt  würden  bpalt- 
piiie  und  Sdii;i',:j)el;i:!?e.  Kein  chemische,  d.  Ii.  ohne  die  Mitwirkung  von 
Organismen  erfolgende  Zersetzungen  seien  höchstens  bei  einigen  Vermoderung  5- 
;>i-.;/.es:a;.ii  voye.ekoinru.ii.  !},■;■  l'ni/i  i)  der  LcichenierMtzung  ist  also  sicherlich 
nieht  als  ein  rem  cheüi^eher,  sonder;!  a[s  b  ml  ORi  scher  oder  biochemischer 

Über  die  Einzelheiten  der  Vorgänge  b 
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l'inr'^Li'TL  mirl  <jen   Dizi.'liLnlr  i;  !':.■  1 1  k  I  <:  [i    Hl  .1 '.  i  I  n- -  —  kr-Lt   rK..ll  .uiLl.Ti    Lr'- -1. 1 1 1 .  i 

Durch  lim  allmählichen  JclI.lII  der  iv.nini  i.;[j.t -l. i li t  wiril  du-  vullstiiiichei-  |hisi 


H.  F..  42  [I*8s]  i. 
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Darmgasc  schein  Ix-ini  !  cb.ndi  n  ncluslcii  sind.  lVi  dir  Fäulnis  hildin  sich  flijcbt igi- 
Sd»tfMviTliLinhi!i!;.-i!  /iil, i,i  i-.i  TT  .S  u-:t.N-j:.  ;,h.1i  ans  all,n  ,t  !i  iveiVlhidtigcri 

üm'.-iLlsnl^larlzcri.    Hn-se»  (,.is  kann  sh:Il  t)-.-i  !ic:n<:cr  Kill]  Iii.  Ii  Ri-dul.  ÜiiiI  sogar 

aus  rli-jl  Sullau-Il   :ill.Vl]  ua;'::  1.       i  .lU  r  l.'li.uT: 
K,SO,  +  H,  =  K.U  i.  3H,U  |-  SH... 


stell!,-  M^c-Kl  iin/'i  <'■'»  K  K'üfitcn  Verdienste 

um  die  Reimlaistclluie:  ili'-i-i  i.i, :-.;::i  .Ln'.n-  .Iii  l-.mlr.i-  i-:  «..rli  sich  iSiiiin^-n1]. 

Er  hat  durch  ]uh]i'lani'<'  Arlnit-n  i  im-  _  rr  II.  !;.ilie  n.n  li-ii.  s.  Inn]  bekannten,  teils 
ni-n  l-Tlt<!rckt'Tl  slnkvt'illluilUüiiL  liuM-.li.-n  Körpern  .il-,  .-i n [a .hiii-  / ,v isi  1  ] l'T) |; I ied e I 
heim  Ahlum  il.  r  lli.uarii-aumi.  iu;l--^:  jI.ti   Ki'e.  I  Ulm  .leloili    n  a 1 1  [rCivicSCn. 

Wir  kennen  heiin:  folgende  l'teiiiiatinc: 
A.  Gruppe  der  Amine:  j.\H,  an  Alkciholradikale  angelagert) 


(Nltrilbawm) 

K.  Gruppe  der  ])iamine;  Allivl. n.Ui.itili,  C..I-I,  ■  (NU.).,  komml 
nicht  vor,  wohl  ali.  r  .las  i-.,um;.-  .V  hvhdi-n.hamin. 

T.'tr.imctln-l'  niüinriin  M  I .  -  "(I  II  ■)'  ■  NU.  ^  Purresch 
Ptntimethylcndiimirj  NU  .  -  ;i  1 1 Tj ■  -  Mh  iv.ul.iver 


:,  (i  -U,äM  L|  n.ii  ~lr.,l,lur  < '  .]■!,  ■  OH  ■  \it' U.  I ,(  >f  [1 ;  >. 
Ilr  (!,-  S--liM-'in-  -:  :■■  1  i-i i- . I  =-n .  Wt  [iv  M-nlhi-ii- 
der  Fäulnis  reichlich  aus  dem  Zerfall  des  Protagons  , 
mfiEB,  Ober  [•wmaine.   Berlin  (iSSf). 
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Betain  (0*yncunn,  auch  Lvcinl  -  N{«U>HO-CH>  •  COOH  kommt  im  Harn. 
H s Ft i tl = - ■=  i  Mi.smn.<l:.ln.  .in,  h  in  TTl.imcn  vor. 

Mi.l       ii    ■  .  Ii.      '■■  i.-    ,  Ii         .  -lerte«  Leichengift  von  wahr- 

''..i. Ii'.   ■  r  Ii:    i:<sis|    •  Vmylchohn  (Gbah)  C,H„SO - 

C,U,  ■  S(tH5),  Uli  ■  Trimcthvl  Vinvl.imra-.nl  imlivtlut  ist  plli;  v,.e  Muskarm.  bei 
5— ötäfiigcr  Fäulnis  von  Pferdefleisch.  Hindflcisch  und  menschlichen  Leichen  ge- 

Nemulin  i',iln-S-  isl  eines  -Irr  hiiiifij.siiMi  i-iinlnij.iir.jiluktB.    Brihgeh  fand  es 
1884  in  laulem  Mei-.  Ii  u.:i  H-nliT.  Km. In  n.  M.  n.,-!ieii.  1-isclitn:  auch  aus  ia  '  - 
Käse.  Eidotter,  Gehirn  und  Gelatine  wird 

truktur  nach  eine  A 
BS1EC.EB  als  Plomato-Muskarin  aus  faulen  Fisclien 

d  Struktur  nach 


Muskarin,  der  Struktur  nacii  eine  Ainini-miinl.i,,..  N(<_  li.l'OII  ■  C,II,OH.  i 
.  d  artest  eilt,  hat  wie  das  natürlii 
kiir,n-f.irlis;L-  Witkutis  iiiu!  i-1  .uit.iri.imsli: 


Bakterien,  welche  l.vi  ,Lmi  I  ■■  t:.li.-  r|,  :i  K: m  ,■  ..,'.!,„  iv,„  n  Menschen  auch 
;i]y  i-iiilmsfinxlukle  vorkommen,  nie  .Iiis  Ti-Iamn  (C , ,  I  l..„N.I  >, )  lind  feil»  Ii  f>*i.i 
(Cil(„N).  Anlli r.iem  (IVI.X,),  Ii.  vi|-ili:i  IC,,!  llnM  J,l.  M"-  eni.tmiiatin(C,H,N,0). 


l-ivin  (r,H...t 


e  nakten  Bcstimi 


■  Bich  ilrtfLL  ul'.  wie  i-  Ii  :.-  Ii.  in  1  .Sijhi  grviiut 
ilurt-ti  lfirlm-.il/tp  .vstiTiari-j-lie  I  iiu  imh  1 1 . 1 1 : l-.. ■  1 1  m-lil  . - ■  1 1  ■  -  .  In-  mische  Chrono- 
logie der  Fäulnis  l>r.trunrLn.!)  In  <1t-n  .T-.tii:  ;w  Ijji  ii  .  1.  fr  Kiiilnis  ist  11ar11li1.l1 
nur  Clloliri  vi>Tliauile:i.  ihm-.  1  nf.t.-l.t  N:n  ri.  Ii  Ii.  ..\.ihi.  :i-.i  '  I.-  .Im  .illmiihlie.h  ver.sdi'vlTi. 
det  (nach  siebe  11  Iii  e.n;  er  iNiiilnisi.  .i.iliir  1  r><  Im-— ir  |i  l/r  I  i  Lin.  riivl.iTuill.  Das  Neuridin 
ist  nach  14  Tagen  n'illiji  vi  im  liunnden.  Eim  :.iis  1K11  IV.ilnkleii  späterer  Fiiiiltiis 
wirrt  Ka-l.ieerin  I'nlns,  In  1:1; il  >.,  \  Tin  1:1  n.-mi;.:i.  Du-.-.  1 1 1^:1  [1 11  l'tum-itini-  ln-t.11 
früher  :.iil  als  <lk-  cK'if.fii  K.i.lave:  ilk.il.-iil...  -v.  l.-h.-  .1-;  11. n  h  /.iii-  l.:s  fliein.khi'iLl- 
tieher  Kmilnis  Itlii.  Mvlalfin)  oder  st.ji.ir  ml  n.ieli  M1.11.1i1n  (<las  Mvrlin  uml  Mvila- 
niMn  1  e.lnl.let  werden. 

Der  jicrtall  der  In-  ,l:ir.li  ilie  l-ioilms  1.1  inu  li  lim  vurfolgt  wol-ften. 

Die  Histologie  In  11  Ii:  tiller  tiewelie  1.1  1I111,]:  i.ilil:,-!.  Iii:  Ail.elleu  sehr  eefl.nlcrt 
worden.  (Hf.idenfi  ms.  Kivi.i  r  lirs.  n.  Kl. in-,  1-Aii;  1.  Masi.iika.  Tau.issii,  Klt.t.- 
NEJt,  V.  HilKH.iNN.  K  B-IT  11.1!  )  Tt.n  1'  melim,  ikisdl-.n  i--  i-iri.li-,.1,1  /ii-mlieli  i  Uli  Iii;:. 

namentlich  -In-  rrileu  Hlink<in,«T,-hen.    Sn-  vit.LiiiIitii  ihre  1-iirm,  iverden  teils  auf- 


(iS8i)  u.  Ober  ['lomaine, 


Uber  die  BetJcutilTii;  riet  l'tomnme  t.  fl.  serichtl.  Med.  [t*i 
T  Leichen  im  lirftcrulie.    : Anllfl..  Wien  (iy"y(. 
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trüben  Schwellung:  (Virchow)  nicht  in 

l'IHstdil'ii  in  den  /eilen  Ii(-.i1iic]:c  Hör: 

noch  geteilt  sind.  Ich  erklä 
tiH'iiale  7-Vllhi:»luny  :-.U  ei 


ri  ■  I  ■         :i)  I  ■  ■   .  1  rejlfji   .  iin  ■  ni.  11    >  uilti  ■  i.  i  i   ri'.chr  ei 

  d.i.  ali:;e^<irl]iT;iT  A-Ilen  ekniiliiiiilrii;  ob  iLir  ..:ii|:  vein  der  Krnahrunj; 

örtlich  beschränkt  (viral)  «Irr  aNj»ei:itan  ijioslmmt.al)  .:,(.   Hei  der  HpaHaulnis  fast 

aller     t'.L'VüllL'    llllll     Ol|^,i:iO     U'.detl     ll.LT.Il    iLLllt     llLLJli^-     dl.iraklClijtiüCn     LiLji.llIllLe  uiid 

kriüi.i];Lsii.-]lc  Faiiliiisprodiiktc  auf.  I.eiir.in.  TvT'.kL:i  '.mil  Feilinm-kriidaLc.  M  .islu  ln, 
Bindegewebe  nnrl  eiastiselie  ranern  sind  svar  wuliTsuadsOliig  gesell  '1  i ll  Fäulnis 
und  komum  Monate,  mitnnler  Jahre  erhall«!  bleiben. 

I?pr  ?^i1lLi:]io  AbL;ni:  ilur-!  i  i  l  ■    ir, dorn u e.i: j'  der  Cewebo  ist  so  schwankend 

,c  Chr   

makroskopischen  ^ 


r-.nv.i/ht. 


•eben  Bedürfnisses,  die  Zeit  dea  Todes 
.  betrachtet  werden.     Auf  ihren  Rahnei 


n  Luft  ode 
jlm.  Ii  lnsckter..  ilic  sogenannten  A 


äc,  bezw.  ihre  Larven,  1: 
zehren  dieselben  lj : ic ti^  1  filj  1  i l ^ i  .:uni  Liii'lSeii  Tedi:  auf.    Fs  miliI  mehrere  Arten  der 
Dipteren  iKurr.cicvra.  Kalinlmra     l.iicilin.  F,irkij]jri,>!;a.  Plana  i:ail  Anlluiuiyca). 

T.epidopteren  (AglossaJ,  Akarinen^Serrator:  Tyroglyphus.  C^yziphagus, 
Trachmolns)  und  Amlirencn  (Tincoln  Inscllicll.,  i.    in:  (:ewo!iidic!icn  S, ';r;i  c  Ii  «c  lir  a  Ii  c  h 
werden  2ii  den  Aasinr.ck-.cn  auch  die  Ararliiv.dcn  Luid  Mynopodrn  £  er  reimet 


aliyihricr 


Weg  zu  den  Kadavern.    Dil1  den  Leichnam  .'.urs:  beidlcndi::!  Dipteren! 

Kniincnivra .   Kala|ili..va .  [.ni'ijia  iu:d  >e.rkopk.ie.a  nahi  L'iL  'ich  aii'.selilic!  

Fleisch,  sie  sind  Muskel^ehier,  rlie   Kjileno:e:eu  nn.l  i.i.-iail.r.u-icnirattiin^en  Der- 
Mlcdes.  Kt.l  vill-i--.  Mild  A;:,nssa  vi:i:  E-Vl  ■.  s.i  m  en .  sie  sind  ]■>!  I  /eil  i  er.    i'l.n:...  Aul'-- 
invl:a.  Sil .ii-.d  liisln  U^iirMii  die  Ler-he  -ts:  !hi  i  c-i-a-i  li:  itli-m  r  Fäulnis, 
.in  ^'.Vid sehon  In  i-iiu-  schwär /r.  :iae)i  i.nik  ni  iia:-i:  ;]ec:ut:dr  vi  rv-  j"- 

sind,  dre  Akarincii  nr.d  An:Urenci]  ncel-.  öp.der;  letzten:  sind  ihrer  l'.>ti|;kei7 
Uodirluldner.  Demnai.li  u  n '.erlikcidct  M!C.MN  vier  K-nuden.  die  er  als  l'i 
s.ircopliaioeisuo    !|    Monalc    Dauer).    I'iaiode   deniie.-l  ienne   (<  '  " 

silphienne  (4 — 8  Monaie)  und  Periode  aearienne  [6—  i:  Mon 


■;■  Niez«biiowski,  L-ber  die  Leichen  lau  na.   Vieneljahrsschr.  1,  gerichtl.  Med.,  III.  F. 
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Gang  und  Dauer  der  Leichenzersetzung  hängen  von  verschiedenen  Be- 
dingungen ab  und  zwar  teils  äußeren,  teils  inneren.  Außere  Verwesungs- 
bedingungen  sind  die  Luit,  Feuchtigkeit  und  Wärme;  innere  das  Aller,  die 
Leibesbescliaffciiheit  und  Todesart  des  Leichnams. 

Unbehinderter  Luitzutritt  ist  innerhalb  gewisser  Grenzen  ein  die  Leichen- 
zerstörung fordernder  Vorgang,  kann  aber,  wenn  ein  Ubermaß  von  Luit,  also 
ein  sehr  reicher  Luftwechsel  vorhanden  ist.  auch  das  Gegenteil,  nämlich  Still- 
stand der  Zersetzung  durch  AiisLrocku'.ir.g  hei  bei  füllten.  Auch  von  der  zweit- 
ger.annten  äußeren  Vcneesiiegsbcdiiigung.  der  Fe uc Ii t ig kei t ,  gilt  das  gleiche. 
Ohne  Feucht  ii:kcit  kann  keine  Fäulnis,  abc:  auch  keine  Verwesung  v-nstatleii 
gelien,  da  ein  entsprechender  FcmhiiLjv.cilsgiad  die  selbstverständliche  Vot- 
bedingung für  die  Entwicklung  der  Fäuhiishaktcrien  und  Schimmelpilze  ist. 
Die  biochemischen  rii»j*<f  sind  nur  uMei  .Iii  V.n aiissct/iiiig  eines  eutsjirevheu- 
den  Wassclgchalles  miigli:h.  Ist  jedoeh  ihe  Feuchtigkeit  zu  uoLi  ■■der  absolut, 
d.  h.  liegt  der  Leichnam  im  Ifiwr,  dann  sistieren  die  Zcrsctzu]ic-svo:giiue,e 
und  es  kommt  zur  Bildung  eines  uneiwii.:..  Ilten  Eiiilj.nxlnktcs.  das  als  Felt- 

gestajtcl  sich   1     \\  1       I"  n  pei  irurcn 

hemmen  die  Fäulnis,  erst™  durch  Aus1i,.cknuiu;.  leistete  durch  Frieren.  Bei  0° 
hört  jede  Zcrsettung  auf.  Gefrorene  Leichen  bleiben  ungemessene  Zeiträume 
hindurch  frisch  erhalten.  .Sehen  von  5  abwärts  et  die  Fäulnis  aubirrriicnl  lieh 
verlangsamt.  Das  Wiirrneoptirmmi  für  die  Eulwieklmig  der  Fäulnisbakterien 
liegt  zwischen  20  und  40 "C.  l'lie.rsteigl  die  Tcmpeiumi  den  lelztgenaiiTiten 
Grad,  so  kommt  es  liald  zur  Austrocknune. 

Was  die  inneren  Verwesungsbedingungen  und  inneren  Einflüsse  auf  die 
Leichen7.erset7.u11g  anlangt,  so  beeinflußt  das  Alter  dieselben  nur  insofern, 
als  der  Wassergehalt  der  Gewebe  mit  dem  Lebensalter  luiimtlich  schwankt 
und  bei  jugendlichen  Menscjifn  aucli  d:c  zu  zerstörende  Masse  um  ein  vielfaches 
geringer  ist,  als  liei  Erwachsenen.  Darnach  ist  es  klar,  was  zahlreiche  Eirizel- 
b:  (yb.ichluiieen  ininnr  wieder  bestätigt  haben,  daß  unier  sonst  gleichen  Be- 
dingungen unreife  Früchte  und  Neugeborene  in  s'.iir  vii-1  kürzerer  Zeil  v cd  1  - 
ständig  /ei  fallen,  als  die  Leichen  von  K  indem  ilad  hier  »Ii  der  abgestuft  je  nach 
dem  Alter  der  Zerfallprozeß  umso  länger  dauerl,  je  aller  das  Kind  ist.  Am 
längsten  braucht  die  Zerstörung  von  Leichen  Lrwac  Iraner.  Auch  für  die 
Kiirperbeschat  feulieit  c'ilt  dasselbe.  Je  wasserreicher  die  Gewelie  und 
Organe  sind,  desto  mehr  wird  die  Fäulnis  gefordert,  je  trockener,  [esler  und 
derber,  um  so  mehr  wird  sie  verzögert.  Es  ist  daher  verständlich,  daß  die  Leichen 
von  gut  genährten,  blut-  und  saitreii  beu  Personen  der  Zersetzung  rascher  an- 
heimfallen, als  die  von  mageren  und  abgezehrten  Menschen.  Die  Todesart 
endlich  beeinflußt  den  Gaue  der  I.eichen/.ers: mutig  insofern,  als  an  septischen 
Krankheiten  Verstorbene  sehr  wirksame  Lciclieiizi rstdrer  1--.i1  111  das  Grab 
bringen,  da  alle  palhogencn  Mikroorganismen,  wie  schon  oben  bemerkt,  auch 
fliulnis fördernd  sind.  Vor  allem  ist  die  rasche  Fäulnis  von  au  Sepsis,  Prämie, 
Puerperal] irozcsscn,  Peritonitis,  Erysipel  und  anderen  Infcklior.-'.rraidd  leiten 
Gestorbenen  bekannt. 

Je  nach  der  Festigkeit  bzw.  dem  Wassergehalte  der  Gewebe  einerseits 
und  der  Möglichkeit  des  Luft /.utri  lies,  andererseits  läuft  die  Fäulnis  der 
'Iren  11  e /eil  lieh  sein  veishii  d. -iL  ab.  ll;.n  kann  im  a'.le..  ine;ii.;;  o-e  l'.-.s:'l  HJ.  he1) 
Reihenfolge  wohl  bestätigen.  Nach  ihm  gehen  die  Organe  in  folgender  Ordnung 
in  Fäulnis  über:  Luftröhre,  Gehirn  Neugeborener,  Magen  und  Gedärme,  Milz.. 


')  CABRE-Lnuif,  Handbuch  d,  gerichtl.  Medizin.  S.  AnOago  (.885),  S,  43. 
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Netze  und  Gekröse,  Leber,  (M-hirti  Kihj.I-m-h.i,  Her;,  Lunken,  Nieren,  Harn- 
blase. Sjidscrütire.  ßajeh.;-ei.iielii]iisi-.  Zweiehf,!!.  Hinte,. iilLle.  ( i,  bärnnütcr, 
Stimuli,  Handel.  Kcnip-d.  Kmvlien.  Die  Iii  [llI i tiiti^i n  ai:  a'.]~'<  crarifncjl  Leichen 
bestätigen  im  ernßen  und  yau/.en  tlie  Kii:!ili.s;ki-!l  dieser  Atigalie;  wie  icli  bei 
meinen  vielfachen  AusjirabmiKi-n  selbst  erfahren  habe,  werden  in  der  Tat 
die  zuletzt  angeführten  Organe  viel  später  zerstört,  als  die  an  erster  Stelle 
stehenden,  mit  Ausnahme  üt-i  Luid  tili  re.  ili Selileiinmuu  /war  einer  raschen 
Kauhiis  uillellieEjl,  du-  al.i  im  liial-e  killte  /eil  erhallen  bleibt. 

b)  Die  den  Leichen  zerlall  hemmenden  Einflüsse. 

Kleidung,  Sarg  und  Bodenbeschaffenhe.t  üben  einen  hemmenden  Kinfluß 
auf  den  Hang  der  I .enhen/im tzuni:  aus,  und  es  würde  vom  rein  naturwissen- 
schaftlichen Standpunkte  aus  am  zweckmäßigsten  sein,  diese  hemmenden 
Faktoren  auszuschalten.  Es  ist  doch  zweifellos  eine  Forderung  der  Hygiene, 
die  Zerstörung  des  Leichnams  in  der  denkbar  kürzesten  Zeil  durchzuführen. 

Die  Kleider  hemmen  den  Luftzutritt  zur  Leiche  oder  erschweren  ihn  wenig- 
ist, desto  geringfügiger  ist  die  Hemmung  des  Luftzutrittes  und  umgekehrt, 
woraus  sich  die  -et «reiche  i'nnlorjiijf  e-jihl.  Leidien  wenigstens  nur  ganz  leicht 
bekleidet  in  den  Sarg  zu  Ivetten,  eine  Forderung,  gegen  welche  durch  die  über- 

k  Cii-neil  Sillel  ■,  iel:n:-:i  velsl<i«,|:  leied     Hie  Ii  ein  ri  I  ,-|  I,  U'  Wilkllll-  de!  KkediülJ 

wird  dadurch  vergrübt  rt .  <;aß  die  l'o:en  dcrseebeii  mit  Füissickeii.  dinem; .ie.kt 
werde:!.  Di.s  jn.-si'tiM-lit  i i l f = .  1  lj:- ■  de,  seii,,i-  erüifite::  ] .liraw bden  Ausbhitnngs- 
prozesses  und  dann,  wenn  von  außen  Wasser  in  das  Grab  und  in  den  Sarg  ein- 

imm^irj,  bei  aunliebui  l.exhi-iliiif:e.:im.-ll  viel:n:h  •(.  k;.„,m-  , 

mslieSutuiere   vor.  d,,..i    I.ei.le.  ■.   di- iv.»  Snb-ii;:   im   Wasser  gelegen  sind, 

Schuhen,  umgeben  sind,  noch  gan*  biseh  erscheine:],  wähn  nd  die  übrige  Leiche 
schon   stark    in    Feillni-   ii':ji-[:.'.>;.i:ii;e'i  Sein    ii ir ■  i n ti.    Ii    ei;e  i:lu:;een 

iiln:[  die.  die  F.tlntes  ; ;ruj] n.n: ; e  Wiikuni;  der  Klcii Im lü  -lud  iiucll  auf  den 
französischen  Schlachtfeldern  des  Krieges  von  1870/7 r  gemacht  worden. 
CmhtttR')  fand,  daß  seilet  im  durchlässigen  Boden  die  mit  Tuch  bekleideten 

Kiii|ji'i    dei    S0id.1V:.   Ii   Vell.,'.äi;;!e   ietakl   ivaien.   ■eährend  di.-  Gesichte; 

und  Hände  schon  durch  Fäulnis  seilt  verändert  waren.  Nach  seinen  Beob- 
achtungen scheint  Baumwolle  eine  stärker  konservierende  Wirkung  zu  haben 
als  Leinwand.    Allerdings  klimmt  Im  den  Bcnbaehluiiitfn  von  t  K  HT  H  ['  n  in  Be- 

Wintcrtern.wrat.111  mit  in  Keeh          ww.i  «erden  muß. 

Die  Kleidungsstücke  widei  .icl.ni  im  alhtemeinen  der  Zerslörung  recht 
hinge,  niellt  »  llen  kheeer  ah.  .  in  (.[oUleil  dei  _  Wt  iclit,  ile.    N.  k.mn  man  bei 

l>      ■  .  1  ■  m  il',      ,.  -Mi      ,  e    I  :  ,  ,1,  ■  in   .1!.   Iki 

Weise  hemmend  auf  die  Leir  heu/erset/.nnij  einwirken,  wie  die  Kleider.  Alle 
Särge  ei-chwtien  .diu  ding,  aneh  datHuvh  .Ins  Allst  lockneu.  Ks  dürfte  Wohl 
keinem  Zweifel  unlei  liegen,  dali  du  .eröLile  feil  drs  Lullwechsels  nicht  durch 
■  Ii,-  W.-.nde  de.  S.ci.:--  sondern  duivh  Fngui  nn.!  Kit/.en  (-einigt,  da  dir  Wiini.lt; 
sowohl  durtll  da-  Material  als  hesondcis  aurll  durch  de»  Anstrich  fiii  Lull  meist 


']  Iiiiii;    l.ilv-e  i  r  ■i,:  V.  .  Vene,  ile  hl-.uile-.    P.ins  (.1*71). 
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midut-.hKai»;ig  sind.  Von  diesem  C,.*khis],;!id::e  511-  irntil  <1.t  Sarg  um  so 
WL-nitf-r  lauhiishcmiiiend  wirkc:i.  .ins  m-  - i" I lI,  ■  : li-.i  ■  in  Mo!. ■•-..:]  er  hergestellt  ist 
und  je  mehr  Fugen  und  Ritzen  er  besitzt.  Zweifellos  sind  die  ganz  ruh  gezimmer- 
ten S-ii  ui-  du  Annen  de;  [..■:■■  i  h  !/u'  .e.  ■  l-i  l:-  h'  i .  di-  ;.i.  I.i.  n  und 
noch  dun  Ii  den  An;:r:d[  hesonder-  cdi.  ht.  :e::  Siriv  di  r  Wr.:j]]i;i i ..-nili  n.  Vom 
Standpunkte  der  1 .. ■:■  tu  n/n .ms  müssen  daher  die  Banz  dichten  Melall- 

/d.-iii:L-.  weiden.  Uli-  Auflassung  von  Moser1),  dahingehend,  dali  der  Sarg, 
bzw.  die  Gute  oder  Schlechte  des  da/u  vwndffn  Hui/.*.  li-L  d.-m  Vcrwesungs- 
vorgange  in  dem  Sinne  wirke,  daß  die  fest  und  möglichst  luftdicht  vei5c  blossen  en 
Särgi  eine  schnellere  Verwesung  ihres  Inl  " 


■i  die  Zeivt/mie.  !»-si  hhimiiredi-n  \Yii>;:ni!;  di.  Iii-,  il    I  .  : ,.  1.  r 


]■:  I>iu..li-.lic.:ti..iriu[i,r..tiii'li  in  ln-tr.'ff  V.  v.r.:- .  ■  eli 

Monat)  Aufenthalt  der  Leiche  in  freier  Luit  »f 
afen)  Aufenthalt  derselben  in  Wasser  und  Ii  Woche, 


I.  Abteiig.  153—366. 
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rissen  nicht  (lenkbar  ist,  50  muß  man  mit  dieser  langsamen  und  behinderten 
Leichenzersetzung  in  der  Knie  als  einer  Tatsache  rechnen. 

Dil  Erdboden  besieht,  wie  wir  namentlich  durch  Untcrsurhunepi  von 
Pettf.nkofer'I  und  seiner  Schule  wissen,  selbst  aus  allen  drei  in  Betracht 
kommenden  Medien.  Lr  ist  nämaeh  ein  (Ifiru-ü^.-  aus  mineralischen  Bestand- 
teilen. Luft  und  Wasser.  Je  giiUk]  dei  I.uflgehali  des  Bönens  ist.  Inn  so  *weck- 
dienliclier  erweist  er  sieh  l'iir  dir  Lriclirn/erset/.Lmg  und  mrigekein  t.  Wenn  daher 
die  UuiddLL-isigkcLt  des  Hodens  Ihr  Luit  einer  der  wichtigsten  Faktoren  ist,  so 
ergib!  »eil  weiter,  daß  seine  chemi-che  Zii.anmieiiset^.Lmc,  eine  uiileijjcordnelc 
Bedeutung  hat  gee.eciil.er  der  physikalischen  Aggregation,  die  die  Weite 
der  Poren  (das  l'cri.nvoknnen)  bedme,-..  I '  r.  1"  r  K  )  hat  nun  durdi  Versuche  fest- 
gestellt, daß  der  Gasaustausch  am  längs:. nisten  vor  sieb  geht  im  Lehmboden, 
dann  folgt  Sand,  am  msdiesfe.n  gehl  er  vunstatien  in  grobkörnigem  Kies. 

Wie  die  physikalische  Aggregation,  bzw.  Luftdurchlässigkeit  des  Bodens 
die  (",[()Lle  des  Lilt\ereliiel<  bestiii'.n.t.  sn  ist  sie  euch  maßgebend  für  den 
Fruchtigkeilsgrad  des  Bodens.  Aul  dir  Ilm.  Iiirurhtiini;  dt-*  Bodens  sind, 
von  der  zue:rtiiiirlcn  ita-.i:i menge  algeschen,  vrai  F.inilut!  dir  Wiisserkapa/ität. 
d.  h.  die  Kraft.  eini.-edrur.f/r:ies  Wasser  ie.  iengereu  iäulen  jestzuhallen  einer- 
seits und  die  kapillare  Wj.- ei [ehiri;;  anderer -eits.  Dir  Wasser kapazität  des 
Bodens  nimmt  nach  Renk')  bei  gleicher  chemischer  Beschaffenheit  zu  mit 
der  Feinheit  der  l'oren  und  w;rd  wesentlich  hiT;ibp,;triicki  enrdi  das  Vorhanden  - 
sein    einer  großen  Zar.]  nicht  kapillarer  R;iim:e,    d.  h.    cur. 'Ii    eine  krümelige 


.[[  dir  Tiefe,  bis  *u  welcher  Wawr  in  den  Ii'. den  eindringt, 
c  Schneiligkeil,  womit  dies  c-e;dikht.  Sir  ist  hauptsächlich 
Feinheit  der  lk'd.aipartikelrhrn,  indes  iiußcit  durh  aiteli  die 
■fei.hi  ü  des  Bodens  einen  Einfluß  auf  die-e!be.  Die  kapillare 


Aus  diesen  alki.ri-.emen  (,L'.-ii'[il.-pu:ikt<ii  li.:raus  erscheint  c$  wohl  ra- 
standlich,  wie  sehr  verschieden  sich  die  Zeitdauer  der  LeichemerseWung  in  vtr- 
-■■':ii.eli-r,rn  liiidcn  i:. -itlI'.  nuiG.  Es  kommt  d.l/u  null  in  f.u  In .  dall  aueh 
die  Tiefe  des  Grabes.  h,-%v.  ilit:  über  de:1  Leu  In:  ruhende  Eidsdiiclite.  eine  um  so 
starker  verzögernde  Wirkung  ausübt,  je  naher  sie  ist.  Vom  Standpunkte  der 
Herbeiführung  eines  möglichst  ra-.:,,!,  Zerfall,-  v.ürde  .Ii.-  urn-t IHchlichc  Ein- 
,i::.im::iE  dev  Leichen  KÜnMi^r  ..  in,  als  die  du:.  L-dmitl  lieh  geforderte  Grab- 
tiefe von  2m.  Allerdings  würde  l>ei  seichten  C,,hh,;-<  dir  Möglichkeit  des  Auf- 
fteigens  von  Fiiuhhsg.asen  nie  hl  ausgeschlossen  sein.  Es  ist  daher  legre iflidi, 
daß  die  Angaben  über  die  Zeitdauer  dir  Leichenzersetzung  im  Erdgrabe 
innerhalb  ziemlich  weiter  (in^ira  schwanken.  Nach  den  auf  den  sächsischen 
l-'uelhuli-n  aiis-rtviirleu  Rc,il,a,  hlnri!;,>i:  .  r ,  ;l1  L  -eh.  daß  in  Kies-  und  Sand- 
böden die  Zerseuuiii:  von  Kinilcrleic!,,  r:  spätestens  na,  Ii  4.  die  von  Erwachsenen 
nach  7  Jahren  so  weit  vollst :ind ij;  1-1.  daß  nur  noch  Knmhcn  und  i-nras  .iinotj.he 
Hinnu-snbstan/  irlnii;  sirm.  Vi-Tvöjjt-riiTiiifii  d-r  Z-i-cyiaiE:  komrn.-n  hi.-r  um 
selten  vor  und  zwar  mir  in  leinkuriiieeiii  ~;,ii-1.  .  und  be-ichen  mir  im  Zurück- 
bleiben von  Gehirn,.  ■,(.  11.    Ii::  I..  Iimh.slcii  ist  die         t/mig  der  kindciiVidicn 


böden  oder  in  Geröllböden  mit  stärkerer  Lehmbcimi^hime;  die  V.-tw.-siuifis- 

hüden  findet  :dii"  h.iufic  partielle  '  de:  al!::cn:, ■:v.e  l\  ttwachsbildutii;  statt, 

r.    Ii.  d-i  Fortfall^  ,1,-r  Leid  ;pi»-|  rMii:;  L-1  ulvihaupl  e.rheliunl  und  auf  un- 

meGbar  lange  Zeil  hinausgeriiekt.  Dagegen,  kann  unter  günstigen  Verhältnissen 
nach  meinen  Ei tahruii.si n  nud:  :-ilnjn  in  m  ih.JL  v.ui  4  5  Jahren  d<  1  Lei.  hnam 
eines  Erwachsenen  l.iis  auf  die  Kimciieii  und  w.-niüi-  W'.ii  lileilr.  sL.-  /rrsel/t  sein. 
Zerstörung  aller  Weichteile  bis  aul  ganz  geringe  Cberreste  fand  ich  bei  oberfläch- 
licher Eiasdiarruiif!  neuKe!M>r.  not  Kinder  srtum  nach  j-j  Mon.ilen.  Immerhin 


Es  ist  le-lte-ulll,  daß  u.Uer  dein  Eii;f!;)B  dci  Kohlensaure  und  walusdioiulich 
auch  der  S.llj.iteisjure  des  Rodens  ein  Teil  des  [iln  .]>h  Ölsäuren  Kalkes  zersfl/1 
und  in  Lösung  ü!j<ti;c  nihil  «iid.  An  seine  Mi  l!e  :iill  j.-  -.y.-.-.-h  di  r  ]'■■  ■■■  l.a::i  l:!ii  il 
de-  H(irliT-.j  kr-hli  u-enn.  r  Kalk.  la.bLii.aiii,-.  Eiseuewdi:;,  Hi.enplnisjdiai  ..der 
schwefelsaurer  Kalk.   Es  können  auch  Einlai;, -runi;.  n  von  Fluor,  Kieselsäure 
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der  Hand-  und  Fußwurze],  die  Wirbel,  die  Rippen,  das  Kreuzbein  und  die 
Gelenk  teile  der  Köhren  knor  he  n,  wahrend  das  Schädeldach,  die  Hüf:t>einc  und 
die  Schaftteile  viel  Jär.ge:v  Zeit  widerstehen.  M;ui  darf  wohl  den  Erfahrungs- 
sälzrn  v.in  Mi-.n--:k  iilier  dir  Zeiten,  n'li  Ii.  der  Zerf.il]  der  Krochen  in  cät-f  Etile 
beansprucht,  zustimmen.  Ka.ji  ihn:  sind  an  Knochen  von  Leichen,  die  5—10 
Jahre  in  der  1-lrdi.'  teilten  hallen,  noch  mehrfache  Kcste  vor.  litioineln  und 
Weichteilen  vorhanden.  Die  Markhöhlen  enthalten  noch  Knochenmark.  Auch 
an  10 — 15  Jahre  begraben  gewesenen  Leichen  findet  man  die  Knochen  noch  von 
Ectt  durchtränkt  und  ihre  Substanz  nicht  merklich  verändert.  Erst  nach  25 
bis  30  Jahren  sind  die  langen  Röhrenknochen  in  den  Mittel-  und  Endstücken 
gleichmäßig  ausgetrocknet  und  tetttrei.    IVeiui  üc  bereits  mürbe,  bröckelig, 

sie  50—100  Jahre  und  auch  darüber  in  der  Erde  gelesen  haben. 

Ks  bedarf  kaum  eir.er  bcsondr.11  ;:  I1ci:iluhIu:i!!,  dall  in  ['.iiiz  undurchlässigen 
dichten  Stein-  oder  Glassarg.cn,  die  heutzutage  allerdings  wohl  nur  ganz  ausnahms- 
weise in  Verwendung  kommen  dürften,  sich  Knochenreste  noch  viel  längere 
Zeit  erhalten,  jedenfalls  viele  Jahrhunderte  lang.  Ich  selbst  besitze  solche  aus 
Steinsarkophagen  entnommene  Knochen,  die  von  Leichen  herrühren,  welche 
nachweisbar  in  den  ersten  Jahrhunderten  der  Christ  liehen  Zeitrechnung  bei- 
gesetzt worden  sind.  Auch  die  zahlreich'  !:  Knochenreste,  welche  in  den  Kata- 
komben Roms  aus  jener  ersten  Zeit  des  Christentums  vorhanden  sind,  beweisen, 
daß  seihst  in  Erdltk'hcrn.  b,j  grojer  liefe  und  ciit-ori '.hrndc]  ]Ci\ s-ikalis;hcr 

Hes.-baflceh.-it  des  Knl:v:ehi;s  die  Kuedirn  selbst  1  h  tausend  und  mehr  Jahren 

nicht  zerstör!  werden. 

Das  Endergebnis  der  die  Leichen zciset zu ug  hemmenden  Hmrhissc  is-. 
entweder  Vertrocknung  (Mumifikation)  oder  Fettwachsbilri  ung. 

a)  Die  Vemocknung  von  Leichen. 

Ist  Uberschuß  von  Luft,  also  reicher  Luftwechsel  bei  gleichzeitigem  Mangel 
:m  Knuhtiyml  vorbanden,  so  kommt  es  ii:u  h  cinigerZ.tlt  /um  Stillstände  dir 
l-aulnis.  Dii-  Leichname  ;ovknei:  au-  und  leiden  in  Mumien  verwandelt.  Es 
sind  dies  zum  Untere  hiede  villi  den  küiv.'jiil;c>;  i.atui  In  !:e  Mumien 

Mumilizicrung  ist  vor  allem  111  vielen  GruitteNemlv;!  tieubachtet  worden; 
so  im  Gruflgewülbe  der  Klöster  der  Corde! Her,  und  Jaroliines  in  Toulouse;  im 
unterirdischen  Gcivüloc  de,  Tcrmcs  von  S'.  Mi.  li.-5  i:i  lioideauy  in  den  f.rülteu 
des  Kapuzincrklostcrs  zu  PüIcimo,  1111  ICeikHIrr  des  Domes  in  Bremen,  in  der 
L'nterkirche  aut  dem  Kreuz.!«  rgc  m  lionn,  1:1  der  SchloUka|  .11c  zu  Qm.dllU'iure.. 
in  der  Gruft  des  ehemaligen  Ktiuialdulensi-rklnsters  auf  dem  Kalilenlierge  bei 
Wien  und  an  vielen  anderen  Orten.  In  der  Nähe  von  Graz  sind  in  der  Kirche 
des  Eran/i skaner klo.it er.  zu  Maria-Trost  ebenfalls  ein  ['aar  Jahrhunderte  alte 
Uunii,-u  vüil.am.lnh. 

Aul  den  e,^ö:mh..;,u,  I'rie.il.dfen  Ummi  "enigslens  vollständige  Ver- 
trockiunc:  des  Leichnam:  wähl  nur  sthr  ausnahmsweise,  vor.  Ii-imerhin  habe:: 
Fiiuuchhy  u  r.d  i  n. 'i: ki  i1)  in  den  Fari.er  Mass.  11^1,1:1.111  am  h  eiugeliotknete 
Leichname  gesehen.  Riecke")  beobachtete  in  Stai  k  satr^cthaltigcm  Boden  mehr- 

Piemonts  Austrocknung  der  Leichen  häufig  stattfinden.  ^ 

■]  HlSCKC,   Hier  ,1,-a  I.MULie  e.T  V™  «lug  iti.n.lc  u.-.iv.    StuttR.lrt  Ii.".:;). 
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Gewicht  haben,  ein  Gewicht,  das  geringer  ist.  als  die  Summe  der  festen  Sub- 
stanzen des  Körpers  eines  Erwachsenen.  Ein  70  kg  schwerer  Körper  besitlt 
wenigstens  1-1  Iii!  TriifS!-iiM!h~t;in/..  vMuvud  d,,.  niiiv^eliiii'.tsij.e.viclit  der  ™ 
Tot.'if.usT1!  grwcf;c:iiT.  VLTtrni-kr.etL-n  [.(-i(l)iT.  mit  5-tiky  ln-trat'.  Der  vun 
Sci!AULNSiElN!)  nus  diesen  Tjtsaeheo.  ml-?i>ki.-hc  S<  i]]üL(,  da  Li  die  Leieoeiiv.rtr^k- 
nung  kein  einfacher  jihwkalisi  h-r  Vorfalle:  sei,  sondern  daß  dabei  auch  chemische 
l't:wl/niiüi.  11  strutfimJi  11  nv.ÜJU'n.  seheird  mir  jedoeli  k 
Ure  Gewichtsabnahme'  kann  mcir.er  AiiIelissuii,;  nach  aucii 

'JfklUl(    Seidel],    ihlli  .Inf    |"  i^llll. iLCdlll    All-l:]llU]ll^  LllllJl 

von  Salzen  den  Körper  verläßt. 


allmählich  fii  einer  anUiTucdcmln  Ii  ^rulii  n  VYndsirrung  oder  auch  mm  völlig™ 
Stillstände,  im  Vi-nvi-suTi.i;;-|ir<K('b  und  zur  Bildunn  jener  liekannien  wfiBeit 
oder  t;r:ii]\veilVi>  -liTiiir-i -Lir-n.  lm".<:b-lu;eri,  käsv-  odei  warfisäliiiiirli? n  Masse., 
die  an  Iii  III  ich  der  und  in  den  darauffolgenden  Jahren  stattgefunden«! 

Räumung  der  Massengräber  von  L'are:  >lt:n.li  !■'<  li'keEiov  und  Tlli>rii!;1  all. 
Adinocire  (Fettwachs)  liezeielniet  woiden  ist.  Seither  ist  außer  vun  mir  selbst 
noch  von  vielen  anderen  Beobachtern  das  Vorkommen  von  Ketleeacli-Iiildung 
auch  in  Einzel  (Traber:]  ')  heo:.;u-|itet  worden.  Vidi  meine:)  eigenen  Erfahrungen 
darf  ich  behaupten,  daß  sie  in  allen  dichten  Böden,  vor  allem  in  reinen  Lehm- 
böden,  geradezu  regelmäßig  lieobach 
allgemeine,  indem  der  ganze  Leichn 
ist,  oder  eine  partielle.  Besonders  das  Gehirn  Erwachsener  ist  gegenülier  der 
Fäulnis  ungemein  resistent. 

Der  idie  i;i  isi:  h  1' r.  X  '.isa  rn  111  e  n -e  1 '.  imi.l  u.n  li  i-t  das  l'ettwachs  ein  Ge- 
menge von  höheren  Fettsäuren  und  Seifen.    An  Basen  sind  Kalk,  Magnesia, 
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die  Muskulatur  hat  < 

tischen  -Mumie  bestand  zu  6o»/„  aus  heueren  he 
imlten  BlutjTcijBe  zciificn  eine  Rleichc  Znsaiim 
sich  am  Schädel  einer  Mumie  aua  der  XVII.  Dyn. 
aus  Fettsäuren.  ..Alle  diese  ItcsuUalc".  sact  Se 
i  i.  Mai  i.il  f),  „lassen  wohl  kaum  eine  amieir  Hciitl 

Fr-Hsäureii  /.um  jitulit-ji  Teile  au!,  i  I:-::i  i  ifiiii- 

Von  einer  postmortalen  Wanderung  des  Korncrfet 


Darauf  folgt  die  Uml.ildiir.Lj  lies  Unti-rhiiutl.-tlf;...a-!.i»-s  v,;i,  außen  ii:ul:  iiilii-ll 
zu.  Es  hängt  von  der  Menge  des  vorhandenen  Körj'eriettes.  als»  von  der  Dicke 
der  Fettschicht  ab.  si-ic  ian.e.u  < 3 i ■  ■ : ■  i'eeiede  andaoeri.  Nr;r!i  meinen  Erfahrungen 
bedarf  es  bei  im  Wasser  sieia-mlen  Ij-iehee.  hierv.u  miiuic.  Ie:m  .}  Monate; 
bei  begrabenen  Leichen  wird  das  entsprechend  längere  Zeit  fordern.  Diese 
zweite  i'liase  jiah,;  ii-;i  als  l'i  rienlc  der  Vcrseilim;.'  der  Fe  t  (Substanzen  bezeichnet. 
Am  spätesten  werden  die  Muskeln  e-nl >e/( v.l.  Di.',  r;esehifh(  in  der  Weise, 
daß  der  immer  von  der  Oberfläche  nach  der  Tiefe  zu  fortschreitende  ProzeO 
zuerst  die  oberflächlicher  ux.l  alhr.ahlich  die  t:c:e:-  liecer.der.  .Muskeln  er- 
fatil.  Diese  dritte  Periode,  als  die  der  Verseifung  der  KiweiUsubstaireeii  be- 
zeichnet, beginnt  bei  Wasserleichen  nicht  vor  Ablauf  eines  halben  Jahres  and 
beansprucht  sicher  mehr  als  ein  Jahr,  natürlich  auch  hier  länger  bei  be- 
[jraheiH-n  Leichen. 

Schließlich  sei  noch  bemerkt,  daß  die  geschilderten  Leichenvcränderungeil 
der  Fäulnis  und  Yerwefuns:.  de:  VcrücckmniL;  ünd  le'.r.eai  li-bilduiiü  keineswegs 
in  dem  Sinne  als  ei^e-nartiLie-  Vovca:iee  aui/u  lassen  sind,  daJ  cinei  den  aiLilern: 
an^seiilieiil.  Vielmehr  ist  /uiiiirhM  Fäulnis  iu:lei  allen  l"[:>lii:ie.i  n  beim  Leirh- 
namc  vorhanden.  Je  nachdem  sich  nun  bei  ihm  die  iiuBercn  Vcnvcsungs- 
lvdLii^im.:;ei:  mlrem:  machen.  kummt  ei  an  iler  Manien  Leiche  oder  an  einzelnen 
Teilen  derselben  zur  Verfreuknimg  und  Feliivaeli-ialiiuii-  ebenso,  wie  liei  ent- 
S|ilee:li enden  licding linken  aueh  Fäulnis  bis  .'.um  Yiill.1miLlie.cn  Zerfall  der  Leiche 
fortbestehen  oder  an  die  Stelle  dei  Fäulnis  I  enresung  oder  Verrnoderung  treten 

nneil  ineltf  wenieie  nilensive  Fäulnis  l.c..|).eu[rn  Liur.,  -.v.d ::rl  andere  Teile 
sichtlich  in  Veneestme,  begriffen  "der  bereits  vermodert  sind  und  es  kann  ebenso 
vorkommen,  daß  .-.ich  daneben  auch  an  anderen  Steiler,  Feltwachs  findet  und 
einzelne  Teile  auch  vertrocknet  sind. 


'I    I(1!A1  1  i.V.  .1         1. 1 I Y.,-1--  l.J.   !.   l^i. .!. .         IC  (i         1,    II  i  l  I  f.:  JIHÜ  ■ 

fassende  AUiaiulluiiG  über  Adirocire.  Kcal—  Emykk  el.  getarnten  Heilkunde,  4.  Auflage, 
1,  (e,.7) 
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II.   Einfluß  der  Leichenzersetzung  auf  die  Gesundheit. 


die  von  Friedhöfen  .iu-^rln  ndi-n  (',-■:. dn.e  sn-Ji  /iimind.-.;!  .ili  weit  ül>ertrieben 
ilaijji'sli'lll.  F. i ; i  \ii--i  ri--  ]i.(1[li,  :i  ':.  i^riir. ■  Li ■; i--  I'ili-il  ii Ih  i  (Iii-  t.il -iirtiin  1 1 ■  ti 
Miyiirlih  ilrn  t-im-r  vi.]]  lli-Ln-.i[in:vi!.'i!ti  n  .m>;;i  !n  ndir.  U  -Li-Mili-: h -.-r i-.ru 1 un'rd 
auf  Grund  der  nach  it  inenden  !■  r.if;.-.t.![nm:  /u  gewinnen  si  i  ri-  r  Welcher  Art  sind 
die  erfahren,  elif  von  Ij-ii-lim  drohen  um!  auf  wel.  In-n  Wegen  können  sie  uns 
Schallen  für  die  Gesundheit  bringen? 

Hinsicht  lidi  dir  ersten  l-'rair  k-niiucjl  di--  he:  der  I..;ir|u  nzcrsf>;zni;i;  ikt] 
bildenden  gasiiiiniiiji-Ti  Produkte,  dann  die  dabei  entstehenden  festen  Ver- 
Miidnnin  ri.  d].-  M i ki  u Liii-n k  ii  und  .iie  W'iimvnii^'.iiii;  .1.  -  Hilden'  mit  l'.mlri:-- 


30  sind  alle  einfachen  Amin.  l':1:u.  ort!:.  Ii  n  i/rnd  und  gehimreizend, 
h\lar:]in,    Adiylarsiiii.    l'iepyl.enill.    ]  >  i  ■  1 : 1  r  1 1  \  H 1  -  n".  n  1 .    Ui.il  t;yiüiti:f..  Tri- 

in    Tii;i!1iy!,i]]iin  und   l-i  .[.Ii- nyl  ,t  liv  '.  in  ■■■.!.■[  r.nlidiu;  elH'll-o  die 

Äthyl  endiamin,  Athylidcndiamin  und  Tclramcthylendinmin,  wahrend 
.  Cadaverin,  Neiiridin  und  äaprin  sich  a!s  ungiftig  erwiesen  haben, 
id  dann  weiter  die  der  Chol ing ru i>ue  .-».gehörigen  Körper,  vor  allem 
Riegcnschwammgi  [1  ähnlich  wirb  nd.  Lei.  henmuskarin  und  dasNeurin; 


leiten  zu  erzeugen  imstande  wiii.-n.  F>  u; 1 1 lj" i  1 . - r  1  d.iUin  aüe  Ki.nilii.-iK.-iT.-:; 
.■(111  Infeklioilfkrallkln  ilerl,  von  demu  1  im-  im-ln  mli  r  weniger  lalle.;  I..1..-H -dau 
n  der  begrabenen  Leiche  sii  hei  nacher"  ic-en  iäi.  Sc  halten  sich  Typhu.nbazilli 


iaisceu,  Cber  Plomain 
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gehenden  Untersuchungen  von  I.iisEsu»1),  Yokoik*),  Klein1),  Zlatocoroff*). 
Zusammenfassend  hat  jüngst  auch  Pottevin1)  äsieniher  berichtet  und  lediglich 
die  Kr^fiini™1  Früherer  Arbeiten  von  l»j-;THl'i  untl  v.  Esu.Mlr.iri  bestätigt. 

Del  Bilden  wird  durrl:  längen-  Venvemlimj;  als  Bee.r:ihnisph(/.  wie  zahl- 
reiche Beobachtungen  lehren,  iilhnrdrüeh  in  sehr  starkem  Maße  mit  organischen 
Suhslan/.en  veruureunKt  und  endlich  ::1  dem  Maße  gesättigt,  daU  seine  weitete 
Brauchbarkeit  für  die  I.eiihen/ei set/uii;;  freilich  wird.  Es  ?i-igl  sich  der  Boden 
nicht  mehr  fähig,  Verwesung*]  n.  ./esse  raseh  d'.^-.li/uiiiliiiTL  und  im  Gange  zu 
erhalten.  Der  Boden  ist  verwesungsmüde  geworden.  Von  solchen  mit 
liiulTiist:.hij.'e[i  i>ri;.-L[:><-li-:i  M;i>-(  n  1 1  :i--vI:l. ii-n. Urden  konrii'M.  (;an/  a^eineill 
gesprochen,  auch  Gefahren  drohen.  Die  Vermittlung  dieser  Schädlichkeiten 
k-iinn  au:  zweifachi:  Wn-.:  vonstal len  gehet::  durch  die  Um  und  durch  da- 


fundene  Leichengerüche  bemerkbar  machen.  Diese  Tatsache  hat  ja  auch  vor 
allem  dazu  geführt,  die  Aufhahrung  von  Leichen  außerhalb  des  Sterbehauses 
immer  mehr  in  Au:nahnie  kummcn  au  l;i"eu.  Dali  die  Kin.i  Inning  solcher  Fäul- 
nisgase an  sich  Krankheiten  hervorzurufen  vermöge,  ist  nicht  erwiesen  und  wohl 


ja  auch  die  mil  Kctlit  durchgeführten  Maßnahmen  bezüglich  der  BchancduiK 
von  an  Inf.daimiskraiikheileti  Gestorbenen.  In  einem  jeden  Stadiwesen  mit 
geordneter  Gcsundheilspfk'Kc  dürfen  ln-u Ii:  liifektiimsleichi-n  nicht  mehr  im 
Sterbchause  hciassi-n  und  auch  innerhalb  des  Hauses  nicht  üiicnUieh  aufgebahrt 
werden,  eine  Maßregel,  die  vollauf  begründet  ist. 

Gau/,  andere  sielleu  sieh  die  Möglichkeiten  einer   Einwirkung  der  be- 

'|  Lüsesek,  Hier  <l«i  Verhallen  tun  palliogcneo  Bakterien  in  beerdigten  Kadavern 
Arlit-ili-ll  M,  Linn  KaiseiL.  r.esuii.lliciljiiiiu-  12.  lieft.',  4J*  llSat-). 

')  Yokote,  llljer  die  I.ebensdaner  der  Pcsttaiillen  in  der  beerdigten  Ticrlcichc.  Zen- 
tr.-illil.  f.  Hall.  23.  ■  H.W1 

')  Kleis,  Zur  K  .:•  ,!.  ■■  -■■Li.         ;-atl«  ir.-i.iT  llaUciien  in  der  beerdigten  Leiche. 


')    I"     «:,    \   \  .  i:  .Ii".  :l     Li    I  ■.,  I.       Ml  :   .!-.    Mi>l  <;■>.    ■!.-.    I  SiiiUt.I 

des  Typhus  und  der  Tut>erl,uW  an  hn-nligten  Ticrleiclicii.  Arbeiten  aus  dein  Kaiserl.  Gt- 
7.  .  (l[(tUS9j^M',I""■DJ■•5'-lI'cl'is,       ■'i'krooreims.ne..  rn  loten  hornern.  Zotsehr.  I.  H,g. 


Digiiized  by  Google 


rf3 


:  Luft  und  die  dadurch  hcrbcicetunrt.,  Unsclmilichmachung  hin- 

systematischcr  Weise  von  Kuck1]  aus,;efidiit  \u.idc:i  sind,  haben  zu  dem 
Ergebnisse  gefühlt,  daß  eine  liccir.tE  jcluisinüc  l  im  n-c|:hchen  Gesundheit 
durch  austretende  I-'riedr-.ufiwM'  fi'  sin  wie  iiiis;;i  schlössen  s,-i.  Ks  können  über- 

linns>1  bei  der  Xci-cI/uili;  . i: i i>.  hi-r  Stufte  mir  Kohlensaure  um!  .\i  nni.ifc 

und  etwa  noch  Schwefelwasserstoff  in  Hetracht  kommen.  Diese  Gase  werden 
aber  auch  in  erheblichem  Malfc  in:  und  zwar  durch  die  BodoiMichl  ichnt 

alisorbiert,  so  daß  diese  von  hei  v<.rra>;e!ir]-iii  HinllnB  auf  die  Beschaffenheit 

durch  die  Bodenfeuchtigkeit  bei  den  Untersuchungen  von  Fleck  nicht  einmal 

auf  Kirchhöfen  wegen  der  raschen  Verdünnung  meist  nur  um  ein  geringes  höher 
gefunden  worden,  ab  der  Ammoniakgehalt  in  der  freien  Luft. 

Dennoch  kann  nicht  rielnifrru't  "-t-rdf-n  und  ist  durch  zahlreiche  Beob- 
achtungen fcstgeslelk,  daß  es  einen  t.vniannti-n  K i rclilmtpe r uch  .eibt.  der 
durch  aufsteigende  GiäbcrKasi-  hervorgerufen  wird.  Um  auch  darüber  ins  Klare 
zu  kommen,  bat  Fleck  an  verschiedenen  Kiicliliolritiliinen  Dresdens  cenaue 
■  "1.  ihr  /.u  lullenden  Li  eehmssen  tnmten:  ..Der  Kildl- 


hofgeruch  tat  auf  Bograbnisplatzeii  in  Lehm-  und  Sandboden  intensiver,  als  auf 
solchen  mit  le-iclit  d u r etil ässi gen  K ivslxnlim .  Er  (rilt  auf  neuen  Kirchhofen! agen 
erst  dann  auf,  wenn  der  erste  Begräbnisturnus  abgeschlossim  ist  und  zur  Wieder- 


.«■1 


von  Kohlensaure  erzeugt  werden 
er  die  Kohlensäure  mit  atmosphä- 
rischer Luit  verdünnt  winl.  von  dei  ]  J m  ■  I : L.l--i^ k.  lt  der  Hüiieu.uh  n  abkäneiü 
ist.  Flecks  Untersuchungen  haben  aber  ,iuch  cezeirjj.  dab  ändert  .c/ivnrd^i- 
Produkte  der  Fäulnis  nm  in  c,erinL;er  M--ns;i:  in  r.'-i  < t i-i-.T ufr  vorhanden,  7.11111 
Teile  aul  chemischen  Wege  gar  nicht  nachweisbar  sind.  Es  kann  somit  auf  diesem 
Wege  von  den  Gräbern  her  wohl  im  unsihisiigstcii  J-'allc  eine  Belästigung  und 
Beeinträchtigung  des  Rechtes  auf  den  Genuß  von  reiner,  gesunder  und  geruch- 
I.n:'i  sl;d1:"indeii.  niili:  ulun  kürmiu  Iii  .infinit. -i:  ei/,ui;i  werden,  denn 
wciler  die  k  dauernde  Ij [i;ili um iü  v. tl  Gralvrluli.  n. ich  eine  fortgesetzte  hat 
nachweisbare  Krankheitserscheinungen  hervorgerufen  oder  auch  nur  die  indivi- 
duelle Pisnosthm  für  Infektionskrankheiten  erhöht.  Wirkliche  Gcsundheits- 
srliiuIisjuriK  dm,li  Giaberluft  ■  ?!  nur  beim  unYui-sii.hüjien  Offnen  und  Betreten 
von  Grüften,  m  weichen  xroüc  Uein;™  von  Kohlensaure  angehäuft  waren,  be- 
obachtet worden.  Dabei  kiimleu  ulb:  Ji::e>  Meu-rheti  eben«!,  wie  etwa  beim 
ünvorsicli ligcn  Betreten  eines  (Kirkel Ins  oder  eines  15 runnen Schachtes  tödlich 
verunglücken. 

Sind  vuin  im jjöif inet imi  Grabe  aus  die  erfahren  durch  Luftüta-rtraguiic 
sehr  geriiie.  -:i  eihölicu  -ich  dieselben  irlci-dings  beim  Umsahen  insofern,  als 
bei  Wiedereröffnung  eines  Grübe»,  das  rine  Infekt  hmslcirhc  birst,  noch  vor- 
handene entwicklungsfähige  Keime  der  l»n  reffenden  Krankheit  wohl  durch 
die  Luft  auf  den  dabei  liesehäftiüh'U  Mimsiinm  ^ii.m;:i':i  und  ihn  infizieren 
konnten.  Ii-  begeht  daher  fast  ofentlialbcn  gcucnwäj ü-  du:  VeriüLjiiai;',  daü 
vor  Ahijuf  eines  .Jahres  Inieklmnsaafbe:!  lii.lil  nu-^r graben  und  etwa  nach 
einem  anderen  Orte  versende!  werden  dürfen.  Daß  die  Eröffnung  von  Gl  abetn, 
die  Pest  I  ei  eh  rii  heilen,  mit  den  fiiötitell  Gefahre:]  verbunden  ist.  wurde  durch 
Beobachtungen  der  jüngsten  05t asiatischen  i'cstejudemic  (ioii|  mehrfach 
bestätigt. 

Es  erscheint  somit  lesn'.ehi  nd,  dal.t  Kranklieil -n';n'itraL;inii:  von  Fried- 
hofen ans  dmcti  hie  l.ett  n:tlu  stattfindet  wohl  über  kam:  murr  'liest hm uteri 
VeibahnisM-u    dl  ueh    Prieiilinf;;ei-,:ih    eine    li-'...~.r      1 1 1;    der  limwiihneischafl 

b)  Vermittlung  von  Schädlichkeiten  der  LelcheDienetzaag  durch  das  Wasser. 

Daß  dem  Grundwasser  und  damit  benachbarten  Brunnen  gelöste  Ver- 
wesungsprodukte von  Friedhofen  imgdührt  werden  können,  ist  nicht  7,u  be- 
■streiten.  Aufgabe  1iv:fie;.i-,  her  Fürsoree  ist  es,  l.eiiheuacker  derart  anzulegen, 
daß  diese  t [n-. .r.  t L:.,  Mdclie  hki  it  i:i  der  l'rasis  aus^esihlossen  erscheint.  Es 
muß  vor  allem  als  eine  unerläßliche  Forden::-.::  der  1  ,e,m:dhi  i:spfLe.c  bezeichnet 
werden,  das  Feld  im  einen  Friedhol  derart  zu  wühlen,  daß  das  Grundwasser 
in  seinem  Höchststande  die  Grabsoldc  niemals  erreicht.  Von  Wesenheit  ist 
dann  femer  die  Anzahl  der  zur  Bestattung  gelangenden  Leichen,  weil  mit  der 
Menge  der  Zersetzungsurodukte  die  Gefahr  der  Wassetveninreinigung  natur- 
gemäß, steigt.  Es  kommt  dann  weiter  111  &  tracht  die  Menge  des  Nicdcrschlag- 
wassers,  das  den  Boden  durchdringt  und  bis  in  die  Tiefe  der  Gräber  gelangt. 
Stets  soll  eine  niiigü.  h»t  dhke  Bodenschicht  .i.-h  noch  /wischen  Grabsolile, 
und  hcWiisieai  Gniudwas»cis[>ic;;ei  befinden.  Für  die  uiöehelic  Wasscrvcr- 
unreinigung  kommt  auch  noch  die  Menge  di  r  Zi  1  .  tzungsprodukte  in  Betracht, 
die  in  die  Luft  entweichen  können,  also  wieder  die  physikalische  Zusanimeii- 
-i-tzuiiL'  des  Bodens. 

Wenn  demnach  die  Möglichkeit,  dal!  unter  Umständen  dem  Grundwasser 
und  den  benachbarten  Brunnen  und  Uuelleii  Leii'hen/crsi-;zungsi>rc.duktc  zu- 


8o]  DcB.iibpisi.ia 

geführt  werden  können,  nicht  in  Abrede  zu 
Frage,  welchen  Grad  der  Verunreinigung  da 
hältnisscn  durch  die  Lcicheuäcker  erreicht, 
wjcdir  '.Iii    ni^e.cdelinii.r.  =v;:e:i]atis:.hcn  1 

niliiyeiidr  Aiifklrinmt!  js-srhaffi'il.    I  >ic  Zus.iniineiw.-l/LriK;  de-  Or.  :  Kinli- 

hofwässer  teigte  in:  aflgi  im  ioen  diu  n  Gehalt  an  Verwesungs- und  Vermodcrungj- 
material,  der  von  der  initiieren  Zusammensetzung  der  Dresdner  Biunncn- 
>»it  im  j>r- j^in/cn  nullt  Wv?critli-ll  n'itweieht.  An  (lein  Gehalt  d.  r  Wässer 
rill  Siil]'i  icr-iiucc  y.  lile—  eil,  el  u.ilii  n  die   1 "  :l  I  .-I -.ii  1 1  irr  .!>■!!  vim   K 11 1  1 1 llllfl  ■Ulli lli'll . 

daß  auch  der  Bod.n  der  ältesten  Kirclihöfc-  wenig  losliche  organische  Stoffe 
an  das  Wasser  abgibt,  weniger,  als  organische  ücrii'tjinipsprotlukte  aus  der 
S''iikj;(nbe  ein.':-  selile'lll  eim;.  l  ie'ili-telr  Al'i.i  r .b i ilii Die  Arlfileii  Fi 
u,  a.  zeigen,  daß  die  Brunnen  ,ui(  Kirrhl;..:'eii  ::n  is:  auch  keinen  größeren  Gelialt 


Infekt  iimskeime  in  Betracht.  Nach  dem  schon  vorhin  gcM-hild erteil  Verhalten 
der  letzteren  im  Erdboden,  ans  dem  hervorgeht,  dafl  sie  zumeist  nur  wenige 
Monate  sich  lebensfähig  erhalten,  ist  die  Gefahr  einer  Fortführung  durch  die 

liches  Hindernis  de-  Aii.l.ine.ni^  de,  U-ichnacns  darstellt.  Eine  größere  Be- 
deutung könnt™  jene  pathogenen  Keime  erlangen,  die  im  Hoden  selbst  fort- 
gedeihen,  wie  clw.-i  Tetiir.iiitiiifiüi-n.  In  dieser  1 1 L r -. ~ i ■  U;  v -limiien  -n  i-,  nh,  i  der 
Friedhofboden  und  seine  Umgebung  nicht  anders,  als  jeder  andere,  mit  organischen 
Sloffcn  mehr  oder  weniger  beladcnc  Boden,  der  füi  Milcht  Keime  einen  günstigen 
N'rilirlvjiini  abgib;.  Die  relative  Uiitcliilnlichkri-  ■  1. ■;-  ['iiiilni, bakteriell  ist  schon 
hervorgehoben  worden.  Die  Gefällten,  die  vom  Friedhofe  aus  drohen,  sind  in 
dieser  Hinsicht  wohl  auch  nicht  wesentlich  giüUer  zu  vcraiiM hlae.cn,  als  jene, 
die  von  Sickergruben,  Düngcrstiitten  u.  dd.  v.u  hclUrchtcn  sind. 

Diese  Betrachtung  schließt  aber  nicht  aus,  daß  gleichwohl  die  Forderung 
ecflcll;  werden  milU.  auch  die*.-  VYiULUciiiiciLn-cii  ildlell  cnlspi  e.  liemlc  Wahl 
der  Ili.'r.'rid.Mii;plat/e  hint  anzuhalten.  W'l5.  nili.  h  verrinnen  wird  die  Gefahr 
eiiicc  Gesundheit -türend.-n  liechiflrs-urrc.  .].-,  i'.n:inlw;i"i  i ■  und  benachbarte! 
Brunnen  durch  wasserlösliche  Fäulni-Miille  infolge  der  nuISeiiit  den  Hieben  Ver- 
dünnung, weicht  sie  im  Bndtmvasscr  cifalircn. 


III.  Die  Anlegung  von  Begräbnisplätzen. 

Die  richtige  Wahl  eines  Begräbnisplat/.e,  ist  eine  hinhwii  liti^e  hygienische 
Aufgabe.  Zu  ihrer  Lösung  sind  zu  berück  sichtigen  die  Boden  beschäl  fenheit,  das 
Raumausmaß,  die  Ivitl-ireiim  ■.'■■].  ik-ti  Wohnungen  und  die  auf  dem  Friedhof 
zu  errichtenden  Baulichkeiten. 

a)  Dl«  Bodenbeschallenhell. 

Aus  den  Erörterungen  über  die  Vcrwcsungslicdingungcn  ergeben  sich 
eigentlich  auch  schon  die  Grundsätze  für  die  Wahl  eines  Begräbnis  platz  es.  Un- 
widersprochen soll  durch  die  Hestattuti.u  im  F.rdcribe  em-i.  Iii  ni  nbn,  .IrilJ  die 


Zentnistelle  liir  offen«.  Gesund  heilspileue  in  tlicwlen 
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n  Renk1)  zu  erinnern,  aus  denen  hervorgeht, 
luminhaltes  der  in  einem  Boden  enthaltenen 
;o  das  Porenvolumen  ist.  worauf  der  Schiver- 


die  Befürchtung,  daß  aus  weitmaschigem  Boden  die  gasigen  Zersetzungsproduktc 
der  Leichen  in  größeren  Mengen  austreten  und  die  Luit  verpesten,  ist  nach 
den  Untersuchungen  von  Fleck  dann,  wenn  die  bedeckende  Schichte  ent- 
sprechend hoch  gewählt  ist,  ebenfalls  hinfällig. 

Die  che  mische  Zusammenbau  11  riK  di-r  llnlenart  ist  elienlalls  ziemlich 
belanglos.  Kur  übt  humusreicher  Boden  eine  hemmende  Wirkung  insofern 
aus.  als  die  in  ihn-  ,tiI Rhenen  omanische:!  Motte  lx-i  ihrer  Zersetzung  Sauer- 
stoff wegnuhmen.    Audi  k.i-imt  lvj  ^.l.hnii.  ir.it  m imm.;-1k;:i  Stoffen  n-icii 


i:i        k-r,:,cluTi  H.>  U-nurt  ,-r:  (LnJ.  l,t)*n:i  i  uei.  T.>hiiint;el.  .Mergelton, 
ifidls  iii.cli  l.fhminergtl)  iii.ii:i-ei;i  würden  ( We: i;s iliij. 
Was  die  Unterscheidung  der  Erdarten  anlangt,  so  müssen  die  sand-  und 
eichen,  die  lehmigen  und  kalkartigen  Bodenarten  und  der  Humusboden 
:iiwin;ii-,(le:i:ilin]ti.'ii  werden.    Da-  Sacui  bi-itih'.  /i:ni  "l't-il-.-  aus  Quarikörnem, 
enthält  al>er  sehr  häufig  Beimischungen  von  Lehm,  Ton,  Mergel,  Humus  und 
Torfpulvcr.  Der  Sandboden  hält  die  in  ihm  durch  diu  Sonnenbestrahlung  er- 
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9,]  Bfgräbnisplit».  l6? 

mit  Feuchtigkeit  gesättigter  Sand  auf  18,13 

mit  Leuchiigkcii  gesättigter  Ichmfr.ier  Kies.  .  .     ,.  22,20 

lufttrockener  Sand  27,47 

hmtmekcucr  aln;i  lehmhaltiger  Kies  34.50 

völlig  trockener  Sand   „  35,16. 


Dabei  kommen  sclbs!  verstand  lieh  'Ii'-  Mi-chmigcn  dn  l.ioderiaüen,  bzw. 
die  vorwaltende  ItaU-nar!  bei  rst-r  ;ir,ikti^ heil  Anwendung  dieser  Verhältnis 
Kahlen  um  50  mehr  in  Bot  räch! ,  als  auch  die  Trnrkenhcil.i'crhältnisse  der  ein- 
zelnen Bestandteil'-  Sehl  verschieden  st-in  können.  So  hcmml  ein  an  Ton  reicher 
Lcbmlsxli  n  den  Zutritt  ist  r  1 " 11 ..  1 1  r i l: k : t .  wähn  nd  eine  :ei,  hin  Ii-1  Diircbnuschiine 
mit  Sand  ihn  tv-cmi-bel  ■  Hii-.i^rri.-la-  H.-i<[;ibn^j>[ützc  verlieren  an  Porosität 
ungemein,  was  besonders  für  die  Frage  der  „Übersättigung"  des  Kirchhof- 
bodens mit  Fäulnisproduktcn  in  Betracht  zu  wichen  ist. 

Daraus  seht  hervor.  :5:-:Li  ei  n  er  ob  kür  ni  eer  K  ies  als  das  beste  Material 
zur  Anlegung  von  Gräbern  zu  betrachten  ist;  dann  in  absteigender 
Reihe  feiner  Kies-  und  Sa ndboden;  u ngü nstig  ist  mit  Sand  gemisch- 
ter Lehmboden,  sehr  ungünstig  ton-  und  stark  hu m ushaltiger 
Boden. 

Nach  den  wiclerhc.:!  c1w,h„1.::  rntei-varhungcn  de,  sächsischen  Landrs- 
Medizinalkollcgiums  i;i  dii  Zeil  des  Zer.alle,  in  vcr-.clii,  deuu:  [lüden  wcscnllich 
verschieden.  In  Kies-  und  Sandbikkn  isl  die  Zersetzung  der  Leichen  Erwachsener 
in  7,  der  Kinderleichrn  in  4,  im  Le]imln>de[i  die  der  elfteren  in  y,  die  dei 
letzteren  in  5  Jahren  zu  erwarten.  Nach  meinen  ebenen  Erfahrungen  ist  im 
Lehmboden  die  I.ciet.ernersaniiic  vielfach  noch  über  die  fmccecl.enc  Zeit  hin- 
aus verzögert.  Besonders  humusreiche  Bodenarten  (Heidehumus,  Tor!-,  Moor- 
und  Sumpfboden)  sind  für  den  Begräbniszweck  uro  so  ungünstiger,  je  reicher 

Der  Boden  um  Ii  Mich  beschaff™  -.1  -i  n .  daß  eine  entsprechende  Grab- 
I  ielc  anmieten  möglich  ist.  Ks  sull  durch  die  Tiefe  des  Grabes  einmal  erreicht 
werden,  daß  der  Weg,  welcher  den  Ausdünnungen  der  Leiche  nach  der  Ober- 
fläche hin  offen  steht,  ein  möglichst  langer  sei.  aiiderccscils  soll  aber  auch 
die  Durchlüftung  des  Hodens  und  di,:  auf  dem  Weg.;  dei  Verwesung  angestiebte 
gleichmäßige  Zersetzung  der  Gcweln1,  nie  dies  Hürntl.1.1)  ausgeführt  hat, 
etiellfalls  ermöglich!  sein.  Für  das  erste  Problem  .■[schiene  eine  möglichst  Ix- 
dcutclclc.  bin  da, /weile  eine  müdich-.!  ,;ei  msj-  Tief  wimschenswerl.  Mil  Rück- 
sicht einerseits  auf  die  Grund'.vii.Fscrvcrliüitmsse,  andererseits  auf  die  Tatsache, 
daß  bereits  aus  einer  Tiefe  von  1,5»  m  in  der  K.p-l  keim:  übelriechenden  Gase 
mehr  durchdringen,  schein!  sieh  nach  Wkhnicm  diese  Tiefe  j.u  empfehlen.  Die 
gcsi  izlieh  vorgeschriebenen  Maße  b;weg<  11  sich  zwis.  hen  1,3  und  2  in  in  den 
verschiedenen  Staaten.  In  einem  luft  reich  er.  linden  wären  nach  Fetten- 
kofehs  Ansicht  sogar  1,2  m  ausreichend.  Mitunter  wird  für  Kindergräber 
e:ne  gctirigcre  i'iel.-  als  ine  l-'.nv.i.-| r-i  ne  angenommen  -     hi.  -auf  i>,i»  ni. 

Die  Anlegung  von  Hasselters iicrr.  wird  allcenn  in  als  den  vollständigen 
Zerfall  erschwerend,  wenn  nicht  ganz  ausschließend,  verworfen.  Es  soll  daher 
als  Regel  gelten,  daß  jedes  Grab  nur  zur  Bereinig  einer  Leiche  i.a  dienen  halw. 
Hüdisti.ns  das  blcilcee:;  ven  NcueeH'rcia  n  und  Kodein  du  elS'.e:,  Llbcüä- 
perioden  in  die  Särge  der  Mutier  soll  slatthaft  sein.  Gleichwohl  finden  auch  noch 
gegenwärtig  bei  den  Begräbnissen  von  Annen  nach  meinen  Erfahrungen  Zu- 
;a[nmcril-.;n:'.L'eii  ruehll  rcr  Leichen  in  ein  Grab  ..;att. 
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bessert  und  rlcni  Zwecke  de.s  Ei  ,11  e,;i  id.ni-.ei-  dienlicher  e.  macht  werden.  Dies 
kann  auf  zweierlei  Weise  erreicht  werden,  durch  Dränieren  und  durch  Auf- 
schütten. Beim  Dränieren  muß  man  sich  eines  guten  Systems  mit  hinreichend 
liefen  Aliüilgsgrätü-ri,  die  den  Platz,  rings  umgeben,  liedienen.  Dabei  ist  Sorge 
zu  tragen,  daß  das  ablaufende  Wasser  in  geeigneter  Weise  abgeleitet  »erde. 
Ist  der  Huden  leisle.  "der  ki;;t  ein  dm  clisdirn:  tlich  hoher  ("iniiukenssersland 
vor.  wodurch  die  Leieia-u  ':,ei  ;;,v  iil  i  [i!  if  Llit  Tieie  dei  trüber  ins  Was*-;  k„ir;na-ll 
würden,  so  muß  der  }'\:\ir  durch  Aufschüttung  über  die  tx-nadi  harte  Boden- 
fläche erhöht  werden.  Als  Aulschüttungsmaterial  ist  Kies  grober  Sand  (der 
kalkhaltiges  Material  zu  verwenden. 

l.'in  hei  miuri:ii:-'J(;.  |-  ('.-  :..- 1  u 1 1 1 1  nlieii.  des  '.ur  Yei  hicim;;  sielenden  li:;dei;s 
den  /u  belürridcnden  Kirclir.i.^er.idl  /u  vernu  idtn.  Iimtl  vor  al:cm  llul  eine 
entsprechende  Lage  des  Kirchhofes  Hedachi  i;en"rnnien  werden.  Er  soll 
womöglich  an  einein  Orte  liegen,  wo  durch  eine  möglichst  rasche  Verdünnung 
mit  grollen  -Mengen  frischer  Luft  übler  Geruch  rasch  zum  Verschwinden  gebracht 
wird.  Am  besten  gesrliicllt  dies  durrli  Anlcfnirj:  de-  briedholes  ;mt  hoher  ;;e- 
legeiien,  den  Wind,  n  leicht  /.lajnii.eli.hin  J'-.ink t ■ -i i-  Sei1.:'  ijiinsr.e.  ist  ein  hoch- 
gelegenes Plateau.  Die  Nähe  von  Bergabliän;:eir  ist  dacee.en  w,pn  der  dsde.rcli 
bedingten  meist  ungünstigen  Grundwasser-Verhältnisse  zu  vermeiden,  und  stets 
eine  möglichst  freie  Lage  zu  suchen. 

M.ill  hat.  um  einem  ,ierar:ip;,h  Uhels-Sll:iu.  /.:.>  bei;ee.nen.  aui.li  n- ml L  vei- 
selneileiie  undeo.  \',.ir=ch[ae,:'  0.11:  acht,  die  daran:  abzielen,  ;!:e  l-'milnis  r.u  unter- 
drücken und  die  Verwesung  zu  beschleunigen.  NiGHLI  hat  den  Vorschlag  ge- 
inariit,  den,  S<ir>:<  eiiii-ii  iilierti eilenden  Hckd  i\:  evhin.  der  /i.vuekiii:'iUii:  aus 
hartem  Holz  gefertigt  seir.  sod.  Die  Wände  de;  Sarees  sollen  durchbohrt  sein, 
oder  noch  besser,  au-  Lutten  net  rmülielist  Eliolien  Zwi-elleminmiei,  li,-tel,e:i. 
Has  alLrfvstc  wäre         b  ihn,.  v,v,-.„  ,.hi  in  dl,'  Ti>o.ri:iev.a,id,  |-  i.-.  j ,:jll [ . ■  buehriaiil 


hüll  Nägeli  nur  dann  füt 
dein  illldrireeruieu  Kiucli- 
,n  Kohlenpulver  und  Eins 
Soweit  mein.- Ei  fahrurre;cn 


diiillen  na,l,  .-ine,  Annahme  "  ke.  Ko,h>al,  oder  ,,5kt  Weinsäure  rei 
einÜLien.  Wenn  das  Ült'ncn  dei  Leithe  uitlil  eeslnliel  wild,  so  könnte 
au,  Ii  nur  iiuüeilieli  mit  Salz  uneueU  n  werden,  muu  -ie  dann  aber  ,  itw  r  gri 
Menee  bedarf;  etwa  In  k-  Kochsalz  für  einen  Ei  wach  seilen.  Daß  von  t 
\'oi-tlilai;e  eil,  (,ral;iiseb,r  Gebrauch  e.maehl  würde.  I.md  ich  in  der  n 
bänglichen  Literatur  iiicln  bestätigt 
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b)  Das  Raumaus  maQ. 

pAITENHElU1)    berechnet    die   mittlere   K i ] i-  1 1 : L : . ? : , ■    i  illes  Krw.wliseü'.TL  'IL 

1,6  m,  die  Breite  zu  0,51,  den  Sarg  am  Kopf  und  Ende  je  4  cm  langer,  sonach 
59  cm  weit;  ferner  die  Sargwandung  3  cm  dick,  woraus  die  mittlere  Sarglänge 

Grab  muli  in  jeder  nimcusinn  etwa  10  cm  weil,  t  -ein.  d.  i.  l.an;:.-  ...  -.(,4  in. 
Breite  —  0,85m,  Fläche  --  1,649m'.  Die?  ist  .i!»t  mir  die  Sntücnflärhe  des 
Grabes.  Pappenheim  nimmt  nun  weiter  an,  daß  zur  Vermeidung  des  Über- 
trittes von  Grabgasen  aus  einem  benachbarten  Grabe  der  Zwischenraum  zwischen 
zwei  Gräbern  ebensoviel,  also  für  ein  Grab  je  0,94  m  auf  jeder  Seite,  betragen 
müsse.  Gegen  diese  Berecliminj;  Pai'pi-:miki>[~  sind  nameutlidi  von  der  Münch- 
ner Schule  (vgl.  Schustph,  a.  a.  O.  34(1 — 350)  nicht  unberechtigte  Einwände 
erhoben  worden,  auf  weVhc  hat  ilLtli.-:"  ti  u/nullen  der  Platz  mangelt.  ■ 

Die  Endergebnisse  der  Berechnungen  von  Schuster  müssen  wohl  als 
zutreffend  bezeichnet  werden;  sie  können  zweifellos  als  genügende  Grund- 
lage liir  die  l'i iv:  Iitiuül:  des  an  eine:]]  '»-tmuilti  Ii  Orre  notweeiii;.v:i  [■'lär.lien- 
maßes  eines  Friedhofes  angesehen  werden.  Er  rechnet  als  notwendige  Grnb- 
fläche  für  einen  Erwachsenen  4  m'  und  (Ol  ein  Kind  die  Haid.-,  so  daß  immer 
je  zun  Kinder^  äli-r  dcn-elben  Kaum  licae.spru:  he'i .  wie  :!;.-  (;r,sh  eines  ICr- 
wachsenen.  Dieses  Verfahren  der  Berechnung  ist  in  München  gebräuchlich. 
Es  werden,  wenn  man  das  Alter  von  ro  Jahren  als  l'niersdn'idiiugsmoini-nt 
annimmt,  bei  einer  Sterblichkeit  vihi  beispielsweise  ;ji>  Promille  nach  statistischen 
Erfahrungen  sich  auf  je  iou  Leichen  54.  Erwachsene  und  46  Kinder  ergeben. 
Würde  die  durchschnittliche  Sterblichkeit  hoch  mit  30  Promille  angenommen, 
so  würde  das  Jahresbedürfnis  auf  je  1000  F.inwohncr  eines  Ortes  nach  folgender 
Formel  zu  berechnen  sein; 


Man  hätte  also  auf  je  inoo  lüiiwohner  jj.iii  Giabslcllcii  vorzugehen.  Die 
Größe  einer  Grabstdlc  ist  mit  4  tua  ..der  nach  anderen  m:t  -).;  m1  auszumessen. 
Für  Wege  und  Gänge,  sowie  für  außergewöhnliche  Hegriibms formen,  ab  Erb- 
l,e;;iä!::iii-i.e,  reseiYier !e  Plätze.  gltißei.'  fjiaodi'iiktnaler  usw.  ist  noch  eine  be- 
sondere Grundfläche  von  angemessener  Grolle  in  Rechnung  zu  stellen.  Der 
gcwöhnla-hi;  li.rgräonislnruus  wild  in  keinem  balle  drii;i.T  als  Tin;  Ii)  Jahren 
veranschlagt  werden  dürfen.  Es  ist  datier  das  berechnete  Jahresbedürfnis  mit 
10  7.:i  nmliipli/ieren  und  dieser  Summe  dei  iiedarf  an  Wegllädien  und  beson- 
deren Bauanlagen  hinzuzurechnen. 

In  vi. den  einzelnen.  Fallen  will!  en;.pi .  :1 1.  c;. i  der  lätaycii  Verwes  n  ngs- 
frist  auch  der  Begräbnisturnus  höher  zu  bemessen  sein.  Die  Zersetzung  von 
KimiiriciclleTl  geht  allndin.;.  unc,lca  I,  schneller  ro:  sieb,  als  da-  v.,n  1  erwach  seilen. 


wachsener  14  Jahre.  Lim-  derartige  L.'rdi  i  i  i  hea.lniig  wird  aber  wohl  nicht 
zweckmäiiig  durchzuführen  sein.  Daher  wird  gewöhnlich  wohl  nur  eine  einheit- 
liche Zeit  als  Begräbnistumus  festgesetzt  werden  müssen.  So  hat  Hamburg 
15  Jahre,  Leipzig  für  Kinder  10,  für  Erwachsene  15  Jahre  festgestellt.  In 

')  I'appbniieih.  Handbuch  der  Saiitätspolliel  2,  S73.  Berlin  (1870). 
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der  sächsisch  IM]  («Ml/ptmii^  is[  ein  Tinnum  von  zu  Jahren  bestimmt,  ebenso 
in  Frankfurt  a.  M.,  ;o- ■ -2s.  |nLre.  je  nach  i:lh:  Kodon,  haben  Baden,  Hessen  30, 
Preußen  40  Jahre. 

3>r:i]  Kinheitsmaßc  für  eine  Griibslcllt  is:  hierbei  tilgende  wohl  allgemein 
als  ausreichend  angesehene  ISercchmmg  zugrunde  gelegt:  Lange  des  Grabes 
3m,  Breite  desselben  in.,  Dicke  der  Zwischenwandungen  sowohl  nach  der 
Längt'  wie  nach  der  Bicile  je  |.  :n,  das  giiil  4  m-,  oder,  wenn  man  die  Zw:sehen- 
lage  nach  anderen  mit  (in  cm  beredinrt,  erhält  man  4,16  in-  als  Raumbedürlnis 
für  eine  Grabstelle  und  nach  olwn  abgerundet  die  angehobene  Zahl  von  4,2  m1. 

Um  auch  midi  einen  Maclslab  /.n  gewinnen  fiii  die  benötigte  Fliehe  der 
notwendigen  Wege,  kann  i!i:r  Aunnhine  von  liircKn  /.llgcsLnnmE  weiden,  daß 
hierfür  ein  Achtel  des  für  die  Grülier  verwendeten  Raumes  benötigt  werde, 
nie  für  Baulicbkeilen  licmiiigle  Grundfläche  ist  jiiei'uei  noch  nicht  bei  iicksichl  igt 
und  müßte  je  nach  dem  Projekte  und  dem  l'mfangc  [liest r  Baulichkeiten  be- 
sonders in  Rechnung  gestellt  werden. 


0)  DIB  Entfernung  von  den  Wohnungen. 

Die  Entfernung  der  zu  1  Gebiete  vor.  mensch- 

liehen  Behausungen  ist  in  de:',  verschiedenen  Streuen  in  sehr  verschiedener 
Weise  gcregell  wurden,  (idei  es  fehlen  bezügiieno  Viirsehrifler:  auch  ganz.  Inner- 
halb bewohnter  Oi l-.diaf'en  sie  anzulegen,  ist  heutzutage  wohl  allenthalben 
untersagt.  In  Preußen  wurde  durch  §  184  T.II,  Tit.  IT,  des  allgemeinen 
Landrechtes,  in  Osterreich  durch  Hofdekret  vom  23.  VIII.  17B4,  in  Frank- 
reich durch  Art.  II,  des  liVgiähnisgesc  tz.es  vnm  rz.  VI.  1S04,  in  England 
durch  die  Public  Health  Act  von  1H48  mit  teilweisen  Ergänzungen  von  1875 
solches  verboten. 

Vom  sanitären  Standpunkte  aus  kommt  zweierlei  in  Betracht:  einmal  die 
Richtung  und  dann  die  Entfernung. 

In  betreff  der  Richtung  ist  daraul  Bedacht  zu  nehmen,  daß  der  Friedhof 

herrschende  Windrichtung8 Bedacht  zu  nehmen  und  der  Kirchhol  natürlich 
auf  die  entgegengesetzte  Seite  des  Ortes  zu  verlegen,  damit  etwaiger  Verwesungs- 
geruch nicht  den  Wohnungen  zngel  rieben  werde.  Ks  is!  ganz  zweckmäßig, 
bei  der  Auswahl  de.-.  Bcgi  älnnsplaizcs  auch  auf  zwischenhcei  nde  Waldstreifen 
Hedachl  /u  nehmen,  wnu:  sie::  selche  zufällig  bieleil.  lü  i:ie-e  eine  mechanische 
lieliinderiuig  ilei  Veibi  e:l  1111g  von  Verwcsuugsgerih  lien  alizugelieli  geeignet 
sind.  Bei  städtischen  l-'riedhölen  ist  auf  die  natürlichen  Ausd.  hiiiingsuiiiglii'h- 
kei:en  lieclarhl  zu  nehmen  um:  ihr  l-'::cdhn:'  in  einei  Ricl.luue  anzulegen,  die 
die  natürliche  vnihc.zuscheiide  Erwei lern  11g  de:'  Stadl  nicht  behindert.') 

Die  Entfernung  des  Friedhofes  von  menschlichen  Wohnungen  anlangend 

Bestimmungen  festgelegt  wurden.  Die  subjektive  Ans  (Laming  des  jeweiligen 
Gesetzgebeis  über  den  Grad  de]  Schädiichkcil  dei  Kirchhöfe  kommt  in  diesen 
großen  L'nterirlneilen  drastisch  .um  Ausdrucke. 

So  bestimmt   beispielsweise  das  österreichische   Hotkanzh'idekrct  vom 


')  BveiiMKLLmi  und  Kunm,  Ein  Beitrag  nir  Bcuilcilung  einer  Frieüliofanlagf. 
KOI.  i.  allcg.  Ges.  1,  17. 


Digitized  by  Google 


95] 


24.  V,  i825  eine  Entfernung  von  wenigstens  5  Klafter  (10  m)1)  von  jedem  Wohn- 
gebäude; das  englische  Gesetz  200  Yards  =  182m;  in  Frankreich  ist  ein 
Abstand  von  der  Außen  Ii  nie  der  ütsdtc  und  Flecken  von  10— 400m  verlangt; 
preußische  Regierungen  haben  600  Fuß,  1000 Schrille  usw.  verlangt.  Riecke 
ii.it  vnia—lilai^u.  !n'i  eine;  HinMiiliiier/ahl  vim  5'in— 10011  Seelen  lyi  Sehiitlr 
Abstand,  bei  1000—5000  Einwohnern  300  Schritte  und  darüber  hinaus  500 
jehrilte  fest /aiselj  eil.  bei  volare]  eh  1-11  Stridlen  ikkIl  m.-l.r.  Iii  R  i]  f31,i  Hfl  v.rliin.m 
das  Gesetz  eine  «'h:  i;uiße  Entfernung  V..11  den  YVeii:ldald;;reji/.i  11  1I1T  Genieinden, 
nämlich  10  Werst  —  1067  m. 

Sinngemäß  finden  alle  bisher  e:< 'ivtei-t.il  1  irmid^is/.e  und  eeset/lielien  Restim- 
mungen  ebenso  wie  auf  die  Aiilefiiui!:  um  H-^rührisiilätwii  auch  auf  deren 
Krwei  I  e  r  iiny  Ami-eral-ajifi.  iif,  t  iL-cl.it  f  Keine:  bciiaideven  Au.diiliruiiE'.  wie  bei 
der  Hnvcitcnini.-  vnn  FritdhiifsarikiKen  vorzup'inT.  sei.  W'uhl  aber  muH  liemerlit 
werden,  daß  in  dem  Falle,  als  die  Möglichkeit  der  Erweiterung  unter  Auf  reell  t- 
laiitime:  der  vi.r.-myefidiitrn  liyiiienisetiin  Grund'-äU:-  Iii«  ilt  v,;tir.  1 L ■  1" 

.-.uf]ri;:.ii:a:  des  Hri,.-:daiisp[iii/es  In  Ansieht  j.'eaomiia.ii  'tortii!  nibble. 

Eine  richtige  sachliche  Würdigung  des  Voranstellenden  läßt  erkennen,  daß 
di.-  li'.ii  liriTi.  die  ia-|;in  die  Anlage  itjii  lie^taleiis]  il.it/ 111  m  der  Niihe  eroßer 
Wohnungskonvpkxe  und  ee,diloriaiev  Orts-diafien  sprechen,  weitaus  in  den 
meisten  Fällen  nicht  auf  hygienischem  Gebiete  liegen,  sondern  auf  Interessen 
des  bauln'hen  Verein-  und  du  inuliela-n  Ai^iMir-.iiiL;  de:  Orts,  halten  und 
weiter  auf  dem  Kula-la-ddi  tnis  der  Itidlr^iiidcn  Be-udie-  i!it  Friedhöfe,  sowie 
der  AbnHtfUliiT  viele]1  Mecsi-liei:  neuen  ala-  .111  d1  II  lud  ei  inner.  1  uli  1 1  Vur'^m-e, 
endlich  auf  ästhetisch!  n  Empfindungen  beruhen.  Gleichwohl  soll  der  Grundsatz 
gelten,  Begräbnisplidj.e  nadi  Miv;-i'.  Idai:  v..  :ur.. teils  in  nötiger  Entfernung 

')  Für  Ostoireicli  besteht  überdies  noch  das  alte  Holdekret  vom  ij.  VIII.  17B4 

Hit  kr.  Natli  i  l.-in"0!--:i  ls.ilei;  r " 1 1 ■  1J i .". f         iin.-r  .  .1  i.i.-i:  „■..■■i„n  "  Ria  l.-r  .':  ..nL.i  rl:...' I:  jht 

Iirt-r!,.,LtiT.  aniaicci  /.i     .  ■  rai- 1 : .    H<  i'-l  liier  .111  V.  .i..|r.i  ,111 ,  .:.  [.-.  :i.    :,i   f. 111 Irr  111  .eil!  da 

■  Va  k<mtt..-t...ii  Pill  K.Ii.t.Mi,  I,  le -t /a.t.  ll,:,     In  .1  :,ak,]a-r  V, »»■  an.  I:  iE,  .  |->|-  (a-|a  11-kil 

LViie-clilaiiCSs.  :s(   (.:r  /iveaclkaar  I-..II,.  .Ii,-  Kutl-T  ■:;  -I,-.  I  ■ :  -.  1  ■  1 1 1  ■  a .  •  .  eil  ,I,  E   lkl-i  I...U 

oder  den  nächsten  Hja.era  v.ar  .kr  ISe-nananin*  J11  lim zrluiml inde  durch  die  llysikc-r 
abhängln  gemacht. 

IiaU  Ii«  Aiid'x.niit'li'  am.,  aa-aii.-ai.ia-  r-t.eehl  .1.1  ..Ina  l-.'l.|.:nil!N.d.-iVern.iUiaa;„ 
gsrrchtshofes  vom  1.  V.  iSC;.  Z.  901  hervor,  wo  e-  lu-alr  ..Ine  nni\w  W.r-elirEli  vim 

n.-lier  laltaliu,  it i-ldji-  1; I "T  ik.e  lirEkekc  I  i  Sr  [r  ■  I..--I1I1I.  1-:  .Ii-,  .liEr-.l.  K-aa- 

>pjtrrt  fiusetr  Liehe  Vnr-.el'.rill  alacErir-nr  H.a.lel.-r.l  V..H-.  r:  VIII.  17S4,  ivehhe*  vrr<nal  lle  1 . 
ila  a  kjEilla'  llk-  eaiatia  Kin  kli:.i'e  ...a.r  .-eiE.ibiEU.ai '  i.  .1 1.--  .u  Iee  e,  .1  iei  .a  ll  lEiEiia  dem  länl.mce 
der  Ortsebalteu  befinden,  neKtilosKn  and  außer  den  Ortachafteo  in  eine  Keliüriee  Enlieinung 
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vuii  bewohnten  Orten  aii/ulcgen.   T.~  .(.inlien  meriiir  nicht  Glinde  der 

Pietät  gegen  die  Toten,  denen  wir  in  unseren  Vorst  rlliu^e:,  eine,  vom  Getriebe 
des  Lebens  abhebende  stiLe  Kuln  tti'ttr  wimi-lirii.  sondern  such  der  Umstand, 
daß  fast  überall  sich  die  Notwendigkeit  von  Envcitcningcn  ergibt,  die  ausge- 
schlossen sind,  wenn  der  Friedhof  von  Häusern  fast  völlig  oder  tatsächlich 
(,'ar.z  eingeschlossen  ist.  Noch  heute  bestehen  dertärtirx,  r.un  volliisntlsu'  inner- 
halb der  eng  verbaute:!  S;Läilt I t-ib ■  i:rj:-i:r:r.  7.11m  Teil  auch  noch  im  Betriebe 
befindliche  Friedhöfe  gerade  in  den  sehr  großen  Städten,  wie  Wien,  Berlin, 
London  u.  a. 

pETrliNKOFER1)  hat  liierst  diesen  Geehmken  in  voller  Klarheit  aus- 
gesprochen in  folgenden  Worten:  „Den  meisten  Menschen  wolint  einmal  eine 
ceivisse  Sehe1.!  vci:  liiiiiii  l.l'it lesa r.kci  und  vi.r  d-m,  was  darauf  vorgeht,  innc, 
i_Lt-.il  dieses  Geuih!  ist  überall  de:  natürliche  He:u-1  gewesen,  der  die..:  Anstalten 


klrlin-L"  f.ainle'tl'.eililei:   ki'lllbili   ll.it   !-'  ] 1 1"  ■  ■  i - -1  [.Li  Inn   Mjltehl  1lci::.'s1.'1[1  iceiden; 

jedenfalls  sollen  sie  die  .Moejichkeil  ihr  Anfiiabine  von  Leichen  und  der  Vor- 
nehme von  amtlichen  im..  1  auch  at;!icran',tltclu  11  Ltilei-iii'hunecii  an  solchen 
gewährleisten.  Sie  sind  daher  zweckmäßig  mit  undurchlässigen  Fußboden, 
die  nach  j.der  l.cichenülftn.iiie:  kiilr.  /u  reinige::  sind.  /11  vetsehcil.  Die  Vor- 
richtung zur  Aufbalirung  kann  zugleich  unschwer  als  Sektioristisch  hergerichtet 


Ol  li'  ane.sdieo  ivciiau  Mii.M  ii  V,,,-  hyiu,  niM  bn:  St  .11. d|  111, sie  rius  "'nie  mit 
zu  wünschen,  wenn  durch  solche  mehr  weniger  großartige  bauliche  Herstellungen 
da;  Verständnis  für  dir  Bcd.'iiiumf  der  Aut'ü.ihrung  von  Leichen  außerhalb  der 
Wohnstätten  in  immer  weiteren  Kn-ise;:  Wcivr!  —  1  il .1 11  würde.  Die  hygie- 
nischen Anforderungen  an  solche  Gebäude  können  natürlich  je  nach  den  vor- 
handenen Mitteln  und  der  Grolle  der  vcr|  ■:li.hte:er.  Genieinden  oder  Keligions- 
geno»eiisTlLiiften  in  einfacher  oder  luxuriöser  Weise  erfüllt  ■.Verden  (F.ilWNSp). 

Eine  dritte  Art  von  Baulichkeiten  auf  Friedhöfen  sind  die  Grüfte.  Man 
miiersclienlei.  Kinzeterültc  und  aneinandeiti  reiht.:  ( .rm'laiikieeii.  Letztere  wer- 
den ran  km  ILii.ü  in  die  [tu  e.ie '].;:•  \j:  11  .U'  U  -■,  da_i  ilur  Kuckwäilde  J'.lctleich 
die  Friedhof maucr  bilden.  Man  Inst  solche  Ki-ihengriifle  mit  Säulengängen  zum 


..  i.  Diol.  1 
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an  anderer  Stelle  acsgefübil  worden  E-  djlur  von.  Standpunkte  der  Gesund- 
heitspflege ans.  die.  wie  sdumt.  bei  den  Wohlhabenden  immer  mein  in  Auf- 
nahme kommeudi  Hi^-ialtuii^  dci  T;ih  n  Mi  h.-n  aiisr.i  maui-rten  Gruiten 
keineswegs  als  ein  F<i: '.  ..'h^lt  I  :h  m  Grbn  u-  <h-i  I.i  itr-.rnwesens  zu  bezeichnen. 
Vullenda  zu  verwerfen  sin.'.  G  ruft  an  lagen  in  Kuchen  und  als  berechtigt  muß 
angesehen  wurden,  wenn  ■aJion  se.l  ih  r  AnfkUningsiiH  des  ig,  Jahrhunderts 
ein  entschiedener  Kar-.pl  der  staal.i.  heu  VerwaltunK'or^ane  gegen  wiche  Gmfte 
in  Kirchen  und  SiI^iam  rn  geführt  «ordrn  ist.  Auch  heute  noch  muH  als  voll- 
kommen beiccht -ff.  ar.erkirnt  werden,  wenn  durch  gesetiuchc  Maßnahmen 
;ener  Zeit  verfügt  ist,  dall  Grtftrr  nur  auf  KrWhötcn  emchtet  werden  dürfen. 

Neben  diesen  duichluiteten.  aho  mit  LuftschUuchen  versehenen  besseren 
Gruitanlagen  gibt  es  auch  einfachere,  welche  nkbls  anderes  als  ausgemauerte 
Krdlöcher  darstellen,  ohne  jede  Möglichkeit  einer  Lultemeuc.-ung.  Diese  Art 
von  luftundurchlässigen  Grüften  mull  für  hygienisch  bedenklich  erklärt 
werden  und  iwar  aus  iweierlei  Gründen:  einmal  w-eger.  der  aus  mangelnder 


Durchlüftung  herbeigeführten  Verzögerung  der  Leichenzersetzung,  die  hier 
wohl  nur  als  Fäulnis  ablaufen  kann,  und  dann  wegen  der  Gefahr,  die  bei  unvor- 
sichtigem öflnen  solcher  Gräber  aus  der  notwendigen  großen  Kohlensäure- 
anhäufung  sich  ergibt.  Sehr  eingehend  hat  Lohe1)  die  baulichen  Anlagen  auf 
Friedhofen  behandelt,  HaeerstolZ1)  und  HtNTEHiiEHGfK')  besonders  die  Leichen- 

heutzutage  neuerbaute  Klostergriifte  in  Unterkirchcn  vor.  So  besitzt  beispiels- 
weise die  Kirche  im  Mutterbawo  der  bftrrnrKnrlgen  Schwestern  zu  Graz  eine 
solche  Gruftanlage  im  Unterbau  des  Kirchenschilfes.  Diese,  auch  bei  den 
Sidesiarieri nueii  in  Wien  und  wühl  noch  in  ni.inciiL.-n  .mikrcn  Klöstern  sich 
findenden  Begräbnisstätten  bestehen  aus  Sclmchtgrüften,  d.  h.  aus  in  die  Grund- 


l)  Lode,  „BcütaELuDgualagcn"  in  PKAeatfm,  Atlas  der  Hygiene  (190g).  Derselbe. 
Über  die  Notwendigkeit  der  Enkliluiig  von  Ltfictienlmllt-n.  rias  Ä^tert.  VLriv.dunig^rkjliiv 
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langen  Schacht™  von  rechteckigem  yuer.dnnit.  Nach  jTi-tri  F.iris.:de!*n  des 
s.'(-~chloäSfHfi]  Sarves  in  je  eine  sr.kbc  Wand;elle  wird  dir  vordere  Öffnung  mit 
einem  Stein  verschlossen.  Von  außen  betrachtet  sieht  eine  s„ki.e  Grabstätte 
einem  römischen  Kolumbarium  iirLLit  ziii  iri  ähnlich ;  der  Unter« hied  besteht  nur 
ilarin,  dali  hinter  der  die  Aufschrift  tragenden  Marmortafc]  nicht  eine  Aschcn- 
urne,  sondern  ein  Sarg  mit  dem  ganzen  verwesten  Leichnam  sich  befindet. 

Endlich  kommt  auch  noch  eine  vierte  Art  von  Grüften  vor;  das  sind 
Eiiuelgrttftc  auflerhalb  vun  Friedhöfen  oder  Kirchen.  Es  scheint 
ccucrdhifiS  nach  liiesajtcn  E[(a!i:lln:,'cr:  wieder  in  tlJnnii;  7,11  kommen,  daü  vor 

auf  dem  aJJgrrnn  1  1   i         ihnen  ja  jede  Gruftanlage  durch  das  Gesetz 


auf  Landgütern  einzuwenden  ist,  so  viel  liei.ii.'  sich  vom  so/salei]  j;a cd)' linkte 
ans  t;ee;ea  diese  besondere  Art  der  LuxiislN-sutUicic  -.nji  ti.  Denkt  man  sich  einen 
deiartitreii  Yore;im(j  Ycral!f;e:nei;iert,  so  komm!  ül.in  aili  das  klamme  liiiii.-sis;  he 
System  der  zerstreuten  Gra  banden .  die  dort  b-:  kanr.t  lieh  bereits  eine  aulSer- 
orde.n'lieh  fühlbare  soziale  Misere  darstellen. 

Wie  seht  diese  hier  niedergelegten  Anschauungen  auch  von  selten  maß- 
gebender Verwaltungsorgane  und  hochajiwseheiicr  ai /ilicaei  Kiii  per-.  iialti  u 
geteilt  werden,  dafür  diene  Nachfolgendes  als  Beleg. 

geöffnete  Gräber  ist  nur  zulässig,  nachdem  festgestellt  worden  ist,  daß' in  denselben 

eine  A rili..li I Llljrj  vijii   Kr.hlin--.uir-  in  -i-l.il-.lhullel.l  (iriHe  ,m;ell  nietr  besieht." 

\-.i-A    In   avmemseae  Seite  der  1  ".niJdvLSi-t/.llII!;  t»ere:[.'ild—  Imucarell  der  ,.\\  IS- 


In  der  Regcfsolien  derartige  Grüfte  unS  Gewölbe  nur  in  Erbbegräbnissen  angelegt 
In  Kirrhn:    Ka;)ellen.  Sy  mitogen,  melelie  dem  oliendirlien  Kiillns  di.-m-n. 


ist  d  n  ■ 

J)ie  Zahl  der  in  I.riificn  iir.il  '.  k'v.-elhen  heimset.-! 
der  Zahl  der  für  die  Anlage  erworbenen  Grabstellen. 

ist  iv:e  bei  rinderen  Grabe r:l  nitbr  nt  AbUul  der  alldem 
Werden    dichlsehbebende    Met.,lk,:i;e    ,nr  lt.™ 
s.jl 

eii-.anrLeTstellen  der  S.ii-e  i-r  iddit  ^escait*  t. 

--  /ViltiewaliJ  uns;   v.  --  1 


verschleppt  VT 

Bezüglich  der  Erbbegräbnisse,  als  w 
Pütze  auf  den  a]lfiemeinen  Vraedlmfen  be7.ei;± 
Bische  Landrecht  im  [  185  Tit.  XI,  Teü  2. 


J).  T>ie  ältere  Sanitätsgesetzgebung  in  Ostcrrei.li  nimmt  i 
')  Ober  Grüfte  oad  Crofumlagen.  Das  fislerr.  Sanitäts\.esen  I 
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)'i:iii]]eii-jL:Ue  ai.1  liiLlcin  ilijilj:  Mhlfjti Siandpgnkt  ein 
Xll.  i;8j.  vom  12.  VIII.  1788  und  f  luik.inziL  iduki  eu-  vcin 


l^Bj,  vom 
mcndere'AuIfassung  platzgc; 


1 7^.1.  im-,  i;.  Xlll.  ^s.s  und  f  lulk.inzii  iäuki  eu-  ran 
■33)'.  In  neuerer  /eil  h..t  ekle  <.-ii'.»i.  heilen  Liil-ij^nkr.Tr.- 
■  i  n  .1  i '  i  f '. 1 '  Ii  I  all  I      i  )■  i  I  .  1  Ii.    ■..  in 


i  L'j  mür.hlii;! 


i  Grüfte  und  Familiengräber  ist  auch  noch  ein,  namentlich  von 


er  kein  ri-iü  hyeii  ni^clier  ist.   Giiike  mei-leiis  [iir  eine  iTiöLlere  Anzahl  von 

Personen,  ir.  der  Keeel  für  tic  -Vnt;-.  j-örij;i.  n  einer  Familie  oder  eines  Klosters 
bestimmt.  Es  kann  daher  <Ur  Kail  HiKn-tei;.  dal.)  Grillte  nun  Zwecke  der  Be- 
erdigung einer  neuen  Leiche  zu  einer  Zeit  betreten  werden  müssen,  wo  sie  Lachen 
enthalten,  die  eben  in  Zersetzung  begriffe!-.  e-:ii.  Iii  di  r.  (,Tii:mi  die  noii.ije 
Vcntilinkm  mti.t  fehlt  und  iich  sowoli;  Ke.hlen,ame  -.vi.-  Sei iwe lehn issprstof f. 
gas  in  großer  Menge  angehäuft  haben  kann,  so  erscheint  das  Lehen  der  Per- 
sonen, welche  die  (hufl  befreien,  mitunter  ^--l  iE.! it.-r .  Sm-l-stkr  sagt  dann  mit 
Recht:  „Für  [jemauerte  üriiEle  [■•:  z-.va;  auch  die  Herstellung  von  Ventilations- 
vic™.l:l  tilgen  dili.  jj  gece]iiiberüej;e|lde  Oktieiiit;..'ii  v<iri>i-M  r.iap-ji  winden,  allein 
bei  Grüften  unter  der  lürdc  lallt  sieh  eine  liei.ntu;,-  l-äni  i-.htmi.::  kaum  durch- 
'      auch  gegebenen  Falles  zu 


so  hergestellt  werden  müssen,  dal}  Haupt-  und  Seiten 
r,  l,.u:.e:e  v„n  er:L::ee:er  Bivltc.  tietl  Zutritt  zw  allen 
O.lejiell.li,   i-1  sclbst\c:st;hldlic)l. 

enen  sowohl  ein  sanitärer  wie  besonders  ästhetischer 
auch  die  Bcpflanzung  der  Beejäbnisplätze.  Die 
derselben  beruht  einerseits  auf  der  Beeinflussung  der 
aftell   des  !iedc:>  du:eh    l'llan/cn-a  ncli-    aiid  -i ,  r-i  ks 


da  dic^e  Voraus-etzuwc  mir  unter  d-r  Brditieun'it  Eutriffl!  wenn  die  Winzeln 
der  Pflanzen  bis  in  die  Tiefe  der  Leichen  in  den  Boden  eindringen,  was  sicher 
nur  ausnahmsweise  der  Fall  ist,  leb  habe  aller  JnL's  bei  einer  Untersuchung 
aut  einem  i  illiiT  I-'it  =  i I- a ■  ■  i ■  -  eine::  Sehnde]  v™  ik.i-r  Wurzel  d:m/  dnr.  iiwackseii 
gefunden.  Es  kommt  auch  der  Umstand  in  Betracht,  daÜ  die  Pflanzen  zu 
ihrem  Aufbau  aus  dem  Boden  ja  mir  mieei absein  Bestandteile  v.  rwenden, 
dri .  seer.n  sie  aiihrjaliiclieii  fr-prones  sind.  ■  I L ;-  Hndpi  i-dukle  de-  s,-i/e;ie.s- 
pn  Visses  ilarsl  eilen.   Aueb  den  S.mi  k-:m'i  nelimrn  sie  mir  in  Form  von  salpeter- 
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sauren  Sailen  min  nr'Llltnli'ij  Alimamuikverbindimgeu  auf,  wahrend  naeli 
FAi.K1]  freies  Ammoniak  und  kohlensaure  Amuioiiiakalien  Pfl;iim-n£ifti-  sind. 

Ilai.'  l'ilaim  jiw'J.-|ls  lUft  lLlrilluß  auf  ]li  ,eai::i;:]i".  und  l-'ii]t  lit  i  l;  k,  n.^^:  halt 
des  Bodens  hat,  ist  v,-uld  im  allgemeinen  lx.-ka.nnt.  Elx-nso  Mannt  ist  auch  die 
austrocknende  Wirku-n.  ■  i 1 1 i y .  □  r.rwädise.  So  weiß  man  vom  Gummibaum 
(Eucalyptus  globuhis).  der  allrrdmi;..  in  kälteren  t n-«mdi>n  nicht  gedeiht,  dal! 
er  dne  in  hühnm  Mall'  aiMrodiiiemle  Uirlauu:  ;n:t  den  fiivl-n  avisiilit.  Mas 
st-llx-  ist  von  den  ^..iiiii-ril .liiriL.  ii  t-rkannt.  Sic  fc.miil.üi,  wir  SfiifSTEll  mil  Recht 
bemerkt,  auf  feuchten  Kirchhöfen  mit  Vorteil  aiic.q  M.nvt  werden. 

Pflanzenwuchs  l«i  manchen  Friedhöfen  schon  Mißstände  sich  ergeben  hiben. 
Zuviel  Baumwuchs,  durrh  well,..,,  der  Le.ii/.  Fri-dh.d  i.i  undnivhd.iutdichen 
N-Iullcn  cvhiiilt  wird,  erhöht  die  l-cn.utir-kett.  hindert  den  Luftwechsel  und 
kann  daher  keineswegs  empfohlen  werden.  Ks  ist  somit  ein  Übermalt  nach 
dieser  Richtung  hin  zu  vermeiden.  Am  besten  dürfte  die  Anpflanzung  von 
i.i.  f L: :  !_:e  ti  Strand  lern  und  hivlisten-;  vi  iv.ni:  lt  stehenden  Uüunien  seiis.  Wdein: 
Arten  hierzu  Verwendung  linden,  liaiu>t  vom  Grs<  hma.  k  des  bestellten  Friedhof- 
üärtners  und  der  Bevölkerung,  soweit  ihr  .elbst  ein  Reiht  ri.-r  r.ral»diiuückung 
zusteht,  sowie  von  .ien  klimmi-dLn,  v< ,  hiilt  ni-s,  n  ah.  I  linsieliilieh  .lei  u.,n- 
niiischen  Anlagen  und  Wege  sowie  in  bezug  auf  die  Einteilung  der  Felder  ist 


..liinc  mit  MaUstab  und  N 
me^agangnwetic  ^  nebst  d 


■en  Ohe.- 

fladieuluiien  in  die  Zeitfinmii:  jii  r  eiineir-ijieii  sind,  mel  «ei.  heu  .in-  -tn  £  angi-esr-tiMie 

■  In  anale  7u:t;ii.i(!i-  e..-a«;l  s<  i:i  riiuü.    Am'-  ile-.e;  '  hcr-a  1.1  ;uie-.:i  i!  niaifll  VT 

Hlimieiscr.  ;:e(,1o:.:]Si::u>!i  linder. --i  I .  l  e.  ]  l  i  >•  j  i  nnii  -  Jn  i  .L-.ui<k..e- .  rit.inde  I.i'.  ru  ..-i:-,.t 
Tiefe  von  mindester.:,  i  s,  n:  nsidulish  sein.  Die  l'i  rnitti  I  in-en  ie.ben  ji:  uir;i  n.l 
/;,Mrt  i.  Inn.  s.n  I.V.  IsiArldir.  a:Ls,:.  i.alill.h  Slclhn  ilrs  i'l.,:.<  ■,.  »Hi  he   lei  /.ei.  li- 
mine /Ii  l  in.,  -kirrt  sein  um: -seil,   s.r  Iiei  is1..|-..l:i;  -nil  l.  js  I ■' i  i .1  in i :         oder  Vilsseli.n.lj- 

■ti  Die  e'i.sl,:,-iiii[|s  der  ( , i  .1  :ie.n. -i  i ■■:  k.i I :  I.I  -.. ■  i  m  ,  . !■  ■:  I ,.  .1 1 
lt  herrschender  Trockenheit  und  nach  lanpctem  Urren.  uiioi  mog- 


')  Kalk  ExjieriincnlclIcB  zur  t"rj«r  ilc 
.  Med..  K.  F.  W.  J.  H..  191. 
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und  geognoatischen  Zusammensctmng  —  Porosität  —  mittlere  und  cutreme  GrflBe  der 
kleinsln:  eiim'liieii  Kriln- Irliei.  {Köii'.c!ii:il  bis  <;i'i."!l-tür.k.-)  —  DLinrlil.-.ssirkrit. 
I:illtitiii:i«ktri(l.  I.Mfl^fbi.iU.  Ti.>Lki-ii]:.-il  —  W-rli.-iitni!,  <ii-i  lü-uchtiijlccit  mm  Vo- 
lumen, Kirsel-,  Tonerde.  Knlksidze.  F  isenverl.iiuliL]i;reit.  MouiKSMilra.inieii  n.  (I15I, 
unter  hinreichend  koth  Angabe  di  r  Mengenverhältnisse;  nie  in  um:  ti  ni  £  viai-.tie"'v 
inneres  Gefügt  (Rüge,  Spalten  Klüfte). 

J^jti  GruiuJrill  dr.-l  F'latne.i  n.il  A:lf::it>e  iltr  etw;ii!;en  Ff ji t'vri^-^rni-.^^ii nii-L ii 
tungen,  »wie  der  etwa  für  Grüfte  and  eine  Leichenhalle  bestimmten  Flächen. 

',.  Kvrnliiell  ein  Tijuplan  der  r.eirlirnb.Lllr  liebst  Kil.iuleMiii;;  übe;  Kimlrlitum; 
de:  Ki:it:äneo  und  Fenster,  deren  T.aRe  zur  1 'i:n-:liuii|:.  ülirr  I.blttmi;.,-  nml  rlw;Li|;,- 
Erwärm  Vorrichtungen,  Beschaffenheit  der  FuDböden  und  Wände,  eventl.  auch  Ver- 
bindung der  LeUlirnrüiinL  mit  der  W.iliiuirij;  •]■•;.  Aid-ebir-." 


IV.  Der  Betrieb  der  Friedhefe. 


Der  geordnete  lk-tricl  ciius  jt.il.-rt  IkrjnhmsT'latze.  bedari  einer  besonderen 
Regelung.  Diese  Im'.  sieh  /u  rrsurrkrt:  asif  die  Tiefe  und  iLn  Flächenrauro  des 
hinzikubes,  aui  dir  Sbiikr  der  ZwiHe-her.niten,  auf  die  Art  der  Belegung  dttr 
einzelnen  Flächen  und  die  Iveiueuiolüe  der  zur  jeweiligen  Benutzung  gestellten 


Einzelgräber,  die  Zufüllune-  und  Brhügelung.  Es  müssen  lerner  durch  genaue 
Auf  Schreibungen  die  Begräbnisstätten  für  die  !;aunr  Zeit  des  Bergung:.!  urnus 
sichergestellt  werden.  Weiter  i;l  die  Zeil  de:  indc  lieben  vYii  dert.eleeun.L:  und 
neuerlichen  Benutzung  altci  (iril^l.  ileiL  für  den  Einzelfall  festzustellen.  Diese 
riclifcl  sich  natürlich  nach  dei  dui.  h  dir  IV-i-liiLtfinheit  d.-s  Bodens  bedingten 
Vcrwesungszcit  und  ist  daher  ürllicii  lieh;  vcc-se.biedrii.  Ebenso  ■.Verden  über 
die  Belegung,  Einrichtung  und  Benutzung  von  Grüften  und  die  Benutzung 
von  Leichenhallen  besondere  und  örtlich  verschiedene  Bestimmungen  Platz  zu 

Alles  das  wird  dlireh  liescndcn-  Er  lei!  hnf  sor  d  nu  nrr  n  zu  regeln  sein. 
Solche  sind  nun  in  der  Tal  am  Ii  vun  allen  r.r,.LI.|,  (iemeinden  In-reils  seit  hngei 
Zeit  ausgearbeitet,  und  ihre  Einzuheilen  sind  je  nach  den  örtlichen  Verhält- 
nissen iesl  ,;i  let.-( .  i'ra  hvüli.ni'da-ri  Standpunkte  aus  werden  nein  n  diesen 
eigentlich  rein  verwaltangstechnischeii  Bestimmungen  drei  Dinge  in  Betracht 
in  ziehen  sein,  die  einer  etwas  i  i  Iii;.  I  Le  1 1  -.  1  -  - 1  r  1 1  l'.i  lir:  e:i  lim;  bedürfen:  der  lie- 
tidigungsvorgans,  das  Wiederausgraben  von  Leichen  und  die  Auflassung  eines 
Begnibnisplatzes. 

a)  Die  Beerdigung  (Inhumallon). 


Geschichtlich  tritt  für  die  Regelung  des  Begräbnisaktca  im  engeren  Sinne  sehr 


Eat.  spiegelt  sieh  in  den  Ländern  deutschet  ■■   '  rn  er  v   mgeo 

ein  dreifaches  Interesse  wider:  ein  Im'  ul.'iir-.  iii-r,[:'in  .:.ls  I  ^i:i  riljuis.  der  Armen. 

ein  sanitäres,  insofern  dm  ?.u  visier  kemjeti  Ki  .uisin  i:e:t  I  e-a.ulieiur  (l'est!).  ein 
buis-isclns,  insoieri:  de;  Kostenpunkt  der  ]<i-i:iin:ii;  ii:ii.im::.:i  wir.;  j'i.il!  die 
Seheint  od  fräse  mit  Y<jracb<  auch  bei  diesem  Abschnitt  des  I  nclj-Tiwra-i:,  vi.lu.eh 
in  den  \  rrclcrcrund  rrc/ercii  v.ir.i.  erschein',  c.ii::  dein  bereits  hierin  Angeführten  nicht 
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Allgemeine  Verordnung  konbn  i  Beerdigungsfrist, 

Sachsen  hat  schon  früh  sch/ikuuJii.vU'  jni!  (.-[iicdüchc  Bestimmungen 
t.'vjri,  T'-Kiib'.-^haii  .'1  ;.■...:(  /  'on-  j^.  [  m  i  Ii  i  :  -|  i  "I- .  [  -1 L  r  i  rk-.kl  uinj  von  Leiden- 
.    F-Linl  Uli".  Ulli;  il:-.  I.-..  li.'v.illruM,-.,   I  IL  m  i  is:sioi  [m;l]h-ii  (OsvU  vcm  jo. 

I.  „iiM  /ili.  U.Tki  Iii-  ViMi;dr.KM-  .il .1  ;  iii-'  ^tiil^Uk  TcilMursactu-H 

Iktober  1H71.  welche  mehrfach  das  Beerdigungsthema  (im  Sinne  des  gcgcn- 

n  die  Verbringung  des  Leichnams  in  das  Grab  von  einer  am  Friedhof 


miftdri  li-i  t-isirtjfi^üalifn  /"■•.■r!:,'iiis)Mvl.lii.'in!L'r  ÜiijarusaliüTi  die  Gewähr  liiettn, 
dafi  durcli  den  Leichen!  rans|>ort  und  den  Vorgang  der  Beerdigung  sanitäre 
Milistimdc  wühl  als  völlig  a'J-^iiililii.-.-!^  irti'iiciuni  liiiumo. 

Als  durchaus  iLu/uliis-ii;  muß  !«v.;-i.  linid  winden,  daH  die  Uberführung 


stündlich  di^cben  7.\it  Verfügung  stehenden  Landfuhrwerke  naturgemäß  heran- 

Mit  Recht  hat  Wernich'I  hervorgehoben,  daß  auch  die  ordnungsmäßige 
Herstellung  des  B^räbinsterrains  in  d,r  L'iiiKdjiin!;  tWs  irifh  zu  belegenden 
Grabes  im  Interesse  der  Gesundheit  der  .;  :ny,-t<  ilm  lnii'T  einer  Beachtung 
wert  erscheint.  F.s  soll  dafür  V'u'-.i'^.-  ;;H  i . sein,  daß  sie  nicht  aufgeweichte 
West:  mit  l'liitn  11  /II  p.issk'ivn  ij:ih:-n.  Hl.  !:!  rn  Kl-C  mlcr  i-11  S..t;nuir  und  ii=  tiik'ül 
Lehm,  feuchtem  Sand  und  Schmutz  hall*'  Stund™  lang  zu  stehen  gezwungen 
sind.  „Die  ll.^b.idi! ring  dh--s  G.-iiii;lhi'i[-',ii»)mi<bs  wiird.'  d.-.  u;i] !■  ■[ niliciln  ri 
snridi'.vOrtlkhen  Kepe!.  dal.l  Ucr-fligaiii;  noch  incbiei.'  aus  de,'  Zahl  .1« 


wohl  in  der  lieg.]  in  solcher  Arf,  daG  daraus  sirli  Umuträglichkeiten  nicht 
:  ifidvii.  Es  i-l  ■.-..[■  :dli  in  Aiilii.iii.;  .in  (Ii  t>;ji.]i'i  i  ndci  di:r  l-'rii:dtinlvcrw;iltui;i;. 
für  eint:  ordriiiin  In:  Zusciiii?  tun^  rlcü  (,i:il>r-,  und  rinr  i-ulspi  nlii'iidu  HiTnrUtung 
des  Grabhügels  Voisorp;  zu  (n-ffen.  Ein  Mantel  von  Rasen  sollte  endlich  jedem 
Grabe,  auch  d™  Armengräbern,  zuteil  werden. 


')  weksi.-h.  [.ck-].«™,-«-».  s.  8fi  {iw.i. 
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Snwtihl  der  un  beerdigte-  als  auch  der  1  h-^itI lt:i ,■  l.i,  tinam  stehen  unter  .[i-rn 
huue  der  Ceset^r.  In  h]K':;  Kultuisiaateii  ist  Lei.  L'-iifrevt  l  mit  süeiuan 
rafen  bedroht.    Gleichwohl  kommt  Leiche nschä ml ti ng  nicht  beerdigter 


digung.  Aber  auch  an  bereits  uc-grab, .neu  Lcidicn  werden  verbrecherische 
] !.-,nd:.Ln-..Ti  a:;sreiühil.  sei  cs  zum  7.w«k'  der  iVinul.img.  o;i,  r  selbst  in  mim 
Strusen  Fällen  von  Sexualverbredien.  Auch  die  Beerdigung  eines  Leichnams 
ohne  Vorwissel!  de:  HchüiiL.-.  die  iiri-i.il im  lialiimg  oder  die  unbefugte  Hinweg- 
nahme  eines  Teiles  einer  Leiche  aus  dem  Gewahrsam  der  dazu  berechtigten 
Personen  i-i  slmfbai  iTVi.l  s.  -;,,  -.  S"liae_e.-sel /blieb  $  jf.;.  Osleir.  SUCH.  §  Ju6). 
Die  Wegnahme  einer  ganzen  Lern  !n:  im  .]e::i  i  ..-.vjhrsam  der  dazu  berechtigten 
i\r;oncTi,  indrunci:  iL;.-  iicbciugtc  '/.ri:\i:i\:h:\  inici  Kcsdi  jdiguiyi;  eines  lirabes. 
sowie  beschimpfender  Unfug,  welche]  bei  einem  Lcidiciibce.ä]ii;uis  ,,.1,-r  an 
einem  Grabe  verübt  wird,  ist  unter  strenge  Strafe  gestellt.  (D.  StGB,  j  168, 
Osten- .  StGli.  §  303). 

Die  Strafandrohung  „mi  ■,,  :]n-j.,.  s;;.-n,:e  p.r-ir. diu::;  de;  Leichenschändung 
ii  il  gleichwohl  die  verbrecherische  F.ulcrdigimg  noch  immer  nicht  völlig  zu 
unterdrücken  vermocht.  Diu  zum  Tni  si  bim, ■:  lieh 11  lii-rcbuisse,  wie  sie  die 
Tagespreise  manchmal,  vnr  allem  jus  halbzivilisici  tm  Landein  [China,  resia- 
li-rhes   Ruliland,   D  miau!  linder}  ans  Tag.7-h.bl    lerne.!,    biv.ei.eri    dies  cbeiwi 


\l.erd:c.ils-  .-in.-  Rolle.  Hki  [.wn.;i  bal  sehr  int.i  .--ante  bezüdi.  In-  Milb-iln, 
gemachl,  au-  denen  he. vergeht,  daß  I  beb, -..ihn  gla.il Kcsii  von  Hexen- 
Zae.bc  rumvc:-c:i  noch  immer,  auch  in  Kulturländern.  Wirkungen  aiilicrn, 
mitunter  gerade/u  KnKcl'c::  er:ei;eii  müssen.  Richtig  ist.  wenn  Wkknic 
diesen  h<H:ht»-dii:jeinsweilcn  V,iv.;i:i  11  um: "■.■•>  das  psychiilugisdie  Koinplcii 
sieht  für  die  übe rtne benc  l.eidier.vei e':-,rn:n,'  und  i.enlienvei i;.,tt-ri;ii.;. 
mehr  banalen  i:nd  durch  Xeremniiieii  verbrämten  (iüi/eiidieiist  ein  Volk 
den  Kadavern  treibt,  desto  leichter  neigt  sein  Alischaum  IUI  Verrobuilj 
auch  Irl  der  b,  11  III.  d-lli  1  r  sich  mit  förmlich  kannibali-dicr  Kcgn-Kde  nun  so 


Über  die  bei  solchen  E 
lieschäft  igten  Personen  (Arbei 


chruoisrhes  Sieel;lu::i  ecsdiildc:  1.  -.las  sab  bei  Verlegung  viai  I 
de::  mit  di:n  AusgiMliiliie/en  bi-iihal'.iglcil  Arbcbclli  ;e]j-,  und 
mcreii  Formen  sieh  mit  dy-eiil.  i  isi  hen  Prni.esSell  llebsl  Furunk 


□ytized  ay  Google 


IS2  J™™  Kn*TI>»,  [I06 

ILLH-ll-  Beiaeulllllliia-Il  bei  ili-llt  Jahn'  fi.i  -  t  /  ;i-r-  l'jili-l-.-].  I;im:;<-Ii  mit  den  Aus- 
grabungen auf  21  kir.hhäfeii  v.-mi  versrh:rd::ner  lioderbesebsiiehheil  und  bi-i 
I-eichcn  aller  Altersklassen  gemacht.  Niemals  hat  sich  eine  Folgekrankheit 
nd-T  irgendeine  bescualere  v:r./u'r:i<;la:hkeit  bei  ihm  seilst,  -einem  Mitarbeiter 
Fr.  Hoffmann  oder  den  Ar  heitern  geltend  gemacht. 


..ir  i-.ieiaahi  Khadicrr.dc  oder  laiTiEC  Ausdünstungen  iv.ih  r.£;C!ifi:ii  iihml  :  nieri: 
n  (!:cjrr.iEi-:i  IVrsr.mei:  ivekiie  der.  Au^rabuneen  bei -,v.j  Innen.  .Iii-  l'as-.u: 
.andeee.isl.ände.  T,.leri;;iäber.  de:  i  .aboi  a'.e.rieridieui  r  und  andere,  .in.  Kra 
■■        .mpfunden.  ; 


i'.i'iaor  dnrea  die  hrjiebiusäe  der  \   ... 

Haktrnentatirrkcir'.  wie  sie  ihm  hierbei  cntcec.ea-.raten.    Die  mehrjährigen 

bclueltcn  dabei  ilire  boral.   V..r,  der  braunen  harte  abgesehen,  w  -■  - 

noch  durchaus  kenntlich:  die  Gesichtsziiee,  die  Wölben:;. t.  der  '■ 
Leiljfs  -.varcji  eia  ill-a.  Mil  lei:  Vrilu  iia:en  :«ik:lier  Leichen  an 
dii'wr  an-elieineml  (reidk  h  i- rli;-.]t--Eic-  Zasl.ind  ;■  -ltr  bald  leil.nei: 
la.lt  Cekeeaheu  s.ir:;i'  heiekea  ja  unter-mbeu.  Sie  bilden  ei 
i.elne.na aii(;en  Gebilde  eilirie  jeelir.he  Striiktar  .Irr  frnh.cren  Weie: 


verstorbener  Angehöriger  in  ein  an  entfernlerem  Orte  gelegenes  Familiengrab 
tiberbraehl  werden  soiltri.  Dieser  ;>ie:älY(k!en  Handlung  sollen,  nenn  nicht 
besondere  Gegeue.itimle,  al>  vie  alk  in  Iniektuinskrank-heben.  vorliegen,  keine 
S rl l wie rigkei ten  in  den  Weg  gelegt  weiden  Wohl  aber  ist  selbstverständlieh 
fü:-  jede  derarrie;.!  Lintel  digmie'  [Iii.  arutliehe  IJewdbl-'unrj;  ein/i.:]!i.|e:i.  Iis  eriolet 
auch  die  AusIm-buiii;  der  l.eirae  und  die  Herrieduine.  derselbe:!  zum  weiteren 
Transport  untei  Aufsieht  eines  S.-tnit älsurganes.  Wird  eine  bereits  beerdigte 
Lcidif  tiir  den  Eisenbahntransport  ausgegraben,  soimil)  nach  lie  Stimmungen,  auf 
welche  schon  an  früherer  Stell.'  hineiwiseer.  ivi.rde;-.  ist.  die  Kinsetzung  in  einen 
den  Sarg  umgelieiuleu  IL.iI/.kasreii  nder  ri..-isarg  erlolgen  und  zwar  sogleich 


3.  Bei  jeder  als  zulässig  erkannt 
k-iehen  ..der  Li  irlieiuv  aen  sind  die  111 
jula  hen  Ve.rki  hniKeai:  aal  Grund  de- 
deren  een.iae  DaieiiHikriiae.  Li  dinel 

überwachen. 

r..   I  Ii.1:  r.ii.li.n.iu-eial.aieei'a  li.a         l.iljad.i  S;iai:;'il:...ri 

a)  solche  bei  kahler  Tem 
frühen  Morgenstunden 


Digitized  by  Google 


riaß  ilic  anseeerjVr.t  I.eiüie  rbiv.iv.  rlre  flx-m-Me  rU  r'.clben  I  iirivcrjudii  Ii 
in  einen   n.irW   .Ui:i  C-rnln;  1  iL-rrLI ; -.-ii.i' t.  ri.-n  neirer.  v,.:h  liridsni.liliiji-ii 
Sarg  gelegt  und  dieser  sofort  gut  geschlossen  wird." 
Zu  dm  besonderen  SdiiilzmaUnadnien,  die  sich  [ins  unseren  heurigen  An- 
iiUainii!L;on  imd  de:i  rralinimi-n   bei   I  ..-i-:.  ]  i.;-..in-lir-l  nni.;--].  ergeben  haben. 
mü: de  iv.-b--.ini  lere  die  [ ir-si nir-kt li nn  der  l.eieliee.  deren  Umhüllung  und  eventuell 
des  umsehenden  Hodens  gehöre:!.    Karb'e.':!iure!(,'si'.r.L,v:i,  Kresole,  At/kalklauge 
sind  lür  solche  Zwecke  verwendbare  und  wirksame  Desinfektionsmittel.  Auch 
ist  der  Schutz  der  Arbeiter  sowie  anderer  anwesender  Personen  vor  Insekten- 
stich eventuell  diuv:i  <ii.i-i:litsmasb'  und  Hluil;m  liuhe  zu  gewährleisten.  Unter 
Umst Linden  svird  der  t iel-ran:]]  via  Kesi-iratoien  erii^felilensMirt  sein.  Ent- 
haltung von  Essen  und  Trinken  während  der  Arbeit  ist  unbedingt  geboten. 

maßnähme-:!  bei  diesen  Ain-ihandiunten  gilt  da-  Vore.efa;;:e ;  besonderer  Vor- 
l;eh:ni!eeii  tf'iiaii  e-  hii-rM  um  so  weniger,  als  rliese  Enlerdigiuigeii  p  immer 

llllier-  MifA-ilkilllL-  ML''lLVelSl;iaiiiecr  und  beamteter    Ai/te  v,.|-  -ie'n  eelieii.    Au. Ii 

findet  die  Amtshandlung  in  der  Kegel  ganz  oder  zum  großen  Teil  in  freier  Luft 
statt;  höchstens  bei  der  der  Ausgrabung  nachfolgenden  Leirhen Öffnung  und 
Entnahme  von  Leichen teilen  wird  der  Leichnam  in  einen  geschlossenen  Raum 
(Te.:eükammc-r,  Leichenhalle)  eingebracht. 

Mit  dieser  kurzen  Bcmei  Kurie,  lähmte  •  jl ^  r  i;ie  ■_:■  -:  lh  ] i r ]J<  !t -rt  Lcicheiiaus- 
grabungen  hinweggegangen  werden,  wenn  nicht  gerade  dieser  Gegenstand 
durch  die  Bewegung  zur  Einfühlung  dei  Ecuerlicstattuiig  eine  besonäere  Be- 
deutung erlangt  ] l; 1 1 -. c .  Die  Aufni^tme.  vieler  i L-litetli.lier  Kni.:  geht  iuHi 
noch  heute  dahin,  daß  die  Rechtspflege  der  F.::iei ili^nne  mi  Leichen  nicht  ent- 
raten  könne.  Aus  diesem  Grunde  erhebt  ein  Teil  der  Ver  treter  der  Justiz  Ein- 
spruch gegen  die  gesetzliche  Zulassung  der  Feuert -est  alt  im  l;  in  den  Staaten, 
in  denen  sie  bisliei  nr.nl]  nicht  besieht.  welchen  in  Mitteleuropa  nur  nor:h 
O-Ier  reich,  Bayern  urnl  Merklr-nbrn  g  gelröi  in.  E-.wh  d  il.iher  im  reirlisleri  Alis  Imitle 
bei  der  Behandlung  der-  Fem  r [».■:, :at tun;;  mit  clirsen  Gegenstand  noch  weiter 
eingfganj;eil  werden.  Es  sei  nur  -ilmr:  .irr  dic-er  Spelle  erwähnl,  daß  nn  1 1 ■  am 
riaeli  dei  Anschauung  vi.in  berufenen  nn  rli/ini-i  In  n  Faetiniannem.  sondern 
erfiviilicberwtasi:  aueh  von  /ahlrerclien  |  linsten  dieses  Jlcder.keri.  als  auf  iah-,  heil 
Voraussetzungen  beruhend,  iridil  geleilt  wird. 

Tin  übrigen  isl  die  Zahl  der  lür  gel  iebt  liehe  Zwi-em-  er  iolg.  üdcn  [,■:■  In  n- 
aer.era Lunken  autlcicrdenTlicb  gering  im  Vergleich  zu  der  Zahl  der  Leichen 
überhaupt.  Leider  :;-e;-icn  gennue  Kahlen  uber  :l]e  in  den  oben  genannten  Staaten 
vorkommenden  gei ii htli  hen  i' iLlcrdienngen  ni'  hl  zur  Verfügung.  Es  kann 
daher  lur  Begründung  dieses  Ausspruches  nur  die  eigene  Erfahrung  heran- 
erstreckenden gerkhtsantlichen  Tatigk  t    t  r  t  j  -ordn  ter  und 

jährigen  praktischen  Tätigkeit  in  Innsbruck  überhaupt  keine  Entcrdigung statt- 
gefunden. Während  eines  Zeitraumes  v  ehr  als  2o  Jahren  sind  in  Graz  also 

einer  Stadt  von  mehr  als  150000  E:r;r^'ijii,e:ii.  :iin  /.'-•■:  n.h  r  drei  gcrirlrllidie 
1  ea  le  ;iaüs^iabur;.L;eii  Yojgekoninien.  Yiellriebt  '  t\e;r-  Ii  nriieei'  im  Verhältnis 
iul  Z.ihl  der  begrabenen  Lei, Iren  übe]  |:il;i|.;  i;onili:eu  ]".r1ei;bL;u  Ilgen  in  länd- 
lichen Bezirken  vor.   Man  erkennt  daraus  leicht  den  Einfluß  der  strengeren 
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l'erläSüiKä'.e  Klinpi^ciiossc;  des  Staate;:  lu  i  der  .Wdi-rkairc.  vcri.rti  hirjsihc]- 
Handlungen. 

Aber  nicht  nur  die  Zahl  dieser  Art  von  Leichenui.it  ersuchungen  wird  über- 
schätzt.  Mindern  auch  die   Leist  uiic.cn  der  u: i  e  L .  ] 1 1 J i i  I Li  n  1..  H  :i[ n-1'.l^i.'l   Ihihlu  c:. 
Die  Vorstellung  ii 
auch  ein  ]* 
Zahl  der  E 

liefern,  auf  wenigstens  die  H 

kommen  verständlict),  wenn  man  uoenegi,  uau  ein  grouer  ien  paiuoiogiscner 
Veränderungen  schon  in  sehr  kurier  Zeit  durch  1  ■  .Lu  I  n :  ^  im  kenntlich  wird,  eine 
Krfa.hr^ng.  du:  mau  }.i  sciion  am  l.c:ct:cn  tische  i.ei  1::  den  ersten  Tadelt  nach 
dem  Tilde  ausgeht!:!  !e::  Leu  LcnofhiLLicgcn  vielfach  iu  machen  Gelee.cn  jur.  hm. 
Wir  habet!  oft  in  »-inner  lahrcs/eil  l.i-aeicii.  n ■■■  t LLcli  plüi/ln  ],  Gcstoit* 
am  zweiten  oder  dritten  Tage  r.ei-ghrdcr, ,  hei  denen  iridilse  hochgradiger  Fäulnis 
eine  sichere  Diagnose  nicht  mehr  gemuht  werden  konnte,  je  mehr  Zeit  vom 
Tode  an  verstrichen  ist,  um  so  geringer  wird  die  Wahrscheinlichkeit,  daß  die 

der  Ti>ele--.art  biete.  Auf  Grair:  dieser  Kneiting  und  unserer  Elf  ah  runden 
haben  wir  uns  in  einer  ziemlich  grnUcn  An/a'nl  von  Kiln:,  die  /u;  E  noa  di-o:ig 
hilnen  sodd  ii.  dehnt  Missr-nclien  tisus.cn.  ii.il!  voi.  der  Ltdci-iücune;  cir.  Ihr  das 
Gerichtsverfahren  verwertbarer  Aufschluß  nicht  mehr  zu  erhalten  sein  wurde. 
Die  Zahl  dieser  fälle,  in  welchen  auf  G-auul  unseres  Llrtcsk's  über  das  zu  er- 


Wir  siruidabt 
Obdui-ttio:!,  ei 


Merkmale  an  den  Weich  teilen  der  Leiche  itio-udcin  Zweiiel  erlöst  werden  5c.ll." 
Nur  bei  iraumalisi  heu  Todes.n  Icrl.  woliei  Knochen!  vm  lüiU^Lüieen  -tat  [gc Linden 
liahcn,  und  be:  bell  wangers  ehalt  »ann  dureli  hctertiLjune  noch  nach  Monaten, 
unter  Umstanden  selbst  nach  Jahren,  iiecndcvlchcr  AcL-fhluß  geschaffen  wer- 
den. So  urteilt  neuerdings  auch  Kochet. -;,  v.-iiim  nd  lUm-nrn  J|  meint,  daB 
„in  keinem  Falle,  in  dem  die  Exhuination  einer  auch  schon  längere  Zeit  begra- 


:;  <  .v|.'..,L  [  !.,.■!■  II, e.  1;    Irl  I,ll.-i.|....!i.eri.  ]  ..  c  k,  ::.l  i.ca."- '  -    -■..'oeL  (rSi.,), 

:)  Kei.  KU..  Die  fe..ll-.nneii  Tinlesincii,  in  1.  SciiMinrMdSss  H.mcibiich  der  gccklitl. 

Mediiin  1,  706  (1905]. 

•)  Hakriiim,  Behördliche  ÜMukhnnen.  Iiurra-.n  Handbuch  <ier  iritl.  Saclivurstiin. 

digen-Titigkeit  2,  373  (190C). 
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Erfolg  nur  bei  Verwendung  vor:  M  metala:  llrn  eine  nacb  Jahr  und  Tag  durcb- 
(jüILiluti;  Etiterdimme;  Uli)  hiauehbare--  liiü'.lmii  zu  Iv.'li  in  vemiae,.  Bei  nahezu 
allen  anderen  Giften  ist  srhoii  nach  Ablauf  •■in.-  Jahns,  virifa.h  schon  vor 
Ablauf  eines  solclmn,  d.  h.  also  schon  nach  Wmheii  oder  .Monaten,  das  Ergebnis 
ganz  und  gar  zweifelhaft. 

Kfi  lii-ien    e.i-n,.hlli.-1ie:>   l..-i,be.1:,LI-e.i.ibuiie.en  hallen  ni.-Ulali  mitii;, 

zu  besonderen  Schutz  maßregeln,  sei  es  für  dir  der  Ausrial.ung  beschäftigten 
Arbeiter  oder  für  dir  libtieen  Teilm-limer  du  Amtshandlung,  zu  (,-reifen.  Nicht 


Tode    an    verstrichen   ist.     Arn    unangenehmsten    und    £el  Ii  Ii  ihr  listen   ist  die 

jedem  Tage  des  fort  schreitenden  IV.,.  J.n  I ..  h. -i i-eiznne.  sowohl  die  Ge- 
fahr der  Infektion,  als  auch  die  Belästigung  dun  Ii  dii  '/.•  rsetiungsprodukte  ab, 
;;.  Diu  Masse  na  u  se;ra  bn  nge  u  f.:.  :l  v..m  rStanil|jii>.kte  der  Li,-, mal- 
le ils;iflr'gi-  .in  a::He:..:.!i  n:li.  li  vi,!  .;i  ."■[■•■: .  -  I  n'. ■:.  -"■.  al-  .lt.  so  niiguuem 
seltenen  gerichtlichen  Leichenausgrabungen.  Unssenausgrabungrn  finden  cin- 
r::al  -Uli       i  rmle/nm:;  vr.n  Fl  edle. Lt.,  Mi.liel  mitunter,  eine  RröBere  Anzahl 


Miliei!'-!:    der    beähiTiZiT-el/llll!:    dlll'  ll         II  i  1]  i-i.;.e  II.  I  e-    1"  I  .  Iii;:!     Ill.d    den  Ii 

die  zu  besorgende  Verunreinigung  ihrer  Grund-  und  Brunnenwasser  gesundheit- 
lich bedroht  wird.  St.lfhc  Auslielnuiüen  v.in  Leichen  im  grollen  Stile  sind  bei- 
spielsweise auf  den  Schlachtfeldern  des  deutsch- französischen  Krieges,  des 
türkisch- russischen  und  des  japanisch-russischen  Krieges  notwendig  ge  worden. 
Heute  noch  dürfte  gelten,  was  Motu  und  Lex1),  sowie  Kkismann5)  hin- 
sichtlich der  bei  Massenaus (,'rahi.nieeu  au:  S.  i:la<  iit  leidem  notwendig  werdenden 
hygienischen  MaBnahmen  gesagt  haben: 

„Die  provisriri.se heil  I-nllirwürfe  aller  iteii  laichen  der  Gefallenen  ticj;  einstigen 
il.-ii  reii.lniäi'icen  l-drt.iian.s:  •■»:<  r  silnell,:.  V,r«,  ..i:;:,:  ;  ,.  ri-.ns.-en  aber  ilii-lr-uii'.eii 
pre.y:.ßri.".cl.rn  Gr.ihlui^el  aer.ii:s^es:Kat  ■."T'l'a-..  im-I.  In-  t.ii.ale  K,  'i,  Iiin:i;eii  rn 
\S:,1Serlai:ier.  aad  l..ral_vn.  vltenllahei.  V.ee.er.  mik.  W.  ]:m,i:eei:  Laben. 

Naeh.iein  .liirti:  l'udii.-sp.iten.ti.  In-  die  l.,'|;e  iler  vei:,.li:  :n:  iaee  .\.,,l.b.ir;-<  hauen 
l.i  .■Icnklioiieil    K...1.LH-1    .■rieil'el:    i.l     miile.i  1 1  e-i:i!  ei:  .  I  -  -  LT.  il.l.in  ,.  1. 1 1  iieeeibu 

F.rilselik.lilei;  le-freit.  jrili.ik  sn    li.iLI  eine  d-:l  D.il.l.ilill  dir  lei  ein  i ■  noch  vei - 
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Sil  wird  s;e.  i-.iii  einem  fest;.ch]ielici;(k:i  Decke]  iilj'.Til.n.)-.! .  ci  der  bereit  ;:e;i,dti:i;eii 
neuen  CrabsUitle  tr. importiert. 

Die  eben  rier.inaite  Cr.-ilihLäile  wir:!  mit  uh!:i-I,",„-1  ,i ,.,„  K.ili  nifilll'..  dir  hnaus- 
bcli'njnlfn  rad.cäirlite:!  Hill  tlie..L-m  .iiier  den  Iii  v«:,n  is;i11.:v.-mil  lein  j;.riu:.,rht.  d.ls 
Icnue  ieste.e-lmupft  Ulli;  iiül  einer  tns<:!ie;i  Hrikiluchl  luietra  cki. 

i)ic  neuen  Grabe  r  wurden    mir  fieriieksichtigune^der  vorher  präziSerten  Ec- 

.^■r11!'^ml,",-J'l^iLKilmn^,'Si^ "Jr'  ^  M*is!,cnSrilb,:r  ■»="•'>  ton  sie 
■    bei-midne    l;,].;,:,:!!,;,;,.    ri-tireM   -ieli   ;,,;!    ,  [  Li- j =       r .   u:  h;,re.  ni;ll,;]:i  ■„ 


Lnröhrcn  mit  Erfolg  gelegt  werder 


le;m  Innren  In  tlie  de;  I.endm  l.eicieliliartrn     j ji  L-.in  i-ii  zw  Aruveiidiiriti- 
uit  ILinp:f:.ir.mlie  Je.;  Nulcr,  .liri  dirM  i  An.n  :]im:ljrrn  l:e;;l  in  iii'r  mit  ;;n".Uü'ii: 
Hiiffillelilell'.  zu  iiir.li' I  nden  Tii.iv.iiiiIIiii;:;  die  M;is-em;i  .Ü.n  ! :i-i  nrnjn i  ii.detis  in 

 ''   ■■'  1  ■    (1er  Grabhügel  selbst  mit 

■r  .jarm'ii  Umgebung  mit 


ierlci  Gi  iintli?  können 
nachen :  ein  wirtschaftlicher  und  ein  hygienisch* 
taus  am  häufigsten  weiden  wirtschaftliche 


lVlsp;el,-  1 1 !=J1  II   Ii.  glnl'.el    Zahl   v,ir  Hin!  Walen  Clr   l  l-.iih,:  ,lei    Käliiminj;  villi 

sehr  vielen  alten  Friedhöfen  in  emUeren  und  klcmnen  Stadien  und  Ortschaften. 
Es  zeigt  sich  hier  so  recht  tnmtadi":  <!:■.;  vojl^winsclnltlkhe  Gesetz,  dall  die 
Erde  den  Lebenden  gehöre  um!  der  chm-hi;:  .„i  de:;  Zentren  menschlicher  Kultur 

i KH1  ■-etil   heell^lr  um;  da:,!1!'  aili'll         VVel  le  h".!:i.'e-lier;rlie  !':  dr:l  ni.  Ii!  (ilir.  I: 

die  Toter.  aQujehr  eir.£;ee"i]£:t  '''erden  dürfe. 

Diese  vulkswiitseLriitlieiM-  Hai  k^iini;  '.lud  Zw .iuc-:ae;e  ist,  wie  iukIi  au 
späterer  Stelle  ausgeführt  werden  wird,  einer  der  iniichlig-sLcn  Hebel  zur  Forde- 
rung der  Feuerbcs'.nKuiic;  ^ewordtii,  und  es  isL  vollkcniiine:i  be:;;eiiiidi.  dal!  vor 
allem  beengte  GroBstädte  gerade  aus  wirtschaftlichen  Gründen  dar  Frage  det 
PeueiLe.taltuii;;  udliei/.utrctcti  geradezu  genötigt  waren  und  sind. 

Zu  den  hygienischen  Gründen,  die  ilir  Auil.iM.iiii-  e:ia>  Bee.lUici^jlat.'!  ■ 
lühren  müssen,  ja  eine  solche  unliedingl  notwendig  machen,  e;rhürt  eine  Boden- 
beschaffenheil.  die  den  Eiidiwecl.  de]  Erdbc-staUung,  die  Leithen  vollständig 
tind  in  möglichst  kui/.ci  Zeil  ohne  Srhadiguur;  und  Belästigung  der  L.i.eudrn 
ZU  zersetzen,  niclu  erfüllen  kann.  Dies  ist  der  Falt,  wem  ein  lange  benutzter 
Friedhof  in  vielfachein  Turnus  immer  wieder  neu  belegt,  schließlich  so  stark 
mit  organischen  Sloffeu  beladen  winde.  daß  ei  ..vn  wesungsniiidc"  geworden 
isl.  lir  zeigt  dies  an,  indem  muh  Ablaut  des  dunh  die  liegt;;  buismdn'.ine;  fi.-.t- 
gelegtcu  Bei;  CiL  Im  ist  Uli  ms  imme]  mehr  un/.eisel/te  Lcirhiairesle  und  auch  gan/e 
Leichen  bei  der  neuerlichen  Benutzung  einer  Gral  .st eile  /am  Vm  schein  kinnim  n. 
Iis  isl  ei:a  Korel.  ruur:  ili  r  Hy|;n  uc  cini  Ii  soli  lu  n,  durch  Hierin  Lc-Iung  ungeeignet 
gewordenen  Rcgtalmispla-.,;  auf/iilns-m.    Aber  auch  dann,  wenn  von  vorn- 


Digiiized  b/ Google 


durch  gehäufte  Lr  leiieiLwaL-lisbilduru;  aniie-ZL-ij;!  wird  muß  c:  aeaeeLisSti]  Weiden. 
Er  kann  auch  durc' 
eine  dauernde  Stau 
Zeil,  als.  das  Feld  in 
bar  erwiesen  hatte. 

Mit  der  verfügten  vlrließuiu;  eiiies  !!et:i-;ibm,plat2e:.  sind  alxr  die  Inter- 
essen der  Gesundheitspflege  iii.li:  .-Hüllt.  Ks  handelt  sich  auch  um  die 
Frage,  ob  und  wann  ein  geschlossen,  r  Berti  äbm-pl  alz  /u  bautidten  und  anderen 
Zwecken  umgegraben  und  in  Verwendung  genommen  weiden  darf.  Zur  Ent- 
scheidung dieser  Frage  wird  festzustellen  sein:  r.  Ob  nach  der.  seit  der  letzten 
Beerdigung  abgelaufenen  Zeit  anzunehmen  ist.  daß  noch  feuchte  stinkende 
Fäulnis  angel  ruf  feil  weiden  wird,  tiad  !.  iih  cimj  .leieli  l'mer.d  «nj  noch  .-ine 
Gefährdung  Lebender  durch  Infektionskeime  möglich  sei.  Auf  Grund  früherer 
Auseinandersetzungen  wird  die  Entscheidung  im  konkreten  Falle  nach  beiden 
Richtungen  hin  unschwer  zu  fällen  sein.  Es  ist  aber  auch  noch  ein  Akt  der 
Pietät  zu  erfüllen,  der  es  wohl  notwendig  erscheinen  läßt,  in  einem  jeden  Falle 
v.-.r.  üdiltcJJun.i:  vi  lies  e'nrdhoics  wenigst  i  ns  (im  Z.  iiraiim  ™i  Vi  rwcsr.nt_'sf:ist, 
als  welche  wir  in;  Durchschnitt  ;-i  laiin-  :s n un :i i:  11  leiben,  vor  der  Wciter- 
]>eiiu.,„i'.;]ig  des  Grundstückes  vc:./ reichen  zu  hissen.  Vielfach  wird  auch  ein 
darüber  hiiie.usitehendcr  Zeitraum,  uwu  de:-  eines  1U11  tti-.  litunlh  li.-u  Mcnsi  lien- 
alters  (30  Jahre)  als  Karen /.zeit  vor  iW  Wn-d.Tbeiiutzung  festgelegt.  In  dem 
Falle,  als  Überbelastung  der  Friedhoferde  mit  organischem  Material  die  Ur- 
sache der  Auflassung  eines  Friedhofes  war.  wird  sich  zur  Assanierung  des  Platzes 
und  211  einer  künftigen  b.nihciien  Verwendung  die  Anp]t,ir.;:ui:!.'  von  möglichst 
tief  wurzelnden  Gr.isarlcn  nnd  1  ikit  1 1 'il:i :i/<-n .  sti .m.-!i.-i n  i::,rl  li  uun.  ::  c.n|.- 


Dle  Feuerbestattung. 


Die  Veraschuug  der  Leichname  durch  Hitzewirkung,  die  allgemein  als 
„l-Yuirbcsta  Illing"  i.czi-rdlllct  wird,  nimmt  in  neu.  rer  /.eil  ein.:;;  si'tir  l.iai  Iii  •um- 
werten Aufschwung.  Diese  .Methode  der  UKhea'crstünmf:  bat  sich  schon  in 
dem  Maße  eiuLjelrürra-r  l ,  daß  sn-  neben  der  Frei >i-st;il Urne  eiin-  /war  urv  Ii  nii  Sit 
allgemein  berechtigte  Stellung  einnimmt,  aber  eine  neuartige  Kulturersclidnung 
darstellt,  welche  die.  ernsteste  Heachtunj;  verdient.  Heide  l.iestattiu-.esart  n, 
das  Begraben  und  Verbrennen  der  Leichname,  streben  die  schließ;:'  he  Auf- 
lösung in  chemische  Grundstoffe  oder  einfädle  Vctbiiii.l'.uie;eii  au.  Fs  ist  ihnen 
beiden  gemeinsam  die  Emc-lung  von  glddi'-n  Endprodukte],,  :; [Im lieh  d,n 
hoch  ten  Owdit  1  :!  Wassers!. dies,  die  als  Kohlen- 

säure und  Wasser  erscheinen.  Der  Stickstoff  des  i^ani-di-a  MuVkuis  iTsrhciul 
bei  der  Verbrennung  als  solcher  in  den  Esscngasicn,  während  er  bei  der  Ver- 
wesung in  Salpetersäure  übergeführt  wird.  I:>  beidet:  ballet:  hitdetblciben  die 
aiioigaaeidien  Sal'e  als  Kes'.e  des.  Zi,isL-t2iu:e^'.,i 'i^a:ije-.  Ii.  i  ;!.  1  EidbcstaltunL; 
Kellt,  wie  schon  ausricliilul  wurde,  diesi-i  Zcifali  mir  ulilei  bc.<i::dcrs  yürlslieeu 
Hedinr;cn.eei!  unter  Ausschluß  der  Leid  reu  I  Julras-  vor  sidr.  In  diesem  ciiir.sliftu 
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Falle  ist  auch  die  Verwesung  im  Erdgrabo  nur  eine  besondere  Form  der  Ver- 

Uio Feuerbestattung  strebt  durch  technische  Fortschritte  die  vollständigste 
Vi] '.tin eil;?  des  Leichnam;  iiinerhaJb  der  deckbar  kürzoiten  Zeil  an.  Sic  cnvii.Jit 
dos  Ziel  der  Leichenzersetzung  je  nach  der  Masse  des  OTT  Verbrennung  gelangen- 
den Körpers  in  der  Regel  in  i-  2  >U:m;.i  m.  «Mir^nl  im  :l!L.  t ^iin^i ii;-i,n  Fülle 
bei  der  Erdbestaiiu-u'  dii  7.-..\ tnJ I pt ■  i^l ■  j  in  =,  [:i!-.nn  beendet  ist,  wie  dies 
besonders  E.  Kupp1)  dargelegt  hat. 


I.  Der  Entwicklungsgang  der  Leichenverbrennung. 


/.I  K     U.   Wn'-.i.    A  „,..,!,  ,!cr  I  ,„,:1,-..i;.l'[,:,-.  .■.  ,\,iflK.,  7  (l.,.*)>. 

■l  J*KOB  GRIHk,  Kleinere  Sclirilttn  2  (lSSsl- 
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Unter  diesen  befinden 


»-..  ■«, 

praktischer  Wiedcrbekbuiii;  tler  alten  Silte.  Vom  16.  Jahr- 
.  Sehrifl.Ti.  111  ivi'I,  ;«':l  ri.,ru):.i:rr  Sc!i r:(l .1  ■■lli-i  m  1  l.ind . 


Die  praktische  Wiederc-infiihrunE  dir  alten  verlassenen  Sitte  ist  jedoch  nur 

M.w-EircoijiNl  '|  "ml  jünRst  von  K  B:-.v  1  iv.ük1.  1  int  dk-  Lt-ii-lü-iiVi-rbi  i-miuiic; 
vom  (klinischen  Standpunkte,  am  vier  l'liasen  .lnrdiLiuferi.  Ziniiii  hst  fand  sie  bei 

direktem  Kontakt  mit  dem  lir.-i:h:n.i(.Tial       V.ib,,-  ini;  :m  offenen  Feuer 

(Scheiterhaufen)  statt;  dann  konstruierte  man  Ofen,  in  welchen  aber  der 
Leichnam  auch  mit  dem  [iivnm:K,teriid  in  IVi  iiln-nne.  blieb.  Von  dieser  Methode 
gelangte  man  weite!-  /\n-  it.-.ur.-.iiri:;  von  Flam  tniilen.  in  denen  der  Leichnam 
mir  mit  der  Flamme,  also  mit  den  entzündlichen  r,jv:n  des  Brennmaterials, 
nicht  aber  mit  diesem  selbst  in  Berührung  kam').  Endlich  kommt  als  gegen- 

')  KOcnmmn  u,  Die  FtrutbeUattnna  M  be  da  I 'umösliclikeit  der  Muraifmerung 
polizei  d«  Bodens  und  der  sicherste  Kordon  gegen  Epidemien,   Zeitschr.  f.  Epidemiologie 

Wien  (I 
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wärtiger  Zustand  die  Verbrennung  in  Muffeln  uder  Muffelofen  in  Betracht, 
Bei  diesem  (;cj.Tenwa :-.](;  ausschlief!  lieh  m  Verwendung  stehende:!  Verfahret: 
wird  die  Leiche  weder  vom  Brennmaterial,  noch  von  der  Flamme  berührt  und 
nur  durch  die  von  den  Wandungen  ausstrahlende  Hitze  und  durch  glühende 
Luit  verzehrt. 

Auf  dem  im  J i-  iS;(i  zu  riresileti  ahiid-.altenrn  ersten  Kongreß  (ür  Feuer- 
bestattung  wurden  die  Bedini.mue.eu  fe-t  teilet,  denen  eine  Fcierbcslaf  lungs- 
anlagc  vom  technisch  -  Ii  ygie  n  ischen  Standpunkte  aus  zu  entsprechen 
habe.  Diese  sind:  i.  Die  Verbrennung  soll  rasdi  vor  sich  gehen;  2.  sie  soll  sicher 
und  voIWätulie.  sein,  und  ein  llal'ivei  bi  etim-n  und  Verkiitilen  darf  mein  slatt- 
finden;  3.  der  Prozell  -oll  :n  deznr.er  Weise  und  luv  in  cu-whlieDlidi  für  mensch- 
liche Leiche::  bestimmten  Oie:i  vollzogen  werden;  |.  bei  demselben  sollen  keine 
die  Nachbars,  bait  belasliet-tnleu  Vei'iteimungspiodukte  —  iibH  riedlende  T)ii  lüpfe, 
Ca«  uüw.  —  auftreten :  5-  da-  Asche  seil  1111  vermi whl.  reit;  und  ■.veililielnuid  deren 
Einsammlung  leicht  und  rasch  ausführbar  sein;  6.  der  Apparat  sowie  die  Vcr- 
l;ieiiuutle<  seihst  soll  r.inedidist  billie  sein;  7.  (ihm  Ueteibvi-r':.un,;  und  Lcsiinde- 

Diesen   Antijrdeinn         r.ni   rs(    und    colikoannen  das  ■  m  Siemens 


dessen  Prinzip  im  folgenden  kurz.  /usammenyeiaUl  ist:  „Im  Regenerator  trifft 
ilas  in  einem  l.]as(-r/.eue;i  r  produzierte  Koiileiioxycea-;  (die  Hdzhift)  mit  einem 
direkt  eingeleiteten  Luttstruin  {atmos[iliarise]ie  Luft)  zusammen,  welche  Miseh- 
luft  durdi  Kammern  in  den  Yert>rc:L!nii-,g!.r,iui:]  geleitet  wird,  wodurch  der 
Raum  des  Regenerators  sowie  der  Verbrcimuuesi  amu  bis  zur  Vveil5e.hu  erhiizr 
wird.  Xaehdem  dies  Besehenen,  wird  der  Kytriir  der  Ilei/Suft  abgeschlossen, 
so  daß  die  Einäscherung  des  zu  verbrennenden  Objektes  nur  durch  die  ein- 
strömende heiBe,  atmosphärische  Luft  erfolgt1)". 

Ed  allen  übrigen  Methoden  der  Leidierverbreemm-  tieeben  sich  nach- 
teilige Nebenersrbeinungen,  die  einer  YeraDeenu-inerune;  di-r  Sitte  unzweifelhaft 
im  Wege  stehen  würden.  7)ei  itniisdie  Schelk'!  halfen,  dem  der  euiopnisehc 
bduifs  Ketzervu'iMemiur.f;  viel  it:  Tätigkeit  gesetzte  genau  nachgebildet  worden 
ist,  stelit  einen  widerlichen  Abt  der  Lei  die  11  Zerstörung  dar.  Der  Leichnam 
bleib!  mit  dem  Brennmaterial  it;  rVriihrunj;.  -0  rl.ili  die  Kv.ochcnasdie  mit 
der  Holzasche  sidi  innig  vermischt  und  spater  nicht  aus  derselben  heraus- 
gelesen werden  kann.  Audi  bei  den  offenen  Ofen,  wie  sie  bei  den  Buddhisten 
in  Japan  üblich  waren,  sind  erhebliche-  Klagen  lauf  geworden,  sowohl  über  den 


Gcrcllschalt  f.  Natur- 
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II,  Die  modernen  Einäscherungsanlagen. 

zur  raschesten  und  vom  hygienischen  Standpunkte  völlig  einwandfreien  Zer- 
störung menschlicher  Leichname  ist  dem  Wied,-,  aufleben  und  der  Weiterent- 
wicklung der  alten  silte  cer  l.eichenvi  rbrcimn,!;  iler  \Vi:j;  erschlossen  worden. 
Wie  gezeigt  wurde,  l«;steht  das  l'rm/jp  der  modernen  Ij'ichcnverbrennung 
darin,  daß  der  Leichnam  selbst  tu,  Iii  von  eine-  von  außen  kämmenden  Flamme 
berührt  wird,  sondern  durch  Einwirkung  hoch  erhitzter  Luit  [800 — 1000°  C) 
in  i:iEe::iT  Flrimir.e  verbrennt  und  vollkommen  verascht.  Der  liest  ist  eint 
weiße,  sterile  Knochenasche,  die  nach  der  ehcmisrheii  Analyse  des  Rückstandes 
einer  Jurcii  heuer  be-n. dielen  I'rau  von  11)  Jahren  lobende  Zu-;iiiu:ii  iisctiime.  li.n  : 
Phosphorsamer  Kalk  (enthaltend  37.0-  V\,  Piiospliw- 

säure)  88,31% 

K ohlen -.»u ,-.  Kai:,-   3,43% 

Kotiicn-ame  Alkalien   2,81% 

Magnesia   0,29% 

Unverbrannte.  Kohle   6,16%. 

Ferner  waren  noch  in  «e ringen  Sjuiivu  voiiiaudeii :  t.'lüoritc.  schwefelsaure 
Salze  und  Eisen.  Die  Asche  wog  ca.  /.j  kg  und  Lüdet,-  em,  Menge  von  3  5  I. 

Der  Rückstand,  die  Asche,  stellt  je  na.  l,  der  Kontraktion  der  Systeme 
höchstens  ;p';,',  des  Gcs.Lmti/twkhtts  riet  it-sten  kkst.lndlcili'  de:,  Kuriers  v<n 
der  Veiliiemnmg  dar,  oder  auch  ar,,h  \vh  weniger;  milid-stens  weiden 

Die  zuiiicfcoleiheiideii  Reste  eine-  durch  Feuer  l.ie. -  tat  te  teil  Menseln,!,  er- 
fordern demnach  nur  eim  „  sehr  kleinen  Raum  /.u  ihrer  Aufbewahrung.  Sie 
sind  reine,  kalzinierte  Knochen. 

Man  ersieht  daraus,  dal)  die  gegenwärtige  l.eiclieu  ei  aase  her  u  r,  g  genau 
betrachtet  etwas  veischicdcncs  von  der  in  alten  leiten  gciiblen  Leichen  Ver- 
brennung ist.  Das  Endprodukt  der  Leiche-,  Verordnung  i~-  die  liilduug  von 
Kohle,  der  Leichnam  verkohlt,  während  er  bei  den  gegenwärtigen  Verfahren 
verascht  wird.  Von  diesem  Gesichtspunkte  aus  haben  wir  es  eigentlich  mit  einer 

neiiartiuen  Fi-ehi-iunnu.  einem  H-soiidercn  mod-roei,  Kukurfortsdiritt  '.,1  tun. 

Alle  wirklich  brauchbaren  und  die  geschilderte  Vollkommenheit  garan- 
tierenden Einäscherungsanlagcn  beruhen  auf  dem  Regenerativsystem  von 
SlEMKSS  und  stellen  nur  technisch  vervollkom  mia-;  e  und  dem  besonderen  Zwecke 
angepaßte  Verbesserungen  dieses  Frinzipes  dar.  Die  Apparate  zur  Leichen- 
verbrennung mittels  irliititcr  Luit  nach  IntlEDUlcll  ilF-MSi:;;,'  ((■  gi  ner.ttiv- 
system  bestehen  aus  drei  voneinander  getrennten  Teilen:  1.  Aus  einem  Gas- 
erzeuger außerhall,  des  Iii  enüituiiuins.  wenigstem  aujVrhad*  ,1er  Verbreunungs- 
kammer;  z.  aus  dem  im  Gebäude  gelegenen  Ofen  rnit  Regenerator  und  Ver- 
Produkte. 

Während  in  Italien  die  Systeme  von  GOEUNI  und  Vbmni  zumeist  noch 
in  Verwendung  stehen,  die  nie!,!  ganz  einwandfreie  Ergebnisse  liefern,  sind  in 
Frankreich  die  Systeme  von  Fichet  und  besqnders  von  Toisoul-Frahet 
gebrauch  lieh,  welch  let;.;eie  schon  i:;w':i  den,  syst  ein  S 1 1-.  r- :  [■.  N  >  konstruiert  siuil, 
PoTTEiVfN  ')  hat  jüngst  irtjirj  darüber  erriechend  berichtet.  Nach  üim  steht 
das  System  Toisori-  unü  Fbaost  sowohl  in  Par,s  als  auch  in  dm  neuerbauten 

')  Potibvis,  Lcs  ciniMieies.  Brouardcl  et  Morny,  Trjite  il'ftysicnc,  Pari.;,  IS,  i;o—  j;i 
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faßt  3  Typen  von  Öfen:  i.  Ofen  mit  beständigem  Gange  (Paris),  2.  Oicn  mit 
intermittierendem  Uan;..-.  t-rl.it?,*  mittels  l.ericbtnees  (Kcue:i.  Keims.  Marseille). 
3.  Olm  iiiii  inilcib[<ii-h.ii.-iii  Can-a-  um;  Kuk-diei/uni;  ;I5aiis).  Nach  dem  Urteile 
aller  beiuienen  ti-e bnisi-laai  ikrt-i^o  sind  dir  besten  Systi-ir.i-  dir  (ii^inwari 
difi  Kremati onsöfen  von  Sciisi;iuhk  ui:d  ven  XUMii:Niviiidiv\.  die  beide  nach 
dem  Prinzip  des  Regenerativsystems  konstruiert  worden,  sieb  über  doch  nicht 
unwesentlich  voneinander  untt [scheiden. 

Dk  FJinäscber  1:  «(Ii  j  ni..c<;  von  S;.n  s  ■■  1  i.'j-.s.  des  jn'iiu-.^iitin  .vuhl  ix-deii- 
tejursleil  auf  ilie,em  Obiete  in  TK-.i^.lilnne  .eiita-nd,-,,  t.„l,„m,e,.-,.  mar.  iv.  il„.„ 
Vi:i/i;lji(il.Tl  erl;"ui-eri  vverdi-n  :m  dem  Ii  .  [  :ll  LI  n  rp, ,-  r  K  i  mini  I  ( ,r  iiiin .  wtlb.-i  ich  ihr 
Rar-aiibi:i;i  von  v.  k  :.<;■;  rem1)  beniitze. 

,,JJ;.S  Ufiiiiüioniiin  Iii  11. .oh  i'Liinrr.  der,  ArehitidiL.ru  Ivin/ii  I'.  Dr.as 
worden.  Die  Gesanitkosten  sajjit  Cr.nnl  i'/oeo  1:-.')  brtr,.Rcii  rm.,...,.u  Mark,  vi-rkhe 
Summe  dm.-h  ilrn  \nrm  Im  Fi  i:i  ibi  ,l.itliii;|.!  in  M.imbii:*  im  Hinr  ,h-i  tinim- 
ri.lifuincu  liniinc  a-.ibirliMrV  nui.bn  Dh  i  Ii  !  i-  F],,chr  .-Lei,  ht  aber  riebt  1500  111  > 
und  wind-  sii:i;k  II  .in.  t ".  1 1 1  n ' i f In  1 I l .  von  ;ni:  m  =  wntnis  .f-n;i-:ni  -.  in  [irr  du-  l'i  - 
biiLiLinn;  eines  b"n-m  a  t  on  n  n  1 -1  *air.i  KiilnaibarUim  .rn  |iai;n  re-|n.-l.-tal>k-n  Ihn-.eie 
sieben.  Die  Ivanen  de-,  V'<  rlir.-[i ru:r Ii  v;i|.-jiLir;it i.üee  Vrr:.r:il;iiiir;-aiiccli:;ir.niiii:-. 
betrauen  IV1X>»  ?^ I i . I  ]• .  Id.,  iL  Li  e  LI  al-o  ai.  -11  brd.'Li  [nid.'  ;i'-ii.iv.  111.  werden .  inililm  rn-c  ho--.  ■ 
b-lindrl  >ak  LÜr  Gn  1 1  .ilb-  tili  dir  Tl rn  lein iah* :-i.l ,  L.d,liir::d  d.-i  Kl  cmn  1  i.'r.si  an  III 
Linter  iler  V.nW  n.nr.e.>iiliirt  ist. 

Der  (>i-.  drt  'liaLi-.kiindf:,'liiiii|r  :'ui  dm  li  l.n  .m  tr.nmlr.h  i;r'.:vnnl  v.in  dem 
Kaum,  in  vve-kl-.rm  dir  KreaiLition  vorpcLiomir.rn  wird,  was  nicht  bei  allen  be-lchimdcn 
Kiellinie.:  icn  der  Kill  Ut.  aber  -ein  Lvillle.  Her  Kaum.  ;.r  welchem  sich  dk  i  cidtraeL- Li- 
dern virs.inaid-.  haben  oder  .Li:  MC  jika:  hjciiiji  mit  dem  Uciiräbinsk.niduktt  bell  eleu. 
-  in  .1  ir  i-  Kiia[»lb..ii.  1111.3.I  .  m r  iIcil  jWlianei  einen  se.nininneswdlrn  binrlrneb. 
"     "  ■;.  Nk.ti.-n  der  W.nim-  sb.d  i-E.ni-  eaoLV  /aal  von  I  liaer.  Irr.ili  ei  1 1  «cstel  1 1 .  deren 


s  nötige  Luft  (Bctriebsluft) 


vollständig  na.       ..   

ni-,L  .'i.iiät  dnicb  da  1111: r.i  halb  ,!;;.  Ros.<:-.  beliralhehe  -  ut  ::a.  sobald  ■:.  r  Ivb:-  .  ber 
•  ■  ,,.,i."  :  I        iv  1.  ■  .  1      1:1  ■..  1         1  nll  'Ii  e  -i  .1  ■  III 
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01h::!  nacli  ilivvcm  Sv:;L'L  :.i:ld  bi;r'-its   :i ,  ■  c l n :'.;-»  :n  H  t  r.c  [;  hol  n: .  Got  bc  Libur  c. 

Oflctibacll  ,1.  M..  Hcitldb^ri;  liihI  in  a:iJcn_n  Orten.  3Jtr  An^aral  kost«  nach 
der  ;J1l-rili[l[jr,  inehl.  <:i:i:V.(.l n-il  A:ll:ij;<!  m  I>"f  l : :  b  .1  d !  i:\ir  7.  Mark ;  (i.i-  Kostco  uiitcr 
Vi-ibn-mimi;.;  ln-i.v., );<■;!  j-siiirl  S  M.nk.    fJii-  (VHauuV:,»t,n  Kr™i;iturLums  na 

Sprechhalle  belaufen  sich  an]  1      Ii     1  lbcrger  Anlage  nacli 

 .1:  ■"'  Mark.  'Iii  '  In  .  ■  n  :li  :  ■■  !  r:-  '.1  hi'ihS'  I  i  ■   , 

umlnlt  üHrucen  as<juj  Marli.    In  Verbindung  iniL  ilci-  n.a-i  'i""rancrli,L!jc 


•W  iL ;: f.? r r.- rj  Luit  di'in.-n.  uukun  *ie  zwicken  jcuLU.  die  auli.Ti-  :a::. 'in  tut' mal  in 


loben  wird,  jedoch  I 
L  zvliüderartiger  btv 
Es  dürfte  nicht  . 


.'''a'i'l.Onlu'in 


x  lifobartileti  rmrh  Kopp1)  folgemle! 
„Um  146  Uhr  wurde  die  Oilnune  zum  Li 
z  aufgeschlossen,  der  tari-dic  I.eirht;am  ^ 


itröracn;  die  untere  \  nrairmiu^f.- 
ei  Minuten  lang  war  gar  keine  Ver- 
die  olierstc.  Kruste  der  Leiche  aus. 
rasch  der  Leichnam  an  seiner  ganzen  Oberfläche  Hamme  und  brannte 
ift  weiter.  Um  bmbai  hlen  zu  Lünrum,  <>l>  nahi  allerlei  ExplosiiiniTi 
hen,  hatte  ich  angeordnet,  daß  das  Tier  an  seiner  ganzen  Haut  voll- 
rerlctzt  in  den  Ofen  gebracht  wurde.  Ich  kann  nun  bezeugen,  daß 
tirg.'irigc  derart  tUU  ianili  ii .  die  für  Atn;e  oder  (.Uli  der  L'm-te:ipi'.i]''i'. 
verletzend  gewesen  wären  —  man  hörte  fast  immer  nur  das  Geräusch 

I'.  r.i  i.  !i.:Lil."-.  r,:i:!ii]:.::  'Iii.!  1  ..  i-  'ie]i .     I irvii lerne.  I  >.  Vu-rtil irjir^i  !iril[  (.  ölfantl. 
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des  starken  Luit £11^1--  abe:  kein  (n-iiiu~-:i,  da-  v<m  der  Im  nnendeu  Leiche  aus- 
gegangen wäre.  Am  Schornsteineingang  war  eine  Vorrichtung  angebracht, 
um  die  Schorns ti'im.MM  aul'.uianean  uml  i.ii  untersuchen.  Sie  zeigten  sich  wäh- 
rend der  ganzen  Verbrennung  bei  ungehinderlem  Luftzutritt  in  den  heißen 
Generator  vollkommen  eenichlijs.  meist  auch  larblos.  Von  Rauch  entstand 
niemals  und  nirgends  auch  nur  eine  Spur.  Einmal  halten  die  Schorn  st  einläse 
etwas  f.eini.h  Milch  Sa]|  «'Hl saure,  ja,  ea'i.ide  ein  Beweis  fiil  iki-  Vollü  ;ij  itliijkfit 
der  Verbrennung  ist.  —  Die  Ye:  'n:  nimi:,i;  n  d>l^i  Schi.  Iii  um  Schicht.  —  Unter 
einer  hinfälligen  Kiustc  von  puiü-oii.  k:cidi:-,vril!ni  Asebeu  lu.wnte  cum  schwarze, 
schlackige  Kruste  mil  heller  Flamme,  und  (lnr,::i-tin  Ii  t:::.u  diese.  SU  gelangte 
üiiin  in  (Ii,1  weich'-,  N-uclilc.  eiienl.ar  !a,t  ;;ar  nicht  vi-i  äiuiei  lr  und  w.ilil- 

si-hcmlici)  noch  kühle  dis  Tu  i  li  iclmams.  Ganz,  allmählich  bröckelte  die 

weiße  Aschenkruste  ab  und  in.-l  durch  den  Kost  in  den  Asch™ räum  umi  eine 
m-uc  bilde!.-  sieh.  C;u!/.  alhn.dLli.h  und  wl,-in  lif.  .t  mie.  m  Invalid  dei  nuch  unver- 


-i,  niuu-.c^raumc  »ah," 

se  nicht  etwa  durch  eine  äußere 


ocknung  und  Verbrennung  winden  ollenbar  ilie  Wandung! 
:  zu  Explosionen  Veran]a->uue  ^eben  könnten,  aufgezehrt, 
i  Inncrc  dringt.  Hier  wird  nicht  erst  der  Ranze  Leichnam  a> 


geöffnet  und  die  Asche  von  dem  glatten  Boden  mil  einer  Schaufel  sorgfältig 
herausgezogen.  Sie  bestand  aus  2  kg  sehr  [eine«,  krci;lc-.vctli  l\- brannten,  porösen, 
biüclnpu,  vulbläudi^  eei  «el:li  -;i  «  kli-iu.n  K rn.'i. b. -^üs.  L.  1 1>! iieken.  —  Der  Ofen 
war  nur.  nr.cb  s:i  iieiLI,  i  Iii  Li  nach  vielleicht  einii  halben  Stunde  Vorwärmung 
für  den  unteren  Teil  des  Generators  gleich  vicuer  nn  i.d.-fcc  hatte  ebenso  voll- 
•  bindic  verbrannt  Verden  können." 

Als  Beispiel  einer  im  grnlicn  Stile  dun  l^t-Liilii  Leu  PL inäschiTungsaulags 
kann  die  aui  de«)  I.e i  p r. i f.  e i  Südn  icdhufe  (Abb.  3;.  56,  57,  58)  dienen,  wie 
denn  auch  dit:  Gesam  tankte  des:  l'iiedlioh.s  selhii  als  muil..-rä;ültii;  in  iedem 
Belange  bezeichnet  werden  muß.  Artlth  Schubkkt1)  hat  diese  irrnl'.artip-u 
Anlagen  in  ungemein  plastischer  Wei^e  ye.ckildei  I.  und  ich  gebe  dessen  Dar- 
alelluiig  nur  \ve:iiff  gekürzt  im  nachfolgenden  wieder: 

■)  ScHVBfBT.  A.,  Die  Elulscbernngsinlafien  >ul  .i.  rn  1  .  . -;  Südfriedhofe.  Phänix. 
Butter  I.  fxlmlt.  Feuerbestattung  Mir.  XXIV.  Jahrgu.  (1911),  Nr.  I. 
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setzen  darin"  ab  und'kchrcn.  nachdem  sich  die  Türen  wieder 
iluv  u:>,:.i  m;i.l:1LcL.-  I ..[■;(■  /.uiikl;  Puhr  .i-iV;-^:::n  IvLiitul  es  lai 
]-i-,;ii  i.n:ii^i;i.,ii;;m-li.-.(l  ■■  im  <•:  -rn-ia:  ji,  -AnW.m  .■i^i-rij.vu 
'■  TlLr.lli.  -i.it  ir.  (ii,-  IS,  ita-.!llll!-~|1.illr  ■-!],,,  l.-„-,,iit.  -r.  diu  -Ii.- 
■r.iku  in  keiner  Weise  lästert  vral™. 

den  von  kräftig  ;;c&lii.,i.kL1.,a  J_Mi:b'j:u.-iiri^-.  i:  umrahmt,  die  mit 
iiv.lo-,  liev  :ii:Li  uixli  .l;.ua  H .11: ii-  1:1  r.^.u zi  zur  HäuptwirklliLj; 
ivm.lfu.     Sin  .,mi[   Im    (:ilii-iJ!i-M  1 1  e J LT  Ciüili'.  ilic  i"T 


■I   Kiaki.i.ll.l  .li-i  H. 
cn.    Es  wird  hierduren  .Ilalern 
ÜLici  liii  malerischen  Gedanken 


l'inliLM.iiii^MLiaiiei:!  >.)ul'li'-iKTii  Wu \ ei' .1  :i u : '.■ i-i  1 1 '■■  I  aus-hiilien.l  /u  b'.-^iL-iK::;.  /um 
Abführen  der  schlechten  I.m'i  ilieu-.:i  au  il--r  P.iki-  <'i|]iii:h-it.  vu-  ru.y.l  ;nlicn 
sowie  in  den  Wänden  vtis,  hlu-Ulv.ic  Iviimil-  I  "vi  .las  V.\\u'.:  iriyrn  von  Insekten  I» 
.  i  :  llLi;rl..  i-n.  sin.'.  saiH'aiki-  '"i!Lil'i:i:;^]i  Ulli  i-ii;;i :L.iSLlii;:i-n  i  1- il.  1  iil-; .eil  i,tmr -,]iann.. 
Iii-  \  Ii  Lil  !."m  I  Iii  :.i:l;i  a-.ii  Ii  u  I>..:.|.|1.|  I :  Im  i-i-.L  I-IL1  um;  (iu:  i;Ui"1  tri  :.i  ;  z 1  :t.  Wibuli-  m.L 
i-iniiLliiiit.i-Si-.lLiL-h.-n.  »-..lall  sa:  lai.tiU,  Wi.ssm  mal  r.c'ilaial.  Leieiu  al.::.-,.:!!;  w,:id..-n 
i-  jede  Zullii  niLl   einer  I-a.-erlhlei  hl  äi  ,■  Mirsrhu 


ic  Möglichkeit  geboten. 

Iln'  l.eip/i-.T  lli  'i.-ilivi  il  ir.ir  Ii..-  I  i;i.  r,.  ii.-i:l.-i  -.ii  Ii  .LI ..  - 1 1. . r. |.'  il.ll.  1.  .IL.-  Mi, _.;.;- 
keil  der  ['reise  vi.rleiltiall  ..ui  il.  r  [iianchtii  anderen  Stiiilli  .  Kine  F.inäs,  hiTima  '-. 
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":.v.i:iii-r.v  Inj-  ^■■v.uiLl'.vii^iiTu;  'vn-irii 
itattuiigsanstalt  wird  von  dem  städtischen  Bcstattungsamt,  : 

'■  viT-vllltH.  iljs  r!i(  Y<-|        tu  I1J1  -.kr  M.„  Ui.:l:i'ii 

:irlti-i  in-  Sil-iil.iTIlillu 


Zur  Auibcwaliruiij,-  der  Asche,  die,  immer  in  Metallkapselr 

tmndene  Urnenhallen  (Kolumbanen),  Urnenwände,  Umennischen  in  die 
Wände  der  Kapellen  anläge  teils  innen,  zum  Teil  aucli  außen  eingebaut.  Viel- 
todr  kehrt  man  n.ii:!:.  t>:len':'i]-  einem  inikifii  Beimrims  briiU'r  tfcvülkerim);s- 


So  hat  Stadtbaurat  Marsch  in  Gera  über  sein  nach  ihm  benanntes  System 

Flamme",  15.  Juli  irjui,  Nu.  w>).  Das  System  Maksch  IhtuIjI  im  Wesen  in 
einer  architektonischen  Ansgcst alliing  der  Esse  /.11  .iiu-rri  Zwi-ckliau  für  die 
L-rrtfrliriiiK-j]]^  vi:n  sein  ^[i.llec  Meaeun  vtii  Am  Iii  uuriini,  U:n  ganze  Bauwerk 
stellt  yeu.'isser:i]:iLi™  ein  ;i\ ;:im i: L.  ri Äli  11 1 i  1  li.'s.  einem  gri>[li-n  Denkmjlkui  eilen- 
des Fachbauwerk  dar,  in  dessen  Zentrum  die  Esse  liegt,  die  die  Spitze  des 
ganzen  Kauwerkes  bildet,  wahrend  in  drii  üüj.'elaitie.en  Auslniiilen  die  Fächer 
für  die  Aufbewahrung  der  Aschenreste  sich  bclinden.  Das  interessante  System 
füll  sein  Erfinde:  tM'fJi-iiildi-t  mit  d-'i  ['h  l 'enpnitp,,  1Y.1O  in  den  liisliin^  übliehen 
Kolumbarienbaiilen  die  Unterbringung  von  .■Wln-nrcst™  n-hr  Iralii  nii  hl  mehr 
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Interim  und  San  Francisco  nur  je  rtm  zo  ooo  Umen^assen.  Marsch  hat 
in  dem  erwähnten  Vo.lrage  ein  Modell  seines  Systems,  das  et  als  „Kre.uaio- 
Kolumbarium,  System  Maesci:"  in zeichnet,  vorgeführt,  da,  eine  solche  kom- 
binierte Verhrennungs-  und  .■Wi)(!i]bew-ali:u;:gsst:ktte  für  eine  GroBstadt  dar- 
stellt und  das  befähigt  ist,  durch  Vermittlung  meinem-  Bestatlungshallen  inner- 
halb von  24  Stunden  bei  Tat-  und  Nachtbetrieb  bis  15;»  Leichen  einzugehen) 
und  die  Ascuenrcslc  vor.  tnelir       juo  000  Menschet;  dauernd  zu  umschließen. 


III.  Die  Feuerbestattungen  der  Gegenwart. 

Dank  der  bis  zu  hoher  Vollkommenheit  gediehenen  Ausgestaltung  der 
modernen  Einäscherun  gsan  lagen  hat  die  Veraschung  von  Leichnamen  in  der 
Gegenwart  einen  ungeahnt  großen  Aufschwung  und  eine  Verbreitung  in  allen 
Kulturländern  gehiedeo.  die  den  Ari.pl  itch  berechtigt,  dali  sie.  wie  srlem  gegen- 
wärtig, so  für  alle  Zukunft  eine  bleibende  und  hoifenllldi  auch  bald  gleich- 
berechtigte Hrs'.aitimgsfiirm  bilden  »vn'n,  Sie  bietet  unbestreitbare  Vorteile 
nach  drei  Richtungen:  In  hvgienisclti-r,  vtiit-wirl^ehaft lieher  und  ästhetischer 
Hinsicht. 

Der  hygienische  Vorzug  det  Fcucibcstatüuie.  ist  nach  dem  bereits  Er- 
örterten so  sehr  auf  der  Hand  liegend  und  in  dem  Maße  allgemein  anerkannt, 
daß  es  eine,  weiteten  Beweises  >vnb1  nicht  mein  bedai  f.  Es  ist  unumwunden 
zugeben  und  auch  uns  unsere,  Darstellung  völlig  klar,  daß  Friedhofanlagen 
in  vieieti  Killen  keine  sanitären  i.elainen  bilden  und  tlall  vom  Standpunkte 
der  Gesundheitspflege  gegen  das  Erdbcgrahms  allgetr.i-ingidtige  Hedenken  nicht 
erhoben  werden  können.  Es  ist  aber  aucli  eine  wissenschaftlich  feststellende 
Tatsache,  daß  lieh:  u:iUi  aller.  Um-Iiinden  die  l.cielici^.ei-eL'uti.e,  itti  Grabt: 
glatt  und  in  wünschenswerter  \\Yi,e  ablimlt.  so  daii  m  der  Tat  der  Setz  zu  Recht 
besteht:  „Im  besten  Falle  kann  die  Beeidigung  der  Leiche:]  unschädlich  sein; 
die  Feuerbestattung  ist  unter  allen  Umstünden  unschädlich  und  beugt  jeder 
Gefahr  für  alle  Zukunft  vor"1). 

Man  hat  nicht  nötig,  zugunsten  der  Feuerbestattung  auf  Nachteile  der 
Erdbestattung  zu  verweisen,  da  ja  ihre  [Bsitivcn  Leistungen  genug  beredte 
Zeugnisse  zu  ihr.cn  Gunsten  ablegen,  für  gewisse  Fälle  ist  sie  zweifelsohne  ein 
direktes  Postulat  tier  Hygiene,  nämlich  in  der  Bekä[c.|Miing  der  allergclälirliclisten 


Ebenso  ist  für  CholcraAmd  Fcstleichen  dl  Veraschung  allgemein  in  Japan 
angeordnet.  Daß  sie  im  linigr-failr  eine  Notwendigkeit  ist.  haben,  abgesehen 
viin  . It-i-i  seit:ei/ei:igi-n  nicht  i;an/.  glücklichen  i 'nteic.i-liinmigi'n  von  tniiiiiUK 

■  Uli  dem  Scilla.  !  Ilfeld.  ■  von  Sed:m,  an.  Ii  .Ii:'  Fl  fahl  Hilgen  im  russisch -ja]  i  sehen 

Kriege  neuerdings  gezeigt.  N-jr  1  in  Zeugnis  der  Ilvgic-c  zugunsten  der  Feuer- 
bestattung sei  110  h  ang.  fuhrt.  Am  ;o.  Mai  itjiii  i:t  Rhio  h:  Korn,  der  giiiftte 
Hygicnikei  aller  Zeilen,  im  ucn  erb.uilen  Kt.  inalo:  [um  vidi  Baöctl-Badeu  ein- 
las.l  worden.    Diise  Tatsache  alieir.  soruhl  Uli, her. 

In  gleicher  Weise  liegen  die  volkswirtschaftlichen  Vorteile  auf  der 


i„  H.r;ei:e  28,  '  ,  jl  ( ryl  l). 
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Hand,  Sie  sind,  auBer  von  vieler 
erörtert  und  in  folgende  Punkte 


Kauf  dos  Sürsts,  bei  dessen  innen  t  Aic-slal  (uiifi.  :.n  i  der  >IueJic!]kc:t.  di-n  l'rnen 
nlalz  in  alier  Ruhe  n;.,li  der  F.inä^-in-nini;  ,.n  kaufen,  heim  Kauf  des  Platzes, 
»cd  ir  kleiner  »in  kau»,  her  tli-r  Mi'ylirlikiii  dci  Hciset/ime,  vim  Irm-n  in  un- 
beschrankter Zahl,  bei  diu  Herstellungskosten  und  bei  der  Möglichkeit,  ohne 
liesüiidtri'  Muln:  die  Urnen  nach  einem  anderen  Wolmrirt  niit/.unchmcn. 

Die  ästhetischen  Vntiügo  sind  es  vnr  allem,  welche  nach  meiner  Auf- 
ijisune,  /jlilTL-iclie  Menschen  m  Freunden,  dci   1;inci:jes(.tlte.iie.  p'in.n  Iii  lialii-n 


emdü  Glut  ist  nur  das  vnm  menschlichen  Kol 

e  für  Seh-  und  Geruchsnerven  unerträglichen  [ 
ein  heiliges  Vermächtnis  ruhen  hier  bis  in 
rreste  mühsalbeladener  Erdenpilger",  sagt  Ha 
:  „Und  wenn  die  Feuerbestattung  nichts  ani 
s  eine  sollte  schon  so  ausschlaggebend  sein, 
umpfte  Mensch  die  Feuerbestattung  als  die  ed] 
:attungsart  anerkennt." 


Es  seien  nur  einige  dieser  Vorkaniiiler  i;ciraunt.  wie  Uhunetti1),  I'ini''). 
GüANDESSO-SaVESTBt»),  Bisi'),  Tu.  WkyL>)  hat  die  Geschichte  und  staat- 
liche Ii<!gelum;  der  Fcucrliesial (nur;  in  llalien  für  deuisrhe  Leserkreise  /.ii- 
sammengefafit.  Hier  fand  am  22.  Januar  1876  die  erste  Feuerbestattung  auf 
dem  Campo  santo  in  Mailand  statt. 

Im  Deutschen  Reiche  wurde  F.nde  1878  das  Krematorium  zu  Golha 
eröffnet.  Von  diesem  Trrge  an  datiert  die  mnderne  Feuerbestattung  in  Deutsch- 
land. 1889  wurde  die  fakultative  Fouo.rlx'staltune,  in  Frankreich,  wo  sie 
ebenfalls  außerordentlich   /nidreiche   und  warme  wissenschaftliche  Vertreter 


»I  Tir.   VVüVi,  Ccscnitiile  un.l   slaiillkhc   !?L-i;i-[iini:   der   [■Vii.Tl.t-.l j!  1  JM-  !:„a:-ii. 

C.  i.  allg,  Ca  4,  341. 


Diajtizedöy  Google 


Julius  Khattkb. 


gefunden  hat,  eingeführt,  unter  denen  nur  De  Pietha  Santa1),  Martin1), 
Bonmeai:1),  Salomun  '),  Lacassaüse5)  und  Bkouardel*)  ,  sowie  die 
Schweizer  Miiymu-h1;  uud  Di^.im"]  genannt  seien.  Im  weiteren  Verlaufe 
is!  sie  in  Ei-.gland.  Seliweden.  Nu  r  ivege» ,  in  der  Schweiz,  in  Dänemark, 
in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nord  -  A meri ka,  in  Argentinien  und 
in  Australien  fingeführt  worden. 

In  Deut5chland  ist  die  Feuerbestattung  durchaus  nM:t  glei:]iiuaUiü  jj'i ',i-|,'d. 
Sir  wurde  teils  dimli  i-itcnr  Landen -sc !«■.  teils  auf  dun  Venia  kungs'.vee.e 
zugelassen.  In  Bayern,  sowie  in  IClsaß-Lo Ihri ngc n  und  den  beiden 
Mecklenburg  ist  sie  noch  nicht  zugelassen.  Als  ein  erfreulicher  Fortschritt 
muH  es  aber  I i'inich ii ei  werden.  di.Ll  jüngs;  -ndlirli  andi  'Kr  griilite  dndselie 
Bundesstaat,  PreuGen,  ihre  Zulassung  beschlossen  hat.  Am  I.  März  lyn 
wurde  dem  preußischen  Ahrjei'rrinetcn hause  der  Entwurf  zu  einem  Feucr- 
bestattungsgeselz  vo^ele,;! :  am  .'5.  Sepiember  1911  ist  das  nach  harten  par- 
lannniai^clk:]]  kil  rupfen  mit  k:iii[>;n  r  Mein  heil  beschlossene  (iesetz  im  Staals- 
ai:i.e]ger  veröffentlicht  woidcn  und  ra  Tare  nach  der  Veiüffenliicliani;  mil  den' 
9,  Oktober  1911  in  Kraft  <■  t  r  <■  t  «■  1, .  Es  ev.nde  damil  einem  !ii-[V[M>f-j]i<U']ii-;i 
ISediidriKsc  wn!cr  ticviilk.-riirigskn-i,,'  KeeliTinnj;  gehagen ;  beline  d.iek  die 
Zahl  der  aus  Preußen  in  benachbarte  reichsla  irdische  Ein äschcrunesanst alten 
überführten  Leichen  im  Jahre  1910  mehr  als  1200. 
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schritt  des  t  6  mwiilalandeU. 


Wie  mühsam  sich  die  FcueTlasiaiimigsidee  in  Deutschland  Bahn  gebrochen 
hat,  wie  sehr  sie  aber  ;;e|;eniiä]  Ii-  ln-reil:.  i[i  (Iiis  TWuIilwiii  breiter  Ei-vüIIlci  iiru;-- 
niasscn  eingedrungen  ist,  beweist  die  angeschlossen!  Tabelle.  Von  iSjS  bis 
Ende  189 1  bestand  nur  ein  einziges  Krematorium  in  Uotha  und  die  Jahresziffer 
aller  dort  vorgeiuiniiiunen  KiniWlierusicen  erreichte  erst  nach  zehn  jährigein 
Bestände  die  Zahl  von  iqo.  Ende  1S91  wurde  das  zweite  Krematorium  in 
Heidelberg  eröffnet,  Ende  i&-,z  das  dritte  in  ilamhurs1).  Erst  1S98  entstand 
ein  viertes  in  Jena  und  um  die  Wende  de;  lahiiiuruleit?  war  uuili  das  fünfte 
zu  Offenbach  a.  M.  entstanden.  Die  Jahresziller  erreichte  1900  63t).  Das  ab- 
gelaufene erste  Jahrzehnt  unseres  Jahrhunderts  erlebte  erst  einen  wirklichen 
Aufschwung.  Die  Zahl  der  deutschen  Feiierbcitattun^sanstallcn  ist  von  5  aul 
24  gestiegen,  und  die  Zahl  der  jährlichen  Einäscherungen  hat  sich  mehr  als 
verzehnfacht  (639  im  Jahre  1900,  6074  im  Jahre  1910  und  7555  im  Jahre  1911). 


»J  BiACKBHHoBrT,  Dio  Feuerbestattung  in  Hamburg  (1854). 
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i  Deutschland 


Im  Laufe  des  Jahres  1911  sind  noch  weitere  5  Fcucrbestattungsanstalten 
liirjzMis'koiüm™:  Dresden,  (.uppiiiLr".  Jh-iniiij-i-u.  StmncluTj,'  i-  Tli.  und  Weimar. 
Au  di'i  luilii1:]  Fri'i:i]t-:n  de]  Feuertet  Mi  Unheil  im  J:il;]e  I.gn  -ilal  dir  j(j  dra- 
schen Krematorien  wie  folgt  brlrilie,! :  ftadeiidiadri]  71.  Bremen  5Ü1,  Chemnitz 
630,  Coburg  326,  Dessau  53.  Dresden  ;j\  hinraiicli  162,  (icra  213.  Göppingen  IZ, 
Gotha  598,  Hamburg  «it).  Heidcll*-rK  100.  Heilbroim  fji,  Jena  31,1.  Karlsruhe 
123,  Leipzig  905.  Lübeck  Main»  -[V.  Mauritiern!  Ji8,  Mfimnyen  17,  Offenbacti 
a.  M.  26S,  Pößneck  B8,  Reutlingen  i.'„  S/mnebrrj.-  i.  Th.  2.  üsulfsari  43S,  Ulm 
330.  Weimar  rj,  Zittau  ;Ün,  Zwickau  i.jo,  zusammen  7555'). 

Angesichts  dieser  ZEffi-i  11  kann  woii]  von  einer  p'isl  irrn  l(rv.rj;mig  in  Hin- 
sieht (irr  l.'nij;rstahunc.  des  liest  a'.t'.uigs'.vrscns  m  Di.'ut-rtiland  gesprochen 
werden  und  die  noch  abseits  sieluiidru  V.'r.-.zf Istan'.en  de-  Deutschen  Reiches 
werden  nicht  mehr  für  laaer  Zeit  diese  Rewe^imi;  einzudämmen  vermögen. 
Ali  ihr  l'i  sich  <l-i-  Atir'i^jiiijieu  allr:-  Kcli^innshektnuliü.. .-,  wie  ein  Klkk 

auf  die  beigeg  ebene  Tabelle  zeigt. 

KcliEionshekrinnt  itis  um;       r.ei  lies  t  a  u  111  ig. 


vom  Beginn  bis  Ende  1910. 


-V-       :  ■: 


3$3    16}  166 

Auel)  in  auLietdentüdie:]  Landein  »imi  ii tirilj.  In  l:i,rtw  livitle  IM  V 1-1  / <■  1 .  h  1 1 . ■  l . . 
So  bestehen  29  Krematorien  1:1  Italien,  10  in  der  Schweiz.  ;j  in  Frankreich, 
13  in  England.  2  in  Schweden.  ;;  in  Xibutj;™,  1  in  1  >iin.  ttl:l:  k,  .;<i  in  .Im  Vu- 
ciniglrn  Slan.tfn  vi  in  Nurdüineiik.i  (mit  Hüde  i'n^l.  1  in  Argentinien  und  j  in 
Australien.  Die  Gesamtzahl  der  bisher  stattgefunden™  Einäselicnmeen  in 
den  nordamerikanisthen  Krematorien  betrau,  I  ee^i-mvaMif!  weit  über  hoouu, 

jene  im  Deutschen  Reiche  rund  an  .|.n         In  Jajiiin  linden  jiihili.  Ii  In  1  jiniinni 

ti  statt,  d.  i.  uri(;ilülir  511",,  aller  Verstorbnen. 
)ie  Feuerbestattung  in  Engla 


I.  Wnfcing  .  .  ,  . 

4.  Liverpool    ,  .  . 

5.  Hull  

Colder'i  Green  . 


Uber  die  Kosten  der  Leicbeneilulscliening  in  deuts  bi  n  Krematorien  gibt 
die  Tabelle  Seite  2iq  Aufschlug  Es  sei  dazu  bemerkt,  daÜ  die  immerhin 
ziemlich  hohen  Ansätze  noch  ein  Hindernis  liii  dir  V.  1  ;.]!.;■  1  rn.-i ih-j-uiil;  dir  Sitte 
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Die  Feuerbestattung  in  den  Ver 


n  von  Nordamerika. 


darstellen.  Nachahmenswe 

und  Mili;licil.'v;.  v 


,.  M„  Wiusl.Kl.::..  U.u:,;,, 
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An I  dem  im  Si-ptcmln-r  inio  in  lirüs-d  1  .t;. -li^] rf.ii.-n  mt.'rnalHinalen  Kun- 
üivU  Mi i  Fenn  lieslallung.  im  dun  flili  Ii-']  vi'N'a^  nde  Fai  lmianlier  aus  iillrsi 
laKüniiSrhen  »ml  E^fiTrumisi  ln-n  Ländern  lieiedigten.  isl  eine  internationale 
Vereinigung  »Her  l'Vnerlvslallnngsvereuie  der  Welt  alt  Heileren  Förderung 
!:nri:ii.ü^!^li  ln-v:;i]u;-i:i-.  Minden  und  h.ii  dir  um  stattgefunden!'  .s.  Knugri-fl 
in  Dresden  dii-se  wii-htigi-  ürganisati  hm  hgeliihi  t . 


Hall]. t/Ale,  t  de.  Ve.hnildes  lMldH  dl.'  VV,:  d.mini  d.-i  Jiil.-..--.-n  d-.-  I'iil.likune., 
unter  anderem  au.1]]  ditidi  alltnidili.  he  V.iYirüit-illii'knni.'  dei  silir  vei-lm  .i,-:i 
lautenden  Verwaltung«-  und  Brlrit'lisvorsdirifti'n  der  ein7.elm-ti  Krematorien. 

IV.  Die  Gegner  der  Feuerbestattung. 

Jeder  mensehh.  In-  F.  n  Im  In  ii  r  \ihd  seliwer  errungen,  llh-s  zeigt  die  Ge- 
schichte der  Wisscnseliaft  im  Genüge,  um!  nicht  selten  hat  der  endlidio  Sieg 
menschlichen  Fortschrittes  über  hergebrachte,  ata  r  tJefeingewurzelte  Vorurteile 
Märtyrer  gefunden.  Nicht  ganz  so  schlimm,  als  etwa  zu  den  Zeiten  Galileis 
steht  es  heute.  Aller  Tatsache  ist,  daü  auch  noch  gegenwärtig  die  Feuerbe- 
stattung um  Gkidibcreditiguiie.  auf  weit™  Gebieten  der  Kuliurwelt  ringen 
muß.  Wenn  sie  mir  gegen  das  an,  ji  im  Liri.ligen  Leben  wi  ungeheuer  wirkende 
„Gesetz  der  Trägheit",  das  sich  in  der  Denkrichtung  der  breiten  Hussen  oft 
^[■'.valKiiti!,-  h<-inmnui  f-\>r:sdirit(e[;  und  neiicr  Lrkeimt  ms  eniüe-emddll .  /.n 
kämpfen  hätte,  so  wurde  ihre  AiifManiiigsaiboil  d.n  li  b;dd  hinreichen,  auch 
die  breite»  Massen  des  Volkes  vom  hygienischen,  wiiUehaitlidu'n  und  äslhe- 
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tischen  Vorzug  der  Leicht' neinäschcrung  zu  Überzeugen.  Allein  sie  hat  überdies 
gegen  '-«'ei  i  r:ii:iL-r  ]  1:11  rieht  schwer  /.u  besiegende  Ceguei  in  kample»:  die 
Kirche  und  die  StrafrechtspuYge.  Diu  vorliegende  engliegronzte  rein  wissen- 
schaftliche Darstellung  des  Leichenwesens  kann  und  soll  nicht  mit  einer  Polemik 
schließen.  Allein  gerade  die  Pflicht  der  Dbjek'iviCii  i-i-[r,rdert  eine  ganz  ge- 
drängte Erörterung  auch  dieser  Seite.  Dies  um  so  mehr,  als  in  jüngster  Zeit, 
neuerdings  zum  Teil  recht  ernste  Kampfe  auf  diesen  beiden  Schlachtfeldern 
begonnen  haben.  Hierbei  kann  es  sich  nicht  um  ein  Eingehen  auf  Einzelheiten 
handeln.  Sündern  1111;  um  eine  FcstslrüimK  des  Tatsächliche»,  Hill  vor  allem 
die  Stellung  des  Wir-.iss.-s  ii»/.wei<SeiiIie  t.-;,t7..;l,.|;.-Ti . 

Die  kirchlichen  Bedenken  anlangend  steht  selbstverständlich  jeder 
Kirche  unbestritten  das  Recht  zu.  ihre  Angelegenheiten  selbst  zu  urdnen. 


Feuerbestattung  bedauert  werde»  muß.  das  Keclil  des  Widerstandes  gegen 
eine,  mit  den  bisherigen  kii  dilichrn  Ansdiimimgeu  »n  verein  bare  Neuerung 
kann  und  soll  nicht  bestritten  werden.  Iis  ist  nur  festzustellen,  daß  die  Feuer- 
bestattung gegen  keinen  Glaubenssatz  der  Kirdie  tatsächlich  verstößt  und  daß 
die  Einsenküng  in  das  Feuergrab  in  so  erhebender  und  weihevoller  Weise  ge- 
schiebt, daß  auch  ilns  Feingefühl  und  die  l'ictät  lies  empfindlichsten  Menschen 
nicht  nur  nicht  verletzt,  sondern  ihnen  im  weitesten  Muße  Hetimuug  ceiragea 
wird.  Diese  Eiken  ir.uis  hal  ivnh:  auch  i!ie  evan^eli-ehe  wie  all  katholische 
Kirche  in  allen  Ländern  /.ur  nahen  .u-sü.iliie.N.sei,  Mit  v,  i i  k  1 1  h: f;  bei  der  F.in- 


Kircbe  zur  Versorgung  ihrer  l.eiihnaine  fast  aussehlielllich  bedienen.  Nun 
ist  das  Einbalsamieren  nicht  nur  eine  all  heidnische  Sitte,  wie  man  sie  der 
F'eurrbestallmig  r.u;u  Viuwairle  rnachr.  Sündern  es  isr  aur  li  sachlich  das  diame- 


iie  kiinsÜirh  beigestellte  Erdhöhle.  Hei  ee-ihidit- 
■ickiiini[.-ean£(s  der  lieslalb.iii.'sl'.'rc.iii  zeigt  is 
liaUjit  eine  spclifisdi  dirisilielle  lieslatliinourr 
lausende  vnr  dem  K»es1ehe:i  des  Chi  isteatiuns 
1  begraben  oder  verbrannt,  auf  Mumm  gedörrt 
r  :n  kinifiliche  .Mumie»  venv.ir.ileit.  Ks  sind  also 
ischen  Ursprunges.  Die  ersten  Christen  fanden 
allem  zwei  um  diesen  liesiiittiingsformen  vor: 
Das  Verbrennen  und  Begraben,  und  als  dritte  in  Ägypten  noch  in  den  ersten 


sieh  vielmehr ,  daß  es  übci 
nicht  gibt.  Ungezählte  Jalu 
haben  die  Völker  ihre  Leichf 
oder  ins  Wasser  versenkt,  odi 
alle  Bestattungsformell  heidi 
im  iiimisdien  Wellieirhe 
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Jahrhunderten  der  christlichen  Zeitrechnung  das  auch  vun  Christen  in  Anspruch 
genommene  Einbalsamieren.  Sie  wählten  die  billigste  Hestattungsart.  das 
Begraben,  hatten  dann  aber  für  ihre  wuldluilviidcu  Kirdu'iirdtglieder  auch  gar 
nichts  gegen  das  Verbrennen,  wie  zahlreiche  Aeueiiisse  dartun.  Erst  spater 
bekannte  sich  die  Kirche  tm  Aiissebließlichkeii  'ler  lirdtvstnttung.  Dauelien 
führte  sie  in  immer  ausgedehntem]]  Malle  Iii:  die  k.-ir ln-n  und  Großen,  die  sich 
den  Luxus  leisten  konnten,  die  altägvptische  llesiallungsail  de]  lucbaLamici  uiil; 
ein.    Diese  sinhhcheii  Fes' stell  Linien  jji-jjL-ciiiljtT  dem  einen  (irpiM  erschienen 

unerläßlich, 

Die  kriminalistischen  Bedenken  gegen  die  Feuerbestattung  sind 

Krematoriums  von  maßgebender  Seite  erledigt  worden.6  Wissenscliaft liehe  Er- 
örterungen Über  diesen  Gegenstand  sind  in  allen  Ländern  gepflogen  und  die 
Ergebnisse  auf  internationalen  u-.edmnisrhcn  Kongressen,  sowie  auf  den  beson- 
deren FeuerbeslattUTi(;ski>]i|!: essen  lormnii-Ti  worden.  In  Deutschland  hat 
Friedrich  Küchenmeister1)  die  Frage  in  außerordentlich  eingehender  und 
vollkommen  ersdiijpk-nder  Weise  Sil n . 1 1  im  Ji'liTT  iS;!>  heiiainli  Ii  und  ki:n?rEir:s 
srKiSi-.n'j  praktische  Vorschläge  erstattet,  die,  vun  sachkundiger  r.rilndlii hkeit 
/i -ugr-iid,  wohl  an!  Allgciai-irigi'iliifikcit  für  alle  Zeiten  Anspruch  erheben  können. 
Das  Hrgebtii.-.  dieser  wisse, im  liaftlicln-ri  ["nu-ism  hangen  und  praktischen  Er- 
örterungen ging  dahin,  daß  in  einer  rationell  durchgeführten  Leichenschau 
ein  vollkommen  ausreichendes  Milte!  gegen  die  elwa  zu  .eewällin-nde  inüglielie 
liei-inlr;.elili|;LiriL;  die  Tnleiessen  der  Kriininaljustiz.  erkannt  wurde. 

i  i_ß    1  1  Li  befremden,  wenn  in  jhne.slci  /ei;  ncucilidi 

den.  Bedenken,  die  ein  Menschenalter^ zuvor  schon  endgültig  beseitigt  worden 
sind.  Hans  linnas*)  und  [ii-:r.i.wii;<)  haben  dir-  Diskus-ion  m  dieser  RidduiiL; 
neuerdings  eröffnet  und  es  ist  hinüber  e:ne  n  ]—  ensdi.iühelie  KontlLivci'e 
gegenwärtig  in  Gang.  Neue  Gesichtspunkte  und  Tatsachen  von  entscheiden- 
de]- Bedeutung  sind  ji'dndi  in  dieser  gegeinväi-Mgen  En'iit  erring  nicht  bei- 
gebracht worden.  Man  könnte  es  bei  dieser  Feststellung  Inwenden  lassen, 
wenn  nicht  die  Wichtigkeit  der  Sache  doch  eine  knappe  Klarstellung  er- 
forderte*). 
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Allerdings  hat  auch  schon  einige  Jahn;  früher  iw-i)  Wi-xsciiiitiirii1) 
lüc  Frage  wieder  ungesclir.illcm  luden:  er  sagte,  Sali  der  einzig  stichhaltige 
Einwand  gegen  die  l'i-m-rbcslattuug  die  rmnriglichkeii  bil.lt',  aus  der  Asche 
nachträglich  die  Todesursache  festzustellen.  V.-i  konnte  dadurch  in  vielen  Fällen 
der  Sduildige  der  Gerechter,  virale  entgeber.  und  andererseits  auch  dem  un- 
SLliuUüf;  in  Wrilüthl  tlctalcnc:!  dei  ivii ksurusU-  HntaisUiiie^H-wcis  eut'ogeii 
»erden.  Kr  kcinnnl  abei  zu  dein  liehtiec:]  Sdilu.^.  dati  iiiiiii  diesem  Einwurfe 
am  besten  durch  die  Kinlülitimg  der  ebligiitotisckcu  Leichenschau  begegne. 

Fast  gleichzeitig  hat  Baumkkt*]  die  Frage  de-;  gerirhiliih-cbctr.i.cheu 
Nachweise*  von  Giltet!  in  I. eichen  bele.uddf,  wobei  er  :v.i  dem  Schieß  gekommen 
ist,  daß  auch  die  gegenwärtig  übliche  Art  des  Erdbegräbnisses  die  Spuren  be- 
gaitgcner  diHmorde  oft  sdio::  nadi  sebr  kurzer  Zeit  völlig  oder  wenigstens  so 
weil  verwische,  dal)  ein  imanlccldkocr  Nadueeis  de,  Vcrlcvciiens  nicht  mehr 
möglich  sei.  Sie  sei  aber  auch  imstande  Ve  ihre  dien  voizutäusrhcn,  die  in  Wirk- 
lichkeit nie  stattgefunden  haben.  Andererseits  vci  weist  er  mit  Recht  darauf, 


Standpunkte  aus  ist  von  Siah:;1')  aussei uhrt  worden,  t;  erörtert  alle  Möglich 
keilen  vun  positive:!  ICigchtÜsse:!  eiin-l  dnivhijctnhrlcli  Klitrrdiguiij;.  nach- 
träglichen Lei  oben  zergliedern!  ig  und  wcilcien  Ii  tilcrsuc  hutig  der  Leichenteile 
und  kommt  zu  diu:  Krgcbeisse,  di'i  1  [ auptvnr/ug  de:1  iiidb.-st:Utu::e  ließe  darin, 
daß  man  bei  niclit  zu  spät  erfolgender  Eshumientng  durch  eine  anatomisch- 
pathologische  Untersuchung  nicht  nur  bei  vorliegenden  Verletzungen  und 
mandien  Kr  k  ran  klingen  noch  entscheidende  Tatsachen  leslslel!cn  könne,  son- 
dern selbst  die  Ergebnisse  der  chemischen  Analyse  mitunter  noch  zu  ergänzen 
und  zu  be  rieht  igen  vci  möge.  <dcii  le.vnbl  kennet  SrAKK  zu  dein  Schlüsse,  „der 
offenbare  und  nicht  unwesentliche  Nadtlcii  dei  Feuerbestattung  könnte  jedoch 
durch  andere  der  Rechtspflege  gebotene.  (Imac.licu  nmgrglidie:!,  ja  man  könne 
ruhig  sagen,  überkompcnsierl  werden."  Ab  Ersatz  für  den  Fortlall  von  Leicheu- 
ausgial  rangen  s<  liklgl  er  tole,i-n;:c  Mabealiiia  n  vnr :  1.  Lei  eh  ensehau  dm  eil  Me- 
dizii.albe.imle:  ü.  J^criihl  des  bebe  reich:  den,  Arz:e>  Uber  die  virnmtliclie  '1  odes- 
ursaclie,  sowie  die  Äußerung,  daß  ein  Verbrechen  gegen  das  Leben  des  Ver- 
storbnen nahezu  sicher  ausgeschlossen  sei;  3.  im  Falle  von  plötzlichem  Tode, 
nicht  völlig  iiunekkii  Ui  To.h  sinsackc,  jedem  Seil»!  ninidi:,  sowie  leim  ge- 
die.  Art  vollsiäudige.  gcriditlidie 
mg:  4.  etw.i  Stiigige  Aufbewnlnung 
einer  jeden  Leii  he  im  l.eii  henhause,  bevor  si"  eingeiisebi  1  1  wird]  5.  Verbrennung 
zu  teiner  Asehcnnd  Aiitbcwaliruf.g  di  r(ie.,m-,ii.>rlie:o.  Wumchdes  Vcrstur henen, 
verbrannt  zu  weiden  und  bei  I  n  mündigen  jedesmalige  Sektion. 

In  sein  -adeicle-r  Weise  isi  der  eiiidirene  Gerkhlschcmikcr  Popp*)  den 
pcssiitiisli-.hen  Aiili:i--iii-.g''n  von  l'.iais?  und  Ilv.i.i.wu:  üin-i  die  aus  der  Feuer- 
bestattung sieh  crcclicuccri  N.eiitci'.e  dir  dir  Rechtspflege  entgegen  getreten, 
indem  er  zu  folgendem  beudjhcs'.icrlcn  Sehhe-'e  gelangt  :  .AVeen  Hm. [.Wie: 
in  seinem  Aufsatze  „Gerichtliche  Medizin  und  Feuerliestattung"  sagt,  „die 

>)  Weesen  El  Ohl;.  ■  L-er  den  ;:r::en,.\irtii:.-n  M.itnl  ilcr  l"cticrl>CHL.ttunjr  in  Den  tse  lila  rld. 
IVni-.l-.-  Ar /.» ■iou.i:  .i'.i  i.  ,-.). 

Klamme  Nr.  ;S<)' '(1904). 

>)  SrjiBK,  Hin  l'eiierl.".|atnir,e  v.ira  Kit ,■  Iii.  Iicii  M:i:nlpur.;;1i-.    Areh.  1.  Krinu- 

')  Pozr,  SltlluiiKimlirm;  der  gcrichtliclieil  Chemin  zur  Feuerbestattung.  Die  Flomnirj 
ze.  Jahrg.,  Nr.  3,  4SJ  (1911). 
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kriinüialisi.i  sehen  ttedeufcen,  die  man  ;:rj;rn  dir  ^uin^.ane.  i!u-  t-Vuerlvsial  i* 

erheben  iiuiü.  sind  meines  Israeliten.-,  su  schwerer  Naiur.  daß  man  mir  dringend 
wünschen  kann,  daß  die  Feurrliestiii  iimi:  in  Pn-nUrii  11.  a.  O.  aurli  kiinflig  niclil 
Kesraurt  werden  üiiige".  slüUl  Bsi  Ii  de-r  Ai.-n  Iii  im,  Ii  :ii.  l:i.  r  t.-K-i /^ii^in.j; 
auf  eine  L'lierschatzung  der  Bedeutung  der  weiiip/n  [■"..■sisi,:l[!:ni.';tr.i.u[ii  l^uv:, 
der  Todesursache  durch  Cnleraichune;  exhumierter  faulet  Leidin.,  auf  ein. 
Unterscltätzung  der  durch  entsprechende  Leichenschau  und  eventuelle  Zer- 
ejiederunj;  einzelner  Lridieuirilr  ec^elvinn  Küiileli-ii.  auf  eine  rnUTseluit/imc; 
der  bedeutenden  Fortschritte,  welche  die  Ki  iininakvi     n-..  iiaft  in  den  letzten 

achtlassung  der  wfrkung  der  modernen  Bcstrebung'zur  Volksau  fklärung,  nament- 
li.'Ji  in  tialarwi>s.:ii>.]iaiiliMi.-:i  I  Mii.r,.',,.-  Jin  u,  K-j,  I-ri^:!  man  all.  di,-- 
Umstände,  so  r..n-.  :•  die  n  die  ]'et:i-rb.>iatiiiiiy,  v.jn  ja.  islisrhei  Seite 
Viii-^hiai  lili  i:  lit.de  11  ken  m  h  winden  und  muH  ein-:  lie^l  all  nra:-a: :  rilaub!  \\<  rrätc. 
füt  deren  Berechtigung  minist  so  viele  gewichte  i'.iiinde  -|iii'hen."  Auch 
Wolfkuh1)  komnil  in  einem  |«>lemisi!irn  Aufsai/  '.um  gleichen  Ergebnis. 

Erfreulicherweise  sind  es  nicht  nur  medizinische  und  chemische  Fach- 
männer, welche  wohl  in  erster  Linie  berufen  sind,  durch  sachliche  Gcgcngründe 
die  juridischen  Bedenken  zu  beheben,  sondern  es  haben  auch  Juristen  gefielt  die 
von  Gross  und  Hellwiü  vertretenen  Anschauungen  Stellung  genommen.  So 
sagt  Staatsanwalt  Dr.  Ruth*)  in  einem  interessanten  Vortrag:  „Meines  Er- 
achtens genügt  es,  wenn  die  Feuetbeslattiiue.  von  det  Itrsiildigimg  durch  einen 
beamteten  Anl  abhängig  e,ruiac)]I  wird,  der  eine  lle«.  heinigung  ülier  die  Toiles- 
msai  In  ans/usidien  :i.il.  Ii-  entsprich  I  die-  dem  in  llisiniiurs:  n.u  Ii  i|.  i si  ( !<  m 
vnn  iJSiji  t'eltindni  |{i-.:lii::7.us:antle.  Vielleicht  durfte  es  .ich  muh  ein  [fehlen, 
den  beamtclen  Arzt  durch  einen  Berich!  des  behandelnden  Arztes  zu  unter- 
■ilül/fii;  dem  livamtden  Aivl  l>ei  bestimmten  Tatbeständen,  wie  ■/..  Ii.  Sell„l- 
mord,  zur  gesetzlichen  Pflicht  zu  maclien,  die  Legal  Sektion  an/.unrdiieii,  halle 
ich  nicht  für  nötig."  Die  Sektion  würde  natürlich  stets  einzutreten  haben, 
wenn  nur  der  geringste  Verdacht  einer  si.üil.a.eu  Handlung  begeht,  oder  wenn 
die  Ti.idesilrsadie  mihi  n.it  d-  r  . ■  i l i . i: ■. ■ : : 1 1-. ■  j i  S-Juhi  1  Inn t  festgc-ldlt  ist .  Wird 
die  rem  r|  .r-:iauuiij;  an  ■  Li .  sc  \'iir.iu-set/.ur.L'en  jeknii|ii: .  -r.  drui'.c  dl-  allevinruic 
Rechtssicherheit  durch  die  KirinscheruiigsitirliMidr  lüelil  bedroht  weiden; 

verhält n ismälfig  geringe  Roll-  .pilt.  S.s  Lmiini  in  l'nuli-u  an!  iiou'orti  linl- 
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N'ae.h  alledem  i;.t  die  Hinsichi  der  pn-iiUis 
j n.-!-] lLÜ.-il,  (Ii«  sieli  nach  langem  Zögern  HUI)  VC 
gesetlliche  Regelung  der  Feuerln-staM  irr.g  aiii'h 
Bandesstaate  heranzutreten.  Ihr  wird  gewiß  v 
tfetnaäit  werden  können,  dalJ  sie-  i-inseitij,'  und  voreir-remmunen  zugunsten,  dei 
Feuerbestattung  eintrete.  Um  so  größeres  Gewicht  muß  daher  den,  die  straf- 
reehthdn-n  Bedenken  n  iii  tirndeu  Au.liituLitiLioü  dieser  UcdiTonj;  in  der  Be- 
gründung des  neuen  GesctzciaUvurfes  1>l.-:h'-:l-.u; t  werden.   Es  heißt  daselbst: 

„Des  weiteren  lud  diu  Erkennlni;  immer  leiteten  Itodra  ESWOnnm,  dafl  die  vom 
Standpunkte  der  liedus-  und  iiiilie.oneaTi   de:  ^üit  ;ifri:tlits]i:]i-p<:  die  Fclilt- 


,;1  Irl  Iiis::  V;i  Vi"issensi:ä;ii  t  Min-  wesi.ul  l:r 1 ir  ;\bi::!nr,i 
..i]K-.i.lihi[;i;iLliL'i-.[li^  Meilen:  ii:ii;  ni.lil  nieäi  be.Lr.spn 
l-'alle  vnriTt  iiiim™,  i:i  welctie:i  nSn-  Ai:s;:r,ibnng  1» 


■I  sieh         ili-r  .(lij^etfraller.e 

r  ;ii'i;:f;di  iius^e  führt  --- irc 
.■tzi:]:e,,  ii  de:  Haut  und  dt 


■  -  1 4 ■  - ■  ■  s - 1  ■■  "  i  i "■ 1  p  ' i ' i '  mein  ■  i'hi'V  in  rEi  i  freie l:e:t  Leiche  i*  i  .■■  lell  ' .  rea-u  .ind.  Bei 
Veredlungen  I-.:.-.  die  l.'ntcriaidiur.g  der  jijs  ergrabe  neu  :.eit!:e  im  l-'allc  dir  V'mta- 
dun;:  em:  Arsuiil;  odei  anderen  tuet.illb.then  (Jiite::  fredic:i  in  einer  An  iah]  vor  l-äll.-r, 
selli-t  r i . 3-.- L i  n.u-h  Mon.-.leu  lllld  Jahre:!  mm  Ziele  jTefiilirt,  iii  :le[  MeliT7?.]il  |]( 
vermrihte  die-  ,V.L~|-r,ibnn[;  d.ierevn  Aii!"k::'L:  um;  zu  l.ui.gru.  uiul  dl  i; 
Gif!«  werden  in  der  J -eiche  se.lu,i!  in  fciuze-ar.i  1-ris:  dmrl,  die  Käulrd-   ■■ 


aßregetn  die  G- 
t  Spuren  eines  begangenen  Verbrechen 


also  olsligatorisi  ho.  sondern  nur  um  oim-  wnhün  i=-,  ;i]-.n  fakultative  FiiuLsrheruui; 
handelt.  Wie'  in  allen  Zeilen  und  !.i-i  einer  pjruöi.n  Znti!  vim  Völkern  die  Feuer- 
bestattung neben  der  Erdbestaitung  Leslandcn  hat,  so  wird  und  soll  sie  auch 
wieder  neben  der  anderen  zu  Kechl  In  stehen.  Gewohnheit,  Sitte,  religiöse  An- 
schauungen und  swlisrlies  Eni] .Ii t:<! . -i i  nsn'en  uml  ■<Al-n  entscheidend  sein  für 


Teil  der  menschlichen  I. riehen  nicliL  eti:.gc:isrhci-i.  srmdcrri  begraben  worden. 
Dafiir  >"rgt  hinrdd;.  n  I  da-;  un-i  li.inif  iSelaii:i!ne.s\v.iniic.cn  di  r  b irilen  Massen, 
i!:,-  fa-t  u  neu  I  wurzelbare  Gewichl  der  (.ew.ihnheit.  Ahr,  CS  Wild  die  Möglich- 
keit -'■••  ll.iileu  feil],  da,  wo  die  iii  l^clli  II  Vclh.il' II  is.se  und  der  Wunsch  vor- 
urteilsfreier Menschen  es  erfordern,  die,  dem  ästhetischen  Empfinden  vieler 
zuwiderlaufende  Erdbestatlung  durch  die  rasche  und  reine  Auflösung  ihrer 
sterblichen  Überreste  in  der  Fla  ie  zu  ersetzen. 
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Wenn  man  dies,  überlejil,  so  schrumpfen  die  juiistiseheu  Bedenken  ecgen 
die  Feuerbestattung  aul  ein  viel  klciucie-  Mali  zusammen,  als  es  nach  den 
allgemeinen  Erörterungen  den  insoheiii  tut.  Hier  können  nur  Zahlen 
sprechen.  In  Mitteleuropa  belräi;!  die  Zahl  der  jährlich  zu  bestattenden 
Leichen  rund  etwa  zwei  Millionen.  Die  '/.-.M  lii-r  ;.ih:rln  ]i-  n  hui;'i-.  ]u-r iiri.i;.-:! 
bat  roooo  noch  lange  nicht  erreicht  i'.nd  es  %vinl  in  Auscluinc.  der  leide,  cnfe 
immer  nicht  unbeträchtlichen  Hemmungen  wohl  noch  lange  dauern,  bis  die 
Jahresziffer  van  20000  Kinäseht-iuiuren  in  Mitteleuropa  erreich!  sein  wird. 
Das  wäre  dann  immer  erst  der  hundertste  Tri)  der  zu  bestattenden  Lei,  linomc, 
d.  h.  in  [lieser  erst  zu  erwnrtcn;h  n  kündigen  Z.  it  winde  aul  Jim  Begiähmssc 
dm-  Feuerbestattung  kommen.  Die  Befürchtungen  der  Jurisien  können  sieh 
dneh  wold  nur  aul  dieses  e.nr  t>r,.,zeM  der  Lciihci  erstrecken.  Nimmt  man 
selbst  an,  die  Angabe,  in  Preußen  käme  aul  600  000  Beerdigungen  nur  eine 
F\lnuniej  eng,  Ware  ii  1  tiiinli'!,  und  viel  /u  nKdiig  und  si'1  '.viiin-  scilisni.'d  vi  «.roß, 
su  winde  immerhin  erst  au:  10«  00,.  ein«  K  nie,  d.guee;  entfallen.  Ks  entspricht 
nicht  dem  Gesetze  der  W'akrscocmhcakcit.  dilti  dieser  eine  Kill  sich  unter  den 
Eingeäscherten  befindet,  sondern  er  wird  mit  einer  Wahrscheinlichkeit  von 
ido  :  1  unter  den  Begrabenen  zu  suchen  sein.  Dies  um  so  mehr,  als  die  Ein- 
äscherungen mit  bcsolldciLll  Kautele:!  zugunsten  der  K11  lif-]:!]'  !^!1  ur!li;.l»  ., 
werden  sollen  und  auch  schon  tatsächlich  umgehen  sind.  F.ei  solcher  Sachlage 
muH  denn  doch  die  Frage  aulgeworfeo  weiden,  aul  welcher  Seile  das  gii.ltete 
öffentliche  Interesse  liege,  bei  der  kaum  wahrscheinlichen  defähnhing  der 
Kcchtspllegc  oder  bei  der  Hiiiliiluuug  eines  grollen  kiillurcilcn  l-'m tschiiui-. 
Die  Antwort  auf  diese  Flage  kann  meines  I-':;n  liteiis  ,1111  so  weniger  zweifel- 
haft sein,  als  doch  die  Menschen  rucht  wegen  der  Rechtspllege  da  sind, 
Sündern  die  Rechtspflege  wegen  der  Mens,  In  n.  und  w,  des  ihre  (der  kechtsp liege) 
l'llieht  ist,  sieh  den  Kulluräir'.srlu  iltcn  und  ilm  soziale:,  F.iui  ichtilngcu  anzu 
passen,  kau,,,  aber  ihre  Aulgabe  sei,,  ka,i„.  -olehe  zu  lieminen.  Ihiil  ist  das 
Deutsche  Reich  nicht  eine 1  licch  tsci  nheit  ?  Das  gleiche  Strafgesetz  gilt  in 
Sachsen  wie  in  Bayern,  in  Württemberg  wie  in  Preußen.  Sind  die  Rcchts- 
zuslände  innerhalb  des  Den | scheu  Ki -ii  lies  in  Snli.;:,  Win  1  teil vil'„  liaile,,  usw. 
seil  der  gesetzlichen  Fiufulu  iuig  dei  ?<■„■■:  best. ,1  lang  si  lil.  r  'il  i-|  geworden,  als 

sie  in  Preußen  und  in  Bayern  sind?   (Idei  i-1  die  ju-.1i/.  in  ILuul  ;.  Bremen 

und  den  deutschen  K  i  cm  s  tuten  unsii  li; rer  :'■]■  den  großen  deutschen  Staaten? 
Das  wird  dueh  ivuhl  niemand  ernstlich  bciiüiialen  nacei:.  gc"  hwvlgc  denn 
tu  erweisen  vermögen.  Und  erschrickt  man  denn  nicht  vor  der  Inkonsequenz., 
daß  es  wohl  gesta-.'.et  ist,  Leichname  pu  ulJi.-.  hi  r.  hav,  iseher  und  österreichischer 
Staatsangehöriger  in  frcu,dstaailii-lie„  Fem  1  In  staitungsanstalten  zu  veraschen, 
während  die  Veroschung  im  eigenen  igindc  auf  der  Heimat  schölle  untersagt 
ist!  Da  gibt  ea  doch  wohl  nur  einen  Weg,  die  K  e  t  h  1  sg  leic  Ii  heit  auch  für 
das  Bestaitungswcser.  zu  sc], allen. 

In  einer  neuerlichen,  sehr  ,m,f«„e:.n:,cu  rntersuebung  ,s,  llnim  :'), 
namentlich  gestützt  aul  positive  Frgebmsse  von  gerichtlichen  F.uleidigungcn 
zum  Schlüsse  gelangt,  diu  Rechtspflege  könne  der  Entcrdigung  nicht  entraten 
und  ,,der  Slaat  habe  ein  dringendes  Interesse  dural,,  die  Feuerbestattung  zu 
verhindern"  (a.a.O.  S.  2U2).  Dieser  lal-chcn  Sc.IiIilL?  r,  .l-.-i  mig  kann  ich  nur  die  obi- 
gen Auseinandersetzungen  entgegenstellen  und  hinzufügen,  daß  die  Vertreter  der 
(orcuset, Median. die  zur  Waluochumng  Ihrer  ln1er-.:.-,-s  „  in  c,:,'c:  Linie  In  rnien  sind, 
gerade  entgegengesetzter  Anvliauu,,;;  sind.  Au:  löcrud  .  i ■!.:■  -  :. .  1 1  !■  id  1  „  Feie- 
rates  von  A.Schui.11)  hat  die  „Deutsche  (i,  seil  sei  iaf<  für  gni:  hiliehe  Medizin"  auf 
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ihr«  V]  I.  Tagung  in  Karlsruhe  (September  iqi  x)  sich  einhellig  iiir  die  Zulässigkeit 
derFeaerbeStattunguntcrEinhaltungdervon  ihr  vorgeschlagenen  Sicherungsmall- 
niiliinnn  iiiisgi'S])i-ucliirn.  Die-*:  In-SLehcn  in  i>l:li:.:.i!ijr.kc]iir  Ji: L:!-|  11  t  [.eiclu-nln «liaii 
«ml  eeridithckcr  l.cicticiiiil] „:i,^  hl  all.-i  meiteliirJtcn  lallen. 

Wenn  nun,  was  in  den  Ausführungen  von  Hellwic1}  durchaus  j,u treffend 
ist,  und  durch  meine  persönlichen,  mm  HsiXWlG  auch  herangezogenen  Er- 
i:.hniii(;eii  vollkommen  bi^lan;;'.  wird,  !,cll!M  -p.Lc  limcrdigungcn  mitunter 
noch  [orensisch  veneertbriie  Hi-~u1«;it«:  freeben  haben,  um  wie  viel  besser  wären 
die  Ergebnisse  bei  rrelit, eitler  1  j-i.-li.-i-.^ff mins;  gewesen?  Und  gerade  das  wird 
durch  die  besondere»  gesetzlichen  Kautelcn  der  Feuerbcjt.r Uiingsge setze  bezweckt 
uv,(l  c:Ti-;tlil.  Die  Wdirlieit  i^l:  1  >Lc  lvi:cTbo:=t attuns  mindert  nicht,  sondern 
fördert  die  Rechtssicherheit ;  denn  viel  milir  Zt-u^Ti  u;ier.idei.kler  Verbrechen 
liegen  in  der  kühlen  Erde,  ;il-  j  ds  durch  die  Klimiiue  vernichte!  weiden  kiiiiütt-n. 

  ■  ■:    i  iciiii  '  ii.  1  I    !  .111  I.  !   'II      1.:  

rV-.l.  1,11.  Vk-il.-:i:il:i..«jlu    U.'iiel  Ii  Mf.l.^ui  (Iii.  I'  142,  Sii|.|.!.  ![  1  loi.-n.VtrtiaiiliinBn 

.I.  [C,-|  ]I-|  L.'.II  ■  !■.,!]■■!  N.,Liiii..-,l;,l  11  Ar, I :■.  .i  1. V,:r :,r„^K;^  ,  11  K., rl:.: .ilie.  .'.  Tiai  [  1  u  1  i ). 

:l   Hl  I  ]  ■.         t  :-.;.-i ! .-s;j;  I  -131.;  1111:1  ii Ii  1  ,| ill -II.-.    Cr.. Li-  An  ],]:■  im  Kl  ■  1 11  i11.1l.11: 1 1 ,1 . ■!« .[. 

und  Krimi raiisük  4*.  Heft  1  u.  !  (Hill). 
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btstJtliliiB,  Witii  15 1 1  Nr.  1 

PhOtlil.   BISitter  Iiir  laVululire  Ffun- 

1  1  1  iLllillii,  Wien  l*lj 

„IHi.    r\.|i,.ri>rit;ittiinj;!,:iTi5t;ilt    tltr  Stild! 

: 
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I.  Begriff,  Etymologisches,  Geschichtliches. 


Hnussäugcticrc.  Im  Laufe  dir  Zeit  wurde  die  unschädliche,  auf  behördlicht 
Anordnung  erfolgende  lle.e:th;urii;.  ;iiifh  au!  Wild.  Geflügel.  Kische,  die  un- 
genießbaren Fleisclitcile  der  Srsclil;«-ti!i'ti-n  Tiere,  kurz  auf  alle  Nahrungsmittel 
tierischen  ljrs|iruiij,'S  ausgedehnt,  dte  als  solche  Ith  den  Menschen  nicht  mehr 
V''l\nn.iba[-  sied. 

Die  Abdeckerei,  franzüsisrh :  equarrissage.  &<iurherie,  eri^li^cti  :  flayinj: 
(place),  flaying  bouse,  knarkci's  yard.  war  in  ihrer  ersten  utiii  einfachsten 
Einrichtung  ein  möglichst  abgelegener  oder  schwer  mgä nglicher 
und  wenig  betretener  Platz,  der  in  enger  bewohnten  Gegenden  und  in 
de:  N.ichbarsch.di  Kir.l)eiei  r.rnii'inrlrii  in  einlache,  Weise  ..bgezäunt  oder  ein- 
gehegt war  und  in  früheren  Zeiten  meist  den  Gemeinden  oder  den  Rittergütern 


französisch:  eqnamveur,  ecoudieur.  cm;h..h:  Shiv.  r  (lli  iinl,  skimu-r.  lateinisch: 
exfurialor,  (iditil[.!i.Hi  (svi-in-hj:  krl.il  Übel,  nm[  ,:,  seimi  N.11  hb.irs.h.ift  wurden 
vielfach  Wohn    nr-.il  Wntsrh.ur.aNbinide  iur  .in:  Abdeikn  emchlet. 

Die  Ausdrucke  ..Wase n meister",  ..Wa.senpliitz"  kommen  her  vom  miltel 
deutschen  Wort  „Wasen",  althochdeutsch :  „waso",  wallonisch:  ..waion",  fran- 
iömm-Ii  :  ..gjyuii".  nülMhteiiu.-.cli:  ..(jii.ihj'',  also  vinii  Rasen"). 

Au!  ihci.iLi  1'kiUt:  hiltte  [1er  Alslcckci  ..eine  irigiTit  liehen  Gcschjlic  711  be- 
sorgen, die  darin  bestanden,  die  gefallenen  Tiere  abiu hauten,  sie  abzudecken. 


Wvejimni;  wilder  I  lere  ,.u  ;„■!,  ,„  :.nd  .V^cchen  mehr. 

Köder  zu  beschaffen,  konnte  dem  Abdecker  im  allgemeinen  nicht  schwer 
fallen,  weil  die  abgehäuteten  Kadaver  der  Tiere  häufig  gar  nicht  vergraben 
wurden,  sondern  auf  dem  Abdecker eiplat/.e  naeli  KnljVriiim.n  des  i-Vll.es  und  de: 
wi-rl  vollsten  Knochen  -,:ml  ^rbne:i  einrieb  he;;ir.  blieben,  wo  sie  ihn  ÜLiridin 
und  Schweinen  des  Abdeckers  ebenso  mm  i-'raB  .lienten  wie  dem  aus  der  Um- 
gebung herbeiströmenden  KaubwiHc.  den  Aa.svoi.-eln,  Ratten  utnl  Insekten. 
Oder  die  Kadaver  wurden  so  oberflächlich  verscharrt,  dall  sie  auch  dann  noch, 

i.  And.,  9,  loa 
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besonders  in  der  wärmeren  Jahreszeit,  die  Luft  auf  weite  Entfernungen  hin 

"^Später  wurde  das  ordn  u  ngsmäßige  Vergraben  der  Kadaver  wohl 
allgemein  angeordnet;  alicr  auch  dann  noch  verbreiteten  die  Abdeckereien 
noch  genug  üble,  sich  schon  von  weitem  bemerkbar  machende  Gerüche  weil 
die  Abdecker  die  Haute.  Ki  lle  und  Sehnen  allgemein  tnickneten  und  das  meist 
-linkende,  in  Fäulnis  iibergcgiingcnc  Frü  in  offenen  Gefäßen  ausschmolzen, 
auch  die  Knochen  zur  Gewinnung  des  Knochcnolcs  auskochten.  Dazu  kam, 
da3  die  behördliche  Aufsicht  vielfach  nicht  streng  ausgeführt  und  den  Abdeckern 

häuf™  zu  verscharren.  S 

Nicht  selten  diente  früher  der  Abdecker  zugleich  als  Scharf- 
richter oder  ali  dessen  Gehdfe.  so  dali  das  Volk  beim  Gebrauche  licider  Be- 
zeichnungen in  vielen  Gebenden  keinen  Unterschied  machte,  Z.  B.  war  noch  im 
Vertrage  mit  dem  letzten  Pächter  der  liskalischen  Abdeckerei  zu  Berlin  vom 
Jahre  iS;q  bestimmt,  daß  er  einen  Scharfrichter  ;u  -teilen  habe.  Die  Vei- 
.pnekum;  beider  Obliegenheiten  kam  auch  in  der  Hezcichmmg  Abdeckers 
ab  Frnhri  oder  FriHic-  21110  Aumli  ui  L-,  entstanden  aus  Frol.iibufc,  Mas  ursprüng- 
lich den  Gerichte  boten,  den  vrünc  böte.  .ie:i  unverletzlichen  Holen  bezeichnete1). 

Es  ist  nicht  zu  verwundern,  dal!  dem  Aiider  ker  infolge  der  iiiin  uulcrlegtcn 
Pflichten  nach  deutschem  Her  hl  das  ganze  Mil  lelaller  lundiach  und  bis  in  die 
Neuzeit  hinein  der  Makel  der  „Anrüchigkeit",  levis  nntar  macula,  anhaftete, 
der  keineswegs  gleichbedeutend  mit  Ehrlosigkeit  war.  sondern  dne  ges.chmii.crie 
persönliche  Ehrenhaftigkeit  bezeichnete,  die  Aiisscbliili  von  den  ehrsamen  Hand- 
werken, den  Zünften,  /m  Folge  halte  i.dei  wich,  bei  unehelichen  Kindern,  von 
Geburtswehen  eintrat.  Der  Abdecker  teilte  diese  Anrüchigkeit,  die  erst  Ende 
des  iS.  und  Anfang  des  it).  Jahrhunderts  überall  durch  Gesetze  und  Erlasse 
der  einzelnen  Staaten  aufgehoben  wurde,  mit  den  fahrenden  Leuten,  den  Schau- 
spielern, Komödianten.  Seiltänzern.  Spielleuleu  usw.  und  den  Zigeunern  und 
Spitzbuben.  Sic  wurden  in  keine  Zunft  oder  Innung  angenommen,  hatten  als 
Zeugen  vor  Gericht  keine  Gehirn,;  und  ei'aii  l'.en  kein  ..ehilichcs"  'Begräbnis, 
sondern  es  wurde  ihrem  Leichnam  nur  doit  ein  Pliitzclieri  gestattet,  wo  Selbst- 
morder und  Hingerichtete  beerdigt  worden.  In  l'icolicn  wurde  den  Abdeckern 
durch  Kabine!  tsorder  vmii  .j.  Dezember  1811)  die  YVallee.ehre  verlieSien.  und  ein 
Zirkularreskript  des  Ministeriums  des  Innern  vom  28.  Oktober  1827  erkannte 
den  Abdeckcroigchilfcn  'len  Genoß  bürgerlicher  i; hreiireclitc  zu,  womit  zugleich 
alle  entgegenstehen  de  11  gesetzlichen  Bcsliiurrmiigrn  iiulgehobeo  wurden1). 

Kalle  die  Amüdügkeil  der  licschiiltigurig  mit  gefallenen!  Vieh  die  Ge- 
meinden und  Gutsherrschaften  im  Mitlelalter  gezwungen,  besondere  Personen 
damit  in  beauftragen,  so  konnte  es  nicht  ausbleiben,  ihnen  baal  die  ausschlieli- 
liclie  (>eive:belM  r,'eh(i^img  zuzuerkennen  ;uid  sie  in  iluviu  Einkommen  slcIici 
zu  slellell,  um  sie  so  zur  Erfüllung  ihres  Pflichten  instand  zu  setzen.  Im  weiteren 
\ "er  laufe  lülulcr.  dann  die  \'er!iältl!:.-se,  be.-oorlei.  . 3 i . -  Abgicuzung  der  Abdcckcrci- 
bezirke.  die  Auferlegung  dir  l'liictit.  beim  Auftreten  von  Viehseuchen  Hilfskräfte 
zu  stellen,  Pferd  und  Karlen  zum  Abholen  eingegangener  Tiere,  Ställe  zur  Ab- 
sonderung seuchen verdächtiger  Tiere,  besonders  rotzverdächtiger  Pferde  und 
lollwut verdächtiger  Hunde  zu  halten,  dazu,  dali  den  Abdeckern  in  den  meisten 
deutschen  Landern  für  einen  bestimmter,  Bezirk  das  Zwangs-  und  Haiuueeht 
und  sonstige  persönliche  und  reale  Rechte,  wie  z.  B.  Steuerfreiheit,  verliehen 


i)  WmsAKS,  deutsches  WSrltrbucta  t,  49;,  496  U«7il 

'I  lliurcKi:,  II.,  HaiaXaca  dt.  Awlc;kcrc.wcfcn=,  s.  o  [i'x'-i. 
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wurden.  Die  Steuerfreiheil  verschaffte  iluni  AMeckei  in  manchen  Gegenden 
wieder  die  besondere  lic/eichnc.in:  ..hrcinmnn".  i-ussessor  pracdii  Liberi. 

Vielfach  beschäftigten  sie  sich  im  Mittelalter  bis  in  die  .Neu- 
zeit hinein  mit  der  Heilung  menschlicher  und  tierischer  Gebrechen 
und  Krankheiten.  Wenn  Hasser  den  Grund  iür  die  Neigung  des  Volkes 
im  Mittelalter,  sich  beim  Abdecker  a.lcr  Scharfrichter  kregen  körperliche  Ge- 
brechen und  namentlich  gegen  sogenannte  „verzauberte  Schäden"  Rat  und 
Hilfe  zu  holen,  darin  sucht,' daß  man  ilra  Scharfrichler  die  Kenntnis  geheimer 
Künste  beilegte,  welche  ihm  aus  dem  Verkehr  mit  gefolterten  Hexen  zuflössen, 
sa  mar;  das  wohl  zutreffen.  Ei  darf  aber  nicht  übersehen  werden,  dal)  es  dafür 
«ach  naher  liegende  Cirundc  e,ibt.  Stammten  d:»!i  vii-li'  ruitlcljHeiliehc  Arz'iei- 
.-liiiii:  aus  dein  Treneiche  udtu  sclb-1  van  Mcn-cllcn,  liestindcr-  Hingerichteten. 
Stofli'.  da-  sich  die  Scharfrichter  am  Iclc  lileslci ,  fies  (.■Igen  und  auch  dem  Apu- 
lr.it  kur  liefern  kniintcn.  Ferner  jicht.rlen  die  Scharfrichter  Jahrhunderte  hin- 
durch 711  . tt-rii  [irivrlegierteu  Hi-i;pfrs,n;al  niedrigster  Oiduuni;.  in  ilcien  Familien 
sich  gewisse  medizinische,  besonders  chirurgische  Kenntnisse  fortgeerbt  hatten, 
die  zum  gröliten  Teile  allerdings  den;  Gebiete  des  Aberglaubens  angehörten. 
Es  wäre  vielleicht,  wenn  auch  schwierig,  dach  inlcrc.s-nnt ,  genauer  zu  unter- 
such.n,  ah  dii-  Fifukjc  de:  Scharfrichter  auf  medizinischem  licliirl.  uuterstiitzl 
van  rlem  aitgciucii]  herrschenden  Glauben  an  übernatürliche  Kräfte,  nichl  den 
Anlaß  zur  Aufnahme  tierischer  and  menschlicher  Stoffe  in  den  Arzneischatz 
früherer  Jahrhunderte  gegeben  haben1). 


II.  Gesetzliche  Regelung, 
i.  Deutsches  Reich. 

a)  SondeiKBsetie  und  Bestimmungen  der  einzelnen  Bundesstaaten. 
Die  in  PreuBan  und  auch  in  anderen  deutschen  Bundesstaaten  seit  langer 
Zeit  bestehenden  Privilegien  betreifend  Zwangs-  und  Bannrechte  der 
Abdecker  sind  iwar  liezüghth  der  ihnen  im  Einzelfalle  auferlegten  Pflichten 
und  zugestandenen  Kechtc  etwas  verschieden,  in  der  H:LU])lsache  kommen  sie 
jedoch  der  Öffentlichkeit  gegeiüilier  sa  zirmlich  auf  dasscll*!  hinaus,  sa  dafl 
nachdem  ilrrr-  Verleihung  einmal  van  lien  Sta.iicn  ak  Huhe  itsrcelil  in  Ansriruch 
genommen  war.  den  Vichi.c.h/em  ge^uu'.rr  auch  eine  allgemein  gültige  Rege- 
lung mählich  war.  Line  sejA-hc  ist  m  l'reulien  seit  dem  Jahre  ibb-j  nachweisbar, 
und  das  im  Jahre  i77i  ergangene  Edikt5)  liat.  saweit  die  Privih 


r  Edicte  vom  iM.  Mai  ic-uj.  ij.  Mai  :aBi,  Z3.  April  l68g, 
.17.  10.  Juni  1711  is:  jedermann  si  lmf.lie.  rljs  .mlier  .Iit 
«eh  bei  dem  SciiLicUlcrr  unrein  cehuideiic  Vieh  (Sthain 

JJ  C^ul.Ii.  J..  t''kisi.lLV(riv.eliru:n;H-  i:n:i  Yi:r..L:riLiiie..,.L:i:.l:ill  :'„".  Stadl  b.rlin.  IIlllI.J,- 
V«rr.Ojalir.sc!ir.  i.  r,ihn\\.  (".,■. u  11, Iben .-,.(].  (n^r) 

■J  Daj  Edikt  V.  19.  IV.  177;  firalel  sich  111  11,1.  .  er,,,,  i,  „st.  -.Wh  1,-7;  Nr.  30:  seine 
HoilsBiiltiBkeit  ist  «iedtrlitilt  aueiliaiinl  (O.  V.  1..  .,.  I.  5;.  I'r.  Vrrw.tH.  16,  3.  373  v. 
11.  11.99.  E.  35,  S.  13*:  >•>■  >-"•'.  fr-  Vt-rw.-Bl.       S.  K.  tV.  10.  VII.  CJ,  K.-G.-J.  J-i, 

:,.  C       4.  I.       tlüs.  27,  S.  C.  ;]. 
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m  an  den  Schad- 


gru  sieb  niiial  eiilJicheil  liüilllpn,  ricu  1"    

IT   A  i'bi'H    uiilüclitij;!;  l'fi-nlu    ullli:    bllll«    «1;1L1j:;c  V.:i|:  Ül.i  ilj;    Ii:  und  .1 

■  viel  in  ficbiMi.  als  ül:i  iimdrr  ücbaiiiiciilei-  c  r -,v c : slic h  »eben  ,v,.ii  — 

}  ■.  Muß  tili  auf  i!cn  lliil'-ii,  nie  .uu-b  in  uiiil\.jr  den  Dtiif 
bli  um  dein  Kinfjiliinurr  Il,'--.ll»:u  si.ii.i-.  dem  SdvarfriLtiL-  n.k 


Hanl.  Talg"  und  l  II  1     St  1 

'      ■  ■    '  .t  ein  t'f.  rd  .»1er  .  in  Hau|.l-ltiiidvii 


Haupt-Kindv 

iocti  Tlwlcr  12  gl-  aucli  einen  Ulliir.  lin.-ali-.li.T  slriiic  -:i  en;ru:li:i.-n.  Itojii 
auflege  VeiUrecber  ;'.ll*K:iU  itei.  .-.-Uhu]  vei  i  u.lni  [in  i'meii  \V]n-;]el  !!.i:.r  Slv.iie.  i:i 
|eili:i:i  Ce.il  tiavi-n  til 'ilsfalle  all],-,  linde:  iii.k.,  I  ii.i:liei  S':.,)-,  i iiinIi:^Ii,-|i  (lern  Aiaml- 
 ,:-     "HL/, ,;.,-l],-   Hunt.  Tai,;    .1,1,1   l'lei,'  ' 


y  Thaler.^  ^ 

m  haben  usw. 

5  5.    Müssen  tlie  Mag  b.1  rate  und  übrigen  Ger  ie.1.1  silbrig] 

 '  :ilü   gf-hLlU-llr-U   isl.    lle]].:il  Srbarf-"-1  


den  Viehweiden  ge 


und  Abdeckern.  ^ 


  und  bei  dem  Sdiliiehten  111 

dcrglmtlirii  ilie  Jiigerev  Iii  denen  l'ui 

verfangt)  schallen,  und  duelbti  aar 


uiiil  über  drum  ^1liI,iI|[iiii;:  I1.1II.11.  1  lal.i :i üe!;e  11  in  ."1111  S1  .ilL I <  [1  |.]:,I  flrltül.  HO  llk- 
^ha,  1,1, liier  -c-  AI  ,  k,  r  .,  ll,a-  i>i,!i:,l,;,fl  sind.  die,.:  w.llurn-  Kl, Iii,  II  in  der  I'eld- 

giänio  solcher  Stadt  oder  Ort.  wo  sie  wohnen,  durch  ihre  Abrleckerliuechte  selbst 
anlernten  las:;rr..  die  Ki^-r.lluir.,:,-  des  Vieiir-s  i.lvr  n.ilni-i  '■  ■ :  ' 
2  gr.  daior  entrichten  mü:;.e:i.    liieiu.^b  wird  ...  5  ,,  11 
Signatum  Herlin  den  ly.  April  1772. 
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krankt n 

inJer  AlHteckers  [Iis  llu.'UL.ri ab'i<:ti.:rL,  i :  i  l  1 1  m-bs:  ib-in  Fell  bi-haUcn.  das  llr-iuch 
'  :r   v(;j>Lh;ilrc  II   uikr   ili-il    1  hm.lrii    vnnu-i  li-n.   weltlu-s   Verfahren   sie  -Jamit  eilt- 

•  '  ■  u  getödtetes  Vieh  nkht  für  a1  ' 


diircii  di7t.li-ii-lH-ii  iiin-iLljtiK"'  Am-,;. -m-  dis  .TiiiLlmn.ii 

lim.  welche  theils  ..Iii  die  Urhalti  '--    1  -  '■■-< 

□  Priyüepcn.  tbcils  auf  die  " 

ycks  Beigestanden  Vieh,  inier 


welche  dieses  unterlassen,  zu  ecivirtij;t(i.  djJJ  sie  :i.hii  Vc-i^hnH  des  I 'ubln.uuluin, 
Vena  !<:■  April  177^  ,.n  Sehaillushal'.iiiir.  des  Si 'ii.n  fri>  av-rs.  um]  im  l-lrk-Kiiue.  der  da- 
M.-ÜKl  III]  $  j  und  i  be.liuluilen  fL-k;Lli-.[  l.t-n  Sil  ad-  anji-n  anjli'iiall  .'H  weiilea.  Clin- 
gens soll  den  Gutsbesitzern,  welch  *"*-'  !— --  '--»-—'   —  

il'.T  S-.-uebe  she,e*.  lande  neu  Vieh  da 


Kulliill.    iMIlllliLlli.    ]v  III— i-:H-  II- 


Zm  AliM-auii;  der  A1;l1<  r-|~:  i  rii  ]-ri^i]i!_:  i.  :1  ~ir:d  II.  i'leii;iei:  il:c  IJfSetae  vom 
31.  Mai  1858.  betreffend  die  Regulierung  des  Abdeckerniwcsc  ns 
11'rriiG.  Geset;.s:,mi;di]iig  S.  jj  ;)  iiinl  venu  : 7.  Di-.n  :u  he  i  iS-,  l,et  ref  le nd 
die  Aulhebung  und  Ablesung  der  auf  den  Betrieb  des  Abdeeker- 
ge  wer  lies  he;  ii  e  1  :e In:  u  U.V.!  ]  in  m  1:  ni;-  n  (Pn-idi.  ( .e-.-l  i-i.miRdiing  S.  717) 
erlassen  wurden,  welche  die  AKn.niie;  1,111  ;mi  Antrar;  iitkI  auf  Kisten  der  Pflich- 
tigen anlassen.  Zur  Zeit  1  «stehen  im  Königreich  Preuüen  unter  den  4SG  Abdeckerei- 
sien. Westfalen,  Rheinland.  HotenzjEern  und  iVnlesivig- Holstein,  verfialltiis- 
müüig  iviuig  privilegierte  Iie-siticii  Posen.  Sachsen  und  Hannover']. 

Da  bei  Erteil  der  auf  Aufhebung  der  pi  ivili  j-n  r  im  Ali. in  kernen  gerichteten 
Gesetze  eine  Anzahl  Provinzen  solche  Privilegien  nicht  mehr  besaßen  —  sie 
waren  1.  T.  unter  napoleonischer  Herrschaft  beseitigt  worden  — ,  so  kann  vun 
einem  bumrrkieswrrT.-ii  Erfolg  lief  Gi.sel/r  nicai  e;r-j>r..rki-n  iv.  I  iii'11,  was  ain  ii 
erklärlich  ist,  weil  sie,  wie  erwähnt,  die  Ablösung  um  mit  Kosten  der  Pflichtigen 
zuheilen  linil  dir:  Hi-Lvchl  igten  hulir  F.nlsjlijdiguugen  verdingten. 

In  Bayern  beruht  dir  ~L-[^Li.- In-  liegcliing  .I-  --  Ak!e,  '-:ei  i-i-,\.--i-ii.  ;-.u]  1I.11 
Vorschriften  der  Artikel  70  und  71  des  Polizeistrafgesetzbuchs  vom 
■■'   "       ruber  »eiche  lauten  : 


111  TU.  WlVU  Hindu. 
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236  J-  Golm,  r,tx, 

Art.  70.  Zuwiderhandlungen  gegen  die  oberpol  iieilichen  Vorschriften  Über  das 
"Wegschaffen,  den  Tranäi>ort  und  das  Vergraben  gefallener  oder  getöteter  Tiere, 
sowie  über  das  .V.l. graben  verscharrter  Tiere  und  Tiorknochen.  werden  mit  Geld 
bis  ru  5  Talern  und,  wenn  dieselben  wissentlich  in  Ansehung  eines  an  einer  anstecken- 
den Kranklit.it  gefallenen  oilcr  wegen  derselben  scletclcn  Tieres  Ircgangen  werden, 
an  Gcltl  bis  zu  13  Talern  bestraft 


Der  gleichen  Strafe  untorUegen  die  im  Geschäftsbetriebe  des  Wasenmcistera 
veiweuilelen  l'eiscr.en.  welche  ;encn  V..i-eliiiiL.eu  suwulej  bandeln. 

Aul  Grund  dieser  fjcset/liclirn   Ri'StLsur  sbid   Iii  nTlili t ti.-liHüi  ii,--K-[iuL|;K. 

bezirken  oberpoli/eibclie  Viirsclirifteii  erlassen,  du-,  nenn  aueli  dem  Wortlaute  imeli 
verschieden,  iloeh  tlu.s  Alideckereiwesen  ziemlich  einheitlich  regeln,  die  Anlegiine 
und  in  standhält  ■■inj;  der  Wase.;i!'l;itze  anordnen  and  eine  besondere  Aufsicht  vor- 
sehen.  Danaeh  haben  .lie  ViClibesitzcr  )cdcn  Todesfall  und  meist  auch  jede  Tötung 

1"'  im  '  ■"        einem  lui   fle    i!  j  in-  ;;■  <■■)'.;■  Ich  PläUr.  ü    ist  ein  soll  hei  v  m 

der  betieftemlcii  Gemeinde,  ulme  Vei F: ül  u nt;  an/iiwi-i.ni  und  mit  ili.'ll  erforderlichen 

Cräbc^diirch^^^ 

lucir.tcr  zu  geschehen    i-'ür  die  ilcseiticuuc;  hcrrcnliiscr  Kadaver  haben  die  Gemeinde- 
bcimrtlcii  zu  surfen.  Solche  uichi  sc  ucl  lenk  ranker  Tiere  können  von  den  Eij-entiimefü 
technisch  oder  gen  erblich  .lu^eiinl/l  werden    etwa  verbleibende  Reste  sind  IU  * 
vergraben.    Vielfach  sind  recht  i".ecckiii,iOiL;c  liailaverwaeen  in,  Gebrauch. 

fr.  Sachsen  lieLisrht  '' nc  i .  Au!hcüe,ng  der  Zwangs-  und  Bannrechte  betrells 
der  Kad:ivcrücsci'.iF:u:l!:  völlige  Freiheit:  de:  liicrnrntne:  ■in:-*?,  über  das  Tier  iiir.iicri 
14  Stunden  nach  dessen  Tode  frei  verfugen,  er  lia;  jber  ebenso  wie  der  gewerbs- 
inältigc  Abdecker  ilie  Vei  |>tii.:lii  1111;:.  nn.  vui  liandcncii!  Scuchcuveidadil  uuverzüg- 
lieii  An>rei;;L:  zu  laackeil.     Oben  ilie  V Le- ]  1 1 > : ■ -.i r 71'.  ilue   Ideell!':  nicht  1  relil zeitig  uns. 

so  fallen         Kadaver  der  l'iili,ei  anlieiin.  die  sie  auf  Kosten  jener  beseitigen  liflt 

Ähnlich  liefen  die  Verbal  misse  in  den  Thüringischen  Staaten  mit  Ausnahme 
Anhalts,  ivo  |cdcr  higentumer  da-,  Verenden  eines  iicrer,  [lein  Abdecker  anmelden 
nuilt.  v,:e  dessen  fjcliibcn  die  Abholung  und  lieseilii.uiij;  abteine;!.  Verzichtet  der- 
selbe, in»  li.it  der  Iii  c:e:i '.inner  lue  die  unschädliche  ISesctlieuii!;  aufzukommen,  welche 
eiilweiler  di.nli  hohe  1 1 j l/,.(;i ade  oder  ,11. 1  clieruscbuiii  '-Vi;;-  udei  (Uuch  Vcie,ral>eu 
auf  dem  von  d.-i-  (".eieeiv.ile  angewiesenen  Nut  terseharrii  n;'S|  il.ifje  (:esehelien  kann, 
auch  bat  er  bis  zur  \\Ve,sclial:iiai;  lur  dl.:  unstliaiilieln  Aulbcwahruiu-  in  sorgen. 


des  Innern  betreffend  d 


ieht  Seueieei  vi.rli'c.cli.  über  ilie  lierkadavet  in 
oilei  teilweise  verauUern  (.der  lauen  auf  eiy.eTi.-ra  Grund  und  I! 
muH  seine  Absiciu  jeikiti:  der  rolii.ci'iicaorile  iiizcirien.  [lauül 


le  polizeiliche  Fiirsorge  der  Ge- 
.  Abdeckerei  mit  den  nötigen 

reit  entfernt,  90  hat  die  Gemeinde 

inden  Vorrechte  der  Aluleekenueu. 

rSG^  beseitigt,  nachdem  die  Erb- 
le  auf  Staatskosten  abüelüH  waren, 
ig  über  die  Kadaver  leitigte  jedoch 
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tion  der  AbdeckereivL-rbaride.  die  Atdae.e  und  Knii-selilun»  von  Alulrckmira.  die 

der  Tiere,  den  iSelrieb  dir  A  bd  l  e  k  e  i  e  i  l  1 1  innl  da-  liieri'.iaN'.L-iiiiii.L;  der  Abdeeker 
bezieht,  kann  das  badisdie   ^b.lccfiereiives.  Ii  .i]s  d.i.-.  Im  -l,;..r ;■-:■'[! i-  li.ü-icbll,-  neiden. 

Nach  den  Bestimmungen  müssen  alle  geiallenen  iir-.rl  aal  ;■■  ]i/ei  liehe  Anordnung 
z'.i  beseitigenden  Tiere  lauiiei  den  kleinen  Hl.li:.  ".Leren)  e:n;:r  den  polizeilichen  An- 
forderungen  entsprechenden  Abdeckerei  überwiesen  werden.    Die  Gemeinden  sind 


,  von  Anstalten  beschließen,  in  denen  i 

■i-  :■  ■■  Kmeli!  vi    w,  ..■  \L 

fiiiM.^c.ulfiii  Kosten  werden  aul  Ansucl 
Jahre  aus  der  Staatskasse  v<iip;e!al]i>-,^eii 


lieh  ihre  Enich- 
be  hafteten,  iiar  Ikscili.üu 


fiadavrr  Scf:dlrnei]  und  i.'etut.ten  Yiehe» 
/if|;ni.  auch  vutkrank.'  Hunde)  ;mi  den 

platzen  übzulcdrni  und  zu  verernben.  :   

sdiliedlicli  rhnch  den  vi!]]  der  I  luiiiubitdi.-  bestellten  Wa-<miii-i.ler  m  Hesel]  eben  ; 
diu  Cenieiride  oder  dar  leisten-  hallen  aikii  für:  -  i-ficd.-ihibi  ii  "!'i,.i]-[«.i  tii';ii;.  11  luiceit 
tu  li.drni.  wäll  r  eil. I  i[h-:-  lii-i-nf.i nier  die  Hes])annung  stellen  kann, 
freien  Tieren  darf  de!'  Ki;;en  r  anier  Mail!.   Iliiiire.   J:  -  ■     '  :   -  ■ 


:r  die  BcseitiRlin 
Haustiere  dar!  der  Uesil 
Grundstück  begraben. 

Neuerdings  ist  ii 
moderner  Kadaver-Ve 
selbst  betrieben 
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b)  Beil 

Die  vorerwähnten  SoniU 
Staat™  des  Deutschen  Hnii 


In  densell>en  sind  diejenigen  Anlagen  aufgeführt,  deren  Betrieb  für  die 
Anwohner  wie  ilns  1'nMikimi  ülvrlr.mpl  erhebliche  \;ichleilr.  (lehdireii  odn 
Belästigungen  in  sich  schließen,  kann,  und  dir  dir  dr-hrilb  die  Genehmigung 
der  Verwaltungsbehörden  erforderlich  ist.   Unter  diesen  Anlagen  Ixdinden  sich 


ften  des  Bundesrats  zu  dem» 
Ii  Ki'iclisgi-M.-tz  eilLSieiien  Ven 
n  [.audes^iuslühiiijiK-yi'set/,n] '). 
Ii  diesen  Gesetzen  müsse»  die  um  Kinderpcsl,  Milzbrand.  Rauschbrand. 


')  L.  NavuuuKR,  VidueDclHngcstUe,  5 
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Wild-  und  Rinderseuche,  Tollwut  und  Rotz  befallenen  oder  dieser  Krankheit 

beschmutzten  Gegenständen  unsrhiidheli  Ifsri'.igt  werden.  Iii  ivckler  Weise 
das  /.u  geschehen  hat.  ergibt  sich  .ui-  < t . ■  1 1  Histuiiminigeu  de:  BmnWalsinstruk- 
lifm  tiii  die  eiiizehici;  Seuchen,  besonder«  aus  den  55  ir  14,  welche  die  he- 
Wellenden  Maßregeln  für  Milzbrand  enthalten.  Die  Häute  ranschbrandkranker 
Tiere  können  jedoch  mich  Desinfektion  nutei  imlizciliehcj  Überwachung  ver- 


holen kann  die  Verwertung  der  Häute  und  des  Fleisches 
such ung  gesund  belundenen  verdächtigen  Tieren  gestattet  wc 
sind  diu  Kaibvei  mindest™  2  m  hoch  mit  Erde  zu  bei  Ii 
Ni.rh  %  q  des  I<cir1isvie],.euehen^Mt,es  -ind  die  siiti  c,. 
Beseitigung.  Verwerfung  oder  Bc.LrlK.itune,  tierischer  KaiUn 

polizeilichem  Einschreiten  von  dem  Ausbruche  oder  dem 


1!] 


Ne.-.:.elfiel«.TS  (Backstoinulatteral.  tielliitelrliolcni  und  Hühnerpest  und  äullcr- 
lich  erkennbare  Tuberkulose  des  Rindviehs.  Vorübergehend  ist  die  Anwige- 
pflicht  auch  noch  auf  andere  Viehseuchen,  ausgedehnt  worden. 

Im  Vichseuchengcsetz  ist  als  üulkr.-te  Frist  fiir  die  Ameigc  in  $  ;j, 
Ziif.  I,  S  74,  ZI«-  2  «nd  j  75.  AI«.  2  ein  Zeitraun,  von  höchstens  24  Stunden 


von  der  Seuche  ergriffen  wurden,  mit  lieiätiynis  von 

,ahrT'Dte  sich  auf  den  Verkehr  mit  Nahrun, 
mit   Fleisch    beziehenden    reichsgeseUliche n 

diilell  die   luvende»  i;elu"uell. 

S  367  Ziff.  7  des  Reichsatrafgeselrbuchs,  weit 
-HiLie  Ii'.,  iu  .51,  Mk.  i»d:  r  mit  ll;dt  iHsi.alt,  der  verfä 
in-liisucdele  lrii!iine:i]]alti;;r«  1* I ■  - 1 — ^ ■  2 -i  leillüjl  id:l  ■ 

DasReiclisgeseti.be  treffend  den  Verkehr  t 
Genußmitteln  und  Gebrauchsgegenständen,  v 
Nowlic  vom  ;<■>.  Juni  1M7.  dn.s  [>'■:;. uders  in  den  55  n 
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wichtige  liest tmmimcvn  inililüt.  mdiiii  >■>  den  Virkauf,  das  Feil- 
viTkniirlini-.KCn  virdcilH  in  r  u:id  verfälschter,  eben.™  der  für  den 
indheilsgefüliilichi-ii  Nuhc  unjjs-  und  f.e  miß  mit  tri  unter  schwere 
). 

cl-sfitsctz,  betreffend  die  Schlachtvieh-  und  Fleisch- 
[i  2-  }"'■"  :'Jl:0  (Kf flil.  ü.  =47)  mit  i!fü  vosi  limid.'sial  erhssini-ii 
■Stimmungen    und    den-  l.;L]Hlis-A'.i>f!i!]]  i:]ij;s!;L-<  t/.i  iis}.  Fs 
§§  9  und  16,  daO  das  für  Menschen  untaugliche  Fleisch  von  der 

necken  nicht  zugelassen  wird,  und  bestraft  Zuwiderhandlungen 
iridis  bis  zu  ft  Moisiim  und  Hill  ( li-ldstrale  bis  zu  1500  Mk.  oder 
lt  Stralen,    Dil-  Auj.fülii-üiiplx^limmiiiij;™  verbieten  in  §  9  die 


verwendet  werden. 

Wo  ein  derartiges  Verfahren  untau| 
Vcr(!nihcii  tunlichst  an  Stellen,  welche  \ 

dem  Vergraben  isL  das  Fkisrii  mit  lir.len  I:.m.-.ciimiteu  zu  versehen  und  mit 
K.ilk  [.der  ttir.fin,  unkeia-m  ^.iit'i  /.'i  !it-l  1  i-iiiii  iHici  mit  Teer,  rohen  Sli'in- 
k.jlil.:n(.'L  riiU'ii  (Karbolsäure,  liresnl)  oder  Alplm- Na]  >h(h  vi ,1111111  in  51«™.  Lösung 
zu  übergioUen.  Iii,-  Crnl™  sind  so  lief  an«i!lf;eii.  d.ils  i:k  Oheriliictie  des  Fleisches 
von  einer  mindestens  im  starken  Erdschicht  bedeckt  ist.  Der  Reichskanzler 
ist  ermächtigt,  weitere  als  die  vorstehend  bezeichneten  Mittel  zur  unschädlichen 
Beseitigung  zu  erlassen. 

Audi  k:iii!i  nacl:  iiJL:ir-r 1 1  Anordnung  dir  Lanilesree,ienmf!  im  F.hsze] lalle 
ims.-liiidlielie  Bfvilifjm-.i;  an!  aiidi-n-  Weise  7.u:;rlassi'ii  werden,  jfdiirli  nur 
mit  di-r  Maßgabe,  du  Ii  die  imsrliädlirhr  Beseitigung  überwacht  wird.  Mit  lieri- 
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t  Schwefel-  bz.  Salzs; 


Ii.-. k. uii  n 


*  3.  Oktober  .795,  < 


.[.L-  i;  ,';;irr  Li  n  ;;:Hii  e  k  ;  i'l  i  <i  ]'i  ^.  M  ;li  :  Si/,.  iluzi  II  i]^-^  llei  Verkanf  des  fjei- 
scliits  (ii-fall.-iH'i  rferrte  odei  Hiiilcier  Asel  untersagt  wird; 

die  Regierungsverordnung  i-om  14.  Dezember  iSiS.  Z.  39457,  durch 
"-clelie  ilii'  Alilieier-iLr.t;  (ii-;  Hl;:.,  ins  von  seilen  ikr  Wie.eninei.tei  --  ancli  iiir  'lie 
.Me-raiicne  ij.  ücki.ii.it-Hiin        vnhotfn  '.lid; 

reichische  Statthaltcreicrlaß  vom  zo.  April  1854 


?..  .4  336. 


Beurteilung  des  alten  Abdeckereiwesens. 
3)  Die  Beseitigung  durch  die  Vlebbesitier  selbst. 

älteste  Verfahren  ist  unzweifelhaft  die  Beseitigung 


lefHigel  ii.iv.  Unri.clitmaßig  wird  MC  vielfadi  « 
;kcrcizwange  unterworfenen  Tiere  heimlich  J 
lümer  in  ircvvirinsuclitfjier  Absicht  handeln,  sei 
tzlichen  Verfahrens  scheuen  oder  üble  Kachre 


vmi  den  Wohn-  und  \V  i  rlse La  f  I  sc,cbi;  n<le  ri  auf  die  Acker,  in  Seen, 
Teiche  oder  Wasserläufe  ;i  wei  fen  oder  sie  in  oder  auf  den  Dünger- 
haufen zu  bringen.  Wenngleich  das  heute  wohl  in  allen  kultivierten  und 
enger  bewohnten  Länder:)  verboten  ist.  Ke-chicht  <*  är  riuech  recht  häufig,  be- 
sonders hinsichtlich  der  kleinen  Hausticrc,  der  Schafe,  Ziegen,  Hunde,  Katzen 

Ein  solches  Verfahren,  sich  vcicudelci  Tiere  und  gi  iiiiüuiitiiuglicher,  laulnis- 
lähigcr  tierischer  Stoffe  zu  entledigen,  ist  nicht  allein  deswegen  zri  verurteilen 

und  mit.  iillcn  f-..^/;.rl,r  I  iH.Ji/eilichen  Mitteln  zu  unterdrücken,  weil  es 

durch  Verbreitung  übler  (i-riidic  die  Menschen  lidäslicen  und  durch  ihre  Ein- 
aimrlne;  bllh(lui;in.  UmiohLelll.  L'bilLeil,  llrc-.hl  ei/.,  Hrbivebiu  und  noch 
schlimmere  Gesundheitsschädigungen  verursachen  knnn.  sondern  vorzüglich  auch 
deswegen,  weil  vim  den  uffen  daliegenden  tierischen  Stoffen  durch  die  tiewrgte 
Luit,  durch  Wn.ssscr  und  Erde,  dn:di  Leisch-  und  rriislrewnde  Tiere  (Viev- 
üri.ilir,   ViwL  lösche,  Insekten  -.isw.)  Krankheitsfccimc  vciichlcppt  werden 
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Gewiß  ist  die  Verbreitung  übler  Gerüche  durch  faulende  tierische  Gewebe 
uii.'llt  d.i.  t^']jlilliij>1f.  l;n:'v- i  ■:  I.  M.all  i-:  i  i  r . .    -.  -   rivii-  Lull  de: 


Verwesung  organischer  Stoffe  ZetfaUsprodukte  entstehen,  denen  z.T.  eine  er- 

Fette  und  Oxyd'H-iiiinr-  ■.::!,!  .'liii. KmI;t.  dijkl.  ■  i:  i  A  i  -■l/.utic..  wie  Kulilm- 
säure.  verschiedene  Kohlen  w;i>ierslr>((ver  Iii  »düngen,  SehwelelwasMiidoff.  Schwe- 
ll laviiinni:::  im  und  Aiumimijk. 

Viel  schlimmer  ol'  <!■  r  Arbll  .Irr  hmnlikrirper  unter  Entstehung  gas- 


Tieren  schwere  Gesundheitsstörungen  vei  liis.i.  Inn  und  seilet  ilir  Lei 
können.  Es  braucht  nur  au  die  nidil  seilen  endemisch  verlaufe: 
Vergiftungen  ii iiinrrl  7.n  werden,  die  übrigens  auch  lrci  Tieren 
Man  vergesse  nicht.  daU  es  noch  immer  zahlreiche  Menschen  gibt,  die  si 


besonders  schädlich  hcrvnij;chol>eii  die  Ti  ichinen  der  Schweine,  die  Schweine 
finnen,  Echinokokken,  Faden  würruer  uiul  l.el-ercgel  der  Kinder.  Schale  und 
Ziegen, 

Geradezu  unverzeihlich  ist  es,  wenn  das  Fleisch  der  an  an- 
steckenden Krankheiten  »der  KcCihi  li'-ln  ii  Seuchen  e r  k r:i  n  k I e  Ii 
oder  verendeten  Tiere  nicht  in  einwandt:  eiei  Weise  beseitigt  wird. 
Unter  ihnen  sind  die  auf  den  Men-aiVn  iilnrdaghairn  Seuchen,  zu  denen  Mik- 
brand.  Kotz  und  Tuberkulose  gehören.  -elli.tveiMaudlich  dir-  .-< liliinmsten ;  aller 
auch  die  Verbreitung  der  aul  Tiere  der  gleichen  uder  einer  fremden  Art  über- 
tragbaren Seuchen  wird  dadurch  sehr  liegütcitigt,  wie  der  Wild-  und  Riniler- 
seuchc.  des  Rauschbrands,  des  Seil  nein  eint  hüls,  der  Srbweiuescuchc,  der 
Schweinepest  und  der  Gcflügclscuchtn. 

b)  Die  sogenannte  Polkaschlächtarel. 

Nicht  minder  ungünstig  isi  das  Verfahren  ma  ueber  Vieh  besitze  r 
zu  beurteilen,  krankes  Vieh  kurz  vor  oder  nach  Eintritt  des  natür- 
lichen Todes  abzustechen,  um  es  noch  als  Schlachtvieh  zn  ver- 


')  Lascs  u.  Poppe,  iüuü-.iü  :■.  Ii  .u::  ■!n:  11..;;'  .!■;.■  ■  M     -.1.-  .  .'. 

d.  KaisciL  ücsnmllKitsiimt  33,  tieft  I  (-Nov.  :.>_.,). 
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werten,  es  sei  denn,  daß  es  sich  um  die  Folgen  eines  plötzlichen 
Unfalles  handelt.  Solche  Besitzer  finden  ihre  Heller  und  Abnehmer  in  den 
sogenannten  Polka-  oder  Kaltschlächte 
allpcrr, einen  oübcatsrisdicn  HcisdiNschan  i 
semdrrs  i:i  der  NMip  ;;iößcn-r  Städte  nr>ii"i/:.  tn-i  den  N'-.i-IlI  i-lI/itti  aul  dem 
Lande  allgemein,  in  den  Städten  nur  den  Eingeweihten  bekannt  waren.  Ist 
ihre  Zahl  auch  zusammengeschrumpft,  so  betreiben  sie  hier  und  da  auch  jetzt 
rnjrji  ihr  Gewerbe,  wivu  ihnen  ni.iSer  or  Uni^eh'ing  cor  pesetzlidi'Ti  Bostim- 
mungen  die  Ausnahme  In  sn;;.  lliius^hliid. innigen,  d.h.  der  für  den  eigenen 
Haushalt  der  Besitzer  in-..ehkiditelei]  Tiere  v:jii  lirr  i-1  rr-i-iiicn  Vieh-  und 
Flcischbcsdiau  die  JiBplidikei:  bietet.  Wenn  naeli  §i  des  GeseUes  betr.  die 
Schlachtvieh-  und  Fleischl>eschau  vom  ;j.  Juni  Hj<;o  siitHu'  Tiere,  solem  sie 
Merkmale  einer  die  GemiL^.indichlieit  des  Fleisches  ausschließenden  Erkrankung 


11.11  spater  als  Sablleis.h  im  In-  und  Auslände  zu  verschwinden. 

KoL-iasdii.ichui  immer  nodi  111  hixhst  utite/iisamer  Wu-e  beiiiciKlidi  mud.te. 
emplahl  ein  preußischer  Ministerialerlaß  vom  17.  August  ro.07  auf  Drängen 
der  Städte  null  Schul/  ^1  ^en  1 : 1  ■  1  r j  1  j e  : . i ■  l'Jnlllh;  -lidiv-n  nei-dics,  gestützt  aul 
die  Bi'iuiims  <■<  §n'/M:.  1  lies  Udeh-j.:!  n  t/es.  ::ie  Au  .de  Im  t;  ri(;  des  Besch  d  u- 
zwanpes  aul  alle  H a ussr  !i lae Ii I  n npe n  von  Kindern  im  Alter  von 
3  Monaten  und  darüber  durch  Polizeiverordnungen.    In  der  Bc- 

slaaten  und  preußische  Provinzen  und  Regierungsbezirke  haben  von  der  Be- 
fugnis in  §  24  des  Rcichsfleischbeschaugcsctzcs  bis  jetzt  Gebrauch  gemacht 
und  zur  wesentlichen  Kinn  Fij-iiiik'.tiiL;  i'iii'  :-  sir'iji-ti  1  'inKt.iiide,  iieiiriti  ünni1). 

Wie  schlimm  1-  in  dieser  H.vielnme  u.rdem  shmd,  eigilrf  sich  nus  lc.lgei.dem. 
Der  Geheime  Mcdi/i indi.il  <;eki..m.:h,  dieui.itipci  Direktor  der  Tirrarzne schule 
zu  Berlin,  tat  1.-7.1  in  r!cr  Deutschen  GisL-ÜM-linll  itir  öltenttittie  Gesundheits- 
pflege die  cbara kteri.it i*i  he  Äiilleiunc. :  ..Iute[es-,nnt  ist  es,  daß  in  der  Umgegend 
von  Berlin  niemals  ein  Stück  Vieh  stirbt,  es  wird  pe-chladilcl,  selbst  wenn  es 
nahe  am  Sterben  ist)."-    Ist  das  auch  nicht  pauz  wUrilicb  zu  nehmen,  so  traf 


')  -.1  >.:.  IPiinill..!-  h    li  [  I"l        I  !..  -.  Ii. lu.  I,   if.T-ii.  ;:.,!,.). 

')  (J.  IlAllsliL-m;,  Viril-  uiu]  Mtisjiliallild  vun  Ikrlin  llK/jj),  S.Uj. 
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dieser  Aussprach,  abgesehen  von  Pferden,  doch  sicherlich  die  früher  übliche 
Regel.  Kennzeichnend  für  die  Verhältnis;?  ist  feiner  die  Talsache,  daß  bis  in 
die  Jetztzeit  hinein  an  die  privilegierten  A i ■■  1 1  (  k  übt.  m.iucher  preußischen 
Provinzen  nui  ver1,;i[i„i-:,i.,G,;:  wenie  < ir-.l.ls  i.-J.k.i.:;,-. e,  ..Leeiien-,  t  werden,  z.  B. 

nur  Hunde. 

Diese  Zustände  haben,  wie  bereits  in  der  ersten  Auflage  dieses  Werkes 
ausgeführt  ist,  in  zahlreichen  Fällen  zu  erheblichen  Krankheiten 
und  Todesfällen  unter  den  Menschen  geführt,  die  unter  dem  Namen 
der  Kleischverj;!:  tunc,.  iiite-lmiil'-ii  My^csr  intestinalen  ü-jki^  umt  de-  in- 
testinalen Milzbrandes  bekannt  sind  und  eine  eigene  reichhaltige  Literatur1) 
ilcrviirpyriilr-li  ::,il>eii. 

c)  Die  Beseitigung  In  den  alten  Abdeckereien. 

Die  Art  und  Weise,  in  welcher  die  Beseitigung  der  Kadaver  und  Körperteile 
in  den  alten  Abdeckereien  erfolgt  oder  erfolgen  soll,  ergibt  sich  einerseits  aus 

-iliüejam  alten  u::t]  neuen  n  hrln.-  i  n  ein. I  Vi  riTilrieneen.  'iie  im  vor  hergehender'. 
Abschnitte  abgehandelt  sind.  I.e;i:er  -hei  ilie  Vm •eliiitten  uiandiennrts  wenig 
oder  gar  nicht  beachtet  worden,  so  daß  .sich  das  Verfahren  der  Abdecker  oft  nicht 
viel  von  dem  gewissen  Ins i-i  Vichc:ee:!tiinier  Lire!  Kallschlächter  unterschied. 
Es  kommt  das  unüwei:'e:h:ii:  dei  Hauptsache  tih.I:  :lnliei,  dal!  dem  Abdecker, 
soweit  es  sich  lrei  den  e;:ii;ej;ii:ii;eiier;  'I  leren  niehl  um  lest  gestellte  Seuchenfälle 
handelte,  die  Au^snilJ.iiiis;  der  kadavi-i  m|:ii.'  eine  i-i  rejielte.  -iiiLiliilliue  und  Ii 
vcistamlicv  Aufsieht  ßesiatlet  w.ir. 

Es  entsprach  deswegen  lediglich  der  natürlichen  Entwicklung, 
daß  das  Hauptgewicht  des  Betriebes  auf  die  gewerbliche  Ausnutz- 
ung der  Kadaver,  nicht  auf  die  Ertüllung  der  vie-1  wichtigeren 
hygienischen,  Veterinär-  und  sanitätspolizeilichen  Forderunge  n  ge- 

l.L't  wurde.   Ntvli  heute  ist  bei  vielen  III  alter  Weise  lii  liiri        n  Alxleckereieii 

dei  Transport  rlej  u-i  endeten  und  getöteten  Tiere  ein  diesen  Forderungen  Hohn 
sprechender,  noch  heule  verpesten  diese  Anstalten  dureh  Trocknen  der  Häute, 
Sehnen  und  Flechsen,  durch  I .is^;. -itl  cjoL',.i  Mengen  von  Honieiii.  Hulen  und 
Klauen,  durch  Umherliegen  von  Kadavern  und  Fleischteilen  oder  ungenügend 
tiefes  V'eigral:en!)  di-iseUir-n.  durch  Abl'iiht  unp  a.iukcnd<  i  Ahwiissei  die  l'm  - 
gcbiing,  noch  heute  wird  von  ihnen  viellar  h  iiriliaihf  itet-  -  oder  in  Streiten 
Ki'.sdinrttenes.  getrocknete-.  Fleisch,  sogenannte  Flechsen,  als  Schweine-  oder 
Hundefutter  ahgegelien.  unljekiinimei i  darum,  wo  es  Weiht. 

Es  ist  deswegen  kein  Wunder,  dali  sich  nach  l.u.^.  ju  Zügcm  mit  dem  Wachsen 
der  live  t  mischen  Erkenntnis  die  Ve rtre tu ngs korper  der-  Wissenschaften  mehr 
und  mehr  mit  der  Frage  der  licsserung  dei  Vcrhaltui-.se  aui  diesem  wichtigen 
Gebiete  beschäftigten.  Von  den  grolleren  wissend  hattli.  ben  Vereinigungen  der 
Tierheilkunde,  der  l.amlwiriMihait  und  der  üilentiichcu  (iesundhcitspllege  war 
e.  dir  ir-tj;enannte.  'iie  dieser  Frage  iv.n-isl  nähertrat. 


Braunschweig  (iSc»J,  Osibmag,  Hanrtbucti  der  I     •.!,!  ■  -  ,  l,;.n.  :    \iril.,  S.  "n* ff.  (i  e  r). 
■)  OVIS.  v.  14.  V.  06. 
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"  ascnmcisierni  mit  der  in  -Ter  lii'.M-rlnorilnung  proklamierten  Gew.Tb.rfieilieil  im 
W;r[,-T-l.ll„h.'  .lebt: 

.-.  die  z,»«,,.   

a)  um  den  Vieht 

Li)  weil  dir;  bestehenden,  mit  /iv.iiijiärecntei 
poliieilieh  in  ihrem  Betriebe  geregelt,  aber  nich 

(im  modernen  Anturrlemri^en  cnt.-[>iceheinlii;  lii-tru-o  ennuriintcn. 
C)  y.e.1  ili':   lieznke  uei.t  /j  jie.iU  ,mrf. 

d)  hin  i  In  T  [  iloden  tut  eine  .-i:ihi.  LI  iirlie  ( ,e*ei  ,i;,-'.m  [i;;  ii:L  K.-iciiv  <!1  «h.ltfce.. 
d.i  in  l'reuücil  und  MYtlileutiurK-Strellii  :.(iL^ie  Kochte  :l(>c!i  be.lehe.i.  im  «bri|:'.Ti 
Deutschland  nicht  mehr: 

ler  A"—'- 

i  .insleckmi.ie:!  Viehseuchen  vn-Jfjrh  \  urhr 
ilizoi);  die  vorhandenen  Wascnplätrc  und  1 
M.lli^  im;:enLieIe:iden  Ziisuml  und  leisitn  . 
iii^-biili;  die  Abdecker  sind   teilweise  /»i 

1  Abdeckereien  mit  theimo.chc mischen  A] 
di;:e    /.eislcinnui   ;ulef   :.c!i:id  liehen  Kratlfehr 

lern  Vorrat  von  Kadavern  auch  rentabel  sin 


IV.  Welche  Mindestforderungen  sind  an  die  In  alter 
Weise  betriebenen  Abdeckerelen  zu  stellen? 

Im  nachstehenden  -oll  ilei  Ycr-in-t:  ;;om..rlit  Meiden,  die  l"'nr(t(TU  Ilgen  kurz 
zuwimenzu-stellen,  welche  an  die  in  alter  Weise  hetri.-k.ncn  Alxleekereien  zu 
stellen  und  als  Mindest  lordenmKcn  zu  brliMditeii  sind. 

a)  Jede  Anlage  von  Abdeckereien  und  Abdeckerei plätze n  und 
hesuiult-rs  jede  Neuanlage  ist  der  sanitäts-  und  Veterinär  polizei- 
lichen Begutachtung  h  i  nsic.  Ii  I  Hdi  der  Lage.  Boden  beschaffe  nheit, 
iwitlerntmg  von  me  tisch  lieh.,  n \V  oh  Ii  u  n  e;e  :i ,  S 1  ;t  1 1  n  nge  n  u  nd  «'.■  i  de  n. 
de;  Vorhandenseins  von  ober-  oder  unterirdischen  Wasserläufen, 
des  Abflusses  der  Meteor-  oder  Ablau Iwasscr,  der  Grolle  und  Ein- 
friedigung  und  der  Verwertung  der  Püa  nie  n  produktc  auf  de  nselbcn 
m  unterwerfen. 

b)  Jede  derartige  Anstalt  ist  außer  der  polizeilichen  der  Auf- 
sicht eines  Tierarztes  zu  unterstellen. 

c)  Der  Polizei  ist  von  dem  Li :i t U nier  (Tiei-iiaHer)  jeder  (natür- 
liche) Todesfall  von  Einhufern,  Kindern,  Schafen,  Ziegen  und 
Schweinen  innerhalb  24  Stunden  anzuzeigen,  damit  ihr  Verbleib 
kontrolliert  werden  kann. 

d)  Jeder  Abdeckereibe  trieb  hat  über  die  eingelieferten  und  von 
ihm  abgeholten  Kadaver  sorgfältig  Buch  zu  führen,  es  jährlich  ab- 
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zuschließen  und  der  Polizeibeliimii-  cininjrnl!o:i  mki  f .il-rr  .uiiriibewahren. 
Das  Schema  ist  vorzuschreiben: 

e)  Die  Abholung  oder  Überführung  der  Kadaver  hat  innerhalb 
zustunden  nach  erfolgter  Anmeldung  stattzufinden. 

f)  Sie  hat  auf  Fuhrwerken  mit  vollständig  dichtem,  innen 
mit  cerlcjli-lt>ni  Metall bledi  jü^ oscli i rie n  Wn^cnkaslen  oder 
in  ;i  Udert-  ii  11  nrl  m  c  Mii  ss  ige  n  Hi-häl  tri  n  'ii  erf  tilgen. 

g)  Der  Abdcckereiplatz  muH  mit  mindestens  z  m  hohem,  dich- 
tem Zaun  oder  Mauer  umfriedigt  sein. 

h)  In  festen  Gebäuden  mit  undurchlässigem  und  gut  ent- 
wässertem Fußboden  muß  ein  Raum  mm  Töten,  Abhäuten  und  Zer- 
legen der  Tiere,  eine  I  V t  ( kiichc  und  ein  Raum  zum  Aufbewahren 
der  Hiiutc.  Hürticr,  Hufe  u-.w.  vorhanden  sein. 

i)  Ferner  muß  ein  Platz  mit  undurchlässigem  Fußboden  zum 
Waschen  der  Wagen  und  Reinigen  der  Geräte,  eine  Sammelgrube 
für  die  Bctricbsabivässer  mit  dichten  Wänden  und  Boden  und 
dichter  Abdeckung,  deren  Trik;ili  r-'.i:t>l  r^iii  Big  zu  desinfizieren  ist, 
ein  Abort  und  ein  Raum  für  Arbeiter  vorhanden  sein. 

k)  Die  Kadaver  sind  innerhalb  24  Stunden  nach  der  Abholung 
zu  verarbeiten  oder  ordnungsmäßig  zu  vergraben,  so  daß  Kleinvieh- 
kadaver  mindestens  im,  Gn.Cviel.kadavei  mindestens  rjom  hoch  mit  Erde 
bedeckt  sind.  Das  Verfaulen  lassen  derselben  im  Dünger  ist  zu  verbieten.  Es 

[üitzu:!^  jäfiiifnt't  werden  dinier..  (("iii;t-iu!j;i-:ii:.is  Vererah.n  komm!  auch  mir  Ii 
häufig  genug  vor,  s.  z.  B.  Entscli.  des  OVG.  v.  14.  V.  06,  Samml.  gerichtl. 
Entscb.  auf  dem  Gebiet  der  öffcnrl.  Gesun:ilie:tsp]kl;e  als  Beilage  zu  den  Ver- 
öffentl.  des  Kaiserl.  Gesundheitsamtes  1908,  Bd.  Vf.  S.  36.) 

I)  Häute  und  Felle  können,  soweit  kein  seuchengesetzliches 
Verbot  besteht,  abgezogen  werden;  sie  dürfen  nur  tingesalzen 
gelauert,  nicht  getrocknet  werden:  Horner.  Hufe.  K  knien.  Unart.  Knot]«.'! 
und  Sehnen  dürfen  nur  in  geschlossenen  Räumen,  in  einer  jede  Verbreitung 
übler  l.eriitlie  vet  hindern  den  Weise  aurb.-wi.hrt  werden. 

m)  Die  tierische  n  Weit  Ii  teile  (l'Teisdi,  Fett.  Eingeweide]  dürfen  vom 

abgegeben  werden;  es  ist  aber  zulässig,  sie  in  einer  Weise  zu  verarbeiten, 
weiche  die  Vernichtung  .ilier  Aii-tcdiunc>ke::iic.  Schmarotzer  und  Fäulnisstoffe 
gewährleistet.  Die  Herstellung  von  sog.  Flechsen,  d.h.  getrockneten  Fleisch- 
Streifen,  ist  211  verbieten. 

n)  Das  Halten  und  U  mherlaufe  n  von  Tieren  auf  den  Abdockerci- 
plätien  ist  zu  untersagen. 

1*1.  -sc   Fo  mögen    !,:-.|lir:eil    II. ei:   .1.111    \. einige. asilcll    [Main   nriell  ■■Hin 

Begründung,  denn  sie  tragen  sie  in  sich  selbst,  indem  sie  das  Ziel  verfolgen, 
unter  Schonung  der  ecwn  Mu  lico  Interessen  Lehen  und  Gcsundhcil  der  Menschen 
und  Tiere  vor  Scliädijriiiw,,  ku  h.  ■.■.jhivn  nie-  im  Vei.  in  mit  den  Viehseuchen- 
Neuregelung  aus  gewissen  Gründen  ist.  hinsichtlich  der  alten  Abdeckereien 
mit  den  bestehenden  gesetzlichen  Vorschriften  möglich  ist,  ihren  Betrieb  in 
sanitäts-  und  vcterinärpolizeilichei  Begehung  c:mvaiidltci  ■/.<■<  gestalten,  nachdem 
das  pieiiliisi  lie  OlxTvcrv.:dluogsgcricht  wiederholt  die  F.ntsclieidirug  gelrolleu 
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hat  (Urteil  v.  21.  VI.  06  und  20.  I.  08):  „Gegenüber  privilegierten  Belricbs- 

Betriebsstätte  unterliegen  die  Polizei  tefugnisse  nicht  der  durch  den  InhaJt 
einer  gewerbliche:!  GeuelirLinjine;  I..  -.1  ijüin«. Hiii-Wirimku^.  K.  kann  also, 
wenn  im  Privilegium  nicht  von  einer  brummten  l!i  trii.lissta'.rc  oder  Ik-trii-bs- 
art  die  Rede  ist,  der  Inhaber  aus  den  Sä  '6  und  51  der  Reichsgewerbeordnung 
keine  Gerechtsame  folgern'). 

V.  Neuere  Verfahren  und  Einrichtungen 
für  die  Beseitigung  und  Verarbeitung  von  Kadavern 
und  tierischen  Teilen. 

In  den  vi irh ergehenden  Kutteln  hallen  wir 
liefern:':;  iler  K.iiliuer  ,„,,]  <t,;l.:  Iien  nci-chabfä!li 
tenden  Abdeckereien  und  Wast-njJ atze  rnn-1.  keine 
sdnidlidie  Bv-eili-Lirn;  pj,-e!.r:,  M.    Selbst  in  den 


::c-el],rL.  ,:.)Ü  niil  der  All:- 
e  an  die  in  alter  Weise  arliei- 
Gewiihr  lür  die  sichere,  un- 
einer  ständigen  i.olizcilidien 


Verfahren  arbeitende  AWn-kfr  wird  die  hygienisch  einwandfreie  Kesetligmig 

::,::[  YciwerHin,;  de-.  Ivnlevrinut,  n.,U  i.ullt  «.,[■./  endel  u  il  ihm  iii.-  dazu 

erforderlichen  Kenntnisse  fehlen,  er  vielfach  auf  die  Zuverlässigkeit  seine]  Leute 
angewiesen  ist,  ihm  Fleisch  und  selbst  vergrabene  Kadaver  wieder  entwendet 
weiden,  auch  wenn  sie  mit  den  in  §45  AI».  4  der  An-Iiiln  uilgsl-esliminungen 
lies  liluulesi  jts  21ml  Ii:  irli;  lle:.-.i  l:li:  L1.1 1  u;i  -cl/c  anl'.eeliilii  Ii  11  Meli.  11  I«  handelt 
worden  waren.   Er  kann  sie  sclem  de.hall,  nicht  erreichen,  weil  ihm  die  Mittel 


Erdbodens  die  Keime  verbreitet.  Iis  isl  dessen  diuchau:-  richtig,  datJ  in  6  45 
der  i-kllldc.ral-.tnMime.-.iiiiu-i  n  11:111  licirie.llii;-!  ■hla-vdiallije-e'.z  .  1  it.-  unschädliche 
lieseitigunf;  durch  hühcic  IIiIücli  Ii-  od-  r  auf  dicmi-dum  Wege  bis  -.11111  Zer- 
falle otler  Auflösung  der  Weiehleile  jedem  am  leren  Vet  fahren  vorangestellt  wild. 

Im  folgenden  sollen  nun  die  diesen  Forderungen  entsprechen- 
den Verfahren  und  Einrichtungen  beschrieben  werden,  indem  wir 
daljei  vom  Einfachen  mm  Komplizierten  fortschreiten. 

■j  s\inim1u]iji  K'.riihll.  bill.Jj.  ;inf  .[■.in  Ubi.e.  ^1  ...lk;iU.  l.ii.-^:!.  I !.' ■.:  |.  -  J  t      .   I'  -i:..m- 

/.  il.  Vc;,-,f:,:„Ll.  ,1.  K;,!.«!.  I.l-.i:  il.L!  i,  ■:::,<  ml  ;  6.   1.1,  40  (;  ■]. 

-)  P,.jur,  Ver-.e,:liL-  nl-T  .  I.i-.  Vei  Ii  vl.'li  ■!<■[   1  i.e.  1 1  ■  r  1  e  11  M i  I      Ii- !■■ ,.  <vr  '  l  ■  I-  ::: 

.I«  fvjjtiu-i  urlil  <:<■[  TiiIj.t1.iiI.i-'  ..i  i .  ■ ,  ■  r .  I . : :  [ .  ■  -  i  li.e>i.li<.  u.  \ ::,::  1  .-.■„.  .1  K  u ,  ..-rl.  ( :•  ■ :.  1  !■ 
1,1 1 ,, -  7    H..fl  ?    r  fiBriil. 
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I.  Die  Verbrennung. 

Das  Verbrennen  tierischer  Kadaver  und  unbrauchbarer  tieri.se  her  Stoffe 
ist,  zuverlässig  iUisycliihil,  uu:'.v.ci[c]bal't  eine  sichere  Verr.iclitung-Tncihode  mal 
dem  Vergraben  riebst  dem  sich  anschließenden  Verwesungsprozeß  in  der  Erde 
in  hvgienisrhcr  Beziehung  im  bei  i  ['.fit  überlegen.  Ks  läJt  sich  auf  verschiedene 
Weise  ausführen. 

a)  Die  Verbrennung  Im  freien  Felds. 

SO  alt  \'<TfL]ll!']]   '.I'ill  ailge'.eillllÜ    WOlilcil   '.-[   'S    WCl^Cll   ScinCC  l'ni- 

ntiindlichkeit  und  Kostspieligkeit  lEoeii  vcihältnismärür;  sollen,  und  es  kommt 
mihi  mir  dort  in  Fratc,  Mo  andere  Mini  ichtuugcu  leiden  und  es  sich  um  die 
Vernichtung  besonders  gefährlichen  M:de™h  handelt.  Denn  ein  Großvieh- 
kürpe:1  bedarf,  das  leinen  schult  die  Kriahriinjjcii  bei  Hausbränden  und  in  Krema- 
torien für  menschliche  Leichen,  finur  ruh;  erheblichen  Menge  von  Brcnnstollcn 
und  einer  guten  [.mtiiiiä:  der  f-Vnerime.  wenn  <;ic  Yeriisciiuna.  oder  wenigstem 
ein:'  hinreichende  Ver'„ohlllng  erreicht  weiden  soll.  Schon  Voi  jah:/.c!mtrri  ist 
dies  Verfahren  in  zahlreichen  Fallen  io  Lrr.giriies  in  den  Üayrisc  hen  Alpen  an- 

6  In  neuerer  Zeit  hat  man  das  Verfahren  dadurch  wesentlich  verliesseri, 
daß  man  die  Verbrennung  nicht  mein  auf  ebener  Knie.  Mandern  in  zu  dem 
Zwecke  geeigneten  Grüben  vornahm,  um  den  Luftzug  besser  zu  regeln 
und  die  Hitze  mehr  /.i.s.imnicnzuhalteii.  Dal»!  hat  es  sieb  anscheinend  als 
zweckmäßig  erwiesen,  den  hckci  au%esi-hi'liteleu  Holzstapel  auch  Kuhlen 
können  mitverwandt  werden  —  nach  Begießen  mit  Teer  oder  Petroleum  oben 
mit  Kasenstürken  abzudecken.  Die  Kosten  des  Brenn  ruaterüls  belaufen  sich 
dabei  je  nach  dem  l'Vtlgehalt  des  1m::;hii.  uad  den  besonderen  Umständen 
immerhin  aul  f> — ro  Mk.,  während  der  Verbrenn  imgsprozcl!  To  —zu  Stunden 
beansprucht.  Rechnet  man  dazu  den  Lohn  für  Ausheilung  der  Grube,  Herbei- 
Schaffung  der  Brennstoffe.  I.eitioiL-;  des  Feueis  und  Wiederfiil'uui;  dei  (hübe, 
so  wird  man  das  Verfahren  als  ein  einfaches  und  billiges  nicht  be- 
zeichnen kännen.  Um  seine  Anwendung  und  Weiterentwicklung  haben  sich 
besonders  Volmer1),  L.  Fabritlus')  und  Lothes  und  ProfS")  verdient  ge- 
ll) Dia  Verbrennung  In  geschlossenen,  fremden  Zwecken  dienenden 
Feuerungsanlagen. 

In  öffentlichen  Schlachthöfen  lag  es  nahe,  die  verendeten  Tiere  und  be- 
anstandeten Teile  nicht  er.-',  nach  den  AtHlecke.eien  zu  schaffen  oder  besondere 
Hinrichtungen  für  ihre  unschädliche  Ucseitigimg  zu  treffen,  sondern  sie  in  den 
fast  überall  vorhandenen  Dampf  kesselte  Hertingen  zu  verbrennen. 
Soweit  es  sieh  hierbei  tun  geringe  Mengen  kleinerer  Teile  oder  um  besonders 
lettreiches  Matena!  handelt,  mag  die  Sache  neu  h  angehen  :  bei  größeren  Mengen 

sieh  Uber  bedenkliche  (Hiel-tande  ein,  die  hoher  odei  spaler  ein  Wi  lassen  di.'S 
Verfahrens  Ijewirken.  Solrinv  sind  Verschmutzung  des  Kesselhauses  und  üble 
(ieriiehe.  die  da_s  Yuociia:  bei  der  hmbringung  odir  während  des  Vcrbrcnnens 
ai>-nöoit.    I:s  i.-.:  nämlich  gar  nicht  so  leicht,  große  Teile  in  genügend  weiter 


'|  VotMUB,  Herl,  tieränll.  WochMisdir.  (i»oj),  617. 

>)  1-"aiikmiI'h,  Hell,  iir-räritl.  Wuelirnuftr.  (OXiJ),  (f.. 

>i  Lurups  11.  I'Kliv.',  Heil.  or;.,rjil.  Wa-iu-uschr.  (in„i!,  401. 
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■  Sinken:;!-  l":Lil  Iii  i.~  Lilicr  nur]  vupe.tet  nicht  nur  die  AlIlhewaiirunK-i  ;,u:n,.-,  ~t  an  lern, 
indem  diu  Fäulnis;;;!.,-  /um  Ttil  Ltiiecrbranii;  intweii.licu.  in  dei  Windrichtung 
mich  dl.1  nähere  oder  cnl  [crttlere  i.'mgehtmg.  Audi  dir  ki  sscl  Wandungen  seihst 
sollen  bei  dieser  r.iilll.rjLtr  Midien  Et-.-iint;--.inu:  fit-r  l-VniTiiiip«. n  leiden,  uns!  fi,  ist 
man  wohl  übend]  wieder  davon  ithgekommen. 

In  Orten  mit  Müllverbrennungsanlagen,  Poudret tefahriken  und 
ähnlichen  Anlagen.  pflegt  man  diesen  «hM  du;  uiie.cn  teilbaren  animalischen 
Stalle  zur  Vernichtunc:  zu  üI»il;l  In  n,  und  in  di-v  Tut  Iiiinnen  solche  Anstalten, 
wenn  es  Sich  z.  B.  liei  Tierseuchen  d.iinn;  handelt,  raseli  yi-iiliere  Metren  viin 
Kadavern  zu  beseitigen,  wertvolle  Dienste  leisten. 

e)  Dia  Verbrennung  In  besonderen  Ofen. 

Um  die  unangenehmen  l'.eeleitci-cheitturificn  bei  der  Verbrennung  von 
Kadavern  usw.  in  Dampfkessel feuenin gen  zu  vermeiden,  hat  die  Industrie  für 
diesen  Zweck  besonders  geeignete  Ofen  hergestellt,  die  entweder  fahrbar  oder 

Ofen,  ferner' cirfvon  dem  Ungar  Mandel  hergestellter  Boni-Oren.  Solche  Ofen 
können  Mir  manche  (legenden,  in  denen  es  auf  die  unschädliche  Beseitigung 
einzelner  Kadaver  ankommt,  wertvolle  Dienste  leisten,  iür  eine  ständige  oder 
häufige  Benutzung  verdienen  die  stiilintiiinn  Olm  jeden lalls  den  Vorzug. 

Zu  den  letzteren  gehören  der  I.eic!ienvertirciinitni;-i>leu  von  Fh.  5im«i|s.ns 
in  Dresden,  der  nach  Art  der  ItekannteN  Kalkülen  eilige,  iddel .  im  linksrheini.schen 
Gebiet,  in  IlI-hU.  Lothringen  u»w.  liemlidi  verbreite! ,.-  hr.isi ■„ die  Verbrennungs- 
ofen1), der  von  Hossfall,  von  Wilev  und  von  Alex  Kotzloff  in  Moskau. 

Die  grüßte  Verbreitung  Iniben  indes  die  von  II.  Koni,  Berlin,  konstruierten 
Verbrennungsöfen  gefunden,  die  aitUcr  in  Schlachthöfen  und  Alideekereien  auch 
in  wissenschaftlichen  Anstalten.  Kranken  hü  um  ■in,  in  offen!  liehen  und  privaten 
Hetri.dien  in  eriyn  5™.  Ki^nipfaicu  im  I l.i .uteli  sui.l.  Sie  worden  uun  Kr- 
[iililt-i  in  etwas  v. nie;  11. linier  abweichende!  .  den  01  [liehen  Verhüll  nissen  und  dein 
Zwecke  angegaffter  Kunst Miktion  in  versehie  li-ticil  [in'.IJcii  Ii;  ijje.-tellt  und  habeil 
sich  jrut  bewährt.  Im  Schlachthofe  zu  N  Limiten?  war  ein  solcher  Ofen  seit  dem 
Jahre  1892  ausschlieDlich  im  Gebrauch.  Nachdem  er  im  Jahre  1901  unbrauchbar 
geworden  war.  wurde  unter  einem  Koste  11  aufwände  von  rund  luoooMk.  ein 
Konischer  Doopelolcu  aufgestellt,  deren  jeder  1  chm  Fleisch  fallt.  GroBvieh 
kann  nur  in  Vierteln,  Kleinvieh  ganz  eingebracht  werden.  An  Brennstoffen 
werden  auf  100  kg  Fleisch  etwa  50  kg  beste  lifihmische  Braunkohle  verbraucht, 
bei  einer  Verbrcnnungsdaucr  tun  etwa  7  Stunden*).  Nach  einem  IScritht  von 
Schl;ielit:i,,fdiroklr..r  K11  itir.iimr ,  rissen,  wurden  :!;i-clbst  tiiirck-.lmiHlich  fi;r 
rooo  kg  Abfälle  7'/,  Stunden  und  nur  160  kg  Steinkohle  =  2,50  Mk.  ver- 
braucht'). 

Nach  der  von  Kivhi  im  Gcsundbcils  Ingenieur  gegebenen  Beschreibung  be- 
stellt der  Ofen  ans  einen;  Sülles  treckten,  mit  l'enoigleil!  K--1  111  ■  .  Ih  ii.n.  von 

Li  Ii.  Haeixisl,  IL.iii'ib.iLii  .k-,  -Mi'l.sl.  ereile  --11:.  (!■.', 1:  ;;  .,-n' 

■)  Hw^HK.  Vi  ri.ii'!, lntj;  ,1er  t-l.-i-il,.i.,iil,~t.,lr  nr   S,. tili,,  Ii '. !.■  •:  zu  Niiruln-re.  zlcits.lir. 
•        Milchhyg.  18,  a»!  (1908). 


11  ,  |H0LLIi.  -■<  IlI.l: ]. r II-.  iu,  i....;te  I       1, .|-, 


liL-ü  Ofens  bestehen  in  iti-r  VnrtriHL-knung  der  zu 
Ii  die  2.  Feuerung  erzielten  Verbrennung  der  Al> 
Hing.   Er  sclzt  d.i-.  Vorhandensein  oder  die  Er- 


2.  Die  Verarbeitung  zu  unschädlichen,  wirtschaftlich 
verwertbaren  Stoffen. 

Bei  der  VerhreiiTUiiit;  lieri.cher  Teile  werden,  abgesehen  vmi  einer  geringen 
Menge  von  Kali  und  PliuspW-.Hiiii-.  die  zn  PinigezwecVieii  verwendet  werden 
können,  verwertbare  Slnlfe  nicht  gewonnen.  Denn  mit  der  gänilielien  Ver- 
niditung  der  riweiUreicheii  Teile  geht  der  wertvolle  Mickstull  verloren,  und  das 
Fett  hat  dabei  nur  insofern  eine  Bedeutung,  al?  es  einen  Teil  des  Heizmaterials 
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erspart,  Da  sieh  aber  aiii  der.  üit  menschlichen  Xahnine,  miL;eeii.-ncten  lit-ri  -eben 
Teilen  noch  werlvnlk-  Pj-ixltsku-  erzielen  lassen.  .Iii-  tu  vernichten  höchst  nn- 
Skono misch  wäre,  so  li.it  die  Ma-chineu-ndu-ti  ie  i-i:si-  emue  Z.dil  v.iii  Ajijiai  .i t l  i i 
konstruiert,  die.  immer  nirlir  vei  viillkiimmiiet,  allen  liedndni.-.en  vom  kleinsten 
Iiis  zum  ("iniUln-l|-if:in!|;i!!vi:lit  zu  werden  In  n  lind  U-rcit:-  zahlreiche  Ahm  lidllni: 
gefunden  haben. 

Wie  Kroll  der  nac.n  dukoiiumi,,  l„.  Verlust  wäre,  wenn  alle  Tierkadaver 
und  tierischen  Abfalle  ohne  weiteres,  verbrannt  winden.  lälSt  sich  kaum  oder 
doch  nur  höchst  unzuverlässig  schätzen;  denn  über  die  Zahl  der  jährlich  eines 
natürlichen  Todes  »1  er! «-..den  Tide  i,l  bedauei  :ie!,ei  wei-c  nur  ein  seh.  liicken- 
hailts  slali.-tisLhe;'.  Mutend  vuiliiun len.  Haefke1)  schälet  sie  nach  einer  weit 
ausgedehnten  Erhebung  auf  1,5  v.  IL  der  Pferde,  1,2  v,  H.  der  Rinder,  2  v.  H. 
der  Schweine,  4  v.  H.  der  Schale.  ...5  ,-.  H.  der  Zielen  und  3,8  v.  H.  der  Kälber 
des  lebenden  Bestandes.  Diese  Schätzung  dürfte  aber  zu  niedrig  und  etwa  aul 
das  Doppelte  zu  erhoben  :.ru::  sie  ltl;:  1  it  immerhin  schon  recht  licdcutcndc 
Mengen,  wenn  die  absoluten  Zahlen  nach  dem  Tierbestandc  des  Deutschen 
Reiches  berechnet  werden.  Derweil»:  lielniir  im  Jahre  111(17:  4337263  Pferde, 
109(1'  F-sel  und  M:i-ilt:ere.  20  süq  Sv~-  limder,  71.1,0;;  Schafe.  22080008 
Schweine  und  3509424  Ziegen. 

Rcischbcscliau  für  untaiulicli  rrki:,ii.  n  und  unschädlich  besei- 
tigten Tiere  und  tierischen  Teile  eine  zuverlässige  Statistik.  Es 
waren  im  Deutschen  Reiche  im  Durchschnitt  der  5  Jahre  1904— 1908  jährlich 
15O3  Pferde.  34  171  j  linder.  1  ;  44.  K.il::er.  ;.;j7  S  hafe.  1176  Zicg™  und  iti 
Schweine,  Dam  kommen  noch  einzelne  untaugliche  feile  von  Schlachttieren, 
im  Jahre  n,oS  ii.  7.17  Kopie,  9041  Zmic.cn,  2  5(17  198  Lungen,  834718  Lebern, 
i$i  S05  Därme.  394  .|jT  -.,  ■ :  -  - 1  i  l  ; .  -  einzelne  Organe,  vmi  145  ihm  Tieren  die  Kamen 
Baucheingeweide  und  71m  .i-M  ke.  Fleisch,  endlich  eine,  wenn  auch  nicht  so  Krolle, 
so  doch  erhebliche  .Menire  des  au-  dem  Auslände  cmijclührteii  und  hei  der  Unter- 
suchung im  fnlande  beanstandeten  Fleisches  und  Fettes"-). 

Hei  dei  Veiai  lii  ililiiK  de.  t;eiuil.!iiii:,iu^li,  lirii  tu  1  1.1  Ken  Matei  i.il-  wild  e.111/ 
selten  die  trockene  Destillation,  hr-.ulicc!  das  A  11  s kochen  u  11 !  er  Zusatz 
von  Schwefelsäure  unter  gewöhnlichem  Druck  zur  möglichst  vollständigen 
Gewinnung  des  Fettes  angewandt.  Die  meisten  neueren  Apparate  verwenden 
jedoch  zur  Sterilisation  und  weiteren  Verarbeitung  Darup!  mit  j  5  Atmosphären 
Überdruck. 

a)  Eintaste  Hoohdruchdimpfc.r. 

Die  einfachsten  die.er  Apparate  sind  die  seit  vielen  J.dm-11  aiic!.  in  .-lude- 
ren Industrien  verwandten  llochili  uc kdam pfer  oder  Digcstoren.  meist 
stellende,  von  üben  zu  licsc dickende  L>  1 1 1 1 1 1  > fj; . ■  fä f .  In  ihnen  wird  durch  den 
in  das  Material  ein,ti,inieiiden  Dampi  du.-  Fett,  auüeidem  auch  leimhaltige 
Brühe,  zerfallene  Fleischteile  und  Knochen  gewonnen,  von  denen  die  Leim- 
bnihe  für  sieh  eine.ed:tkl  werden  kann,  w,dire:id  Fleisch  und  Knochenteilc  zu 
Dünger  verarbeitet  zu  werden  pftegen.  Die  eingedickte  Leimbrühe  (auch  Leim- 
gaUerte  oder  Schliditcicim  genannt)  wurde  früher  viellach  zu  Appreturzwerken. 
jetzt  f.LSt  nur  n.K-h  itr.  H  na.'eivei  lie  zu  (iipsarliciten  verwandt.  Da  es  neuei 
dings  manchenorts  :m  gewinn bringendes;]  Ab.alz  der  Lei mK., Helte  fehlt,  so  lällt 
mau  die  Brühe  vielfach  in  die  AbiliiLik.uiide  linileo  und  bringt  so  mit  dieser 


'1  it.  JlAEFCKB,  llandbucti  de..  AbJe'.kLje.v.e.ei,.  ( I  ■(•*.>!.  ^.  lj... 

■)  Ergebnis«!  |!<.T  Se!ll..e':i IVM.ti-  u:i:t  kaa:-.  ii!..- ..! ,:in    in   Heu!  .In  n  Krilli  (iwü),  be- 
irbeitet  im  Kaiserl.  Gesundheitsamt  (19m). 
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nz  die  ganze  Umgebung  in  un- 
ii  haben  fast  nirgends  I^mieli- 
umge:'  für  die  uiischülb-hc  He-Hd  ieung  (Iii  beirr.  Dnmplee  einstehenden  '-Inj 
ke.nden  Abgase,  audi  veibi fiter  ihr.-.  I  is  zum  Verla:!  zerkochte  Material,  besonders 
wenn  es  vor  der  Verarlieitung  schon  faul  war.  hnehsf  unangenehme  Rieclistoffe. 
Das  Gleiche  ist  beim  Trocknen  dieses  Materials  außerhalb  des  geschlossenen 
Digesturs  der  Fall. 

b)  Der  KallUoeslnfektor  von  Rletsehel  &  Henneberg. 

Der  älteste,  dem  einfachen  Hochdrucltdämpler  gegenüber  verbesserte  Appa- 
rat ist  der  zuerst  auf  dem  Antwerpener  Schlachthofe  aufgestellte,  von  dem 
dortigen  Schlacht  hofdircktor,  Tierarzt  iielaCroix,  erfundene  Apparcil  stf- 
rilisateur-dcsiccatour.  Die  Firma  Rietschel  &  Hcnneberg  in  Berlin 
hat  ihn  »fiter  vervollkommnet  und  ihm  den  Kamen  Kafilldesi  n  fe  ktor 

8  S  Zum  Unterschied  von  dem  einfachen  Hochdruckdämpfer  ist  er  mit  einem 
I)ii]>|n-lmantfl  versehen  uri<[  besiizt  zur  Fiilhmg  einen  grüUcren  abnehmbaren 
Deckel.  Wahrend  des  Kothens  eebomeri  Gase  und  Flus-igkefle  n  in  einen  seilen 


au-  dem  [li  -ildek:i.|-  .„Irr  Sler  il:.iH->,-  .  nlllomillene  I,  lie  lue  Heiser:    und  Kirne!.,  u 

ii[S|irüiii;lit  ]]  fauligem  Malerial  nii'ht  immer  ohne  ( nelisl «-liL-,1  igllnyeci  ab- 
gehen kann. 

n  Britz  bei  Berlin, 

0  Dr.  Garths  SammelgefäB  für  Schlachlhof-Konilskale  und  Abfälle. 

Unter  diesem  Namen  ist  ein  für  kleinere  und  mittlere  Schlachthöfe  reehl 
Heilbarer  Apparat  konstruiert  wurden,  der  von  der  <j  (ihrig  *  I-(  uehs  sehen 
sselfabrik,  A.-G.  in  Pannstadt,  zu  ln-ziehen  ist  niul  zur  sirlicren  und  hve.i.-uisch 

ivaiirliieien  AiifäK-M-iil  ij;  und  Sterilisation  des  eingebrachten  Materials  bc- 

mnt  ist.    i-Ir  bestellt  im  wesentlichen  aus  einem  doppel  wand  igen,  von  der 


Flii.sigkcilssaiiimlei  (Kezii,e„r)  ist  mit  dem  Apparat  leicht  loslieh  verbunden. 

Die  Abfälle  weiden  mich  Schrägste!  hing  des  Apparates  und  Öffnung  der 
Klappe-  eingefühlt  und  naeh  Wiederveiseliluli  die  direkte  und  indirekte  Heizung 
angestellt.  Etwa  alle  Stunden  wird  das  Gefall  zum  Durcheinanderwerfen  des 
Materials  um  seine  Querachse  gedreht.  Während  des  Kochens  sammeln  sich 
Fett  und  Brühe  im  Fhi.ss^keitss animier,  aus  dem  ersteres  abgeschöpft,  letztere 
stark  mit  kaltem  Wasser  verdünnt  in  den  Alifhitlkanal  abgelassen  wird.  Auf 
die  Verwendung  der  weiteren  Rückstände  »irrt  kein  Wert  gelegt.  Nach  Schlacht- 
hofdirektor Clausen,  Hagen  i.  W..  werden  zu  500  kg  Füllung  nur  etwa  40  kg 
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material  feeine  Zähne.  Knochen  und  sonstige  unzerkochbare  Teile,  t,  B.  Haare, 
enthält,  uder  das  KewmiTicne  Fnller  son;niUie;  duirlijii-ieln  wird.  Im  übrigen 
kann  der  Ap|un;it  ani-h  (um  An— ehmeln-u  vrai  Unlift-ll  gebrauch!  werden'). 
Aul  dem  Schlarlilluitc  in  A.ilIhh  wird  die  Leiinbriihe  bei  der  Fultcrheislellung 
mit  verarbeitet,  wis -.irli  nnt-li  den  .inp-t'-lln  n  Fiitlei -ihij-ivit-- liehen  mil  Schweinen 
und  Miiu^'i'flii|jel  als  durctniii-  '.u Iii --.u,'  erwie-.en  hat .  Verkauft  wird  das  Futter 
mit  8.511 11.  liir  den  Zenluer.  Aus  slark  l.nilievni  L"r-.jii iiii^xLi^tciinl  wird,  nach 
Gcmnnuntf  des  helles,  unter  Zu~.il/  von  S;.iuhk,i[];  und  FluiM-elie  ein  wertvoller 
Dünger  erzeugt'). 


b)  Dar  Apparat  von  Richard  Heike, 

Beziehung  eine  Heerim  liee  Kmi-n  uh!  um  „nd  i,i  «„v„i,'l  iilr  i);nnplbet rieb  wie 


ülgiiLTod  B/Guogle 
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26o  J.  Goltz, 

Nach  der  Beschreibung  des  Bciirksticrarztes  Adi 
Nebengebäuden  lür  den  Wascnmcister.  ein  Gebäude  i 
in  einem  50m  hiervon  eniferoten  Gebäude  Sektionshallei 
vorhanden.  —  Wahrend  anfiing.-,  am-h  (18S2)  einHochdr 
schränke  benutzt  wurden.  sich  aber  nicht  bcwährlcn. 
abgebildete  Apparat  angewandt.  Hierbei  werden  di 
dem  Sezierlische  zerstnekt  und  durch  den  Fiilltrichtc 
liegende,  doppcl  Händige,  drehbare  Trommel  gefüllt, 
werden  die  K  ad  n  verteile  -j  stünden  in  der  ruhig  ' 
in  das  Innere  einströmend™  Krsseldampf  von  150- 
dem  dann  Fett  und  Leimwasser  durch  ein  nach  unt 
Fett  abscheid  er  abgelassen  sind,  wird  die  Trommel  un 


js  [:■.: 


b.70) 


1  klämof'-i  iiml  Trocken- 
A'ird  jci/.t  der  in  Abb.  71 
Kadaver  zunächst  nid 
(Ahl).  71)  in  eine  große 
Narli  deren  Verschluß 
■geode:!  Trommel  durch 
1O0"  ("  gedämpft.  Nach- 
0  drehbares  Rohr  in  den 
ihre  Läug-ndisr  gedieht, 


während  der  Dampf  anstatt  ins  Innere  in  den  äußeren  Mantel  tritt.  Hier- 
durch werden  die  iesten  Teile  unter  Luftahsrhluß  getrocknet  und  durch  eine 
Irei  bewegliche  Mahleintichtnng  (Wabe)  im  Innern  des  Apparates  in  ein 
trockenes  Fleisch-  und  Knochenmehl  verwände1!!. 

Es  findet  also  111  ilem.i  Ihm  App.ir.ilc  Si u  Ir-ation,  Knl  lething.  Trocknung 
und  gleichzeitige  Pulver  Mennig  statt.  Dabei  bleiben  die  sämtlichen  Teile  im 
Apparat  unter  vülbt'-ni  l.niti.h-..  IihiH.  bi.  alle-,  cin-i  blii'lilii'b  Haut  und  Knochen, 
völlig  zerkleinert  ist.  —  Durch  ein  urilen  (akn  nid  der  I..  :u     :H  der  Trommel) 


liebes,  schwach  nsn-li  Unmllnri  lierbendi     m'Iit  <  versiiudfäliigcs  Pulver  entleert. 

Die  hierbei  sieli  vntuk k. ■luden  ttii- i-iikioi|ife  weiden  mit  einer  Luttpumpe 
abgesaugt,  alifekülilt  und  kcmdesi-iert.  die  unkonilensici harvn  <;asc  in  die  Feue- 
rung geleitet.  Das  I.eimwas-.cr  kann  mit  dem  Tierkoipermeh]  zusammen  ge- 
trocknet werden  (leimhaltigos  Titi ki'iT jki incM),  so  daß  Ucl  äst  ig  11  Ilgen  dadurch 
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■KlizHlie,  ül-. 


ail-^r-'  ]ll""ill  [JiT    A[.[i. LT.lt   i'l  lnliliT  [ .   \:r;\  1 

Hi ""]ii!n:rk<l^mpfiT.  J'f\ i * 1 1  a ] ".- p;i rü i:  liml  1'nlviT^ivr 
Platz  tut  Aufstellum;  mic  de-  anderen,      .-icn-.-n  lii'.Tlur  lr"Bii]cri'  Vorridi  Hinten 
vorhanden  sind.  Di*  Fcttali-ilicidmu;  e,r-laltef  sieh  eiwiis  sdiwierig. 

Gut  eingcriehirle  und  f,-olr:iete  An-.t,dvn  dieses  Systems  liefinden  sich  in 
Dresden.  Hanümri;,  Mündien.  Ollenbaeh  ;i.  M.  und  anderen  Orten. 


b)  SysWm  Rud.  A.  Harlmanii. 


Rud. 

M  h  iiHiitühnti,  Ikihn, 
liegt  das  ArlwiNvcrfcih- 
rrn  ilfr  siigen.-innlcii  in- 
direkten lliircliiläinjilur:]: 
und  Trocknung  zur™  n  de. 
Dasselbe  beruht  darauf. 
daB  zum  Aufk.xhen  und 


4SI 


Hier  .  [  r-  iL.i:t  .H 1  l :  ■  1 1  d-r  l-.LMVi:  !;i:ii-  Le  -.irlicl.  11 
Dampfes  von  ca.  4  Atmosphären  Spannung  die  Extraktion  des  in  der  Sieb- 
trommel befindlichen  Kadavermaterials. 
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Diu  extrahierten  Flüssigkeiten,  Leimlirühe  u:ul  Fell,  treten  durch  die 
Selker  der  Siebtrommel  aus.  sammeln  sirh  vorüliergehend  unten  in  dem  H\- 
traktor  an  und  flieiJen  von  hier  kontinuierlich  nach  ilcm  Fettabscheider  ab. 
Hier  tritt  automatisch  eine  S-.-lieidnrj;  in  das  sj*'/if[srh  leichtere  Füll  und  die 
spezifisch  schieererc  l.eiinhridic  ein,  so  /.war.  dalJ  .-ich  in  dem  oberen  konischen 
Teil  des  Gefälles  das  Fett  ansammelt  und  hier  an  dem  an  der  höchsten  Stelle 
Kindlichen  Scliiiiij;l:in-  s-Ji  htiüir  wird.  In  ilem  unteren  Teile  sammelt  sich 
gleichzeitig  tlie  l.eimliriihe  an  und  tritt  von  hieran*  kontinuierlich  nach  dem 
Kezipicnten  über. 

;;edni,kt.  wo  in  der  herein  anc.e^-bene],  Weise  durch  'ielu-iinng  'del  llciz- 
schUrijy  mit  Kcs;ehl;uu;>i  die  V,l  ii,L[[i|.rilli-  du    [.cilldiiüiic  i-iful^f . 

Da-  Fett  wird  eine  Stunde,  nachdem  sich  an  dein  Sdiauglasc  des  Fctt- 
id.-cheidi-i-i  .ü.-  ei-Ieii  eloucici:  M't^vir  von  Fetl  eczcigl  haben,  durch  Offnen 
des  oberhalb  des  Schaumes  ho  bildlichen  Ventils  naeli  dem  sog.  Feitln-hälter 
oder  Fettsammei-  und  KKiic.ilälJ  über^edi-ihki .  I.d  ziere-  (iehiti  hat  einen 
tlicli Ischl ie Beuden  Deckel  und  eine  standie;  offene,  lintlüttuiig  unter  die  Kcsscl- 


ermntetial  aufhört.  Lr 
/ie  beispielsweise  bei  i 
dlicher  Wichtigkeit, 


.neu  erlallt,  ständig  auieelocl 
inten  Dnp|>elmaiilc|s  m  Heiiihr 
nung  und  Vermaliking  der  ex 
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Dämpfe  »erden  nach  Öffnung  des  in  dem  Deckel  des  Extraktors  be- 
LadlicVn  großen  Vi  ritrl.-,  md  Hill,-  cificr  Naßlid!pnmpe  ständig  abgesaugt  und 
einem  Etnspi  Ü/konifensatnr  KiLf-c.fi.ilnt .  in  welrtn'iii  durch  direkte  Berührung  mit 
kaltem  Wasser  eine  vollkommene  Niedeise;,].,;;!!!';!  dei  l>Ü!ii;.e.'  viir  —.1  > : ]  1  geht. 
Gleichzeitig  werden  die  mitabgesaugten  Gase,  welche  sieh  i*ji  der  Trocknung  aus 
dem  T'i> Kkt'!j[;ut  enlwiciieln .  md  : : i ■,■  l l ■■  l ^.  1  ■  ~r  I j ] lj ^1  ■  r l .  ~n  dal)  mir  ein  giinz  f;--rinj;- 
fflgiger  Rest  von  nicht  niederschlagliareii  Gasen  übrig  bleibt.  Diese  werden  von 
der  hilft  nmri]:e  untet  die  Kesselfeuerung  eemhekl  im:    dnrrti  Verlirennun;; 

in  lirisdiadlldie  L'nslukte.  iiamlidi  Kolnen-ame  \\':i.-crd;ini|>f  und  Stirkstctf, 
umgesetzt,  welche  wegen  ihrer  Geruchlosigke  it  unliedenklich  durch  den  Schom- 

Dse  in /.wischen  111  'lern  Verdampf!  r  entwickelte  Lenne.  Uleite  kann  entweder 
au-  dem  an  dem  Verd, impfer  ane.eiire.elir.en  ^apfliakll  entnommen  weiden,  "in 
in  der  Gipsindustrie  /.ur  Herstellung  vm,  Miikkaliurai  U-ilen  -Hier  Gipswänden 
usw.  verbraucht  zu  werden.  oder  sie  wird,  falls  für  die  Leimgallerte  in  dieser 
Fi. im  e.n  genugendes  Ah.n'.i'gcl.iel  e.idit  v.  rli.inden  1.-!.  dsiilli  die  iiherlulb  des 
Zapftiahnes  vom  Verdampfer  ah/. weisende  liohrleituug  nadi  dein  LeimgefäG 
übergcfülirt.  um  von  hier  aus  wieder  im  geeigneten  Moment  nach  dem  Innern 
des  Extraktums  geleitet  ?.v  werden.  Hier  wird  sie  alsdann  mit  den  extrahierten 

arlieitef.  6  ^ 

Die  Entleerung  des  Tierkör|iermelik-s  a 
Abheben  des  großen  Versdll  ulldeekels  und 
um  seine  Achse  um  etwa  r8o". 

Der  grötite  Teil  des  Tierkmj.eririetiles  lälll  al  dami  uns  dem  Apparate  von 
selbst  heraus,  da  die  Siebtrommel  weiter  rotiert  und  die  Rührarme  sämtliches 
Material  dabei  herausschieben.  Um  aber  die  letzten  Ke.te  des  Trockengutes 
">m  iifaljs  heraus  in  befehde!  11  M11.I  die  Triiimtfl  lein  'U  •äilh-i  n.  weid<  11  an  de! 
Siebtrommel  zum  Sehtusse  Siahlilralithüisien  angebracht,  welche  den  Inncn- 
tnante]  ganz  saldier  putzen  und  den  letzten  liest  herauskehren.  Der  Kxtraktor 


:1  die  der  extrahierten  Fleisch-  und  Kt 


risse  der  Fleisch  ve  1  n  id  itui  ig  s-  und  Venvertuiigsansialt  der  Stadl  Berlin 


Digitizedby  Google 


hi'i  IWiiiiu.  welche  8  F.xtraklnren-y-teme.  jeder  Kxtraktnr  mit  50  7. 


und  öfter  erwähnte  Werk  von  HABFCKE  und  auf  das  des  Gewerbeinspektors 
Dr.  R.  Fischer")  verwiesen.  Ebenso  müssen  wir  darauf  verzichten,  die  mit 
dem  Abdecken: ibctrielx-  hin  und  wieder  verbundenen  oder  zu  ihm  in  Beziehung 
stehenden  Nebenbetriebe  iu  schildern,  auch  das  müssen  wir  der  Speziaüiteratur 
überlassen").  Wir  wollen  die  vin-hi-ryclH-iuh-n  Kennet.- hm  igen  damit  sclilifOen. 
daß  wir  hier  gani  besonders  betonen:  „Es  ist  möglich,  bei  Zuhilfenahme 
der  von  der  MinrisLiieiiiniliistrif  gelieferten  neueren  Apparate,  bei 
zweckmäßigen  baulichen  Einrichtungen  und  aufmerksamem  Be- 
triebe alle  berechtigten  Anforderungen  der  Hygiene  zu  erfüllen." 

VI.  Die  in  den  neueren  Apparaten  gewonnenen 
Produkte. 

Die  in  den  rrl!;r]Yv;-iT!  Aiftl.cllai  üiis  !  i  1  1  i-.  li.  ii  Kadavern  Ilm!  Abfüllen  hec- 


deekereien  gewonnen  je  nach  Betrieb  aber  meist  nicht  von  so  reiner  Farbe  und 
Gemen  wie  das  um  gvsdilactiteten  Tiereu.  ...mlern  wln.-  hat  Mrl>  einen  mehr 
u.lvr  "i.-uige:  starken  Stiel,  in.  <]i  am-,  ninl  l.-1/l.-i  11  i-t  im  In    1  ,111-11  iHim.  ...udei  11 

iltv.i eg.n,  wenn  auidi  kciiiCMi  eg:.  ei-.-.mvlhi-i  In-.'1  ItiUllifli.  Ilifhl  zu  merwllliclier 
Nahrung,  sondern  nur  zu  technisehrn  2weeken.  tie-nudei-,  zur  Seifenfabrikntion, 
zu  verwenden.  Trotz  der  etwas  grauen  Farbe  enthält  es  nach  der  Klärung  nur 
wenige  fremde  Beimischungen  (meist  jrj.Mni.elie  lauern  und  etwas  Wasser)  und 
wird  um  so  hoher  bezahlt,  je  heller,  geruchfreier  und  reiner  es  ist.  In  der  Berliner 
Anstalt  wurden  im  2,  Betrieb.-. jähre  (iyu<i)  .in-  .}  441  <«?-H  kg  eingeheln  lern  [(.>]]- 
maferial.  von  dem  fast  zwei  Dritte]  .1.:-  ile::i  Si-]ij..c]illi.)i  .-tammten  und,  well 
meist  Kingt  weide,  wenig  iet  liullig  w.nrn.  -ij.j  ku  ;.■>"„  I-t-tl  gewonnen, 
wofür  147  243,82  M.  =  rd.  Co  M.  für  1  dz  erzielt  wurden.  Die  Analyse  ergab : 
FettBchalt   99,11— «J.6S% 


Das  Tierkörpermehl  ist  ein  mehr  oder  weniger  dunkelhra 
mit  Beimischung  von  kleinen  weißen,  v.m  den  Kmielien  und  Zähnen  Ii 
Körner:..  D.t;  hellere  Jh'ls!  wird  vi.ai  Handel  lavuizm.'t  und  :  iw.v.  hol) 
weil  die  hellere  Farbe  darauf  -.rolie  Jen  ir'ifsi,  ib[l  e.  11111  einen  geringen  l.eimgehalt 

')  Genauere  JWbrdlmi;;:.:..  liinlt-ii  rii.li  tun  Hl  Vastmann  im  7entt.il  1)1.  U.  ätauver». 

(ryoi,);  von  Gotn  in  Deutsche  Vieri  i.lj.i  In  :,-ih..  I.  Oiiem!.  (..  -er  cilsi.fl.  (iy.,1,  3.  55 j ; 

 111  Teili.e  («.■laeaij.vl.   13.  N:.;—,  ;:,iuj. 

■■  i.eiTi^.ii.B  ,I.T  S.1,1;,.  h:..l.:..ik  im-.  Ti.  rl  -H 

von  AbbUilofbn  jeder  Art.  j.  AufL  (1900I. 
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besitzt.  Aul  die  Tie  Wertung  haben  ;nn;li  il.ii  Wavn;r«i.'!i.i]!  und  das  Freisein  vuu 
Verunreinigungen,  wie  Pflanzenfasern  (Mit  Verarbeitung  des  Maxell-  und  Darm- 
inhaltes),  Haare,  Wolle  usw.  emen  EinlkiU.  Wenngleich  darf  Urspruiii;smaterial 


J  .'ii'  . ■  J i ■ . i-  tu]'   .r..<j.l       .    .       7.1'  tili  7,114  7,49% 

Sn^-luH  :j  9.C4  »,79  ",»4% 

Rohprotebi  <R  6.35)    -  -■    S7.7S         (6.SO        5'.«'  S4,!W 

F"l   IftJ»  IS, 07         14,3«         I4.JO  15,34% 

Ant.mjis  wurde  rhs  m  ItuTinisriirr.  Apparaten  gewonnene  Tierkör  |ierme  Iii 
hauptsächlich  zn  Düngezwecken  in  den  Handel  eebraeht.  nachdem  praktische 
Landwirte  aller  erkannt  hatten,  daß  es  sieb  seines  hoben  Eiwcillgelialtes  und 


der  Ijnd  Wirtschaft  fast  nur  nfcli  zu  Fiitlermigs-  und  Mastzwecken  verwandt. 
Heilte  werden  dazu  in  Deutschland  jährlich  mehr  als  iooooookg  gebraucht. 

In  IJcrlin  wurden  aus  der  oben  ciAvalinlen  .Mcnee  kulmi.iiei m  einem 
laluc  if>5  oiio  k(;  Ticrlniipermehl  hergestellt,  wufür  51  511,25  M.  nl.  14  M, 
für  100  kg  erzielt  wurden. 

Die  LeiiiiKiilhn-te  wird  v.nii  Hau  2.' wer  Ii,'  in  sirnparligcr  Kon-astcn/  ge- 
kauft, in  solcher  hat  sie  eine  dunkel-,  fast  scluvar/.hrauiie  Farbe,  eine  jahrelange 
Haltbarkeit,  einen  nicht  11 11  angenehmen,  etwas  t  irr  uz  liehen  C.eruch  und  einen 
Wassergehalt  von  40—45%.  In  einer  Probe  vollkommen  eingetrockneter  und 
pulverisierter  Leimgallcrte  stellte  .Ii.'  j|;i'ikultuictieniische  Versuchsstation  in 


■■r:  ,  ('[.er  I  :.  r];.  ir;"rmel:  k. 
■.  i,.  .Liik.-'.nkilli;,-  -i:l 
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VII.  Nachtrag. 

a)  AusEührungs  Vorschriften  des  Bundesrats  zum  Viehseuchengeseti. 

Vom  7.  Deicmber  rQii  (RGBl.  S.  4). 
15.  Abdeckereien. 

(5  17.  NT.  14  des  Gesetics.) 
Einrichtung. 

_ertemäBig1en!  ^üjung'wi'er'1  Vcrafta'n ' '  "  "  |  ''  "  '  '  ,Vnll^n  'j^f" 
Range  p^J^Jj™^  Tlae        rt  ^  Ticrkö       ab-Jjgatet  ICI. 

kj;L  i»lrs    IV.!.!.-.    v.-i ...l,,  ,!,!!    ».■■<!<■„.   mii  ,!■■,-   I-iüU»., I,n   u  1  „:„-,  I „r.,1 

W.iml,!  hiy.l  ,•,,„■,-  Hill,,  v..„  j  m  ül.,11  u:,.l  l-ii-M  l„.:,;,.sl,.|l(  -,-,1».  A...I, 

Ej  59-  Z"'  Aufnahme  aV^flü'asigen  Abgänge  und  des  Spülwassers  muß  eine 

'..l:.-.Lr:lK':.L-    U1L.I  a  I.  ^  L  d  LC [L    ^..i:i:ll--lL^|-|::jV    lliH    '.l.i!.!^-riilllL!i-r    /i.lltl'.lHl^  V.J.- 

]i,,ri.kn  &[■]]-..  Pk-  Irn^r-hiiiL^  ik'-  ;-.,ii!in.hi  i;tv  i-l  Im  I  n.:. in.;  1111t  iniu.lrsli  h!.  ■  111 
mit  ■  inriii  ml.] l.  1 »  niJ.f-^i -<  ci  [(...Ich  zu  vi  i -i  li-ri. 

S  Ha.  Den  A Ij  Ii -i-ki-r rii  11  mn-.-i.-ii  ijn-  r.iinyii  I  |-...u-;j..|  |..;ii;,-n  iür  K.hIlivit  unil 
I'i.n.-ili!  .1.11  .1 1" ■  1  r-r ■ ,  i  h.  hi  .i  ( ..-i  ;u-.  V;i!U  U  .'UV  .V:  1:1.1 11 1  \| 1111. L         I. ■:' m.i:  ■•in! 

üii.lsvrm   "Uli  v.  lr:r.k  rl,,.  l.,  i:    I  ..-.-:,! kl; : „ „1  „r.u H  l    ::,„u,    \  ,■  L !,:,[!. j'.i.K.U  .  1,, I 


Üeubaehtung  wutk ranker  cxler  -verdächtiger 
11  dir  (Iii-  Arli.'its]»Ts.m:il. 


 n  die  Landcsrceknung  vun  den  Vorschriften 

>.  6i  Ausnahmen  zulassen. 


Betrieb. 

S.bJ.  Die  Abholung  der  Kadavar  und  tieri! 


r-kt-r Ii  k.'imii'Ti.  In  .[»-.tm  f.dk'  Muri  dk-  K.id;tvL-i  mirj 
geeigneter  Weise  111  bedecken. 
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{')  Der  höchste  Gmnd  Wasserstand  des  mm  Vergraben  von  Kadavern  und  tie- 


j  74.    |'|  Das  Halten  von  Schweinen  auf  dem  Abdeckercignindstucli  ist  ver- 

tJ>  l'i;r  tfif  jl'.iii'.x.  .in-  aut  d'::n  AI'.:.  1.  l^.rLi-riiii'.i-'.inl;.:  ;;ck,ill.:i  vmt.icii.  I;,i[in 
dl'-  Aiiiv.-ltiin^  ijdi-r  '_  ji'.erliviaeima  111  /.•viiiL".Tii  ..i:i:l..i.Iiii.-:  v-erdvii. 


nach  näherer  B 


b)  Viehseuc henpolizeiliche  Anordnung. 


Anweisung  für  die  unschädliche  Beseitigung  von  Kadavern  und  Kadaverteilen.1) 

S   1  r    1  1  1  K, iv-.     ,..;.T  l  1  I.  :[.■  .  H        ZI.   I  M II I  .  I  II '. j J 1  ■ '.  1  ■  !■!-!■  11 11.;.  ■        Ii  il.i . 

At.häului  vi.rli.iUTi  M.  iUKli  Jlni.l...  Mauna.  W.in.ai  u-w.)  evlalliai.-i  i.ln  veil.HiKr 
'.-ln-!i.Tlkr;iiikcr  t»l.-i  hviu-iiviiviTdiii  lilij;iT   I  in  !■    ileioi  uriu  I1.1, 1 In  !«■  1 11-.11I  ituap.  vnr- 
Ini|.|i|.|i  1.1.  jaial  unlci   Hl  1  .Ii;.!  il  11  ll|;  vi  naijyE    \  ■  1.  1 .  I -1  ■ :  1      1  1  ilc  I  .vaiul .  Iva   I  ivi- 
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VI.  Soweit  dir  J .iltulc-irr^i.TIlIlK  llilllt  Iii  -;-  ir.il.  1-,  I  :.-..!  1 111  r^un^.il  Irilll.  i;ri'lfr:Q 
die  Vorachritltn  m  I— V  .lutli  für  solche  Kjd^ivcr  Hat*,  aiil  die  das  Gcstti  KemäB 
I  4  ausgedcmil  wurden  isl. 
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s  niril  liier  nur  tlnrauf  tu  achten  sein,  tlaD  diu 
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ImiKHi  /«  m-1/i-ii.  I  IL.tU.-d  in  .l.u-filu-v  /„  v.;«l„-i).  .Uli)  dii- 
:™ck  m.-f CiliT«  «ml  niiilirSw  jri.ji.tcii  mrilcn:  vor  He- 
jerungen  wird  eine  entsprechende  PrüJung  ciniutretcn 
r;il. ti  I  -.i-ri-.i     i.ill:  .1.  l-  I- :  ■■■  tu  L'1-.l  li  uir  .iu[  ;  _'|.  rli-i- 
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Ii'  '■  !irl'..|i      i  ■  ii  -hI/-.,  l.i  ii  l'i  k.u. 

1'..':  /.T...i.l.'i:'...n  1 1 1 :  i  r .  ,i,  Mir,'  1  u  I  i.i,:l  ,:.l  / 
J- : t r i - ;  7v   l,..:,-..i(!r,-ii  -,  in.  Ii-  Vi.: 


e)  Ausführungsvorsch ritten 
a  dem  Reichsgesetz  betr.  die  Beseitigung  von  Tierkadavt 
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ilL-iimi   iii-i    l^'.i-iiiii'H-.i.i.i.L.-i.l   ,-■]. -i    ::iit  v:n,i    '  Lni.  I ,  i  :ui;  ,■  ri  ;■  .  I,  i  !.,niilr,,i 

(  Ii!  ;■>!!  ll.il/  ,|).   I  .itl/liM  lu-il  Lsl,  .-niMlni.Ul  (kl  Uililrut.  in  St  mit  krci  *H 
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i[ii-jcnij.'n  iinsil-n.lluSi  r.i  I"  -:  i!i!.-:u:k  r.  Ki'i.nvr  .ind  K.nl  nvri,  :k  zu  vergraben,  iür 
(Iii  vinr  Ann^ciiilidit  nicht  licslcht. 

'      '  ^rtfenutmaptlcrWascilplätw.  sowiclür 


alsbaldige  Abholu 


das  Vcre.rab'.'n  di  r  ,inf  '1'ti  \V;LSiiipl:i[zi'n  zu 
;  rn-clmint.  Iliit  limli  nLili.rir  1  nliiiilil^-  dos 
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\  .in,- iiniii-n  '1,-r  ji  711    sinnet  TT.iiüi-  Ann  i-niiun;. 


Juli  1B03  (GesctfBamml,  S-  T  52). 


(Hk[    fl.T    (".■.Ü-lli-il/iT    .»!:■;■    -III     :;:..|.ii-iH    k'.i  Li  Iii  il't 

"  ■  Beseitigt 


■  hlc  1:1  !•  !  1:'-..  |  /,:[,,  /■.,.  ,!.■■■  i.D..  'i.i.ilii  In  II  ](•  —  .IIL'UM:;  -.ii'llÜ!  ]  .  i- 
guii^;  ;ml  U'asnipi. 11 ::i    I  '^  t :  .-,l.Ih   koiui  tri:   k;id;i-.H_T  t'injiH.- 

1         ,.  11    \  \'>  i.         ■■■  !■    !■    M»...  :  ■■  1      '■.  A  - 

;itigiirig  aul  Wasenplatie»  in  Betrachl  konimenden  Kadaver  und  Ka- 

•  .  wenn  :-.ir  dir  i'.tni'.indc  oiIit  d.n  l.iiii.hc/itk  <i:i'-  :\ !  v  il.  ^\--:t-'  A  L^llt  I^t.m 
L.  sulii.  ,1k  ziii  11  ii:,r.  :1.1:1h:        I^  -l\:\::uuj  .|a  „iMiLiULtii  k.,n:ntr  und  K.,ii.i^i  Itilc 

pk-ichti  A:t  (hirr.ii  lii  i'iiM].;!  i.<l.::-  -h.uh  In  iiiii,  ki--.  ALli.ut  ,1  v,  rjiflii;  Litot  ist. 

und  Kcini  iiulirrilum  in  'i'ii  Rill.n  r.\  1  11  ml  j  .Ii--  \ijii.  irinr,-  ..untlitlK'r  K.tduvi-r  und 
K.lihlviTleili'.  Ulli  lii,-  -il  !:  tii/,r:cj,lli,  1,1  ,  i-li,-,  l.i.  111,  i-.ili,-  ;n   1  dir  Al.li.'.f'iil  II« 
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Art  an  die  Abdeckerei  durdi  pnlireivci  nun;  sie  herRf  stell!  ist. 

In  den  in  Alis.  1  .Nr.  2,  ?  cm  iil.'-.lcii  Ahii:;n  Iuu:l:.'ii  ziniLi  .lik.1i  die  h'i:ii;L  der  Ab- 
tiMluni;  ,[,■!■  !;  ,,::t;  - l-; ■.      1  svL:t. 

Oh  .In-  V., 1  ,, .:  .,         Ah-.  I    X:.  I      i      - ■  I ■  ■  ,  Iii     !.,  i,.,  1  ,1,1    I  ,11  Ur.pl 


 ,,|  i  1  .|'l   ■.  11111  I  •  


von  dem  Ii,- K.vruri|>S|>r:i!.i<i™  t<-n  /n  ),,-. 1111:111,  ii-lrn  (■n..i           Anl..s:c  .,,l!<r,dcl  wird. 
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ten  auf  dirsen  l'lnii-a  im  vi-rsr.h.uT,'nr.,n  o.U-:  t  ri-h.-cfincn.k-n  K;id.-.vrr  nili  M;iU- 
Eibe  der  Bt'slimtmiii-ii]  im  1  ;  von  ihm  l',i::;:i/ir  utisiih.idlkii  üu  ln.jtitijicu.  riowi-it 
-;n  \',ri;iiih,:ii  um  K.i.l.n  ,.iu  ..-ilnk-.i.  dir  ,:,i  Aii/,k<],:'U,lil  .1  ii-.itIi-  sind  jeduth 
"  ,■  ,u-i   V,,,-.  h:-:fi  in  i  ,  Ah-,  ,  ,!.  r  \y\M-x  C  au  VA VII. 
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Die 

Reinigung  städtischer  Abwässer 

Prof.  Dr.  C.  Zahn 


Mit  44  Abbildungen  im  Text 


I.  Zusammensetzung  städtischer  Kanalwässer. 


Die  Kanalwässor  der  verschiedenen  Städte  weisen  in  ihrer  Beschaffenheit 
gieße  Uutersehiedv  auf.  beding  .hu,:],  die  An  (].::  Kanalisation,  durch  den 
Wasserverbrauch  und  die  Lebenshaltung  der  Bevölkerung  sowie  die  Menge 
und  Art  der  an^chli^encn  Li-.dusiiu'llen  Kr!:  irlü>.  Alu  r  nicht  nur  die  Kanal- 

w-isw.T  tl.-r  ivivhi.  rl,.->.,L=l;[rl;..>  Wn  a;i,  1,       .-iri-'v  und  tlerseliieti  Stadt  unler- 

scheiden  sich  je  nach  den  Tagesstunden,  den  Wochentagen  und  der  Jahreszeit 
mehr  oder  weniger  untercinand'  r.  >'.■•  sind  i!;ilu  r  /nr  Fcsi-lcUiun1  der  Besrhafh-n- 
]ti-it  eines  srad'.i-ciict:  Ali'.vo^iT-  .vjrttülliäi'-  ^'ri'.'^-ui  lim  !;■■:!  :;i'tUTi;die.  die 
sich  sowohl  auf  Stichproben  (d.  h.  einmal  oder  nur  kurze  Zeit  hindurch  ge- 
schöpfte Proben),  wie  auch  aut  Durch  sei  i  n  i  1 1  ij  >n  >1  n  ■  n  (lautere  Zeit  hindurch 
uiiliionimeuc  und  liam;  ijcrri'M  Ii;.-  I'mhiiil  li. linken  i;il--.ii.  Züsammui 
s;.  !lun..|  II   iL I i.  L    r:.lilMirllini..-lll'  ll:r)d.  ll   v::l.   FAHNfiTl-lNEK.  Rt'TTPNBF.HC  Ulld 

Kobn"),  Dost  und  Hilgermann'),  Tlehann-Gartner1).  Thumh  und  Reichlb4). 


a)  Menge  der  Brauchwässer. 

Im  allgemeinen  Ii  frl  nun  bei  der  Bei erh nunc  der  zu  eiwaitviulcu  Schnuil/.- 
wassermen(;en  (Tror  keim, ::r:  ;il. dilti)  'l'.-.i:  iv.d  Kr.|ii  :[i-i  He  Völkern  im  eine 
Menge  von  100  I  /.»gründe.  In  kleinen  Sr.i.li.-n  uml  kindliehe.!  Bezirken 
bleibt  die  Abwassennenge  meis!  hin!«  dieser  Zahl  erheblich  zurück  und  er- 
reicht eine  Höhe  von  etwa  35—50  I  pro  Kopf  und  Tag.  Mit  dem  Anwachsen 
der  Bevölkerung  tritt  last  ausnaliinslus  eine  Steimel  unj:  des  Wasserverbrauchs  und 
rlciiieiilsplccliciid  eiur-  Wiirldit  Hut  dei  Kaniibeas-ei  |n.>  Kuj.f  ein.  so  daß  die 
oben  angegebene  Zahl  von  100 !  hei  größeren  Städten  raeist  ülrerschrittcn  wird. 

Hei  f.j.'.V  n  u:il  ;rfLi.  ::  :i<<<r-[::rVr  11         i.  I ..  ::  :-;.:uiu,n  ;u  il-in.l  1  .die.  Ne  1 

Wasserleitung  entnommen.  !!  Wassel  mcisi  rn  j.  h  tu*-  Men^-n  aus  Privat  brun  neu 
rammender  Wasser  liin/.u.  s<i  daß  dann  hiswnl.-n  d-r  i—j fache  Weil  der  an- 
gegebenen  Kanalwasscr  mengen  prn  K"pl  und  Tag  /um  Abdul!  kommen  kann. 
Irl  amerikanischen  Städten  pflegen  die  Katiahvassci  mengen  [im  Kopf  und  Tay 
meist  wesenllich  gitißcr  /II  sein  als  in  deulsdien  Stadien. 

Die  Schwankiunjce.  ilinin  die  Kanal'eas.cr  itmr  Mrriye  und  Zusammen- 
setzung nach  innerhalb  24  Standen  unterliegen,  sind  sehr  erheblich.  In  den 
Morgenstunden,  etiea  vun  Miltcruachl  Iiis  j;ei;en  (1  Uhr.  isl  die  Menge  und  Kon- 

.1  h  ■■  S     I  1  11    I.,  .1.  :i."      1   '.  I       '  Uli.  '  1 1 1 1 '.  ..<  1  I   

ihren  Höhepunkt  erreichen .  ncia-d  na  Ii  1  iiem  ■■. ..  :nn  il_-i  Atneaclvsen  in  den 

(24  Stunden^,  ein  Wert",  "der  hei  dir;  verschied  neu  IVici  hiiunircri.  /..  B.  für 
Bemessung  von  Reinigungsanlagen  usw.*.  zugrunde  gelegt  zu  werden  pflegt.  Wie 
hieraus  hervorgeht,  ist  es  notwendig,  eine  annähernd  sichere  Zahl  für  diesen 

□  igilizedbyGtJDgle  I 


b|  Beschaffenheit 


«rechnet  sich  die 


dieser  Stoffe  eine  Per; 


In  welchen  Mengenverhältnissen  die  gelösten  Stoffe  im  Abwasser  von  ver- 
schiedener Konzen  trauen)  in)  j^nlkn  ganzen  inihalten  sind,  darüber  gibt 
nach  Thumm  die  folgende  Tatolle  einen  Überblick. 


solche,' die  beim  Filti  .i-rcn  i!"r  Ii        ■ .:  .  i  ,'i.n-i  tum  kt.:liulri-ii  um.Imi.  Mährera]  man  die 

S'.iiiLe,   «Ti  Iii-  .-i.-ls  i::,   1>  l   i. Ii.  .  !:l-J;.-.[  ■   1  .-,  - 1 :  r  1 1 ;  .-1 .  !'-.-[iH:lMi-hli  jsmg 

.!.T  yiln:rr-.d|ii.-r  ■■; -|;!--'|.!.  r: .  Ir-ni-r.i:  -■  i  m:v:i  m;iiI  ilu    (  -r,  ■i!i.li.-.i\[ii^ii . 
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Stoffe  bis  im  7  mm  hui  jIW  s-j-j^iidi.i Sioifc.    Zahn11)  ermittelte 

beim  Charlottenburger  Abwasser  dir  Menge  der  Suspensionen  über  i  mm  im 
Mittel  zu  n/i  mg  und  der  unter  i  mm  im  Mittd  tu  53»  mg  pro  I.iler,  d.  h.  7J% 
der  suspendierten  Stolle  besaßen  eine  Korngröße  unter  1  mm. 

Hil  de  1  AI  i  '■:il!.:il:'ii'-r  Si]-.|-:i^i  'iL'  1;  -nid  a'.n  h  i[li-      I  r  !]  ;l;  :  1  ^  111 

Stoffe  111  biürk.uhlijk-ii,  die  j,.  HII.I]  dl/T  Lebensweise  .1«  Bevülkerimg  Ulli)  <lfr 


völkerung  6.77  kg  Fett  berechnen,  w.-ldu-  jnhrlirh  im  AKvassi-r  anfallen.  Fhüh- 
i-iKc  führt  uns,  ihiU  [iiiin  im  :i!!f;ciiu;iiini  mit  ;.5  ;ijk[  Fett  pro  Kopt  und 
Jahr  als  Bestandteile  des  Schlammes  rechnen  kann. 

Beim  Mischsystem  und  bei  Regen  tritt  infolge  der  Anschwemmungen 
von  Strallen  und  Hofen,  deren  Emhtihjilter  Stoffe  von  größerem  Durchmesser 
hindurch  lassen,  eine  wesentliche  Vermehrung  der  grüneren  Susjiensionei)  im 
Abwasser  ein.  Ebenso  gelangt  je  nach  der  Befestigungsart  und  dem  Gefälle 
der  Straßen  mehr  oder  weniger  siiüi  u.1-11 ■-.  Li  1  !)■  f.ritus.  Sand  usw.  in  die  Kanäle, 
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IL  Mechanische  Reinigungsverfahren. 


a)  Absielianlagen. 

]   Absiebune^anlaKeu  sollen  (1k:  im  Alm-; 


■  i.  1  -i''ln  Zivi   1  im  Ii  und  1  !  Ii  ;i  i  ■:   Ii:    den  11  V.  i!  ■■  i  l  iii  

ist,  ob  die  Absiedln,;;  ak  :,:i1i-,i;:,  -  W-if.il'.K  ier  i,  .11  .il-  Yoiveii.iliieii  lei  einei 

Meist  werden^m  letzteren  Falle  die  Anforderungen  an  die  Wirkung  der 
Anlage  sich  aui  das  Abfanden  dt-i  iiti.beiiii  Sia-pen-ionen  Lk  zu  n:  mm  Grüliv 
beschränken  kümirn,  um  bei  dpi  weilere.fi  Abwasserbehandlung  (Transport  des 
Abwassers  durch  Pumpen.  Scb!ammvi  nvrrtuiij;)  keine  S<  I »Hörigkeiten  zu  bc- 

Bci  der  Absiebung  als  selb-iaad^em  Kail vei i'alm und  naturgemäß  in 

den  meisten   Valien  tili   AI  .i.lia;.n   amii   kk-i  r  nugelo-Ier  SeiiimH/li  ilebcü 

als  io  mm  stattfinden  müssen.  Dalüt  kommen  die  Fcinsicbanlagen  in  Betracht, 
wnUln  bstiimli'  -.-im!.  Partikel  Iiis  zu  2  11111:  1  nun  l\i>rn grille  ui\ uek;ulialli  n. 

Rechen-  bi.  Slebkoastrukliunen. 

Da  entsprechend  der  verschiedenen  Korngröße  der  durch  Absiebanlagen 
abzufangenden  ungelösten  Stoffe  auch  ihre  phvsi kaiische  Besch  allenhcit  meist 
eine  ander«  ist  (die  feineien  Suspensionen  bcsUzen  bisweilen  eine  kl, 1,1  i,;i  iv 
Oberfläche  als  die  gröberen),  so  witd  diesem  Umstand  bei  der  Konstruktion 
und  Anoidi  11.1:11;  von  .■V.sieliaiilaiiei-,  kci  tii'.un^  getragen. 

Bei  Grobreinigei  n  verwendet  mau  meist  Rechen,  wahrend  bei  Fein  reinigen, 
neben  diesen  nie  Ii  siebartige  V(,;  Helmuten  lirvorziiKt  werden. 

I'iiv  elftere  ((ilobrcrlicu)  iliid  Stabeiscu  aus  Kuudsläde  11.  Flncl  leisen  ueler 
Profiistabc  (letztere  beide  auch  dir  l-'cinrci  den  an^ewendi  I)  gi  bräuchltch.  Gemäß 
des  olx'ii  Gesagten  wird  man  die  Profilstäbe,  besonders  wenn  es  sich  um  die 
Aliüirbung  feinerer  Suspensionen  handelt,  im  Querschnitt  so  geslalten,  daß 
die  Zwischenräume  der  Reellen  aui  ihrer  Kiiekseiic  gTÜllei-  sind  als  auf  ihrer 
Vorderseife,  um  ein  Versetzen  der  Rechen  mögliehst  einzuschränken.  Die  Kon- 
stiukliiuieu  von  Absicbvon irhturigcn  für  die  ieineien  Suspensionen  bis  efwa 
1  mm  Korngröße  sind  ziemlich  zahlreich. 

Nelien  den  schon  genannten  Rechen  aus  Flacheren  oder  l'iofilstäben 
kommen  noch  in  Betracht: 

Diahtbacfen,  welche  aus  ]i;iiaU,-l  gespannt  eil  [)nihteii  bestehen. 

Netzwerke,  aus  scnkiecht  /ueinatidei  ^-spannten  Drähten  bestellend, 

Siebkörbc  und  Siebbleche.  Die  letzteren  werden  vorteilhaft  so  her- 
gestellt, daß  (ähnlich  wie  bei  den  Hieben  ans  Profil. laben,  siehe  diese)  stell  die 
Siehi>ifmnn;eu  na,  I:  i'.er  liii.  k  ai- e  .1—  Hin  lies  ei  weilen  (-i-'ae  anei;  Rn-.sst  11  s,  de 
Scheibe). 


■  Zustand  beim  Felden   einer  wetteren  Nachreinigung  des  Ab- 


5]  Ab»iebv..rlcbtu..Stn.  2gq 

Deshalb  wird  im  letzteren  Falle  stets  verlangt  «erden  müssen  (seitens 
tlir  Behörden  geschieht  das  auch),  dal!  dir  Hm  nirmne:  der  nlw  lau  Renen  Suspen- 
sionen von  den  Ahsi.-hiliuhen  aiilWhidh  des  Alm.tssers  vor  sieh  Reht, 

Bei  Grobreeben  verwendet  man  von  Hand  bediente  Kratzer,  hei  Stab- 


tels  Gummischiebern.  Derartige  Abstrdchvorrkhtongen 
hen  nicht  immer  amvenili  ti.  da  Int  diesen  die  al^elnnEcnen 
u  halten  pflegen.  Diese  werden  \xi  derartigen  Konstruk- 
:"t  mit  Druckluit  abgeblasen  ..der  mit  Wasser  abgespritzt. 
Ausbildung  des  Einbaues  der  Reihen  oder  Sielio  ist  sehr 
c  in  leicht  zugänglichen  Kanälen  oder 

i  Absiebvor- 


ung  ti 

n  idlevtnriiiLTL  zwischen  drei  Arten  i 


:.  periodisch  bewegte 


ie  Ahsiebvorrichtungcn. 
r  Rechen  oder  Siehe  in  den  sie  aufnehmen 
nach  ihrer  Art  (ebenfiächig  oder  gebogen!  ode 
Zuflusses  in  allen  Lagen  von  der  Senkrechte! 
letzterer  Art  angeordnete  Ahsielivorrirhtungei 
lr  Platz,  als  erstere,  besitzen  aber  einen  größerer 


licher  Beziehung  vorzuziehen  sein.  Es  bleibt  aber  Lindl  hierbei  immer  noch 
der  Nachteil  des  Zertrümmert is  und  Durchdrücke. is  eim  s  Teiles  der  abgefangenen 
Seht nuust  olle  bestehen. 

L'm  diesen  Nachteil  zu  beliehen.  h;il  :,-  .!  iiit  die  Studie  Bremberg  und 
Insterburg  Ab[angv(M  i  ichtmiL[i:n  keiner i  uii  t :  .  deren  Absn-hilächcn  (Stabroste) 
schwach  gegen  die  Ilm  i/.mla!«  gi  neigl  sind,  so  dal)  hei  normalem  Betriebe  ein 
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dessen  dem  Abiiassfi/idlidl  /uci^eln  us  Knd<-  lnw^iii  I)  kl.  m  tlali  beim  Empor- 
zielien  des  anderen  Kec  heuendes  die  angesammelten  Stoffe  dem  Drehpunkte 
jurutsrhen  und  auLlerhalb  dr.  AUeasscis  ali^e-i  lHilnn  werden  können.  Ahn- 
lich difsiT  AtiöiiIhurs  i-ji  (Ire 
des  Allensteiner  Rechens 
(s.  Abb.  Bi),  welche  auBerdem 
noch  Restallet,  den  Rechen 
*o  aus  der  Abwasierrinne  zu 
heben,  daß  die  abgefangenen 

dieser  aufgestelltes  Sammd- 


Abü.  81.   l'lü(jLlrtLlif[i  iGisirp exd.mil.  [:iul):t::i     ni/ wischen  weiten 

derartige  Absiebvorrichtunge, 
eingefügt  werdsu.  Es  lag  deshalb  natu-,  diesi'  Kerlivn  (mier  Siebe)  um  einet 
Drehpunkt  zu  vereinigen.  So  entstanden  schlielilich  der  Flusch  i\ .licn  vor 
Schneppen D AHL  (Abb.  82),  dessen  Drehung  und  Reinigung  von  Hand  erfolgte 


Derartige  Absicbvorrichlu  ngen  kommen  hauptsächlich  für  größere  Ab- 
wassermengen in  Betracht.  Ihr  Antrieb  sowie  ihre  Kcinigung  erfolgt  motorisch, 
Die  Abmessungen  dci  Ahsubniu  Ihtl  iil-  :  ■  Ll.'  3 .  di.  vai  feststellenden  teträcht- 
lich.  Die  gebräuclilii-li-ii-ii  Kunst. iiktiniien  sind  die  von  Fl  nyclrtrchen,  Baiid- 
rechen,  Siebbändern,  Siebscheiben  und  Siebtrommeln. 


seu  K.vU.-nstäbe  einen  Ab- 
1,3-3).  Dieabecslrichcncn 

[■   Ki-rlicil  volilinTilln'lllk-3 
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des  Abwassers  durch  knmmartigi-  VnrridilLiugru.  die  /«isdien  Jen  einzelnen 
Kettengliedern  aus-  und  eingreifen. 

Ähnlich  diesen  Aii>i<-lu-iuTEehliu'gi-n  i^I  audi  die  aul  der  Pumpstation  des 
Radialsyslems  XT  der  Sladi  Heilin  eüigeinhicte  lie  dien  au  läge.  Hier  sind 
jedoch  die  KrliensUbi  dnivli  Si.-ihkliahtsdlr  Ltsüizt.  Die  Abstrdchung  ge- 
schieht durch  federnde  Absi  i.'irhblrrlir  iirnl  durch  Rürsieinv.-rlien.  Die  abge- 
fangenen Stoffe  fallen  auf  Transportbänder  Rinnen  und  werden  nach  einer 


Zerkleinerungsmaschine  geleitet,  die  die  zerkleinerten  Stoffe  wieder  vor  die 
Rechen  bringt.  Dieser  Verging  nieder  hell  ~iil,  nun  so  oft.  bis  äffe  Spcrrsloffü 
suweit  zerkleinert  sind.  daU  sie  ungehindert  die  Ii  ed.cn  maseben  passieren  kflnnen. 


Bei  Betriebsstörung! i  irlialu-n  die  Tr.m-y.n .ri I ..nnl.-r  nur  luiklaiihgc  Hcuegungs- 
richlnng  und  können  die  ahgelangi-ucn  Stull,'  in  Wagen  abwerlen.  Der  Zweck 
der  Zertrünirticrungsaiilaijc  ist  dir,  den  Transpciii  dir  abgefangenen  Stoffe 
durch  das  Abwasser  srl i kI  lierlu-i/Lilutiri  II.  u-nlvi  suliil  die*'  Sliil ic  (licim  Pumpen- 
brlrieb  und  in  dm  Lüllingen)  hinderlich  sein  würden. 

Einen  ucilereu  Schrill  in  dem  Bestreben,  die  nbrenuigcneii  Stulle  außer- 
halb des  Abwassers  nlwuslreir-hcii.  sind  die  Sii-bselieiben  (Separatorsclieibcu). 
welche  kreisrunde,  schräg  (meist  clwa  22,/sc  geneigt)  in  den  Abwasser- 
kanal  eingebaute  Scheiben  uns  Siebiiierhen  mli-r  gefrästen  Siebplalten  dar- 
stellen. Die  Abstrei,  Innig  der  Sieblläi'lie  geschieh!  ilu.vh  Bürsieurad  (Abb.  86). 
In  Betrieb  sind  snlchc  Anlagen  in  ('.rauilen/.  Bn-uii-n.  Hirschau.  Dresden1).  Mit 
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Swbahstand)  dm  0,05]  pro  K.,f>]  und  Tu-  jüjlinan  v.eriirn.  Di-  l.'mer- 
schicde  in  der  Wirkung  solcher  Anili  n  beinlien  /.  Ii.  auf  der  längeren  oder 
kürzeren  Aufenthaltsdauer  de?  Alwassers  in  den  Kanülen,  Gefälle  derselben  usw. 
und  dem  davon  abhängigen  Zertrümmerungszustande  der  Suspensionen. 

Die  abgcfaugriii'])  steife  mir  e:nei:i  Was*:  behalt  von  rund  80—90%  lassen 
sieb  IHriu.r  biliarid^n  ali  Kl:ir.ehla:nm  Lind  1  --ije.il.  11  mrisl  auch  den  jtl  Diin^- 
stofftn  wertvollsten  Teil  des  Abwassers,  weshalb  siel]  ilne  landwirtschaftliche 
\i-r\wituni;  r.orh  am  ehesten  tinplii  hlt,  ivonn  man  nicht  ihre  a 


ler  Stadt  Dresden.  Ge- 
1910).    III.  Teil  dca  Handbuchs  der  lueeaicur- 
derKonigl.  Prülungsanslalt  (ür  Wasserversorgung 
Sieben  (Siebtrommel).   Techn.  Ge- 


Alli ■  städtischen  Abwässer  i-iiiInnU-n  miLiere  mh-r  !]t'[i Menden  von 
schweren  rnineralis.-jier .  dur.li  A l . ■ : ^ n  1 1  - ~ ^  1. 1 1 1 L! 1 ;  nicht  zu rückhalt baren  Sink- 
stoffen,  welche  vn  Ab.-elnieninrjne.n  ^rpi last erl er  oder  ihaussierter  Straßen 


eve^ineliei  Ah-iel  1  /]■■  Iren  -mII.  e:,i-  heiuel  ■  3 i ■  ■        di  i  Nlilaniiiil>es',iti- 

gung  und  <1l-?  Ab\vasreiTamgurij;sverlahrens  überhaupt.  Da  die  mineralischen 
Sinkstofie  trotz  eines  unvermeidliche  Ii  ^enii^i.n  Gehaltes  an  organischen  Stollen 
v,enie  bei  .isrin  ende  Iui;enf  ehalten  haben  und  sich  ii-iiht  unleihringen  lassen. 

dein  Klai  l  i  i  kT*n-el!L;uiL:n  ;it:i::ii-,-|:l  de>.ea  lieli.iinl:llil;;  ei  ft  bweren 
kiiririvii,  so  i.nipia-lLl  si'.h  i.ili-i  al.ri'  von  deiner:  _\nl;-lfj i-i: ;  ihre  Ahscheidung 
in  gesonderten  Räumen.  Zudem  kann  es  auch  notwendig  werden,  Pumpenanlagcn 
■■■  1  (irr,  -.andh.ei:  IV-laialleLe,;  Ah'.iasSvis  '11  ;.'n . 


L'i  ]:l'ied  Cy 


Digiiizcd  b/Googfe 


betriebene  Becherwerke  an.  Bei  großen  Anlagen  benutz!  man  maschinell  an- 
getriebene Sandbagger,  welche  die  abgefangenen  Stolle  in  einen  Trichter  usw. 
fallen  lassen,  der  sie  einem  Abfuhrwagcn  zuführt  [s.  Abb.  if>). 

Kiär  Vorrichtungen. 

1-1  es  erlouicrii,  Ii  .utfji-r  den  in  Al,:;iilr.:n,;-.:u.l:L!;r:L  nr.d  r-^Tuihri.üe]]  al:- 
licidbaien  uiiiieltisten  Süifl:-n  ;ue  Ii  i rie;i  .i;ii>L5vii  Tri!  iti-i  reiiicivi;.  loi-ipl- 
sat'hlicl)  aus  organischer  Materie  best  eilen  den,  ungelösten  Stoffe  aus  dem  Ab- 
wasser ?,u  entfernen,  so  muH  dcs-im  S!rmnungae.cs<'liw'ii)dii.'keit  eine  weitere  Ver- 
laufs jmuni;  crlahrcn.  Iii'  711  einem  (irade.  bei  welchem  die  auf  die  ungelösten 
Strifie  wirkende  Stoliklidt  de-  Atnv  »nsdin'i  Ii  die  Schwerin  afl  überwunden  wird. 
Jedoch  wird  auch  bei  einer  Verlangsam  im  g  de:-  AbwassrolrÖmung  bz.  bei  einem 


folgenden  erheblichen  Beimise 


weiden  kuuneo.  •■.  Kiesellelder).  -in,!  AbsiUvr>rri.-!niim;Ni  im!  F<  I liängcr.i  kon- 
struiert worden. 

Im  großen  und  ganzen  wird  dufh  reine  AbakümWü  mir  itsc  Ausscheidung 
der  unpiosler:  S'mII-  l.'/ai  -  kl.  '.viiiir.-:  ,]  Ii.  übi^en  im  Abwasser  voihamlelien 
Stofle  die  Anlagen  in  möglichst  unveränderter  Beschaffenheit  verlassen  sollen. 
Mit  Rücksicht  darauf  fordert  die  Schlammentfcrnung  aus  Absitzanlagen  eine 
erhöhte  Aufmerksamkeit. 

Infolge  seine-  C.elndr.  -  au  /■  1 -H/uiii>(.[me.H;  >  1  < . i 1 1  1 1  '.i-j.ii.iil  .l-i  .ilie.e-el/te 
Schlamm  nach  einer  gewissen  Zeit  in  rSulnis  nnd  Garnin;  überzugehen,  deren 
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l'nlf  das  Au:'r.  ]liin  vi.ii  S>  hhmu:tl,ui.-n  i-i .  ■■•<■■.  l üLi  rn  sii  (Ii.-  sie  empor- 
hebenden Gase  abgegeben  bähen,  wieder  niedersinke»,  ein  Vorgang,  der  sich 
öfters  wiederholt.  Da  hierdurch  die  Wiikuug  "in  Ahsiuankige»  herabgemindert 
wird,  so  ist  für  entsprechende  i  t-clitKi-i  t  im-  S>  Ii^itciuu  h  i  U-niiu^  tu  sorgen.  Nach 
di  u  Nsheilgcn  Ei  iiilir  lingi  »  Jifltgl  »oimal.T  S.  hlidurn  (aus  liäu-li.  !i.  n  Abwässern) 
im  Sommer  nach  etwa  3,  uml  im  Winter  nach  etwa  5  Tagen  in  Zersetzung 
überzugehen.  Schwankungen  werden  hierbei  eintreten  /.  B.  je  nach  der  Zeit, 


sofern  für  eine  rech  tzeit  ige  Entfernung  dci  Sinkseliii  Iii  gesorgt  wird. 

Entsprechend  der  vorwiegenden  Durchflußrichtung  des  Abwassers  unter- 
scheidet man  zwischen  Alsit /.Vorrichtungen  mit  iiaupi  lihch  horizontaler 
Al'Wiiw:-i'i-iVi-i;ilni;  l'Hei  ken)  und  ~1.I1  he;i  «111  auf-  odei  al.sVlecüd.s  A!.ma~5''i  ■ 
bewegung  (Km,l>,,»„,e,i.  T»,»ie). 

Die  Zu-  und  Ableitung  sucht  man  bei  allen  diesen  Konstruktionen  so  zu 
gestatten,  linß  ,. jnt. ■  f.  Aniwirl  r  Um l;l  11  der  schon  .-ihgc;ehi..<lciien  Suspension en 
nicht  möglich  sind,  und  andererseits  ihr  TVIii n-i tli-ti  in  das  die  Alsitzvnrrk  fl- 


achtet, wie  sie  '.■  Ii.  Ivi  .'.-r  [-.nis.Iirrecn — vis.  Ii.iit  ■■.  iir;im  !ii  weiden.  Durch- 
aus erforderlich  ist  es  dabei,  daß  bei  den  Versuchen  gewissenhaft  entnommene 
Durchsrlmittsprobe»  ;.»r  r»icisuchuiig  kommen. 


Dii  Wirkungsweise  einei  Ahsii/anlagc  wiid  sich  am  sicherste.»  beurteilen 


Deshalb  wird  1111  allgemeine»  der  in  Absit/.liccken  abgeschiedene  Schlamm 
je  naher  dem  Abflüsse  um  so  reicher  an  organischen  Stoffen  und  um  so  größer  an 
Wasser  bind  ungsveraiögen.  In  Zusammenhang  damit  steht  seine  nieist  größere 
Zersetz!  ich  keit  und  schwierigere  liehaiidluue.  Obgleich  nun  ans  cistciom  tlrunde 
die  Entfernung  auch  des  größten  Teiles  dieser  feineren  suspendierten  Stoffe 
notwendig  sein  kann,  z.  B.  bei  selbständigen  Absitz  anlagen  und  ungünstigen 
Vor  flu!  Verhältnissen,  so  wird  trotzdem  vielfach  wegen  der  deshalb  riotwendig 
werdenden  Erweiterung  der  Anlage  und  dei  Schwierigkeit  der  Sehl  iimm behau d- 
lung  auf  ihre  Zurückhaltung  verzichtet. 

Fßr  die  Wahl  des  Absitz verlahrens  und  der  Aufenthaltsdauer  des  Ab- 
wassers ist  entscheidend  in  von  diesem  /»  fouleindc  KYinlieitsgiad.  für  den 
die  weitere  Behandlung  des  Abwassers  und  die  Vorflut  Verhältnisse  in  Betracht 
kommen. 

Im  allgemeinen  kann  für  die  Bernes-»»:;  von  sei  Ii. findigen  Absitzaiilagen 
eine  Aufenthaltsdauer  des  Abwassers  von  etwa  2  Stunden  angenommen  werden. 
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]d  Sciiwahz  in 
d  Tillmans  in 

Frankfurt  n.  M.s)  so™  auch  von  St  eiomn Fi:i  in:u  in  I'llvi  i;:ul  vm.  Hor- 

ner und  Pauj.uakn  in  Kassel'). 

Diese  Versuche,  weldie  mit  40-  ;s  m  kmgen  linken  vnn  diii-rh'cliiir.ili.-h 
2  1:1  TiiitlLi.-rt.-i  \\'ajw'rtif-li-  Hl  wurdet-.  ;ue.'en  vir  jV.im.  doli  es  zweck- 

mäßig sei,  das  Abwasser  über  den  ganzen  Querschnitt  gleichmäßig  verteilt  den 
Becken  zuzuführen  und  diesen  eine  nadi  dem  Ablauf  ansteigende  Sohle  zu 
geben. 

Dir--  I>nz-i-liflnlJf;<-::i-lnvirii;ii;ki-itf!;  :ii-tui,;i  n  im  .i!"p  :ii-.-:ih-:i  4— 40  mm  pro 
Sekunde. 

Die  an  dem  Kol'  i-r  \"-.  i  lisiu-r  kr-n  dal  vi  n/ir-Ur  KSüi  in:  kimg  ergab  lobende 
Werte: 


Aus  den  hauptsächlich  bei  den  letzteren  Versuchen  erhaltenen  Versuchs- 
zahlen gewinnt  Frühling8)  für  ein  45  m  langes  Becken  mit  einer  Durclifluß- 
tiefe  von  2  m  folgende  Werte,  von  denen  nur  einMine  herausgegriffen  werden 


49,1  (j.j  <9,6 
n  tiefen  Parallel  - 


Aus  dieser  Tabelle.  .*mn-  i-im-v  in  gk-ii  Ii.t  Weiso  für  ein  1  m  lief  es  Becken 
her pi kneten  gibt  er  für  die  bei  den  versr  liir-ili-neii  Cie-i  liwiiidigkiiten  anfallen- 
den Sehl  ammei  igen  folgende  Zahlen: 

DurchfLuCßcactln-indiRhcLt       4         5        10       15       ?a       :$       30       35       40  mm 
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L"ni  die  ;jt  KrrtielHiiis:  ,  i:11-s  Ifsiimniti  i;  Käjreiii  kt. ■•  ■  i  !'■!<.[..;  Ii.  In  . 
hallsdauei  eines  Abwassers  kennen  zu  knie]),  ist  es  notwendig,  Absitzv 


HiifK-  eribt. 


h [ihnen  in 
Menge  der 


i].-lii]ii«*/y1ii:d'T  der  I-:ni!n-]ieri;t-iii.-,~<.Ti-i,]iiifl)  ist  is  /w.rokmäüii;. 


dem  Abfluß  zu  ansteigt,  bewährt. 

Becken  werden  im  großen  und  ganzen  in  Mauerwerk  oder  Beton  ausge- 
fiihit.  Erdbeeken,  wie  sii-  mmin hin  npeh  i:i  Ann  .mlnn:;  kimum-n,  empfehlen 
-ich  meist  nie  Iii  wegen  dei  Sehwierigkvil  thi  Schlummern  fer  rmug. 


Das  eintretende  Abwasser  seil  dnr-h  diiariite  Einbauten  eine  zunächst  nach 
unten  und  dann  nach  oben  gehende  Bewegung  erhalten  zwecks  liesserer  Ver- 
mischung des  gegebenenfalls  mit  Inden  i  T<  mperatorni  das  Becken  eintretenden 
Atma.-^ lH::  mit  dem  darm  bi:iii!dlnb.-i  und  zitnis  Ixs-eiii  Aiisicri'.iduiii.'  der 
Sinkstoffe. 

Der  meist  mit  Uberlaufschwelle  verseheneB  kenablauf  erhält  zweckmäßig  ein 
,.  ■,  :,.  kl,      !  Hl,  Ii!  nlt    ■  ■  ■  M  IL.-     ■:■  I    im:  VmMmI  :  .1 1     i,  v  l 
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oder  gitter-  oder  ialousielormu;  au-^ebilo-ic  An/iehuiiüslliuh™  (aus  Holz  oder 
Drahtglas)  eingebaut,  die  /.ugleii  Ii  aurli  i-i rL  -.-lb-nüti^-H  Abrutschen  der  auf  den 
Flächen  niedergeschlagenen  N  hlanuiislutfe  ermöglichen  sollen.  Hinsichtlich 
solcher  Anlagen  liegen  bisher  läiiecrc  praktische  i:-)a]iniii-ni  nicht  vor. 


Abb.  94.    KlirvonichluriB  nach  DlIVMIIC. 

Enlschlammuns  von  Klärbecken. 


Zweck  angebrachte  AuslS-se  bis  ,,„■  S<  hlannu-.be,  flache  ah 
gepumpt  wird.  Das  Tiübwasser  wird  i.il»J.i  dem  1  iaii|.1/ul 
aridem)  Klärbecken  zur  weiteren  KUlmne.  wieder  7ue.e!ühi 
des  über  dem  Schlamin!-  stehenden  Abwa^ei^  eeschieht  auch 
Schwimm.  Tin  nie  oder  IVndelioln  >■'■).  Her  Schlamm  wird.  s..w. 
dem  Si.'lil.  MUL-li.'k-  1 1  :  1 1  SLlilanlrrl.umpl  mihi  •.cltellälie  ,ldlii 
bcitein  mittels  Schiebern  usw.  abgeschoben. 

Um  die  Berührung  der  Arbeiter  mit  dem  Schlamme 
meiden,  sind  maschinelle  Vorne litunj;L-ti  ausgebildet  wurde) 
von  Fidler  (Harn,  Baker  &  Co.)  oder  von  Aseitun-II.hit 
in  Bolton  in  England  angewendet)  d.-:i  Schhrmmtranspoii  n:i 
sumpf  rm.ham-rb  herl„-,lühm,.  Herde  Whhluuccu  sind  fi 
Form  der  BcckruMihlc  bestimnil.  i'aleul  l- ; i S ] . -  =  besieht  in  r.-ir 
Drehkratzer,  durch  dessen  von  oben  zu  bewirkende  Drehi 
nach  der  Mitte  der  Vorrichtung  in  den  dort 
hin  zusammen^ 's,  hohen  und  durch  Wasser 
Ash ton- Apparat  ist  als  ein  übet  die  cau/.e  Rreite  der  Hcrkcrrsohle  reichender 
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Schieber  ausgebildet ,  der  nach  Ablassen  des  über  dem  S  hlammc  stehenden 
Abwassers  durch  den  Druck  des  wieder  einströmenden  Abwassers  vorgeschoben 
wird.  älirdieli  wie  bei  den  si  liilihic  I  iyen  Kjm.ih  jiuroe.rn. 


Namen  „Hydrolytic  Tank"  oder  s 
Aljsitzbcckcn  besteht  (s.  Abb.  95 


räum.    Die  diese* 


t.wis.  in  Hamplon  unter  dem 
."  ausgebildet  norden.  Dieses 
tciligcn  oberen  Teil,  welcher 


iiiii-li  Travis.  llanipton. 


ssern.   Bisweilen  werden  diese  /Werks  weiteier  keinicuiie,  mich  durch  ein 
benanntes  ..Hvdrdlvsinji  Cham  hei"'  eelriul.  Lan  (Gewölbe  mit  dilirliluncheiicm 
luerwerk.  die  mit  Steinschlag  von  etwa  8—15  cm  Korngröße  gefüllt  sind, 
d  welche  das  Abwasser  von  unten  nach  oben  durch  fließt15). 
Ahnlich  wie  bei  Yu.wis  wird  lnim  Imiioii-- sehen  Hecken  der  Emsclier- 


Inlolge  der  hierzu  nötigen  langen  Aufent- 
traum  beanspruchen  die  Emscherbninnen 
itemlich  ansehnliche  RaumgröBen,  die  gewöhnlich  für  jeden  Brunnen  etwa 
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Wie  beim  Km-ilieybrninieii  In 
(iiadtcremieunc  und  Inücnnwbim.  . 
Kl.  85c,  Gtup|,L-  Ii)  der  S.  hLiinnn/.-i" 
raum.  Bei  diesem  Verlernen  (Abb. 
raumes  mehrmals  winkelartiu  aUfjc; 
versehen,  deren  Weite  nach 
der  Tiefe  des  Ahsitzraurr.es 
nimmt. 

Im  allgemeinen  wird 
beim  Emscherbrunnen  Gesi 


dem  Absitzrautn 
Durchfl  Uliquerschnitt  und  eine 
verhakTiismaßtc  geringe  Tiele 
zu  gehen.  Dadurch  wird  eine 
gute  Ausnutzung  des  Schlamm- 
raumes  erzielt  und  eine  Vcr- 
rineemnj  desselben  < 


r  Hi-misMinj;  der  Absitzräume 
eleu  kann,  ulmc  Miii.hlni  711  müssen 
laltijze  Slilainm  niiiUere  Srliwin  ijikrii. 


Speziell  für  Nmau-Hi-.'  konstruiert  isl  die  Ablagi 
W.  Parje.  Frankfurt  a.  M.  iHRz).  deren  Anordnung  a 
die  der  eingangs  erwähnten  Sand- 
larigkiinstruktion    (vgl.  Abb.  89)  ist 
narh  den  Grundsätzen  des  Tu  AVI  s- 
Hecknis  und  des  KiiHilüiliiiiniiiT!-. 


Auch  die  Anordnim«  der  Kl- 
brunneti  strebt  dir  Enltrrmnu;  di 
anl.illi  [iib  :i  Si  lil..TLiiiif-.  an.  uhne  den 


1  deshalb  unterbrechen 
zu  müssen.  Die  Abwasser  Ivwi^urie 
erlulgt  bei  Klärbrunnen  in  vertikaler 
Riehturu;.  Die  Klärgesehwiiuligkeileci 


|[    !i[;ijLkc!l1  I! 

:h  Zerr  

Ablas!«!  von  Schlamm  g> 


Schwimnulecke  dureb  ZcrruliiLiu  mit  nrr-i|;r^  l--r 


rmni!r-.jns  1I1.T 
h  turi.'.li.L^r  - 


25]  Aimusntageii.  joq 

BchiHert,  vollziehen,  daß  der  Brunnentand  als  Uber  lall  wehr  aus- 
gebildet wird  und  ihm  zur  Zurückhaltung  etwa  aufgestiegener 
Schlammteile  Tauchbrettcr  od.  dgl.  vorgestellt  werden. 

Systematische  riiltisinlnii^mi  iiiin  die  Wii kuriKsuvisr'  von  lintmienan- 
lagert  liefen  bisher  nicht  vor.  Die  Absitzwirhang  ist  ebenso  wie  bei  Becken- 
;l; . I;ijjt-:i  baii]H-;si.  Ilhrli  al tj:i i;  m;  < t ._■  i -  Anl.-rilliallsilauur  des  Abwassers.  Ihr 
schon  enviihnle  eerince  Aliwasw-rKese-liwitidiiskeit  l:eiiimsti;;t  das  Frtlxd/fn  von 
Schlammteilcn  an  den  Brunnenwänden,  so  daß  deren  leitweisc  Reinigung  not- 
wendig ist. 


ach  einer  unter  dem  Brunnen  angeordneten 
ilammablaO  oder  mit  einer  wieder  nach  oben 
geführten  Schlammleitung  versehen  ist.  Die 
st  durch  Abwassert  terriruck,  oder  wo  das 


Zweckmäßig  ist 
die  Schlammaustrittsi 


vermeiden,  versieht  man 
auch  bisweilen  die  Brun  neu  sohle 
Klärtürmen  der  Firma  W.  Rotl 


AblV-"LL-.^,|l|CL'.       Z-.Hll     Ab;,  iil.i    Nlll.l'IIIH:  -1     'S  LTfL  <:■■[ 

rielies  nacli  oben  geolfnetc  Schlainmraum  durch  einen  kegel- 
uß,  der  mit  einem  I.iili/.ufiilii  noysnibr  vnsdni  ist.  geschlossen 
Li  l.e--i  Ii  oder  idiLN  -.ail:;! ,  ohne  dali  .t  dui  rli  n;n  Idlu-Unides 

Zu  Hivjliimi  sind  Inn  iidi  h  .Ii  -  KKilbniilin-ll  vno  EiEVli  und  von  IMI10FF. 
F-rsti-rt-r  besitzt  ebenm  vi  L<  die  vorstehend  be.elniebem-  Sililaiimisi  hlcLi-e  der 
Gesellschaft  lür  Abwasserklärung  einen  dnn  li  Clockcnversthluß  vom  Klar- 
raum abschlieB baren  Schlammraum,  welcher  mit  einem  lür  das  Entweichen- 
der etwa  im  Sdilammraum  sieh  bildend™  Cum-        imiii;e:i  Ai>ls;iUrnhi  v.i- 


AUva 
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Der  JmhoffwIh  Klärhiimnen  plattet  in  der  gleichen  Weise,  wie  beim 
Emschcrbrunnen  bese  Ii  riehen,  die  selbst!  iiti^e  Sdiljmnahicheiduns  bz.  Aus- 
faul ung. 

Gleichfalls  aui  dem  l'un/i|j  der  Se]ibimiULii]|-..l[idikiisunj;  beruht  das  Ncu- 
stadtcr  Becken14!  (System  Wasser-  und  AbivasseiTeinijiuiic,  G.  m.  b.  H.  in 
Neustadt  a.d.  Haardt)  (s.  Abtun-;),  ln-L  welchem  die  Sd  dämm  räume  an  den  Seilen 


A  Klirbeck™,  B  St  hid  min  laut  räum,  ,  Emliiul,  J  Aiilauf,  *  Tanrliwaud,  I  Scilciiwändc, 
tu  ScMammrinni-,  w  VfrsehluDl'ulL.-u.    ■  si.      hihi,:.  ,  7ji^,liün«-ünde,  s  Aintflciclistutzen. 

des  Absitzlwckens  und  auf  gleicher  Höhe  wie  dieses  angelegt  sind.  Der  au  den 
Steilen  Reelsen  wände»  nicdci  min  lieiiitr  Schlamm  s.imineit  >ich  unten  in  einer 
Ung  nnn     d  IS  «schlössen 

wasserüberdruck  .nd  .-nie  in  .5.  r  k:m:.  I»  ü  n- [Li.  h.  ■  Ki. II  anscheine,  dieden  Schlamm 
in  den  Schlammraum  lielürderl.  Dieser  ist  dun-|i  Zwischenwände  in  mehrere 
liintereinander  liegende  Haumc  urteilt .  in  welche  der  jedesmal  durch  den  Irischen 
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-    hlicGIich  da 


die  dann  geöffnete  SchJMWnleitung  abgelassen. 

Im  Anschluß  an  du-  elmi  I n->(jr i ulieni-ii  Vrrfalncn  sd  noch  der  Börster- 
Brunnen  (Patentschrift  Nr.iGiry).  Kl.  S5 1:.  Cr.  (> ;  Sindt.  livdene-  und  Wasser- 
bangesellsrhaf!  in.  Ii.  H..  Wi.-iliad.il)  erwähnt,  n  " 


1 

1 

man  den  Schlamm  nach  Bedarf  etwa  .1-1)  Monate  lan«  darin  halten  kann,  bis 
er  eine  Beschafftnli.  it  angenommen  hat,  die  einer  weiteren  Behandlung  Uli 
Trockenplätze  11  imv.  keine  Sctmici  ie.keilcii  mein  enl|;ee,ensetit. 

Abschließende  Erinlinniü.n  lib.i  da-  Vri  falu  iai  liefen  zinzeii.  n.ichnicln  vor. 


AbsitivorrlcliluDg  mit  besonderer  Feitabscheidung, 

Für  die  Abse  hei  dune,  der  sus|iendii-r!en  bluffe  isi  der  in  vertikaler  Richtung 
erfolgende  Kichtunpswerhsel  des  AI iwassi'rstmni es,  wie  ihn  die  meinen  Bninnen- 
konstruktionen  r.cie,.'ii.  tiiiiü-lii;.  und  zwiii  \n-rdeii  Iii  hl  mir  < Iii-  Sink-Ioffe  davon 
beeinflußt,  Sündern  auch  —  und  das  in  holietcm  MaUe  als  wie  bei  Becken  — 
die  Schwimmstoffe. 
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Abb.i04),  welcher -iel)  :■]<  Kini,.m  in  einer  A1.-[1/v,i:m, -hl  ung  darstellt,  und  welcher 
die  Absrheidung  einer  fettreichen  Schwimm  schiebt  getrennt  von  einer  fett- 
armen Sinkschicht  bej.wvckt.  Der  Apparat  i>i  sn  aisKcurdiu-t ,  daß  der  zunächst 
abwärts  gerichtete  Abwasserst  rr  im  «v.wi::]^n  wird  sodann  eine  aulwärts  ge- 
richtete Bewegung  ausiu führen,  ehe  er  seine  anfängliche  Stromungsrichtung 
wieder  annimmt,  die  w  hlielilidi  wicdci  in  eine  aufsteigende  iil-crgehl.  Dadurch 
findet  in  der  Feitzelle.  welche  oben  durch  einen  aufklappbaren  Deckel  a  ver- 


nung 

Anwendung  desseltieri  Appa- 
rates auch  noch  anderwärts, 
z.  B.  in  Manchester  bcobach- 

Der    Gesamteffekt  hin- 
sichtlich dei  Ausscheidung  iler 
Suspensionen  betrug  bei  den 
Versuchen  im 
Mittel  rund  61%.  wobei  zu 
erwähnen  ist.  <hU  bd  anderen 
mit  demselben  Abwa^«  jChai  loucnbu,  u.)  in  Hecken  a:]j.'csidlicn  Absitiversuchen 
ein  nur  wenig  höherer  Effeld  erzielt  wurde. 

Der  KremürscIiij  Apparat  besaß  bisher  «cwolinlidi  recht  eckige  Grundriil- 
form,  wird  in  letzter  Zeit  aber  auch  in  kreis  formiere  Amudminif  (in  Brunnen) 
mit  entsprechender  konzrntrisdier  Ge-tülluni;  der  Einbau  flachen  gebaut. 

d)  Klärtürme. 

Die  nicht  mibeträrhtliduTi  Hersirllinigskusien,  wddie  der  Bau  von  Klür- 
brunnen  erlorderl,  lührleii  zur  Kimstruktiou  um  Klärtürmen, 

Diese  stellen  aus  der  Knie  gehobene  Klaibrinnien  dar,  für  deren  Betrieb 
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des  K..hlebieivetlah:ens  (s.  diesesl  2 

JOe^liVuii^e    F:lß    d<--   M  limzi  i!i  erlern1 

eingebauten  massiven  Bninnrn  rnnnl 
trehl  noch  ifn  Abwasser,  das  durch  ei: 
rlußgennne.  welches  nach  dem  unlei 
lohre  htwlit.  und  durch  diese  nach  dt 
<lann  empnr  Iiis  iu  drm  Teil  dis  Tun 
(Chcrtaltrinnrn  11™  |  aiigehr.n  ht  wm 
gebildeten  Abflufiiohi  zufuhren,  das 
1  1  ■■>..■ ,  de*  Kiammn  tri 

Saugti..hr  r»  TuimseN-ilel  einmündet, 
des  |t.  11    ■.    notwendig  »eidendi 
empfiehlt  c  sich,  die  abgi 


,e  es  liiTin  ils  Hebt-rscbenkrl  iiis- 
\  (Wasserspiegel  ausmundet.  Zur 
elbe  mittels  Luftpumpe,  dessen 
eil.  iJei  di-i  zui  Aulrechter  hallung 
■n  Wiederholung  des  Fvakuierrns 
Gase  {l.ull.  Kohlensaure.  Melhai.  <a-  Scheele; 
■MM-nUrff]  da   Kwtfhwn  «mu fuhren, 
um  fil  I Wt 1 1  ll II  hinlan/uhallcn 

Der  angrsammelle  Schlamm  wiid  durch 
■»!!:■-■■■:"■  1  .:.  welche  die  Brunneasohle 
glatt  abstreichen  müssen,  nach  dem  au  ihrem 
1  .         Im  „11  t.ii.-inin  Si  hl  au  urlsumpf  ge- 

saugerohr  mitleb  Sc hlnmmpnmpe  grfnnlert 


Heberwirknng  beruht  r!er  Abwassern  in  Lg  urup- 
kessel  {s.  Abb.  106)  Patent  MBB  TEN  (Aktien- 
gesellschaft Fenum.  BeilmKa'.towiti:),  wel 
eher  aus  ScbsucdeetserJ  hergestellt  wird  und 


k.s-.  ls  >!         dem  ii-idcr:  :  ;ei  jjsec :: 
und  a.il  einem  gemauert.-n  Unlei  hau  oder  auf 
Kl  kesael  iPm   1"  M  •        Irageslüüen  gelagert,    »er  Aliwa,»er*e.l!uß 

A.  r.  enrrom.  Berta- Kattoittz.      sowie  der  AblluU  geschehen  durch  Höhte. 

deren   Enden   unlei    Aliwassei    tu  Schachte 
ausmünden,  die  mit  der  Ahwassrnnfhiß-  bi    ahflußlellung  verbunden  sind. 

/.11:  Kr:en  ■>  ;  der  II,  lu  rmrniin^  hegi  letalere  lieler  als  ersierc    AnUei  den 

bei  dem  Komischen  Kiarturm  schon  beschriebenen  Funktionen  ist  bei  dem 

MtKTtNsrhen  Kla:ki-.sel       h  eir.i  Ahle  g  Iu;  d;i  s.ih  i:;i  Scheitel  des  Kessels 

ansammelnden  das  ur.d  Fellmengen  vwgi--hen  Seme  Inbetrtebsetiuiig  el- 
lolgt  meist  iri  der  Weise  daß  er  nii-tel.  ih  r  Dm  kwttM  lfctMM|  (welche  in  durch- 
aus zuverlässiger  Weise  geuen  Kutkstau  aus  dem  Kessei  iu  sciiUUen  ist)  nach 

Verschließen  der  Abwasse:/uli  nu^g  ~:.d  S:  SiIj:  "ei:i;;.(:  „elultt  wird.  Nach 

Schließen  de«  (las-  und  FetuUdrtmgsrobrei.  und  Offnen  der  Zu-,  Abfluß-  und 
Schlammlcitung  tritt  sodanr.  die  Heberwirkung  ein  und  ist  der  Apparat  in 
Ret  rieb.  Zur  Entfernung  der  seh  oben  ansammelnden  Cos-  und  Fettmengen 
muß  der  eben  ■'Mihi Uli  Voigang  um  Zeit  iu  Zeil  wiederholt  werden,  wo- 
durth  d™  Stelle  in  die  dalilr  beMimmle  Uilung  abgedrückt  werden. 

Die  selbst'aiip  Si :  iunmi:  •.imn.mii  luidi '  hu  r  in  dem  In  di  r  vorliegenden 
Ke.ustiuktiim  In; Iii  (utaui;h;hen  S.hlammxhai  hl  statt,  ohne  daß  daa  iu 
■  einigende  AbwriM-ei  1111I  de:n  ail-gesChiedenen  Schlamm  in  Heruhrung  bleib!. 
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den  Abwassers  praktisch  kaum  in  Frage.  Es 
diesem  Verfahren  unter  Ainvcinliirii;  ci  olinn  S.  hliimiiniiLim.-  an  eine  Sehl  am  rti- 
behandlung  wie  beim  Emschcrbruunen.  Neustadter  Berken  und  anderen 
denken"1),  wobei  es  vorteilhafl  sein  würde,  das  von  TllL'MM")  vorgeschlagene 
Verfahren  anzuwenden  und  den  Schlammraum  mit  Wasser  t.u  füllen  bz.  die 
iäumisfreie  Beschaffenheit  des  HclLliimim;iuimv:L.s,..s  rlttr.  h  (unjä.*'l7t.-  Zufuhr 
vonSauerstoffquellcu,  z.  B.  in  Form  von  Nitraten  (Chilisalpetcr  usw.)  zu  erhalten. 


Bei  Entscheidung  der  Frage,  welches  der  vorgenannten  Verfahren  man  nn- 


hinsichtlich  des  Frisdiwasscrabflusses.  Die  anderen  Systeme,  wie  Neustadter 
Becken,  GmiiMschcs  Becken  usw.  bieten  den  Vorteil,  die  Schlamniansanrmlungs- 
hr-  Zcrselzuiiysräuine  mit  einem  ver In'ilim-maLliK  gerinvu  Knstenriufvaiid  so 
groß  gestillten  zu  können.  claU  Sclvivierij;kedet;  !>■  i  der  S  ld.immbehamlhmg  leicht 
vermieden  werden.  Sie  haben  den  weiteren  Vorzug,  die  Sc  h  lammzersetz  ungs- 
vorgänge  bequem  beobachten  zu  können.  Die*-  Yurli-ilc  kann  man  auch  bei 
den  erstgenannten  Verfahren  in  gleicher  Weise  haben,  neun  man  außer  den 
unter  den  Absii zräumeu  ccjegeiieii  S:-l:!/iTi;:ui ;n:i:,n  In-  mich  neben  den  Ab- 
sitzräumen anordnet  (v^l.  Thumm"). 

Literatur  zu  HI. 


Ahwä.^*>rl>eseitisiir]£  (1 
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IV.  Faulverfahren. 

Das  i u  1  i ■ : f i i j 1 1 1 ■  i -.  i.i-trhi  im  iiil^LiiM  uk  ti  darin.  datl  man  das  Abwasser 
ehisehlirLikeli  -einer  iitu;!-1Ü5!<:h  ISr-tanduile  läc^.av  (Kirr  •imzere  Zeit  -  je 
nach  (km  beabsichtigten  Grade  seiner  Zersetzung  —  sich  selbst  überläflt.  Die 
dabei  vor  sich  gehenden  Faul-  bz.  Kcduklii ti-]'(i:/i  — ];einlien  hauptsächlich 
auf  der  Lebenslatifjsa'i;  aieuioU-r  itakleiien  und  der  Wirkmi;;  von  Enzvmei!. 

Schon  in  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  wandte  man  in  Frankreich 
in  den  Fosscs  Mouras1},  einer  Art  von  tbrrlanlgruben  (so  genannt  nach  dem 
Konstrukteur  Louis,  M.  Mouras).  das  FanKvMakien  Iii;  die  Aufnahme  der 
Fäkalien  einzelner  Häuser  an.  Aber  erst  Alexander  Müller  und  später  Ca- 
MERON  in  Exetcr  siellien  dair.il  i ■iniji'lii n(h ae  Versuche  an  und  beobachteten 
die  sich  dabei  ill  -jjit-LiTLrli-ii  V.  e  .üi.niff.  Tu  Den:  sejil.u-.d  i\nie:i  es  iH-soiülecs 
Dun  bar  und  Thumm'),  welche  das  Faulverfahren  im  Zusammenhang  mit  der 
bidlo.nisclic Ii  AbivaiscrreinisTirur  sordakij;  crtorsditeii. 

In  der  letzteren  Richtung  wurde  das  Verfahren  an  einer  von  Sc  h  weder3) 

Absitz  betrieb     1  I  VhwimmstofEe 

an  die  Oberfliiche  gelangen.  Während  man  nun  heim  Absitz  verfahren  diese 
ausnesdiiedeurn  Stoffs  in  kmy<ei  Ki-iüiiiwhiiil vn  aus  den  Absit/.räuinen  ent- 
fernt, beläßt  man  sie  beim  Fanlccrfahrii!  absichtlich  längere  Zeit  darin.  Wie 
schon  heim  Absitz  verfahren  erwähnt.  beeil. nen  -ich  in  dem  ab^c/lcn  Sdilamm 
je  nach  der  Jahreszeit  und  je  nach  der  Menge  und  Art  der  Beimischungen  in- 
dustrieller Herkunft  nach  küiveier  oder  lam,'em  7,a\  Ze.se  uui,csvore.anj;c  ab- 
zuspielen'). Die  Eiweißverbindungen  werden  ab;, -bau       Am ido Verbindungen. 

Zellulosegärung,  die  gleichzeitig  neben  den  Fäulnisvorgängen  ein  hergeht,  in  ihrem 
Wesen  jedoch  davon  verschieden  ist*).  Dir  liileiisiiäl  dieser  Uinsrt  jungen  und 
der  Zeisctzungsgrad  der  Abwüssci  in  den  FaisSräiniien  selbst  hangt  von  dem 
Zersetzungsgrad  ab.  mit  dem  sie  anl  der  Klävanlap:  ■■intiL-fini,  d.  Ii.  von  dei 
Zeit,  welche  sie  vom  Entstehungsort  bis  zu  derselben  brauchen.  Dabei  spielt 
auch  die  Art  des  Kannlsy.-I.  ms  und  seines  Betriebes,  seine  Reinhaltung  usw.. 

kompakteren  Midien  j.il-  S,  lil.mirctlacm)  an  dl.  Obedieciie  steigen,  von  der  sie 
zum  Teil  wieder  absinken,  wenn  sie  das  anhaitendi  Gas  verloren  haben.  All- 
mählich bildet  sich  auf  der  Alma. sei  ober flache  eine  immer  dichter  werdende 
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Seil  wimmdecke,  in  welcher  sich  ein  reiches  organisches  Leben  entwickelt,  das 
si-blicliMi  zu  eine;-  V.  i  lij/miv  N  li'.v:nini'.ii--::iif  üilo:.  !)■  l  - l r -_  i ■  ■  Decken  ,-uif 
Faulräumcn  können  eine  Dicke  bis  i  m  und  darüber  erreichen.  Infolge  ihres 
faserigen  Geffjgcs  besitzen  sie  fiin-  ziemlich  arolle  Fertigkeit. 

Das  zwischen  der  Sink-  und  Schwimmschicht  befindliche  Abwasser  wird, 
sofern  es  noch  Irisch  ist  und  genügend  lange  Zeit  mit  den  Iihornc-n n :,  n  m 
Berührung  bk-ibi,  von  diese»  hei  ihrem  Aul-  und  AI>steiaon  infiziert  Unit  be- 
sinnt selbst  Fäulnis-  und  Rediiktioi:!.r>:<.zess.-t;  anhcinvnfall,  11.  SniUDAHT  wies 


Abgesehen  von  städtischen  Abwässern  mit  einem  anormal  hohen  Prozent- 
satz industrieller  Abwässer,  die  natürlich  einen  weitgehenden  Einfluß  auf  der- 
artige Vorgänge  auszuüben  imstande  sind,  werde;:  -cwlii  in  nicht  durcliilosseneii 
nie  auch  in  diiriliflosM-neu  Faul  Zinnien,  wenn  sie  re.il"  sind,  die  eil  wo  erwähnten 
Fäulnis-  und  Reduktionsvorgänge  regelmäßig  vor  sieb  gehen. 

In  welcher  Weise  diese  Vorgänge  auf  verschiedene  organische  Materien 
e;nwi:'kerä,  darüber  Iii'üe;,  c'iucv.ncliioiacu  vi.n  Pi'Ni;.\n  im.'  Favus;')  vor. 

a)  Sink-  und  Schwimmschichten. 

Untersucht  man  läutete  Zeil  betriebene  Fail'.iainn.  .  1  iSemlclS  soll  In-,  »i  1.1  le 

nur  mit  häuslichen  Abwässern  beschickt  werden,  so  trifft  mau  gewöhnlich  nur 
eine  gcriiiav  Sinks.  nicki.  d.ijcon  :ihc:  ■  in-  -i.nkr  Iiwinmide,  ke  an8}.  Natur- 
gemäß kann  dieses  Verhältnis  zwischen  Sink-  und  Schwimmsclikht  je  nach 
der  Menge  des  etwa  zugeführt«]  Siraßcroi.t : im-  und  industrieller  Abgänge 

Die  anfänglich  st-diuiem jenen  ovpnni-.  hu  St..iie  vier  i,  i.  iiiliilge  der  Fäulnls- 
und  Reduktion svi >rg ii n ae  mms-j-iüi nui .  denn  wühlend  frischer  Schlamm  im 
allgemeinen  einen  Wassergehalt  von  etwa  95 — 98%  besitzt,  weist  älterer  Faul- 
raumschlanim  einen  solchen  von  80%  und  weniger  auf,  besitzt  also  ungefähr 
das  Sechsfache  asi  TruckiTi-iiimanz  vim  ji'iii-in.  Hei  den  si'  Ii  im  Faubaimi  ab- 
spielenden Umsetzungen  wird  ein  Teil  der  filmischen  Stoffe  verflüssigt  und 
fließt  mit  dem  Abwasser  weg.  Die  Folge  des  letzteren  Vorganges  wird  eine 
Vermehrung  der  Menge  der  erlösten  Steile  der  im  Faulrai.m  enthaltenen  Ab- 
wässer sein,  das  damit  auch  ein  hohetes  spe/ irisches  Gewicht  erlana.1.  Dadurch 
können  Stolle,  denn  -p./ijiscbe.  i.;,-wichi  mir  wenig  von  dem  des  Abwassers 
differierte,  und  die  anlänglich  zu  Boden  gesunken  waren,  w  ieder  zum  Aufsteigen 

von  Schlamm  Hude  ch  weitei  unterstützl  wi  il.  Hat  die  Schwimmdecke  erst 

eine  gewisse  Dichte  und  Beständigkeit  erreicht ,  so  wiikt  sie  auch  doi.li  die 
Rauhigkeit  ihre:  Unterseite  festhaltend  auf  die  vom  Hoden  des  Schlammraumcs 
zu  ihr  aufsteigender;  L-cliiammsb  .iic.  die  dann  weitei  durch  das  Wachstum  von 
die  Schwimmdecke  dm 'hw  nchci  nden  ril/iny/.elieii  mit  dieser  zu  einer  immer 
de  liieren  Masse  zii-ammi  cwachsi  11. 

Die  oben  geschilderte  V  olunv.nvcrmmecriitir  des  Schlamme-  inlole.  ae. 
ringerer  WasaerkapazitSt  wurde  eine  Zeitlang  irrtümlicherweise  als  Schlamm- 
verzehrung  betrachlel.    Erst  die  in  England  und  von  CaUIKTTE  in  Lille  an 
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Faulräumen  gemachten  Untersuchungen  ergaben  für  die  Verminderung  des 
S:l:i;ui;nii---  ii;  lr:n:li .'-.um.-:.  das  iiiliiic.'  MilLI. 

Der  in  Fauli-auiiien  i-<  sn itllii-i: .-  I.Süd  enschlamm  besitzt,  solange  er  von  dem 
Faulraumwasser  durchtränkt  ist,  einen  offensiven  Cliarakter.  Wird  er  aber 
auf  zvverliinäfli{;.Tiii;i-l(-f;t.-Trof:kerip]iil/e[:(-tir  seht,  so  verliert  er  mit  dem  erüLSeren 
Teil  des  anhaftenden  Abwasser  auch  a':n:ill  seinen  iui  jTLCfnflrmi'n  lierm-ti. 
nimmt  die  Beschaffenheil  kompostiertet  Gartenerde  an  und  riecht  nur  noch 
stark  modrig.  In  dieser  Form  kann  er  sowohl  landwirtschaftlich  als  auch  zur 

Die  Art  der  Schwimmschichl  hängt  meist  mit  der  Art  der  Bedeckung  der 


der  =ie]i  auch  allerlei  I'iki mid  Im;«  sn.-ie.Hu.  Tin  Wi::tn  I 
der  Vegetation  Endet  bisweilen  ein  Zerfall  solcher  Schwimmdecken  statt r  die 
dann  in  bröckeliger  Form  zu  Boden  sinkt.  Ferner  sind  derartige  Schwimm- 
schichten  auch  Wind  und  Kcgen  in  erheblichem  Malle  ausgesetzt. 

In  gescl]li>s-.en.'i!.  iibe:<k"kUi]  Faiili  iMlun  '-..  -dU  rn  sc-  ;;\ve;ti  ilif;  1--:J t 

sind  (siehe  unten),  bildet  sich  in  dem  ersten,  vom  Abwasser  zunächst  durch- 
flössen cn  Raum  chic  starke  S'liv. nu:v,-,:iii.lit  ähnlich  wie  bei  offenen  Faul- 
räumen, jedoch  nicht  von  der  Festigkeit  dieser,  da  ein  Ptlzwaehstum  hier  nicht 
in  dem  Maße  wie  bei  jenem  eintritt.  Am-h  bleibt  in  e, ■-,  hlosseuen  Faulräumen 


NMuii-,- 
Die 
pfleat.  *i 


-hu  Faiil.a, 

.  Ein  Unter 
i.-pMrilii-n 


sofern  sie  zusamt!!..  :di:'itie-  ist.  die  Ausdikv.iu;^  übler  Gerüche  ir.  ■.vcitr.ckii- 
i|[-m  Malle  zu  vi  i  Iii:  (h-i  [i.  j.  il:ji  k  kkli  '  -i:  c^.^i-i'.  n  Ii  ■..■■wn  i'.sr  Bieren 

nicht  den  sicheren  Srhui/.  wie  üi«-rdeckie  Faul.äumc  (vgl.  Thomm)'}. 

b)  Beschaffenheit  von  Faulraumabflüssen. 

Ein  wesentlicher  Vorzug  der  Faul  raumab  Ibisse  ist  ihre  im  großen  und 
ganzen  gleichmäßige  Beschaffenheit,  die  durch  die  Dun hmischung  der  dem 
Faulraum  zufließenden  Abwäsf  i  bedingt  wird,  welche  gegebenenfalls,  besonders 
wenn  es  sich  um  industrielle  Abwässer  handelt,  sehr  verschiedenartig  sein 
können. 

Ebenso  wie  beim  reinen  Ab-itfvci  ialircn  iviid  beim  kau  leer  iahren  der  größte 
Teil  der  Suspensionen  (etwa  bü~  ;o%)  aus  dem  Abwasser  entfernt.  Außer- 
dem findet  aber  beim  Faul  verfahren  auch  noch  eine  Verminderung  hr..  Verände- 
rung der  gelüsten  und  pseuduui-kM.-n  Siuffi-  durch  Vergasung  und  Ausfüllung 
statt.  Z.  B.  vermiiiflu  (e  m  Ii  nach  DoNB.Mt')  durch  die  Faul  räum  behandlung 
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Freiheit  geatzt  wird  und  in  statu  nascendi  eine  intensivere  Wirkung  auszuüben 
vermag  als  in  dem  vorher  ernannten  Zustande,  Die  Menee  d.s  in  Faulraum- 
abiliissen  enthaltenen  Seliwe(e!wass(r..1i.[ies  beträft  Iiis  etwa  -Jr)  mj  pro  Liter"), 

Bei  der  Einleitung  vori  FaulraumabfUissen  ii  eineVc  Hut  isl  daher  dem  Gehalt 
edlerer  an  Schwefelwasserstoff  und  ferner  dem  Umstände  Rechnung  zutragcn.daß 


wenn  eine  Yeidünnune.  duich  indifferente;  W^-t  in  dem  Mall-  eifert,  düß 
die  reduzierenden  Eigenschaften  niclu  mein  m  MiBsliimkii  führen  können, 
we^haib  in  jedem  einzelnen  l\dle  zur  l'VitsieHuriü  :iller  in  lietvaeht  k'iinmeii- 
den  Verhältnisse  fm dalti^e  Untersuchungen  anzustellen  sind.  Als  alleinige 
Reinigiingsart  kommt  deshiilb  rl.is  Fiiuheiiahieu  meist  nicht  in  Betracht,  und 
es  wird  nur  da  sinngemäß  Anwendung  finden  können,  wii  es  sich  entweder 
um  die  NotweUiilLle  it  einer  euler,  I  hi:  rhu  iK-isnr,;;  sein  vii-liii.l'Tüin^er 
städtischer  Abwässer  handelt,  oder  wo  die  Aufspeicherung  geringer  Mengen 
lautlicher  Abwässer  notwendig  wild.  Alier  ,mch  in  diesen  Fallen  wird  die  weitere 
Besudln 1 1«  der  AlnvJNwr  meist  ei  Im  de,  lieh.    Im  allermeine,,  wird  die  Fiiulnis- 


c)  Die  Gestaltung  von  Faulräumen. 

Bei  der  Anlage  von  Faulräumcn  muß  auf  die  Heseln  fienheii  des  zu  [»'handeln- 
den Abwassers  Riirk.irht  Ltemininieu  werden,  d.  Ii.  für  dünne  Abwässer  wild  mau 
kleinere  Räume  wählen  wie  für  stark  verschmutzte. 

Als  Auicilthaitsd.inJ  i  b;ir.sh'  her  Ai  wiis-.  i  in  l-'.ü;l:.LUrili  !L.  i'erien  hi  lodsdic: 
Körper  nachgeschüttet  sind,  hat  man  in  England'")  12-24  Stunden  anheben. 
Bei  kleineren  Abwassermengen.  z.  B.  von  einzelnen  Häusern  usw..  werden  in 
vielen  Fällen  die  Faulräume  für  einen  wesentlich  längeren  Aufenthalt  des  Ab- 

im  allgemeinen  ist  es  üblich,  die  Faulräume  doppelt  anzuordnen.  Der  erste 
Raum,  welcher  zweckmäßig  möglichst  gToO  und  tief  sein  muß,  dient  zur  Auf- 
nahme der  Häuptlinge  des  ausfallenden  Schlammes  und  zur  Herbei  führ uni; 
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seines  Kontaktes  mit  dem  Abwasser.  Der  dem  ersten  Faulraum  nachgeschaltelt. 
kleiner  bemessene  Faul  räum  ist  dazu  bestimmt,  etwa  aus  dem  ersten  mit- 
gerissene SchJammtt'iit'  /ni  ii  kzulislu-i:  iv.  s.  jiim.ür  i  mru-innir  Au-ischruiunHi  » 

Bei  der  Konstmktiun  der  Zu-  und  Ableittingen  ist  darauf  Rücksicht  zu 

Zwecke  an  den  F  und  A iil-n  nur  "[  aiL-.M.i.-in-rn  v^viien  n  du-  be 
hier  meist  in  eine  größere  Tiefe  hinabragen  müssen.  Ferner  finden  bewegliche 
oder  feste  Rohre  Anwendung.  Jedenfalls  müssen  alle  diese  Konstruktionen 
^ i c j j  du:  SiiiwGr.kuiiiL-:;  de.-  AImvil— ns  :i[-.p:i~.=-L :i  ko:inen  und  so  angelegt  sein. 
daG  der  AbwasserabfluQ  in  einer  Tiefe  erfolgt,  die  zwischen  Sink-  und  Schwimm- 


wähnle  Alm-:ni.;vb..'tr.]iii-.^iij!'.  i-iiipnelilt  siir  :;iöl;e|-,  l\in';-:!uiiianl,i 
hs-en  l,l,„,,i  S  -:,1..i:.,,k  ,,L-(:ti  :ti  km/m  Z.-ilal.släiuteii. 

Hinsichtlich  der  L'berdcckung  der  Faul  räume  sei  i;1eitiifa11s  ati 
l;uid  ^:  m;ii  hur.  I-.r  ui  j:vmi  Li  hi:ie.w:e.--.'ii.  Sie  haben  weint,  dilti  in 
die  Wimm»:  von  iit.viv.eckfn  Faul  räumen  di,-  deiche  ift  wie  von 


Fäuliiisvorsiimgc  eintreten  konnte,  oder  da,  w< 
sind,  um  Belästigungen  durch  üble  Gerüche  , 
Dem  Einfluß  der  Kälte  ließe  sich  jedoch  all 
Faulbecken  begegnen.  Andererseits  stehen 
Faul  räumen  uct.enüher  einmal  die  Gefahr  von 
den  FauhiiumiMie  beim  unvoiäichti^cu  (lebra 
Ausräumungsarheiren  oder  Reparaturen  undd: 
Ausräumung.  Hei  Errichtung  massiver  Hie- 
ra nehmen  durch  Schaffung  einer  jruten  Be 


können.  Ungeschützter  Zement. 
Man  verwendet  als  Schutzansti 

Fanlraumantagen  werden  zw 
Uüunn  ii  umpflanzt. 
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^|  Koval  GmuiL-i'n       5cy:Li;e  Di;pu-al.  . 
")  Schiele,  Mitteilungen  am  dtr  Königl.  P" 
A1.i>.,--::»-.  iim:ii:^.  U:  :\    :  i,  ~.  '..j. 

1J|  Be/alit,  Du  Role  ilt  ]a  fosse  sentjque  Sans  l'epuration  biolosiijje.  La  Tcchnt<1ije 


V.  Klärung  mittels  chemischer  Zusätze. 

Ifct  der  Klärung  eines  hä  uf  liehen  Abwassers  durch  einen  entsprechend«! 
Chi'iniliallcn/.iisaU  k:mn  durch  dicf.il  i  im  A r I _l  des  Gl'  ii  h^fwirllläZIIiliLiidi-s 
eines  Teiles  d,-r  ionisierten  Klcktr.i'yte  sowohl  wie  iiui  li  eine.  Teiles  der  Kolloide 
l*-wirkt  weiden,  dnicli  w<  lohe  ihre  teilweise  A-.isi.iilti:-'  lin  \  i>i;;cniien  wird  —  beim 
Koldebreivci-iahrcn  kommen  noch  andere  Wirkungen  in  Betracht.  Gerade  die 
Ict^tvenaniile.,  Körper,  die  Kolloide.  Wt 
nicht  unerheblichen  Mengen  vorhanden  sii 


;ireuJ-^  lii:e.'ii.  ];itilL^::l.dii.t'.i:  StoisV  werden  mir  in  ii(rinj.'trem  ( 
Ausiällung  betroffen  und  verbleiben  zum  Teil  in  dem  geklärten 
diiß  in  diesem,  wenn  jm.  li  vei/.öuei  t.  im,  ii  F;..n!iii. o.  L- ,i 1 1 , :_ ■  n  eintreten  können. 
IJjratji  is:      .-je,  l!  7.Mie.  k/eio;mi:.  il.i.:  e:,  si,  Ii  !,n  i'.r;-  !  VjL:a:Lcl LM:^  ;  r,,.UU  .her 


den  Abwassers,  gegebenenfalls  auch  den  Vorlltitveihülini^eii  an^epaüt  und  durch 
Meei^ni'tc  Vi. iv ersuche  ermittelt  werden. 

□igiiized  by  Gopgle 


:i£!i'ii  l.uuhvii  l-rliiiidii'luTi  Wi-tt  lialu-n  und  di-sludb  si'liwi-r  urui-r- 
Fcrncr  kann  bei  Anwendung  von  Kalk  im  rherschuü  eine 
nsl  in  ungelöster  Form  Im  Abwassei   TOThandenen  Schmuti- 
■liilirt  Wful.-n.  aurh  U>„i,m  dal„-i  U-  R.  heim  Vm Ijandnwiii 


ung  des  Abwassers  bei- 


M.'mwh  al-mi-ssni  und  drm  Alnva,.^  »»Km  hss-is.  AI-  I.ü.imtrsmiu.-I  iii„l,.| 
p;wö[ji][icli  n-iru-s  Wa.M-i  Vi:™y]ii1i.l:!l'.  itlttTikT  das  7.u  lioliatiddr.di;  Alnvjs.irr 
selbst.  Die  Vorrichtungen  iür  die  Dosierung  iL.  l  Zitfüizi-  miissm  so  tingericlitet 
si'in.  ilafl  sii-  -i.li  niiiülii  h-1   "■Ili-Mäliü  d.n   Ali'a;i  —  .■:  vli  IiüIiiiUmti  ;ilipa^i-ll. 


i «halb  von  Pumpt-n  nvecks  b 
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Dadurch  geht  der  Abbau  der  abbau  fähigen  organischen  Stoffe  soweit,  daß  eine 
Zersetzung  des  Abwassers  unter  Hihlung  von  Schwefelwasserstoff  nicht  mehr 
eintritt.  LänRcre  Ltfah  Hingen  ülxr  dieses  Yei  fahren  heuen  Kurze]  t  noch  nicht 
vor.  es  criuneit  in  i['.u-i;.-Liu  <i\w  an  i!ic  !.:i'le-i.(  >■'!  V.-:  1  j'ji  e:;.  /.  K.  :h;v  Full- 


ilkn  und  so  m  Versch  Lani  m  in  1  ex'  n  usw.  Anlall  f*.-bt-ii-  Ebenso  können  Alu- 
iriiumsuifat  cuthallt  mle  Ai  -il.  Ii  -  Aiiställuncrii.  uviin  auch  in  cciii^cM-m 

Weiter  kann  überschüssiges  Eisenvitriol  ( Eise nosydulsul tat  FeSO,)  zur 


wieder  durch  geeignete-  Mittel  und  Vor 
beispielsweise  da*  F-isen  aus  Liseusuliat 
ausgefällt  werden,  Kalkmilch  kann  diu 
n  Kalk  übergeführt  werden, 
n  läüt  usw. 


'}  KrAiikkü  n.  LiiLTi.  '"!».■■  umsui-i  l:c  i.'iill 
itiwlaiiflsalfiiiiläl.    Hcciei:i..h...  Nu:i.l.,  l:;u: 

•)  K.  III f  1  •■-  MslO'il  ilii'i-i    ..]■     :  r   K       -I  I 
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-in,  Mitteilungen  am  J< 


a)  Das  Kohlebreiverfahren. 

[Iiis  Kiilih-biviv.'d.iliicii  Maninil  von  Drcfakii,  welcher  dabei  von  dem 
utcn  ^-.-I'-li  i--  iv.uuc.  (l.iü  i  -  (Iii-  liui:v.:-t'i  -lult  i.-n.  (Iii  die  AI>.;>1  plii.ir:- 
mgen  der  Rieselfelder  bedingten1).    In  diesem  Sinne  verwendete  er  Torf 

Villi  II  kohle   die  er  1:1  fein  l:  ■  r ; : ;  1 1  l!  .  r : .  I  F  i  d.m  Ati'.ij-Mi-  /.l-cl/te. 

■oliiii.'litele.  daß  es  selir  eehwieiig  sei,  duni:  -  in iiici.c-.  Ah-a'i /inla.- n: 
isscr  von  diesen  Stoffen  wieder  /u  irennen.  ]>e=;-i:sl:,  -i:/te  er  Eisen-  bz.. 
LiiiiiliiiMiJiit  liiiui'.  wunurrl.  es  ihm  c..'!.-i:ie.  die  ^lliic-ct/toll  hi:nvs:-!l  S'"l'.e 
ischeiihn  und  ein  klares  Abwasser  zu  erhallen,  d;is  .-inen  wesentlich  geri listen 
lt  an  organischen  Sloffm  tiesall.  als  vor  dieser  liehnndhlnj..  mul  das  einer 
mg  unter  ~-tneelrKe:L::..1-vitl':;::dur.-  nicht  mehr  anheinilirl.  I);ü  Koli  le- 
er fahren  gehört  also  zu  diu  Verfahren,  durch  welche  es  mOdirli  ist.  stiidii- 
11  Abwasser  die  Fiiiitiusfldiie>,it  zu'n.-hiiien,  und  umers.lieidet  sieh  hierin 
der  Mehrzahl  der  diemUdien  Küirvcrfahrcn. 


sches  Kohlcbreiverfatiren).  Aulklh  Line  iih  i  die  Wi.kuiie.  des  Verfahrens  haben 
die  sorgfältigen  Untersuchungen  gebrachl.  welche  Pboskal-ER1)  besonders  an 
der  Potsdamer  Anlage  ausgeführl  hat.  Nach  seinen  Feststellungen  nahmen 
<Lii  :  .r^JUli  v;if  Sne-Ian/  (  KM  nl'1,-  V,r  brauch)  si.wie  der  mimische  Stickstoff 
um  etwa  60—80%  ab.  und  das  gereinigte  Abwassei  laulte  nicht  mehr  nach.  Zu 
ähnlichen  Ergebnissen  lührten  die  Versuelie,  welche  die  Stadt  Stuttgart1)  in 
Tegel  mit  Toribrei  ausführte  und  bei  denen  etwa  2,5—3,0  kg  Tori  und  200  bis 


zunächst  in  ein  Uli,  liec:i:li:0  i-  nie:,),  in  tic^ci,  Anianr;  iSun  der  Klihlebrci 
zugesetzt  wird.  1,1/!,:  :  wird  znbeieitct  diu.  ti  Mahl™  von  Braunkohle  (Braun- 
kohlen abfall)  unter  Zugabe  von  Wasser.  Es  wird  daliei  soldie  Braunkohle  bevor- 
zugt, welche  sich  möglichst  (ein  mahlen  (schleifen)  läDt.  Zwecks  Feststellung 
de.;  I'.  r ,  1  ;l  ti  I;.- ,  ]  1  i  -  t  1  u  e  1 1 . 1 1 :  ■  .=  1111  K-  I  :Ll  b:..L  v.itd  ,:.i?;-e:i  ivpc.I  halbes  (.«".vicht  durch 
Spindeln  geprüft.  Die  dem  Abwasser  zuzusetzende  Menge  an  Braunkohle  richtet 
sieh  im  allgemeinen  nach  seiner  Bes.  halieiilieii  und  beträgt  1.5— 3.0  kg  pro 
Kubikmeter  Abwasser.  Nachdem  das  mit  dem  Kohlcbrci  versetzte  Abwasser 
einen  Teil  des  Mischgerinnes  durchflössen  hat,  so  daü  eine  gute  Durch mischung 
stattgefunden  hat,  wird  ihm  das  Beschwerungsmiltd  in  Gestalt  von  Aluminium- 
snlfat  oiler  Eisensalzen  (Ferrisulfat)  zugesellt*).  Ebenso  wie  beim  Kohlcbrei- 
iusatz  richtet  sich  seine  Menge  nach  der  Abwa-^crk-i-balicnhcit  und  schwankt 

*)  Nach  einem  neueren  Vorlahr,  11  ;ti.  Ii.  \:  :u  M:'l  von  W.  Rothe  &  Co.,  Berlin. 
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im  allgemeinen  zwischen  200  und  400  g  pio  Kubikmeter  Abwasser.  Das  Alu- 
miniumsulfat oder  .las  Eisensalz  werden  vorher  in  groBen  Sammelbottichcn,  ge- 
gebenenfalls unter  Anwendung  von  maschinell  getriebenen  Rührwerken  auf- 
gelöst; bisweilen  geschieh!  das  auch  in  ili-r  Weise.  daG  man  das  zu  lösende  Sali 
aui  einem  über  einem  Bottich  angebrachten  Rost  lagert  und  mit  Wasser  über- 
rieselt, so  fJali  =■:■.■[!  L.vUKe  um.  11  :n!  Don:.!,  .mtanimett  und  Kühlvorrich- 
tungen zum  Lösen  des  Salz«  sich  erübrigen.  Xie  Ii  il.-rn  Zusatz  des  Beschwerungs- 
mittels durchfließt  das  Abwasser  den  letzten  Teil  des  Mischgerinnes  und  gelangt 


liehen  Heberleitung  dem  Abilußge  rinne  zuführt.      ^  * 

Die  Abwasscrj;c=.:l-\viii'.:.^;o.]:  im  Turm  soll  mm!«  nicht  überschreiten, 
lind  der  Aufenthalt  des  Abwassers  darin  die  Zeit  von  1V1— 2  Stunden  nicht 
unterschreiten,  wenn  eine  liefriedigendi  Reinigungswirkung  erzielt  werden  soll. 
Bei  diT  Erriclitiinv  solcher  Anlagen  wird  man  also  stets  aui  tili«  genügende.  Be- 
messung der  Klärtürm.'  bedacht  sein  müssen. 


Bet 


der  Anwendung  von  Uli 
Teil,  dem  Brunnen,  ansai 
Ah-tn-ielivoriiclilLhiiieT]  : 
gestrichen  und  von  hier  m 

mmI  '  ,-  ir/l  ei:-,ei:  W.,--u 


e  liegenden  Si  ldammsuinpl  ab- 
iir  ln-i ausgepumpt.  Der  Schlamm 
n  1  pro  Kubikmeter  Abwasser  an 
Der  S<  hlamm  wird  in  Schlamm- 


Kohle  zu.  Die  Schlammkuchen  mit  einem  Wasserte  halt  von  etwa  60—70% 
werden  sodann  an  der  Luft  ce"".-krie[  l,,,Ul'  Kessel»,  mit  i;eei Rieten 
Rosltoiislniklioiien  Vvrseli.'o  •.■■;„  r;lii — >-!!..  vcibi.n:»!. 
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n  Schlai 

Die  Kosten  des  Wrfalnviis  sind  /imilii-li  gmli  i„id  schwanke n  zwischen 
:o  und  3  M.  pro  Kopf  und  Jahr.  Ein  unmittelbarer  Vergleich  dieser  Weit« 

.t  den  bei  anderen  Reinig -n^vi  rir.luvi:  i  m  ;ti>I  ]e-  K.un-n  ist  ohne  weiteres 

:ht  angebracht,  du  heim  Kulileliieivcrfahreii  .Ii'  Sehl:  minimier  milg.-h'ist  Lsi. 
.(1  weil  die  Möglichkeit  snlchc  Anlagen  in  dci  Xiihe  von  bewohnten  C.elunileu 
errichten,  die  oft  hohen  Kn.ini  .  i:.'  r  liii-jn  Abwäge  Heilung  erspart. 

Die  Vorteile  des  Verfahrens  bestehen  darin,  daß  es  mit  ihm  möglich  ist, 
i  :;i:ili:i-iiii\ij]i4<!  Abwasser  -owie  einen  iiiiilni  sin  ifahie.cn  Schlamm  tu  cr- 
Iteli.  V-:i:;r  /wir  -.-kr  gml!  i-r.  ^  1 1 — l  ; -,  Heseiiiuiuiij  rd.i-i  keine  ['rußen 

hwicrigkeiten  bietel.  in  manchen  Fällen  sogar  unter  nutzbringender  Aii- 
■ndung  seines  Krcmist.'ilccbil-.c,  .lh-s:-1i--1i.-:i  kam:,  h'a  das  Yei  fahren  hei  zweck- 
ä  Biper  Ausgestaltung  und  «vcrkiiijLü.eem  Betriebe  außerdem  fast  geruchlos 
liehet,  so  können  derar(ie.c  Anlagen  (Beispiele  dafür  sind  vorhanden)  auch 


cini.cc  i.i 


b)  Ahnliche  Verfahren. 

a|  Das  RiCHTERsche  Kol  azil  verfahren*),  wekhes  darin  besteht,  daß  dtm 
Abwasser  au  Stelle  des  Kohle';-:-,  ic  -  K--i:./iil  in  jm-^-mu:  -jud  in  das  Gemisch 
Luft  cinjieblascn  wird,  l'as  Kcea^t  whd  ;;.-«■.  cm,];  .bj:--  Ii  l  lkukuu.!  von  Lira  ■.!:.- 
kohl«,  die  tllil  Kaolin  oder  Tim  vL't,rl/l  wurden  ist.  Dun-li  nai'liliiijjlifbe  Yer- 
kokung  des  gewonnenen  Schlammes  will  man  das  K.ihi/il  wiedergewinnen; 

Ii)  das  hritEMilCiisrhe  Klarvcrfalnni7),  wrldics  in  ähnlicher  Weise  ge- 
schwelte Schlammkohle  verwendet,  diircli  Verkoken  um  Abwasser  schlämm  her- 
gestellt und 

c)  das  IlmniiBS-  und  \VE[.i.F.N?iEltsc]ie  Iluminvcdalum').  welches  zn. 
nächst  y.m  Kchn.iiuni:  vi,«  Fahrikabwrissern  1«  stimmt  ist.  die  reich  an  organischen 
Substanzen  sind,  wie  z.  B.  Zuckerfabrikabwasser  usw.  Das  Verfahren  besteht 
in  der  Anwendung  eii:cs  duicii  Xatiunlaiiüc  aus  Iii nimkohlc  twwonuene»  Ex- 
traktes, bisweilen  auch  in  der  des  daiaus  erhaltenen  Pulvers  und  nachheriger 
Behandlung  des  damit  vermischten  Abwinds  mit  Kalkmilch. 


weniger  Rechen rüekstäu de  ererben  als  AI -was-i-r.  welche  aus  einem  Misch- 
system stammen  usw.  Einen  u:i^  lullten  Aidialispmikt  über  die  bei  Rechenan- 
lagen.  Fatiliäumen,  Alisit/ln-i  krn  und  di-i  rbnnisi le.-ti  Klüiuuj;  anfallenden 
Sc  hlatn  mengen  ;:ib;  die  ii -I :i.  h-  Tabiile.  welel:r  dem  von  Tue 
gestellten  Sondeik.itaie,-  mr  du  Gruppe  StadtercLiugung  der 
Hygieueausstellung  f)resden  kjii  entnommen  ist: 
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Di.-  Lösung  der  Schlammli 
Bestandteil. 
I.k-I  i  ii-di^L-[:tj.  „. 
gefunden  hnt. 


hat. 


festzustellen.  Zweckmäßig  wird  dabei  unter  anderem  auch  daraufhin  geprüft 
tterdi  II.  nb  '.uul  onler  weichen  V-  1 lrtä->i- 11  er  i;i  l'.iuljii-  iil  ie:eel:t.  /-II  diesem 
Aveck  wi-d  mm  ;'.ia  SeLkirran  d™l  ZKiEimcen  mi-  iL! tl:  Nddamnwiffer 
und  dann  davon  getrennt  und  mit  reinem  Wasser  (ev.  unter  Zugabe  van  Koch- 
sali) vermischt  der  Bebrütung  (bei  ca.  22 "  C  und  im  Dunkeln)  überlassen.  So- 

Suliide  (vor  akem  LY.le.veicln.wi-.i  livird:  A::~juo::i  ?.■.!  norsL-.zen  Utk!  duieli  Lu:i- 
einblasen  den  gebildeten  Schwefelwasserstoff  zu  entfernen,  da  die  Zersetzung 
dev  Se.lkde  ^vfüim-Sl  ihncli  K"hii-ii-.iürflii!ibiiif;  l.ri  ib.r  lW-viitiing  von  seil« 
schon  eintreten  -,n:d  kauliu-  vnr^iii^chcn  l;.i::n.  I v I  ■> : l >  katm  es  m.iiv.-cncii: 
Win,  bei  der  Ho l.i lh u oll  -micr  '.vi-riS.-tji.Ti  Selikum;:  du:  >  k  Alkale-;  t  Kalkicii^ev: 
zu  neutralisieren.  Ferner  ist  es  sehr  wichtig,  über  die  Drainierbarkeit.  den 
\Vj--eie..]ia!t  -.iinl  dir  Menne  de]  .  .■. -an:--,  li.ei  SMie  de>  Schlamme::  Aufschluß 
zu  erhalten. 

b)  Schlammtrocknung. 

Den  wichtigsten  Faktor  bei  derSchlammbehandlung  bildet  die  Verringerung 


Da  hierlwi  die  Wasserx erdimsiiin:;  .Iii-  Hauptrolle  spielt,  so  gibt  man  dem 
Schlamm  eine  möglichst  groDc  Oberfläche,  indem  man  ihn  in  dünner  Schicht 
(nicht  über  30  cm)  ausbreitet.  Von  Vorteil  ist  dabei,  wenn  die  verwendeten 
Schlämmt  rockenpliit/..'  (für  jeden  läßlich  milaUende-n  Kubikmeter  Schlamm  etwa 
;oo  einen  e.m  ihn,  l  .1.".- — ii.-.  11  Si-albaden  111  i!  t  <'•:  nv.dwasserstand  be- 

sitzen. Bisweilen  werden  auch  derartige  Trockenplätze  mit  Grüben  versehen, 
welche  durch  Faschinen  gebildet  sind.  Diese  haben  meist  nur  den  Vorteil,  das 
Regenwasscr  schneller  abzuleiten,  für  die  SchUromtrocknung  selbst  sind  sie 
weniger  geeignet.  Auf  eine  detail  ,je  nnHirlirfv  S-hlamtutiocknung  ist  das 
Wetter  und  die  Jahreszeit  von  größtem  EinfluB.  Die  Zeit  bis  zum  Stichfest- 
weiden  k. 11:11  cniiüe  W,,  heil  :i-  einige  Monan-  '  '-Li  .i;;i.-rt. 

b)  Durch  Aufsaugung  des  Schlamm  Wassers. 

Als  Wasser  aufsaugendes  Material  kommen  die  verschiedenartigsten  dazu 
geeigneten  Stoffe  in  Betracht,  wie  z.  B.  trockner  Boden,  trocknes  gesiebtes 
Hiiiisiniill.  Sirallciikclnirht  u,iv, 

In  Birmingham  wird  zu  diesem  Zwecke  dei  dnnn(liissij:e  Schlamm  auf  Felder 
geleitet,  die  von  ausgcliobcnen  Gräben  durchzogen  sind,  in  welche  der  Schlamm 
fließt.  Durch  Bedecken  und  spül  eres  lTmniUii;en  findet  dann  eine  Mischung 
des  Bodens  mit  dem  Schlamme  statt  (Schlamm  bcerdigung).  Nach  Spillner1) 


Schicht  auf  das  betreffende  Material  aufschichtet  und  damit  wieder  bedeckt; 
solche  Kompostlageu  können  etwa  1.50  m  hoch  geschichtet  werden.  Durch 
ihr  zeitwcists  Umstechen  wird  die  Trocknung  und  Kompostierung  beschleunigt, 
c)  Durch  Schlammpressen. 

Am  häuiiysteti  wird  diese  Art  der  Schlamm  trockmmg  bei  den  mit  Chcmi- 
k.die;ini-.ät/eü  ailvhMi.e.i:  Iv.  angine  =vi  [kiiivev,  immuM-d-t.  hie  ?ii--en  :end 
gewöhnlich  Rahmen-  orler  Kaslcnpasscn  (Fdleiprcssen).  Her  dabei  angewendete 
Druck  beträgt  etwa  3—4  Atm.  Das  von  den  Pressen  ablaufende  meist  sehr 
konzentrierte  Abwasser  wird  in  die  Reinigungsanlage  zurückgekitet.  Wenn 
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krainie^ee  B^elaiia.'ahea  uthI  ein-.'n  \Ya-.-ei       ;i'.t  vm:  duu  ta-.  hial :  li.  h  7^.-,  I  iew.- 
Proz.  Das  Ab!aulwas<<-r  vor.  den  Schleudern  -w)]t-  ein  k"iiwmri.'rl..-s]  offen- 
sives Abwasser  tiar,  dessen  Beseitigung  gewiss.  V,  .rsicheiinaßrcgeln  ciheis.'ht. 
e)  Durch  Elcktroosmose. 

Bei  der  Durchleitung  des  elektrischen  Stiomes  durch  S1.l1l.1mm  gehen  das 
Wasser  nach  der  Kathode  und  die  festen  Stoffe  nach  der  Anode.  Versuche, 
diese  Erscheinung  für  die  Schhminlrrickmiiig  nuubar  zu  marhen.  sind  von 
SciiivtKi^  ani  dor  KI.ii.iiiIjl:;'  in  1-':  ankia:'.  ii.  M.  a'.iSLa.lubn  wadi-n,  doch 
feilten  noch  derartige  Vcism  he  m  gröüViein  Mallstalie,  um  für  die  Kosten ben-ch- 
\;:v,}>  der-  Vi'i  iahieus  jeriiiejend,'  !ü;;r-i!  tu  siewiuiini. 

c)  Schlammverwertung. 


Die  nächst  liegende  \ 'crweridunesarl  i-1  dii  laiulwiii-cliaftlichcr  Dünger. 
Dil-  Verwendung  de.  niiea-iicL l;n  .t-r.  S-  '  :i.n--.:iu  -  1l.ii;  11  havi  ■  1  un  dann  in  Frans: 
kommen,  wenn  er  in  nächster  Nähe  der  Klaranlaea;  gebiauch:  weiden  kann, 
da  die  gloÜe  Menge  des  mit  dem  Schlamm  zu  bcliu  des  nden  Wa.ier^  einen  Traus- 


gllten  Absatz  bei  den  beuachhai  teil  T.aialwil  len.  Die  Am 
zur  Düngung  liumu«arm..T  Sandböden  wird  sich  meis 
seine  Aufbringung  auf  schwere  tonige  oder  lettige  Böden 
lin  iniiu.v  iing  (!■■]  i'liy.ikali-  heil  Iii  j'  liaiicnhdt  dii-w  1  B 
wert  erscheint. 

Die  Verfahren  zur  Gewinnuni.'  eines  sircubai 
/iLie.ifelLiing  kunslkdnr  l)u'.e-..;alii  lial.rn  an  al! 
habt,  da  dieser  Art  hergestellte  Düngemittel  mit 
jichcii  l>ihi,'i  rnill.a!  ai.  iil   koiiisui  [  i:  1  ei  i  [siauaai 
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Verbrenn  barkeit  des  Schlammes. 

Um  Schlamm  verbrennen  zu  können,  muß  er  meist  noch  auf  einen  geringeren 
Wassergehalt  pt bracht  weiden,  als  >  ■■  diu  üblichen  Trncknuncsv  er  fahren  ermöt;- 
lii  bi'ii.  da  uici  Wassergehalt  über  etwa  50— 6o"„  zur  Verdampfung  zu  crc.Ee 
Wärmemengen  verbraucht.  Meist  wird  dem  Schlamm  noch  ein  brennbares 
Material  wie  z.  B.  l!au-,müll  »du  Kohle  bri^rinisdit.  wobei  zu  berücksichtigen 
ist.  daß  ersteres  an  sich  selbständig  brennen  muB,  wenn  es  Verwendung 
finden  soll. 

Am  bekanntesten  ist  die  Verwendung  von  Kohle  gleichzeitig  als  Fällungs- 
mitt'.-l  rKiiirmrtii'i)  \::.J  r.ls  1k  hra-June.  .«im  Xwieke  di.-i  liiemiuai  :iiacl.in:- 
■  l<  s  a:-:allcnden  Schlammes  beim  Kohlebreiverfahren. 


Gasgewinnung  aus  Schlamm. 


pro  100  kg  ul(ttrocku,ei-  s  K  ml  .1  ik.-lts  [.1.5  rbm  ("..1-.  wobei  50%  Rückstand 

verblieben,  Das  bei  der  S  hbiinrr.cciiia^u:^:  ;-iuitn.i  :u-  läas  besitzt  eine  Lreringc 
Leuchtkraft. 

Bessert  Erfolge  sind  nach  den  bisherigen  Versuchen  mit  der  Vergasung  von 
Schlamm  erzielt  worden.  N'ach  den  Versuchen  von  HeiclILE  und  Dost')  war 
pro  Pferde  kraft  und  stunde  2.5  kpfietrorkntierSi  lilamin  von  50";,  bis  5S%  Wasser- 
gehalt erforderlich.  Nach  den  etmarmtrn  Autoren  isl  t-s  wirlilii:.  die  flüchtigen 
Fettstoffe  durch  geeignete  Konstruktion  der  Generatoren  der  Fcilerzone  zuzu- 

Fettgewinnung. 

Beim  Kreji ER  sehen  Fett  fluider  ist  liereits  ein-.-  .Meth-.-di  beschrieben  worden, 
die  fetthaltigen  Stolle  schon  ans  dem  Abwasser  selbst  zu  gewinnen.  Zahlreich 
sind  auth  die  Versuche,  das  im  ^ihlamrii  befindliche  Fett  aus  diesem  .Uwe,- 
scheiden,  einmal  um  die  Verwertbarkeit  des  Schlammes  an  sich  dadurch  für 


Bekannt  ist  die  in  Kassel  nach  den  Angaben  von  Df.cekeh  in  größerem 

Und  aül  etwa  KJO-  C  .lllli/ter,  S.ahltllNl.:.  w.  .Ii  :n-  lll-Sem  Cili^e!) 
w  -üii.-n.-i,  >  hlammjacßkui-hen  doiill  Iv-v  l  tv.  Sehw.-fH:,  bl.  lislnti  extiahieil 
wurden6).  Direkt  aus  dem  möglichst  frischen  nassen  Schlamm  durch  Extrak- 
tion mittels  Schwefelsaure  seil  sieb  das  Kett  n;it-h  Bechold  und  Voss*)  vorteil- 
haft gewinnen  lassen.  Gross  l-Buiill7),  Köln,  empfiehlt  die  Erwärmung  des 
dünnflüssigen  oder  durch  Was-vi nipl«'  e.i  düomc:i  Schlammes  auf  40—50"  C 
bz.  1 1  - 1 .  I >  höher.  Das  -ich  dabii  auf  der  Oberfläche  des  Schlammes  als  Srhaum- 
schicht  abscheidende  Feit  soll  sich  dann  leicht  gewinnen  lassen.  Unter  An- 
wendung cun  Bi-n/i  lei  Teliai.iii.nknbiuisti  ff.  tx>:;d;ti'msntitldii,  die  unter 

100°  C  sieden  und  im  Wasser  größtenteils  unlöslich  sind,  will  Hihzel'),  Leipzig, 
das  Fett  aus  dem  Schlamm  gewinnen. 
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Zersetzung  des  Schlammes  unter  LuItabschluB. 

Dil-  Vor^äu^  <i(,J  Vi-iiisuliT'.»]!;.  ivi'idu-  ■!■.-:  >.  iil.iram  l.n'i  seiner  Lniii-niiip 
in  Emschcrbninnen  lind  Uhnlldien  K.-nsiriikiidiie!!  .-[-leidet,  und  die  Beziehungen 
zwischen  dem  Schlamm«  und  dem  tlaiüK-!-  stehenden  Abwasser  sind  nach  Thuuu*) 
folgende : 

Zunächst  finden  bei  der  Inbetriebsetzung  eines  solchen  Brunnens  die  beim 
Faulverfahren  schim  jicsn-liildri  ten  Vor^im»-  statt.  Das  Resultat  ist.  daß  schließ- 
lich d.i=  üIxt  d.-m  ^U.-nim  ^t,!i.  nd,-  Ar, -r  Y,,l!knmmrn  .xusgcfault.  also 
in  diesem  Sinne  rein  ist  und  die  löslichen  oder  loslich  gewordenen  Stölln  des 
Schlamme?  auslaugt,  so  daß  es  schließlich  ein  relativ  hohes  spezifisches  Ge- 


Mu.ic  m-./.pniclieude  M-\.  a---rqu.i:!tn:,i.  w.-i.-hw  d-in  F;.  nlraum  zufließt,  im 
•"üi'BM.  .iaÜFI.iilr.isiis-,  !i,inmi:.,-k'i,  -i  .;n  Jl.il1-  n  i.  ':  1 1  -1  :m  k.i'i:,.- 

und  bald  der  ursnriinghVIir  Zustand  wieder  hergestellt  ist.  also  ein  Gleichge 
wichtszustand  eintritt.  Di«  Vurändmini;  di-i  SHilammc-ä  selbst  ist  nicht  ir 
Sinne  einer  Vertorfung.  äond«r.i  einer  in  milderer  Form  aiill, elenden  Fäulni 


VII.  Künstliche  biologische  Relnigungsverfal 


Li : i ;.ilL: .  ;!N  :-:..|  i.m  k.inii.^aii.'-imethii.l-ii. 
i  die  Verfahren,  welche  imler  An-.mil/img  naliii- 
...li-  h-nn  i  lianisiliei   und  |'h\  -ikalisch-ehemischer 


.iiii.ü;'-  di:s  Cri-Mirnisu  iKiüH'  -  v. -i:  II  rhn-.  I  s  ni'i  liileimntierend.  i'.'.'i]-::- 
filtration  angestellt  wurden,  führten  dazu,  diese  Mtthnden  auch  mit  künstlich 
.mrce-:  Iii  -  hinein  Ma>'i„J  h/  u.iIl:H'-i.  Ik,/n  vi  iiviindli  man  die  «ei -eliieden- 
artigsten  Materialien  wie  Kohle,  Koks.  Schlack«,  Sand,  Kies,  Steine  und  Stein- 
schlag aus  natürlichen  und  künstlich  linkest«! Ilm  Steinen.   Im  Gegensatz  dazu 
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ifiltern. 

1  ersten  Versuchen  mit  dem  .111:1,111  künstlicher  biologischer  Korper, 


Vorganges  bei  der  intermittierenden  Boden  filtration,  das  Abwasser  durch  den 
biologischen  Körper  limdnrclikiuten  ließen  und  es  zwecks  besserer  Kontakt- 
wiikunc:  bei  d-.-i  Auiliriamiüs;  m  "i-^k-.i  cd-::  Bänder  Ulilösten,  welche  Art 
des  Verfahrens  als  Tropfkörperverfahren  bezeichnet  wird. 

Heide  Alten  [lel  Verfahren  !i;ilii  11  irr.  J.miä'c  der  lel/len  iii  jilhrc  i:,  Kurland. 
Deutschland  um!  Amerika  weite  Verbreitung  i;c[unden.  in  Deutidilriitr.;  waren 
es  besonders  < Li.-  Arbeiten  wn  I.K ^ U.W.  um!  sei  neu  Mi:a:';;eitein.  die  die  Kenntnis 
und  Aufklärung  hinsichtlich  der  bii>lnSist  lim  Wi  fahren  verbreitetet)  und  die  Auf- 
merksamkeit aller  a:i  der  Keinhallo:),'  der  (.Ii  iv.'e.-HT  Uctclinilen  all!  sieh  lenkten. 

Die  Vorgänge  bei  der  Keii-.igsnii:  ven  Al:wi==i.ni  m  bioiogi sehen  Körpern 
sind  auf  Grund  der  Forschung  der  eben  genannten  Autoren  ziemlich  kompli- 
zierter Art,  und  es  sollen  hier  nur  die  zur  V.i k»uming  ihies  Wesens  nötigen  An- 
gaben gemacht  -.Verden. 

Wie  r.hi-11  -rli'iii  gesact.  Ii'^niin.  :i  für  nie  Kitiuiitur.i.'  im.  aviefJen  unil  gjn/e:. 


>  in  den  biologischen 
ion,  d.  h.  eine  Zurück- 
lf  der  Oberfläche  jedes 


gehaltenen  Sclimutzstoffe  in  Betracht,  die  Regenerierung  des  biologischen 
Körpers.  Erst  diese  t;:  ;it  11111,1  ,yr  r/.nwirkiiiig  v,,ii  Ure. 'Milien  An  vor 
sich.  Bedingung  (i:.bei  [<;  das  Ve,iha:id.n-e::,  ^i  rnieend:  I  Mengen  von  l.tift- 
sauerstoff.  Diese  Li.  logisi  Iren  Vorgänge  lvdmfen  langeiei  Zeit  als  der  eigent- 
liche Reinigungsprozcll,  der  in  wenigen  Minuten  vor  sirh  geht:  durch  sie  erhält 
di.-  SeLl'imsc ':.k l.t  wi,r.er  dje  t-aktc!:'  it.  ^.-^iinfzstr.tte  mitnehmen  t.a  können. 

Alis  den:  '  j'  M.^ien  eruil  ■:  sieh.  ■  i  1  ■  I -1  als  i\es,  ui  Iii  Ii  iiir  Ji--  k<  j  1 1  i 1 1 1 : - L r- 1^ i  1 1 1  _i_z 
biologischer  Körper  u.  a.  die  Größe  der  Materialisier  fläche  in  Frage  kommt  und 
ferner  die  Zufuhr  genügender  Mengen  von  Luilsimersloii.  Die  Materialien  zum 
Aufbau  biologischer  Körper  werden  am  besten  die  Bildung  der  Schlcimschicht 

Da  das  Material  infolge  il.-i  genannten  Vorgänge  dci  Vci  Witterung  sehr  aus- 
gesetzt ist.  so  mul.i  e?  micli  vi.ui  nster  liesi.hatleulieif  sein.  ]>i  1  Keinigungsvorgang 
in  biologischen  Körpern  wird  nicht  unbeträchtlich  durch  die  Temperatur  be- 
einfluQt;  im  allgemeinen  ist  die  Reinigungsirirkung  im  Sommer  eine  bessere 
als  im  Winter.  Ebenso  können  die  biologischen  V..!.t;ange  dllleh  (liitsloffe  (größere 
Mengen  von  Desinfektionsmitteln  oder  mineralischen  Säuren  oder  Alkalien  im 
Abwasser]  aufgehalien  oder  .tanz  nu-gcschaltet  werden,  weshalb  sie  vor  der 
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Aufbringung  auf  di-  [jtohigis.  Inn  K("itp-:-r  unschädlich  gemach!  «erden  müssen. 
Infolgedessen  wird  das  zu  reinigend«  Abwasser  unter  Umstanden  {bei  Anwesen- 
heit größerer  Heng*  n  fpfv.;!isd[er  inrhistrii  Her  Abwässer)  einer  Vorbehandlung 
durch  chemische  Zusätze  zu  unterwerfen  sein;  gegebenen  falls  kann  auch  schon 
durch  Vorfaulung  des  Abwassers  in  Faulraumen  und  der  dadurch  bedingten 
besseren  Durchmiscliung  der  verschiedenen  Abwasserarten  eine  Unschädlich- 
machung schädlicher,  etwa  im  Abwasser  enthaltener  Stoffe  erzielt  werden. 

Für  den  Grad  und  die  Dauer  der  Reinigungswirkung  biologischer  Körper 
(abgesehen  von  den  noch  zu  bestin-üinidm  I'i.ti  i  eiikeii  [»■:  n)  i-r  eine  -  .r  »füll 
Vorreinigung  des  Abwassers  von  Wichtigkeit.  Wie  im  einzelnen  diese  Vor- 
reinigung des  Abwassers  zu  i.v:-i  liehen  hat.  üb  (hm:  Ii  Sc  di  mental  um  ohne  oder 
mit  Zusatz  von  Chemikalien  oder  durch  Faulung,  hängt  von  der  Beschaffenheit 
des  Abwassers  und  der  Art  de*  iür  die  Ui-imgiLn.n  eeuahkcii  biologischen  Ver- 
fahrens ab.  Dii  Voifaulllng  ist  dabei  in  ecn  litr.e:i  lal.icr:  in  d-.i:  HlütiT^i  ilr:d 
g-.Ui.  <.:■::.  ti.i  (h.'  jL l  1. 1 1 ll  ■.  1: il^-  i ■  ci -( -her;  liaii.n.  daLi  si.-ji  iei  di  i  Iii  immune  t:  i-  heil, 
nicht  vorgefaukfD  Al,wiu.«i-rs  C.fimlisbeläsi  jungen  besser  vermeiden  lassen. 

a)  Füllkörper. 


Beim  Füll  verfahren  weiden  di.-  zur  Y..-I  Wendung  kommenden  Füllkörper 
in  der  Weise  ungelegt  und  betrieben,  daß  man  das  gewählte  Körpermaterial 
in  einem  wasserundurchlässigen  Becken  aufschichtet,  es  dann  vollständig  mit 

durch  stehen  läßt.   Darauf  wird  das  \1  1  1  j,  durch  einen 

Grundablaß  abgelassen  Iv.  abiiehdiei i .  m  daß  die  nie  die  Regenerierung  des 
Körpers  erforder Mein:  E.uii  m  den  Körper  n:ir!i!;i  -äugt  wird.  Das  Material  der 
einzelnen  Fiillkürper  erhall  zweckmjüie.  iniiglii       einheitliche  Km ngru'Üen. 

Der  iieinigune'i-vm'eani;  in  I:nllkoi]vrii  ist  in  ciiiechi-iidcr  Weise  v.ni 
Fhelfs  und  F  AUREL')  so  wie  von  Dunbar')  untersucht  und  beschrieben  worden, 
vgl.  auch  Weldekt'J.  Nach  Pheu-s  und  Farrel  werden  die  Schmutzstoffe 
aus  dem  Abwasser  entfcrnl  diirth  die  dem  -dildinigcn  Hi-rzug  des  Materiales 
innewolmeiiden  Adsorptionskräfte,  die  besondre  eine  Luyitsi  liaif  der  kolloidalen 
Substanzen  sind.  Die  wahrend  desVollsldttns  adsorbierten  Sei nnutzstofle kommen 
bei  der  nachfolgenden  Iiegenerieritn:;-.[vri('de  niii  I.utlsaiu  Tste.ll  in  innige  Be- 
rührung und  werden  durch  die  Lei  lensiätie.  keil  von  Mikmlieri  zugleich  unter 
Mitwirkung  der  katalytischen  Eigenschaften  der  Kolloide  oxydiert,  abgebaut. 
Ks  kommen  hierbei  aiso  sowohl  bakterielle  wie  chemische  Vorginge  in  Frage. 
Endprodukte  dieser  Abbau.™  e.ü  nee  der  oiijaui-dieii  Smiie  find  Nitrate,  Nitrite 
und  Kohlensäure.     Sind  dien:  Rcinignne;svoi;;ängc  weniger  durchgreifend,  so 


Dil-  Hilda:  .|:  ie.il  da>  V,  ,i  banden«'  in  vi  in  S"iti;ite:i  in  di-,  i'i-Jk:,:  11  I,  .in 
stehen  und  ;.m  I-.V..I-:  o  «ehe:'.  :iir  ,!ie  \\  iikuni.  d  :  Kni  |»  i  v  i.  iut ..in - 
r  Bedeutung,  da  ähnlich  wie  beim  Wei.dukt sehen  Nin .itvei laln n:  (siehe 
5)  der  Sauerstoff  der  Nitrate  bei  den  wahrend  des  Vnllstchcus  der  Füll- 
,cr  sich  abspielenden  Kcinigungsvor^in^en  bisweilen  vollständig  verbraucht 
wird.  Es  kann  deshalb  der  Fall  ein  Heien,  daß  da>  die  Füllkürper  verlassende 
tr  Nitrate  zwar  nicht  mehr  enthüll,  trotzdem  aber  nicht  nachfault"). 
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FüllkorpermatMial. 

Zum  Aufbau  der  Füllkörpor  können  fast  alle  Malerialien  genommen  werden, 
die  hart  und  widerstandsfähig  find  und  einen  mäßigen  Eisengehalt  haben.  Ais 


sich  doch  beim  l:ü]lv;rfahre:i  im  erollrn  und  i;:inzfr;  (Iii.-  Vi:i\\~  h <:- a usr:e bildet, 
/ivi  i-luii-..- Anlaeeii  zu  errichten.  Die  risse  1^1  - 1  f ■  ■  i.';-riir,  ii  rr  I"  ii  ;t  kürpr'r)  erhält 
Material  von  gröberem  Korn  (etwa  K— zo  mm),  dem  die  Aufg.ibe  zufällt,  die 
110'  Ii  mcill  ausgeschiedenen  teinro  Susprn:'.io:n[:  /luüek/ll  harter'  siiwie  den  Abbin 
der  Schmutzsloffe  einzuleiten.  Der  zweiten  Stufe  isek  .1  r.diire  Füllkörper) 
fällt  dann  die  Aufgabe  zu,  den  Abbau  der  Schmutzstoffe  zu  vollenden.  Die 
Anoidnuue  wi  /Wi-istui'lKiTi  I'iillkia  p..  :u  hat  den  \  i ji  t i  i L,  i [liLj  die  st-ki:ndä:' 11. 
feinkörnigen  Körper  niclir  frj  sehne'.]  Yei  seliliLimr.cri .  dat!  alleh  iiei  notwendig 
werdendet  En  Ischl  am  11 1  im  g  eines  Körpers  il  -ik  dn-  TvViiat]  noch  aufrecht  er- 
dah.ei  M,.i,!ei,  k.i,.,,.  und  d.ij  suills-Hiem  u-.i-h  einem  k.wentiserten  Abwasser 
mit  Sicherheit  die  Fäulnisfälu'gkcit  genommen  werden  kann. 

Um  bei  ü-:  Aiiwici.hiiu.;  /.w^^v.ihjy:  FiiUkürp'  1  mit  der  Beschickung  keine 
Schwirl  ii;kiil.  n  hinsichtlich  tiei  Till.  1  tu  iueuru:  d-s.  Abwasseis  111  haben,  isi 
es  notwendig,  zunächst  die  Auiii.rnui-l.iJiijikcil  ?datn i.:'-.-  für  Abwasser  fest- 
zustellen. Dabei  ist  darauf  zu  achten,  daß  diese  Feststellungen  erst  nach  dem 
Festlagen!  des  Materials,  d,  h,  erst  nachdem  die  Körper  einige  Male  mit  Ab- 
wasser beschickt  worden  sind,  gi-'maeht  weiden.  Die  Aufnahmefähigkeit  — 
abgesehen  von  IheoK  tt-  Inn  KrwiL'emitn  ■  kctiäct  beim  oben  genannten  gröberen 
lläturiai  der  primäice  l"u;;tä:;,sr  etwa  -'.  ."es  vom  Maleria]  eiligen  cmmeiien 


nach  Thomm')  zu  geschehen  hat,  wenn  die  Aufnahmefähigkeit  unter  o.r-bis 
0,15  cbm  Abwasser  pro  1  l:ii:  .\k:iiLie.i  '.  i.-i  ab-j..iii .  Das  alle  Material  muß 
dann  gewaschen  und  das  dabei  durch  Verwitterung  usw.',  in  Wegfall  kommende 
Material  durch  neues  ersetzt  werden. 
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Bau  von  Füllkärpern  und  Ihr  Betritt), 


Die  Füllung  und  Entleerung  der  Körper  ist  so  zu  regeln,  daß  die  für 
die  Regenerierung  notwendig-  Zt-ii  mij.Ldich.l  '.nur  (mindestens  2  Stunden) 
ist,  vgl,  Thumm  und.  Dun  bar.  Die  beste  Zeit  für  das  Vollstehen  der  Körper 
beträgt  2  Stunden.  Im  allgemeinen  werden  einstufige  Füllkörper  nicht 
mehr  als  zweimal  und  zweistufige  Körper  nicht  mehr  als  dreimal  täglich 
beschickt.  Dabei  werden  für  jedes  Kubikmeter  Abwasser  beim  einstufigen 
Verfahren  etwa  1.7  cbm  Material,  beim  zweistufigen  etwa  3.2  cbm  Material 
gerechnet;  im  Durchschnitt  kommen  also  auf  1  cbm  Abwasser  etwa  2  cbm 
Material. 

Das  Füllen  und  Entleeren  der  Füllkörpcr  kann  entweder  von  Hand 
aus  oder  durch  automatische  Vorrichtungen  geschehen;  allerdings  wird  man 
letztere  meist  nu:  bei  kl-  inui:  Anhe-eu  an-.n  iLii  n  nid  zu'jr  auch  nur  dann,  wenn 
-na:,  sit-  mindestee;  eine  \Y<,:;ie  hindnrtli  ,,         eihedii-er:  tj:.n.  Weiden 


.  stellt  jetzt  tkT.irtif.'c  Apparate,  her.   Meist  cr- 
Ke.ieiia  Ii  ist  ■!;.:■  Yei vs-.-fil isn^tti  vor  Winterkalte  /u  schützen. 

Bei  der  Beschickung  der  FüllkÖrptr  ist  eine  möglichst  gleichmäßige 
Verteilung  des  Abwassers  über  die  Oberfläche  des  Materials  von  Wichtigkeit 
und  zwar  deshalb,  um  das  sdiiiellerc  Verschlammen  einzelner  [eile  des  Materials 
zu  verhindern.  Die  einfachste  Vi  1  iei!nni;-v,ai:el:i -.me.  -i  n.  1  Furchen,  die  in  dem 
Mai-.'finl  sjwi)s;cii  »ml         iemru-in  Mai'iial  w-idi-i.    Fern«  ver- 

wendet man  ins  Material  eingebettete  oder  auf  festen  Unterlagen  verlegte  Kinnen 
oder  mit  Material  zum  Teil  ii,  ,l-,:;;u  dv.:e]ik,r-.|,ie  St.  inzi  u-iölm  n.  letzten  zum 
N.-lnnv.  m-p-n  Ge:-.ali-.i>:lä»iu;um:ei:.  <  de-  11  di;-  (kfahr  des  l.i'.inirii  rctis.  Für 
die  E  n  tieer  ung  der  Körper  werden  besondere  I!:,unii-en  vorgesehen,  die  Irleist 
so  autele«!  sind.  ihili  >.■;[:  lall  imia^n  n.n  Ii  1  i:a  r  .11  der  M:i:e  fiel  Si.'hlr  Ver- 
legten Hauptdrainage  in  einem  spitzen  Winkel  einmünden.  Die  Bemessung 
der  Drainagen,  die  mit  gröberem  Material  bedeckt  werden,  muß  so  sein, 
daß  ein  möglichst  schneller  AbfluU  gewährleistet  ist.  Zu-  und  Abfluß  werden 
mit  gut  schließenden  Schiebern  versehen.  Nach  der  Entleerung  bleibt  die  Ab- 
ilußlcilu:!!;  o::i::i,  damit  dr.ien  die  Drainage,  welche  zu  diesem  Zv.v.rs  bi-weüni 
an  ihren  Enden  mit  He'.u:'nii:.i;.^  leichten  versehen  ist.  eine  genügende  Menge 
Luft  in  den  Körper  eindringen  kann. 


L'i  J  t'ied  Cy 
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Wenn  das  Material,  wir:  ulicn  ~e  J . r  ■  t l  ausgeführt,  über  tili  gewisses  Maß 
verschlammt  ist,  su  (!;IÜ  rl-i«-  llcliifllluü  und  lit-yi-m-rLi-i  nny  eine  ungenügende 
geworden  ist,  so  muB  es  entschlammt  weiden10).  Das  Entschlammen 
kann  gegebenenfalls  in  dem  Becken  des  Füllkörpers  selbst  vorgenommen  werden. 


Dir  mit  ¥  ajvh:i,i:-  .\l.v..T..ii  ■■, ki.  i,  Fn!lkc.[]Hi  !.i -iiK-htii  zu  ihrer 
Einarbeitung.  (Reife),  d.  h.  zur  Bildung  der  die  einzelnen  Materialstücko 
umhull.-ral.-Ti  Sdil.-imsciiicht .  welche  mi  di.-  Regeneration  und  daher  die  volle 
Wirksamkeit  bedingt,  viel  welliger  Zeit,  als  die  mit  neuem  Material  beschickten. 
Das  Einarbeiten  der  Körper  b'  ansfiru.  In  im  Wime:  lane;cic  Zeit  als  im  Sommer 
und  dauert  bisweilen  mehren-  Weichen.  Eine  Eigentümlichkeit  gut  arbeitender 
Füllkörper  ist  das  Auftreten  ^mtler  Mengen  >im  Itegenwiii  mein  im  Material11'), 
die  verschwinden,  wenn  der  Körper  schlecht  arbeitet..  Das  Auftreten  von 
Flieg™,  besonders  der  Schmr.-! t.-fliv estliei;!-  i'svchoda.  ist  nur  in  geringem 
Grade  zu  beobachten,  jedenfalls  sind  Belästigungen  dadurch  sehr  selten  be- 

Das  in  Füllkörpern  behandelte  Abwasser  zeichnet  sich  aus  durch 
seinen  Mangel  an  Suspensionen.   Dagegen  zeigen  Füllkörpcrabflüsse  fast  stets 

in  1        [      k  I 

bei  der  Aufbewahrung  des  Abwassers  in  kurzer  Keil  vi illständi^  verschwindet11). 
Die  Färbung  der  Abflüsse  aus  Füllkörpern  ist  m.  ist  gelblich,  doch  halten  Füll- 
körper Färbungen  des  Abwassers  meist  besser  zurück  als  Tropfkörper.  Die  durch 
Kaliumpermanganat  oxydierbaren  Stoffe  nehmen  nach  Thdmm  und  Bredt- 
SCHME1DEB«)  (auf  Grund  von  Feststellungen  an  englischen  Kläranlagen)  beim 
einstufigen  Füllverfahreti  um  60 — 90%,  beim  zweistufigen  um  90 — 95%  ah. 
Hinsichtlich   dei    anorganischen  .-idze    findet    in    den    Fiillkörpern  nur 

Henne  die  Füllkötjier  verlassen.  Infolge  der  vci-]uill;)isiiKi|(ig  grußen  MciiK'-ti 
an  Pflanzen  nährst  offen  wiire  ein  lebhaftes  lit-deiiieu  von  Abwasser, pilzen  (z.  B. 
Sphaifl  üi  itus)  in  d-u  Fiiilköi  |>ci  .loH::— cii  /:.:  ei  warten ;  jnlucli  ist.  das  nicht  der 
Fall  wegen  des  Sa ue ist ol [mangels,  den  diese  Abflüsse  anweisen.  Aus  dem 
gleichen  Grunde  ist  es  auch  nicht  möidieh.  in  sonsi  befriedigend  reinen  Füll- 
körperabflüssen, wenn  sie  nicht  vorher  diurli  snueistollu-iilie  Wässer  verdünnt 
oder  durch  Belüftung  mit  Saucisli'ff  angereichert  worden  sind,  Fische  zu 

Man  betrachtet  die  Abflüsse  von  Füllkörpern  als  befriedigend  gereinigt. 


darauf  hin.  <):i(.i  es  an  ,a-i  (h.n.e,     :  F.uh.i-  .dnje-.i  siele..  1).,.  V..r  han.h-:i- 

sein  von  Nitraten  in  FüllkürperabÜÜssen  ist,  wie  schon  gesagt,  kein  alisolutes 
H:l:  id. ■:::].■;  im  .  Iii  -  ..ii:i.-iu  ■  H.  1:111  :lc.n^  i!e-  Ii-  ::'.\.;miz:-:  :vl;li  :. 

nicht  lilehl  in  gertis Kendel  Weise  zu  Vt-Ialhvileu  Yciuli'iC'n.  uiaehl  sich  in  ihren 
Abflüssen  und  den  Ableitungsrohren  das  Anluvten  v,m  schwar/tich  gehübten 
Eisen vel  liiudunccn  Imurrklw. 


die  primäre  Stull'  aus  einem  Material  bestellen,  das  l*i  £OfJtn"  Oberflachcn- 
ausdehmint;  ein  jjrußf*  PiHVnvnliinien  aufwies  uiiil  sirli  lei.'bt  vmn  Schlamm 

Der  Dinrnsa-hePlattcnkörper  (s.  Abb.  107)  besteht  aus  horizontal  liegenden, 
mit  etwa  5  cm  Atatand  m  Schuhten  übemrander  aufgebauten  S.  hielerplalren. 
I>.e  AtMande  der  eir./elnrn  Schuhten  wilit  iliurh  ca.  5™  h'ihe  Scliicfer- 
klütichcn  bewirkt,  <!:e  unterste  St liieleilage  heul  40  cm  über  der  Sohle  der 

Die  von  dem  hihrd-r  mit  ü'.  I:i  i;  Ki'ii[n.n  anti -t. -Iii •  11  l  11t ersuch unfien 
eiMben  die  Möglichkeit,  damit  Almw,  da.  nur  einen  Samllane.  mit  (iiuh- 
leihen  passieit  hatte  tu  behandeln.  i.li:.e  dail  iLer  im  Kotper  bereits  liner« 
Zeit  lagi-mdc  Schlamm  dabei  hmdcilich  war.  Dir  111  relativ  dürtnea  Schiel». n 
auf  den  finjrlmn  Plauen  lae.eiv.de  IlMlIWII  HBt,  wie  die  in  ihm  ccsiacbien 
Belunde  an  Lcbe-cwn")  ine.cn.  einer  Zersri/uiv  ilunh  äiett  tnbtML  Wien 
die  Aufnahme! ahifikeit  der  Körpr.  die  etwa  6u"0  betrögt,  ethebacli  iurüek- 
L'i  «anc.cn  ist  wcnlcn  >.c  wählend  des  Leersiehi  es  iluif  h  Aii'tpnUcn  mm  SÜLamm 
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befreit,  mjiuj  i-iüi-ji-;  f;s;nr  ^■:irj(]Mr  eiv.c:.  ;  :iu'  -i:;ri.  I  J=  -i  ;.:n  F.:ri-  ilir  ii.il- = 
maligen  Entleenmii  der  l,laiti-iilifir|«'r  nl ■:Ii-I'i  jhIc  =1  liliinim.  »vidier  auf  feines 
Material  aufgebra.  iit»ii  d.M>]]  fa^t  .eeruddus  *-iii  und  i-idi.cv  Bi-m  liaflenhcit  haben. 
Die  An  der  Losung  der  *di;ani«]!ra.!;V  i=i  ein  Haupt  vdr  teil  diese?  Vet  ialnvri-. 

Derartige  Plattenkörper  werden  bisher  nur  in  England  als  Vorreinigung 
für  die  weitere  Behandlung  des  Abwassers  in  feinkörnigen  (3— 6  mm)  sefcun- 
d;i:vi!  rü.lkiii  peni  angewendet. 

Ein  liii..:.^:-.  Ii:  -  Isi-hiiKiiiic'Vi'naiiie-iL.  va-li  In-.-  im  Auli-au  der  Koiper  clu-ni 
Füllveihluen  S'i'-i'^t.  Irl  lii-ir:  :11V]  üi.-  :  1  i  ■  1  ] , .  i;  i  -;.  1 .  t :  1  Kiirf-er  pi-rwiiiid'.  v.mi 
Abwasser  durchströmt  und  dann  etn-nso  wie  Iwim  Fülivfi falm-n  u-iedt?r  einige 
Stunden  der  Regenerierung  überlassen  werden,  hat  SCHMIDT14)  zuerst  in 
Deutschland  in  Anwuidiro.fr  gebracht.  In  Amerika  sind  ähnliche  Anlagen 
durch  Warini;  für  Kenten  errichtet  worden. 

Ausrekhende  Erfahrungen  iil>«  diews  Vei  fahre»  liefen  lädier  noch  nicht  vor. 

Literatur  zu  VII  a. 

u.  Lt'BBüHT.  Gtsnmi- 


besteht.  wie  srhnn  ge:-»[;t,  darin,  daß  das  Ab«-.ri  wüfilidist  lein  und  gleich- 
miißu;  übe'  die  l )1  ■■  ■ :  1 ; l. ■  - 1 □  ■ -■  I «--niuin-s  ;ir.e.i-,idiiit,T  l.i.iln^i-du-i-  Kürper  verteilt 
wird  und  dann  dnivli  li-l/ret.-  liit;duu  künpit . 
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hlieDung  von  Tropfkörpern  mit 
kein  unbedingtes  Erfordernis, 
einfachere,  da  infolge  der  An- 


ilin nicht  so  »-ichtiff  wie  beim  Füllverfah.en.  vd.  Weldert').  welcher  bei  ver- 
gleichenden Versuchen  mit  Schmelzkoks.  Kessel  rostschlacke.  Ziegelbrocken  aus 
Klinkern.  Steinkohle  und  Graniibrar-.ken  fand,  daß  ScbmebJwks  und  Zicgel- 

 mit  Hnem  ^iinrrn  Kismc-iiol:  den  betten  Ldckr  erjabe:'..    Bei  der 

Auswahl  det.  Mafr-riitles  i'ninfieb.:t  et  sich  =ti  ts.  Voi  versuerie-  /u  machen,  da  an 
und  für  sich  gleichm tie<-  Mali  1  i.ilii  u  rrotzdenr  in  ihrer  Wirkungsweise  ver- 
schieden sein  können. 

Die  Arbeitswerte  der  T ro pf  ki>:  per  beruh:  im  ahM  meinen  ebenso  wie 
beim  Füll  vor  fahren  auf  der  Wirkung  des  sdilrimif>i'ii  ["berzuges  des  Materiales, 
des  biologischen  Rasens,  mit  dein  Cr. Ii  is.lrnb  jf.!o'-li.  itisLS  liier  die  Entfernung 
der  SchmUtze-toire  und  die  KiVTleriiTililü  dir  Körper  nicht  iiint.  lei-.unlir. 
sondern  nebeneinander  s-tam'iiideu.  Die  ßodi  ruinieren  für  die  Eilt  Wickel  ring 
der  Organismen  sind  bei  Trnpikö: p-r n  -ehr  ^iinslie.  unti-i  anderem  infolge  der 
lebhaften  Zufuhr  von  Sauerstoff  und  der  srhnellen  Wegfiihtung  der  Kohlen* 

gebenenfalls  zu  Belästigungen  führen  können.  Diese  Fliegen  schwärmen  meist 
nur  bei  schönem,  rirhi.cen  Wetter  m  der  Nidre  der  '1  j  oplkurp.e-  umher,  bei  s,.- hl  ech- 
tem djftei.'en  b.jlb-n  s;e  tj,  h  an  ra-.i  hul/tcii  Sr ■  IL.  r: .  ■.Intel  ;uiö.-ie:n  auch  ;uii 
Unterseite  der  Materials! ücke  auf.  wie  sie  es  überhaupt  vermeiden,  sich  weit 
von  den  Tropfkörpern  zu  entfernen. 

Der  biologische  Käsen  entwickelt  sieb  betend -m  cer  Oberfläche  der  Tropf- 
körper ziemlich  üppig.  Je  nach  der  Jahreszeit  und  der  Belichtung  besitzt  er 
eine  grüne  oder  hellgraue  Färbung. 

ErsXinung."  *  *     DSSC  WemmnnB  n    ln     ™pfkorpera  flussen  m 

Aber  nicht  nur  bei  dieser  Gelegenheit,  bei  der  es  sich  um  größere  Mengen 
von  derartigen  Aussei iw'nim:;n.:i  u  haiubit.  so --.de,;;  stets  treten  (im  Gegensatz 
zum  Füllverfahren)  in  den  die  biologis  her)  Tropfkörper  verlassenden  Abwässern 
nicht  unerhebliche  Meiijyn  von  Su>r*'iis.iiim  n  auf.  welche  von  den  al>gestorbenen 
□iKanisinen  und  andi  L .  i i  Abi  ^npn.rdukU'N  liei  vii:.i  i  n  die  von  dem  das  Material 
innrietelndec  Abv.-.it -er  wi-^cesiitdr  Werder.. 

VoibehaDdlung  des  Abwassers,  Korngröße  und  Menge  des  Materiales. 

Trotz  des  bei  Tropfkörpern  verwendeten  gröberen  Materiales,  welches  eine 

angestellten  Versuche  gezeigt  haben») .  doch  vorteilhaft,  das  zu  behandelnde 
Abwasser  vor  seiner  Aufbririeiiii).  Hni^ältia  voi /.iibeli;nidelri,  weil  sonst  infolge 
der  Verarbeituni:  r.!.  i  ihm  /n::i  |eln K:;  1 1 1 1 lö-i.  n  St.,iv  .Ii.  Iv-rpc:  in  e.-lidhrein 
Jlaüe  telatlit  wü:de:i.  Ai'.Ji.rdi.m  bmir,:  hinzu,  daß.  wie  irühcr  schon  ausge- 
führt, durch  geeignete  Vorbehandlung  zugleich  auch  eine  bessere  Vermischung 
vn-chi-den;!!  (i:;m   Ai.iv.V-r-;   i-r/i-:!  wini. 
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'.u-riilitü-Ti  Voraussetzungen  nicht  erfüllt 
schlammung  des  Materials  nahe.  In  d 
wegen  seiner  größeren  Wirtschaftlichice 
und  weil  es  nicht  verschlammen  kann 
Verfahrens. 

Die  Anwendbarkeit  des  gröberen  S 


.wnckl  w,.rdc:i  können  als  I-Üllkö,  P,  i .  Nid!  «eil  hierüber 
(■.■:n:i.  ]i[f-)  iill:;i-]iH-]ni-]i  r.iiahr.iuejt-n  ncliTicl  man  rinn  Meiernd  ;>rc i  1  cbm 
Abwasser  täglich  oder  ca.  0.7  cbm  Abwasser  pro  1  ebm  Material.  Nach  Thukh') 
empfiehlt  es  sich  jedoch.  Eonul  bei  koruientrierteren  Abwässern,  mit  1  cbm 
Material  0,5  cbm  Abwasser  zu  rechnen.  Nach  einer  Zusammenstellung  berechnet 
Schiele1)  als  IhirclvwisnittfiKh]  iür  12  ench-che  Stiidte  den  «'ort  von  0,55  cbm 
AttivEssfr  pro  1  i":i:h  Material.  Hieian*  r..-i-,-.lii:i F iii.ler  Zugrunde- 
legung von  durchschnittlich  146  1  pro  Kopf  und  Tag  eine  Matcrialmenge  von 
ril.  ü  2Ü5  d'm  )ll7  r  Himvohner.  An  der-ellu-u  Stelle  :'nl:r.  genannte:-  Autor  aus. 
daß  es  sich  nach  den  bei  deutseljcu  Ailingen  g,  ™;u  lit.-u  Erfahrungen  empfiehlt, 
0.13  cbm  Material  pni  Kupt  der  Bevölkerung  als  Mindestmaß  für  das  anzuwen- 
dende Tropf körpcrmatcrial  anzusehen^  eine  Menge,  welche  bei  den  im  allge- 

gegriffen  zu  sein  scheint.  Il*  empfiehlt  si.:li  vielmehr  bei  Annahme  von  100  1 
pro  Kopf  und  Tag  stets  di<  von  TuusiM  angcgeliene  Menge,  d.  Ii,  0,2  cbm  vor- 
zusehen. Die  meisten  Mißerfolge  bei  Ar.iviiidiiiis  des  Vciiahreus,  welche  zum 
l'eil  nit-  DLski:-lili,-i .1111;  iii,-,!!.!:  f.v:ük:l  nnlier:,  beruhen  auf  einet  Nichl- 
beachtung  dieser  Werte.  Bei  ih-rar(igen  Beierlmungen  ist  noch  zu  berücksich- 
tigen. daLS  ihnen  meist  nur  die  Trtickcnwvtterabflüssc  zugrunde  liegen.  Infolge 
der  Beschickungsart  der  Tropfkörper  lassen  sie  sich  Srhivaukungen  der  Ab- 
wassermengen leichter  anpassen  und  vermögen  auch  vorübei  gehend  auf  kurze 
Zeil  eine  größere,  (bis  etwa  div  doppeln-]  Alnvas^i  menge  als  die  oben  angegebene 
noch  befriedigend  zu  reinigen. 


Aufbau  und  Belüftung  von  Tropfkörpern. 

Die  Form  des  Grundrisses  von  Tiopfkörpern,  die  eckig  (rechteckig,  acht- 
eckig usw.)  oder  rund  (5.  Abb.  10S)  sein  kann,  lichtet  sieh  hauptsächlich  nach 
der  Vertcilungsart  des  Abwassers.  TroplKurpj;-  nuden  nn.  i  m  de:  \V't:;se 
hergestellt,  daß  man  das  Material  auf  einer  befestigten  Sohle  aufbaut  und 
zwar  so.  (lall  ans  dro  giöLici.-n  Matcrial-tückm  die  Si-iteuwände  mit  mehr 
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ciimirii-litfj],  und  AIavü—  ,-i  bleib;  bei  in  : i i . ■ : ! c L !_-■  J :■  11  l>- —  cl.il  TVopütöi p'i i; 
zu  kurze  Zeil  mit  dem  Material  in  Berührung.  Bei  feinkörnig™  Körpern,  bei 
denen  die  Belüftung  erschwert  ist.  isi  du  Auw-.-nduiiä;  r;erint;en-i  Könxrliöik  ei 
zweckmäßig. 

Die  Wahl  der  Korngröße  entscheidet  auch  zugleich  über  die  Art  der  Ab- 
wasserverteilung. Bei  feinem  Material  ist  eine  feine  Verteilung  nicht  erforder- 
lich, sondern  man  wird  im  Gegenteil  bi.-s.iei  eine  cröbi  re  Vorteilurß  anwenden, 
durch  welche  eine  Ausspülung  etwa  ril>i;el;,--,  1      Stnkmuues  herbeigeführt 


dun  UfLii.-l.lt.    Di,-  lbm-r  ij.-f  Aufemhahrs  de-  Abwa^cri.  im  Tropfkörper  i 
ib-M-iL  W-.ikiuir;  von  II- de !i tun ;v 

Reim  Tropf kOrpn-vcr  fall  ri'ii  kommen  nie 
und  sellener  erbaut  man  zweistufige  Körper  i; 
(sekundäre]  Material. 

Eiifsprei-hciri!  -Ui  Allf'iriüyuri-g  des  Abw;i-s-'i-B  auf  Tropfkor])er  und  ent- 
sprechend der  Arbeitsweise  der  Tropfkörper  muß  die  Luf tzuf ühru ng  eine 
dauernde  sein.  Nach  den  in  Er.idauu  (in  Leeds.  vj.  Sciiille)»)  und  Deutsch- 
land gemachten  Erfahrungen  ist  die  seitliche  Belüftung  der  Tropfkörper  meist 
nullt  er  forde  [-lieh,  hindern  es  luit  sich  f'ezeii'r.  ■IjiLi  die  ü-uuiui!!.;  baupl^ulr- 
Ikh  in  vertikaler  Krekt-.uiü  vi  r  sidi  ^ht-  Knuujl  wird  rue  Lud  uiii  dem  von 
oben  nsi'li  um™  ndleodeii  Abwasser  mitgerissen  werden,  und  dann  wird  auch 
der  meist  vorhandene  wenn  auch  geringe  Temperaturunterschied  zwischen  der 
Außen)" it  und  der  im  Innern  dn  Körper.  vorhandenen  Luftströmungen  im  Körper 
hervorrufe!;.    Ks  im   dt  ui/uioice  :ur  f-"r-.li].rb  i::ii;  di  r-   Kör  [N-iob,  l  f];h;[n  .-owie- 


Verteilung  über  die  Tropfkörper  hervor,  von  welchen  jeder  Teil  das  in  Rechnung 
gesetzte  Abwasserquantum  zugeteilt  erhalten  muß,  wenn  ein  gleich  müßiger 
Reinigungseffekt  t-r/ielt  weul™  -oll.  Man  erreicht  dieses  Ziel  durch  feststehende 
und  ticwcgliche  Veit<  üiin^seinrit-litungL-n.  rhe  rulsecde;  kominiiierlich  oder  inier- 
mittierend  das  Abwasser  zuführen.  LetJtere  Art  der  Zufuhrung  wählt  man, 
um  durch  die  damit  zusammenhängende  Ansammlung  von  Abwasser  eine  ver- 
mehrte liewegune.;-  und  Spülkraft  (zum  spülen  der  Austrittsöffnungcri  van 
Ve;t.  ;l-.-.;ii:--  ii-ri.  I:;;;:;e-:i  n.-,v.)  /u  -i:  -  i  ].-■;;. 

Feststehende  Verteiler-  beanspruchen  im  ■großen  und  ganzen  weniger  Ge- 
fälle als  bewegliche.  Jedoch  ist  dir'  von  letzteren  bewirkte  Verteilung  über  die 
e:o./e  U:  1 1  :l:n  le-  v.  Iii-:  in  im  ii'.Tt . 
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Die  Tatsache.  daB  feinkörniges  Material  [Voll  etwa  i— j  mm  KomgriHfe) 
in  hestimmler  Zeit  nur  immer  eine  Iwslinimi.-  Wassenneuge  durdilliellcn  läDt. 

allgemeinen  geringem  En. .Ige  v,,mi,.I:i  w,.i,]..n.  Uigegei:  i.-t  es  Dcs'BAK")  ge- 
lungen, ein  derartiges  Tinpiverfaln en  ait./uhil.len  (fl.irrilmigcr  Tfiijifvrrfahrcn). 
Der  Aulbau  einrs-  solchen  TnipIk.'.ipTs  {<■  Alili.  ino)  hat  Ähnln hkeit  mit  dem 
eines  Filters  für  langsame  Sandffltlation,  d.  h.  die  feine  (1—3  mm  Korngröße), 
etwa  50  cm  starke  Deeksdiidit  «nid  auf  Siuizsdnchteii  abgelagert,  deren 
Korngrößen  nach  unten  alhnähli.  h  /umhincn .  Li-  sie  .li.-jtuif;.-  des  eigentlichen 
Tropfkörpers  erreichen.  Zur  Vermeidung  de.  (T>erflicßcns  des  aufgebrachten 
Abwassers  erhält  die  leine  Deckschicht  erhöhte  Ränder,  wodurch  die  Furm 
einer  flachen  Schale  eiilstc-hl  I  LI  L  Mi  AK  sehe  Tropfschalc).  Bei  größeren  Ab- 
messungen dieser  Schale  empfiehl!  sieh  ihre  Teilung.  Die  Verteilung  des  Ab- 
wassers über  die  feine  Deckschicht  erfolgt  durch  olicne  Rinnen  oder  Röhren, 
wobei  an  den  Aus! ritt 55 teilen  des  Abwassers  Hielt  dien,  i.tiielcrplatten.  oder 
größere  Materiaist ii k . ■  usw.  untergelegt  werden  zur  Verhütung  des  Aufwülilens 
des  Feinmaterials.  Da  auch  hei  mit  er  AlmassctT.n  iciuieung  und  liei  periodischen 
Lüflungen,  denen  man  die  Deckschicht  durch  teilweise  Ausschaltung  aus  dem 


Betrieb  und  Aufharken  ihrer  obersten  Schicht  ubecläDt.  eine  ai.mähliche  Ver- 
schlammung des  leinen  Material  es  nicht  icnnodbaj  ist.  ;o  wird  heim  Elntieten 
derselben  der  belretfer.de  Tropfkörper  nicht  mehr  mit  Abwasser  beschickt, 
Modern  nun  lallt  ihn  jlitrrnknen  und  enllrrnl  iün,irh-t  du-  oVrslc  S  hlanim- 
srhirht  Der  dat  unterliegend.-  obere  Teil  det  kineo  Uerkvhicht  wud  s-rflann 
omgeharkt  oder  umgegraben  ""b  Lber.so  Ist  es  gegebenen  falls  erforderlich,  im 
Winter  die  in  drr  Nacht  auf  der  Deikschicht  gebildete  KuKMrJri  am  Mm  gen 
zu  entfernen.  Wie  aus  diesen  Auslüluuugrn  erhellt.  erh.ril.Tn  solche  Anlagen 
eine  sorgfältige  Pflege  und  da.  wie  ges.iqi.  die  leine  Deckschicht  zur  Verschlam- 
miiiig  neigt  und  nur  ein  beschränk  1  es  Alinas,e[i|iiiiriHiui  [lindui'  lilüGt,  so  können 
heim  plötzlichen  Zullull  giölleiec  Ahw.i-.ennerigen  Hemel. sschn-ierigkeiteu  ent- 

daß.  da  d'ie  Deckschicht  se[l-l  ,  :n  uii  ksamei  H.--t;iti.li,-il  .k-  Tropfkorpeis  ist. 

dieser  selbst  von  gel ing.-icr  Hölie  -.  in  k          Anlagen  mit  derartiger  Verteilung 

sind  ausgeführt  in  A-.-hcrslel.cn,  HciUlicn.  1  liilheisla.lt .  Mülhausen  i.  Th.,  Hnra- 
burg  und  Unna  i.  Westf. 

Tropf  rinnen. 

Den  gleichen  Vorzug  der  BeaitsproflltUlg  geringen  Gefälles  (etwa  ro  bis 

15  rm)  haben  die  von  St  j,\m  konstruierten  Tropf  rinnen  Is.  Ahh.IIo],  welche 

BUS  Wellblech-  .irler  welll.le.  Iiähiili.lien  Talelu  h.ig.-stcUl  «el.l-11.  ll.nkcrl  .ungcll 
in  den  Scheitellinicn  des  Wellbleches  bilden  die  Uintritlsüllnungeii  und  Zaplen 
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oder  Stifte  an  di  r  1"uU*t -f :  1 1-  des  Wellbleches  die  Abt  ropf  punkte  des  Abwassers. 
Die  Tafeln  werden  gewöhnlich  freitragend  in  geringer  Höhe  ülier  den  Tropf- 
körpern in  genau  horizontaler  Lage  aul:;ioi:lir]  L  Sic  bedürfen  einer  öfteren 
Reinigung,  da  sonst  Schlimm:;. biiiecrungen  und  Fi:, Wucherungen  eine  gleich- 
mäßige Abwassei  Verteilung;  1  n  i -i i it c J-L>  1  ni.Sit-M  können.  Ebenso  können  im  Winter 


bei  kontinuierlichem  Betriebe  durch  /n  tmßr  Abkühlim,;  des  Abwassers  und 
Eisbildung  Schwierigkeiten  entstehen.  Da  es  bei  kontinuierlicher  Beschickung 
ir.i-i-L  schwierig  ist.  das  Abwasser  a'.rt  'In  ^niilTiidicn  kleinen  Kinnen  gleich- 
mäßig zu  verteilen,  und  da  auch  die  Well  blech  platten  nur  schwer  in  genau 
horizontaler  Lage  ci halten  werden  können,  -Ii  im  cs  zweckmäßig,  die  Zufahrung 
des  Abwassers  durch  Zwischen  legung  von  Behältern  mit  Hebere  ntleerung, 
Kippvorrichtung  od.  dal.  stoßweise  zu  gestillten,  womit  iilk'rdings  ein  Gefälle- 


Gelochte  Rinnen,  Rühren  und  Slreudüsen. 

Die  Verteilung;  dmyk  gelochte  Hiimcn  (aus  Holz  odci  Eisenblech)  geschieht 
in  der  Weise,  daß  wie  2.  R.  in  ChorU  v11]  dir  Loclmiucu  de:  liiimcn  mit  verschieden 
lang  hervorragenden  Rülndien  versehen  werden  (s.  Abb.  Iii).  Bei  Verwendung 


Abb.  MI.  Verteilungsrinne  nach  An  (1er  CliEirh'y-Hiime. 


gelochter  Rohren  ist  eine  stoßweise  Zul-jhmiig  de-  Abwassers  notwendig.  Um 
hierbei  eine  genügende  Verteilung  des  Abwassers  y.u  cr/.iclen,  sind  sehr  viele 
Öffnungen  in  den  Kühlen  ei  lordciltch,  die  andererseits  leicht  zur  Verstopfung 
ecken.  Die  Vcilcihnir.  !-l  im  ist  »en;  bcIrirdiL'cnd.  ive-li.dli  dlirdilochlc  Köhren 
relativ  w'enig  zur  Anwnidung  gelangen.  Die  gröbere  Abwasfcrverteilung  durch 
derartige  gelochte  Kinnen  oder  Köhren  verlangt  abgesehen  vom  StoudaKT- 
sclun  Verfahren  meist  ein  leincrcs  Korn  des  Tiopfkürpers. 
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Eine  gröbere  Korngröße  kann  man  anwenden  beim  Gebrauch  von  Streu- 
düsen, die  aber  einen  rhcidruck  von  !..;<>  — 2.,;u  in  beanspruchen aj,  uni  größere 
Flächen  mit  Abwasser  beslte  irheu  zu  können,  Bekannl  sind  die  Konstruk- 
tionen von  Cohbett  in  Salford  (s.  Abb.  112),  und  die  der  Anlagt  in  Columbus 
(Ohio,  ö.  S.  A.).  welche  das  Abwasser  kriislörmi^  verstreuen.  Von  der  Firma 
Adams  werden  auch  Slrruduscn  mit  rjuadrati-iheii  St].uilache.n  verwendet"). 

Dabei  nicht  genügend  tnJni  fiffnunren  der  St  1  einläsen  sich diese  verstopfen 
können,  50  gebraucht  man,  um  dum  zu  in-ermcn.  auch  -tieuplatteil").  durch 
welche  eine  Streuung  des  Abwassers  nach  erfnli:i,.m  Auffallen  aui  den  Tropf- 
körper herbeige  fühl  I  wird.  Wenn  bei  j;töttevi'm  r:i»-rilrnr!i  lies  Abwassers  Düsen- 
öffnungen (Sinnlich  wir  bei  ,\zetylrul,ini|irii(  gejjirüber  »lichtet  werden,  so 
kann  ohne  Anwendung  von  Auffetzen  usw.  eine  cute  Verteilung  erzielt  werden. 


Abb.  ui. 

Strcudüsc  (nach  Cokuett  in  Salforil).       Slreuilüsc  der  KliranlnSe  in  Cotumbus  V.  S.  A, 

Um  auch  mit  einem  nur  nlu-n  geinehteii  K"lne  den  Ti  opfkürper  zu  l>eiden 
Seiten  desselben  besprengen  zu  können,  hat  man  in  Luhiicki  das  Kohr  mit  einer 
oben  aufgeschlitzten  Hülse  umgeben,  die  durch  rmleguiie  eines  von  Hand 
beweglichen  Hebels-  um  das  Kol»  beiuinuednbi  werden  kann,  -o  daD  das  Ab- 
wasser nach  der  einen  »der  aiiden-n  Seile  abp  lenkt  wird. 

Wie  die  besonders  in  Nordamerika  mit  Sin  udiisen  ■j.rm.i eilten  Erfahrungen 
gezeigt  haben,  bewähren  sie  sich  auch  bei  sm-iuM  Wind  1  kalte  gut.  vgl.  auch 
die  Arbeiten  von  Tayioh")  und  Lühbert"). 

Bewegliche  Verteiler. 

Die  beweglichen  Verteiler  werden  dmrh  das.  Gewicht  des  Abwassers  oder 
dessen  Gefälle  in  Bewegung  gesetzt.  Als  einfachste  Art  derartiger  Verteilungs- 
vorrichtungen stellen  sieb  die  Kipprinn«  n  dar.  die  um  ihre  Längsachse  beweg- 


Der  Abwasserzufluß  ist  dabei  kuiitinuirrlirh.  Kippiiimrri  werden  entweder  so 
angewendet.  daD  sie  da<  Ahwa-sei  luuuii  ;r]iu[-  au-  die  Ti nplkürper  aufbringen, 
oder  man  benutzt  sie  zur  Vermeidung  vieler  bewi  ^lichei  Teile  im  Zusammcn- 
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Fiddiansprenger.  Dies«  Verteilungsvorrkhtung  entspricht  ihrer  An- 
■■idiiinr'.  nadi  . ■  I □  3 ■  - 1~  1  eb:  V::  - : il :i'  hLl:ij'  V,  \V;.-;err...-l  vi:::  kli-ir.out  ■  * s l r ■:  j-.nvv-;:  r  und 
großer  Breite  (s.  Abb.  114).  Die  Längsachse  des  Sprengers  ist  mit  Laufrollen 
verschen,  durch  welche  er  sich  bewegt.  Die  Bewegung  kann  eine  kreisförmige 
oder  eine  aradlin:^-  (■/■■ir,.v,i:-i;  im::  1  iUvkJ.ä:!s.  \V.iiidi.i.-pie:ieer)  sein,  je  r.xh 
der  Form  des  Tropfkörpers.  Bei  Wand  erspren  gern  tritt  an  die  Stelle  der  im 
Mittelpunkt  des  Tmpiküi i*t-  IWnidliclien  Zuleitung  eine  offene  Seitenrinne, 
:n  it.-lt  In:  (!■■]  Ii.  i, k.  !  ■  II.::-  Iii ;t  .l-'li  >p:  '-- i^i  t  blindenen  Hl  b;"  ■■|-]liHiml.  l . 
I.r  ihm  -In-  .\bw;i---;,  r  zuiiilin;  durch  nur  l'atierkpaiiruktiori.  dir  der 

Sprenger  am  Tropfkörperende  anstößt,  findet  eine  Umschaltung  des  Abwasser- 

Drehsprenger. 

lochten  Köhren  (seltener  Rinnen),  welche  radial  vom  Bewegungsmittelpunkt 
des  Systems  ausgehi  n,  und  welche  so  montiert  sind,  daß  sie  sich  in  bestimmter 
Höhe  über  der  Trnpfküi  peioii'-rfkiclic  in  ein,  r hniizeiiiMlen  Hl  n-ne  bewegen  können. 
Die  Zuführung  des  Abwassers  e,eschah  ursprunglich  von  oben  her  durch  offene 

Rinnen;  bei  den  ninnn  lvi:>iu:küii         ■-  J  1.1^1  sie  über  mei-i  von  QTit-.-n  lu-r 

'llliül  üi-ciiiosse:,.-  Kühlen,  Dir  r,;ü  li  eben  e-ebibi  [.-  Zilie 1 1  Mitv  iiirill  dabei 
als  feststehender  Drehpunkt,  an  welchem  die  Sprengerarme  mittels  Draht- 
seilen usw.  aufgehängt  sind.  Durch  das  vom  Mittelpunkt  des  Systems  aus  den 
Köhren  zugeführtc  Abwasser  entsteht  in  diesen  intnl.e-e  der  einseitigen  Durch- 
: ■: ■■  - :  1 . 1 :-, nach  di  lti  I'.bi/ip  d<  ?  Seii.miu -  'lien  IVa-enadis  1:11  r-:ii- .  ir  i -r  I  irui'k. 
der  die  Bewegung  il.-i  Rainen  (^pn  !  1  i  ■ .  -  [ .  l  :  rs.ii  -  j  um  iliri-11  Hnvi  j-imy  slclittt]  pilnkt 
herbeiführt.  Der  dazu  erforderliche  Überdruck  des  zugeführten  Abwassers  ist 
ecriin>er  als  bei  der;  vorfienan nten  Strcudii.c.-i  and  muH  etwa  30  cm  be- 
trafen. Dabei  ist  zu  l*-rücksichtieei],  daß  das  den  einzelnen  S prent; erarme  11 
zugeführte  Abwasse  ri|iiaul  um  ein  bestimmtes  Mull  nicht  unterschreiten  darf, 
wenn  eine  Bewegung  des  Systems  und  daiüt  eine  ausreichende  Besprcngung 
des  Tropfkörpers  erzielt  werden  soll.  AndcrerscLt  •  bewee't  sich  bei  zu  großem 
Druck  der  Drehsprenger  zu  schnell,  wodurch  ein  Verspritzen  des  Abwassers 
Über  den  Körper  hinaus  eintreten  kann. 

Die  Beschickung  der  Sprenger  nni  Abwasser  kann  kontinuierlich  oder 
intermittierend  fies:!. eilen.  Bilm  V:;il. anderem  ^eiiiicenderi  'iiiällcs  und  ge- 
nügender Abwassermengen  kann  die  Beschickung  kontinuierlich,  bei  geringem 
Gefälle  oder  bei  geringen  Alma--...-:  .■.nil'iM;iie:i-en  ii.ietnnkicreiid  erfolgen.  In 
diesem  Fidle  schalte!  man  ti-  b-rk.11r.n1e: ■■  11.  dsd.  ein.  die  um-  -i'.bivnse  Zu- 

illlnllllL;   ll.  .-  Al>Wi!ssel"s  In  1 " t ■  II 1 1 1 1 "r.  I:. 

Um  ferner  den  je  nach  der  Entfernung  vom  Mittelpunkt  des  (kreisrunden) 
Tropfkörpers  verschieden  großen  Malcrialmenficn  entsprechende  Atnvasser- 
meneeii  zuzuführen,  werden  die  Ij-.ch.'.iTip.T!  der  ^prcn.c/erarnie  verschieden  weit 
gebohrt  und  zwar  so.  daß  sie  tiarli  dem  Mittelpunkt  zu  enger  werden,  zugleich 
macht  man  in  gleichem  Sinne  den  Abstand  der  Lochungen  nach  innen  grüßer 
:il-  iu.:i  außen.  Jii il- 11  weiden  /.u  gleicht ir.  Zwe.^e  auch  mehrere  vei-.liieden 
lange  Sprengeranne  angeordnet,  von  denen  die  kürzeren  emjere  und  weiter 
v<  ii..:iiilnder  eii'.iei-iite  1.' eliniii-.-e  :inkee>i!i  i.k  dii    längeren  ArnH:"). 

Ebenso  wie  bei  den  Streudüsen  wählt  man  für  die  Lochungen  der  Sprenger- 
arme  nicht  zu  geringe  Weiten  [3— in  mm),  da  sonst  durch  Pilzwucherungcn 
und  durch  das  Abwasser  mitgeführte  Sperrstoffe  usw.  Verstopfungen  eintreten 
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können.  Aus  diesem  Grunde  empfiehlt  sie]]  auch  eine  zeitweise  Reinigung  der 
Sprengerarme,  welche  lUttcli  langstielige.  Bürälni  erfolgt,  dir  durch  Klappcn- 
verschlüsse  an  den  Üuuercn  Luden  i!it  Spiengerai  im-  eingelührt  werden.  Die 
Loci  Hin  ten  der  SpicnceiiLiine  seilet  reimst  man  mittels  spitzer  Stifte. 

Wegen  der  Schwierigkeit  ihrer  M<>ntic:ung  uni.l  wegen  der  durch  Witid- 
druck  bedingten  Bcivegiusgshceinl laelnigtine.  noi  sehr  langatmigen  Sprenger- 
systemen geht  man  bei  -eliifUiiliü  bewirten  ])] eh^-pivngeni  gewöhnlich  nicht 
über  eine  Armlänge  von  in— i,  m  hinaus  (entspreehen.l  it,  -30  m  Tropfkörper- 
durchmesser).  Zwecks  lirsseicv  Verteilung  de-  Abwassers  "erden  liei  Tropf- 
körpern von  größerem  Du  ich  messet-  mindestens  vier  Sprengel  arme  vorgesehen, 
für  Körper  unter  10  m  Durchmesser  Aminen  i;eivül'.nhch  zweiarmige  Sprenger. 


Bei  größeren  Tropfkörpern  als  oben  angegeben,  wendet  man,  zumal  wenn 
nur  ein  geringer  Wassel  druck  z.ur  Veriiigung  steh,,  mit  Vorteil  motorisch  an- 
getriebene Drehsprenger  an,  wie  z.  B.  ni  liuimnghain-'").  wo  der  letztere  durch 
einen  auf  dem  äußeren  Lude  des  auf  einer  Schiene  laufenden  Sprrngcrarms 
angebrachten  Pctroleummotor  (von  2  PS.)  hewe.ci  wird.  Ebenfalls  motorisch 
aber  in  anderer  Am  erfolgt  die  R-wi-unc  eines  Sprenkels  mich  dem  System 
Wilkox  &  Raikes,  bei  welchem  durch  einen  bpterdigcn  Elektromotor  ein  über 
Rollen  geführtes  und  auf  einer  c-eillrommci  sich  auf-  und  abwickelndes  Draht- 
seil bewegt  wird,  welches  die  Spreuger  hin  und  her  zieht.  Die  Speisung  des 
Abwassers  erfolgt  bei  diesen  wie  hei  den  Wandei-prengern  mittels  Heberleitung 

Die  Verschiedenheit  der  zahlreich  vorhandenen  Sprengerarten  berulit 
größfenU-ils  auf  der  Art  der  Abdichtung  des  sogenannten  Sprengertopfes  (des 
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im  Mittelpunkt  des  Systems  angeordneten  Abwasserbchälters)  gegen  das  zur 
Drehachse  gewordene  Ende  des  Zubringers.  Wie  beim  CRESSET-Drehsprenger 
der  Firma  Adams  (5.  Abb,  ir5]  kann  dieser  Verschluß  durch  das  Abwasser 
selbst  herbeigeführt  werden,  oder  es  kann  wi<-  bei  den  Divlispi.  iiL'irn  nie  Word 
(Abb.  116)  und  von  Freund  &  Co.  (Abb.  117)  —  letztere  sind  bei  der  Wilmers- 
dorfer Anlage  ausgeführt  —  durch  Quecksilber  hergestellt  werden. 

Seltener  geschieht  die  Zufüln  uiil:  des  Abwassers  von  oben  durch  offene 
Rinnen,  wie  sie  ursprünglich  bei  den  Candysprcngern  zur  Anwendung  kamen. 
Derartige  Rinnenzuführungen  können  nur  bei  kleineren  Tropfkörpern  verwendet 
werden.  Ebenso  gibt  es  auch  Systeme,  die  offene  Rinnen  als  Sprengerarme 
verwenden,  wie  z.  B.  der  Drehsprenger  von  Matheh  und  Platt,  Bei  diesem 
sind  die  als  Trogrinnen  ausgebildeten  Sprengerarrne  ebenfalls  seitlich  gelocht, 
□m  die  Bewegung  herbeizuführen.  Zur  Unterstützung  derselben  wird  bisweilen 


im  Mittelpunkt  noch  eine  Turbine  angcordnel,  die  durch  den  Abwasserüber- 
druck  gclrieben  wird.  Im  alleemeineii  sied  i:nclj  Schiele  diu*:  Konstruktionen 
weniger  leicht  beweglich  und  bedürfen  zur  Erhühunu.  ihrei  Beweglichkeit  noch 
weiterer  konstrukliver  Maßnidimen,  wie  aid  Schienen  laufender  Lnufrädchcn  usw. 

Die  Sprenge  ranne  erhallen  nYeckmälüg  mir  eine  solche  Lange,  daß  sie 
den  Rand  des  Tropfkörper*  nii-lii  tun?  erreichen,  1:111  bei  Wind  ein  Besprengen 
der  nächsten  Uniurlmnu.  d.-  Tiepikörpcrs  mit  Abwasser  zu  vermeiden.  Zu 
demselben  Zwecke  werden  nueh  biv.veilee.  t Ii  1 :  känder  de«  Tropfkörpers  erhöht. 
Die  Entfernung  der  Sprengerarrne  über  dem  Tropfkörper  sollte  30 — 40  cm  nicht 
überschreiten.  Bei  größeren  Absländen  können  sun-d  besonders  bei  der  Ver- 
sprengung  schon  befanden  Abwiisncr?  f  n-i  u :  ] i~l «  Liist ii: ipjn-i i  auch  der  weiteren 
Umgebung  der  Tropfkörper  eintreten. 

Ableitung  und  Nachbehandlung  der  In  Tropfkörpern  gereinigten  Abwasser, 

Wie  bei  den  Füllkürpern  so  nniU  mich  bei  den  Tropfkörpern  liir  eine  geord. 
nete  Ableitung  der  in  ihnen  behandeltet:  Abwässer  p-sorKt  "erden.  Das  ge- 
schieht zunächst  dadurch.  daB  die  Sohle  des  Tropfkörpers  befestigt  wird  und 

Hudbull  *r  Hf^m.  ..  Ana  II,  Bd.  "3 
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hin  erhält  Außerd. 


oder  weniger  starken  Bodensati  ab.  so  daß  sie  sich  in  dieser  Hinsichl  äußer- 
Lii.h  iv.'iiii;  vi  - 1 1  ■■  ■  j : «i ; l .  1 1 ■  L 1 . - r l l  Al:iv;..-i-i  iir:1 .  -i>.  ln  i.li-n.  ji-t'jicli  sieh!  dir  Sus- 
pensionen der  Abilii-w  neim^  hetrn  In  m;  Tli>;il  k'irper  vm:i  «an/,  ar.c'.erei  Natur 
wie  diu-  d:r  lvr>lialm:,s;,.-r.  sie  seuei.  s:d,  :elat:v  srhiiclS  ab  !:nd  sind  nicht 
melir  fäulnisfähig.    Bei  nicht  richtig  betriebenen  Körpern  können  Fäulnisvor- 


körpern  nachgesc  leiteten  Absi  I  *1 , ecken  geht  eine  Trennung  der  ungelösten 
S-tufiV  in  '  ir.c  Sink-  und  cini'  Schnimms<  ludit  vnt  sit  Ii  unter  hli/cmce:-  t.as- 
bildung  («im  Abbau  di  r  /cl!uln=c  hernihr<  ml).  AIkt  diese  Prozesse  sind  keine 

Fäulnis- und  Reduktiunsvnrgiuige  -  lern  Oxydatiouserscliemiuigeii  ."s.  Phitz- 

Ksjw1)   1  VtüjSiLSAM;1]].  ivcdialb  d-  Si  li'.mnrii  nii-  dem  i:ci  .  1 1    i- 1 1  Abwasser 

in  Berührung  bleiben  kann,  ohne  eine  schädliche  Beeinflussung  desselben  be- 

Wie  Thumm  und  Reichle")  angeln-n.  w  rilcn  ym  Hm  In  nung  der  sich  auf 

Wilmotsdprie:  klaiama:;!-  kaj^kdinlii  Ut-  Schwimmt, fetter  .1  n lt  civil  de  t  durch 
welche  die  Schwimmst offe  in  eine  an  den  Seiten  der  Becken  vorgesehene  Rinne 
abgeschoben  werden.  Durch  die  Entfernung  der  Schwimmst  offe  wird  nach 
den  oben  genannten  Autoren  die  Gesamt rciniguug  der  Becken  wesentlich  hinaus- 

von  Rieselfeldern  noch  zur  Anlage  von  Fischteichen  auszunutzen,  empfiehlt 
sich  auch  die  Verwendung  der  N,u  h:=iiiiguugsari!itj;m  dafüi  ;  zudem  wäre  damit 
auch  eine  Kontrolle  für  eine  befriedigende  Wirkung  von  Reinigungsanlagen 
gegeben. 

Die  Wirkung  der  Tropfkörper. 

Bei  richtiger  Anlage  und  richtigem  Betriebe  von  Tropfkörpern  sollen  die 
Abflüge  iaiilmsunlähü;  sein  il.  1,  1.  -'II  .-b-i-s- 1  hi-  Kemtn.rse.rai!  erreicht  werden 
wc  h,  im  .'abpellen  Fnllverialiii  n  min  beim  Kicsnlndhcl,  [,-hr.  Vul  let/.te.eul 
Verfahren  hat  das  Tropf  verfahren  den  Vorzug,  daß  es  auch  im  Winter  gfeich- 
mäliic;  befricd:cciid  Cdi  h:i'.'M-  Abdusse  liefert,  und  datJ  bei  normal  arbeiten- 
den biologischen  Korpern  das  Auftreten  von  Abwasserpilzen  bz.  Algen  in  der 
Vorflut  im  allgemeine!:  sein  i'i  iini:  isi,  tibtlci'h  die  Tropikörpciabfliisse  reich 
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an  Pflanzennähr  toffen  wie  Nitraten  sind  i::.d  rmlier.lent  ain-li  Kali  und  Phosphor- 
Säure  enthalten. 

Wie  schon  gesagt  wurde.  Ilritrischri.'lrn  ^i.h  die  Abliefe  eiligem  ln-ilrit-r 
Tropfkörper  iiuüerlich  wenij;  von  den  aufgelisteten  Zuflüssen,  aber  sie  zeigen 
hei  etwa  mtägigi-r  Autbewalii-iinrjs/.  iE  in  ■  i- .---.  tu  l  Flasche  (Fat.lprotx-) 
auch  im  unßltrierten  Zustande,  d.  h.  also  mit  sämtlichen  Suspensionen,  keine 

tasteten  Tiopiküi"!*-;:]  kann  inailge  de:  liurck  dir  VL-nnohrti1  Abwasserzuiuhr 
ivilinglen,  vermein  Im  ilildilng  lori  Urg.irii-.n:en  und  ir:t"i)lgc  dei  i-rlirifili-T]  Ab- 
wasserrjeidiwilidigkeil  eine  Vit  in.  In  irng  d.'r  amges.  hwcnlmlen  Suspensionen 
eintreten,  die  zudem  noch  nicht  bis  zur  Fäulmsunfähigkcit  abgebaut  sind,  so 
dal!  das  damit  beladcrre  Abw.i-scr  irr.  nnblii-mcn  Zustand,  aufbewahrt,  der 
Fäulnis  anheimfällt,  während  das  filtrierte  Abwasser  noch  fäulnisfrei  bleibt; 
bei  starkem  Übiirkist.mg  ;d.-y  laiiir  lilieLUirh  auch  da.  ml  r  i.-.lr  Abwasser, 
da  dann  ein  Abbau  der  <ii-::iii:.T;iin;:<  n  Stulle  de-,"  Abwassers  nach  keiner  Richtung 
hin  mein  ir:  üemigcr-der  Weise  .rfolct  ist. 

Heiri.-dignid  i;.- 1.1: jlij ifi.l  11,  A! hi  1  /anl.igri:  r.act.bciiae,. leite  Tl^[ if k(V:ptL - 


halb  nur  Trinkwassccversnrtning.  von  M. 1 ,  lieiml/i  wild.  Dunk  di,.  Be- 
handlung des  Abwassers  in  Vor-  und  Nachklärbecken  wird  sein  Kdmgehalt 
?war  niclit  urr.cesctitlit  Ii  r. crmitalert.  clio  biologische  ficiiaiit[iunc  in  den  Tropf- 
köipern  selbst  aber  vermag  keim  irgendwie  bemerke iiswerte  Heemflussung  des 
Keimgehaltes  llriliei/ulnliien.  Man  er  reich  I  di.  -1-  durch  rulürü.  kr  edn  künst- 
liche Sandfiltration.  Erstere  lälit  sich  nach  Art  der  Rieselfelder  ausfuhren. 
Beim  Fehlen  geeigneter  natürlicher  Sandhlter  können  künstliche  Sandfilter 
verwendet  werden,  di.-  koiiliiiusrrhrli  wie  li.-i  der  W:hn.-i -iiui  ä-  Kktiaillage 
(vgl.  MÜLLER)")  oder  intermittierend  nach  Art   der  Churleylilter  betrieben 


c)  Chorley-Filter. 


einer  17  cm  hohen  Schicht  feinen  Sandes  von  0,5—1,0  mm  Korngrüße  überdeckt 
ist.  An  Stelle  des  Patmimateiinles  Puhitke.  welches  .hü  verk.iklcm.  eisenhaltigen 
Material  besteht,  kann  auch  jede-  andere  eisenhaltige  Mater  ial  verwendet  werden, 
vgl.  Schiele13].  Die  Beschickung  der  Filter  mit  dem  durch  aieimkahciutusatz 
(Kisenalami)  vorhehrmdrhrn  Abieassrr  geschieht  :n;.i mil ti.  1  nul  durch  Heber- 
appur.ite  und  i.w.u  -n.  tlaLl  das  u:  Ti'«-i1=  il-.lzif^:  iioniriiciide  :l:nia..i  innerhalb 
iei  Minuten  aul  dir  l'ütev  gebrach;  wird,  die  zwischen  jeder  Beschickung  eine 
K-Jn-pause  von  ,o  Minuten  haben.  Auf  ledes  yiinciratmrlcr  des.  wir  ..bei: 
geschildert,  1.0  m  liehen  Fiherkoiprrs  ia'.-i.  pro  r  i  hm  Maleria;)  kommen  täg- 
lich durchschnittlich  2,6  cbm  Abwasser  Dir  Reinigung  der  Filter  erfolgt  jede 
Woche  durch  Rückspülung,  wobei  die  Fdtciubcnladic  aufharkt  wird. 

Gegenüberstellung  der  Vorteile  bei  der  Auwendung  von  Füll-  und  Tropfkörpern, 

Bei  dieser  G.^niil':n-i .tclking  imib  bei  iick-i.  ldigl  neiden,  daß  nacl.  den 
derzeitigen  Krlahrurigc:]  die  Kciiütn.iur;sw;rkung  beide.  Kür  perarten  an  sich 
gleichwertig  ist,  sofern  normale  städtische  Abwässer  in  Frage  kommen.  Bei 


Digitized  b/Copgle 


manchen  gewerblichen  Abwässern  organischer  Natur,  bei  denen  Überhaupt 
cmc  biologische  I(ei!:ii.",mg  in  Bclvcclu  kommt,  wcnlcn  zuweilen,  iric  schon 
heim  Fülivtr  fahre:]  .iu.-j;efi;1i]  1,  tiil'  mittels  zwristulif 
Reinigimgser  folge  erzielt. 

Füllkörp«:  IroplkSriw: 
!.  Meist  geringerer  Gefällevcrbranch:  i.  Billig«« 


Jii!i  iltt  W'iilil  Kwiächi-n  hviih-ri  KfirpTaMi'ii  fir.d  idle  i:i  ]''r;u;i.'  kommenden 
(iesichtspunkte  ;u  lit  rii.-Kru.ii li^cn.  und  ivcnr.  tr.idi  für  die  Kcinitriiiie  der  meisten 
>i;td:i-elir:i  Mm:i.set  d;n  Tii];:ivi-i-i;iliriTL  w..>;;i-[i  seiner  Vorzüge  em|.:t'-h1ens- 
werter  ist,  so  kann  dennoch  anclt  das  Fiillvcrfahrcn  in  gewissen  Fällen  wohl  an- 
wendbar sein. 
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Vm.  Natürliche  biologische  Abwasserreinigung  durch 
Landbehandlung. 

Allgemeines. 

Gleich  wie  bei  den  künstlichen  biologischen  Reinigungsverfahren  jedoch 
viel  früher  als  bei  diesen  hat  die  Abwasserreinigung  mittels  Verrieselung  auf 
Li  ml  (aoee-elien  viin  iL.  r  si-Sii,ii  im  Ii).  Ja!i:h»ndei  L  e.-'iil):c:i  Vei  i  ie.,1 -.ms;  städti- 
schen ALwassers  in  liunzlau)  /oen-t  ir.  Kurland  weitere  Anwendung  gefunden. 

Ir.  vielen  Fällen  f-'fjitv  i  -  d"M  jirlm  li  an  l: i ■  t ■  i l: 1 1 1- 1 l ■  rn  durchlas? lindco 
zur  Verrieselung  im  Sinne  ein  et  Bodenfiltratioii,  und  man  hat  sich  damit  be- 
lif-f'  ii,  das  Abwasser  in  dünner  S.  iiii  l:t  iila-r  dir  Olierl  lache  so.hwai  h  i;:  iifigttr 
Felder  rieseln  zu  lassen  (Ober  i'  ä<- hen  be  rivsi  l  o  rut).  Kti'tifO  j:i!iä;  man  hei 
sehr  unebener  Oberfläche  des  Bodens  vor.  In  solchen  Fällen  ebenso  wie  bei 
hohem  Grundwasserstande  sah  man  von  einer  DrainiertiuK  des  Bodens  ab. 
Bisweilen  fehlten  antii  1 1 .  t .i j  1  i l: .  : i  Kicsclardaeen  geregelte  Verteilungseinrrc.h- 
tungen,  und  das  aufgebrachte  Abwasser  suchte  sich  seinen  Weg  über  die  Felder, 
bis  es  schlieBlich  in  einen  Abzuggraben  gelangte  (wilde  Rieselung). 

FW  letzlerer  Art  di  r  Klcsehine.  dk-  in  1  lein-o-ilar.d  im  ad-eiin-im-n  nicht 
angewendet  wird,  geht  eine  Reinigung  des  aufgeweiteten  Abwassers  dadurch 
vor  sich,  daß  ein  Teil  desselben  verrinnst  et.  die  Sehmutzstolfe  an  den  Pflanzen 
sowie  auf  der  rauhen  Oberfläche  des  Bodens  zurückgehalten  und  durch  die 
Atmosphärilien  in  Zü-iimmenhau,!  mit  hioj,  fischen  Vorgängen  schließlich 
/.iffitlut  und  \]]-ifd:ad!ii:l:  ex-machl  werden.  K;  «..-hl  daran:,  lejivor.  daß  hei 
dieser  Art  der  Abwasserbehandlung  ziemlich  groOe  Oberflächen  in  An- 
wendung kommen  müssen,  wenn  eine  liefe iedij'emle  Reinigung  des  Abwassers 
erzielt  werden  soll.  Am  lvv.cn  denn  sich  ; 1 1 r  diese  Art  der  Olierflärheubericso- 

wassers  durch  ein  Syftcm  von  Gräben  erfolcj .  die  s..'  angeordnet  siiid!  daB  das 
über  die  Oberfläche  einer  Terrae  schon  veiricsehc  Abwasser  am  unteren  F.nde 
derscdj-.'ll  P-Ut^clai-^i/ri  und  ■  1 1  hiev  aus  -.vi?  (k1:-  auf  du-  nächst  nicdcic  lciTa--c 
aufgebracht  wird  und  -"  leit . 

Bei  günstigerem,  durchlässigem  Boden  gestaltet  sich  die  Abwasserbehand- 
lung in  anderer  Weise.  Da  man  es  dann  mit  einer  Boden iiltration  zu  tun  hat 
und  sich  weit  gröliere  Ahwa  ssenuon  gen  pro  i  .'bei  iSil.  iu:^.-ii-,li--it  behandeln  lassen, 
sn  sind  Reeignete  V<  »-rieht  im  Ren  sowohl  für  eine  eoregeltc  Aul-  als  wie  auch 
Ableitung  des  Abwassers  erlorderlicli. 

Wiid  bei  de:-  IteiTUiruui!  dt s  Abwasseis  auf  die  Verwertung  der  in  diesem 
enthaltenen  landwiitschallhck  wertvollen  Stoffe  (Slickstoü,  Phosphorsäure,  Kali) 
nicht  verzichtet,  sondern  sollen  sä-  durch  Anbau  von  Nutzpflanzen  ausgenutzt 
wei  den,  so  werden  Rieselfelder  angelegt.  Legt  man  dagegen  auf  eine  landwirt- 
schaftliche Nuizhurmachun-.;  de;  l'tlttnzctmä'iistijffe  keinen  oder  nur  einen 
nebensaclüichen  Wert,  so  wird  man  bei  geeigneten  Bodenverhältnissen  zur  An- 
liljji-  vo:l  i:-.terir.itti:-ier.d  bctiielii  neu  Iii all!! i Iii : (■■  n  selneilen.  die.  zeitweise  völlig 
überstaut  werden  (Staufilter),  und  die  von  allen  Arten  der  Abwasserbehand- 
lung auf  Land  am  höchsten  belastet  werden  können  (nach  Tut; mm  und  Reichle1) 
vorhalten  sieh  die  Rekist  im« üifl'ei  n  von  Kiesel  ieklci  Ii,  Staldiliern  und  biologischen 
Tropfkörpern  ungefähr  wie  i  :  io  ;  ioo). 

Je  nach  der  Uurckläs-kkcir  ili-s  dir  die  A!wi;:iin:ii;i;:ii!ii:  zur  Verfügung 
stehenden  Bodens  wird  die  Größe  der  crfoi'.l'Lli'lica  l.andhiielien  zu  bemessen 
sein,  wobei  vom  reinen  Tonboden  an,  der  sich  nur  für  Oberfliichenberieselung 
eignet,  bis  zum  Sand-  oder  Kieslioden.  der  die  gröUtc  Durchlässigkeit  besitzt. 
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die  verschiedenen  Mischungen  dieser  Bodenarten  die  Belastungsmöglichkeiteii 
bedingen. 

Torfboden  hat  sich  in  1  allgemeinen  meld  bt-währt.  Nach  Souf.i.e  wird 
ei  in  England  nur  als  verwendbar  bctrachlct ,  wenn  er  clrniniert  wird;  in  einigen 
englischen  Distrikten  sollen  Rieselfelder  aus  Torfböden  bclriedigcnde  Abflüsse 
«geben.  Auch  wen.:]  er  in  geringer  Schieb!  kiesigem  Untergrundt  auilagert.  soll 
er  zur  Rieselei  geeignet  Bein  (vgL  Thum»  und  Reichle)'). 

Bisweilen    werden    auch   k  1  lobe  Bodenfilter    aus   Kiis,  Schlacke, 

Müll  od.  dgl.  nach  Anssiebung  verwendet. 

Dii  l.cistungsfähigkch  der  Bodc-nhllcr  hauet  naeli  den  in  Massacliuscl'.:. 
(Viisuchsslnli™  l.uwivnefl  angebellten  Untersuchungen  (vgl.  Di;nbar|3|  von 
dem  Vcihähnis  des  leincsi-n  Bodemnateriales  /n  den  jjröSx-ii'ii  Bestandteilen 
desselben  ab  und  vm  de::  rknlmvh  beringt™  luitiriiilllcn  Kapilhrräuniem 

Ebenso  wie  1  m-L  den  künstlichen  biolugi  sehen  Vi  llilhrcil  ist  muh  bei  dei 
Abwasserbehandlung  mittels  Land  die  Belüftung  von  wesentlieber  Bedeutung 
für  eine  liain-inde  lccuiie.imgswi: kung.  (f:i  es  sieb  ja  hier  um  ähnliche.  Vorgänge 
handelt.  Zunächst  erfolgt  durrh  die  olierc:;  Hotleiisehiihteii  eine  Abfilterung 
der  Suspensionen,  die  einem  allmählichen  Zerfall  mit  erliege  11.  Fettstoffe  zer- 
setzen sieh  nur  sehr  langsam  und  können  ebenso  wie  Ablagerungen  von  Zclhilosc- 
faseni  die  Durchlässigkeit  der  oberen  Bodenschichten  sehr  herabsetzen. 

A'.ilirr  der  lutirwirkune  des  L'.ndens  treten  in  /weiier  Linie  seine  ab- 
su:  ■iieiend:'ii  Kigenerhalle::  in  Wirksamkeit,  die  naeb  der  Einarbeitung  des 
Bodenmatcrials  eine  Erhöhung  er  fahr.  :]  durch  Bildung  ähnlicher  Schleimkörper 
wie  beim  künstlicher:  hii.logisi t:eii  Vi  1  fahren.  Wvgen  der  griüjeicn  Feinheit 
des  Bodens  treten  hier  diese  gelatinösen  Lm-rmge  nicht  so  in  Erscheinung  wie 
beim  künstlichen  biologischen  Veiinhien.  Ebenso  wie  bei  diesem  findet  auch 
im  Hoden  eine  Verarbeitung  der  j.uriiekgeiinllineii  Sihiniitzsloffe  und  somit 
eine  licgcne.rieniiig  durrb  du  'läligkcit  von  niederen  Urpanismcn  statL.  Die  in 
Massnc.hnsctt-  mit  Heil.Tililte::i  iS'.anliltcir:)  gemacht™  Erfahrungen  haben 
gezeigt,  daß  sich  dabei  im  Laufe  der  Jahre  in  den  oberflächlichen  Schichten 
des  Bodens  eicht  nra-i liebliche  Menge  ^allis^ler  humusartigt'l  Stolle  an- 
sammeln, die  niehl  weiter  r.er-et/.har  zu  -.ein  scheinen.  Bei  Anwendung  von 
Riesel (eli lern  werden  durch  das  Pilau/riiwai  hst  um  neben  emer  Lockerung  und 
Lüftung  des  Bodens  diesem  auch  noch  die  EÜJ  die  Ernährung  der  Pflanzen  in 
Frage  kommenden  Nährstoffe  entzogen. 

Da.  wie  gesagt,  eine  gute  Beladung  ,],-  Bndcns  luv  1  im  dauernde  Reinigungs- 
wirkung [Kitwendig  ist,  und  der  I.nilaustausrli  im  allgemeinen  11,  vcitikalcr 
Richtung  erfolgt,  so  muß  eine  etwaige  Vei-srhlii  kung  de:  Oberfläche  verhindert 
werden,  die  vor  allem  durch  fetthaltige  Suspensionen  hervorgerufen 
werden  kann  [schon  n.r'c.Fcn  im  Schlick  sollen  ikir.u  ausreichen)1).  Ähnlich 
wir-  beim  künstlichen  hitikigischcii  Ve:  lalnec,  i-1  1  -  < Ii --halb  e:il;rfehh'iiswerl ,  die 
Abwässer  sorgfältig  voi znl «■handeln,  ein-  sie  auf  'In-  liodcnobevflärhe  nufgc- 
leitet  werden.  In  Faul raumun  lagen  vorbehandelte  Abwässer  bringen  stärkere 
Geruch sbel äst igvingi  n  beim  Verrieseln  mit  sieh  als  frische  Abwässer,  dringen 

Von  großem  En  flu  Ii  auf  die  Belüftung  ist  auch  die  Drainicrung  des  Bodens, 

tragende  Untergrn:,l  an-  -1.:  din,  h:a-:t.  ni  Mal.rial  Iwsteht,  welches  die  ver- 
neseltcn  Abwässei  leicht  niedersinken  läUt,  s..  dal!  auch  selbst  bei  einer  Drai- 
liiLTilc.e  .in  Vi.i  halliii-.niirl.'.ir:  !_-  - 1  I  1  'lc:'.  1  Wässer  i.eh:  111  die  Iii  aiiingcn  ge- 
langen würde.  In  den  meisten  Fällen  ist  r.  aber  erim  di  i  h, und  empfehlens- 
wert, den  Boden  ym  drainieren.  Dieses  gcs.  hiebt  im  allgemeinen  in  der  Weise, 
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daU  .nt5jir,;dn-iir.i  rU-n  örtlichen  Vtrllallr.i in  um  l.'i  2.0  III  Title  und 
in  horiiontalen  Abstände»  von  etwa  5-20111  Ableitungsrohren  (Saugedrains) 
aus  gebranntem  uuglasierten  Ton  (von  ca.  5—8  cm  Weite)  im  Boden  so  verlegt 
werden,  dali  diu  daniil  g^hüili  li-Ti  Kaniil«-  möiji,  li~t  eM'.hmalSij;  vom  Boden 
umgeben  sind.  Aulicrdcm  ist  hier  nofh  zu  berücksichtigen,  daß  mit  piner  Ver- 
mehrung, des  alizul.'iii  mit  Ii  Sirk.Twu'.-wrs  sich  auch  seine  Eintrittsgeschwindig- 
kcil  Iii  dir  [Ii  Iii  Iis  erhöht,  so  dilti  ljei  (•']iis.liuii;;en  Höden.  «1  klien  ■  -  i  r  l  geil  übender 
I'rtiEi'nlsali  gröbciui  Materials  fehlt,  diu  geivisscriii.iUen  l'.ir  das  leine  Material 


stehen  wie  die  Saugedrains.  Aus  den  Sammeldrams  lliclk  das  versickerte  Ab- 
wasser dann  den  Vorflutgrähcn  zu.  Bei  Anlagt-  von  Drainagen  müssen  Ge- 
fälle und  Rohrweiten  so  bemessen  »erden.  daB  ein  Aufstau  des  gerieselten  Ab- 
Massers  im  Boden  nicht  über  die  Drainagen  hinaus  s(ai  I  findet,  und  dafj  in  diesen 
ein  Rückstau  aus  den  Vorfhitf;niberi  nicht  eintreten  kann.  Die  Drainagen  werden 
entsprechend  der  Formation  des  Geländes  angelegt  und  zwar  unterscheidet 
man  die  Längsd r.i i nag.- .  bei  weh he.  .Ii-  S.ini-itinn«  pii.ill.l  dem  stäiksten 
Gefälle  verlegt  werden,  die  Querdrai nape ,  bei  der  die  Saugedrains  senkrecht 
itini  Grundwassers!  iom  henen.  und  die  [  )ia  gönn  [dr  11  i  nagt  .  bei  welcher  die 
Saugedrains  schräg  in  die  Sammeldrains  einmünden  (fisi  hgrätenartige  Anordnung). 

a)  Intermittierende  Bodenfiltration*). 

Durch  Laboratormmsversuchc  wies  als  erster  C.  FRANKtANn*)  »ach,  daß 
durch  leitweise  Ailfleitung  von  Abwasser  auf  Filter,  die  aus  Boden  hergestellt 
werden,  das  Abwasser  in  durchaus  btmiedigendt-r  Weist  gereinigt  werden  kann. 
Die  A luven, hm-  di^  V"i'Hrili[..|is  zur  Keimling  il.  1  Abwiis-a  1  von  Städten  fühlte 
in  der  Folgezeit  zu  Mißerli>lgen,  bis  die  in  der  Versuchsstation  [der  State  Board 
of  Health.  Lira-ii  rii  r1]1  in  Miissii.-Imsi  rts  il'.S  A  )  in  langjährigen  systematischen 
i.nlcrsurhurigr.T.  geprüfte  keinigung-iiii  th..oe  in  dci  Art  ileer  Wirkung  und  ihrer 
Aine-iidi^i  ke:t  genau  :■  1  frirsrlil  worden  w.ir.  lii'fondiTS  in  Massachusetts  findet 
seit  dieser  Zeit  das  Verfahren  vielfach  Anwendung. 

Erforderliche  Bodo  nbesc  haften  he  II  und  Korngröße. 


aiie  iTUrrinilue.ri'riLlr'  Hrsrliir kinit;  ertor.lr-rli.-li  sei.  Im-  icrriinnnn  Aulrutfl  wählen  die 
TCrccic  limine  Sendlltcr,  KölierL  :;■■!■■!  11 11  l;  11.  i  I  !.■!..  I  . 1 .: :  .1  imi.t.  ^11  [jtiif-foit 
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In 


und  dessen  erobere  Bestandteile  in  Höhr  von  etwa  60°,',  eine  KtjriiijrclSe  von 
2—3  mm  nicht  wesentlii  Ii  nber-elir  eilen.  Das  Wasseraufnahmevermögen  (Wasser- 
kapaiität|  ein«  in  dieser  Art  lutsch  Eitlen  tri  Material  beträgt  etwa  16—18%, 
tl.  h.  das  trockene  Material  kann  16— 18%  seines  Gewichtes  an  Wasser  aufnehmen 
ohne  dasselbe  rlim-ti  Abtropfen  wieder  aiKiirfoheii.  Bei  der  Beschickung  von Boden- 
filtern  soll  eine  die  Wasserkapa/.hül  des  Malri[:,ls  übrisclireUende  Abwasser  - 
rr.tTO  nicht  am'scbiaelit  weiden. 

HnrleMung  und  Betrieb. 

von  Bodeniiltern  wird  lunächst  die  Oberfläche  des 
itteten  Filtermaterials  eingeebnet  und  dur.h  Damme, 
ungsgräben  liegen,  in  etwa  0,4  ha  große  Abteilungen 


le  aus  Beton  und  deren 
|rirl:eii  verlegi.  Fernri 
■iliili.mgskammem,  von 


{;  d.  s  Abwar-eis  ül  .t-r  dir 


.ndlung  des 


Im  Gegensatz  zu  den  künstlichen  biologischen 
Bodenfiltration  sonst  große  Ähnlichkeit  hat.  ist  ein< 

Abwassers  :nn  beding  impiwcise  notwendig,  und  zwar  wein:  es  sien  um  konzen- 
trierte und  fettreiche  Abwässer  hnndelt.  die  auf  einen  feinkörnigeren  Boden 
aufgebracht  werden  sollen.  In  solelim  Faii^n  hat  1  ine  d  mehr,  reifende  Vorbehand- 
lung des  Abwasser    tattz  f  1     1  lässigem,  gröberen  Boden- 

BAls  Vorbehandlung  eignet  sich  (nach  Henne m MC)»)  Iwsonders  das  Faulvec- 
fahren.  weil  dadurch  ein  glr-ie  limaUieru^  und  Iii:  die  Hi  .deiiiiHration  geeig- 
neteres Abwasser  erzielt  und  die  SXilammhehaiK.lInng  erleichtert  wird.  Bei 
gelaullem  Aiiwa-.ei  enipfielill  -Irl:  die  ZwitilieiKcliallnne:  1,  L:if~  Tieltiftcrr,  um 
da.  Aiiwassci  v:.n  ;:rii  F;i:]lnis;;:;si-i  /n  !:r(i  rire.  nr:d  1:111  rinn  SaiirrsloII  y.u/.u- 
lalne::.  Die  Helulnini;  knsn  ihnvl:  Kaskade::  oder  dinvji  besonders  konstruierte 
Beliifter  nach  Art  des  in  Saratoga  Springs  angewendeten  usw.  herbeigeführt 
ivr:;>rn.   Im  iiliiieeb  .i-i:,::  -ieh  fiii  .Ii.-  Voireii:ie:i:i;;  .die  Allen  von  Absit /.an  Ingen. 

Die  Beschickung  der  Bodenfilter  mit  Abwasser  muß  in  geregeltem  Turnus 
erfolgen  unter  Innehaltung  bestimmter  Ruhepausen  zwischen  den  einzelnen 
Beschickungen,  bei  denen,  wie  ^l.n:i  grsa;:!,  dir  W.i---.  1  k.ipa/ität  des  Hodens 
nirlll  iiiiersch.it teil  werden  soll.  Seine! /eil  haue  :■  1:  in  Kl  ,\M>  .-im-  .lücdigr 
Beschickung  und  eine  ebensolange  Ruhepause  empfohlen.  Heim  Betriebe  der 
Versnchsfiltcr  in  Lawrence  werden  uit.se  meist  tagiich  einmal  besdiiekt.  Nach 
Ansicht  amerikanischer  Fachmänner,  denen  sich  Hen'neking  und  Frühling"0) 
no.dilirÜYii.  veidieni  dii  Au:biiiii;iiiic  kleine,  Mengen  mit  kiii/.eren  BelÜftungS- 
pa:i::i  n  den  Voi/ur.  DvsnAa")  hat  darüber  crnes'riindnv,  bisher  aber  noch 
nicht  abschließende  Versuche  gemacht. 
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HnliJittf-liLiLrl  den  ISdileiiverliidtTiisiHii.  dem  v.v.  behandelnden  Abwasser  und 
dem  gewünschten  Reinheitsgrad  der  Abwässer  schwankt  ein-  Helasttlng  von 
lin.h  nClIrrn  in  ziemlich  weiten  Frenzen.  Sn  hen.gcn  die  in  cier  Literatur  darüber 
gemachten  Angaben,  daß  bei  einer  durrhscluiitthVhen  jährlichen  Abwasser- 
menge von  zoo— 300  cbm/ha  pro  Tag  ein  sehr  guter  Effekt  erzielt  wurde,  und 
daß  sogar  bei  einer  Belastung  von  1000— 1100  cbm/ha  noch  eben  befriedigend 
gereinigte  Abwässer  erhalten  werden  konnten.  Dabei  ist  jedoch  zu  berück- 
sichtigen, daß  es  sich  bei  den  in  Amerika  angestellten  Untersuchungen  um  cr- 


rrhen  Stil»!  das  AI  Wassel  wcilei  HU-Lieu  ngtil  versickern  kann.  Zu  demselben 
ueck  wird  auch  (in  Framingham)  im  Sommer  angepflanzter  Mais  im  Herbst 
.  15  cm  über  JiotJm  ahpeiclmhb  11.  s„  d.UJ  iiie  M.u^tüinple  .diu'.a  Ii  wi;  die  ee 
ailderten  Graben  rücken  wirken.  Da  es  im  Winter,  wie  daraus  hervorgeht,  schwierig 
in  Hürde,  die  Ohe:  l'i.i        .ba>  Ii  ¥  I  m  l   ■  - 1 :  11-w.  vif.  ■  1 1  1 1  AI  <la^<  :  in:i;i---.      l'cfn-ii  11. 


je  nach  der  Jahres^ 
schwankt  diese  Zeit 
Winter).  Nach  den  : 
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b)  Untergrundberiesdung. 


iisthr-:i 


s  besonders  Waring") 


zur  \':T-i.:,.iiiin:  K''l"--i:i-  Wr-atimi 

Roil.-csi.lC'atl-.-  in  Nu  da::|./[ik  l-^hiid.-  --v..r.l- 

eingeführt  hat. 

AI;-  ^ccii,-]n'U*  Iii>(if:iii!-!cn  kniiiau-n  finwi  '.vi.'  In -i  ikr  Boik-ä-iilti aiin:i  nur 
gut  durchlässige  Kies-  und  Sandböden,  welche  keine  oder  nur  sehr  geringe  Innige 
Ik'iuniiymiiifii  enthalten  in  IV  tr;n  hl.  DL'  Wi  :i-i!mi.s;s!i-ii.iiiigi;ii  wi  rden  in  etua 
i    Tii-!''    utiiI    in    ]I')[L/'i[:LakLl;:;i:[i|.:Uii    r:;n    dnrik-'.lliui  I  lull 


im  Boden  verlegt, 
bestehen,  welche  eve 
versehen  sind.  Die  Di 
stellen  durch  Deckmi 


Sie  können  ;i 


iren  oder  Drainleitungen 


zu  pt'lii'ii   d.i-  1 1  -. ■ = 3  \">,il.,ili;[^slc:lu 
Inn;:  •  ■ii-x:  1  Ti-1 ... :  1 .  i :  ur:i:  >-i:;;i- fiiän  I 
aniN>.:nii:«'nc  Person  eine  FUiehe 


gen  zweckmäßig  stoßweise  durch 
rd.  Bei  einer  derartigen  Anlage  is 
on  etwa  10—25  V-  jc  "ach  der 


wo  eine  andere  Abwässer- 
Irl.iiid'.'  i*t  weüen  der  durch 
Sedenrut^lmn^Ti  Yinsirht 

ervnso  !wi  der  Nähe  von 


Literatur  zu  VII  a  u.  b. 
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],  (I9IO)-    S.  6j9. 

ins  Kind  buch  der  Hygiene 

l  ([910).  S.  G5G. 


ie  Grund  wasserverhältnisse  sind. 


mitti-ls  natürlichen  Of  alles  <>■ 


wöhnlit'li  werden  dii  Fläiheti  in  kleinere  rl»a  0,25  ha  große  Sr 
welche  mit  Dämmen  eingefaßt  weiden,  die  iuj  Aufmilitm-  der  ; 
.-D'.vir  ülh  Wi  S'.'  dienen.    Dil  l-iii,\<         S(  !i!:u,-i:  können  als  llanc 
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Abwasser  beschickt.  Ein  Ubcrstaucn  der  Beel  Oberflächen  muß  vermieden 
werden.  Werden  diese  Flachen  i Iii  den  Anbau  nicht  mehr  benutzt,  so  werden 
sie  auch  iiberstaut. 

Bei  anderen  lioii/ontalstücken,  bei  dem  ::  cini!  solche  Vorsicht  hinsichtlich 
des  Femhaltens  der  Abwässer  von  den  Pflanzen,  wie  i.  B.  bei  solchen,  die  mit 
Viehfutter  oder  mil  Halmfrüchten.  Kühen,  Mais  usw.  I>estanden  sind,  nicht  un- 
bedingt notwendig  ist,  kann  von  der  Amveruhiu;;  des  I-"iuv:il-i lsystcms  abgesehen 


Ar: läge  v 


Belastung  der  Rieselfelder. 

Werden  einem  Kieselfelde  die  Abwasser  ohne  weitere  Vorbehandlung 
zugeführt,  so  bildet  sieh  bei  dem  Vcrsiekeiii  des  Abwassers  auf  der  Bodenober- 
Hüche  eine  dünne  Sclilamm- 
sc.lucht .  die  den  Luftzutritt 
zum  Boden  verhindert. 
Zwar  zerfällt  diese  Schicht 
beim  Trocknen  und  wird 
durch  den  Einfluß  der 
Luft  usw.  sowie  infolge 
dcsl'ilanzcnwachslumw.er. 
stört,  trotzdem  machen  die 
Stoffe 

mit  der  Zeit  den  Boden 
weniger  durchkissu;.  Es  ist 
ile-iiallicii'-nsu  wie  bei  allen 


In  England,  wo  irdoltc  der  hohen  lioiacpi cLe  eine  [Höflichst  weitgehende 
Ausnutzung  der  Rieselfelder  (jel:oien  ist,  weiden  die  Abwässer  in  den  meisten 
Fällen  weitgehend  zum  Teil  auch  unter  Anwendung  von  Chemikalien  vorbe- 
handelt,  ehe  sie  aul  die  KuscltcliLci-  auijikuet  ■.Verden,  in  Deutschland  dagegen 
findet  eine  Vorrciiiiciioc  um  ausnahmsweise  statt,  wie  z.  B.  in  Charlotten  bürg, 
Quedlinburg.  Bielefeld,  Kotthus.  Die  Belastung  deul   '  ' 


t  Rüc 


o  (Berl 


■  Al.'.v/iss, 
;■  llanzii 


;,  Kot tbus)  pro  Hektar  1 
wassermenfe  miil  IVrsonenan/.idil  nicht  konform 
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Außer  von  der  Vorreinigung  und  (in-  T5j  frlc>n  tn-s.  linll-.nTurit  hangt  die  Be- 
lastung der  Rieselfelder  noch  von  der  Art  der  landwirtschaftlichen  Nutzung  ab. 
Beim  Anbau  von  Gras  oder  Futterrüben,  denen  eine  häufigere  Beriesdung 
wenig  schadet,  können  durcbst-hiittlari  bis  zu  150  elnn.ha  pn>  Tag  zugeführt 
werden»).  Im  übrigen  ist  dabei  zu  1  vi  ücksichtige  n,  daß  nicht  alle  Teile  des  liiesel- 
fcldes  gleiche  Boden  beschaffen  In -i;  besitzen,  sondern  daß  die  einzelnen  Teile  ihrer 
größeren  oder  geringeren  I J urc hl s i t; k L-i -  entsprechend  belastet  weiden  müssen. 
Zweckmäßig  wivi.i  die  Berieselung  nur  von  et lahrcnen  Personen  geleitet,  welch.- 
über  die  betreffenden  Verliiiltiiishi-  ntticn irhlt-1  sind.  Die  landwirtschaftliche 
Ausnutzung  litis  ittiiiitv;  muLl  sei  bstvers'.älid  lieh  hinter  dem  eifert  liehen  Zweck 
des  Rieselfeldes,  der  Abwasserreinigung,  zurückstehen. 

Der  landwirtschaftliche  Betrieb  der  Rieselfelder. 

Da  es  bei  Riesel  icldc-rn  meist  mcli'  möglich  ist.  ihnen  mir  soviel  Abwasser 
zuzuführen,  als  erforderlich  ist,  um  den  angebauten  Pflanzen  die  zur  Emelung 
] likhst t-r  Krntrii  tififuvii.hgeii  Nährstoffe  zukommen  mi  !  sn  kommen 

Ii aupi sächlich  nur  selche  Kultin-gewächse  für  tlen  Anbau  in  Frage,  welche  un- 
empf  Midlicher  sind  gegen  einen  höhereu  Feuchtigkeitsgehalt  ''es  Bodens  und 


lieh  ist. 

Bisweilen  findet  vor  der  Berieselung  eine  durchgreifende  Kalkum;  des 
Rodens,  welche  Rtse.il  Verlauf  einiger  Jahre  wiederholt  wild,  '-lall,  111.1  ihn  /.in 
Cnihilthii-g  di'r  liir  die  Pflanzen  notwendig, 't:  's'iiht -tolle  geeignet  zu  inai-lteit. 
und  um  der  durch  das  Abwasser  hcibeiirefitiutet:  Ili  1  ■  L-ttil  km  tu:  des  Bodens  vor- 
zubeugen. Abgesehen  von  der  Kalkung  der  Kieselfelder  iitulcl  eine  Zuführung 
künstliche.  niiuB«niltei  (Kali.  Pi]"S]ihnrääu:ej  tu.:  ..it-nahtn-wcist;  stall. 

Auf  den  Beet  aii  Säger-,  kuinm.-ti  Pflanzen  wie  Rot-  und  Weißkohl,  Mohr- 
rüben, Malm-,  Ol-  und  Hackfrüchte  zum  Anbau.  Die  Hangstückc  dagegen  werden 
meistens  als  Wiesen  angelegt  und  vorzugsweise  mit  italienischem  Kaygras  (Lolium 
italicum)  angesät,  welchem  zu  iiw.i  ',  Tinn  ..reg.  as  (Pblt-.i.n  praicirr)  odrt 
Knüur'.gras  (D.i-tylis  glumei  ata:  U  sgcmischl  sind»),  Die  Eins  taubecken,  welche 
im  Winter  das  Abwasser  nu:  tu]  ttr.cn  müssen,  werden  demgemäß  nur  mit  Sommcr- 
ftüchteli,  z.  Ii.  Halft  .  liiibs.-u,  Kllnkchi.K-]]  usw.  bestellt.  Die  Weg,-  der  Rlesel- 
f.-ltlei  winliti  mit  Obstbäin.e-i.  and  da-  Hänge  det  Di . titlet  al  111  mit  Weiden 
hepllan/t  In.  mit  Gras  angesät. 

Betreffs  der  Zuführung  von  Abwasser  zu  den  Pflanzen  ist  noch  zu  bemerken 
daß  abgesehen  von  den  Wiesen,  Sellerie  und  Rhabarber  eine  stärkere  Berieselung 
vertragen  können,  während  die  Halmfrüchte  (Hafer.  Gerste.  Koggen,  Weizen), 
Olfrüehie  (Kaps,  liüb.,11)  mul  die  [h.ckhiichl.-  (Huben,  Kattollei).  solern  sie 
nicht  auf  Beeten  angebaut  Sinti,  sowie  Spinat  nach  der  Saal  nichl  mehr  be- 

™WVonepfl™rä,en.  welche  noch  angebaut  werden,  seien  erwähnte  Radieschen, 
Petersilie,  Zwiebeln.  Hi.ht'.i-n.  i-adN-errn,  Mais,  Tabak. 

Wenn  ein  eines  .\\w.W  zgeblr!  i„r  Ginnt,.-  v  mden  ist.  so  werden  bisweilen 

kleinere  Parzellen  für  Gemüsehau  verpachtet,  und  es  sollen  daraus  erheblich 
höhere  Beträge  herairsgewirt  schaffet  werden,  als  es  sonst  mögfich  wäre,  jedoch 
darf  hierbei  die  schon  erwähnte  Rücksicht  auf  die  Reinigung  der  Abwässer 

Unzut täglichkeile  11  ilutch  den  [Jrll  ieb  v-.in  l\ti  s-.lü  klein  sind  Inn  und  wieder 
entstanden  durclt  Gei ueli-belaslieitiietn  durch  eilabacl.e  Veränderungen  des 
Grundwassers!  andes  und  sekundär  dut::ii  Alg.-.i«  llcj.cl  t;:lgi-n  im  Vosltutei  :  -i.-Ui- 


Digiiized  by  Google 


36i  C.  Z»HH.  [7B 

on(en).  Die  Gerucruhelästigungen  können  bei  Witt^ngsumscJüagen  fTem- 
peraturweih"!)  eintreten,  s.nd  jWi  kaj::i  Ha;ki:  flS  urnn  bei  Keviohiihchen 
lan  dwi  ■-.  r- ■•  i-  Ii  Be-ueUn  du-  Feldei  rr.n  Sulld-jng  «de:  Jauche  ncdungt 
werden  ..:•,]  weiden  r.oi  --Ilm  ni:  Hiridrfn.t  lg,  die  .Vn>e  ..idnun^mialt 
I. triebene:  K.es.-:ii-l.;i  r  sein,  r  her  können  ,1:,-  ,.jit:.  dir-  Rj^n  :i.  cvf,rK«nifer,en 
Vci-r.irrHi.KM  de-  (,,- g ndwjs sc , (  Sf  l.jd.RjnR. .,  v.  r,i^.„-|,cn'>  Ls  ist 
deshalb  !weritniJ:|f  J-.t:;h  Anlate  von  Biun.m  ,n;l  dem  Kn«IMd  wibsi  wir  an 
stlii.i,  *-j3r:en  (iivn;fi,  und  U.n.r.  -l.mdiß.  K*ttl.-Ilimnrii  dl-  Iii  unrlwaw,- 
■.•,1-iles  und  drr  (jniriiwassrfhrt-.'tialh.-iitn.-:!  vo'  lind  w..li:nid  <1?i  It-  wai*,  -:-,inp> 
rim  niuplKjvtt  Koelio".e  11:  dlvsrr  K«  hl  UHR  j.i'Jiiuüvr  ("•v.olingch 

uiii.-lil  -iei:  :;it  Fiiif-uB  von  Lt--it-l t.-l . ■  i  in  :uii  die  f-ii~eh,i(f.-nl:eil  du-  (i:  !J]h1v:lssits 
vor  allem  durch  Veränderungen  seiner  chemischen  Beschaffenheit  (Chlorgehalt, 
Ammoniak,  Salpetersäure)  bemerkbar,  weniger  durch  Beeinflussung  seines 
Baklvriei]e.vha!tes.  der  sich  nach  Tiu  mm  und  (■;  :m  Si. eli  1 1 -e icic-n  m  ii-lici: 

mehr  als  50—100111  Entfernung  vom  Hirse]  Md  noch  nachweisen  liiBt. 

Trotzdem  eine  direkte  Übertragung  von  Intcktionsst  offen  bei  der  Beschäf- 
tiKiiiif;  .ml  KiL'-iit.'lid.Tii  h:=[iri-  -vi:  hat  iiaehweiscu  lassen,  so  mufl  doch 

der  Gesundheitszustand  der  auf  den  Rieselfeldern  beschäftigten  Personen  stets 
Bberwacht  werden.  Ferner  ist  auch  eine  einwandsfreie  Trinkwasserversorgung 
zu  beschaffen,  die  auch  die  Kntiuihm<  v<m  Wasser  in  entfernteren  Teilen  der 
Rieselfelder  gestattet,  damit  der  Versuchung,  Drainwasser  zu  trinken,  vor- 


Dle  Btsohalfenhelt  der  abOieBendsn  Bodenwasser  ( Drainwässer). 

In  gleicher  Weise  wie  den  Abflüssen  aus  künstlichen  biologischen  Körpern 
ist  auch  denen  von  Rieselfeldern  der  Gehalt  an  salpetersauren  Salzen  (Nitraten) 
eigentümlich,  der  hier  eine  Höhe  von  ioii  und  mehr  Milligramm  (NjOj)  pro 
I.llei  erieichen  kann.    Sal'e  dii  r%rn  S.v.n:-  (Ninilr}  -lud  /w.ir  auch  in 


so  ist  doch  die  meelianisehi.'  Wirkung  der  Kicselfelder  t 
dal!  deren  Abflüsse  keine  .:dei  dovli  nur  sei  iii(;e  Menden  VI 

In  diesem  Sinei-  b.i  imeli  die  Entfernung  der  B 
Wasser  eine  relativ  weitgehende  und  sie  kann  einen  W 
ei-ei.  iieii'.i.  Tfolzdi-Ill  c!i l.ilall vi I  rl i<  Kiew! J.-ldal >fliiSSC  n 
auch  -"Ii  lie  palhoiiciier  Xaliir. 

Die  Wirkung  von  Rieselfeldern  ändert  sich  mit  di 
Sommer  eine  bessere  als  im  Winter.  Während  dea  letJ 


Abfluflgräbcn  bz.  der  Vorflut  das  massenhafte  Gedeihen  von  Abvra 
iSphs.-ri'til'.is  ualaus.  Li.nlomiius  bcu.tiri  Fusarium  und  Miaor)  ii 
odei  von  p-iuien  Ahr™  nur!  W.iy-ei  kvanl^-w.'ichsen  1111  Sommer'). 
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Doppelberieselung, 

zu  willigen,  um  das  uft  ruht  listige,  elien  erwähnte  Pili-  und  Algenwachstum 
in  den  Abflußgräben  einzuschränken,  haben  dazu  geführt  diu  schon  einmal 
vcrrieselten  Abwässer  i;r-;li  einmal  aul  tu-Kv  iolimnii  brldum  zur  Versickerung 
zu  bringen.  Eine  ähnliche  Maßnahm,-  «i::.:,-  dir  V,-, ,  j.-.,        ,[,.,  \„  ].;m. 

Staubecken  bz.  mittels  künstlicher  l.iolngisHier  Verfahren  vortvhandelter  Ab- 


ZurleinsellHirl'wefke  werden  iL-lz!  du:  kic.rlk Idei n  bisweilen  1-ii-cht  eiche 
nachgeschaltet,  in  denen  außer  eitler  Zurinktialtuiij:  der  in  den  Riesolgräben 
abgeschwemmten  Abwasserpille  (Hier  Algen  noch  eine  Ausnutzung  der  sich 
gleichfalls  bildende  n  \Y  asser  liiitn.i  nl-,  h-.liii.Uii  iiii.lt  eiv.ielt  '.viril.  Wie  die  in  dieser 
Kiclik:n£  «(-machten  Erlab; -Lin«™  der  iiruh  l'.crii;]7)  /ektii.  können  dann:  gute 
Resultate  erlangt  werden.   Es  empfiehlt  sich,  die  Fische  im  Winter  aus  den 

werden,  das  vorher  vorngroßt.;:-.  Li:  -i -ii...  Sn-[..ii-, iH-fr.-it  und  m/relnön 
ul  ■■■>  Il.i.  lir'inv.^M  i  vn  liiiiirhi  winden  ;-i .  Vcismhi-  ilclu-r  Art  sind  bereits 
von  Hofer8)  in  München  und  Straßburg  i.  E.  ausgeführt  worden  (vgl.  auch 
Letts").  Thumm10)  und  Abel)»),  Derartige  Anlagen  werden  sich  vielleicht  nur 
tiei  geringeren  Abwasser  mengen  mil  Vorteil  anwenden  lassen,  da  es  schwierig 
"ir  größere  Abwassern! engen  das  erforderliche  Verdünnungswasser 


d)  Eduardsfelder  Spritz  verfahren. 

für  einen  normalen  t «-1 :  icb  ■■i.Ln.  I.  kann  a;).  h  ohne  Aplierung  uiirl  1 

die  Verteilung  des  Abwassers  erreicht  weiden  dadurch,  daß  man  es 
Felder  verspritzt.  Bei  diesem  V es faln «i  ist  der  Erwerb  von  Rieselgelä 
erforderheh,  da  ein  entsprechender  Kontrakt  mit  den  Grundbesitzer! 
Mw-iisi'  Est  i  ;  nirht  notwendig,  einen  in  sich  zusammenhängenden 
zu  haben,  da  die  Zuleitungen  leicht  vcrlegbar  sin 


BewirtschaftnngsiiiilliN.li-  /we.-kuiä Ji,;  ist.  mi  kn rinnen  wesentlich gTÖßere  Flächen 
in  Ueiradil  als  beim  if.iv.i  liieielu  i  bdnen.  WfLSil!1-!.  welcher  das  Verfahren 
aul  dem  Linie  hlduardsielde  bei  l'nsen,  bei  Magdeburg  und  bei  Breslau  einge- 
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führt  ha!,  empfiehlt  nach  seimn  Krlahrungcn  nur  soviel  Abwasser  den  Feldern 
zuzuführen,  als  (u.-nl:  ihm  Stickstoff  bedarf  bcreolmet)  für  Üch-uchtune;  und  Er- 
nährung der  Pfian  Ken  notwendig  ist  (d.  Ii  eine  jjlln  liehe.  Abwassermenge,  welche 
die  Felder  etwa  4— 6  cm  hivh  iibi'rslimen  wdri.ie  entsprechend  400  ■  ckjo  obm 
pro  Hektar).  J.  H.  VOCEL")  berechnet  nach  Zahlen  von  Grandke  diese  Ab- 
wassermengen Kit  die  Berliner  Rieselfelder  auf  etwa  17 — 13  cm  Stauhöhe  pro 
Hektar.  Der  den  Abwässern  mehr  oder  wooiyei  fehlende  Gehalt  an  Kali  und 
Phos  phorsäurc  wird  bei  dem  l-Idiinidsfeldor  Yn-f, ihren  durch  Kunstdünger  ersetzt. 

Ebenso  wie  beim  Rieselvorlali ren  d:iur  Sorrw  petragen  wird,  daß,  wie  er-, 
wähnt,  solche  Feldfrüchte  nicht  mit  dem  Abwasser  in  Berührung  kommen, 
welche  von  Menschen  in  nngekin-hteiu  Zustande  gi-missen  weiden,  so  weiden 
auch  beim  Sprit /verfahren  nid  solchen  Früchten  lx:b;mte  Hridien  nicht  bc- 
sprengt.  Gleicherweise  müssen  auch  aus  ijofundlieitlichon  Rücksichten  die  Wege 
in  dem  bispu-üicli-ii  Gelände  von  Verum  L-inigMugcu  durch  Jas  Abwasser  frei- 
gehalten werden  (s.  TlllESlKC)").  Im  übrigen  sind  bishei  hygienische  Schäden 
bei  dem  Verfahren  ebensowenig  wie  beim  Riesel  bei  riebe  beobachtet  worden. 

Infolge  der  relativ  geringen,  auf  der  Oh  [flächend  nheit  aufgebrachten  Ab- 
wassermengen, welch;-  /um  Teil  vun  den  Pflanzen  aufgenommen  werden  und 
zum  Teil  verdunsten,  resultieren  beim  Sririt/ vor  fahren  keine  Abflüsse. 


e)  Kosten  der  biologischen  Abwasserreinigung. 

J.Sei  einer  Auistelluni;  der  im  .illj;. Meinen  :ür  die  verschiedenen  Arten  der 
biologischen  Reinigung  anzusetzenden  Kosten  können  meist  nur  die  beim  Bau 
und  Betriebe  solcher  Anlagen  entstehenden  Alkalien  ansehen  weiden  und 
iivarantll  nui  annäherungsweise,  da  die  I' r  eise  für  den  Gr  linder  werb  Schwankungen 
ausgesetzt  sind,  welche  eine  solche  liercdinung  nicht  zulassen. 


liegen,  und  von  denen  die  höhere  Zahl  für  kleine  Städte  und  solche  gilt,  denen 
die  Sdilammbeseitigung  Schwierigkeit  tu  bereitet,  oder  die  relativ  hohe  Prunp- 
kosten  aufzubringen  haben,  während  die  niedere  Zahl  den  Städten  zukommt, 
weh  he  ll.-r:  S ■_  1 1 1 : L j  1 1  r ; .  bndwirv-i  b:,;t',idi  put  verwerte:  1  !;öim<>n  oder  denen  keine 
Pumpkosten  erwachsen.  Die  Betriebs kosl e  11  ein«. hlielllicli  (5%)  Tilgung 
der  Baukosten  berechnet  Iuiioff  für  eine  Einwohnerzahl  zwischen  roooo  und 


Eine  Zusammenstellung  der  Kosten,  welche  die  Reinigung  von 
1  cbm  Abwasser  (Betriebskosten  mit  5",,  Zinsen  und  Tilgung  der  Baukosten) 
verursacht,  gibt  Phitzkow»)  wie  folgt: 
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in  Bnen   1,6  Pt.  0,64  Hk. 


Intermittierende  Boden flllration  (Staalllter). 

Da  in  Deutschland  dieses  Verfahren  Ij-Iht  11er  ir,  sehr  beschränkt  cm  Malte 
Aniv.mduiiK  gefunden  hat,  so  lim  Fm'm  -i-iin  n  Angaben  UIh.t  die  Kosten 

<li'— ■«  WüiJjn'iü  die  in  Amerika  d;i:nii  tmn;  lileu  i-'r Iah; Miij;t-r'  /ue.iumle 
j;t:U-^i.  ivekhe  ergeben  ilül)  1  h.i  1  ( IrimuVi  weih  inkl.  Herstellungskosten)  sich 
auf  eUvn  ;'/;  !<■..*.'  M.  itiilt ,  Mml  i.kiii  »i<  Ii  r  1  i -.-  [  l!.  1 1  [  r  ■  7-  k .  j.--  t .  ■  r-.  tl.-v  n,;iTitlii-)[i:n  Kiie.i- 
gungsarbeiten  auf  2t)jl  M  pro  Heklar  belaufen,  woraus  sich  die  Reinigung», 
kosten  pro  Jahr  und  Kopf  aul  1,81  M.  berechnen. 


Auch  bei  diesen  Reinigungsverfahren  ist  es  schwierig.  Annäherungswerte 
für  die  Kosten  zu  iinden. 

Site!]  Thomm  u:sc  K::.K"H[.i: IT)  beulen  du:  Ki'-,ten  fii:  die  Henirlmine, 
der  Rieselfelder  etwa  1500—2000  M.  pro  Hektar  und  mehr.  Abgesehen  von 
den  Kosten  für  den  drundcrvxeib  hat  KhC-hlisc;"}  für  die  Städte  Berlin,  Breslau. 
Ilr^:!r,-.  |uir^.  M.iedi  Ihll.'.  I  >.>i  I:iiill:iI  und  Freiburg  i.  B.  die  jährlich  beim 
Kie-vl  bei  rieb  entstehenden  !;e.:iu]teu  keimsiuiiKski^teii  / 11 -auu ü e e. e., 's I rill .  aili 
denen  hervorgeht,  daß  die  dafür  verausgabten  Summen  -!■  Ii  pro  Kopf  der  Be- 
völkerung zwischen  0.65  M.  im  Minimum  und  2,08  M.  im  .Maximum  bewegen. 


Billiger  in  der  Herstellung  als  die  vorgenannten  Verfahren  ist  das  Spritz- 
verfahren. Nach  den  Angaben  von  Wui-sch'*)  «feilen  sieh  die  Kosten  für  die 
Hinrichtung  (Kolirnel?  mit  Sehläuelirn  und  l'umpuvrk)  aul  120-150  M.  pru 
Hektar  und  der  Betrieb  auf  20— 30  M.  pro  Hektar  und  Jahr. 
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Die  gewerblichen  Abwässer 
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Mil  25  Abbildungen  im  Telt 


I.  Einleitung. 

Dil-  im  allgemeinen  i>:  f.. nl  lit  tu  rt  Interesse  /u  erhebende  nolilbfjceliligte 
Foirlerung.  daß  die  Allein;;'-  Jiiis  Städten  und  k.i-i nt-r; ■  n  Geu'.einwe-cn  nur  dann 
in  die  Flußläulc  abgelesen  werden  dürfen,  wenn  sie  zuvor  einem,  den  jeweilig 
h ..■[■[■= clicnder;  o~lkhen  Vcrh.ikuis:.i.ii  angcriabtcu  lieini^uuesvLTiahn  n  unter- 
worfen worden  sind,  nun.!  in  f<i]Li«-i  i<  hi:g<  r  \lVin-  mi.1i  auf  diejenigen  Gewerbe- 
betriebe ausgedehnt  wiik,  die  Ab 'allste.  He  si  lüidlichcr  Art  den  äffen t liehen 
(h. wässern  zuführen  Wullen.  Auch  ihre  Abljulc  und  ii.  ähnlichem  Grade,  wie  die 
städtischen  Abwässer,  wenn  sie  ungereinigt  nder  in  ungenügender  Weise  vor- 

behamlclt  /ur  AI. 'eil mm  :.vl;iri,;en.  i-nst  ie.  di-  M-i-ihied-narügsleti  Mißstände 

in  den  Wasserläufen  hervorzurufen'). 

gewerblichen  Abwasserfrage  noch  vor  vielen  ungelösten  Problemen.  Man  hat 
/war  auch  hier,  besonders  nach  dein  Aufschwünge  der  Industrie  in  den  letzten 
Jahrzehnten  des  vu-igeu  Jahrhundert*,  luilme, k.nm  gemacht  durch  die  zu- 
nehmende VcrschmutJung-  de:-  die  Abwasser  hantig  nlun  jede  Reinigung  auf- 
nehmend™ Gowäs-er.  sich  bemüht,  der  wachsenden  MiLlslände  Hcir  zu  wurden, 
und  dimk  dein  energischen  Kirrer  ei  li'n  de]  A 11  l^rel  1 ' -.1  -t  luir de  11  1111, 1  teilwei.-e  auch 
der  tätigen  Mithilfe  der  liulu-ine  haben  .nun. -he  bisher  unhaltbare  Zustände 
heute  schon  eine  entschiedene  Besserung  aufzuweisen. 

Gleichwohl  harren  iLuf  diesem  Gebiete  iioeh  viele  Fragen  ihrer  endgültigen 
Liisung.  und  es  wird  euch  vieler  Mühe  und  As  heil  In  dürfen,  um  auch  hier  z.11  einem 
bestimmten  AbschlulJ  und  ;.:>  gcwUscu  Kegeln  in  der  Behandlung  des  Abwassers 
zu  kommen.  Koch  mehr  aber  wie  au:  dun  Gebiete  der  Reinigung  städtischer 
Abwässer  wird  man  sich  liier  vur  \'erallgemeine]  ringen  hüten  müssen,  denn  noch 
weniger  als  dort  lassen  sich  die  an  dem  einen  Orte  möglichen  Verfahren  ohne 

weiteres  auf  andere  Orte  übertragen,  dazu  liegen  seihst  he:  gleichen  IrrrLUslTie- 
zweigr-r,  häutig  die  Vcihnltui'Se  '.n  grundverschieden. 

Wie  1, ei  der  Bciuteilung  der  Finiiitun..'  hau-lichc;  Abwässer  in  dffeutliihe 
Gewässer  wird  mau  auch  liier  die  an  den  Reinheitsgrad  ih  r  einzelnen  gewerb- 
lichen Abwässer  zu  stellenden  Anfoideumgec:  von  ihrer  Menge  und  Zusammen- 
setzung auf  der  einen  Seite  und  von  der  Beschaffen  heil,  der  Wasserführung  und 


'j  Di;  *  1  ■ 


Abwässern,  (laß  sie  pathogen--  Keime         Tin-       'lii  !b;  zrjieljiee.  N.rlLl 
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der  Art  der  Benutzung  des  Vorfluters  auf  der  anderen  Seile  abhängig  machen 
müssen.  Nur  bei  drrariiecr  gcre,-|:Ki  Abwiig'.m-  der  einzelnen  Faktoren  gegen- 
einander lassen  :»t  cir.erse:ts  die  Internen  der  auf  Ja;  Wasser  des  Vorfluters 
angewiesenen  Anlieget  und  l-  i tc]  n.-r f  L i »; rc-rh t  ii;t  <: e i  wahrnehmen  und  kann  anderer- 
seits die  Industrie  ui:lu  r.a  Llie.li-  und  -ir  lLii-i'.ti;;  wir!  schall  lieh  Mästende 
Forderungen  gesduitzi  werden. 

Wenn  wir  heute,  am"  dem  r ", , ■  1 : i f  1 : ■  der  Keiiüeueg  gewerblicher  Abwässer 
noch  nicht  diejenigen  Firlolge  auf/.uwei-cn  haben,  wii-  bei  de:  Behandlung  städti- 
scher Abwässer  und  wie  wir  sie  im  Inten— .■  der  Kcinhait ung  lat.ir;  t" i  1 1 : ■  1 1 ( - 
liehen  Gewässer  wünschen  müssen,  so  liegt  das  zum  großen  Teil  daran,  daß  ein- 

weserttlidi  abweichenden  Zusammensetzung  und  wegen  der  diesen  gegenüber 
äußerst  wechselnden  ll-.-i  haiv-iheit  der  ;n\v: blichen  Abwässer  bedeutend 
schwierigere  sind,  und  dab  ferner  vielfach  die  Liehai'.dluni:  der  Abwasserfrage 
nicht  gleichen  Schritt  gehalten  hat  mit  der  Entwicklung  der  Industrie  selbst. 
Dazu  kommt,  daß  die  Foidcmng  einer  weitergehende:-.  Rcirrgcng  ihrer  Abwässer 
seitens  mancher  Betriebe  muh  heule  ;ds  i -i i ■  liislicer  und  ::nne.iiec:  Zwang  emp- 
funden wird,  der  nur  Geldopfer  fordert,  ohne  auf  der  anderen  Seite  finanzielle 
Erträge  zu  liefern.  Gerade  diese  letzten-  Auffassung  erschwert  vielfach  das 
Zusammenarbeiten  mit  der  Industrie  und  ist  mit  ein  Grund  für  das  nur  schritt- 
weisi  und  mühsame  Vurwärtsl-rmitaet:  aui  du-sem  si-hwie-igen  <ji  hiett.  Andercr- 
seits  soll  jedoch  nicht  verkannt  werden,  daß  auch  manche  industrielle  Kreise 
ihna  Abwasser  frage  rege  Aufmerksam  keil  widmen  und  durch  tätige  Mitarbeit 
schon  beachtenswerte  Krfiiifje  ei  Hingen  haben. 

Das  beste  Mittel  für  nr.r  einwanrjircir  Hvsciltcunjt  eewr rhlu-hcr  Abwässer 
stellt  ohne  Zweifel  ihre  genügende  Verdünnung  im  Yorlhrter  dar.  Manche  Miß- 
stände wären  vermieden  worden  und  viel  Arger  und  Schwierigkeiten  wären  der 
I rumst rie  erspar!  ,\t  lilii  bell  wem:  man  sich  lü.-se  einfache  l.ü-uri;  dei  Ahwassi  r- 
irage  ste rs  vor  Anisen  cr-haken  halt;  und  bc i  det  Aiili/^mn:  neurr  ]-":Ll--n kr.n  nach 
dem  zuerst  von  W'lEC.EIi')  aufgehellter,  i.ir  nnd.at/.  erhandelt  hätte;  .Jede 
Fabrik  an  den  richtigen  Hrr."  Iii..  Xi;hrl>clelemi:;  dic-.c-  <b  umhal/cs 
jedoch,  die  ja  /wcihll.is  Laube,  mar  dm.l:  wichtige  andere  l.rtunde  l  edm^l  war. 
hat  dann  in  vielen  Fällen  Miiiständr  aller  Art  in  unseren  Gewässern  zutage 
treten  lassen,  die  nun  im:  mit  großen  Schwierigkeit  er,  und  untei  erheblichen 
Opfern  de:  Industrie  ilin  ■  h  weitgehende  Reinigung  ihrei  Abwässei  wierk'i  Ih'- 
liobeii  weiden  können. 

Welche  Wege  zu  diesem  Zwecke  eingeschlagen  worden  sind  und  welche 
Rciui;;ung.vcr(.diieu  :"iu  die  ciiifcine:i  Abwassci  arten  in  Frage  kommen  köimen, 
soll  in  den  folgenden  Abschnitten  niib.tr  erürtrrl  weiden.  Die  Überaus  große 
An:a!:)  de-  verschiedener  ;igs>en  gewerblichen  Hetri.ln  marin  hier  aiio.'ii  eine 
gewisse  Rs-schrniikung  ei  tordei  lieh  und  ln.it  .  -  Lehnten  it-i  la  iia-n.  im  Kähmen 
dieser  Abhandlung  nur  die  wichtigeren  und  wegen  ihres  häufigeren  Vorkommens 
bekannten  n  Abwa.se:  ai  lei;  v\i  hc:ip]  ,-,  bcn,  Lei  denen  : Ii.  Fragen  che:  ihn-  l-.lgen- 
schafteu,  ihren  KinlluU  aui  de  W-rlliu  und  ih:e  lfruuciiii.cMr,(>.:lichkeitcn  durch 
die  bisher  vorliegenden  Untersuchungen  bereits  eine  gewisse  Klärung  erfahren 

Abweichend  vun  del  bisher  ta-t  allgemein  rihlvhcu  All  der  hliilelluilg  der 
gewerblichen  Abwässer  na.  ii  den  in  ihnen  <  nthaltenen  hauptsächlichsten  Bestand- 
teilen, soll  in  der  foh-.eüiiei:  Abhandle::,;  dir  Anordnung  der  einzelnen  Abwasser- 
arten von  dem  Gesichtspunkte  ihres  Einflusses  auf  die  Vorflut  aus  erfolgen. 

')  Wsioeit,  C,  Vor«  hrilten  lur  die  Linimtimc  und  riitcrsuchuiu:  vim  Ab-is-ern  und 
Fiichwiiscrn  usw.  (1900).   S.  173.  . 
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Es  entspricht  eine  solche  Einteilung  mehr  den  tatsächlichen  Verhältnissen, 
indem  sie  besonders  dem  Umstände  Ke .  Iih'.iiik  tragt,  daß  nicht  immer  die  in 
den  Abwässern  vorwiege nd  vorhandenen  Stolle  gleich  auch  den  schäd- 
lichsten Einfluß  aul  die  Vorflut  ausüben. 

Nach  dem  erwähnten  Gesichtspunkte  lassen  sich  die  gewerblichen  Abwässer 
in  folgende  drei  Gruppen  ordnen: 

A.  Vmnifijtcd  di;[i:h  0  ega  n  Ische,  siutit  .-t  1)  i'.ii !  ic  Sie  AI  w  L..-sei. 

B.  Teils  durch  organische,  teils  durch  anorganische  St  ofle  schäd- 
liche Abwässer. 

C.  Vorwiegend  durch  anorganische  Stoffe  schädliche  Abwässer. 


II.  Spezieller  Teil. 

A.  Vorwiegend  durch  organische  Stoffe  schädliche  Abwässer. 


Die  Schädlichkeit  der  Abwässer  der  Zuckerfabriken  ist  hauptsächlich  be- 
dingt durch  die  Kroße  Menge  der  Abwässer  und  ihren  tithalt  an  org ansehen 
gärungs-  und  Iii  ulnisläb  igen  Stötten,  weicht'  diese  Indnsliit-  muh  Einführung 
des  Piffusiousveriahrens  in  die  Gewässer  «duckt.  Trotz  liei  verhältnismäßig 
kurzen  Kampagne  der  Zuckerfabriken.  inMuh  nur  2  Monate  iiu  Jahn-,  ist  tler 
lijEifiuü  ihr..r  Abwässer  auf  die  Vctfhitn  tlur.  U  Verpiliuiu;.  Virai  tr.timtmuie.  und 
Erzeugung  von  Fäulnisvurj;äni;en  iinteiüiin  .;r»G  und  infolge  der  starken  Aus- 
breitung der  Industrie  auf  viele  Gewässer  ausgedehnt.  Es  liestehen  zurzeit 
(Ififirj/-!!)  in  Diu'.sch'..int!  .;"j')Xui  kerhil.iiki  ii.  !hc  klcmstcn  v.in  ihnen  vei  arliellen 
4000—5000  Zentner  pro  Tag,  eine  mittlere  Fabrik  etwa  10  000—20  000  Zentner 
und  die  größten  unter  ihnen  bis  zu  50  000  Zentner  Köllen  täglich.  Da  man  auf 
je  1  Zentner  zu  venu  beili  luleu  knhmatertals  etwa  0.5—1  cbin  Abwasser  rechnen 
kann,  so  ergib!  sich  leicht,  welche  bedeutenden  Abwasser  mengen  bei  dieser 
Industrie  selbst  in  kleineren  Betrieben  zu  bewältigen  sind. 

Von  den  einicluec  Abwasser«!  len  die  in  einem  solchen  Betriebe  anfallen, 
sind  am  harmlosesten  die  Fallwässcr  und  Kondenswässer. 

Die  Rüben-Schwemm-  und  Waschwässcr  enthalten  gewöhnlich 
große  Mengen  von  Sand-  und  Schlamm  feilen,  die  von  den  eingelieferten  Rüben 


fällig-,,  M.spendie.v:,  h-sland'.:,,,.  wie  u.  .,.  Kübcublo.!  ■  -Schwan;-  unti  V.'mi-el- 
teilen  bei  längerer  Berühr™  .s  mit  dic.-.cr.  Stcüct:  jcLmudimen.  Ks  |1L, In 
dies  besonder"  lisnt,.  wenn  b.  i  dem  t;i  i.Lieii  W'ü^n  beiiar:'  dec  Zik  ke.-fabiiken  -md 
der  meist  sehwie^een  li.'s  1  !a :" Ii nie  il  jiimv  Yte-ndei-  Fiis,-hwa.-.er>  diese  Wrisser 
iiumei   wieder  im  Fabrik!  >chic!>c  Vei  weudutie:  linden. 

Die  Rcaihrkchsleii  Aiw;b--:.r  der  Z'i.l.-ei  nduisen  sind  die  Diffusion» 
abwässer  und  die  Abwässer  aus  den  Schnitzelpresse  n,  die  große  Mengen 
organischer  Substanzen  enthalten,  sehr  leicht  in  Zersetzung  übergehen  unter 
Bildung  verschiedener  Gärungsprodukte  und  in  einem  späteren  Stadium  aus- 
gesprochene Fädnisvorgänr^  unter  starker  Schwefelwasserstoffen^^ 
Zu  ihnen  treten  dann  noch  Tücherwascliwässcr,  Scheuerwässer  und 
andere  mehr  oder  weniger  verunreinigte  Betriebswässer  hinzu. 
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Die  Zusammensetzung  der  in  den  Zuckerfabriken  anfallenden  verschiedenen 
Abwässer  ist  erhi-liliihen  Seliw.mkuni;!-!!  iinlcrKorfeu.  Von  der  Angabe  beson- 
derer Analysen  fü:-  jede  einzelne  Alr.vasscr-art  sei  c.eshalb  hier  Absland  genommen. 
Einen  ungefähren  Anhaltspunkt  über  ;iie  Hrichaffce.hcit  Lud  chemische  Zu- 
sammensetzung des  Gesamtabwassers  einer  Zuckerfabrik  möge  die  folgende 
Analyse  geben,  die  Diirdiscimktswei  t<-  i-ini.ir:  vom  Verfasser  ausgeführter  Unter- 
suchungen darstellt. 


Mark 

faulig  crdii» 
rärtir<  »He 

alkalisch'  bar 

tnr 

-'S        1}  *5 

9U 

dir-  Z 'jckerinbri  kamen -,;er  ihrer  luii-K-diei/nden  Ue 


L):e  fiel]jr.ulv.:ii:  der  Abwasser  de:  Zuci;,  rblcikcn  findet  eewicmlith  in  der 
Weis:  stall,  dal)  man  sie  muh  Allianzen  de;  Riilirnbc-timdnih'  und  Scbnil/el- 
resln  di:rlb  in  sonder*  konsti  liierte  A[:]Mi  a!e  (KYtiwaiiz  länger,  Ii;  i'.MSrn  seile 
Scheiben  usw.)  in  große  Schlammteiche  leitet  zum  Absetzen  der  mitgeführten 
Sand-  und  Schlammassen  und  der  sonstigen  feineren  suspendierten  Bestandteile. 
Das  so  mechanisch  gereinigte  Abwasser  findet  dann  zum  größten  Teile  immer 
wieder  Ve [Wen dm  11;  im  Betriebe  zum  Seliwrrnmci,  imd  Waschen  der  Kuben. 
Ji.wuüs  nur  der  ihncl;  nie  norwir-.ihpy  süindic-e  ilmzuuahme  reinen  Wassers 
bewirkte  Uberschuß  gelangt  aus  den  Teichen  nach  mehr  oder  minder  durch- 
greifender Reinigung  in  den  Vorfluter. 

Bereitet  sei  um  die  Znrück-mlmm;  dei  har.d-  und  Scl)la:nm:c:a:  in  manchen 
Juli'vn,  in  denen  die  Rüben  reich  :r.:  diesen  Atollen  i.ir.aiuhmal  bis  z-.i  ;o";,  und 
mchi)  in  die  faln  iia  n  Ki'li'-!c[|  v.vrdr-n.  >[.'..■  Schwierigkeiten,  so  ist  die  gewöhn- 
lich an  die  mechanische  Reinigung  sich  anschließende  weitere  Behandlung  der 
Abwässer  mit  noch  miilieren  Schwierigkeiten  verkmipit. 

Wie  bei  iici:ic|.e:i  anderen  ähnliche;-.  Abwasserarten  hat  man  auch  bei  den 
Zii:-ki-Hr!lirikali\iävw:i  r.nr  !■  ntfi-riuinc  (iiT  i;el''i~iia:  ici/imi-i  ln-Ti  Stoff:-  mit  der 
Berieselung  bkJier  nocli  die  besten  Erfolge  erhielt.  Voraussetzung  ist  dabei 
allerdings  das  Vorhandensein  K-:nüccmi  poUcr  und  sicclgncter  Landflächen 
(nach  den  bisherigen  Eiinhi  nncieu  mindestens  100-200  Morgen  Rieselland  bei 
ui  ihm  Zentnern  l^üilu-i  KiibccvcLarUUuiie).  .-in'-  Vm  ic  dii:!_;unf,',  die  jedoch 
in  vielen  Fällen  nicht  zu  erfüllen  ist.  Eine  weilen:  Schwierigkeit  besteht  ferner 
darin,  daß  die  Kampagne  der  Zucker  labriken  per  ade  in  die  Wintermonate  fällt, 
in  denen  bekanntlich  der  Ackerboden  aus  verschiedenen  Gründen  für  einen  Riesel- 
belrieb  weniger  geeignet  ist. 

Vi   Ki  ■Mi:     [  .  D-e  Vcr  im  ;!n  1  i-.-., ■ ,-,  2,  .■  s;  1 1 

')  BEKEUIcr,  H.,  Die  Abwässer  der  Fabriken.  E,  jji. 
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Die  Bestrebungen  si,,d  infolgedessen  seil  längerer  Zeit  darauf  gerichtet, 
die  zu  reinigi-mir  Aliw^seinieuje  durch  n:u-  TreTinunj;  (.kr  Abwasser  in  schäd- 
liche und  minder  schädliche  I.'.  h;mul<:"-  he,  nb'usetz.em  Sur  che  ersteren  Arten 
wäien  dann  in  hui  .  L-.Jiili;;:H-ilt.-]i,].ii  Krii:i;:'.::,;isvei  l.iliffii  zu  lUiliTWn  Irii.  während 
dir  liamlciscrrn  Abwasser  nach  l'nssic'iu  nur  einer  Vorreinigung  entweder  je 
nach  den  örtlichen  Verhältnissen  im  Retrieiie  nieder  Verwendung  finden  oder 
in  den  Vorfluter  abgelassen  werden  können.  Im  letzteren  Falle  niuG  man  aller- 
dings zwischen  wasserarmen  und  waf-erren-he::  VorUim-ni  urdciselu-iih-n.  und 
es  bedarf  der  jedesmaligen  l'iütuue.  ob  dh  LLWalicleu  Wässer  nodi  einer  wi  iteren 
Reinis;ui](;  zu  unr.-rzi eilen  sind,  oder  nh  sie  uluie  weiteres  iiü.j,  ilei  einfachen 
mr,tum„lLcu  Vnibel.andlune.  den,  l.el  reitenden  Veilluter  übergeben  werden 
können. 

Der  Standpunkt  eit.ir  derartigen  Tr.  iinun^  der  Abwasser  je  nach  ihrem 
Sliädli.iikeit'ernde  wird  besonders  aiif.li  von  der  staallic  ben  Kouunissü.n  zur 
Prüfung  der  Reinigungsverfahren  von  Zm  kci  fahl  ikabwässern')  eingenommen, 
und  es  leuchtet  ohne  weiteres  ein.  daß.  wie  einer  der  ersten  Berichte  über  die 
Tätigkeit  die-.fr  Kcnum-si-ill  hervorhebt. 

dauerhaftere  Rei    g     gsan  ass 

[ihn-  la::Si  In  jiiikueii  der  ,  [  i'.i  iSi-ili:  heil  Rie,.-];e:dflji-|ie  n  i-.:  .nn  ii  Hill  die 
Weise  versucht  worden,  daß  man  die  Abwässer  vor  der  eigentlichen  Ricsclung 
einem  Gärungsprozesse  mit  iiadii.ileeiKh r  elieuuschor  Behandlung  unterwirft. 
Am  bekanntesten  ist  in  dieser  Beziehung  das  Verjähren  von  Phoskowetz  ge- 
worden, welches  nach  den  Angaben  seines  Kifiudeis  in  der  Weise  gehandhabt 
werden  soll,  daß  das  Abwasser  nach  einer  Klärung  mit  Kalk,  die  später  aber 
wieder  fortgelassen  wurde,  auf  .-in  Rieselfeld  geschi.  kr  wird:  das  liier  ablaufende 
Drainwasser  wild  mit  Kalk  versetzt,  passiert  eine,,  ejü  Heven  K  al  kabsitz  1  ei  eil 
und  wird  darauf  auf  ein  iweites  Rieselfeld,  das  sogenannte  Kalkfeld  geleitet. 
Die  hierbei  erzielten  Resultate  waren  durchaus  befriedigend.   Ober  90%  aller 

Verbindungen  wurden  aus  dem  Abwasser  entfernt.  Das  gereinigte  Wasser  besaß 
nur  gani  schwach  alkalische  Reaktion,  war  fast  klar  und  farblos  und  von  nur 
tan;:  schwacher:!  Kuheutern:-]] :  in  ei:i/eli:en  Fällen  war  es  auch  fast  geruchlos; 
in  stinkende  Fäulnis  ging  es  nicht  mehr  über.  Im  einzelnen  vgl.  über  dieses 
Verfahren  bei  v.  RoSNowsKi  und  Pros K ALU- H1)  und  bei  Piiitzkow1). 

Da  aber  die  Fabriken,  die  das  Verfahren  eingeführt  hatten,  nicht  ihre  ge- 
samten Abwässer  dieser  Reinigung  unterzogen,  so  ließen  sich  direkte  SclduH- 
folgerungen  auf  seine  ständige  Brauchbarkeit  im  C.ioGbeli  iebe  nielil  ziehen; 
von  einigen  Fabriken  i-i  das  \"ei  fuhren  späh  r  wieder  aufgegeben  worden,  andere 
haben  CS  dahin  abcL-auiLn.  i!ji1  sie  du  <.'.;;t.iii£;  dtr  Abwasser  nicht  i:i  einem 
Rieselfeld,  sondern  in  größeren  Teichen  vor  sich  gehen  ließen.  Es  hat  sich  hierbei 
als  vorteilhaft  herausgestellt,  vor  allem  dii  außen  n  VcihäUnisse  so  zu  gestalten, 
daß  die  /Abwässer  vor  der  Kalkklärtm^'  snöflnrhst  lange  auf  einer  hohen,  die 
G:,runc  bc^üu-.-.lgciule:]  Tempel  atur  cchid'.eil  weil  [ei;,  und  da;i  die  I.iänmi;  s.'ibst 
nicht  in  saurer  Lösung  vor  sich  geht.  Durch  Zusatz  von  kohlensaurem  Kalk, 

')  Berichte  ÜUei  die  vrbeiten  1  staatlichen  Komnii-MUin  iui  Priitung  der  UtiniBunE*- 
;l  Vierteljahr-.-,  V  1  3.T11  l"l 
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Kalkklärung  niedergeschlagen,  wodurch  sich  die  reinigende  Wirkung  erklärt. 

An  Stelh  ilii  si-r  Ktinii;ur.i:;vorf:,hro]]  Im:  man  atirli  eui-urlu.  die  Diftusions- 
wäswr  n:.d  die  /Vlinitzelpreilwas-rl  als  die  -,f;,lirlirlisr.,.:]  Ahwässr]  der  Zlldn- 
labrikett.  (hir.  L:  ■  Ni  -  kiiii,!li<  Ii..-  i.  in  I  ■■if.'i  sc  hi-  \',.|  [ahn-u  /-i  ■.  !.-i  1 1  L;;e-i .  Die  darüber 
vorliegenden  Vei suche,  über  dir,-:  liiineilicucü  bei  Duniiar  und  Thumm8), 
bei  Kaup  und  Aham')  und  bei  Vie')  «achs-ek-seri  werden  rnai!.  haben  zwar  cre- 
zHj;i    dilti  ■. L L : j.r ■  i . e I : ■ ,  Kciiiii-iiii^M-ik-k:      ich  und  rin  fast  klnt^.  der 

Fäulnis  nicht  mein  auluin:  lallendes  Kiuipreuukt  von  nur  schwachem  Geruch, 
neutraler  Kcaktion,  das  frei  von  Zark.-i  war,  erhalten  werden  konnte,  aber  in  den 


GroHbetrieb  haben  sich  diese  Verfahren  der  ki[:i;M Ii, lu-u  kritischen  Reinigung 
bisher  dein  eui;:eiü!irl.  Ihr«-  Anwenrhinj,'  in  cUt  Prä*:::  rlürfie  auch  große.!, 
ScSivdi'rigkiiilL-r:  lii-gej;ncji  .  die  vir  [:t-liiuli.  Ii  darin  liefen,  daß  wahrend  der 
kurzen  Zeit  der  Kampagne  und  bei  der  gerade  dann  herrschenden  niedrigen 


Di  i  i'ied  e.y 
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crliahcr.cn  Schui!/el  urui  ■■■jUl'il  hei  der  VertüUeron.;  von  den  Tieren  b 
gern  genommen  werden.  Ttli  Verluste  im  Zu.  ker^ehult  zu  vermeiden,  e 
skli  aber  eine  Trocknung  der  Schnitzel. 


diesem  (icbicle  mp;si.  Wenn  auch  naeh  .tiefen  neueren  Verfahren  l*-rcits  in 
einer  pmifii  Reihe  von  Zuckerlabrikcn  eearbclK-f  wild,  ohne  daii.  unter  der 
Voraussetzung  eines  sorgfüllij!  fühlen  Betriebes,  nennenswerte  Unzuträglich- 
keiten in  diesen  Betrieben  entstanden  wären,  so  stößt  doch  ihre  allgemeine 
Anwendung  noch  ai.ii  Schwierigkeiten,  l'm  um  einige  wesentliche  Punkte 
hier  hervorzuheben,  sei  erwähnt,  dali  im  allgemeinen  diese  Verfahren  nur  da 
anzuwenden  sind,  wo  genügeiifler  Absati.  für  getrocknetes  Sdmitiolniiiten.il 
vorhanden  ist,  was  nicht  überall  der  Fall  ist ;  hat  doch  z.  B.  aus  diesem 
Grunde  die  Zuckerfabrik  in  Stendal  zeitweise  das  Briihvcrfahrcn  wieder  ein- 
stellen und  zum  früheren  Diffusiansverl:i Iiren  zurückkehren  müssen.  Sodann 
ist  u.  a.  die  Anwendbarkeit  ,1er  Vcr fahren  in  1k. Ith;  Grade  von  der  jeweiligen 
Beschaffenheit  des  zu  verarbeitenden  Hübenmaterials  abhängig. 

Eine  Zurücknahme  der  !;ercuii;:len  Abwdsser  auf  die  Batterie  soll  auch 
nach  dem  patentierten  Verehren  reu  Hhv:;hmank  und  Weij.];ssii:k  enniiclirht 
sein.  Die  Patentinhaber  wollen  die  Abwasser  ir.il  Husnin.  d  i.  rnil  N'i.r r. iv.laej'.e 
aufgeschlossene  Braunkohle,  und  mit  Kalk  liehandeln.  Das  Verfahren  ist  im 
s;. wissen  Sinne  dem  Koh!e!.ircivei fairen  von  Ii i ;t Ii i£-D !■:<-. enhk  nndiuelulriet.  seil 
al  er:  da  bei  ihm  die  H™i;ik.'iuv  ir:  mein  ..der  weniger  wasscildsliehrt  I"orn>. 
also  in  feinster  Verteilung  den  Abwassern  zugeführt  wird,  bedeutend  wirk- 
samer als  dar  erstcre  sein.  H«  ia  iubl  anl  der  l'allune  der  ir.  kolkudalci  Losung 
hehntihclion  HemilsdMM-  de;  eolo.ien  limine:.  .Iii: .  11  den  Kall..  w.,h.-i  durch 


den  ist  das  Verlahrei 
Kampagne  1909/10  i 
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hinsii  hlli.  h  ili-r  Hohe  il 

etwa  oo°n  laudwirtselialllidir  IVtrieU  und  fln  m"„  industrielle  Betriebe 
Bind.  Mach  einer  ungefahrm  Srhat/.uue  werden  im  Jahr  mod  i2'/ä  Millionen 
Dr.;ip.'b.Mit:-,ri   Xni  tiiff  -in  in  ,lir.i-n  l:;,liiik.-|i  i.-;.i1..'ili-t. 

Die  bei  der  Fabrikation  riei  Katl<>Hdstärke  entstehenden  Abwässer  setzen  sich 
zusammen  aus  dm  Kartof felwaschwüssern .  dem  Fruchtwasser,  dem 
Stärkewaschwasser  und  den  Abwässern  der  Pul  «e.presse.  Hierzu  treten 
nm-h  für  den  Fall,  rfat!  dir  IVmk  wäln tl-r-  h'arv,[..i):n-  SdikmunverailH-i- 
tung  vornimmt  an  i  r..'..  1  r  i  T;i^i.-i:  dh  1 1 L .  ■  l » ■  ä  entstehenden  Abwässer;  gewöhn- 
lich wird  dieSchlammveiaibiituni:  aber  i-l-i  miib  Bcendigim.:;  der  Kampagne  aus- 
geführt, so  daß  die  ]  iii-rl.fi  a:,(;d  li-iniii:  Al>w;issei  erst  dann  zum  Ablauf  gelangen1). 

M:i!i  ichnei  i;i  nbevrin^iitiruitrt?  mi (  il>-ni  Wa-seivet  luam-b  der  Zutkei- 
fabriken  bei  der  Stitrkefabnkaliiai  elmifalls  mit  einem  Wasserverbrauch  von 
0.5  -1  --bin  iür  1  Zentner  verarbeiteter  Kurte.;:',- In  nur'.  demnarlt  t;-,:i  einem  den:!, 
großt-.]  Abwaswraniall.  J-  n-ael,  ,1h-  Aii  de.  lldiid«--  kann  natürlich  auch  eine 


[höchstens  20%  vom  Kartoflelgewiiht)  und  v:  n  e  /.  lt.-  kl.-iri  re  Kartoffdkn  ollen. 
Kartoffelstücke,  Kartoffelkcime  und  häufiger  Strohteile  aus  den  Kartoffel- 
mieten  usw.  Alle  diese  Bestandteile  lassen  sieli  aliei  leii  lil  durch  entsprechende 


(läse  l.l_uu:e.se;-di.  nur.e'  1,  ,W.i<  Llnin.  :„■  ,  >,<  i;.iiie.-  .,1..;,  -  |-l.....n  sin-.l.  i  ,1er 

wenn  den  Abwässern  ihre  sture  liesclialt.  nlm;  dm.  Ii  Hin/uiiieune.  von  Alkalien 
oder  düTfli  einlache.  1 1  Li  Iii  bis  {im  [-".,  ul  1 1 : -.1:51  I  r.e:  ki  1:  !.,-;  1  id..- ..■  Iii -Ii. im  II  .ine, 
in  t>i,>lo;:i.i  In  n  K(ii[..|n  ^eniiiiuuen  ist.  Heien  tlllieli  Zi-fsel/tmi;  der  in  ihnen 
enthaltenen  eiwei  Hart  igen  Stoffe  I yini-elu-  l-'iiiilnisc!siiicinuTn;ei]  auf,  die  sieh 
durch  starke  Scln.eeie]ivits-,,-i-t,iii,  ]i;v.id;iur,c.  keiv.,  1  k:sii  mie'hen. 

Die  anderen  Abwasserarten  können  teils  als  stark  verdünntes  Fruchtwasser 
bezeichnet  werden,  teils  am  Ii  tieteu  sie  wegen  ilnei  geringeren  Menge,  wie  7..  IS. 
das  Stärkewaschwasser  I5-15  fliin  lür  je  100  Zentner  Kartoffeln)  und  das 
Abwasser  aus  den  Pülpepressen  (2—3  cbm  für  je  100  Zentner  Kartoffeln) 
mehr  in  den  Hintergrund. 

Die  durchschnitt  liehe  Zusatiuneusel/uiu;  der  Abwasser  einer  Kartoffelstärke- 
tabrik  (ohne  Kartoft'elwas,liwa--=er)  r.ruh  lletiandkuii;  in  Abi.atibe.tkcn  ergibt 
folgende  Tabelle1]: 

■lUbwStirliofabril.jbwäs.sors.e..  a  :  S..»e,  O..  Fabrikation  dm  KurtttficUltUmilHiJ?). 
-  Kgkig,  J„  ■_  1.  O.  —  Vykig.it,  C,  a.  a.  o.  —  Hinz 00,  R.  O.,  Cbem.  T«-t™  h  ™  Vnrh 

'1  Z*HN,   f..    Verrii'.kf   i.k.r   .In:    H . :  L 1 !  j  e.  iL  1 1  l:  :  1 1 . ,  ,K  I  j , :  L ,  ^  .■ :  t   v,n  ril.et 
.'■lutcil-.iuflen    is.  Jn    Ks.'..    l':.iii:iu:-.;ni,ljh    f.  V 

Heft  to,  S.  48  (190a). 
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J1! Iii  Hl 

11  Vcrjjlcirli  /ll  >L:idli~.'li.i: 


:  hohen  Dünge- 


Dcr  Einfluß  der  Abwässer  auf  die  Vorf'.m  .mli.- .  -.  si.  Ii  iSurch  das  Auftreten 
von  Stärkeresten  und  Gewebeteilen  der  Kartoffeln,  vor  allein  aber  durch  die 
Anreicherung  des  Flu  Ii  Wassers  mir  den  im  Abwasser  vorhandenen  gelösten 
unnin,!,'«-  und  tadoishi  liiere  Stollen.  Wahrend  i:i  einem  Vorfluter  von  großer 
'Va"..Ttülniini:  und  lebhaft  r-i  t.eM  liwiiirli.^lti'il  dir  ,'i  =l t-i i'  Ar'  der  V.-l  inirviin^nn;; 
dureh  di,'  suspendierten  Iii  -tamSti-ih-  S,  l;[Ldi^  ;uii  nur  in  seltenen  Fällen  hervor- 
zurufen vtrsisi,  kaiin  kleiner; .-.  hc^sam  Habende:.  Gewässer  durch  diese 
Stolle  unter  Umständen  stark  versehlatnmen  und  durch  die  dann  sekundär 


Die 


■.iiij'.n 


i   i!-  liisti  ii  i'ip.i'iw.  l  'T:  S'..u'li-  -i-m  < 


dem  Inschlcben  iinl.r  dir  S.-hadtn  j.uiü; ;e::.  da  nach  iy  n:eiv,;:nn  vom  Weii-.elt 
und  Sa.vKi:  aüFtetidiitrn  Vei.m.h'i:1:  iii.-  erwähnten  ii:i,e  ~;'liadi|!end  auf  Fische 
einwirken,  wenn  in  1  Liter  Wasser  enthalten  -iod :  0.075  -  Kohlensäure.  0,01  g 
0,001  g  Schwefelwasserstoff.  Jn  der  freien  Natur  tritt  nun  tat- 
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wird  außerdem  vor  il..T  Al*in:i,j  durch  die  Kam  Jtdw;^.  hwasscr  und  ferner 
im  Vorfluter  durch  das  FluGwasscr  verdünnt  und  das  entstehende  Ammoniak 
z.  ft.  könnte  sich  in  freiem  Zustande  iilifrtiimj)!  ni-ht  hallen,  da  es  sofort  von 
d,  [■  KnUrri-iinir  im;!  den  iivi^.ir.ü-rli'  li  r-.e.nei,  i!i-  l'i  n.  lit Weiers  ccbundoM  würde. 
Die  Ammoniaksalze  selbst  sind  aber  noch  in  Menden  von  mehreren  Grammen 
im  Liter  für  Fische  nicht  schädlich.  Immerhin  zeigen  diese  mehr  theoretischen 


Di.'  Zufii  .e  ürnuVl  Mein;.'.!  ov^uiiwliec  Sudtc  /.um  Fhillwa.scr  bewirkt 

dann  ferner,  und  dies  .nuli  als  Hn  iphia.  hr.  il  der  Einleitung  ungereinigter  Stärke- 
fabrikabwässer  in  die  Vorflut  he/eichncl  werden,  ein.  lebhafte  Entwicklung 
von  Abwasserpilzen,  die  wiederum  die  kleineren  Gewässer  ani  meisten  schädigen, 
aber  auch  in  ivasser reichen  Vorflutern  zu  manchen  1  'nziiträidichkiilen  führen 
kann.  Wenn  auch  das  Wachstum  der  Pilze  selbst  an  und  für  sich  als  Schädigung 
nicht  bezeichnet  «erden  kann,  kann  doch.  Sebald  nach  Aufhören  der  Kam- 
pagne infolge  Nährst nffmnn p'1  ein  Abwerben  der  Pike  eintritt .  hierdurch  sekundär 


,-icklung  eintreten,  bc- 
c  Ansammlung  dieser  Fäulnis-  . 


hierin  i  die  in  dem  AiiNtj-.  i  cnlhalti  Mi  wc"!  vi  .II'  i.  .[■■in  Ackci  bmli  ü  .hnvli  die 
Kartoffelernte  entzogenen  Stoffe,  die  allerdings  nicht  in  allen  Fällen  dem 
gleichen  Hoden  wieder  zugeführt  werden  können,  in  rationeller  Weise  ausgenutzt 

Folgende  von  Saabe'J  angestellte  liccc.-liuunf;  ^ibt  Aulsrhluli  über  die  Ver- 
luste, welche  bei  Xichl  Verwertung  der  Diiniiestnile  im  Krin  hlwasscr  entstehen: 

Eine  mittlere  Ernte  von  75  Zentnern  K-.rlolteln  vuti  1  Mntgm  (".ha  Land) 
entzieht  dem  Boden  an  Püeoiennähntoflcn: 


.     .    le  nur  sehr  ni.-.lrii;'-  Werte  :,i 

■1  Wählt  werden.  id-i.  ii.r  Stickst. .11  i.iiiMk     bir  Kali  n.;.i  Ml 
,.»  Mk   (in  je  1  kz  sn  sieht  s:di  der  Verlust  iiir  1  MnrBe 


tner  Kartoffeln  taghell  verarbeitet,  atsi>  den  Hrirag  von  2 tw  Morgen 

ler  mittleren  l-lrnle  von  7^  /.einnern  a.il  .len  Mii'^'ii.  inuieln  .so  ilem 
7.einiälirst.i1te  im  Weile  s < ni  1,,,  Mk.  Ks  11111LI  als..  <lej  i..niibvii(.  ,1er 
II  niolit  ai.sravdieii  will  bir  ijlen  lies  Celli  [Iii Uli  iii i I 1  cl  ileii.  Lande  r.u- 
1  er  nicht  das  Kru  du  Wasser  wierler  nun  l>iin;;.ai  des  KddeiM  verwenden 
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Bezüglich  tiner  n  Inlgreiclien  Wiescndütigung  mit  den  Abwässern  ist  das 
Verfahren  der  Slaidierietclune,  I,. .,  .ndn  s  auf  tcrra>scuarlig  angelegten  Flächen, 


hierüber  die  Angalien  hei  Saare1).  Im  allgemeinen  reicht  i  ha  Landlläche 
für  die  Unterbringung  von  loü  1  Abwasser  pro  Minute  und  für  einen  Riesel- 
ycitiauir:  vm  rtaiTanni  an.',  -m  dai.f  :n  caiiiAn  r:\\.i  15p.nn  hm  Abwasser  111 
loa  Tiipyii  Ii'.it  I  ha  Lasir.1  unk  lajcbTarhl  \ce:dcn  körir.en.  Fi::  lilni  k..f :i L .1  ikeii 
mittlerer  GlöKe  ergibt  -Irl:  hieraus  du-  Heschafnuig  von  mindestens  6" — II)  Morgen 
Riesel  Und. 

Es  ist  durchaus  nötig,  dir  Abwasser  voi  ihrer  Aulleitung  auf  die  Riesel- 
felder ein  :-  weitgehenden  V:-:  1  i-i n i - 1: ug  /11  Unterwelten  denn  nui  50  kann  dei 
Rieselbetrieb  dauernd  nnfiecliteihalten  und  eine  iast:he  Vcischlammung  des 
Bodens  verhütet  werden.  Durch  ;:i-i  iivi'le  Ven  i:-]itungeu  schon  in  der  Fabrik, 
Drahtgittcr.  Gazesiebe  und  andere  Apparate  können  die  Schlamm teiche  mög- 
lichst entlastet  werden. 

Als  Entlastung  oder  Ersatz  tibi  di.-  K.inig-.uig  auf  Kn-.-eliekk-rn  kann  auch 
h'i  denStäi  kefahiikalnväs-a -i  11  '!]■■  Rcinigim;:  nach  dem  ki:nsi  Sicher:  biologischen 
Verfahren  ausgeführt  werden.  Es  liegen  darüber  bereits  Versuche  vor.  die  7.11 
befriedigenden  Ergebnissen  hei  der  Anwendung  dieses  Verfall)  ens  geführt  haben; 
so  fand  z.  B.  Zahn1}.  daLf  eine  i-nL^ULndim-  Reinigung,  Erzicluug  eines  fäulnis- 
freien  Produkte!,  sieh  nicht  durch  Schlai  kekörper  allein  erreichen  ließ,  sondern 
daL!  dieser  ilurchgreik  i((  uiigung.t  riolg  ersi  dann  erzielt  wurde,  wenn  man 
dem  ti'ivpi.ateii  Fnllreriahri  11.  das  1  ei  diese:)  1  'er- liehe u  angewandt  wurde,  norli 
eine  Sandnachtjehandlung  folgen  ließ. 

Da  rtiireh  Behandlung  dei  SlarkeabwUssei  in  grober  und  feiner  Schlacke 
praktisch  ein  gleicher  Erfolg  erzieh  winde,  wie  durch  (eine  Schlacke  allein,  so 
kann  demgemäß  der  Aufbau  der  Reinigungsanlage  in  der  Weise  erfolgen,  daß 
man  das  Abwasser  zunä.  hst  in  (einer  Schlacke  (3—8  mm  Korngröße)  und  dann 

Dil  Dane:  des  Vnllslel:,  11s  dar  Aor|  ,■  r  wird  arn  bes; c:i  au]  :■-  .5  Stunden  bemessen, 
und  jeder  Körper  darl  täglich  nur  zweimal  beschickt  werden.  Die  vorge. faulten 
Abwässer  liefert en  bei  der  bitilri^isi  heu  Behandlung  slcts  ein  schlechteres  Resultat 
als  die  frischen  sauer  reagietenden  Abwasser. 

Auch  Calmettf.3)  und  Kolants')  liericliten  ülier  günstige  Erfolge  bei 

der  Anwendung  de;-  Inda       In  u  \  ■  ■:  1 .1  j n        zur  Reinigung  von  Stärkefabrik- 

abwässern.  Der  e.Merv  hehl  ebenfalls  hervor,  dal.l  es /.weck]nälÜ!;ei  i.l .  <lie  Wassel 
in  Irischem  Zustande  der  biologischen  Reinigung  zuizulührcn.  Rolavts  will 
die  Ahwassei  zur,:;  le.t  uii:  Kalk  lallen  iui  Abschcidung  dei  suspendierten  Stoffe 
und  zur  Bindung  etwa  vorhandener  freier  Säure. 

Wie  im  einzelnen  Falk;  die  luniogar  In-  Reinieauie  sich  zweckmäßig  zu  ee- 


spreclicnde  Beobachtungen  au  einer  kleinereu  Versuchsanlage  festzustellen. 
Auch  für  die  Reinigung  der  Slärkctabi  ikahwiisser  ist  in  neuerer  Zeit  die 


nach  den  Angaben  des  Kulturingc 


rprobt.  Im  einzelnen  siehe 


stallen  hat,  wäre  jedenfalls  vor 


Behandlung  : 


(Unnau;  und  Ät'kaik  v.u-eselllnqen 
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•illi-IIKH  II,"  Ii  n;,  Iii  vii,.|lir';i::.  Dii-.i-  ilii-iil  alnl  U'i:L ■ n ■»  ■  Ii- ■  Vl.vjy  .kl  B:.Hldl- 
iiarki-it  di-s  Vr-rialrvn-  1  L;i  di.  v.irln  »,-T!(!.  n  AUv,L«i  i  <  u'.;clakii  n  s;nd  v.  ir  .1  Iii  Ii 
[ütij;c:i  an:  Ii  Au(-,  i)Ji:[!  uh..-r  die  t acsachli.-hi-  Vi«n i harki-is  des  i.-.[rninl]s  in 
i:i.iU--ii  M--iii<l-ii  am'ail.  ■!:,].■:,  TuiL-dikmirn---  !;mK-:>,  du  i.a-.b  Ri  wir  :iU  Diilifj.'i 
Verwendung  linden  so)]. 


drat  bis  zur  Alkakszer  y.  ficknt  e,  ihm.  aus  nirhl  ;u  slark  konzentrierten  Ab- 

:",-,„  all,.  -n-.ii  M.laTr.  n  !{,-(  Ii, ,1-  und  mindc-^iis  S,.°„  der  ^lösten  orga- 

.ehi-n  Stuf'.1  v.i-r  Ali-  i-l  i  Ii  Ii;  zu  Ii  [in.    l-.i-i  in  Z' : -ri  ^nii  -  Ui     :flir:.--i  Ali- 

Es  ist  mir  nicht  k-kanal.  nli  ^ ■  L □  i . ■  [.ak...iai™ininMviai,  Ii,-  an  dner  Starkc- 
>rik  einmal  in  die  P.a.vis  iiKrl,  ap-n  u.mlra  sind. 

Bei  der  Fabrikation  von  Stärke  aus  anderen  Rohmaterialien, 
e  z.  B.  Reis,  Weizen  und  Mais  treten  zn  dm  schon  genannten  Abwässern 
rührenden  sauren  Abwässer  oder  die 


i  K.  i-wi.Lrkel.ih  ik,  da-  sieh 


Für  die  Abwasser  i-iniT  Wi-infiistiii  kefahrik.  die 
Berieselung  von  Wiesen  aui  sonst  unfruchtbarem  Hei. 
gibt  König6)  folgende  Zahlen  an: 


')  Khukse,  lltutsclie  Z 
■)  Kohl* SD,  ZBltitbr. 
*)  Seelos,  [f»ng.-Dj8S. 
*)  Schieib,  Zeilschr.  1. 
')  Komg,  J„  D 


Die  unter  Nr.  4  angegebene  Analyse  zeigt  deutlich  die  hohe  Konzentration 
eines  in  solchen  Betriebe     "  '  " 
erheblichen  Gehalt  an  Pf 
l'li..s,l..  ,■■-..:,„,■  ,ik,.:.i„-,. 


Schädlich  sind  aber  die  Alwiimcr  der  Kebiiguiig  der  Knochenkohle, 
die  tum  Entfärben  der  Säfte  benutzt  wird,  Ihr«  hohen  Preises  wegen  findet 
die  Kohle  nach  Entsprechender  Behandlung  mit  Salzsäure  und  auch  mit  Soda 
und  Glühen  in  besonderen  Öfen  im  Betriebe  wieder  Verwendung.  Die  hierbei 
entstellenden  sauren  U'a  sc  Ii  «äs  sei  müssen  vor  ihm  Ableitung  in  die  Vorflul 
von  den  mitpefülnten  ieineren  Knhlctcilclien.  dii:  im  übrigen  noch  einen  nicht 
unbedeutenden  Weil  diirsli  Den.  durch  Behandlung  in  Absicherten.  e.cr;cbonen- 
falls  mit  nachgeschalleleiri  Sar.d-  "der  Kie.filrer.  tn-ivil  werden.  Von  den  ge- 
lösten organischen  Stötten  wird  man  diese  Abwässer,  wenn  nötig,  nach  vorher- 
jretrcrulcl    Xcul:  :ui.;i:i(i:i  d.nili  ll..(lc;ibe:  a  schrrie  nn:e:    l"iil-.:,u-.d'ni  auch 

durch  das  künstliche  biologische  Veii:diien  iciruecu  können. 

3.  Abwasser  der  Molkereien,  Käsereien  und  Fabriken  der  Speisefettge »Innung. 


desselben  /in    ivlni-.n.c.  de:  n-.-bi.itii  Inen  Mll  eik.L        n.  der  Apparate  und' des 

Fußbodens  in  den  vcrschii.leircn  Arbeit  -iviomni  ei  halten  werden,  und  fahren 
als  solche  neben  euli-cu  Slimul/.bcsiai, .Heilen  Mildrriickslär.de.  Fette,  F.iweill- 
körper,  Milchzuckei  und  Sake  mit  sieb.  Außerdem  kommen  in  den  Molkereien 
zur  Ableitung  mein  oder  minder  ^rolie  Mtwn  von  Kühl-  und  Kondcns- 
wässer  n.  Man  rechnet  w:c.,  ['.ihr  bei  einer  Veiarbeil  onj:  von  etwa  10  cbm  Milch 
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tätlich  mil  15 — 2ocbm  Abwasser.  Die  ALu'assenm'iißc  ist  also  im  allgemeinen 
keine  bedeutende  zu  nenne»,  trotzdem  ruft  die  Ableitung  der  Abwässer  in  die 
Vorfluter,  sobald  ilii'  Miilfci-ifi™.  nie  rs  sehr  häufig  der  Fall  ist.  an  kleineren, 
langsam  fließenden  llewässem  stiegen  siiiil.  iiy^n  i  i-r|i.-  MiUstande  hervm-. 
durch  Schlammabla^'.Tiicii:!.']!.  Hn-.-.u-hnne;  von  Veipilzungen,  Ausbreitung  von 
Fäulnisvoreäneen  usw.  Da  es  zurzeit  allein  in  Preußen  etwa  3000  einzelne 
ig  ihrer  Abwässer  hervorgerufenen 


und  die  EiwciUJäulnis  unter  starb 
chemische  Zusammensetzung  ist  n: 
eine  recht  wechselvolle.  So  fand 
fe.l^e.iide  Willi-  lir  .Ii.-  Ui  : 


■  die  M.ni 


St-hwHelv.as-erstoff.  Hin: 
Art  des  e.,iib[en  Betriebe:, 
\-i'r~illirdi']u-n  Molkereien 


nc  icin  mechanische  Behandlung, 
d  Butterteil chen,  am  zweckmäßig- 
.pparatc  oder  ähnliche  Konstruk- 
■  gesorgt  werden,  dall  das  Abwasser 
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gen.  Absitzheekeri  oder  Fell  lüneer.  su  viel  [ciin-s  Wassel  liiudurelizusrhiek™. 
dal)  -üb  deren  C nlüLjt  Wulftens  -.Ii  11  iülI  dur/di  .Iii.,  reiae  Wassel  erneuert  hat; 
:m<-h  isl  eine  häutiev  R.ir.ieiini;  i:>u  abv'  kn,..  i  teri  Siiiksi'iffi'n  und  Ell 
Felleildien  diiueeiul  eiloldeilieh. 


duidi  aufeestaule  Abwassernden  ir.iliiLiril.-::  sin.l.  Die:-.-  Ir.Hvmi  .Uilicriole.c 
sind  jedorh  ctwöhiilieh  dann  dai.r.d  /inerk/imilnei:.     Ii  wenig  geei 
/.  B.  siarker  I.ehmliodei],  zur  Wnieseluiie.  beim!:  " 
in  sadljicmalier  Weise  i'ETiveiülu  t  wurde,  sind  fole 
und  gute  Ernteerträge  erzielt  worden1). 

Au  Lies  dem  !-if;<-n  Iiieber:  Ri,  vlvu  f.iliifü  iiinii  f  Eine!]  Im  i'i  mi;  lierende  Rnden- 
tiltration,  bei  welcher  bekiimdlid]  auf  eine  bndwiitselialdiehe  Nutzung  des 
Bodens  verachtet  ivird.  für  die  Rei;ur;un!;  der  Mdlken-iaLnvässer  Anweudunj;- 
Z.  B.  liegen  aus  Amerika  günstige  Wiebriehten  hierübet  vor')'). 


e  wurde  durch  Zu- 


-asser  hat  man  das  künstlich 
Versuche,  die  an  verschiedene] 
leie  mi'  dem  Tri.iifvi  i  i.ilnr:-, 
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nicht  immer  durch  das  Körpermatcrial  neutralisiert  werden  kann.  Die  biologi- 
..lien  VorRiinRi-  'ii  dem  Körpermati  rial  konnten  aller  unter  wichen  Umständen 
i_r-.li.il  und  s.'Wiiükditi'ts  ];emlülm|;vT_..'^e  in  fllp  i;rN>S)i  utider;.  Im 
einzelnen  Fällen  hat  sich  zur  Verhütung  des  Kinn  in,  einer  vorzeitigen  Gärung 
ein  geringer  Zii_.it..  von  Chlorkalk  als  vorteilhaft  erwiesen.  . 

Genauere  Anj.iit.ro  id.u  die  hi-.],-i,.,  ]„■  l.eiiaL.ilhinj;  der  ..idi.-r.iaLiwji:.*-] 
finden  sich  bei  Kattein  und  Schoofs1)  and  hei  Calwette  und  seinen  Mit- 

Auch  verschiedene  dicmisehe  klärverlahreii  sind  für  die  Reinigung  der 
Molkt-ifiahwässur  in  \'orf..'libiii  Rrbraeht  worden;  .<.  hat  man  u.  a.  Kalk,  Soda, 
F.i.riemloir.  -jhweielsmie  Tonerde  und  andere  (".liemikalii-ri  mit  mehr  oder 
weni^Li  i-Jrl.-.i]-  Iii:  die  Klärung  der  AiiwiiSäi-r  verwendet. 

Wenn  „„I,  durrl,  die  eh-nu.rhen  Zu.  ehläg.- die  m„|v,:,Ih- teu  Slotie  Je, 


Auslührhche  r-esprechiineeri  lilm  ■  I .  ■  -  K;  mi-oin-  v™  Molkerei  abwassern 
finden  sich  noch  liei  GüTH*)  und  bei  ChasSevant'I.  auf  ehe  hier  verwiesen  sei. 

Die  Abwässer  aus  Fabriken  der  Speiselettgewt  nnu  ng  sind  in  ihrer 
ÜiKanuiK-üseizims;,  'rlLLlleillirit  und  ihrem  weiteren  Verhallen  den  Molkerei- 
abv.a_.ern  ähnlich,  enthalten  n,l.o  ebenfalls  grolle  Mensen  von  /ersetzungs-  und 
fäulnisfälligen  Stollen,  die  den  Vorflutern  in  hohem  Grade  gefährlich  werden 
können.  I.s  kommen  lih  die-e  Ali'Aav.rr  1111  J&nifaili  Idinhihr  lieimfiuiifis- 
■  sie  eben  luv  du  .  b.lk.  r.-i:il--.v:i:--.-i     -i  hüder;  wurden 
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auch  der  letzten  Reste  von  Fell  H..|/woiHil:e:  W:,lm . 

4.  Abwasser  aus  Brennerelsn  und  Preßhüfetabrikeii. 

Beim  Betrieb  einer  Kartoifelhrennerei  entstehen  an  Abwässern;  i.  Kar- 
toffelwaschwässer,  2,  Abwässer  vom  Kartoffeldämpfen,  sogenannte 
Fruchtwasser,  3.  die  Weichwässer  vom  Quellen  :1er  Gerste  zur  Her- 
stellung des  Malzes  und  .].  r  pfil Wässer  vom  Reinigen  der  Räume  und 
Geräte. 

Von  diesen  Abwässern  sind  im  allgemeinen  harmlos  die  Kartolfdwaschwässtr; 
dagegen  reich  an  tiiriltiis-  und  zeiseuun.i-fälugi-n  Stoffen  (überschwemm tun 
M;iik.-:-iHl;:iidf.-i;i';i.  Zm-kt-r.  Dextrin.  Gummi  und  ähnlichen  Stoff.'«),  die  er- 


oitet  auf  1000I  Maischraiini  lv<:U-i  im  Mai.  I  i;  5  Z-i  luei  Kartoffeln  verarbeitet 

Die  Mengen  des  Wfirliwasst-rs  [I.t  Gnsle  und  des  Spülwassers  werden  111 
35° — 450  1  und  des  Kartoffelwaschwassers  zu  2000 — 2500 1  für  je  1000 1  Matstli- 
raum  angegeben,  so  daß  also  die  Gesamt nlv.v:i --mn --ngi  nrn  Kartoffelbrcnncrei 
für  je  1000  1  Maischraum  etwa  2500— 30OU  1  betragen  würde. 

Milien  I'l  11  1.  ■■il.'i  iln-  Mi- 1 1I1  1  l^du  Ii-  11  Vi-:.n  U  nur,.-  1:111 1  il.  i  ,  laln-i 
anfallenden  Abwassermengen  lx-i  landwirts.  haithdien  Brennereien,  die  inDcutsch- 
land  das  Hauptkontingciu  Ji.'=.-:  Betriebe  darsl.  llen  oml  die  industriellen  GrolS- 
befriebe  bei  weitem  überwiege«,  sowohl  nach  der  Zahl  als  auch  nach  der  ver- 
arbeiteten Kolmulemlim-iu;,-.  ,.eigl  folgende  kleine  Tabelle'): 


von  Mäxckfh.  der  darin  im  Mitlei  75011  mg  Tmtkrni.nlülan/.  im  Liter  fand. 
J,  König  gibt   folgende  Analysen  der  Gesamt abwässer  von  Kartoffel- 
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Die  Abwässer  solcher  Beiriebe  können  also  danach  beirächt  liehen  Schwan- 
kungen unterliegen  und  stellenweise  '■im-  ünlJ.  1-:  l.,ili.-  Ii.  n  na  liou.  besonder* 
.-iil-::!  jii  Siykv.iilr.viliindi.iui;'':,.  auf'aeisen. 

In  den  KornbranntweinbrennereiiMi  urid  Hefe'iihriken  "iid  lieiile. 
besonders  nach  Einhüllung  de»  Luft -fiele- Vei f.ilmus,  der  Hauptwert  auf  die 
Gewinnung  der  Hefe  tele^t.  während  die  Alkoholgewinnuug  hierbei  mehr  in 
den  Hintergrund  tritt.  Das  konzentriert  es  te  Abwasser  bildet  in  diesen  Betrieben 
die  naeh  Entfernung  des  Alkohols  aus  den  ei[if>i'in:iisi'lili>n  und  vergoreneu  Roh- 
tuätel  salii  n  'in  i'n-Wi  iI.mIi-  ;il>j. -l-];i!  'Nie  Uli  iv  i  .  dl.  m.!;i  in-  in  ihm  Ii  in  -auiT 
Gärung  übergeht.  Zu  ihr  treten  dann  nnch  als  weniger  konzentrierte  Abwässer, 
aber  immer  noch  nid  einem  hiiheien  ('.ehalt  :m  e.:irune--  und  iauliiisliihigen 
Stoffen,  die  Hefewaach wässer  und  die  Spülwässer  vom  Reinigen  der  Bot- 


falls sie  nicht  wieder  Benutzung  finden,  vorteilhaft  zur  Verdünnung  der  kon- 
zentrierten Abwassn  allen  verwendet  werden. 

Ober  die  Menge  des  Abwassers  aus  einer  Whiskybre  ;rei  wird  berichtet. 

(laß  Üir  je  r  hl  vei  hineilt' r  (leiste  uaeli  d.-nl  Abd.'slilliei  i-n  dei  "riiie,;iii'n  Maische 
ans  der  Destillier  blase  etwa  150 — 175 1  Abwasser,  eine  dicke,  braune,  Irülie 

l,-i  .-i'nev  -..hin:.  lii.-nüei.-i  auf  vi-  H. ■■!..!:!,  i   v.  :  1:.  ■!  ,■  ,11.1.  ms  .!,... 1 

Die  mittlere  Zusammensetzung  eines  Kornbranntweinbrenncrei-  und  Hefe- 
Analyse: 


Digitized  by  Google 


392 


VrrdürnLiiiu  iriil  .ilkii'.i-.  li'  in  1-SiiUw;!.^' i  <idcr  mc.li  künstlicher  Neutralisation 
stark  in  Fäulnis  übei  ititci   lebhafter  Lmwiekhmn;  vn:i  Sdnvcfclwn.sserstdt. 

Sowohl  die  Ahwnssct  von  Kai  (irffL-lbleimcreien  wie  d:riciiii>cir  vntl  Krirn- 
branntweinbrenncreien  und  Prclihclciabriken  kiinuen  infolge  der  geschilderten 
iLiecnsiiiaUcn  I -t  r  ihrer  l'.mk  nur.e:  in  VltüuIli-  vor'  n  1  i ■.  L 1 1  eemreender  Wasser 
ftihrung  schwere  Mißstände  durch  Ablagerung  fäulnisfähiger  Schlammassen, 
Anreicherung  mii   h-i!wi-kc  -rhuc.  in  Ersetzung  übergegangenen  organischen 

Abwassfi-pilzen  hervorrufen.  In  letzterer  Keiichuris  berichtet  /..  B.  SlOHES1). 
daß  unterhalb  einer  Brennerei  in  dem  Stauteich  einer  Mühle  so  starke  Wucherun- 
gen von  I.cpti  mii  ins  hrlccis  anftiMcri.  liaLl  l.iiiiich  eilen  Silke,  des  Pil/.massen 
mit  Rechen  und  Seh.cilebi  enUcriii  werden  mußten. 

Wühlend  die  in  .Vi;  I)i..i,i,.--i.  :,      kdl.-nrlen  Wasehwü^ei  de:  7lulii;l:it,-riii- 


v„r  ihrer  Ableii  iittj;.  Miel  für  :,.:„iir.i  a„.  h  bei  diese,;  Aiyw:,s.ern  das  Hicselvei- 
fahrerr  oder  die  inlci mit in-remic  Umlcn lili r.i' i..:i  in  eis:c-  Linie  in  Frage.  Die 
ra '.mache  Landbe  handln  ne.  verbürgt  unbe-dinet  den  besten  Kiiniüün^-eilülf: 
und  bietet  Werzlens  bei  dem  eigentlichen  i;ie,eieer  fahlen  den  Verteil  eine! 
Ausnutzung  der  in  den  Abwässern  er:i hahcncn  Pikm/ccnahistofle  und  damit 
eine  Srciecrui-.C;  der  ei  Ii  age.    Hirn:  mechanische  Yiirbchaniimne;  der  Al>- 

wässer  ist  dringend  geboten.  Ob  auch  chemische  Zuschläge,  nötigenfalls  zur 


Wassel  mehr  ndei  mindci  släi  k  id igest unipi'l  wurden,  daß  dann  aber  die  SU  ver- 
änderten Abwasser  in  stinkende  Faülms  ii  hergingen.  Audi  eine  Abstumpfung 
der  Saure  durch  Kalk/usaU  allein  genügte  in  den  meisten  Fällen  nicht,  es  war 
vielmehr  lasr  stet-  eine-  \*r,!iiu  i-  mii  seiiiem  Wusse  wendig,  um  einen 
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r.-iniiil  yt/l  die  Cia^^icine  ll>e;ii,e,<-i  in  S,  k.mkmd  iSu.-  Abwlis-ci  mil  s, ,  g  [[> 

Erfolg,  daß  in  dem  ablautenden  Wisai  l"isfhi-  gut  leben  kr>niicn'|. 

Der  Verfasser  hat  auf  eiuei  Kurubranntwcinlircnneici  und  Preliliefetabnk 
ebenfalls  lief,  inligende  Erkeln iiss.-  ersieh  durch  lieh  Iking  de-  mit  Kalk  neu- 
tralisierten und  mit  2  Teilen  Bachnasser  verdünnten  Abwassers  auf  einem  aus 
Sdikii-keumaterkil  ■  rriditeten  l'ropikc.i  per  von  z  m  Höhe.  IJlt  Ahlanl  war  mir 
noch  leicht  geiriiht.  i.i-i  l.n  hh     .-  ■  n.-  in  •i  ii^-in  i  .■■i  ii-.  Ii  kann)  nuck  an  das 


überlassen.  Die  weitere  Behandlung  geschah  dann  in  dreistufigen  Füllkörpcm. 
Die  Versuche  scheinen  bisher  nio  kleinere  Lal  i'ra:o;-iunijv..i  sm-ln  darzusti  lleti, 
und  es  fragt  sieb,  ob  die  Vi  «schall  mij;  ei  ins  Iviukaumes  hei  derart  igen  Abwässern, 
die  einer  so  starken  sauren  Gärung  unterworfen  sind,  zweckmäßig  ist,  wenn 
nicht  t'tiva  Gelcgi  nln.it  zur  Vt-nni;,  [mm;  mit  aiificu-lienden  Mengen  häuslicher 
Abfalistoffe  gegeben  ist.  Für  den  praktischen  Versuch  will  Calmette  den  Bau 
von  2  in  luJieli  Tilipfkiu  [je:r;  ;niV'!>  dri   [-"iiltkiii  ]iei  vm-i'klae.en. 

Nach  allen  bisherigen  Erklimme  ,,  w  demnach  I«  Manuel  an  geeignetem 
Land  zur  Ihirchführimfi  des  kiesciveriahicus  »der  der  intetmilticrenden  Koden- 
tiltration  das  künstliche  biologische  Verfahren  zur  lieh  iciliuenden  Reinigung 
der  Brennerei abwässcr  geeignet.  Zweckmäßig  wird  es  aber  trotz  allem  sein, 
da,  wo  die  Anwendung  de-  \  i  ikrlirclis  U)  Aussicht  normm  n  wild,  /.Unart»!  an 
einer  in  kleinerem  Malistal*-  einzurichtenden  Versuchsanlage  die  Grundlagen 
(ür  die  endgültige  Anlage  zu  gewinnen,  und  inshcsiMidcre  datui  die  Höhe  des 
Kalkzusat/rs  oder  arnlerrr  geeigneter  ..... 
iicl  wendigen  Veriliinrmni^wassers.  k-s 
für  die  Ki "teil trage  wird  Int  I  bei  auch  i 
-der  anderen  Kalk'  srlli.il  allein  eine  Yt 


KUill-lMi1)  will  ■•■in  [..■i:kl.-1-.Tljhi-e:t  nick  -T.il  die  K.  -igr.-r,  ihr  sei  Ab- 
wässer ausdehnen.  Praktische  Versuche  hierüber  scheinen  al>er  bisher  noch 
nicht  vorzuliegeil.  Desgleichen  fehlt  es  an  genügenden  Erfahrungen  über  die 
Anwendung  des  Humin vertahrens  bei  diesen  Abwässern,  das  nach  Schöne*) 
tiir  ihre  Reinigung  geeignet  sein  soll.  Alle  diese  Verfahren  werden,  wenn 
es  auf  eine  wirklich  durchgreifende  Reinigung  dei  Ihvunerciahwiisser  ankommt, 
gegenüber  der  Reinigung  der  Abwässer  auf  Land  tider  mittels  des  künstlichen 
biologischen  Yel  üikr.  n-  /.-.„  ■  l ■     n  teii  Tiki-.re.. 
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Iluvr  Beschaff  erihr-il  narli  sind  dim:  Alnväi.s.i  als  kun/cnt  riefle  Abwasser  zu 
■:u  /ri,  liii-!i  ;  -iv  -i:ni  u  i.  Ii  :m  (i:;:aiii-.i:irM  /.■is.l/iiT:iijsl;diit;rM  Sfiifcu  Ilm]  gellen 
verhalt  nismäBif;  rasch  in  Ciimn;;  und  später  in  Fäulnis  über. 

Ihnen  ähnlich  sind  die  Abläufe  von  den  Trebcm-  und  Hopfemflckatänden, 


D»Spffl-< 
peinliche  Sauh 


:nilic  Menden  Kühlwasser  vom  K 
an.  ili.  ali/r  vnUki.mm.-ti  sHiie  Wä-.-i  .i.n -teilen. 

Genaue  Angaben  über  die  Menge  der  in  Braue 
weniger  stark  viischiituty.T.n  und  liir  t-inc  Keinifitii 
■liii-n  Iii--  li  i -- - 1 1  r.-.i  In  ni.i.  lii  t:.  du  die  An;;,. Ii.  n  itic 
Kinii;.  iiiKi'.in;  ii  W-.vk'ic-liki-il  nahe  ktmim.u  die 
lHTnvst.-llt.-Ti  Bieres  y  i,j  hl  Abwasser  (ohne  Kuh 
Fiel  di-s.  ni  Piwitt,-  sei  ti.tr!,  datanf  liint:,A.  d:il.:.  ,. 


66  :  i,j 
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W.-iivri'  Analvsvn.  ln'iaiTid.Ts  aitch  dvi  verschiede  neu  im  Brauerei  betriebe 
anfallenden  einzelnen  Abv.assert.rien,  linden  sich  bei  König").  Hier  mögen 
nur  noch  zwei  Analysen  von  ihm  angegeben  sein,  die  die  stark  wechselnde 
Beschaffenheit  der  Abwässer  zeigen  und  ferner  erkennen  lassen,  welclie  erheb- 
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d  Kali  sei  noch  besonders  Hingewiesen. 


1  ff 

Ähnlich  den  Stiii  krlnlnik-.  M-lkn 
C.r:,u-Ti  i:i!!iv:issi-rri  r!n  rihrn  lk  i'  :i:i-n 
wie  bei  (Inn  T!renimeial™iis-.-in  1  ;t ■  i; i b n 
ralur.  mit  welcher  diese  Abwässer  r.\: 
rrsr  uil'crlii.-ean  -v.:  '.irr  h.uhc-  nur.  r 

Bei  cinigermnllen  grusligen  Varl' 
Braue rei  abwassern  7.u  besonderen  |in/i 


i  keine  Veranlassung  gehen. 


aandlrih-  •!L-ii:k-vii.iltI1i  \u  Ii.  .l.i.i  r.,.t:-,-i[.il|;  :  ■ .  lj  dir  n 
:ur  Vctdü  imune;  des  Almawu  km/,  em  der  Ableitung  hin/.n 
lud  wenn  (einer  durch  die  iMrize  Art  di  r  Ahl«  Illing  «od in  eine  e 
ml  dem  Vnrflulwasscr  herbeieeiühn  wird.  In  .vr,s>,-nn  men  \ 
rann  die  Ableilmiji  delai  Ika-i  Aliwiis-a-l  dun  li  aillllelrrnlr  (ialir 
1  inungen,  ■ 


YlirJi.iami,- 


Reinigung  der  Kiauereiahwassrr  erforderlich,  hei  welcher  nicht  nur  die  suspen- 
dierten Br-sta mi teile  vom  Voiilnier  d-rnzuhuUeu  smil.  s  L.-i n  dmeli  welche 

auch  die  ^eleisten  Slnffe  -i>  wi  lr  tu.  iliiloßl  weiden  mü"en.  lIüJJ  in  dem  ge!  einigten 
Walser  auch  olmc  wertere  V.-rriüm'.emg  eine  \ar  hhiiihme  mi.h!  ijniii  ■■:nt:ii:. 
Ein  deii'.tlie't    li'm'r."lr:r;-l    .Ig  sich  na  Ii  ilnscleri  heutigen  Hrfahrimgcu 

nur  durch  eine  Behandlung  der  Aliw.i>-ei  mit  geeigneten  Landfliiclicn  mil  Sieher- 
heil erreichen.  Ein.-  Zi!rii.  klia:i  m:iü  'i'-r-  gölni-n  und  feineren  ungelösten  Stoffe 
durch  Rechen,  Siebe  und  Abäitivonichtungen  ist  natürlich  auch  hier  Vor- 


WoniCKA1).  der  die  Ve, hiUtrnssc  h.i  der  Brauerei  der  Firma  Robert  Htrifeld 
et  Co.  in  Wr.-N'eudorf  näher  schildert. 

Hier  wjrni  Im  tue  id  rai-ii n;-  um  l.i-ia  li  !ra  .  lim  Atsw.iäser  \  -,  lai  l{  u:*ellrld 
iur   VcriiiKilv.fi  seslellr.  .ia:.  In   .::-J;,  '.:\:<   I  '.u/eii,  II   t , .»  eln.i  Urem-   '-a':"'.'  ill 

war.    Die  Berieselung  geschah  durch  Furchen,  die  mit  dein  Pfluge  in  Abstanden 
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3Qfl  A.  PWIIKOW, 

Bodcnbcschaifcnlii  II  Mi  I  I  ikns  i.rl   Inn           Ilten     Die  Ri«c)ullg 

mit  den  Abwässern  ermöglichte  auf  Wiesen  einen  dreimaligen  Schnitt  und  ergab 
mil  <kLn  [imU'H'M  ALd-i]  Linien  ili-  Lcldt^  tli>[:]'cU  -<>  Si.ilu-  Killten  nls  iluI  di'ti  nicht 

bn-Li'bcllni  rii'iiln'ii.   N;n:Li  ii.-n  Um -i,  H-v.v'  ■i  n  iibt-i  den  N"S]iiSTi.iifgehi>lt 

[Irv  ail:ilv-.i<'itl'li  Hilii|.'M-iLihw.L.^-.i'i  ,.Lii:lr-  il.i-,  K  li's.-llm  ilI  lim  .,  II  li.li  i.li  i.m  Iii  viel 
slJilkCI  ^i:lL1i[l|;f     L.l:.  rhifdl  i'.jlc  ■  ■■ar   ^un-  M..lliiiL-L:lLiiiL:iLLi;i.     ISiil  Ri'rfl'llÜliiT  rLlicr 

^Olchl-Tl  IlIji]-  I.OlMllLt  I.L  LJILI.'  \YlV  .-L  L I  1 1  L|  lliL'  J  .1  Li.  'iV  1 1 . 1  I W  ilV.C  I  lA  (litltllLlI  ;i|ll  (Ut  J1V 
f.LHL  I  I  1 1- □  L-- 1-.  ■     \^'i  r  Ii  LLLLI  'L     .1l::     A  tjl\Y.  LLiLit' l'Li     llllil     flTllfl     -Ll.lt     <iil     VlL'l     'V 1 1  liLiLl  niCTt  DÜn^UIlg 


bericht 
Hi 


.  (Iii'  llliii:-.  iiL  Fii.tr  irimiu-n  wild,  Wim  da:-  lii.-S;-K-:-i  l':ihrt-:i 
rt liehen  Grtmdfn  nicht  anwendbar  ist. 

1-llE'llL-  lli.TÜln  l  lialh  l!  Dr'SIl.M*  Ulli  THrWV'j  ;m(i<  stellt.  ,1i<- 
III    "Li;    [Vilt    V.lLlLllLültLlH    Hl  i  11 1  i  Kl  .1 1  l'.y  I) ,  ■  |    lllircll  ili''  ütil.'ll.it- 

■i,  l---.-:-.ki-.:-p,-i  f  ../.i^dl...  .  t,  i:.  >.  hl. i. kr  iiiul  K.iriL-,  v.,n  dtiifn 
.i.ii  U.'-.v !  1 1 1 .  ■  J  v.iÜ-laiiiiii:   I...  kii-.lh'i  inl:-   lirjilÜiU!'  i-i/it-Ui'si. 
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-'■kl.irl  UlM  'tu.  1 1.1  :n  f.Y.r-lul-.:;  .■>:'.'. ".r:::  I  : .  .| -I  i..  .1  i  i.  :  n  rjrh:i[n1iLll .  I  >ir  1^ y ml ^ s- 
i'l  ilpl];  ist  [l"fjll  Iii  tili  v..]]  liili  i.;Ii-.'ih:  i  Iii.LilI  it'iclr  r  ii1ll:i.1  \[uii:Tlllli;Liil  im  Aui- 
liiill  (Irr  Anlagr-n  — .  lil.il  ■:.!..  n  n l L L-  frflllvl   in  <li-[n  ilic  AlWiL-ucr  »«(- 

nehmenden  äuBem  wasserarm  rn  Bach  nuüreli  i  Ci  ru.  h-lj.'ISi.ii jungen  und  Ver- 
püziingen  weit  weniger  in  Erscheinung  getreten. 

Bei  diu  wnup  iiinTkiriiitiinnü  rn.l-n   ü.  ■  lwiiliiin.'i.'ii  u»  i   dir  biolopisi'he 

Hciu.Ii:.lIliliüil.-l!:^li'L.'i:itAl:.  — '-I  ( VJ;1 .  .111..I ;  1 ■!  Si ' :  I M 1 1 : 1  K,1  SN .  Tl  I V.  MM ,  Kl  !(;itl  I'1). 

bei  den  50  vi-rsi  liii  ik'in  i:  üil.i'-!u-ii  Wihiiltnif-iii  11=1.1  iU  i  i»i  i-:.ii-luiS]i;t  lii'M-hnfli  n- 
iiiit  der  Ai.wiiiM.-i  dir  B:,niiTeJiri  nuplii  lil:  ■  in  jedem  einzelnen  Falle  vor 
Errichtuiisviin-rpii-,..!, ■],■[■.  k,.l.^r.  Ii,  ii  Anlam-  dir  Aiiit.lliiiit  von  entunrei-hcndVii 


Rein  cliemisrht'  Kliirv.-i l.ihicn,  liit  weli-he  u.  1.  eine  Behandlung  mit  Kalk- 
milch und  schwele  Ismin  r  Tmh-lIi1  in  Vwväiliij;  gi;brat:ht  winden  ist.  kommen  für 
ciin'  wirklich  diircljciuiünrlr  Iv'inininif;  di  r  BumiHiiibwIi-ii  niibl  in  Frnfle. 

Ob  i'ni  Verjähren  von  lir.m.ASJ)')  llieiliii  Yiiwcinhim:  fiiidr::  kl   <k-i 

die  Abwässer  der  liraucriricii  mit  seinem  Kolloid-Ton -Rrinifinngsverlahren  reinigen 

')  Kershaw.  G.  B..  Maliern  Helhods  ot  Sewage  I'urification.   London  (1911). 

')  Schiele.  A..  1  a.  O.  S.  18?  u.  «,(.(. 

')  i-rjsv:  l'.E  11     U-,|  NX.  ii.ir  35  i'.yi-ß:    tt'.kssrji  u.  Alwasssr  2,  -'Iii  (KJIOillV 

«)  Wn.-'v.  tl    M  .  V.  n  -.rr  11     \ I -■  ,  r  2.   31}  r  < :         :  1  ]. 

*)  äcilMIlUHANS.  Tllt/HW.  Reiciilp.  Ik^riliL r;        l.  r  A I     j:-  .r  imrl  ihr«  SclilammB. 
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will  und  sie  hierfür  weyen  ihre-  Gehalie-  an  vielen  kolloiden  Substanzen,  wie 
Hef  eabfällcn ,  EnvuB  und  - 1 1.  ~- ■- ■  1 1  /e-?e:/iin!^7v.>ni]ktL  n  .  lur  :hfuti(Iitf  «edenct 
hält,  bedad  noch  einei  besonderen  Niu-hweiffs ;  bisher  liefen  jedenfalls  prak- 
tische Versuche  hierüber  noch  nieht  vor.  Almli-.-ii  verhüll  es  -ich  mit  dem  Humin- 
vcrfahrcn  von  Hoveümaxx  und  Wem.ensiuk,  das  ebenfalls  für  die  Behandlung 
dir  Brauerei  abwiisser  vorgeschlagen  wild1). 


Die  sicherste  Gewühl  für  eine  einwandfreie  Keinem;;  der  Krauereialwässer, 
auch  unter  ungünstigen  Ym  flulveilüllni^e,,.  liietel.  wie  nochmals  hervor- 
gehoben werden  mas;,  nneli  enr-iineln  rnler  Vorbehandlung  ihre  Verricselung  auf 
geeigneten  Landflücben.  In  zweiter  Linie  komm!  da*  biologische  Verfahren  hier- 
lür  in  Betracht,  dessen  zwi-ckiuJiGiue  Ausgolalliiiig  jedoch  in  jedem  einzelnen 
Kalle  durch  besondere  Vorversur lie  zu  erprolien  ist. 
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6.  Abwässer  von  Schlachthöfen. 

•  lii.-.irii.  u  K.uiiii.-  iinil  <"..  i:::-,  li.ill.  i.  .mi.:,!,,  ,:  w-0.  -i  I,  .11.-  -Uni  l>„r  r.iinL.ilr 
und  Darm  teilen  der  Tiete,  fetthaltigen  Stoffen,  Blutbestandteilen, 

isarnhaltigen  A  Ii  u  .[.:.<■  i  n   nml  den  AI...  iiria  nur  n-eu  aus  Ställen 

gelösten,  fäulnis-  und  /rrse/Uungsfähip-n  Stoben  ungemein  reiches  Abwasser. 
Hei  der  Einleitung  in  k-U-iii.-ri-  Vorfluter  kann  c~  du-  usiini  Mißstände  hervor- 
rufen, unter  denen  besonders  die  bei  der  Zersetzung  der  Aliwässer  auftretenden, 
äußerst  widerwärtigen  Gerüche  zu  nennen  sind.  Daneben  treten  dann  alle  dic- 

Abwässerf  Wirlsäiaftsabwasser .  Am -i t:ii»v.L — ■  iu.d   !(],■  verunreinigte  Wässer 

Die  Menge  dei  in  einzelnen  Sehl  acht  he.  kri  imlitL'in  l.'r:  Abwässer  ist  recht 
verschieden  und  auch  ihre  Zusammensetzung  ist  er  lieblichen  Schwankungen 
unterworfen.  In  kleineren  Städten,  in  denen  [lieht  tätlich  Schlachtungen  vor- 
genommen zu  werden  pflegen,  uird  Abwasser  naturgemäß  nur  an  bestimmten 
Wochentagen  und  zu  bestimmten  Tageszeiten  anfallen.  Nur  in  den  großen 
Schlachthäusern  weiden  wrr  einen  einigermaßen  regelmäßigen  und  auch  gleich- 
mäßiger zusammenleset /teil  Ablauf  zu  1,'ewättigcii  haben.  Als  Durchschnitts- 
zahlen für  die  Me:H:i  dei  Al.wa.se:  werden  uj|g»-!.ihi  yn—  )5n  I  liii  jede  Schlach- 
tung angenommen;  in  vereinzelten  Fällen  bei  recht  hohem  Wasserverbrauch 
werden  im  Jalirc;d'.:rdi-ilu.iu  s.i.c.ir  ix«.>  1  Ah\v:r-:ri  f.ir  jede  Schlachtung  u: 
Ansatz  gebracht'),  in  den  mit  Külihuaselüueii  versehenen  Schlachthäusern 
gelangen  noch  mehr  oder  minder  große  Mengen  von  Kühlwässern  zur  Ableitung, 
die  in  solchen  Fällen  die  konzentrierten  Alnvässer  verdünnen  und  hierdurch 

Über  die  Zusammensctzum:  einiger  Schlacht hausabwässer  macht  J.  König') 
tilgende  A:ica>icii: 


4 

? 
! 

& 

jlMip 

I 

1- 

V 

■ 

].wi'denbiire;; 

Weitere  Uiitersticriuugscr«:  bnisse  cinirjci  Alj\i-asset|iriibi-n  eines  städtischen 
Schlacht-  und  Viehhofes  im  F-mscheriirhrct  zeigen  Inlcendc  Analysen1]: 
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0480  199  220  ij66 


11  der  Zlii 


Fl  S'.OI 


,(■.,-,■:■  AW-. 


Dil'  bcslc  H('-''i[](:miL'<:ni  dn  S(  l>;.n  litlinüliwäsn-]  -I1II1  in  allen  ili-n 
ralim.        im.'  ^-niilnvl.-  -t:i.lli-i  l  .-  voi:ii,nd:-n  i.t.  LI:: i-  [■iiilijtoni; 

i::  diLfi-  ..hu;  iiii.-l  da  i.Li..'  Scilla-:  lithülc  Ii.  1 . 1 1 1 1_'  im  siuiitKcbiel  'der  vreni^- 

Situs  111  seiner  nnmiltellmeii  Xälit  tri' fr.  .ind  11m!  /um  Höllischen  Betriebe 
gehören.  so  dürften  de-  Ableilune;  il.i.i  Aluvässm  in  die  Kanäle  Schwierigkeiten 
nicht  entgegenstehen.  _\oiwrndie  ist  dann  aber  eine  rm  räani^lie  Reinigung  der 
Abwässer  von  den  in  ihnen  enthalten,-::  l:i  ^b.-v.ii  Htsb.ndf.-Lm.  wir  Däiwn, 


die  ■ 


1,  As™;i 


11  Scilla 


i:.il:il::l;  h 


um  sie  dann  gvmHnsarii  dem  -iäiltisi  Ii™  Kanalne 
verdächtige  Abgänge  sind  vorher  111  iJtsiiilijicr.il'!.  Iii«  längerer  Aufenthalt 
der  Abwässer  auf  dem  Schlachthofgruiidstiick  111  Ab;,tzboc]a'n,  Sinkkästen  usw.. 
in  denen  liesondeis  bei  kleineren  Sehlachlhaiisanlapei!  mil  nicht  täglichem 
TVlin-S:  Mark-  I;:i'.:l:-.i-vr.it;i:  yy  .■■.nsi(/.  11  kiiii:;i--i!.  1-1  11!  vcrmddi-n ;  sämtliche 
Alm,.-- 1  sind  vii  Imehr  möglichst  frisch  den  Kanälen  zu  übergeben. 


'1  vgl.  * 


9  bei  Sciimidtuasn.  Thuhm,  Rmcm.11.  a 


t  O.  S.  106. 
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D.i.  wn  die  Ableitung  dtT  Abwässer  in  .in.-  städtisch.'  Kanalisation  nicht 

lau:  zu  ■  1 1 ' ] i ■  i [ i l' i ■  ] ] .  muri  ir  Anhcti  acht  ibci  n  n.il;,  r  ..  I.ikl.-rt.-l  .  i  .  Imiieni 
Grade  liedeiikcn  erregenden  Eigensr  hatten ,  eini'  den  jeweils  angepaßten  ört- 
lichen Verhältnissen  entspe. iv.  i unbedingt  gefordert  werden. 
Liegen  die  Vorflut  Verhältnisse  für  die  Ableitung  der  Abwässer  günstig,  steh!  ein 
gröberer  FlnUlauf  mit  stets  ausreichend,  r  \\';-.-.-sivfiihi-«ii3  ?,ur  V,.t luisum:.  sc- 
kam:  ii i.i ii  Ii  in:  :.IV..i  in.  ii,e:i  mit  ,-u;,-:  ■  lia-n«,  :en  K.ini-iine,  ili  i  Scilla,  hl- 
hofabwässer  mit  den  für  ihn:  AUcitunt  in  die  Kanäle  auffiel  Ken  Fotderangen 
begnügen.  Muli  au  Ii  eine  lintkrnui;^  :,-::i,  Mi-e,[::.ie,ne::  -cil.in.Kt  wvnleu. 
so  verdienen  bierlür  Einrichtungen  von  Absirbungsanlayen  (RiENScHsche 
Scheiben  usw.)  vor  der  Anlage  von  Ahsitzbeckeu  den  Voraug.  da  nur  dann  die 
Ableitung  der  Abwässer  in  frischem  Zustande,  die  auch  unter  günstigen  Vorflut- 
verhältnissen  gefordert  werden  muß,  gewährleistet  werden  kann. 

Ist  t»  i  wenige.  KiinsliKe.i  Y.jrflllE  verhält  nis-ei,  eine  weitgehende  Reinigung 
der  Abwässer  erforderlich,  so  kann  hierfür  zunächst  eine  chemische  Behandlung 
der  Abwässer  in  Krage  kc.mmin. 

Eine  überaus  große  Menge  solcher  chemischen  Klärmittel  ist  im  Laufe 
der  Zeit  empfohlen  worden;  das  ein-ähnie  tieffliche  Buch  von  Schwarz  führt 
allein  75  solcher  Fällungsmittcl1)  auf.  aber  nur  einige  wenige  davon  haben  bis- 
her wirklich  Verwendung  in  der  Praxis  gefunden.  Am  meisten  wird  von  allen 
Fäliurigsmilteln  der  Kalk  emplnhlen .  der  ja  unlei.ijbaic  Voiieüe  aufweist,  wie 


Als  besondere  L'äHiini^svertulireii.  bei  denen  111  erster  Linie  Kalk  in  Ver- 

Vetfnhre.n  vun  1  i e,l  1  i ■  ■]-,  A  c...  m  I.,  .,:e.  o..,.  Nahnsen  -  Miillerihe  Wt- 
fahren  (F.  A.  Robert  Müller  &  Co.  in  Schönebecks.  Mibe),  das  Hulwasche 
AbwrisuTrriin-an.eJen  !.uV<-n  ir.,1  ib.«  Ruthe  Ritt  k  11  er  -  Veitalnvii.  Die  näl'.i  - 
Tin  Einzelheiten  dieser  Vei  fahlen.  [11  AcLWendurii,'  auf  die  KeiniKiniK  von  Sellin,  til- 


Süreeherider  Anwendern     1  1  i-  iiHki.li-  11  .  ii:,-  1,-htedigende  Klhing  der  siispen- 

siiUc  schwankt  natürlich  in  eewii-c.  11  1,1. 11/, 11  :,-  na.  h  der  lvni^mii ,::  d,n'/u 
behandelnden  Abwässer  und  muß  im  Einzelfalle  durch  besondere  Versuche 
festgestellt  werden.  Die  erwähnten  Kurse  hei  glauben,  daß  mau  im  allgemeinen 
nur  selten  weniger  als  I  kg  für  I  cbm  Abwasser  wird  verwenden  können.  Nach 


M!— 951  tisoS). 
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icIml'-ltu  AI.-. t;c;il. u;ir  d.i-  Jiiiiinl.l.li'  Ahivii.-^r  k'.-.-r.  enil^-bl  um: 
!■!,-   Llll-llMiei^  )':::.  J 1 1  :-£  1  ji-ilcH-li  i'Rifit  worden 

betien  iKplopsciii-ii  Kor|:ern  v<n cesdikici.ii  wird. 

;ii  r  «iikliili  .Im.  l^.i  ii.  iuli-  Ki  inijoiui;  il-i  Sh'.;<:iii;i..;:iiie:i,-er  mril  nun 
.■tili  diu  diriiiisrhi-ri  Fäilmifjsmiudn  ;i!lt!ii  iiictil  erwarten  dürfen.  Wu  sich 
o  chemische  Kl;in[::c  niilil  :u..c:i  i-Lri s.  writeie  iiehaiidluiii;  der  Abwasser 
.ii tu":  'Hin  (h:rc!i  cl.L-i  [::in:-lliili.  bi'iii^is'ln'  Y-.-i  Mint,  anschlichen  kni:n. 
m  il-c-  idl..  ii,i:;.-  Av.w  udiing  nur  da  in  Frage,  «o  in  Anbelraclit  der  Vorflut- 
ituisse  liir  ein  Uli ]ir  R.i Iii -im i:  .il.  - 1 - ■  i : b L-i  1 1 1 1  iLiiücsrlun  «lim  ka:m. 
.Yrs.nt'.ich  l ..-:=--■■  l- . -  l-li-folce  l"'i  flcr  Rt'iniftiuiK  tät-r  Sdilaclilliolabwässer 
eil  erzielt.  Die  An- 
1898  von  Proskaueb 

.'  V  ersucht-  prüft ').  Aul  1  1  Abwasser  wmi'.eii  iiei  dnt'rrt  Versuchs! 
4  j;  Hiscnci\ydsnllal  (rein)  und  lg  Kohle;  bei  einem  zweiten 
g  EiwnoxydsuHat  und  1  g  Kohle.  In  beiden  Fällen  war  der  Rd- 
cin  sein  euter.  wn  die  11  ach lobende  11  A[:;dysr:icr::cljmsse  irisen: 


jERsche  Kolileb: 


andlung  erreicht 
zentral  km  dieser 
:it  ihrer  feineren 
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verfahren  allein  erreichen  lallt.  Hit  r  wird  < Lr.  Huts,  tii-iiiuii«  zwisi  hen  chemisch- 
mtdianisdicr  V r -r n  1  m u;  1 1 ;  1  und  /.Wischer.  t-:i «!.r:iiim I ..■]  1  :i r'.ji  111t:  zu  ndlen  ;cm. 
Lelzleie  wird  im  allgemeinen  d.i  ans/ie-i  leiten  «-in,  «■«  aus  liiji  ksii-Jit  auf  die 
-\adii:aisi  li.il;  li-li.  l.  stj^iM^,  n  ;m|  ) , ■  1  ■.  1  ■  1 ;  !■',.! I  vi  ml.  .Im,  weiden  jui'k.i  i..  die 

in  Zerbst  übe  ht  t  ]iat.  Die  Anlage  ist 

jetzt  dort  außer  Betrieb  «esel/t.  du  die  Entwasseimic,  de«  Schlachthofes-  an  die 
inzwischen  fertiggestellte  siädtisehe  Kanalisation  anneschWen  worden  ist; 
die  bic>lo|;ische  Anliipi!  hal  ubei  bis  zulel/t  nir  Zuliiedcriiici!  ,l  .u  Leitet  und  du 
von  organischen  suspendierten  Stoffen  last  freies  und  nicht  mehr  fäulnisfähiges 
Abwasser  geliefert1). 

Von  anderen  Städten,  die  das  biologische  Verfahren  Mir  die  Reinigung  der 
Seh  1  acht  hufabwass,  v  eir^e  bahrt  haln  n.  =in<j  n.'.h  zu  ~i  nm.ii :  fiuei  111  Wcsll.ileii, 
Glati.  Greiffeuberg  und  Greif fenhagen  in  Pommern.  Neustadt  a.  d.  Haardt 
und  Treptow  a.  d.  Rega.  An  diese  Anlagen  sind,  wie  dies  auch  nebenbei  bemerkt 
in  Zerbst  der  Fall  war.  auLto  der.  e:.cr:it!vi;ui  s,.li|,n-bthausj.hwjsscrn  meistern 
tindi  lVu(schali-abw;i-se:.  K '...,.; ;.ihil-;^,'  der  W,  ,hne.b.,ie.:e  des  Schbuhi- 
hofes.  Ablaufe  vmi  Viehslallcrr  usw.  mit  anricschhissen.  Die  Vm  [einigung  geschieht 
in  den  meisten  Fallen  durch  Hcdicn.  Abjif/Jrilai;cji  odei  Faulraumc;  chemische 
Klärung  ist  nicht  vorgesehen.  Besondere  Feltlänea-r  si-hducn  nirgends  an- 
gebracht zu  sein.  Uber  itue  /weclii'[il5]iif.-]ieii(le  Anlslclhirre;  sei  auf  das  schon 
oben  hieriibei  l",esajrte  verwiesen.  Die  rij;rnllidi,  hi(  linkische  Reinigung  findet 
meist  durch  Trupffcörpei  statt,  nur  verein/. -Ii  sind  auch  Hill  kör  per  angeordnet. 
Desinh'ktionsernr  r.  hin, sind  „:  mehreren  Fallen  voi  eesch,,,.  Di,  Reiniguugs- 
erfolge  der  Anlagen  werden  als  zufriedenstellend  bezeichnet*}. 

Die  hinl irische  liehaniUrmp  der  Schlaehthrilahuasser  isl  demnach  wühl 
dnrclifiihr-bar;  sie  bedarf  aber  stets  einer  gaiu  be-fnidereii  Ali|iassune.  an  die 
im  Einzelfalle  beruhenden  örtlidicii  Verliahms-e.  Vomelimlich  in  kleineren 
Städten  mi!  mir  zeitweise  anfallendem  Abwasm  weil  hanli-  die  bieli^bch-- 
Ai.laee  dadurch  ub.-ilaslel.  dal.!  sie  i.jili  ]., nr.il  .■:  Kulie^aiise  plöl/.lidi  xir.  LI: 
Mengen  von  Abwasser  in  kiuvc  Zeil  ve.ai  U-iici,  soll.   Diesem  UU-lsf  rinde  nuilS 


aus  dÜn  Schilderungen 
inschen  übrig.  Für  <!■ 
Iten  anfallenden  Ahwa 
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Einrichtungen,  besonders  des  spärlichen  Wassel vnl  r.rüi.iii.s,  stark  offensiv  sein 
können,  macht  CitCrin1)  beachtenswerte  Angaben.  l7.i  empfiehl!,  wenn  man 
(Ii.-  Ab;;;me.r  nie  hl  ohne  "ei  t '-res  auf  T.:.:nl  untei  brinp'i:  kann,  c:u  ci^elie  Kl:iri::]i: 
mit  Eisensnlfat  allein  oder  in  Verbindung  mit  schwefelsaurer  Tonerde.  Eine 
üiwii  notwendig  weilende  l)i:.iniekt:Mi  der  Ahe. .11;^:  snii  durch  liobaridlung 
der  schon  durch  Chemikalien  vorge klärten  Abwässi.T  mit  Chlorkalk  [I  kg  auf 
I  cbm  Abwasser)  und  Stehenlassen  der  gut  durchgerührten  Mischung  bis  zum 
h-i'ks:':i  T.ie.r     ev-rs.!  w.vdcrr. 

T.  Abwasser  der  Abdeckerelen. 

Die  flüssigen  Abgänge  der  Abdeckereien,  besonders  der  kleineren  Betriebe, 

daluch  in  diesen  Iii  Hieben  ;m  Nu-erilhdie::  <L:t-  au;  Bim.  Mageninhalt  und 
Eingeweideflüssigkeiten  sich  zusammensetzenden  Abläufe  entstehen.  Sie 

so  gehaltvoller  an  ihnLn  je«  I    I  \l  lurrh  reichliche 

Mengen  von  Spül  wassern  verdünnt  werden.  Es  ist  .'.res  nicht  immer  eine  Folge 
tK.  er:i:e.e:i  Reiidiilrlüir-bede.:  I'r::--e«  il.-i  IS.-dr/er.  -rindern  vielfach  auch  be- 
<!äu^!  iluirh  W';>:.i  miaircel.  der  ;■](■(;  [),':.■  .lid'  r.  Ij-,  1  [i;.u:i  lie-i  ]:U  im  n  Alj<lvcki'reie:i 
auf  dtm  Lande  ar-rünien-iini  bemerkbar  macht. 

Haefckr")  gibt  für  die  Zusammensetzung  von  Abdeckerei  abwassern  fol- 
gende Zahlen: 


DaD  Abwässer  mit  so  großen  Mengen  fäulnisfähiger  Stoffe  nicht  ohne  ent- 
■  ii    ii     i'üib   lEndl  Ii  Ii-  ni  ■,.  ■  i    <■■■■.     ii    ..;■!.   iv.  :iii  i     Iii  leri. 

ijrh  nlioht.  wenn  dreier.!;. nie.  vi  ■;.,  ;]•■::'  '.•■nrden  sind  lind  da-  schon  an  und 
dir  sieh  an  l'.akln  i.'ii  id'eiairr.  o  irln:  Abv.M.s.]  (1  l.\r.r;:E-:r-:  konüle  Ii  in  I  rem 
über  2,5  Millionen  Keime  feststellen)  Infektionsstoffe  in  großer  Menge  enthält. 

Ull  i-  ().-.|i:t:  kt:i.ii  :-l  ive.L.  n  dii  i::  L :  i ■  ei-eeölnr:,  Ii  ledlia'.li  n-i,  e.roSeri  Mi  Ol:-]: 

von  S  iiwi  kv.offen  dnvcli  Zv,,urn,:;iM  liel  Mittel  [cvIlv/e.feUrmrc,  K  1.1  holsänc,;, 
!  hin:  kalk!  ;ov„-i.-rr;  und  he-;:a  mid  :..h:i::i  in  ein.,  and  freier  Weise  nur  durch 
Anwendung  höherer  Temperaturgrade,  indem  man  sie  entweder  mit  den  Fleisch- 
Für  letztere^ wecke  empfiehlt  sich  nach  Haefckp  besonders  dasffAHTMANNschc 

Kocliprozeß  die  Eiv.eiUstr.ite  ,i, -  lüures  und  der  Eingcwefdeflüssigkeilen  so  weit 
koagulier!  wi-ldc::.  daj  sie  dann  zrisaiamerL  nir.  den  imgi-loStcn  S:l;:nut/stofle[; 
duicb  llK-biiil:-  Slebblerhe  rr.il  Fillel-ehielrli  ri  a'J-  Tori.  Hol/wolle  nie:  anderem 
geeigneten  Material  zurückgehalten  und  als  Dünger  verwendet  werden  können 

>)  Habfck'h,  H.,  llandbuch  des  Mtdocksnhntnu  <r<K>6).  5.  ijS. 
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Pas  nur:  -leiür.  vom  e.rüDH-11  Teile  tii  I  unliebsten  llini  .  L □ . . - r i l  :u.  Lir  . .di  i  v.emiiee 
großen  Teilt  der  jiclösttn  Bi~taridiei]e  beiid^e  Aiwjifc;  -oll  bei  Kmistie;en  Vor- 
liut  Verhältnissen  direkt  a  beehr.;-  •  weiden  «Li  da,  «■■>  die  Rücksicht  auf  die 
Vorflut  eini'  weit«-:  j-1hm'ii-  Kiiru-nuri  fordert,  am  sichersten  auf  Land  (Bcnese- 
l":,:i  oder  int:  riiiittiLirriiir  iJ.(uli:Tifilri-:i=iii::j  behandelt  werden  können. 

In  den  niodi  rnn.  Ueiriebei;  rli-i  K.ldu  v.-:  vi  i  ni'  In  min-.-  und  VerviTtunp- 
anstalten  entstehen  neben  den  besprochenen  Sch  lach  trau  ms  piHwäsäern 
gewöhnlich  ferner  an  Abwässern  die  Leimbrühen,  die  Kadavcrdampf- 
wässer  und  dii:  Lei  m  ko  ndenswässer.  Es  sind  ebenfalls  durchweg  hoch- 
konzentrierte Abwässer,  die  derartige  Betriebe  liefern.  Unter  ihnen  zeichnen 
sich  besonders  die  Lei m br ü In- n  dm.  Ii  ■  - 1 l  hohen  Gehalt  an  fäulnisfähigen 
urämischen  Bestandteilen  aus.  Die  K  ;•  d  :i  veid  n  in  piwiiist  r  stillen  Konden- 
sate der  beim  Trocknen  der  extrahierten  Fb  i- ■Ideii.  entstellenden  Dämpfe  und 
Gase  dar.  Die  Lei  in  künde  ns  wisset  entstehen  ebenfalls  als  Kondensate  bei 
der  weiteren  Vernrbeit  11114  d.  1  Lennbi  uin  n  und  NMlidiariruir hunr;  der  in  ihnen 
enlhnltenen  n--rt vollen  Kloffe.  Beide  Abwusseiarlcn  sind  stets  iifib  reich  an 
gelösten  fäulnisfähigen  Stoffen  und  besitzen  gewöhnlich  einen  widerwärtigen 

Die  Mischuuf;  rdier  Abwa-seruiler.  bilden  die  sorienannti  11  11  du  bl  ',:  ::le  der 
Abdeckereien,  die  demn;e  b  lüi  die  direkli  Ableitung  in  die  Vorflut  eine  linderst 
nnriünstie.e  Beschilfte  11  heil  Uül^ei:.  1 ),  :  I  t:,Li  ;ik:i  :■  dis  (.esiiniMbivassers  ist 
natürlich  ein  stark  schwankender,  je  mich  den  in  den  einzelnen  Betrieben  geübten 
Arbeitsweisen,  bei  welchen  das  eine  oder  andere  Abwasser  manchmal  ganz  in 
Fnrthdl  kommen  kann. 

Thif-SWc1)  Bibl  frjljiendv  l'ntersucbiilic;s,.!1;,.!Jms=,  einer  von  ilmi  uns  der 
Abdeckerei  in  Kiel  entnommenen  I'ruLe  rieh  Knrkibbuils  an: 


Hin  Abli  iriui-  dei  iini-ei  .-\lm.i--si  i  r-t  du  Voilhilei  k.1-,11  mil  In  lieh  nr;;<"i 
Mißständen  Veranlassung  K'  ben.  Unier  solchen  Umstünden  ist  ihre  Reinigung 
dringend  geboten.   Bisher  hat  man  sich  jedoch  in  vielen  Fällen  mit  der  Be- 

verweiXt.   Aussei,  <!■   K:1.,!,-.-.i-  e.e  -v  •  i„:  !,in«.,r:dt:.-,.-  Beseitigung  auch 

der  erlösten  BcstanriHile  ln.-^vi.  bi.dnr  nceh  :s:rln  vor.  Die  Behandlung  auf 
geeigneten  Llilldf  Sieben,  als  Bcrieselungsveihihreii  a'.is;;,-bible[  nde)  als  iuler- 
rnrtlicreiidc  Buden  liUratkm.  wird  aiieh  in  diesen  Fällen  das  beste  Mittel  zur 
Beseitigung  dieser  hochkonzentrierten  Abwässer  sein. 

Erstrebenswert  ist  es.  in  den  Abdeckerei  betrieben  die  können triertesten 

Almasseiaileu.  wie  die  Schlacht  i'S  11  tu  spül  v.'iisser   I  die  Lei  m  brülle  n  . 

soweit  ids  inü.!;:ii:l,  on  /.us.iiur:u  u:i.iim  niil  dein  ui>'!g.:i  Betriebe  ju  verarbeiten, 
wie  dies  bei  einzelnen  Systemen  der  Kjdaiviv,ir;iihuirusa|.'ri3T-jtc.  /.  ii.  di  u 
Apparaten  von  Podewils,  heute  schon  geschieht  und  erst  die  entstehenden 


■I  Inn:-.!  NC.,  IL..  I.irc  ,\lm.e,HT  .kr  ihcnm-  l-i  ■!  \  1 1  '.■■<  t.:fr  ifn  in.-!  :iire  lie:.,-: :  ii  urif>. 
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asche  und  viele  andere  Stoffe.  Bei  der  Siiniiseh^erbei-ei  können  Frtlrtstt  neben 
anorganischen  Salzen  (irlnvi.-fvlsaiin-s  Natron)  und  andere  Verbind ungen  in  die 
Abwässer  gelangen.  In  last  allen  Betrieben  kommen  noch  große  Mengen  von 
Wasch  wisser  n.  die  /v-'i-  »er.  *  1- ■  ■  ■  i ■  i l l ^ » 3 1 1 ■  ■  n i  Ai  UlI'hh-: Ii-..;.:;  o-btaucbl  wi-r- 
den  und  Rcinigu  ngswässer  der  Räumt  mit  oft  recht  trliebliclien  Mengen 
von  suspendierten  HestaTuIlelii'ü  ja:  AUril.::^.  Weiden  die  Leder  nach  der 
Ferlinitdiuiu;  noch  L[<!ärbt.  -n  ucLirie'1:]  Flu K:ii>ii]i,te.  ».in!  aurti  cewiilin- 
Ldi  nur  in  geringen  Mengen,  in  die  Abwässer.  Die  Zusammensetzung  einiger 
Gertiereiabwässer  mögen  folgende  Analysen  von  K.  Ii.  Lehmann  zeigen1): 


F-ficliBpIl.-  T- 


all  a  J 

«iS>]sj|'S  Issss 

JJ„L 

In  Wriögerbereiabwäs9ern  fand  Bonjean*)  in  il  56600  mg  Abdampfriick- 
SUml  dei  nu*  .ir:;;iiii  -  :i.  11  Sli.llcü.  K.ilk-i  ilLm  1       ilii.l  S. -:::\ <■!■  Inn !i  1  am  Ur^t.ii:.! 

Der  Verfasser  ci  mitteile  für  den  f'.esiiinluliliiul  i-im-r  rhrumgerberei  folgende 
Kiis.inuni-lisi.-t/iriis  : 


Ii! 
■  '.< 

4i 

ir 

1 
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Whüon'1  i;il>l  für  (Iii  Zusammen 
lischen  Gerberei  lietrielien  im  Durchsei 


So  werden  u.  a.  in  einem  Gutachten  des  Ri 
mengen  mehrerer  kleinerer  Betriebe  folge  ndcrmaßci 
Bei  einer  Verarbeitung  von  roo  Hainen  fallen 


iace^nallKitirates»)  die  Alma 


an  giftig™  Jli'tallsalzi-rj,  Chiorn  und  Arsen  Verbindungen.  Die  grolle  Menge 
von  suspendierten  Best  amll  eilen  lülirl  y.u  Barkel)  VtTsrlllunHnUnst'Ti  und  der 
Gehalt  der  Aliw.iM-i  an  7-[iek;U>flliaUip  Ii  Stoffen  'ai  Fänlnispi.i/es-en 

aller  Art  und  zu  lebhafter  Entwicklung  von  Pilzen,  die  dann  sekundär  wieder 
faiili.:,  u  nnti  vli. können. 

Charakteristik,  i,i  hä.iiig 'die  tinlenartige  Verfärbung  durch  die  Einwirkung 
des  Sdiwek-1  Wasserstoffes  w  d  d  i  -■e:l,-!ei' ih.il' n;ni  Substanzen  auf  die  im  Flufl- 
wasser  enthaltenen  Eisen  Verbindungen.  In  sanitärer  Beziehung  spielt  in  manchen 
Fallen,  iK-sonili-rs  bei  der  Veiar-Heilung  ;n wL( 1 1. ti^.l i.- e  Häute,  die  Gelabt  einer 


liei-ktu,  HmiinenkuiK-u  uklimn  n  (jeiiii^i-jid  iii.i-  fiiee  Siebt  (irrirhl  iiiigen)  'ihne 
Schwierigkeit  uircicllt  werden.  Man  wird  in  siilehen  hüllen  schon  durch  sinn- 
gemäßes Zusammen  leiten  dci  vciscliiedenaiti^ai  Abwasser,  besonders  z.  B.  der 
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ständen  eine  bessere  Abschcidunp.  der  Schwellest«) Ifc  sowie  eine  Ausfallung 
mancher  gelöster  Bestandteile  auch  ohne  besondere  chemische  Zuschläge  erzielen 
können.  Besonderer  Wert  ist  aber  ivi  solchen  Auhifren  riarauf  '•<  lee.en.  dal), 
U[i!ji:-.  badet  dci  ^iJillfnluticii-'.virl,':]:,-.  du-  Al.ivii.-.  l  nltj^Ji':]i=.1  filsfh/.m  Ali 
leitung  kommen  und  daH  die  Ent-i  lihiiuninic  <U-i  Absil /Vorrichtungen  leicht 
und  sicher  vonstatten  gehen  kann.  Auch  der  weiteren  Verarbeitung  der  an- 
fallenden dünuflu^iecn  Scb1ütc.i-ia:-c».  ihrer  Trocknung  und  Unterbringung 
ist  von  vornherein  besondere  Aufmerksamkeit  zu  Wuhnen.  Sclnvinii;  eeslsiltet 
sich  die  Behandlung  des  Schlammes  oll  in  de»  Füllen,  wo  l«-i  der»  Rnthaa.  unes- 

von  Schwelelnalritnn  geschieht,  stattgefunden  du  dann  die  zerstörMi  Haare 


durchgreifende  Keinem  11:  ■ 


jenige»  Stoffe  /llvoi  aus  den  Abwässern  entfernt  weiden,  die  schädigend  auf  die 
r.i  di  n  kioluejrJ.ti.-o  K/n  pu  n  .|.|[  abspielende]-,  yr,d  für  den  Reinijrungscrfolg 
notwendigen  Prozesse  einwirken  können.  Hierzu  sind  besonders  zu  rechnen 
slaik  lob'hahi/e   -;aik  al  kali-ch-  W.i-i  d  die  Aliw.i--.-i  :nil  glftincn  Melall- 


sch"»,  felnutriu;]]  -  und  arsenhaltige  Abwässer.  Der  freie  Ätzkalk  läBI  sieb  aus  den 
Äscherabwässeill  u.  a.  durch  Fiublaseu  von  Rauchgasen  bi-seitieen.  Die  so  vor - 
behandelten  Abwässer  können  dann,  wie  Versuche  gezeigt  haben,  im  Gemisch 
mit  den  Ein  weichwassern  durch  das  künstliche  biologische  Verfahren  (doppeltes 
Füll  verfahren  bei  schwacher  Belastung)  mit  tjefried  igen  dem  Erfolge  gereinigt 
werden.  Bei  den  i In nn-  ibl, Millio  n  Abwässern  läBt  sich  unter  Umständen  die 
Wicdcrgewinnurii?  der  vtrhä!t!n;m.iüi;  teilten  chrne-calic:]  loünnrl  p  -lulle::, 
sei  es  durch  Eindampfen  dei  Losungen  odei  durch  Füllung  mit  besonderen 
chemischen  Zusätze,!. 
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Geringe  Mengen  von  Arsenverbindungen  scheinen  nach  den  Versuchen 

Mate  ndl/lioks- 
malcrial  war  eisenhaltig  und  hielt  die  «rößu-  Menge  de.  Aliens  schon  in  den 
obersten  Materialschichten  zurück.  Dei  M>fluG  dei  Kokskörper  war  gewöhnlich 
praktisch  Irei  von  Arsen Verbindungen.  Die  besten  Resultate  in  bezug  auf  die 
biologische  Reinigung  von  i .erben ia!;-.ia:-c: :i  ei  hielt  i'lahk  hei  der  iiel-.aiHiiun!! 
der  Abwasser  durch  einen  KtiksköLpe:  und  einen  nach  geschalt  et  er]  Sandkörper. 
Die  Einzelheiten  seiner  Versuche  müssen  am  ;m  gegebnen  Orte  nachgelesen  werden. 
Auel]  (  AJSEBO.V3)  hi<  ehren  ^-  ]i:i;LlL.  :n  n  limllhü  vr.n  Arsrnv,  rbmdungcn  bei  der 
binlngisi  her.  Reinigiuie.  de:  (h-ih.n.-kiU.üsse;  nicht  konstatieren  können. 

Wcilere  Berichte  iil.ei  die  Lei,  ic;ä;;cndc  ln.,l.:;-is,h.-  Reirur.iing  vi>n  Gel  berei- 
abwässc-rn  liegen  vor  von  DunbaH  und  Thtjmm')  und  von  EmiER'),  auf  die  hier 


ScHOOJs')  hat  die  Gcrbereiahw.fsser  tea-isi  in  K:i ulrüum«)  und  dann  in  zwei- 
>fu:'ii;i-M  Füi!kor;*-rn  behandelt  ■- J a  =  ■  3  ha;  als  K-Cprndukl  1.-1  ;ie;i  s(  Ilwede  Iwassct- 
sio  ff  freien  und  nicht  mehr  fäulniäfähigen  Ablauf  erhalten,  der  auch  bei  Zusatz 
von  Eisenchlorid  sich  nicht  mehr  schwarz  färbte. 

worden  ist.  so  wird  es  anch'ii,  all-n  den  Fallen,  wo  dieses  Verfahren  im  Groß- 
betriebe zur  Reinigung  der  Aliniir.scr  r,cimt?t  werden  soll,  ratsam  sein,  durch 
cntsjir:-.  la-nbe  Vurvi  rsuehe  die  Mü^iriikcit  -seiner  iiiwi  nd  ji-ig  nach  jL.-r.LL  i-  Richlum; 
bin  klarzustellen.  £3  ist  dies  besonders  aus  dem  Grunde  geboten,  weil  die  Ab- 
w,'if=er  der  vorw  ] Heiler:  1  n  U-tl-i  len  11  und  t K-rf.il >ri k- m  ihrer  Zusammensetzung 
jrroDen  Schwankungen  unterliegen  und  je  nach  der  Art  des  Betriebes  einen  ver- 
schicdt.'ll.vlieeit  l'.tiiiraklei  aufweisen,  sc  d.ili  ,ie  iuti.lja-de-seii  auch  einem 

solchen  Rcinigungsvci  Ishren  gegen  über  <Iu:t1uus  ni.  iit  sdciehmällig  verhalten. 

l-'jr  die  rein  üienii-rhe  Behandlung  vn-  i.a-il>ere]jhwa==ct[L  knmmen  die 
'■heil  s.-jn.i,  bei  der  Y.iibrhandi  111 1«  1  irr  die  biologische  Reinigung  erwähnten 
Chemikalien  in  Frage,  die  in  geeigneter  Weise  dem  Einzelfalle  angepaßt  werden 

haben,  eine  ziemlich  weitgehende  Reinigung  der  Abwässer  bewirken,  doch  wird 
duivli  die  rheinisrhen  /Vehlage  allem  -iv  ein  ,<,  dmchmeüeneici  Flieh:  ci/ich 
werden  können,  wie  durch  die  Bodcnberieselung  oder  unter  Umstanden  durch 

Liegt  dir  Geiaht  eine!  Verbreitung  con  nalhngencn  Bakterien  durch  die 
Gerberei abwässer  vor.  so  müssen  diese  enisprei-hend  desinfiziert  werden.  Bei 
der  Art  der  hier  vornehmlich  in  Betracht  kumuanderr  infektiös™  Keime,  nämlich 
der  Milzhrandkcinie.  slößt  al-ci  eine  selche  Desinfektion  auf  große  selnvierig- 
ktiten,  da  die  ermahnten  Keime  bekimntlii-li  [Iii  ["ähigkeil  /.ur  Bildung  sehr 
widerst  auds  iah  ig  ei  S|mren  liesit/.en.  Vorgeschlafen  wurden  tiir  die  Desinfektion 
tlct  Abwässer  in  ilnei  -amtlich  iniei  r.u  h  r.in  dei  Weil  Icrisser.  ah  der  Haupt - 
träger  iler  infektiösen  Keime,  Chlorkalk.  Formaldehyd,  Karbolsäure.  Kresole 
und  ähnliche  11  rhiridunccji.   And:-re  V'orsciil.icc  lau  an  aara-rl  hinaus,  s.hnn  die 
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rnl!.-n  Häute  .lurrli  ^■.pncl-:r  den  iiai-lifuln.-iKli-ii  I.Vvt.pi  o/eLl  jedoch  niehl 
störende  Behandlung  ™  desinfizieren.  Aul  alle  diese  Fragen  kann  hier  nicht 
ausführlich  eingegangen  weiden;  es  sei  vielmehr  aul  die  hierüber  vorliegende 
Literatur1)  verwiese,,.  iie~-.iKi.-n-  Et  ■falinine.en  iibci  .-im-  er  [olgreif  in-  Desinfek- 
tion verdächtiger  Kelle  oder  flüssiger  Abgänge  aus  Gerberei  bot  riebe.)  selbst 
liegen  bisher  noch  nicht  vor.  Au.  Ii  in  <h-  mi'  He^elmoe  'Im  sie  vielleicht  die  Be- 

liandllllii'  ih-i  A!.«;i--.-t  i-.ill  s,-.-i-r-i-r.T!  l.:ni.:  lliii  ln-r- .  .Ii--  -1;        r  :.l  in  ].■  :]  j.eli-  lj.-r 

Art  der  Bcmil/un;;  i  nUnp-n  werden  mülilcii.  den  lieslen  Erfolg  versprechen. 

2.  Abwässer  aus  Lelmlabrlkira. 

Diese  Betriebe  entlassen  je  nach  der  Art  der  Fabrikation  verschiedenartige 
Abwässer.  Inden  Lederleimfabri  ke  n,  die  die  Hautabfalle  aus  den  Gerbereien. 
Schlächtereien  und  Abdeckereien  vcrarlieileu.  entstehen  im  wesentlichen  kalk- 
haltige Abwässer,  die  von  der  Ueliamllune.  dei  erwahnU-n  Stoffe  mit  Kalk- 
milch zur  Reinigung  von  Fleisch.  Blut  und  Fett  herrühren.  Besonders  in  ihren 
eisten  Anteilen  sind  sie  staikalknlis.il  uml  enthalten  Jiißet  .-inem  hohen  f'm/ent- 
satl  an  gelösten  Stollen  stets  ni,eli  möllere  Menden  suspendierter  Bestandteile, 
vornehmlich  Hautreste  und  Haare.  Bei  der  Einleitung  in  kleinere  Vorfluter 
i  liier.  sie  dntvl,  i  I , , .  insti.lneL.-il  i:.:,l  -im.  k  -Mrke  Ahliteei ,  im;,  n  e..„  Kiill- 

schlamm.  vermischt  mit  den  Kesten  vieler  ticiisctict  (.ewebe,  erhebliche  Miß- 
stände hervor.  TU.-  Fis-eh/iicht  lenlel  hesondcis  dun-h  den  hohen  (behalt  dei 
Wüsser  im  In-iein  At/k..lk.  I'.i  pn  iil  .ei  ilii-cn  kon/,-:  ui.i  ti-ri  Abwässern  kiitint-n 
die  in  den  Betrieben  ;iii!:i  Hernien  emJen  Mengen  von  Was.  h  wässern  als  verhältnis- 
mäßig harmlos  bezeichne!  werden;  ihre  Ahl.  i:  nn.e.  wird  kaum  /.II  ärgeren  Miß- 
ständen Veranlassung  gelien  können.  In  denjenigen  Betrieben,  die  das  bei  der 
]■'.! ljiikiilii.il  e:  1  stele  ii.ii-  Feit  vui  ileni  \",-i  k.r.il  -etliii  i.  iiiivi  n.  .  nt stehen  fei  nti 
noch  schwefelsäurehaltige  Abwässer.  gewöhnlich  aber  nur  in  geringen 

Durch  eine  mechanische  Behandlung  der  Abwässer  einer  Lederleimfabrik 
lassen  sich  in  raaueh-n  Füllen  --.hon  ei  hei -li.  lie  K.iiii.ennsscrlolgc  erzielen.  Werden 
die  Klärbecken  ausreiehend  groü  bemessen  und  nicht  unnötigerweise  mit  sämt- 
lichen Waschwässern  belastet,  so  gelingt  es,  in  ihnen  die  Hauptmenge  des  in  den 
Abwässern  enthaltenen  Kalkes  zum  Absetzen  zu  bringen.  Durch  zwcckmäÜig 
angeordnete  Keeken  und  Siehe  Unsen  sieh  die  mitgciiihrteti  Haut-  und  Haar- 
teile in  befriedigender  Weise  /ui  iiekhalten.  Derartige  Einrichtungen  sollten 
von  diesen  Betrieben,  auch  wenn  sie  nur  einen  geringen  l'mfaim  aufweisen,  unter 
allen  Umständen  gefordert  werden,  sie  sind  das  Mindestmaß  dessen,  was  diese 
Fabriken  zur  Reinhaltuiig  der  Vorflut  tun  können.  Müssen  weitergehende  An- 
forderungen an  den  Reinheitsj;1;iil  ,irl  Abw.isse]  ei-.-:e'i1  Meutere  so  ei-rspriilit 
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in  denen  sicli  der  geloste  Kalk  und  die  1-1. iu.pt  menge  dü  nclüsten  organischen 
Stoffe  abscheiden  können.  Eine  Bemlanzurui  dieser  Grüben  mit  geeigneten 
Pl'lan/i  n  /.  Ii.  niii  V.'i  idi  n.  li.it  in  h:  ii  Fidl-i:  t : ■  l r . -  I -L ;  -  r J i l; . -  e.lietei  i  iiüil  die 
ganze  Anlage  rentabel  gestaltet. 

Utier  die  Behandlung  derartiger  Abwässer  in  I <i.iltif;Lr-i  ]it'ii  Kfirjiern  liegen 
bisher  noch  keine  Erfahrungen  vor.  Wo  dieses  Verfahren  in  Anwendung  kommen 
soll,  bedarf  es  daher  zweckentsprechender  Vorversuehe.  Xarh  dem  ganzen  Cha- 
rakter der  Abwasser  und  bt'i  ihrem  tielialt  im  stickstoffhaltigen  Stollen  ist  es 
nicht  ausgeschlossen,  daü  solche  Versuche  Aussicht  auf  Erfolg  haben,  nur  ist 

IS  l!-.l:i'iblUi    '■.'•l'Vi.-HillL.'.   y,.|    d.  i    heliigi-duni    i(e]lt!Ud;uri;:  .Uli  de::  Abwa'Sern 

den  freien  Ätzkalk  zu  enl  le.  neu .  dessen  Vorhandensein,  wie  selion  U-\  den  Äsrl.er- 
abwässern  der  Inn I .ereien    i«.ili:ii.  die  biologischen  Prozesse  in  den  Körpern 


iL  AI, l.iiil'  kiimmi-n  :  die 


.   In-i   denn  Wiederip-wimniiii:  iitil\!i  Destlüaii. 

fettetet,  und  polierten  Kn, 
ge.Säine/.uge.rticlienjeflegl.seli 
der  Fcttrdnigung  und  an  Sch 
.sser  in  denjenigen  Beirieben,  ii 


In  einer  anderen  1'abrik.  die  zw  Krliöliiins;  de;  l-'.-um-  heute  aus  den  Knochen 
den  Kochprozeü  unier  Zusatz  von  Salzsäure  bewirkte,  fand  er1)  in  1 1  des  Abwassers 
Milligramm: 

Haselhoff')  konnte  in  1  1  eines  Salzsäure  und  Schwefelsäure  enthaltenden 
Abwassers  feststellen  :  501111  ine.  freie  Salzsäure  und  24  41)7  mg  fieie  Schwefelsäure. 

Sü  vei?(l]ler]..u:.ui:-  Alei.e-r:   1L1:    ki.i.e-.erieuul'.il'iikeu  Mild    so  ver- 

schieden ist  liuliuliili  iv.:  Ii  ihn-  Hin«'!  (kling  auf  die  Voiflut.  je  nach  dem  Über- 
wiegen des  einen  oder  anderen  Bestandteiles.  Wenn  auch  glücklicherweise  im 
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allgemeinen  ihre  Menj;e  11  i :  in  uniß  ist  -  -  sie  wurde  dem  Vtrfassi-r  in  einem  der- 
artigen Betriebe  bei  einer  Verarbeitung  von  60  Zentner  Knorhc-n  in  24  Stunden 
?.u  etwa  25  rhm  angegeben  — ,  so  können  die  Abwässer  trotzdem  wasserarme 
Vorfl'Jt LT  er.lpinnSli,  b  'iluilii.'ell  c  1  ■  r;  ]  1  ilir,n  <.eb:il[  an  ()r^:L]-,isi-|iiTi  (:iul[ud.il|]i:<-n 
Stuf:,-]]  elilelreils  nie  <lur;Ti  j;i..uY  Menden  freier  Sinnen  undereiseirs. 

selbst  verständlich  dem  Gehalt  der  Abwässer  an  den  einzelnen  Stoffen  Rechnung 
zu  tragen.  In  erster  Linie  -im!  die  siiäpanlii'rt'T;  Stulle  [Sun  ti  eine  t-eeisiiiele 
lilnhiiiiis'-hi-  HiTiiiiidlilri!;  f.  ■  1  ■  1  n  ■  1 1 .    [-"iir  ]i    .Mi-.i  ;i,ser  niil  viele,.  in^;i:-.i-i-tn'ii 

Stollen,  besonders  bii,  kstuiiveiliuidiiiiireit.  stHM  dir  Jleii.iniihuiK  auf  Land. 
Boden  bericselung  oder  intermittierende  iindetifiltration  das  beste  Verfahren 
zu  ihrer  Reinigung  dar.  Mit  Wilei!  wird  mai,  -ii  Ii  a\k\;  kim^ln  Ii  auigesiiiidi- 
teter  Sandlilter  bedienen  können.  Die  Lrlulr.-.  die  Ci.iuü'j  mit  solchen  etwas 


MaLislalv.  ein-  i::;lti  :iir  Li  i  ielil  11:IC  .-ine:  -1  öl1.-  : .  tl  kr.l.^Kii' 
Abwässei  oViaitiger  Li-imbibiikeii  ins  Auge  laBl. 

Die  Abwässei   mit  prollen  Mimpri  firicr  Miiirialsiiilien 


ist  o>.s  bei  weitem  st  In  lL;t-I:l  te  '.:i:u  tuieii  diL  Haupt  -;i  er.ee  lir?  Zellsiijiies. 
Seit  iler  hei;iijnduug  lül-sls  l:;diisi:  :i:'^,igi-s  111  r  1 . ■ : i  1  Jubir-n  des  v ■- ■  1- i i_: ■  ■  z  1 
JaniliundiTt-  Ii, 11  du-  Tb-; -. : ■  : L 1 1 1 1  ._•  d-.  Siilfil/i-U-h .Ii--  t-ii il  s[  l l  1 1 ! _- 1  - 1 1  "■  1 1 1  r . - = 3  Auf- 
schwung genommen.  Wahrend  /.u  Beden  der  Suln'./elbluffabi-ikation  das  Ge- 
samteizcugnis  aller  ptoduzierc-nden  Lander  mir  etwa  3000  Tonnen  im  Jahre 
iietini:.  liefen  beule  Dell!  ■se.lihunl  allein  in  5;  Fabrik,-:,  jäb.lieli  naheiMI  ,*..)  OOO 
'Lomir-:;  In  ftt  tue  kenn-  A  iiul'iie.  1  ii,  m  ili  in -.v.ik  i.-i  n  Amen,  leu-n  der  Produktion 
>|  Cu.uk,  a_a.  O.  S.  63. 

;   .'in.-  .ül»    ü  II    ■        ..1,1,     -.-Ii-     1  11  .,1  I  .      .  :,!i  ..  .  ■'. 

TciniKOiiKsfraGC  (1907).  S.  193. 

<}  WeiGtrr,  1"..  luei-Li  zui  I  elin  ■  •  .1  ■!■  :;  A i , .> .1  ■  -■  TU  ] Ji  ..]>i,'  Lli-.m,-d^  1  n,|  n-lric" 
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iprjrti  natiirl.ih  nrj  irhensokiie  Sti^ri-iLn!:(l:.r  Al:'.v;i:-;.<.]mf:ii;i':ulH,wi-  Betriebe 

eine  stälidi:;  /ü.i.-him-lldvUi-hlhtll:!!!  der  II  n  :<X\ U-  mir  ih.eil  AbÜllT  Wlikl-'ll. 

Die  Im  die  Vorflut  schädlichsten  Abwässer  der  Sullilzellstotlabrikeii  sind 


kc 


diese  Weise  bei  einer  liodukncn:  v..;:;  oco  v.oc,  innren  /cllnlosc  pro  Jahr  mehr 
als  15  000  rlim  Abla'.ieii:  tätlich  und  ria  1  ]  Lauge  bis  zu  120  g  Trocken  rückst  and 
mit  etwa  90  g  m  ganiselnn  Stoffen  cnlhiilt.  so  werden  rund  etwa  r  300000  kg 
organische!  Stoffe  täglich  mil  den  Ablaugen  den  Flüssen  zugeführt.  Die  orga- 
nischen Substanzen  in  diesen  Laasen  und  de;  llntmliriee.Lre  iaie;i  ii^ainmliu:;- 
wiuris  Kalzium1),  daneben  finden  sich  Zückerai len,  Aldrliyde  und  ähnliche  Ver- 
bindungen; ferner  enthalten  die  Ablaugen  mehr  nder  weniger  grolle  Mengen 
von  schwefliger  Säure  in  Verliir.durij;  mit  den  cenannlcn  organischen  Stollen 
(ide;  al-  Knl/.iiiiiib:..n.tii  nö-i   i:;  l'n-iei  Form. 

Die  Beschalienin  ii  mal  Zn-aminen-et/mu;  dieser  Laugen  zeigt  die  folgende 
Tabelle,  die  [)lit ei, sehn illsw eile  mehrerer  l'ntiT-iu  :iun,;i-n  von  II.  ttii  iiEL- 
haus1)  m  Grammen  liii  il  angibt; 


"x- 

... 

_, 

getrübt]  gelb 

7,414« 

0,0188 

F_s  fällt  liei  diesen  Zahlen  auf,  daß  der  Gehalt  an  Troekenrücksland  hier 

geihea  r  1-!  .  a;-  e:  -  ■  J  =  ■  11  Iii;  ..na  In  l.amje  g.  gern  11  wurde.  Iii'        ?ei  benieriii  . 

dall  die  Kor./entral.Lon  der  Alilaugen  ji  l/.t  im  allgemeinen  gegen  früher  angenom- 
men hat.  So  land  der  Verlasser  im  Durclischnitt  einer  großen  Anzahl  unter- 
suchter Ablaugen  den  Gehalt  an  organischer  Substanz  zu  90  g  und  denjenigen 
an  mineralischen  Stoffen  zu  rund  15  g  im  Liter.  Stutzer5)  hat  bei  zahlreich 
ausgeführten  Untersuchungen  van  Ablaugen  120  g  organische  Stoffe  und  10  bis 

organischen  Stollen  abhängig  von  der  Art  des  geübten  Kochprozesses  (direkter 
oder  indirekter  Dampf). 

D,a  ri.i   M-nja-  e,dl.iil-    eii'Lllcn   T.al   de,    Abw:i-  1    -ine:    Zeil-I  al  i.,1,1  i:; 

elwa  die  4:>ia.;a-  Mea-c  des  Kaela  1  laa-i  ra|na:M -.;:ns  heliaeen.  Si.  stellen  ihrer 
garuen  l'a]t>!ehnng-.n  I   naeh  eine  -ehr  ^lai  (;  vnJiiKilf  Ki.ehoi-|,iuge.  dar  und 

sehr  zahlreiche  l-'ascisltdic.  die  ihe.-er  Ahw.ar-i  11.1  I  g.  wiikcihi  I  ein  -;atk  trübes 
Aussehen  verleihen.  Freie  sehwellige  Säure  ist  in  ihnen  meistens  nicht  mehr 
nachweisbar,  gebundene  sehwellige  Säure  linde!  sieh  oll  darin  noch  in  geringen 
J(  Nach  SruHLINIItl  i'-i'-li-  FUBoote  i  mit  S.  431)  ist  der  Ligntnkamplcx  an  SO, 
i.ili]  i.iea l  .Iii  SI.',  !!■  I.'in.kn,     .1  ,I.lL.  .Iii-  k'.  l.e  11',...  I .iei.i liveräii e:i  11       .lI  .  h^ia.aillilLia.irLl 

^1  W  1.      1  ,111  ..  II..  ■..         I.  I  .1  .1.  11.  :v 
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M-.'iiL'cli.  )>ie  Bcsfhalfriih' i!  lirus  /u::;)iri[::i  rL-.i'l'iLii^  (k:  ;i;  i  ieer  \V:iäi-|iwasscr, 
die  allerdings  schon  durch  Sc  hmidil filier  von  ihren  Faserstoffen  größtenteils 
befreit  waren,  zeigt  folgende  Analyse1): 


irn  Alj):ii:-t(,lli  n  i  k;'.lie:.T  W.e -.  rli  n n [..:.■. T n n  längere  '/.'  i(  ni  ]'..-:-:i]irmiK 
..  treten  inteiiiive  mit  :li  k. ■:  S^liv.  eie/.vj— ci  >:.iti.  n'.'.v:i-k]ung  einher- 
es  Zersetzungserscheinungen  auf,  durch  die  bei  vollständigem  SaueretoH- 

1(1  .llle-  1  i ■  ■  1 1  ^ ■  ~ 1 1 . -  llll.l  l.i:.HVli-  l|i'    Leber,  im  llnU  r  IVLlli.  lllei  ■.ivirleii 


Inf.-Kiankh.  58,  i;i  ii.>..;i. 

■)  Lassar-Ckhn,  Eine  sc 
fhem.-Ztit.  35,  (j*<>  ((W!9). 


igsherg.  Vgl,  ai 
mb  die  Abwisser  einer  Zellütollahri 

.'je\Yrii[irej]ii|;uiLK  'I,-  ■  T'i ,        .  Ai:         .1  1.-.-  utlll  ]Jc*itjl!Ult£. 


4l6  Ai  Pmtmow.  [i32 

Ihr-  in  den  Abwässern  eoütarteae  rehweßiga  Stare  wird  nm  im  freien  Zu- 
stande m  Schädigungen  im  Vorfluter  Veranlassung  geben  kör.ntn.  und  twar 
gewöhnlich  auch  nur  dann.  Kenn  de,  in  fprßDaro  M*n(jn  abgeleitet,  diircb  die 
alkalischen  Bestandteile  tu  HuUu-a&cis  uchl  in  aus:  eichendem  Maße  gebunden 
und  unschädlich  gemacht  «tider.  kann.  In  schon  gebundenem  Zustande  den 
Gewässern  ingcfuhit.  undilnnt  sie  naib  den  tmhi-riern  Erfahrungen  im  Kluß- 
wasser  einer  vcrhStniamaCig  laschen  OxycWion.  vi  iloß  Mt  bei  einigermaßen 
f-uihUf!"!  nmiK-.i  ilnüni .  <-     hin  wenig  unii  rha  h  d-r  Kl nleitungss teilt 

dcl  Ab».™'i  nidrl  mein  narligruaesen  werden  kann. 


geführten  Schwebcjtoffc  turtelt,  tlic  bei  der  schraken  lege  der  Trommel  nach  vom  sus- 

Dic  meisten  ZclMoiliibiiken  Ix-sii/fn  heule  nu-hi  oder  weniger  umfassende 
Anlagen  für  die  Keiiiipunp.'  ihn-r  AlnvILwr,  die  sicli  im  allgemeinen  auf  die  Zu- 
rückhaltung dL l  Fn-nn.  Kenn  iii^-iri-nni;  und  Abkühlung  der  Laugen  und  teil- 
weise WicdL.-igii.viii mint;  dti  -.eliweiligi-n  Säure  eislreckt.  Für  die  Reinigung 
der  Waschwässer  von  den  F.-iseisbjlleu  sind  Kl.irl.iu.mcn,  Absitzbecken  mit 
Nachbehandlung  mit  Si-lilm-k-,  Sund-  und  Holzwoll filier,  i oiierende  Stoffängcr, 
Füllnerfiller  bzw.  anilne-  Siebk'in.lr  lüi  imu-n  und  Si  ln-n-ithl  anlagen  im  Gebrauch 
(siehe  die  Abb.  124,  125,  126,  226a,  127,  128  u.  jaBa),  Mit  allen  diesen  Vor- 
richtungen lassen  sii.-h  in  1  nnnH'.rk-.mi'  L-  bV..::i.T.inu  d.  r  Apparate  die  Faserstoffe 
in  praktisch  ausreichendem  MaBe  zurückhalten  um]  ihre  Wiedergewinnung 
kann  unter  Umständen  die  Küsten  für  EiiitlHuriy  und  lleliicb  der  Apparate 
vollkommen  decken.  Für  eine  Reinigung  der  mechanisch  behandelten  Wasch- 
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bisher  nach  diese  r  Rii-.iitiin;;  liii  entstellten  Versuche  bediirlen  aber  noch  weilerer 
Prüfung,  besonders  auf  ihre  Durchführbarkeit  im  Großbetriebe,  che  sie  b  die 
Praxis  übertragen  werden  können. 

H.'i  ['■-m;ikI:'i  ^  nii^'-ii^iju,',:i  V;'i  Hui  vi  iiull r:i -.^en  bleibt  nach  dem  heutigen 
Stande  unserer  Kenntnisse  über  die  licin i l- ini^tn i i  liki  i:  iIcje-  Sulfitablaugen 
lediglich  du  kostspielige  Veri.-iliieri  de;  !;indiiiij;iu:]ü  der  L.iu.'tn.  Verbre:mu::c 
der  Rückstände  oder  entsprechende  Verwertung  der  eingedickten  Massen.  Ober 
die  Nutzbarmachung  der  eingedickten  Laugen  liegt  eine  so  große  Anzahl  von 
Vorschlägen  vor.  daß  im  einzelnen  an  dieser  Stelle  nicht  darauf  eingegangen  wer- 


Schurkhtfilleranlage    einer  Zellstoffabrik. 


,p    4ai=  1  :  i  t 


Abb.  117.  Diu  SeilUEiciiT-Filler  stellen  Filterbtcken  dar,  deren  Sohle  aus  einem' La  ttenroat 
r.-.in  il.Mübcr  l-clindlicbani  Doppelbelag  von  Jnte,  einer  leinerea  und  einer  gröberen  Sorte, 
boatelit.    Ihre  Wiiltuag  ist  eine  rvreifaclm:  eine  aedimenticreode  durch  Gcachwindigkeita- 
vcrrineerutiB  dB  Durchlaufe  und  eine  Filtemiriuog  da  Jutebel.igi. 

den  kann.  Ausführlichcrc  Angaben  finden  sich  in  der  Abhandlung  des  Verfassers 
„Der  augenblickliche  Stand  der  Abwasserfrage  in  Sulfit zcllsto ff abriken'"). 

Von  allen  den  vielen  Vursi  liKI;;.':]  hrstvn  bisli.T  im,.,  rn-lmtcre  Anwendung 

Laugen  zur  Brikettierung  mit  Kohlenstaub  und  ähnlichen  Materialien  gefunden 

zur  Gewinnung  von  Alkohol,  der  in  schwedischen  Zellsloffabriken  schon  in 
großem  Umfange  hergestellt  wird1)1).  Der  Fahrikationsprcis  soll  dort  für  Ii 
Alkohol  aus  Sulfitablaugen  10  Pf.  beiragen  und  sieh  durch  die  dortige  Steuer 


')  Vj^rt':'.].ilir- Y.lir.  i.  ^.tlcIliI.  M<-.].  u.      i'.-i  L  t] .  s.\]l]:;lIl.wc:;l':1.  5.  I'ijlee,  M,  I  flütO). 

')  Schwalbe,  i-  -ini™»-.  ("h-mie  23.  lltlt  jj  (1910). 
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Zucker  (Glykosc  und  \vl,».\,  --ir.il-  k.mr.  n.il  Tm.-'-  r,-i;lii]             ä;i-i .iia.i-1  ,i 

null           .rl-inrl   iv.-i  ,1,-n.    X.i.l,  K.Tili;  l.iillr                   :hi:    Ihk,  „::l„  III  i'rn  i  II  :'.'-]-.,l<- 

Extrakt  bei  einer  täglichen  Verarbeitung  von  etwa  15000  Tonnen  Hol;  in  Deutsch- 


er.:  1  /  -i  '.  ..1  .1  il  ,     .      ,    <■,  :i  I..  I:  ■  :v.;i  .  ■■■  1  ■  :\\;  .  Ii.  1  ijh 

.]■■,!  v..l-.ri:.;-li,lnn  h.  hl',1  1..     ]).,..  cli.. Iii,.-  'I':  ,..]„.„ m„ |  1,.,ü,[  ,.inc-u 

Tlci/Werl    Vi, II    ;l>u.j  W.i;..   i.-i-  i  hr:    ,li;(  Im,-   S  ■. uli.L  Ulll.-L  .Irl, 

!\"fr-,  In  ,!(■,    l'.illili   Lil.-iL,!!  l.'h.     ^  I  Kl  III  !M-  i.  J  I,l,|-|  <!■','.',  1  .   .1,1,    Hill  i'.|..i,|„ 

Mjt.Ti;.l   .1,',  v.l.-    I  in  r.n-.-i:  Itt-,  <k< ,  I  .■::,.■]■   Z:  1 1-1 , :  II  ,  I  .|i  I:       ■  I.  ■  1;-    m'nli-n  lr:i:ii; 

Als  .MnitcrlJUKi-  l>k-ibl  '■■'><-■  l-wc  ti.ii  rdi-.vr,r7r.r„,ni<T  Ii, vi-,;  und  tmli-ni.rliL^m 
<.<tiil1i  zurück.  1 1  Li  ■  ,L,,i]  V  ,,:iin,,ri  Ml,  Ii  in::    LV.'.I  II-ilJ'.'.-   ,:<T  lirsjirÜT,[;Jii.li  ,1,1- 

jl^viiiulli-J!  ii^it. ,:,!,. ,-.i,:.!iLl. 

Es  scheint  sich  hier  in  der  Tat  ein  praktisch  gangbarer  Weg  iur  Lösung 
<ii.T  si-hwii-rificTi  A|.l:ni;;.Tiiro;;,.'  jn/iili.i:;!!..':!.  i :-. ]..[-!  L'i[K-i;,'ilf  tili  ^rolii-r  Tüil 
der  in  den  Langen  enthaltenen  organischen  Substanzen  in  einer  unmittelbar 
verwendbaren  Form  gewonnen  wird,  und  in  dem  andererseits  eine  in  ihrer 
iicschn  Henkelt  von  der  nriprimdieki n  ^uJiMl'kiii-c  ■,vc-Jentiith  abweichende 
Lauge  erzeugt  wird.  Sie  enthält  keine  seinem-.-  :-:iiue  .111, 1  iti-im-  -t'tmvnii!- 
iiLiiii  !-  Si'.l/,-  mi-hr  r.iiil  i-i  v„:  nUm  Hinein  : ■  11 N :  i,,n-l  :i:;ieii  ,|V  die  ursprüng- 
liche Lauge,  so  daß  ihrer  »kii-mh  I1,-Ii;iikII'.ii,l:  mihi  ..lci.:i  iiüi'  i-chwie::r:- 
keiten  wie  bei  (1er  Si]]fi!;i!ji:iu[;e  1111  Wei^e  stehen. 

Nach  diesem  Verfahren  s.,1]  j-i/t  in  der  S.ililr 1  :,■•„ -Iill:  C.r.i-,»  ribrik 
in  Göta  gearbeitet  werden,  um  hier  zunächst  emm.il  ICinhliek  in  die  wirt- 
schaftliche Seite  des  Unternehmens  zu  erhalten. 

In  den  nach  dem  Natronverfahren  arbeitenden  Zellstof fahrt ken 
und  den  ihnen  ähnliche n Strohstof  fabri ken  entstehen  heim  Aufsrhliefkn 
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der  Rohmaterialien.  Holz  um 
den  .Mriti-MiJiu:]  lierauigelüitti 
JiycLraU',  uipmivhe  i ■- 1 ; : - 1 1 r  1 
an,  ähnlich  wie  in  den  Sulfitz 


n  Bestandteile  (Lif 
;arbstoffe)  enthaltf 


WiiK  Wa- 


Die  sogenannten  Koc  tierlaugen  kommen  aber  bei  diesen  Betrieben 
für  die  Vorflut  nicht  in  Betracht,  da  sie  im  Verein  mit  den  ersten  Waschwässem 
ringe  dampft  wi  r 1 1 -. ■  n i .  hui  du-  zu  i'iM'i"  HrrjUllun^  ln::iutzten  (  tu  mikaJien  "icdei 
zu  gewinnen.  f>ii:  vtm  den  Sli>i'(L'[Ll.uii^i'['lr:j:.m:i.-r]iini:n  aji'allenilvn,  für  eine 
Aufarbeitung  nicht  mehr  in  Betracht  kommenden  Waschwässer  sind  aber  immer- 
noch dunkelbraun  gi-fiiriit  rtas«'"'»  stark  sifcaiisi  Ii  und  rsit  halten  neben  großen 
.Mengen  ' ■  f j 1 1  1- r-i.j'irr.  st-.'ts  midi  einen  iifitii-Ti  Pr.urrit^au  an  ralä-tin  orga- 
nischen btulfi-n  di-i-  nln-n  t-rwälintt-n  Art. 

Für  das  Abwasser  einer  Natronzcllstoffabrik  fand  Verfasser  folgende  Zu- 
tzung: 


Holl-    |  wrhnl  1         |           SIHsLm             tix  = 

gelb  Lobaitig 

:  folgende  Durchschnittswerte  für  ein 


,eu  Stoffen  zeigen  diese  Abwässer 
nnrl  können  hei  ihrer  Einleitung 
n  Gehalt  an  Faserstoffen,  ferner 
[treten  von  Schaumbildung,  vor 
Millsläudr  herv  den.  Die 


behandlung  wird  nur  dann  in  Frage  kommen  können 
Reeigneten  Landes  dafür  zur  Verfügung  stehen,  so  dal)  n 
einzelnen  Parzellen  häufig  gewechselt  werden  kann.  Wo 
llnd^mc  Reinigung  del  AbwaSSei  vor  ihren  organischen  S 
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färlren  iihcc  die  Lüsia:f;  inf:Ji;i-  des  wenn  auch  reu  Lji-nr.Hf':]  Gehaltes  der  Ab- 
wasser an  Gerbs'offen  später  wrede:  dunkel,  so  da  Li  krsensake  ah  duTnisrhe 
Zuschläge  wenicrr  (in;;-il  sind.  Schwefelsäure  wird  tt::lti  nur  da  als  FällungS- 
inittel  anwenden  können,  »n  iusolge  m'.:-.l .-iihn-ii :T.- r  Wasseriübrung  des  Vor- 
fluters und  seine;;  holen  Sä-.m  biedre  lesvermögens  die  Gewähr  für  eine  sofortige 
Ne-itralisation  der  ihm  zueel'ährtim  sauren  Abwasser  .ce.qe'jcn  ist.  Wo  irgendwie 
Gelegenheit  dazu  vorhanden  ist,  empfiehlt  sieh  die  Nachbehandlung  des  in 
ge.'igrnifii  Ali;.i!z1.n-:-.ki']i  diuvi.  ..licnii-clii-  Zosiitze  gereinigten  Abwassers  auf 
intermittierend  betriebenen  Eandfiltern. 

"be-r  die  Aiiw-.-idiini;  des  künstle  heu  hiol-ieis-heii  Vevf  jlrr.T.s  zur  Rr  hli^u i i^j; 
der  Abwässer  von  Natronzellsloffabriken  liegen  noch  nicht  genügende  Er- 
fahrungen vor.  Die  Virsudie.  die  bisher  auf  einer  de  rar  Ii  sei!  Fabrik  in  größerem 
Maßstäbe  angestellt  wurden1),   haben  zu  befriedigenden  Ergebnissen  nicht 

der  biologischen  Körper  einem  sofehen  Reinigungsverfahren  zugänglich  sind. 
Zunächst  müssen  aber  noch  weitere  Versuche  nach  dieser  Richtung  hin  ab- 
gewartet werden,  ehe  man  eine  -okke  [Vharuiliiug  di.r  Abwäs.er  :iir  den  prak- 
tischen Betrieb  ni  Vir:  sebkrr:  hrineeu  kam:. 

F.inr  Quelle  ;n'-ul:diTei  Vei  lim  Cluig-meen  beeeu  härrh.;  in  jenen  liel:  Li  'o-n 
die  von  der  Ifrc.LiHial  rc,n  der  Kocheiiau^rii  cnisia-dcM-n  Ka!  knickst  rinde. 
Lassen  sie  sieh  nieht  da:ch  sofort  igen  Verkauf  als  Dünger  ::der  durch  Unter- 
bringung auf  eigenen  I.änrlercieiL  ihr  Fabrik  iji-nitjL:t-ri .  so  müssen  sie  iiäufhj 
längere  Zeil  ,llifgr-4[iei'-|;i:ri  winden.  l"s  ist  dann  aber  .-oige  dafii;  zu  liagcn. 
daß  der  Schlämmst  apclplaiz  eoniigind  -.rodm  eh  lässigen  Untergrund  und  ent- 
sprechende Ableitung  erhält,  um  eine  Verunreinigung  der  weiteren  Umgebung, 
benachbarter  Brunnen  usw.  durch  die  noch  in  den  Schlammrückständen  vor- 
handenen und  durch  aliuosnl-.äiisihr  Niederschläge  leicht  auswaschbaren  K:;(±cr- 
laugcnreste  zu  vermeiden.  Das  hier  ablaufende  Abwasser  müßte  in  die  Rei- 
nigungsanlage zurückgeführt  werden. 


4.  Abwässer  aus  Papierfabriken  und  PappeE»briken. 

Bei  der  großen  Anzahl  der  heute  bestehenden  Betriebe  dieser  Art  und  der 
gewaltigen  Menge  der  in  ihnen  hergestellten  Produkte  —  allein  in  Deutschland 
/..Ii.  wurden  im  |ehr,:  Kioo  T',,'0  Mdliieice  kiloLn  arrrro  l'a|ii:r  uin:  1'ii.pjn-  irr', 
Werte  von  4.3  Millionen  Mark  cr/eugn       sind  ihre  Abwässer  von  weitgehender 


',  P:Lj^rr-/ririLn.L;  Nr.  i,-,  ,101.,)  lei.l  1  \]i  l.-,lir::i  Yeirizi-  ilrei^elur  E'^pierf; •! T 

k-inlr-n  !>:i;rn.'i:e  :  e.-r  I  ';i[  i:ri::  l.7]l.e:i  '1:  kln'  .i.  j  Al'ke  leie.  i!cr  E !  1  e  Lj  Ua  j  l' ea 

aOB  CMorlaliuinlAljrilttii.  S.  .;. 
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aoocbm  (ür  je  eine  Tonne  lernen  Pa]>icres  in  Anfall  bringen').  Jedoch  kann 
diese  Zahl  nicht  ali  feilschend  .injie^hen  werden,  du  die  Abwassermengen  in 
hohem  Malle  von  di  r  Ar(  des  Hemeln..  ;edei  i'ii./.'lii-ii!  F.il.iik  und  iH'sdniiiTr 
<iriv:.iii  idi]]ar:pj;  sind,  ob  und  wie  liiinfig  das  U'jr-ser  im  llelriebe  Wiedel  ver- 
wendet wird*). 

Das  in  eine]  Papie:  lal  ■]  ik  r.ufa^eeiie  Alma—er  :~l  n  Jl  ■.n  j.'etriiiD  ri-.i  weitem 
nicht  mehr  so  konzentriert .  ai-  wenn  fi'r  Al,wi.s:-ei  vur  dm-  tri-ivj:iimiir;  di  r  Ha!h- 


!vi::;l:;i^ 


:r  dar, 


Ifll 

st  ..k 

.  H.  VOGS 

fnlUelldi-  L 

Ilde  für  Pa|)ierlabiikal> 

■r  erklärt  sich  daraus,  daß  das 
Faserstolk  Bedacht  nehmen 

')  Vdcei,PJ  H.,  Zutsthr.  1.  ingcw.  Chemie  I«,  Hfit  17,  S.  749  (1906). 
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müssen,  eine  Maßregel,  die  schon  im  eignen  Interesse  cier  Fabriken  liegt  und 
die  Hnriflm  i:i=sjic]imal  vor  i-mr.ihidlieliOEi  Verlusten  bewahren  kann.  So  fand 

z.  B.  Bonjean '|  in  den  Abflüssen  ri  ■  Paptorialirik  für  r  cbm  256  g  Faserstoffe, 

«■1«  auf  da*  Ge-aiüt  Vollme::  du  Almas. u  iaiei  linel  771  kl:  Pa]:tersti>lfc  lä^lit  Ii 
ergab.  Versehiidoiio  eni;'::'äk:  Ivibrilitr:  sultui  nadi  j  1 11  (t'j  eigenen  Angaben 
durch  das  Zurückhalten  der  Papierfasern  einen  jährlichen  Gewinn  von  über 
10000  Mk,  erzielen1). 

Durch  die  heule  der  Technik  /.ur  Vei-fi^uiia  stehenden  i-kiflangi-r  verschiedener 
Konstruktion  (vgl.  du-  entspi; c he::de:i  Angaben  und  Abb.  bei  dun  Wasoln.vassern 


das  entfaserto  Wasser  mit  den  übrigen  Abwasserarten  in  Ausgleichen  zu- 
sammen, wodurch  die  konzentrierteren  Abwässer  so  weit  verdünnt  werden, 
(laß  das  Aliwussi'i-grmisi-h  bei  koiitmiiieilie  nun  langsamem  Ablaif  in  die 
Voifiuf  k.-ira-  nennees-.erHui  Seliädi. -Linien  ruuir  lu  i  vntrufni  kann.  Müssen 
höhere  Anforderungen  an  den  Reinheitsgrad  der  Abwässer  gestellt  worden, 
-.<■  dürke  die  Behanrilurie.  iiui  geu;,-iietui  b.ndfavben  ( Un  i,  selcne.  orlei 
intermittierende  Bodenfiltration)  das  geeignetste  Mittel  zur  Erreichung  dieses 
Zieles  sein. 

In  man;  In  n  ll,  tvirt„  n  :a  l::i,  :it  -ien  diu-ki  a-i  die  Gewinnung  der  Halbzeuge, 
ile-s  Zellstoüs  iiisfl  Si.r.>!]s«jftä  üi.lu  underer  &~.-w.<:Ur  Matonaian.  rjfo  «-utero 
VcsailH-iltnn:  'i;d  Hu  .lula.  ::  ,i.s  an.    lr:  ..,khe,;  hellen  irlnfl  es 

häufig  schon  durch  zweckentsprechendes  Zusammcnleitcii  der  verschiedenen 
Abwasserarten,  z.B.  der  an  organischen  Steifen  reichen  Abwasser  mit  den 
Bleicherei  abwassern,  eine  weil gehende  Vorreinigung  und     ■•■■(;.: lim;  sekl.dliilie:- 

liest  Il.eile  li.-il  i-i/iiniiitui.    Die  Ahwiissci-  köinien  dai^i  nah  etil  spei  hender 

weiterer  Behandlung  in  Absitz  leck  et:  b;\  eiinstigen  V;;r  Hut  Verhältnissen  direkt 
abgelassen  «■erden,  oder  aber,  wo  \veiteie.e]ii  ni:.r  Anio:i!i.i  tingelt  an  ihren  Rein- 
heitsgrad gestellt  werden  müssen,  auf  Rii  sclfeldcrn  "der  durch  intermittierende 
1  Soden iiltration  gi-reiiibt  neide;:. 

Das  künstliehe-  biologische  Verfahren  ist  ebenfalls  für  die  Reinigung  der 
Papierfabrikabwässer  mit  Erfolg  herangezogen  worden.  Ausgedehntere  Ver- 
suche hierüber  beschreibt  z.  B.  Clabk3). 

In  den  Pa[ijii:iabiike[i  d:rw-r.  j.;rw-ö:::-.lsli  als  KoliniaViial  so.l;  tnamr.es 
Altpapier,  alte  Zeitungen,  alte  Pappe,  gebrauchte  Pappdeckel  neben  Stroh 
and  Liino.-n.  [Jas  Stroh  wird  vorkir  durch  K...-  H  r.  mir  Kalk«assc:  aufge- 
schlossen. Als  Zusätze  zum  Stoffbrei  dienen  Tonerde,  schwefelsaure  Tonerde 
und  in  geringer  Menge  Harz  für  die  Leimung;  in  manchen  Betrieben  wird 

Die  111  diesen  Betriebet;  entsteht ni.ieti  Ar-wässcr  besitzen  eine  zicmÜch  er- 

li.  tiliei,..  Ku-i/uitiiLtiuLi  in  inviig  ;uii  dsi-  in  ihn  :rlost<  11  lanhiisühie-cn  Stoft-, 

enthalten  große  Mengen  von  Faserstoffen  und  sind  für  den  Vorfluter  gefährlich, 
namentlich  wenn  sie  noch  vom  KalkaMisshliebungsprozeß  her  freien  Ätzkalk 
enthalten.  Ein  recht  konzentriertes  Abwasser  zeigt  z.  B.  folgende  von  J.  König 
,!„.,,,.  Ai.id_v-e  des  Alcacic  ci:ai   -Ii  oh|sippudabi  ik'}: 

•)  Ci.AKK^  i.  »;'<X  S.  34«.' 
*i  KOK1C,  J.,  a.a.O.  S.  i35. 
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Dir  Keime  uru:  (Irr  l'.  Lppei:d>]  Lkii-neji.Jer  i.l  schwi<  rlp,  Einfache  Tin  einmische 
Behandlung  in  Ateitzl  ecken  genügt  in  den  meisten  Fällen  nicht  und  hat  be- 
sonders in  dei  n.,rnv  n  |.,!,ri>/.  il  .  -  :,1  .  i:,-  !.;,ulns-i  ■  Ii,  ii  11:111:::  ■  I:  1  lieck..-,, 

vimi  <l-n  ni.-r  vl/t.  n  S.klanuive-en  ,  rtolp-n  kann,  den  Nachteil,  daß  offensive 
Gärungs-  und  F:iulniserschi-unini;en  in  ihnen  auftreten  können.  Nach  den  von 
Phelps»)  im  Laboratorium  und  auch  in  größerem  Maßstabe  im  Fabrik  betriebe 
:in^::l']lli  11  Vi  r.u.-ki  11  i-1  cmpfi  Ii  Ii  11, wi  n  l .  -  Li-  .V.LI-iilluil  -■!  im  r  der  Ale.ensscr 
in  den  Absitzbecken  nur  kurz,  höchstens  auf  I  Stunde,  zu  bemessen  und  sie 
dann  auf  Schnell  filtern  (Jewillhltey.  annähernd  1.5  qm  für  jede  Tonne  Pappe 
'rjp^'iu;nnuin)  weiter  zu  behandeln.  Da:-  p. reinigte  Aliwasser  kann  dann 
wieder  im  Betriebe  Verwendung  l-.ii.kn:  '■•  w.ris-;;  .ml  diese  Weise  zwar  fast  dii- 

«esamteii  ScImi-hrtKiffe  .-ultei.it.  der  Ablaut  ist  :,M-   h  fäulnisfahie;  und 

könnte  nur  bei  günstigen  Vm  [Inn .  1  Ii:i!i  :.i         uidiedenklich  abgelassen  werden. 

Der  in  den  Klärbc  aul.i. Irrel-  Shl.uum  besitzt  nseli  seiner  Entwässerung 
in  Filt erpressen  oder  auf  geeigneten  Landfla.  lie„  (.i.io.uu  für  je  1000  kg  Pappe 


sie  ihr  (ielialt  an  1'tliinüennLLli m iifsen  hessjcdeis  i .-riQii i^r L ,  nicht  inüirlieli  ist, 
erfolgt  nach  Versuchen  von  Thi.'mm*)  ihn-  Ri-iniyiini;  am  i.wickmaßigstHi 
durch  ein  rheinisch -biologisches  Verfahren,  Zur  chemischen  Klärung  wird  am 
besten  Kalk  und  Eiscnvitiinl  nnpwaiidt.  für  weitere  Reinigung,  Beseitigung 
des  überschüssigen  Eisens  und  der  l-aulnisi:ihi|.'keii  des  Abwassers,  geschieht 
auf  intermittierend  betriebenen  SriiulliltiTii.  -Jip-nainiten  t ' tu irley filtern.  Die 
Menge  der  zuzuseucnden  Chemikalien  wird  von  der  Konzentration  des  im 
Einzel  falle  kii  behandelnden  Abwassers  abhänge,  ti:in  und  wird  ebenso  wie 
die  Größe  der  erforderlichen  Sandültcr  zuvor  durch  b-sondere  Versuche  er- 


Bcatajidtcilc  aualällcn.  Von  dem  Ton  sollen  lür  je  [000  cbm  Abwasser  Ijoo  kg  im 
Warte  von  IjFr.  Verwendung  linden. 

Bei  beiden  Verfahren  werden  im  wc-scntlr  Ii  tir  die  Si  hwcbcstolfe  aus  den 

Abwässern  entfernt  wurden,  während  für  eine  weil  ergehende  Reinigung,  aucli 


:,   ! 'Wisch  '■'■><■  ü 6.  >■ 
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und  jl.liiinpc  vnii  der  l_)uali:äi  cU-j  lini.n  Wolle  und  von  dem  jeweib 

verlangten  Ke  nliert^rrid.  .uu;'-'.!  ]ia'  -y  a  i.iu  Muh1.-  n n ■.r.-r.-'i  ■^i  ri .  tLir  A I  ■wüster - 
mrngi-n  und  die  darin  enthaltenen  Selirmtmiieni;eu  in  einer  ganzen  Anzahl 
von  Wollwäschereien  direkt  /II  messen.  Kirim;  Anf.'alvn  Sit  man  keil  al*f  in  SO 
weiten  Grenzen,  daß  hin  von  eim  i  Wiedergabe  diiriei  HVrli'  Alistand  genommen 
werden  soll.  Dagegen  mögen  in  der  folgenden  TaKlIt  .  ir::ee  Analysen  von  kon- 
/t-Tiliirü,-:,  Wuilwasi  liNuieen  ,,i,1:.i-iiihM  weiden,  rh-  nai  h  f'j.ASK  in  ji  dem  Falle 
den  Durelischnitt  zahlreicher  Analysen  darstellen1). 


gefährlich  werden.  Kein  auUcrluli  iniichl  siel]  ihn-  AMi-il  nriK  liäilüi;  dirich  er- 
hebliche Schaum  Ii  ihh  inj;  an  der  Wasseiolierl  lache  I  armer  k  ha  r.  Es  muli  also  auf 
jeden  Fall  eine  KVinie;une.  dieser  Abwasser  vcrlanel  werden.  Bis  zu  einem  ge- 
wissen Grade  jiirs.hii-ht  diese  heu^nla^'  aurli  in  dm  meisten  lietrieiieii.  nachdem 


Hoodbucb  Art  H^fiiH".        A»fl.    II.  IM 
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■|  VBl.BuntlKinSoiijl-TccIinili,  XI.  Jahre-  (191 1),  Kcttf.  XII.  Jahrg.  (1913),  Haft». 

lt.  DlgiiireaD/Cijpglc 


432  A.  Pmititow,  [I48 

arbeitung  ihrer  früher  als  wertlos  in  den  Flui!  abblassend!  Abwässer  einen  Jahrcs- 
erlös  von  looooatk.  erzielt.  Nicht  immer  wird  sich  tnitiirjü  Ii  die  Wollfett- 
gewinnung so  lohnend  gestalten  lassen,  und  es  können  z.  B.  bei  niedrigen  Fett- 
preisen  auch  Fälle  eintreten,  bei  denen  -An:  Wiederi:ewinmjnp;ski)stcn  durch  den 
Erlös  lür  die  veikanflci:  Pitniukte  n:r:it  irde.kt  werden.  Immerhin  sollten  die 
Fabriken  auch  unter  diesen  ungünstigen  Umständen  zu  einer  derartigen  Auf- 
arbeitung ihrer  konzentrierten  Abwässer  gelullten  sein,  da  ja  durch  diu  Anwen- 
dung dieser  Verfahren  nicht  ülhrm  riss  Interesse  der  Fabrikanten  gewahrt, 
sondern  in  erster  Linie  eine  Reinigung  der  Abwässer  von  ihren  für  die 


geeignete  Fabrik™  oder  -.in  Zuir.mry.cnidilulj  mehrerer  Betriebe  zu  einer  Art 


Trntz  dieser  \>ru  nelsat/! ich  i.u  i orde r  nde  n  lietiandjini!  i!cr  konzen- 
trierten Abwässer  einer  Wolheäsr he:ei  bleiben  silihellach  in  dem  Gesamtablaui 
eines  solchen  Betriebes  noch  genügend  zersetzungsfähige  Sclimutzstoffc  aller 
Art,  die  ihre  direkte  Ablcitune.  in  die  Fiubläufe  nur  unter  eünstigen  Vorflut- 
verhältriisseu  gestalten.    7.n  bedenket;  :M  r  ■  -  i  i  i  ■=  ■ :-  ijeiln-i.  die  Abi'.ässe:  dei 

l'eUeciviiuinii^sanlaeet:  in  d  nisten  lallen  -tark  i-JUei   rentieren  m-.rl  ihre 

KeiitraÜMitic.n  dii-ci]  <:a  n hui  ;i  ji  AiiwiLjse-  der  Fabrik  liifln  immer  in  sc,  wcil- 
gehendem  Maße  gelingt,  daß  ihre  Ableitung,  wenn  dem  Vorfluter  nicht  ein 


IVl  Kei,,i,;m,e.,e.r.:lf.  ist  hielbei  ,m  albn-m,-,,:.,,  i„  i,  ie.iie.nd  ;  S.eneieiij;!  ei:e„ 
bereit t:  aber  die  lii-.eitieiiae  ;  I  mcnium;:,  I  'ntc::.!  nenne;  i.dev  Verarbeitunc) 
der  anfallenden  erheblichen  Schlammassen1).  In  großen  Betrieben  mit  Tau- 
senden von  Kubikmetern  Abwasser  t:i;:lii  Ii  -iii.l  hiev/ii  ;,n-ei(b-hii:e  Teriairis 
erforderlich,  die  nicht  überall  zur  Verfügung  stehen.  In  solchen  Fällen  wäre 
die  Anwenduni.'  von  N-hm  lliiltern  oder  d:e  Zubillmahmc  voi:  zlcmriiuc/ci!  zur 
rasclien  Trocknung  des  Schlammes  in  Erwägung  zu  ziehen. 

Das  Kolil.-l.ii  i  verjähren  i-t  meines  Wi,-e,-,  fm  .Ii-  liein-aiiüinii;  von  Woll- 
wäscherei abwassern  iio-rh  niijit  angewandt  weiden.  Anbei  einem  wahrscheinlich 
durchgreifenderen  Rcinigungserfolg  als  ihn  die  Behandlung  mit  Chemikalien 
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b)  Abwässer  aus  Bleichereien.  ■  r 
In  der.  Hleieriercieii.  in  denen  die  pflanzlichen  hscra  (Leinen  und  Baum- 
wolle), die  daraus  hergestellten  Game  oder  fertigen  Gewebe  mit  alkalischer 
Lösungen  (Sodalösunt;  udei  N,ituiiiSri'ij;t  »xlt-i  nntra  Gemisch  von  beiden  Lö- 
sungen] gekocht  und  dann  nar.luriria.ndei-  mil  verdünnten  Lösungen  von  Chlcr- 
kalfc.  Schwefel-  oder  Salzsäure  behandelt  werden,  entstehen  an  Abwässern: 


I.  die  alkalischen  Kocherlaugen, 


In  den  Kocherlaugen  linden  sich  alle  die  beim  KochprozeD  aus  den 
Wollstoffen,  ticu  (..amen  oili-r  Gi  wehen  he:riusf;e-]üstc.i  Krümelt  eile  vor.  n.  a. 
[eini-  und  gunimiartige  St  1  ■]"!..■ .  deiche  die  ein ze.ne::  Zi.-ll<.-n  der  Faserstoffe  ver- 
binden, die  natürlichen  Farbstoffe  der  Fasern,  ferner  Felle,  Schmutzbestandteile, 
Dextrin,  Stärke  und  andere  Stulle  venu  Spinnerei-  und  Webereiprozeti  her.  Die 
Laugen  stellen  eine  hochkonzentrierte  I_ösiitig  von  tiefhrauncr  Farbe,  aromatisch 
laugenh  altem  Geruch  und  stark  aikalise-her  Reaktion  dar  und  enthalten  neben 
cell  für  den  Kiirhpnizeu  aiigciiandten  Qamik.ilirn  sehr  gmbe  .Menden  von  orga- 
nischen Verbind  Unsen.  Im  Diireh-elirii-.(  mehrere:  l'iiieijueliuneeii  des  Ver- 
fassers zeigten  elie  /.in  Alileuinig  l.eeinneinl.-n  Knebel  laugen  einer  Leirieilgain- 
hlekhe  feilende  /-.isaiuuu-nsetzlmg : 


Die  ausgenutzten  Chlorbäder  sind  gewöhnlich  stark  trübe,  von  milchig 
wei-Siicher  Farne,  .ü Ll=,  t,,-v  Ke.ik!i„n  iir.i  erilhalferi  zteiniirh  reiehliche  Menden 

einen  höheren  Gehalt  an  freiem  Chlor  aus. 

Die  Säurebad. -r  enthalten  meistens-  ueniger  suspendierte  Bestandteile 
als  die  Odorbader.  sm-d  aber  immer  110.. Ii  -.ruhe  und  von  iveilfiichrr  Farbe;  ihre 
Reaktion  ist  infolge  ihre-,  Gehaltes  an  Ireier  Sinne  stark  sauer. 

Die  in  den  Betrielien  in  glnßee:  Meneen  anlatleiH't'ei  S  pülwasser  wechseln 
in  iiirer  liesrhai:r:ilH-it  und  Zlisn[ll:oe::;et!U:ie  je  na.  li  ihrer  lli'rkuult  von  den 
einzelnen  Prozessen  ilei  Ye-:  111  beil-.uig.  Iii.  ( e'sauitah-A-assrrnii-nge  derartiger 
Bftiiebe  isl  rerlii  11  j  1 1  1 : 1  i ■  ! l .  sie-  lj-triii;r  /.Ii.  liei  den  Lri;:t>iii;aniblei;lieueie-ii 
für  je  1000  kg  verarbeiteten  Garns  rund  400  cbm. 

Bei  der  Einleitung  in  die-  Ynrflui  sir.d  :-s  linuptr-.-.clilich  die  Kocht r laugen. 

die  vermöge  ihrer  stark  dunkelbraunen  F;irhung   1  ihres  hohen  Gehaltes  an 

organisetien  Substanze  n  ili,-  i  l.ii:puvriiii:v:iliguug  i.;-.n:  ki-n  :  sii-  teilen  ihre  Farlje 
dem  FluDwasser  mit,  reichem  es  mit  organischen  Substanzen  an  und  rufen  unter 

und  auch  leichter  i-ira-r  .■m-j.-v.  :-,n,i,-,i  IHinri.ünng  zue.iiigli.'h  sfnd  die  aus- 
genutzten  Chlor-  und  Siiureliiirier.  Wenn  sie.  in  geeignete!  Weise  gemischt, 
hierdurch  neutralisiert,  zersetzt  und  durch  die  ülvrwiegend  alkalischen  Wasch- 
wässer stark  verdünn!  weiden,  dülflen  sie  zu  besomleren  MiGständen  im  Vor- 
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■>"<  ■■•  B«--f»r<ler1  »erde,  J.  Vmnn  Mi,.li.  ],  ,■■,„■  .■t11,,:i<,  1,-  H.-|;il„:ll,„,s  i„ 

Hetiaelil.  Durch  Zusati  von  Sumcn  hin  /um  Kiiiliilt  der  Kinren  liraktioii  kann 
«in  großer  Teil  der  in  den  Launen  enthaltenen  organischen  Kubstanzen  ausgefällt 
und  eine  erheblich-;-  Anthelme  r.l ■_■  c  '.irsni  lindich  lief  dunkelbraunen  Lösung 
bewirkt  »erden.  Der  ausgefällte,  an  organischen  Siuffen  reiche  Schlamm  kann 
nath  entsprechende!  KiHna—ei uiik  unter  L'mst luden  verbrannt  und  auf  diese 
Weise  beseitigt  werden.  Es  liegl  nahe,  für  eine  derartige  chemische  Behandlung 
lief  Koche  flauten  diti  im  lielitche  anfallenden  ausgenutzten  Säurebäder  ZU  ver- 


bekannt,  ob  sein  Verfahren  im  I irulikln.-lv  -■;;„.,.  .Vnv,  mLim  cyliindcn  bat. 

Die  Wiederverwendung  der  Abfallaut.cn  als  solche  oder  der  in  ilinen  ent- 
haltenen Chemikalien  st.  Iii  na  tili  il  Ii  diu  ihn  .  hiiliifclidslc  Itc-eilifiluiKsVe  I  fahren 
dieser  lästigen  Abfallprodukte  dar  und  würde,  wenn  -ie  sich  in  witlsihaft  lieber 
Weise  ermöglichen  ließe,  in  manchen  h'älli  n  .Ii'-  Bleu  Ii. -n  u  n  erheblicher  Sorgen 
Wr-jjf-ri  ihrvi  Aliiia-sfireinigiine,  ■  nl  lieben. 


In  den  Abwässern  die-ei  Betriebe,  die  sich  diu.  Ii  eine  grdk  Mannij;(altiK- 
keit  illici  i;.il.iik.ilMii.:iH  lln:d.  -  aus/.;:],  bneli.  finden  ;yii  du-  v,ii  !i!.'dc\art:;:ite:-. 

Stoffe. 

Die  Färbereien  und  Ze.ugtlruckerc.icn  entlassen  die  ausgenullten  und 
nicht  mi  Iii"  vi  rivi  ni.iunv-Ciliip'll  Kn  b:'|iitti  n,  Ik-Vi-r;  und  Mcne,i-u  rnnWai-:  h- 

nnd  Spülwässern.  In  diesen  Abgängen  sind  alle  die  Farbstolle  in  mehr  oder 
weniger  stark  vi.-iih;i,i,!.-n  7u-  .1:  •■iillialtcu,  die  in  den  Hetrielieu  Anwendung 

'l  Sin  Ii    yi  t.-'i"1- !■  =  -■-    Miünlii'ii;  I  i    hnmm.r/i.iirjl:     -111:11111:1,  Früheren 

BaLim.i.llii.ii  !■  .,i.,l,  !.  :.  :   i  II 
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gefunden  haben.  Danelien  finden  sie]]  alle  diejenigen  Stoffe.  ■ 
der  Fasern  für  den  e:gent]Khei;  ['"ärlHTciprozeB  gedient  oder 
Anwendung  gehintlen  h:il>cii.  Es  sir.d  dies  die  verschiedena 
Beizen,  Gerbstoffe,  Seilen,  l'Vtte  iw.1  ;iraltic  organische  und 


Eigentliche  A  npret  urahwässer  entstehen  gewöhnlich  nur  in  geringer 
Menge;  sie  cnlhalten  ReV.e  von  S:ä:];c.  Dextrin  und  lelthahiecn  Molim. 

fn  den  Vcrfhitetrr  machen  sich  die  Ahläute  au«  Fat  hei  cien  vornehmlich 
durch  die  mehr  oder  minder  starke  Verfärbung  des  Fhdhcassers  unliebsam 
bemerkbar,  woduich  dien;,  liiv  die  meisten  häuslichen  und  gewerblichen  Zwecke 
unbrauchbar  wird.  Die  Verfärbung  des  Fl  ■.;!!"■  assers  ist  nicht  immer  eine  Folge 
der  Ableitung  von  Farletoffresten.  sondern  kann  unter  Umstünden  auch  erst 
sekundär  durch  l'mset/ungcii  der  in  den  Abwäfiern  ci:i  halteni  r.  MctMls-ldne 
oder  gerbst  offartigen  Produkte  mit  den  :m  HuUwris'-er  vorhandenen,  mit  den 
erwähnten  Stollen  in  entsprechende  Reakrion  tretenden  Verbindungen  ent- 
stellen. Schädigungen  der  Vorflut  Jure  !i  faulige  Zersetzungscrscheinungen  werden 
im  allgemeinen  durch  die  cigcütLrheri  Färbst  cl  kr  hwässcr  nicht  hervorgcrulcn 
und  durch  sie  auch  nicht  begünstigt ').  W.i  nun  solche  Erscheinungen  unterhalb 
tiner  Färberei  beobachtet,  sind  sie  in  ,lc:;  meisten  (■allen  eine  1'olgc  der  Ein- 
leitung leicht  •UTicutingslahige.  oreuraseher  Sto:':e.  K  der  Abgänge  a'.is  der 
Appretur  oder  au-  anderen  Ahleil  nagen  deiai  tiger  Hi-lriel-e.  wie  u.a.  aus  Wäscherei 
und  Bleicherei.  Dagegen  können  die  Färtierciabwässer  hier  und  da  iu  direkten 
Schädigungen  Veranlassung  geben,  wenn  sie  in  saurer  ode 
schaffenheit  zur  Ableitung  kommen. 


Eine  auf  biologischen  Vorgängen  heruhende  Ucir.iguc.i!  ;u:l  Kiesel tchici n 
oder  in  künstlich  autgesihnhleten  Körpern  verschiedet;  alt  igen  Materials  ist  lur 
die  eigentlichen  Färbcreiabwasser  oh::c  Vermischung  mit  anderen  Abwasser- 
arten  nicht  ilnrclifühi  bar  Der  gewachsene  Hoden  um!  die  liei  den  künstlichen 
biologischen  Verfahren  gebräuchlichen  Materialien,  wie  z.  B.  Schlacke  oder  Koks, 

aber  nicht  dauernd  zu  tun.  da  eine  Regeneration  des  Maie.iiJs  durch  Zersetzung 
der  /.u  ii.  kgi  lialtcucn  Farii-Odle  nicht  eintritt.  Schon  nach  kurncr  Zeit  versagen 
deshalb  bei  diesen  Abwassern  die  erwähnten  Verfahren,  indem  allmählich  eine 
Cber Sättigung  des  Eidht.dens  nilef  der  Kürix'rmaterialien  eintritt,  so  dal!  dann 
tlie  Wässer  ebenso  stark  gefärbt  'arm  AhUriß  gelangen,  wre  sie  anlgeleitet  werden. 
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Tonerde  und  Eisenvitriol1]  besonders  gut  bewährt  haben.  Bei  den  konien- 
trierten  Farbsto((]ösn:iui'ii  ist  die  Wirkung  der  die  mischen  Zuschläge  eine  viel 
intensivere  als  bei  den  durrh  viele  WTah ivü «er  verdbnnfen  Losungen.  l:i 
letzterem  Falle  treten  hauiie;  sehr  feitdlrwkige  Fällungen  ;aii".  die  sich  nur  schwer 
abscLze-11.  Nach  Vi-r-iuheu  vmi  Tüi'mm*)  geling!  es  <Uuir±  aber,  durcii  Rieselirnf; 
du  chemisch  behandelten  Wasser  dber  künstlich  aulfieschu  biete  Jtaterialicri, 
Jibinlitli  wie  bei  der  Wasscreiiteiseimng  gruofloekigc  AüwliL-iciurisen  zu  erhalten, 
die  dureii  Absiti.unla.-^ii  oder  zwei-kimiliiger  ricj.-h  dun  li  Sa:al-  und  Kie.sfiltei 
in  praktisch  befriedigender  Weise  inscttiet  werden  können. 


Re 


Verstop  lange  11  der  l>un:]ie  Ural  elfter  bee.iia.l  ie:  dulden,  waren  noch  EU  beheben, 
ein  die  111  lera Hing.-  l-i-tiin^fahniei-  ,,i  Mt-At.iLl t-n. 

Die  Rosien  einer  solchen  eilrer;,nlaCe  zur  KeiTiijjuiiE  vr::i  rarUireiabwässer« 
(Pumpe,  Chen'.ikalien.  Miscbbehiilter.  Abiilzkes-:rf  ur.rl  Filter,  aber  <.!me  A-.ilsiieteae- 
rur.L'sbceken  vor  rl e n  f'uuii'en  und  uane  ^elilaiuratx'ckciil  ivenleii  li'ir  eine  i.i.eliciie 
Veriirbeitunc:  von  iv>  ebrii  Ab'vassr:  ?li  j,.  M-i.  .ou;ej;eb.  ii.  jJe;L  Arlieiliaai^antl 
heieelmei:  rhe  I'aleiiluihab.-i  1:1  i  1  -— |  Menden  lä ;;]ie 1 1 .  die  lä-liilieil  K.iHten  liir  die 
Chemikalien  sind  nar.h  Wilson  aber  mit  o..H—  i,;Mk.  zu  niedrig  angesetzt. 

Mit  gutem  Erfülle  : . - i n i l; t  nach  Wilson*)  die  Tuchfabrik  Livittgstune  Mill 
in  liaticy  ( l^ne/fand)  ihre  aus  Wasebvä>sern  de:  W'ullwäschcTcicn  und  aus  Fär- 

')  Au  cl 
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Diu  folgende  Tabelle,  die  ]hu-,-|:wh[iitts-.verte  einer  Anzahl  von  J0NSCIIER1) 
ausgeführter  Analysen  darstellt,  zeigt  ili'n  liiin  h  die  Behandlung  der  Abwässer 
in  den  rir:mnkijhli'nsi-|il,!ckeli:tiTii  er/leiten  «"eil  gehenden  Keinif:>iiigse:ft>lg. 


*— 

A^:,uii  .Li:-  ;:.iti 
Al>sitit*cken 

aulfätluj, 

,u„, 

schlackciiltem 
■!,.-i  .tri  islulipi  r 
Anläse) 

>,1,..-  1  . — .i.i-f- 

Die  Anl.-ie.e.knsVn  dm  Kliu.iiil.igeu  sind  vei  Indliiii-midUL]  geritig.  Die  Hetrielis- 
knsteu  betragen  «rieh  diu  IWerliEiungi  Ii  v.m  J 1  isSfiTKH  v  !  1  l'l.  für  )e  I  itll) 

eu  reinigenden  Abwassers, 

Gleichfalls  mit  Braun  kohlenschlacke  reinigt  die  Firma  J.  T.  Brendler, 
mechanische  Weberei,  Färberei  und  Appretur  in  Reichenau  bei  Zittau  ihre 
Abwässer. 

vorbchandclt  und  dann  in  Filtern  aus  Braunkohlcnschlacke  von  geringer  KorngröSe 
eingeleitet,  di.-  in  der  \\"d.e  inr^ei-lellt  sind,  d.di  ,i.d  einem  keine  Cr-itwn  von  rv  m 

r.iin.ai-    .,  :n  liri-ili-  isiul  ,1  i  1.7  in  Tie!.-  a.i         •  Mie:i  und  ne.l  der  mt.i  Im  >n  llr.uie. 

ktililenKuhuiekv  [ILulit  Kclü!lt  wurden.  Auf  de.  Sohle  der  ('..rillen  i-t  eine  Tonrnhr- 
llraiilrige  7111  AllleLI  um;  'ler  ii'-tiilerien  W;L-:.e:-  an i:ei . h:e I .  1  Iiireh  SultlicLleu  der 
Hi'iititiLldlLiLiliiL-.uiL:  1111'.   H:i[/;'JI..L  k.  11  ^.inn  man  .1:1  Aur-raueii  iLi-v  .\;>w,i  "er  in 

IJei  Ki.-in L^iniiir-'-l  li.Jj;  siiil  iLili'l;  hier  ein  iLmYhaus  lief!  leidende)  -i  Li:.  Das 
gereinigte  Abwasser  Linn  jnstandskis  wieder  in  den  Betrieb  zurückgenommen 


liind  und  auch  sonst  m  den  K.  iruminrisan;^,/!,  eir;  W::<  humu  von  niederen 
Wasserpilzen  nicht  beobachtete.  Ks  srlieim-11  vielmehr  lediglieh  physikalisch- 
iliemisehe  Wirkungen  Ifi  den  lv- iug,!nf>i.  <  Jj-.ini.i::  1  irr  K'.lli  rn  -[mlen.  i,e- 
sonders  ist  es  die  uiisrnuhi  statke  .M:=e.i  pf.ijn-l.ii:-';:-;:H  dev  ;j|-;fj:il;.->hiei:sflil;iekc. 
die  Min-tie;  Ulli  die  Zu:  tirshidmui;  der  J-aiMotfr  eiuiMikl:  i.  rner  dir  vevLidtlii-- 


A.  PmizKOW, 


Die  in  beiden  Betrieben  bisher  beoiw  bieten  giiji^-t iyt-n  Erfolge  liei  der 
Behandlung  der  i\n  w  n-iiilnviisscr  ermutigen  zu  weiterer  Anwendung  dieses 
Verfahrens  in  ähnlichen  Betrieben.  Jedenfalls  sollten  snlrbe  Anlagen  da  in  Er- 
"'•icurij;  t!<*™en  weiden,  wo  d.is  Korpermai  erisl.  dir  lS;auiii.olilrns<lilarkL'.  im 
Betriebe  selbst  erzeugt,  also  fast  kostenlos  beschafft  werden  kann1). 


C.  Vorwiegend  durch  anorganische  Stoffe  schädliche  Abwässer. 
1.  Abwässer  des  Kohlenbergbaues. 

Bei  der  Forderung  der  Kohlen  aus  dem  Erdinnern  und  dei  sich  hieran  an- 
■.-  hlhlVndru  Aularbeir.m^  ■  K ■  t  eewi.nnenei:  Mu-.erndien  en'.-lehi  eine  ganze  Reihe 
verschiedenartiger  Abwasser.  Ei  treten  uns -hier  entgegen: 

i.  Die  Gruben wasser,  die  dntr!;  die  WaieerliaSluiiKSiiuiH-liiii-n  /.utajje 
Keförderiei]  untrt  irdischen  Wasserzuflüsse; 

i.  die  Zeche  nabwasscr  i  m  i  ige  :i  t  in:  In:  n  Sinne,  nämlich  die  Kohlen- 
ujsthwjssLT,  die  KokilüsrineAsser  und  die  Brause  wisser  für  Nuß- 
kohlen und  Feinkuhleni 

3.  Die  Reinigungswässcr  und  Badewässer  der  Belegschaft,  in 
der  Berg  man  n  spräche  die  ■-.<: .;  e  riann  teu  Wasch  kauenabwässeri 

4.  Die  Sj-iÜ.  und  Kriuie.iineswäs-e]  ■!,■■  M  asrli  i  Ii.  nrii  u  m  >' ,  dei 
Maschinen  und  sonstigen  Apparate  und 

5.  die  Abwasser  der  Seh uttbalde n. 

Die  Ainmo  nia  kiabri  kabwässer,  die  in  denjenigen  Hetriebeii  anfallen, 
die  liif  bei  de:  Kuk-I  ri-lrllmit:  '■nt-:e;i.;:dr:-  Nelfi:(ii.Kblklc  wri  leLeeiarheiteil, 
sollen  gesondert  hiervon  besprochen  werden. 


abhüngifi  von  der  chemischen  Natur  der  a hm baue  11  den  l-'lö/r;  Kochsah  bleibt 
aber  oft  der  rharaktnistisihi:  Kesl andieil  dieser  Wasser. 

Die  folgende  Analyse  stell'  DilH-lisrliiiitts>ver(e  melirerer  von  de]  Kulseliel- 
geniissensrlii.it  im  dortiger:  Kohlenrevier  entnommener  und  von  ihr  untersuchter 
Proben  von  Cruberrwassern  dar*). 
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In  manchen  Betrieb:.'!!  v.vvderi  diese  Wasser  nicht  direkt  abgeleitet,  sondern 
finden  zunächst  zum  Waschen  der  Kuhlen  Verwendung.  Ihre  Einführung  in 
wasserarme  Vorfluter  kann  ihm  Wasser  infolge  ilncs  Reichtums  an  den  t:r- 


bei  Köxiü*). 

Kommen  grblScrc  Mengen  freier  Samen  mit  den  Abwässern  /nr  Af.l.-ituiij; 
und  leielil  das  Silin  ehiu.hn  ;:•  vi  mögen  des  Vorflutcis  zu  ihrer  Neutralisation 
nicht  aus.  so  mul!  natürlich  auch  da.'  Iristhici.-LTi  cinjUKidlichen  Schürten  leiden. 
WE1CELT»)  erwähnt  n.  dal.l  die  ISirawL-i  in  OU-rM-hle-iicn  nach  Aiun.rt, an- 
der Orieschen  f.rubciiwasscr  ■<)  mg  freie  Schwefelsäure  enthalten  habe. 

Hine  ki  11111,11111;  rt'-y  l.ich,  i.wii.;-,  r  i;-l  nur  i:e'  .:;!■■■  h  .  -,,w,  i;  o  -1.  h  cn:  Zill  Ück- 
haltllng  der  Schwcbeslcflc,  Neiil.alisalinn  und  Abschcidung  der  Eiscnsalzc 
handelt,  die  in  der  Üblichen  Weise  (Kalklusati  und  Belüftung  und  Absitzen- 

/.n  j;e,.liei„1;  hüte.   V  lir.in  1. .■],;, Ii  i.n  I  Iij. ii.l.ni  la.r,,,  sie  sich  jedoch  in 

wirtschaftlicher  Weise  nicht  befreien,  so  .lall  mit  der  Ableitung  dieser  Salze 
wohl  sleis  gerechnet  weiden  lUliiS.  Nötigenfalls  hellen  siib  die  hierdurch  in 
kleinen  liewussern  bedingten  ('liclsiände  dadurch  liehebeii.  rtnli  man.  wie  nach 
den  Angaben  von  Kiisn;')  für  den  Kivis  Bochum  scinei/.cit  beabsichtigt,  die 
(in  Iben  Wässer  inelucrer  Bczh  Iii-  ihn  eh  einen  g.nicinsaim  ri  Kanal  cinern  fJsiUSereii 
l  lilli-r  In.  !.:  zuführt. 

Die  Kohlenwaschwässer,  rtie  bei  der  Nallaidbereilimg  der  Steinkohlen 
entstehen,  werden  gewöhnlich  in  Kkirsünijilen  gereinigt  und  im  Kreisläufe 
wierler  benutzt,  bis  ihre  Anrcichcrime.  mit  den  aus  den  Kohlen  aufgenommenen 
Stoffen  sie  hierfür  untauglich  mach!.  Sic  müssen  dann  aus  dem  Betriebe  aus- 

ge«  haltet    linrt   al:;.!:,--.n   ^.nie-,      h.Mel    rti:-   „ln.e   Veiten-    Kciuiguug  orler 

jede  VciWenduur;  unbrauchbar1).  Her  t.cluill  rt.r  Abwasser  an  gelösten  Vit- 
bindungen.   Iie-orirters  an    Ko.  buch  bauim    l-:i-:enyeihirirtiine,cii  nnrt 

Wässer  zum  Waschen  der  Kohle  Verwendung  geliunlen  haln-n.  Wegen  der  durch 
die™-  ecl'isten  Bestandteile  In  wirkten  Si  ll:i'  li-.;:::i:j.  11  .1  1  aal  dl.-  bei  den  (hubi-n- 
W'ässcrn  gemachten  Angaben  hingewiesen.  Die  Hesc  haften  hei  t  und  Zusammen- 
setzung von  Kohlewa-iliwässein  /,-ie.i  n  folgende  Analysen6) : 


')  Wiaina.r.  C,  Die  rt.emis.-be  InihiMrie.  37,  Nr.  i;.'K,  S.  514. 
=j  KeMii.  a.  ,1  •  1.  s 
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,Lhw:iriL'[n  Jf.Hleii- 

- 

Der  auiliillint'  L'nU-r-düvd  in  dtr  Zii^;,niiiii.tLvl;ittiL.  leider  Abwässer  cr- 
klsäi  I  si(  h  daraus,  daß  auf  Srlia.  Iii  i  die  Kuhle  Uli:  Siilhvas"-!  i.'.-  ivu-i  li.-n  wurde, 
wobei  natürlich  ein  verdünnten-;-  Alnvussn  i-n [ sl-.-h.  :i  nuij.  n  ährend  au) Schacht  II 
(It.  Wh;  dun  Uli;  l  Iriihi.jiwa-we]  :laltiar:i]  und  iuü,lf;<  d.--:Vn  ein  kt>a?.euiiü-ites 
Aliwasser  zur  Ableitung  nyte. 

Jim  Kciiiicam;  di  r  Wässer  von  den  in  ihnen  enthaltenen  Kohletcilclien , 
deren  ausrciäie::de  Znnirklwltuii!:  11:11.11  iviri-^h^tlicaeii  (kwinn  für  jtt.lt'  Zeche 
1  i :  1  l > r . ■  1. .  inipfitiilt  'ii  li  i:i.  Ii:  eint  Yi-huim  Ir.mi;  m-.i  d.a-  Inin.li;  li-.-n  Abwässern 
der  Arbeiterkiilonie  der  betreffenden  Zeche,  wie  M  Wohl  häufig  geschehen  mag, 
da  dann  die  crhnili  rlkiieti  l.ii  i  keii  zu  erntie  Abmessungen  erhalten  müßten.  Diese 
würden  ihre  lieiiienuiiji  erstlme:'-ii.  so  dali  ;ieh  liaiili«  daraus  ein  nicht  sach- 

erfolK  in  Frage  stellt1). 

Ii-  M  deshalb  ralsaia.  di.-  viia-ul  lirben  Zeelier.a livva-'.;-LT.  also  dir  Kuhlen- 
WiisrllwässtT.  Kuk^l.Vi  Iiw.Wit  und  Hi.u:-i  ivii—  ri  Im  \'uUi<:hle:i  iit-.tl  Fi-inku(;!r'ii . 
getrennt  vi, iL  den  liiüi'lirln'ii  Abwässern  zu  behandeln. 

Im  Enirehergebict  haben  sieh  iür  die  Zurückhält  11  iig  des  im  Wasser  noch 
in  trr. .Li.-r  Menge  vorhandenen  leinen  Keildesthlamm;  besonders  konstruierte 
und  dränierte  Absitzbecken  (Patent  Imhovf-Lagemans  ,  siehe  die  Abb.  14a 
u.  141)  bewährt,  die  bei  geschlüssener  Dränage  als  Absitzbcckcn  wirken  und 

d-;    ane.  -ain  Ilm    S  lilaiiiin  -i-,.,:i   e..  ;1al  :-:i.     Di-   ]C,k,i:   -iad   inil  Tamli- 

KriniKUiiii-ivirkanü  misse-stiutei.  Alle  riälie:<-n  Mm;:  Hu  iti-is  mögen  in  tl-.-ni 
AufsaUe.  des  Dipl.-Ing.  Fr.  Müller,  „Klärung  von  Zechen  abwassern ",  im 
Emschcrgebiet  nachgelesen  werden1). 


')  Kokne.  Klärune  von  Zeclienab*  Hiera  Zeilsclir.  Gifickaii  Kr,        .90;».  (1P05). 

:l  Mi  ;  I  1  i-,  II.  in  V  ml  Ns.  y.  :        ■)  in.:  i'i.-  \l,li.i,i  llimn  „CK:  ,]e-  V  -Ii.i  1 1 1 

Aliwisscr  an  Braun-  und  Steinkahl,;nbcre»trke",  Kattowiti  (roij). 
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Der  abgesetzt.:  filfinkiilili-iisi-hLimm  könnte  bei  nicht  dränierter  Becken- 
solilt:  auch  au[  besonderen  zu  difscm  Zivuki'  diäiiiirii/!]  S.  Idammplätzei).  wie 
sie  bei  der  Emidierffenossenschaft  lür  die  Behandlung  des  Sclilammes  aus  städti- 


iiiduslrU-,  iiui.  ii  jid'i^iii  lv  Stil.iiiii:ipir--i:i  vm  ■  ■  L z  1 .  n:  Wuv-ergi'haU  befreit 
werden.  Die  YYi\viNiliiii^-.i[ir^U|||k|''  di-r  1it?ti-t.n  miißtr  im  einzelnen  Falle 
aber  noch  duri-li  Vitsiu-I«'  ti-stjjfsit'lh  werden. 

19« 
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Die  Verwendung  des  ulnjff.iiip-iii'ii  Knlilrusi-lilimimrs,  der  audi  als  Bei- 
mischung »um  tili  Iii-Jim7,  in  (,n Ui  ir ;it.  ihcncn  kann1;,  sdi:  sich  am  wirlschalt- 
lirhslcn  gctnltcn,  wenn  c:  un!c:  in  minni  Kesseln  der  Zerhe  lettcuert  werden 
kann*).  Minderwertig«!)  Schlamm  wird  man  als  Veiiat imaleiial  in  die  Grube 
hun;;.-.-.  können*). 

Wegen  Zurückhält  u:>{:  "der  I'iw  l.adlu  hmarhung  du  in  drn  Kohlcnwaaih- 
wassern  enthaltenen  an.irgams.  !«t  Veibind^iigen  vgl.  du-  i  msprei  henden  An- 
gaben bei  den  liruher.wibsem.  Bei  eir.em  höheren  SänrebiadaagSvwmÖgan  des 
VmiluSi-:-.  M  i  riii>4..iidri:  i  «  •  -i.iii  Iii..  AhM  .mpfuni;  O  •  In  ieii  S  iv.'.c 
nicht  tiloideilicb. 

Aul  die  Wasch  kauesabwässfit  und  ihre  KcmigunR  toll  hier  nicht  näher 
eingegangen  werden.  >ic  i;cw."].|>i  he  Ahw^scr  im  eigentlichen  Sinne  nicht 
darstellen,  sondern  ihrer  ganzen  l'nr.s tcliung  und  Zti^immenselzuug  nach  ?.u 
den  häuslichen  Abwässern  gerechnet  werden  müssen.  Lediglich  durch  iliren 
höheren  Gehalt  an 
Iv.hletcilcn  werden  sie 
sich  vnn  sutisligeti  Hade- 
uui!  Wii^ch  wässern  un- 
terscheiden. Ihr  Anfall 
rrl-.ile;  t-iiiUwi-iii',  jedes- 
mal in  der  Zeit  des 
Schichtwechsels. 

Die   Spul-  und 
Reinigungswässer 

villi    M.lSi.llllieii.  Aflji.L- 

Vergleich' Wrail  dcnVu" 
ben-  und  Zecticnahw,,,- 

lingi  ei  Mengen  an:  ihre 
Abb  Absit  bi  l     I"    K  Iii  Ii  Süll  IfcUptvOTUMeinigOng 

i'i ,  I,' V Vi.'- 1 . ' ' TL il i',- ] ,' ! ^ l ! ■  t'li  h. Tr' , ~  r  IL'  i  .Vi  ^   1 . a, mi! e l"t-"s it u'k r     ,c'le'    von    denen  sie 
flei  Schlammes.  aber  durch  die  üblichen 

Öl-  und  Fcltnbschciilcr 

n>  weit  gereinigt  weiden  können,  daß  dann  ihre  Ableitung  in  die  Vorflut  zu 
Hinlenken  keine  Vci  .iiilüs-un^  geben  kann. 

Die  Abwässer  der  Schul  tlinldeu  .ind  in  mancher  He/iebuug  den  Gruben- 
wässem  ähnlich.  Sie  zeichnen  sich  besonders  dann,  wenn  in  den  sogenannten 
, .Bergen",  den  wcillie-i-ii  Heimciigiiiig.-n  der  Kuhlen,  viel  Schwefelkies  enthalten 
ist.  durch  einen  reiebliebeii  Gehalt  an  Si  hwcfclsiuic.  an  seliwefliger  Säure  und 
an  Kisen  und  Tonerdes.ilzcn  aus.  Die  Sauren  und  d:i>  n  hwcfelsaure  Eisonoxydul 
sind  durch  Oxydatiiiusviir.u'.mu'e.  >be  ^i.  Ii  im  Innern  mancln-r  Halden  unter  Mit- 
wirkung der  aliuo-pli.iLi-iiiei;  Feil,  hiigkcil  vnll/ieben,  aus  dem  Schweklkies 
entstanden  und  werden  durch  huidiinlisiekcrriilc  Kiermva'sscr  aus  den  Schutt- 
massen ausgewaschen,  wului  zugleich  ilurcli  die  vorhandene  Ireie  Schwefelsaure 
auch  Tmierde  aufgelöst  wird*). 


sich  iiitolejedesscn  juI  cmc  Xmlr-ah-nti, ,;i  clitM-r  Saure  utul  eine  Zurückhält  ung 
dm  F.isenvcrbilidunirri; .  lIU-  /.unie  hsl  in  (Mdlu-in  übe: /nfnlir'-n  wären,  r.u  ci- 
str  ecken  llrul  ii;  ähnlicher  H'i  Im'  ,rn  voibäclnn  hah.  ii  wie  di.s  ■  lirii  Iii:  -Iii:  th  adici.  ■ 
wässer  angedeutet  hl. 

Man  hat  am  i    AI  :i1  .  in  .1  .111      1 1      U  I-  m  1  11 

bringend  im  ra«vi i.'n.    bare-  pr.iklK.'!i.'  An-Iül  ■  haben  diese  V, iriK<- 

bisher  noch  nicht  gefunden.  Der  Gedanke  an  sich  mul)  aher  als  ein  durchaus 
richtiger  Ix-zeichnct  werden  i::nl  s-hicr  Vcveii  l.lrli'.rn.i.:  k ■"■ : 1 1 1 1 1 ■  r  1  meines  Ilj- 
achtens  in  hierfür  gccigiiclcn  'ichicten.  in  denen  dciattigc  Abwlisser  in  aus- 
reichen:  [1  Iii  Malic  und  ohne  <■]  : il: .  in-  Ii  ac.sj»  ■!  I  ki  i-l  ut  am  W]  «cruhmgsui tc 
/III'        J Li.miTii;  stehen.  Bedenken  ni<ht  .-^t i;i-.L:iTE^t r-:lt  Weiden. 

3.  Ab  wisser  der  Ammoniaktabriken. 

Das  liauptsäclilidiste  Ausgangs  iirodukt  für  die  AmnioraakgowimiunB')  stellt 
bekanntlich  dns  (baswasscr  dar,  welches  heim  Kcimgcn  der  linse  vun  mit- 
gefühlten Verunreinigungen  in  den  Üjsuiitii!:™  und  Koken >'n  der  Strinkohlcri- 
grnben  anfällt.  Es  entsteht  je  nach  der  verwendeten  Kohle  und  der  befolgten 
Arbeitsmethode  in  einer  Menge  von  durchschnittlich  100— 350  I  für  je  1000  kg 
(1  Tonne)  verarbeiteter  Stein  kolili  n. 

Als  HauptWandtcil  findel  sich  in  ihm  Ammoniak  in  freiem  und  gvhun- 
denem  Zustande.  danel>en  tutliiilt  es  wechselnde  Mengen  von  Kohlensäure, 
Schwefelsäure,  schwelle]  Siiinc.  Kbodan,  I'n  i  o/can  Ks.-,  ige  iure.  Amine,  Phenol 
und  ähnliche  Stoffe.  Die  (h.winnung  des  «vi  1  vollsten  nnd  eine  Verarlicituug 
lohnenden  lieslandteiles,  d,s  Ammoniaks,  ee.diiehl  durch  Destillieren  unter 


Wassers  an  einzelnen  Mollen,  hes.mdcis  an  Kalk  in  ;.|.,-.(,i  und  suspendierter 
Form.  Entsprechend  dem  Zulauf  des  /.u  vciai  l.ciic„deu  tbe.«assn  s  r.u  den 
Ko1onnt'na]]|Hi-;itt'ii.  crlnlgt  aus  ihrem  unleien  Teile  sländig  dei  Ablauf  des 
i'i:.:-|io;.-lien  ( br.w.rscrs.  weh  lies  d.i.  ii ::  n  )j  i  1T1 1  -e  [ist  e  Aliw.i,Jir  dieser 
Betriefle  darstellt.    Aulier  diesen  Abflüssen  der  Kolonnemtpparale  enlstehen. 

besonders  ls-i  ;:ir  llci-.ee  1  <  v.ie  SnK.il  .  Aln:..-e.  da-  .ins  .  I.  i  /in   A.ii-i.1  pti.  n 

des  Ammoniaks  vorgelegten  und  infolge  der  bei  der  Hindun-  des  Ammoniaks 

freiwerdenden  Winnie  tust  stets  im  Sicb/n-i  I  b.  iin.IJa  hen  Schwer,  h  aute 

entweichen.   Diese  Abläse  sind  Us-ondeis  reich  an  Schwefel  wasserst  uff  sowie 


jo-C)  und  slle  dicjcre.ecn  -  ■■  inni  Yc ,  I .„idonc, 

iela-ituoe  seumienden  Roheaseb-va-cr  entballe 
besonders  das  Ammoniak,  in  beträchtlich  geri 
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Von  dein  HTspi  iiii;;lii  !nTi  GaMv.awr  ur.lei  wh-idel  -irli  divses  Aluva^ser  aber 
»Ticuslirli  liinvh  (Ii-::  irnolee  des  \'.T.ii  l!ci(i]:;(.,:-prcji-.^rs  hin/iicctretenen  Kalk, 
sowohl  in  gelöstem  wie  ungelöstem  Znstande,  und  Renale  'lieser  Bestandteil 
rit;|.:iil  da-  AUe^ia  iri  linkem  (bade      f., hvi l.  T:  für         V.al'nt.    Daneben  siial 


I.Ii,' .Im 


.■  S:li];i 


u,  Ii  die  starke  Kalkalki 
geringerem  Grade  am-!,  dm.  h  die  ■  inliaiiibi  I  ni  anderen  Giftstoff.',  vermi  htri . 
die  St  Ibslrrir.it'uni:- kraft  ilcr  Cp  wüs-.t  dnreb  jtarke  riataTstolfaljsr.rpiinn  unter- 
bunden und  das  Wasser  Iii:  bäii-dielie  atal  ji.-wrblK hi'  X  werke  unbrauchbar 
gemarbt.  Urin  iiiiSteiicli  machl  sieb  der  Einfluß  des  Abwassers  durch  starke 
\V:iii:tniii<  "nd  Triihnn^  des  riullwassers  bemerkbar. 

Den  Gehalt  eines  derartige!)  Abwassers  an  den  einzelnen  Bestandteilen 
gib!  Klivie,')  fixende]  i  na  Ben  für  il  atit 


; 

i 

s 

: 

% 

i 

■ 

■ 

... 

l^B     zo  ji 

Gehalt  a 


Bon  Jean  *)  fand  in  diesen  Abwässern  für  icbtn:  1,813g  Sodaal  kalinität, 
248  g  Natriumthiosullat,  695  g  Rhodonammonium,  768  g  Phenol  und  gröBcrc 
Mengen  anderer  Stoffe. 

Di<:  Abwässer  /.ei;;en  also  ilnretiivee,  eben  btibcn  Geliat!   li.-n  verseriiede  n- 

artigsten  Stoffen.  Unter  ihnen  wirken,  wie  schon  erwähnt,  am  schädlichsten 
iür  die  Vorflut  der  Gehalt  an  freiem  Kalk  und  die  durch  seine  Gegenwart  be- 
360. 

I  n.vin.;i]  uli'TC  Amin. :•  icii.vneil  foirn  [,a-,  Liquor. 

lTHj-8.  BS  (1010),  6i;_0j4;  Hei,  In  Wasser  u.  Almass«  B,  jSo. 


Feststellungen  die  in  den  Abwi 


(■.;■!.  an.h  Filüriotc  l)  kann  i.l  sol. 
(Fluß-)  Wassers  zur  Verfügung  steh 
Vermischung  mit  solchem  Wasser  in  unschädliche  Kai Nmate  übergeführt 
■.iTnl.  ii.  Eine  viiilii  r^.  li.  nilc  Kkhung  .Irr  Alni-.'isuT,  Aiin  ln'iilimg  lies  in  unge- 
löster Form  vorliarnlt  neu  Kalk,  s,  ist  hierbei  auf  jeden  Fall  7.1t  empfehlen,  11111  dir 
Wirknil!;  ihr.  Yerdiirimuigsw.issvrs  intensiver  /u  ges: alten.  Auch  verdünnte 
Schwefelsäure  ist  nach  Weldef«5  Versuchen  iiir  die  Neuu.-di-Lalion  des  Kalkes 
brauchbar1);  jedoch  gestaltet  sich  deren  Vcruciidmn;  kuslspielig.  Unter  Um- 
ständen empfiehlt  sie  ji  eine  Kombination  lieider  Verfahren.  Im  Einzelfalle 
In  l( Li  1  f  rr.  der  Linste!  lung  besonderer  V.e  vetnu  h'\  11m  eine  solche  llehandlung 
dei  Ahwässei  müehohst  wir  Isehii  Irlich  r.u  gestaheti. 

Fill  andriis  Vclfahien  /in  Ktinigunj;  von  Alnliinrr.n-ifilbr.kiibwässci  11  M 
von  KAiicurFE3)  angegeben  worden. 

Danach  sollen  die  Abwässer  zunächst  von  Ural  MmiemlKrua  Kalk  durch  tkibamU 


rl.T  erc,el:vnenl.-ills  jiltli  Losehea  '-im  kr.k-i  U  auli1!  'u  rdcn  oder  in  die  stall  tisel>ra 
b:i:nile  abLlcleiut  werden  kann. 

Inwieweit  .b.i-rh  dieses  KeiiLigii::esvc:fahrcii .  .bis  u.  n.  in  St.  A;i>ar.s  und  ™n 
den  Cainbuslani;  'ins  Wmk-1)  in;  Vor lu  hni  dlunj.'  . l.  r  Abu ,i,ser  Im  die  Ani- 
nahnic  in  die  stadtlM  hen  Kanäle  oingifüh: :  Luiden  ist.  ein  für  dii  Ableitung 
der  Abwässer  in  die  Vorflut  ausreichender  KeinigungserfolR  erreicht  werden 
kann,  laßt  sich  nach  den  mii  d-.ui  Verfahren  bisher  g..m;u  [den  Erfahrungen 
noth  nicht  sagen.  Wilson  schät/.l  jedenfalls  nach  seinen  Untersuchungen  den 
Keinigungsrrlolg  nicht  hoch  ein. 

Die  Schwierigkeiten,  die  sich  bisher  der  Ivf.ie.lieer.derL  Reicienui;  der  Ab- 
wässer der  Ammoniakfa  birken  eutgegei igest elli  haben,  uibilen  ntn Ii  hier  dam, 
durch  besondere  Betriebsanderungen  die  Entstehung  von  Abwässern  überhaupt 
;n  vermeiden  oder  wenigster.*  iine  Menge  wesentlich  einschränken.  Iis  sei  111 

')   SCKM 1  OTM AN S! .   TkCMM,    Jin.  lOK.   a.a.O.  S. 

■|  Au!  die  clLfJWkhinj  von  S.  I  .n.-'rlu  aH..r.r,  ,:f  I»-:  /renln  v.,:i  s,  ki..  i,l....iT,-  .vi  -U-ji 
AbmäMern  mit  einem  rtärlrcren  iirhalt  ar  St  In. Im  v--:c  r..  Ii.  I  ri  .Irr  Salmiak-  und  Salmiak- 
KtisiiiL-rjlilloai;,  txi  hier  nur  loir;  Husen  k-wn. 

A[>1 1  irre,    i'Liriikaiii.ii  .if  iv.i.SL'  Li.,!;..:   fi.r  ea-  azi.l  Li  l  v.o:le..  SaLlilLUy 

Itoa.vl  45.  --1S--I7  :-',::.);  Bd.  in  Wa..,r  u.  AI»»«!  3.  ■>.,- 

')  Wn.ü.eJ.  H.  M. ,  Rv]Cirl  n]-.:n  a  vi:ii  ::,  vlu-otl-,  t^,^..  ■o.r1-  a:nl  cheu  b.il  ,.'erl,- 
(1310).    W»i  HLiliTig  Itiv.r.  l«ai,l,  VCaketield;  ](,::.  1  ;j  W-j.~-.-v  a.  A  In.  a-s  er  *,  ir,n;. 
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dieser  lie/ieliung  auf  du  Verfahren  der  Firma  Koppers  in  Eisen,  das  durch 

auf  etwa  die  Hälfte  erreichen  will  und  auf  das  \Vv!.ilir,-n  v-n  OitoHilcenstock 
hingewiesen,  liei  dem  fast  gar  keine  flüssigen  Abgänge  entstellen  sollen.  Be-i 

Jl:'-.i;l  Yil  1a:i.-:;ll  will!  d  L .  1        ra>  !'  :k  1  Ah-i  I  i  1(1 .1'  |:  i  le-  Ti  efs  i  ll  I  e -1 1  :n  S'  k«  ■  -  fi  ■  I  - 

säure  geleitet,  nach  deren  Passieren  es  wie  ^iiölinlicli  weiter  gereinigt  wird. 
Die  Schwefelsäure  erhitzt  sieh  bei  diesem  1'rozet)  sehr  stark  imil  lallt  gelinge 
Mengen  vuii  Wnsseidäiiiplen  euUveiilien.  die  Iii«-]-  diiiih  Kinspiit/.en  in  dfii 
~ilii!':i^l-.  in  I  >■■.-,  u;g'.  «vi        können.    WlISON  ')  hat  die  iiarl:  diesem  Yei'lahi-i'ii 


arbeitenden  Kukeiciim  ik-i  Fi 
Chryslon  bei  Glasgow  liesicl 
wässern  fast  vnll-tiindij;  vt 
Die  in  den  Ammoniak 
Wl.11.KKHT  weekmälSig  nie! 

ein!  r  Be'snnd^i^'ihanrll. 


,ligi  „i 


a  J.  1 


n  Ab- 


gen  folgende  Analyst 


j 

; 

j 

! 

:. 

: 

äi 

1  i 

'Ii'  48  14 

,11  L 

i.,i 

8.  Abwasser  aus  Bellenden. 

niii  iii'   I'  i  i  inii   J.  ■■  '  i    ■■■  in1  ■■■  ■  i  li-i.'i  vi!/ 

säure  und  verschiedenen  Metallsatieii  in  Frage,  diu  beim  Kdnigcn  der  ver 
silnedenetl  Metalle  (Fiseri,  Kupfi'r,  Me.-ine.  Usw.)  von  der  während  ihrer  Ver- 
arlieilung  auf  ihnen  sich  bildenden  ( Ixvil-'  liiilil  enl-leheu.  Die  Behandlung 
dieser  Abwässer  vm  der  Ableitung  in  den  Yuriluter  lauft  im  wesentlichen  auf 
eine  Neutralisation  und  eine  Abs.- hei  dring  der  in  ihnen  enthaltenen  Metall- 
Verbindungen  hinaus.  Iis  kann  das  in  iditiUi  lier  Wein',  wie  hei  den  Inulienab- 
wasscrt)  srhon  geschildert,  dureb  lieliiil  im-  und  Kalk/aisaU  liewit  ki  w  eiden1}1!. 


wenn  das  Wasser  ins  Vorfluters  ein  g 
Man  wird  dann  aller  darauf  [kdaclil  n 
wassiT  durch  Si-li:i[funs  ^ot^iH-ir;  Aufhaluhi  rbii  ^h'ii-hmaßii;  üIkt  den  ganzen 


durdi  F.isfii  :iiis,:«->'hii-.ii- 
::i.r  AIjw.-.-ü'.t  vi  ilMir::[:'i; 
Auch    die  ISciznviül 


Verfahren  /.wet  kmiillii;  Im  Iii  KehÜKUiij;  dei  Beiicreial  müsse  r  f.u  \ 
oder  oli  die  direkte  Ahlriiunj;  ilei  AluviLsser  e,i.-stattel  werden  kann 

Üi--i!i1ii;iiii(!siLil  kr>mtnl  jidiuli,  wi  wiiluil.  niu        luvifür  ^iiiihtifji 

l'idiiiKiinüeii  in  l'Yiw  und  erfurdi-it  /um  minderen  die  inuehaltuni 
lür  die  Abführung  d.']-  Alnväsier  ;mi;f^'lii  ni'n  VursirlitsiuaUreyeln. 


Die  beim  Abbau  der  Kalisalzen  ^i  ior.L:  i  tin  Mini'rülif-n,  vornehmlicliCarnallit 
(CI1I01  magnesium. ("liliirkidniiri)  H.n  ts;dz  fri-.lin  Valium.  Steinsalz  U111I  Maynesiuni- 
snlfat).  Kainil  (Knliiiiiii.nll.il  Cl  h  iii.,..;:H...inm).  Ki,  vrit  (M.igriesiiuiisiilfat).  Sylvin 


s  Roh 


i  K.i 


ti  Voi 


n  Kali- 


labrikeu  ab  und  lauselieii  dnfiii  direkt  ab* 

Den  Gang  der  V,.fail«-itiiiiK  der  Knhsrdze  Iii...  näher  zu  schildern,  würde 
zu  weil  führen;  es  iiuiU  in  dieser  Beziehunt.  ani  die  Ix'smidere  l:nrh[ilerntiii- 
yenrii  seil  werden  l.i  ivritml  sei  mii  kurz,  daß  dii  Kerstelhuif:  'le:- wii-luiR;i!en 

Salzes,  des  Clilcirkalilims,  aus  Carnallit  und  Hartsalz.  ' 
(.dien  mit  i  li!i.i::i.imii.siuii.':i,illi|.,  r  Lallte   ml  einer 


ur  Herstellung 
-  bei  der 


iLiidliUittii  -(eis  wioler  Lüiekiiii/er: 
,l>!.-i1i:;ie,')  ■■  «hd  dur:  Ii  i:iiidani|n'en  d.  r  J.ai^i  i:, 
id  lütstarrenlassen  in  yelirigeril  l'n:f;«ij;i'  festes 
■.T  A':i-:il/  an  iiie:Mil  Sa!;.  :;elia;r.  ;i|.j  Jaln  etwa 


Die  Kali  roh  salze  1;eJ  jj,.  Kahdün-e-Tdze  weiden  haupl.-Udilich  in  Drmtsth- 

(l'iV  'Kfl;"v.1,w:eL;i.:-,l  Ae.slimd  ,'  'w,' na N.,,'  l,',m'i  ik'a! 

I  Jer  Umsatz  d.--  Ivilisyndikal-  ist  iüioli;..  d-r  ki::  de:ii-;i  Iben  in  sehr  inten- 
siver Weise  betriebenen  Propaganda  beständig  gestiegen.  Im  Jalire  1912  bc- 
lie{  sieh  nach  dem  Bcrichle  des  Kali  Syndikates  der  Absatz  der  gesamten 
deutschen  Kali  Industrie  (also  cinsdihelHidi  AulicrL^iretabkidiii^en)  an  Kali- 
und  Magnesiasaljen  auf: 


*)  Aul  einzelnen  Werken  wird  rlas  Benin  ai:l  i  !..kl:..|..-i>.  ;n  i:i  Wege.  9uä  der  End- 
lauge  frei  gemacht. 
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ijriwllbl  iiml  llrIGltiwrril  

Kilillit  im.]  Sylvii.it  

K.li  liiiH-.  ...Ii  .       !...  .y,"  

Kaliilrmj;!  i  ;.  '■>  "„  I  lildrkiiliiiln  

rhlorfcaltum  A  Hu1.1;,  

:  !S,!'..'.r,fr4 

DerGesamtalisatt  d.-i  deuLrl.en  Kaüiiidu-nie  (eiissrtilieüüi-l]  Anl.Yii-.-ii.-i ; 
in  di  K,0  hat  sich  von  5916220  dz  im  Jahre  1908  auf  1001)2  [87  di.  im 
Jahre  1912.  also  ruit:r/;i  11-1  ibs  l'.'pj'clle  ^'.'iK'l.en. 

Die  Absatzverhältnisse  seihst  werden  geregelt  durch  das  Kcichsgcsetz 
vom  25.  Mai  igro1). 

Nach  diu  eingangs  gi-miii  til.-n  Ain-Hilu  uncrii  werden  liei  den  Chlcirkaliimi- 
'.1  i  ■!  i     1 1  (■.i!^-.1  Ii  <.[■.'  Al.wa^crniUri  ütir  Ai'l.iluii;;  k .  ■  r ; .  j  □  1 .  - 1  k  i"i  r  1  n .  ■  r  1 : 

r.  Die  bei  der  Verarbeitung  von  Carnallif  entstehenden,  an 

2.  die  Kieseritwaseliwässer,  dfe  im  wesentlichen  Chlor  natrium 
enthalten. 

Findet  eine  Verarbeitung  der  iimllaugen  auf  Brom  statt,  so  wird  zwar 
hierdurch  die  absolute  Menge  der  Laugen  nicht  vermehrt,  ihre  licsrhaftciihcit 
unter  Umständen  jukn-h  dahin  ake:<  .iiulri  t.  .kiü  iie  saure  Keaktiuti  annehmen 
und  freies  Chlor  in  geringen  Mengen  enthalten  können"). 

Die  Endlaugen,  deren  spezifisches  Gewicht  t.300— r,3j5  angenommen 
werden  kann,  «■i.  k:;riL  üi  Ii  cnvriiliii'.hi  Ii  <lt;r<h  einen  Imh.-n  Schalt  au  Chlnr- 
magnesium  aus,  dam  den  iindeu  sidi  ^i-wiUuilich  schwi  fil-auic  Magnesia,  t'hlor- 

LiliMH   1  Chi  atrinii!  Ulli!  iltitel    ("in~ti.rn:.  11.  ivic  nwLÜinl,  fiele«  ['hier. 

Ihre  Zusammensetzung  im  einzelnen  ist  natürlich  gewissen  Schwankungen 
unterworfen  und  al.h.i[:.de,  vnn  dun  i^riiliieii  liehii-bc  und  der  Hesrhalleiiheit 
der  zur  Vera  r  heil  111 11;  kummendc«  KaUsalre. 

Die  KilllUilii  I;  PlVilllivl].'  Wi^eivhriilii.  Lr  I  >.  ■  ] :  1 1 1  Li  L  L .  j  1 1  iiir  .]:.s  V.di/in.rt- 
we.r:;  if.  ihr,  in  Cula.  Uten  iiher  ili.i  Hinv,  i:  kiln,;  <]■-.  Ka'ikla  ik.il  wii^ei  .ml 

die  Flüsse  die  ZusanuncnselKUnt;  für  ll  Lange  fiil^endei'iuaUen  ar.a|; 

Chlormagnesinm  390  g 

Magnciiiimsultat  g 


')  r?<:i.-]i--:-..'!/;>:.-'.ii,  j.iin^.ir^  i., 

•)  Bei  Vtrwendung  von  ffdäsigen 
•..Jl  riif  il.r.itligc  Veränderung  der  t 

■)  Viert  cljalirsschr.  1.  gerichtl.  tt 
Heft  tisoi). 


Dipjtized  öy  Google 


456 


[173 


h  im  Staltfurter  Revier  und  in  Vienenburg 


gemachten  Erfahrungen  für  il  Lauge  folgender  Gehalt  angegeben1): 


1   au.  ouiliriT. 


Kr  Kii-.-i  iM\,i-(  Inva-S.  :  -imi  in  i;ii:-i  /.nvulina-n-.  i.ikiL  :  „i:a,  In  In  I,.: .  ,, 
Schwankungen  unterworfen,  da  einmal  hier  dir  litidiaUuii;;  .-iiM-s  Ivm im. Ilten 
Kiniiinitriiliiiiisfji'adi-s,  nie  tn-i  dir  Heri-li'Hune,  des  Odoi kaliinns  uidif  nötig, 
und  da  ferner  snn-ti  dci  Vn  In  au,  |,  au  IVa-i  Ii  u- .l.H-i  [iliitiij;  .'.I  'li.i  i.sji.i;  v.jii  dci  in 
diesem  Zwrkc  zur  Vre  (ii-inifi  stellenden  Men|ii-  ist.  Dien-  rmstaiide  l«.lin[;en 
n.iHiie.einäl!  aii'-t:  :.;rn!l.-  N  lr.v.ii|l:-.i:i::,-ii  :n  iji'i  H.'iigc  d-.'i  zm  AM.  il  Uli!,  klimmen- 
den Abwässer.  Nai  h  'Im  in  ,1-  ii  t'.nl  i.rlil .  n  .!  i  K,~,ui;  li.'i  l'i  rnl.'.i-i  hm  \\  i—,  u- 
•.liallle.  hell  Di- 1 >il tat !■■[■.  In:  Mi  ilvin.L'.vi        um.:,  Ii  il>r:i  Amriili-  n  iks  Kall 

v»eik.-s  Sfimi.Umimiisiiall  -.Il,-ii  h,-i  di  r  Wi  .n  hm  nnu  i-uii  i,»i  kj?  li.dikifsoril 


ni-rtzuiiK  ei 


,it  25,  Heft  1  (i9°J). 
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Kalifabrileabiväser. 


Diese  Zahlen  lassen  deutlich  (Ii.-  Jin[i.-'~-  1 1  - . : ; 1 : 1  ■  !  1 1 , . . _ i i t: . ■  Beschaffenheit 
der  Kicscritwaschwässor  in  den  einzelnen  Betrieben  erkennen. 

Neben  den  Benannten  liciden  Abwasser arten  kommen  in  manchen  lietiiclien 
noch  die  sogenannten  Schach  1 1  aii;;e  n  oder  Ii i  th"  Lissi-r  zur  Ableitung,  d,  Ii. 
die  in  die  Schächte  eindringenden  Grundwasser,  die  teils  schon  Leim  Abteufen 


und  zwar  im  Gegensätze  zu  der  von  Namr  ans  im  Fliiliwa-sei  stell  findenden, 
durch  kohlensaure  Salze  bedingten  und  mm  großen  Teile  durch  Erwärmen 
nUsscheidhaien    snj;e  fi1.ii    vi.iiibei  gehenden   (K;il  Imnat  (Hätte    titln  Ii  eitle 


Der  Grad  de,  Einflusses  tler  Kahfabrikabwässcr  wird  „aturgemäll  um  so 
stärker  sein,  je  größere  und  gehaltvollere  Mengen  von  ihnen  zur  Ableitung 
kommen  und  je  kleiner  und  \eassei  .11  iner  da-  sie  nein. lnnende  df  Wasser  ist. 
Die  Nachteile  und  BdiisligiuiRrii,  welche  liiciaus  für  die  Anginem  bei!  erwuchsen 
können,  sind  versckiedenjf.iii.-KT  Natur.  In  erster  Linie  interessieren  uns  hier 
gesundheitliche  Schädigungen,  die  bei  Verwendung  eines  stark  mit  Katifabrik- 
abwässeni  verum  einigten  Flu  Ii  rs  im  Haushalte,  zum  nie  tisch  liehen  Genuß 
oder  als  Tränkwasser  für  Viel]  entstehen  können  und  tu  manche]]  Fidlen  nicht 


'1  Arbeilen  a.  i.  Kais.  Gesund lieitsamt  35,  Hell  ;  (1907). 
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A.  Phtiiow, 


Ikim;;  -Ii  inT.it.'::  11  .'Ii  . 


d.-s  Hii-ws  ivriutrüflitiM.;»  künii- n.    Genauere  Aiisiiit:r(]t,f;e  vi  alle  diese 

l'llllktc  tilldcil         Ii  ill  liell   I  ■l-ltll-M  :.:|iL'.>  IT-VailllllTl  +  i  ■  1 1  i5  ■  ill'.ll  dr-  :  I  ?  L|  l  - 1 L : !  1 "  ■ 

lieitsrales.  in  dem  Gutachten  (in  ivissen.-.'lial'.lk'licn  L>i-j;iil;il:nn  und  in  einigen 
Veröffentlichungen  von  RubnhrI), 

Seitens  (kr  Veilielei  der  K;iliindiistrie  werden  Seliiidi^niigen  der  genannten 
Al  l  dlireSi  ihre.  Alneässer  h.'-tritlel:  eder  dm  l,  iv,  i,:e.:.h  n<  Im'  ülviti  n<!:<  11  e.  klJii  I -I. 


[»  den  in.  ] ii  f:u  I)  iT\v:ilni:r:i  t.nl;:,  h  il'  -  Keiilis;;.  Miildli,  ltsrats  sind  fiir 
ein/.elne  FhiUlanle,  die  bei  den  liccntarhtiiiijieri  in  h'ra(.Te  kamen,  solche  in. -um- 
werte aufgestellt  wurden.  So  wurde  ■/..  B.  iür  die  Srhunler,  die  Oker  und  die 

AH'  i-  In-  -.inti  i  li.i:l.  rl.T  ]-j-:ih  Limsj  iler  uk.r  bei  Minien  .iL-  iiliersle  Greil«' 

der  miliissigeii  Veiniiiv::ii;;i:::L..  !-■■;(  ^setzt .  dali  dürcli  Zuführung  der  Abwässer 
aus  Chli.rkulinnindiiik.-i]  die  Harle  des  l:!i]ßw:isscrs  um  niclit  mehr  als  30—35 
dclilselie  Mlteeind,:  111:1]  rlel  i  lilnierludl  Inn  niel.l  mein  ab  350— 400  mg  im 

natürlichen  Hinte  und  eines  bestimmten  nal  öiliehen  Chlorgehaltes  Iür  die  ge- 


Versalz uiij;  der  FIliISh]l»c:-  Ii i r  tu  lin.  ii  grillen  i-vtKLccn  und  Ih.i  ilirn  allgemeinen 
Einführung  wciip-ln  n. !-■  li:nli;;im;;:'ii  tli-r  p] i ifi^nil i«  p;<-j  I n-lriri  liton.  Anderer- 
seits liiinn  man  sicii  im  lliul.ü,  1;  iuil  die  sliimli^.-  l^ildirLtuud  neuer  KaJisalz- 
Inp'r  und  dir  riirrdiiu.li  t«;i)in.i;li;  andauernde  Wniielirune.  der  Chlürkalium- 
fabriken  ernster  liedeukeu  darüber  iiii-hl  vi-r*  lilk-üi-n,  daß  dir  jetzt  gewählten 
(ü'cnzzahleli  in  Zukunft  ulirir  uvsenUirlie  I  Whinnklliu;  der  Fabrikation  gar 
niriit  e  innehalten  werden  können.  Unter  diesen  [/insiändm  wird  es  mehr  denn 
je  da-  Bi  slii  U'ii  dii  Knhfabriken  »'in  müssen,  in  ibrvin  l  i u: l ■  i if-ii  Interesse  Mittel 
und  Wege  y.i.i  dauernder  Abhilfe  /.u  linden. 
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fohlen  l:;it,  du-  Langen  teils  Mir  Ii  allch 
Hi:;damj>ie[ilj.  Si-ii])i'--l/ni  des  f'lil-.'iii: 
teils  nach  Zusatz  anderer,  eine  allmah 
he  wirkender  Materialini  als  licrgversa 
mi.<  den  KiullaUKcn  durch  Vermischung 
n  1 . ■  1 1  -np-nannler.  Kaakalk.  im-.  li  cli-jii  Vi 


dii-üer  Verfahren.  Die  Vertreter  der  Kalimilustric  hüllen  sie  mehr  oder  weniger 

:iir  tivhnisdi  umi  ivirlsd:a:thd:  i Lrn Lu: .  hliih-hi-i .  ul,  ,li.-;e-  Standpunkt  1  Ii- 

;igt  ihl  uder  mdst.  kann  lii'.-i  uiili:  ■  -:il -■  ]i!i-i!i-u  icriden.  Dii-.-r'  läa.üyii  mii  alli'ii 
ihren  wichtigen  Einzelheiten  lj«n  sii  h  uui  im  <",i i .UU-lri'-U-  sachgemäß  prüfen 
und  können  nur  dann  eine  l>cltic(]iiicndc  Iaisune,  linden.  iv.nn  die  iialiindnsiric 
Selllit  (Ii.:  Initiative  hierzu  elgicill.  ivozu  -ie  i:i  absibban-i  Zeil  iludi  vielleicht 


g'mg--  in  l:lii.~  im;*'  l.s-n  sind,  am!  1..-:  «■  ili  i.-  An-d-  lncnia.  ■li.  -i  i  Iiiiii 
in  immer  vi  TiiH-jii  f.  in  (,ia:!i  anh]  .  ■[,■:.  wi  rd.-n.  zun:  Ym  teil  .i.-i  l-.ihi-.kii-- 
mal  Kiim  all^en-a-inrn  tiesleii  lie-hohen  würden.  H.  Iraj;t  sieh  mir,  iiiwicwi'i 
derartiges  Projekt,  das  sicherlich  i;ew.il: ijjü  Anforderungen  an  die  finan 
l.cMun^i.ihigkcit  der  Kaliimhislric  sldlt  und  die  ()l>erwin  dring  großer  tedini 
Sducuri-k-citcn  iTlurderlidi  macht,  sieh  iibnhaupl  verwirklichen  lasse]] 
Ihm  gegenüber  erscheint  der  Vorschlag  einer  Vcilcgnni;  der  Uilorka 
Fabriken  direkt  an  die  See  (rdmisdi  si.hn  lidi  Icidilci  duidiliilnhai  im 
Stellung  einer  solchen  Findcruuii  an  da-  Iv.rmidu-I  i  le  ImIIc  allrli  ins.ifern 
^■\vif:iL-  KeiiTli-.i-uni;.  als  da-  Ifüiiptali-ail/^ebiet  liir  die  in  den  Fabriken 
ti-sti-lhcn  knn/eutl  ieiti  n  Salz-  das  Ausland  ist,  dem  dieäe  Sa!/.e  snivi.-sn  am 
Seewege  zugeführt  werden'). 
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Verunreinigung 
Selbstreinigung  der  Gewässer 

(in  chemischer  Beziehung) 


Prof.  Dr.  A.  Pritzkow 


A.  PRIJZtow,  Vcmnreuiigung  der  Gewässer. 


I.  Einleitung. 


Di,-  offenen  Gewässer,  die  die  ii;l*ül li^lis-ci  Vorfluter  .irr  von  ihnen  durch- 
flössen«! oder  der  an  sie  angien/cnden  Gt-Iiii  Ii-  ilaislellcn  ■.];.(!  von  diesen  nicht 
nur  die  niedergegangenen  Mctcorwässcr,  sondern  mit  diesen  zugleich  auch  die 
im  Wasser  löslich«),  kirn  Durchfließen  der  Bodenschicht«)  aufgenommen«! 
Bestandteile  und  abecsi hwcmmlc  feste  Stoffe,  <  «.-stciiisd üinmcr,  eidigi' 
slandleilc,  Pflan/oilistc  der  verschiedensten  Alt  aufnehmen,  diinte:i  auch  seil 
alters  her  den  an  ihre:)  L'tcrr.  sie!)  ansiedelnden  Menschen  zur  schnellen  und 
einwandfreien  Beseitigung  der  im  Haushalte  anfallenden  und  nicht  mehr  ver- 
wertbaren f'matshiffe.  Sulange  die  menschlichen  A:i.ii  ileliin;;eri  sich  r.tiv  vci- 
einzelt  und  zerstreut  fanden,  entstanden  hierdurch  keine  Unzutrigüchkedten, 
selbst  in  kleinen  Bachläufen  mit  nur  geringer  Wasserführung.  Die  zugeführten 
Scliniutzbestandteilc  unterlagen  einer  allmählidien  Zersetzung  oder  wurden  mit 
dem  fließend™  Wasser  bcstiiudii,'  f'.t  r^eliihl  I. 

Je  mehr  aber  mit  dei  Zunahme  der  Bvvii!  kci  unc  die  Zahl  der  Ansiedelungen 
wuchs,  je  häufiger  sie  sich  /.LI  kleineren  llinl  piiLhlcu  Gemeinwesen  Zusammen- 
schlüssen, dcs'.o  jjsiilier  wn-de  auch  die  Mviiiji  dei  im  Einzelfalle  aVadhlncnden 
Unratstoffe  und  desto  größer  die  Betastung  einzelner  Gewässer  mit  mensth- 
lielien  und  tierischen  Abfall jirodukreii,  Nach  und  nach  traten  aus  dieser  Ait 
der  Beseitigung  der  Abfallstoffe  verschiedentlich  Miüslaiidc  anläge.  Zunächst 
machten  sich  diese  nur  in  kleineren  Gewässern  bemerkbar  und  erst  allmählich 
dehnten  sie  sich  auch  auf  größere  Vorfluter  au;,  leinen  bedenklichen  Grad 
nahmen  sie  i:i  iai  Neu/.eil  j<  di.e  li  vielfach  erst  an.  als  niil  dei  allgemeinen  l'in- 
führung  des  im  Jahre  1810  zuerst  in  praktisch  brauchbarer  Weise  eingeführten 
Wasscrspülklosctts  und  mit  der  zunehmenden  Entwicklung  der  vciichiedcnsicn 
industriellen  Betriebe  (Iii.  Al..|hhi  ung  dei  UMatsloffc  in  immer  größeren  Mengen 


n.  Verunreinigung  der  Gewässer. 

A.  Allgemeine  Mißstände. 

Die  Zustände,  die  sich  in  einem  Gewässer  bei  übermäßiger  Zuführung  von 
Sei  im  utzst  offen  entwickeln  kim^cn.  lassen  sieh  kinz  ungefähr  folgendermaßen 
schildern  1 

Die  in  ihn  si.ell  is..  L.i  ri  .■Viwli.vrn  ail.T  All  hifilie.iichn  mehr  inier  minder 
gToßen  Mengen  von  Schwebestoffen  bewirken  nach  und  nach  eine  Verschlammung 
dei  Gewässers,  die  lic  Miedern  dann  in  slaikem  .Maße  eintreten  kann,  wenn  die 
St]oniii::|,'-j;esi  li\vimh;'keil  an  und  für  sieh  ein.-  geringe  ist.  oder  wenn  eine  künst- 
liche Aufstauung  des  Wassers,  sei  es  zu  Bewässcrungszweckcn  oder  zur  Speisung 
von  Bcir)cbswa=scric:chcn  erfolgt,  so  daJ  aasreiehi  nde  llek Reihtet  ?:■■-!  Ab- 
lagcmng  der  Schwebestoffe  gegeben  ist.  l~rwei!  die  al  ■;;;-!■ u;ei  Si  hlaniin.isscii 
organischer  Natur  sind,  unterliegen  sie  einer  allmählichen  Zersetzung  unter 
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Ausdchmine.  mit  an  die  (>brrjl!i..-hr  emporcrfiihri  werden.  Die  Gasen  (w:cidunc 
kann  mitunter  50  intensiv  werden,  daß  die  Luft  in  weiterem  Umkreise  in  starkem 
Grade  sich  mit  diesen  Gasen,  unter  ihnen  vornehmlich  mir  dem  stark  riechen- 
den und  H^ticui  Schwof  clv.-,-i;;ci-;.t  elf.  anreichert,  und  dafl  der  Aufenthalt  in  der 
Nahe  solcher  ^■.,j]li!m]iuil>'.:iL!ii!iri^i[L  unr'.iii^Uih  .eoma.-ht  wml.  lieuachbartc- 
Wohngebäude  können  in  solch. -n  T-L-.il.  71  viilktiiudij;  entwertet  werden.  Aber 

auch  noch  ziemlich  weh  milri  kalb  solchir  Shhniti'.Lihlaeriiinre-n  können  durch 
ihr.-  Zi'rfi'fiiiuäPV'L'i'iluktf  sl;n  kr  IVkb.i  L u: n □  n .  1 1  entstehen,  tut  lern  die  von)  Wasser 
:iuf„rri;  iiinu  n-n  Ga-.-  nii'  ilii-^-ri)  -i:::m.iii  ijcfiüii  I  und  mm  hi-i  tliT  Vcisfäid.iuij; 
d:  -  Walsers  ;i i  Muhle  111  .:•[:  r:i,  111  'l'iill'ill'  iian';i!ä  Ii  und  .itinin  hen  r.olnebsivrlkru 
aus  diesem  wieder  entbunden  werden  und  in  ti.e  ;i  in  erbe::  de  Luft  entweichen. 

Sekundär  rufen  die  genannten  Gase,  unter  Ihn«]  wieder  vornehmlich  der 
Srhwcfrlwassctsirir.  dadurch  MilMändo  hervor .  daß  sie  den  im  Wasser  gelösten 
Sauerstoff  in  starkem  Maüe  verbrauchen.  Unter  liesomlns  uu.sünätiu/.-n  l.'m 
ständen  kann  dir*r  SiLUcistidl/rhrimi;  so  weit  rollen,  dali  d:.s  Wasser1  voll<:ä::di(; 
sauerstofffrei  wird.  Eine  Ablötung  aller  im  Wasser  befindlichen  Lebewesen  ist 

bz.  pscudogclöster  organischer  Stoffe  zum '  Vornutwasser  hervorrufen.6  Unter 
ihr-ri-EiiiM-irkllnf;  siedeln  -i.  il  dann  lerrirr  infolge  der  in  ihnen  enthaltenen  Pflanzen- 
nährsioffc  dir  soeonnnnb-ri  Aliu-as~i-r;)i:/r  an.  die  sich  y.ur.oiiarii;;  an  den  L'ft'r- 
rar.dn-u,  an  den  hie:  bciiiidheli.n  Plkm/cn.  de::  Li:  das  IVl-N-i  hinein:  arendru 
Gegenständen,  wie  11.  a.  den  im  Wnssrr-laufr  lu-l'i nilLi[-lnTl  Hauten,  festsetzen, 
die  Steine  des  Grundes  mit  schhanür:r»  Müssen  iiberzienon  und  mitunter  hei 
kleinen  i;-.-v.-;i-=.  111  das  c/iii'f  ümI-.I-i-'i  poMriaiih:  ai^k''-ii!i-ii.  I..>scc  rissen 
treiben  die  Pilze  in  mehr  oder  weniger  grollen  Zollen  dahin  oder  erfüllen  flocken- 
artifi  daf  ganze  (jewiisscr.  An  tnlu^i  11  >u  lau  im  fl'fcvr.  /..  Ii.  in  bucht  cnartigrn 
Enveilcrunqcti.  od.  i  '■  ■■1  Wehren  -H-i li 1  sie  v.w  linder:,  slcihcn  ab  und  unter- 
lii-ei-n  lilci  alir:ho!:en  7.<:\ s:l/.u::|;o:l  mir  all. -11  d-.-n  läslij.;.-n  Ni  ■:  :i  1  i.-i 1  nii  1  un -1-:  1 , 
wie  sie  oben  für  die  Srhhunmahla.err  iinei-n  ihm  hildrri  wurden. 

Eine  große  Gclahr  für  du-  allLa-meineu  rilfcr'dlnhrn  Interessen  bildet  fi'nier 
die  mi:  den  städlisrhi  11  Ali-;u:;;ri:  ri  I . :■  h ; l- n h *  1  ■  Zufuhr  i.ir.fi,  von  Kl  aii);:Lriiskcimcn 
aller  An,  dir  mir  den)  Wassel  weithin  v..|srhh.|i[it  werden  und  jederzeit  den 
Ausbruch  von  Epidemien  Im  UcniUzune,  des  Wassers  her  vorrufen  können. 

Mißstände  der  vcrs.  hicdeisston  Ai  I  werden  des  weiteren  durch  die  Zuführung 
der  industriellen  Abwässer  in  den  Gewässern  he rvorge rufen.  Sind  diese  Ab- 
risse, icuh  mi  organischer:  Sel.-l.rn.oii.  mihi  !ir:-i  11  sn-  ähnln  Iren  7.c  rset  71.1  nr.s- 
i-urtMriKi'n  wir  du-  r;(;'i,l(i:;i  l-i-ri  Abw.^-fv.  lü  fü.d  du  dmcf,  ihre  Kinleitunq  in 
den  Vorflutern  znlagr  (retriideri  Mißstände  auch  ähnlicher  Natur  wie  bei  den 
erstgenannten.    Vielfach  rufen  sie  aber  infolge  ihm-  von  den  städtischen  Ab- 


direkt  [■aibslolh-  zur  Abteilung  kommen,  oder  sei  es.  daß  solche  Stoffe  zugeführt 
werden,  die  mit  newisscu  ür-sraiMlh-ih-n  im  Vurfhitwasscr  unter  Bildung  ge- 
faH  lei  Verbhulumirn  reauieri-n.  Gelüste  M et ;ilN:i !.■.,'.  besonders  Eiseusulic,  be- 
wirken elienfalls  starke  Verfäi  buni(  rles  Wassers  und  intensive  Trübung  durch 
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B.  Beeinträchtigung  der  Verwendungsmöglichkeit 
des  verunreinigten  Fi ull wassere. 


Dir  jiesckldeitc  \Vj-i:iiTi-ii:Lufiins;  eines  (.lniÄ;«T^,  du:  sriwohl  durch  stadtische 
wie  gewerbliche  Abwässer  iid.T  dunli  ln;ide  /n;;kicii  erfüllen  kann  hccin-  rii.ljt  Li^t 
Dil  Ii  in  liuliei«  (ii.uk  -in.  ViiiviTiliuiJ^uii'ijli:  Iii.. 'II.  In  riMn  i.hk  kcir.iut  l,u-i- 
füi  seine  Benutzung  im  menschliche:]  Ikr.:.ka!t  :n  Betracht,  zu  welcher  Olier- 
fkichenwas*  rm.rh  vi, -lf:u- 1 l  benetzt  wird  und  häufig  auch  in  Hrc:- lihKl Lmiü;  ^ui.k-i  t.r 
einwandfreier  Wasser vi-i-MDK in -11, -ii  :»i:e.i/i  weiden  und  Derartige  Ver- 
hältnisse finden  sich  nkhL  nur  in  klci.au  ländlichen  Bezirken,  sondern  es  gibt 
auch  heute  noch  eir.c.  ganze  Anzahl  vnr.  (.iuli-tadtcr.  krwj|-.m  seien  nur  Altona. 


scliaiHidi.nl  Zwecke.  Besonders  l»;vi,rziiKt  wird  nKi  ihrdnr.w:.^,  :-  wegen  «einer 
ran  Nalnr  an,  mei.i  weichen  lksel,:, I ,  i ,  j  i .  i  1  für  W^ch/cce. k-.  Kinc  slurk- 
Anreicherung  des  Wassers  mit  organischen  Schmutisloffen  oder  mit  gewerb- 
lichen Abgängen  mineralischer  Nntui  (häilchüdcndcn  Substanzen  oder  Eisen - 
salzeti)  kann  seine  Verwcnduuc.ineiiiichkei:  ec:adc  ihr  die-*-  Zv.v.  k,-  da:h  tu-iab- 
sidzctl  in  kl  aueli  ganz  llnliu'.elicii  mai  1  n:  i.  I:i  eleu  lu-i  Weise  wie  manche  FluU- 
anliegcr  deckt  vielfach  auch  da-  S.  liifkUviilkinin;:  Irolz  der  häufig  für  sie 
getroffenen  Einrichtungen  zur  Verwirrung  mit  einwandfreiem  Wasser  ihren 
Bedarf  an  Wirtschaft  swasscr  direkt  ans  dem  FlnD.  Für  die  Ikschafivi.ig  aus- 
reichender Mengen  von  Wasser  für  Waschzwecke  wird  ihr  vielfach  gar  keine 
andere  Möglichkeit  [weben  sein. 

2.  Für  die  Zwenke  der  Viehhaltung. 

Die  Verunreinigung  eines  Obcrllächcnwasscrs  kann  ferner  seine  Benutzung 
"    "'  "lalttmg  in  Frage  stellen.  W  enn  auch  an  die  IV*  lai^cnhciL  eic.s 
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8.  Für  Ii 

In  der  Landwirtschaft  kommt  die  Benutzung  der  Obel  flächenwässer  Ihr 
Bewässerungs/neckc  in  f'"rap'.  H:n  Gehalt  des  Wassers  an  organischen  Stoffen 
[■■{.  besoldet*  'v.n:i  diese  jliLb,to]"i]m:tif,-er  Nat;:r  sind,  hierbei  nicht  von  Nach- 
Iril,  tot, den;  bedeutet  l-Il.  i  .  l a l . - 1 l  Yüiteil  : Ei r  dir  damit  be::c~el1cn  Wiesen-  und 
Ackerflächen.  In  dm  strdiisi  lern  Ah^irc/ei,  l.-oundcrs  tdie:  in  einigen  an  orga- 
nischen Steifen  reichen  c:rwL  i  blichen  Auwässcru  (Iiro.uercic:i,  Brennereien, 
^uckcrbibrikrn,  Stärkefabriken  und  Xelbluffabriken)  finden  sich  auch  andere 
düngende  Stoffe,  z.  B.  Kali  und  Pliosphorshure,  in  manchmal  nicht  unerheb- 
lich wirkt  aber  die  Beliefern  nj;  tr.it  eine:n  an  Chlutiden  teichen  Wasser  (über 
[  i;  im  Liter)'),  da  hierdurch  FfliinzeiinahrstoiTc  in  erhöhtem  Maße  aus  dem 
Italien  angelangt  nnd  so  den  Pflan/er.  iTii/ogi-n  werden.  Führt  in  solchen 
Fällen  das  Obcrflächcnwasser  nicht  an  und  für  sich  genügend  düngende  Be- 
standteile mit  sich,  die  die  aus  uVin  Buden  durch  der  Salzgehalt  ausgelaugten 
Stoffe  in  ausreichendem  Hat'«:  eivuen,  so  muß  die  schädliche  Wirkung  der 
Chloride  durch  reichliehe  Zufuhr  von  kiiniüi.  ]ie:i  niincct.iiiicln  nach  Möglich- 
keit aufgehoben  werden'). 

Geringe  Menden  von  Sehwi  betof teil  in  dem  zur  Bewässern  tu;  benutzten 


lieber  Schlammengen  vorncluuliili  auf  Wiesen!  lach™,  da  sie  hier  bei  ihrer  Ab- 
lagerung die  Grasnarbe  mehr  oder  minder  stark  bedecken  und  die  Wurzeln 
der  i'flänzilicn  von  d.T  Luit  al  ■.-  ii!:il)en  können.  At;[  Aikci  liudett  dam^eü 
läßt  sieh  einem  solchen  schädlichen  EinflulS  de.t-j,  FS.-.-.tbeituru;  des  Bodens 
und  Unterbringung  des  Schlamms  leicht  tiegegnen.  Gedacht  sei  noch  der  schäd- 
lichen Ablage  runden  der  durch  in.iiuhc  g.wvibhcleiii  Abwässer  abgeführten 
Schwebestoffe,  wie  der  Zellstut'i-  ueil  l'.ipi  er  fasern,  des  Kisenscblamms  aus 
Bergwerken  und  Hiillenbctrieben,  Nri-  und  zinkhaltiger  Abgänge  aus  Poch- 
werken und  de,  Knhlrns<  lilamm-  aus  KoIiIcdwüh  lien,  [Ii  ikcilfahtikeii  und  ähn- 
lichen Betrieben. 

■}.  Für  gewerbliche  Zwecke. 


;  MiSrtit'ä  Wassel  Verweil  - 
eh  der  fjniiz«  Betrieb  da- 
i  D.ntijiikrad  nur  durch 
■er;  liibidii  ti  ist.  Andcrn- 
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Aufwendungen  für  die  Herstellung  eines  für  ihre  7:.m  kr  brauchbaren  Betriebs- 
wassers genötigt,  ("her  die  besonderen  Ar,  fei de.  Hingen  an  ein  Wasser  für  ver- 
srliieder.e  iiidllstfullc  \  III /ll:ii;s/.  Werke  a.ii'.A  Kl'imi,1)  a.i  tvnllc  Aeenben, 


C.  Beobachtungen  über  Flußverunreinigungen  in  England. 
1.  Allgemeine  Verhältnisse. 

Stärkt;  Vl:[i:i: -einigln  Kim  di  r  öffentlichen  Gewi^srr  ;;...(  'iti-n  :Ji:;j  /-iriüt 
in  England  elira  l=  l i t  der  Kitte  des  vorinen  |nhrh'.:i'.derl-  bemerkbar.  Ts  war 
das  eine  natürliche  Folge  der  schon  seit  langer  Zeit  dichten  Besieddung  des 
Landes  und  der  Ariii-giiiig  zahluif  he:"  allinäiilieli  im::iri-  nu-hr  an  Ausdehnung 
/.■.inehmccder  ^werblicher  Betriebe,  die  ebenso  wie  die  stiidtisehen  (Gemeinwesen 
ilnc  [e  weili  ir  Rrini^Llne  d.'in  nikh.trn  U'j«i  i- 

latifc  zuführten.  Bei  dieser  Art  der  Abwassci  bescitigung  fiel  gerade  in  diesem 
Lande  für  die  rasch  z'.inrhmer.dc  Vcrscbnniizun;  der  (>-,v;is;-er  tivilnveiend 
ins  Gewicht.  daß  im  Vcigieiih  '..  H.  mit  LVutsfhhnd  die  eiiijiisdieu  FhifW- 
hältnissc  bedeutend  ungünstiger  liegen.  Die  Längenausdehnung  der  meisten 
cni>]isc;:eii  Russe  isf  n-.ir  gering;  sie  besitzen  infolgedessen  auch  nur  ein  kleines 
Nieders clilagsgebict  und  weisen  im  Vei^feicli  zu  den  meisten  unserer  Flüsse 
nur  eine  geringe  Wliwi  liihiun;;  :mf.  Eine  mvi^-iimi-  Gegenülieislellung  dieser 
Verhältnisse  gib!  iül|;ende  Hicr-idi!  nach  Schifle8}: 

Ks  betrüg!  pro  Sekimdi  die  rnittlire  Wn^ernihmni; 


rler  Elbe  bei  Magdeburg  etwa   500 


die  Niederwasserführung 

■  fCH   RIlCiL:-   3'L-i    ['  l^.'Tl  |;il!r-]f   IlHlOChlll 

■  Mains  lwi  Fr-iiikhn  t  .in   „ 

des  Keciara  bei  Msilbronn  etwa   j;  „ 

während  die  mittlere  Wasserführung 

r]t=  Treu'.          Sulliiisli.lii>  11111  i;t«.i   lim 

der  Themse  oberhalb  I^nclons  etwa   fjo  „ 

de-  Mersev  1111.I  des  Irwell  je  etwa   1.1,5  „ 

lies  Id. Ii  (Nehenfluli  den  Irudi)  etwa    5  „ 


betragen  soll.  Die  Flüsse  Mersey.  trwoll,  Koeh  und  Airc  durchfließen  die  am 
dichtesten  besiedelten  [nilusdiegi^enden  Englands  eed  Vi  1  kr,,  ;-  ]!■■- 

Ungünstige  Vorbedingungen  für  eine  ghilte  Abführung  der  den  englischen 
Klüsen  /n^efiilltlrn  NhuiLlUstoffe  Hei.  11  ieieri  di.-  elelkn  Ii  ei  11  geballten  Wehre 
und  der  im  Unterlauf  der  Flüsse  oft  weit  landeinwärts  reichende  Rückstau  vom 
Meere  her. 

hauptsächlicher  Berücksichtigung  Englands.  iMmr-nim^u  .i.t  Kgi.  Prutuiigsanstali 
tül  Wassel  versci-fiuni!  n:nl  A I . -.' .:.:.;ci I »'■  c i 1: 1711  n.i; .    IScrlin  (lyt^f    Lieft  II. 
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2.  Besondere  Verhillolsso  In  el  meinen  FluBliufeo. 

iswn  erben  die  Srhildirnncrr.  doil  liirichlcn  der  zur  Anifllung 
ungen  Uber  die  Flnliwr -imi  iiueAinc/s  (•:;■■  jrfsnurn  kö.iiglirhrn  Vrü- 
lissionrn1).  Die  Flflsse  gDchen  mit  ihrem  dunkelfiefiibten  Wasser 
r  •'-!.!  i  i  vielfach  eher  Plenen  Abwasserkanälen  als  HuO- 



^  IL 
iL 

.   t  iL.  tuff-t    'f-  ttk*     A. ""1.1  «/'WM. 


viiii  Kindern  ;t  1 1  j_:  ■  ■  Ii-,  ml  v.  u  k'k.-i  In.  ;n     hiis  mli    l;Limmi:n.  Kadaver 

von  Hunden,  KjI/i'ii.  Silnvi-int n  n-liwiiiiumii  in  kuiUit  Ultimi.'  aul  den  Flössen 
uiUt  vi'l  lanKin  an  üuvci  L'fvin.  Di,'  /ahlu-iilim  Ül  I i iil n'.  wie  iurliereien.  Woll- 
vi'i'iuln'idingslidiiiki'ii,  Uli i.  In  r .  rL-rt.  Färlvivini.  S-'i fi  rtfiil iTiki'ii,  Papierfabriken 
und  viel?  aniliTC  j;[wrli|ii-|u'  l'iilcim-]imi]]]^.n  iiitlprU.'n  iljeiiso  nie  die  an- 
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j  unzersetzlichcn  Materialien,  wie  Sclilai 
.schult  und  ähnlichen  AHiiSlsr.tleii  /■.]  S.Jikiiiiinh 
AUluß  .l.s  W.ii^-r-  ve: l>ii, .1, >■,..]  fhiilir 


stammenden  Beriet] 
einen  von  einem  Fabrikanten  in  WaJceüdd  i 
geschriebenen  Briet  darstellt.  Die  Schriftzüge  m 
gäbe  des  Briefes  zeigt  (Abb.  144).  den  Eindru 
Tinte  geschrieben.  In  deutscher  Übersetzung  1 
„Ohne  besondere  Aufforderung  dem  Gesundhi 
Dieses  Schriftstück  ist  mit  F 


flusscs  tli-r  städtischen  Kaiulisaliun  in  (!.-ti  Ciltier  i  ntnunmn  11  niiidc.  Kcitinlt- 
der  dort  herrschende  Geruch  Ii  ;cs  Schriftstück  licjilcilcn.  sn  würde  es  an 
[nti-resse  bedeutend  ireivinnen." 


ult  der  aus  dem  Fhißwasser  aulstcig 
lei  getränktes  Papier  zeigt.  Der  n 
geschützt  war,  zeigt  die  unverände 


D.  Gesetzgeberische  Maßnahmen  auf  dem  Gebiete  der  Abwasser- 
beseitigung und  der  Flußirerunreinigung  in  England. 
1.  Allgemeine  Verhältnisse. 

Die  allmählich  immer  unhaltbarer  sich  gestaltenden  Zustände  führten  in 
England  irull/cUic.  l.i(r,i'(/:ilMiM  heu  Ha  Urin]  11  neu  K''^  n  dii  nl'erliaiidiuhnU'iiiU' 
VenirLM-ijustniK  der  Flusse.  Alle  die  tue  RekümiituiiK  dci  Flu  11  Verunreinigung 
im  Laufe  der  Jahre  in  Hi.t;l;iikl  e,etuii(clici,  ViiLlnaliiucn  können  hier  /.war  nicht 
in  ihren  sJL::jt ]].  heil  Etii/chn.üc;;  1  >c.|ir..,  heil  wei  den  :  ihre  et  was  ausführlichere  Dar- 
stellen;; ist  ulyr  lri.l/:de:n  vrfiniii-1  hc:i,  w . ■  i I  Kurland  in  dien  Flanell  in  vieler 
Beziehung  vorbildlich  gewnrdcn  isl  für  die  ticlaltiüii;  (Sit  deutsrheu  Verhält- 
nisse, auf  diesem  Gchictc,  wenn  auch  in  maiieben  ballen  hiev,  tu  u.  a.  in  l'renüen, 
vornehmlich  in  den  letzten  10  .[idne::  der  iiiin-  der  h-r.uii-  ldne.e  1  in  vnllsliiitihe. 

selbst iuidip.T,  ir.ir  deul.e-inideii-n  <T.       heil  VYl  1 1 a. I II is.c  1 1  illl..'..  ji.ullcl  gewesen  ist  '). 

Eine  -ehr  eingehende  Jl-iistelllüii:  ilei  Entw  i;.kluni;  der  ci;idis.|.i  11  (icrietz 
gebung  über  die  Verhütung  von  Fluß  Verunreinigungen  und  über  Abwasser- 
beseitigung aus  Städten  und  ficwerhliehen  Beiriehen  findet  sich  hei  Schiele'). 
Nach  ihm  lasten  sich  i:i  den  Vm  I/SiJh  i i«  In  n  Malnahmen  diei  Zeitabschnitte 
unterscheiden,  die  jrdi  sin.il  dmili  die  in  der  betreffenden  Zeit  vorherrschenden 
Ansichten  über  das  zweckmäßigste  Verfahren  der  Abwassorbescitigung  gekenn- 
zeichnet sind. 


1   bnul.iii.!.    IJerfin  (lydl).  Feru 

NlUiuIi  ,1  Zill  Vriiii.Luai;  c.n]  [■  I 

:  :,-,:,,]>■„ -|.ll„.,.  42,  M'-;-T: 
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a)  1843—1857. 

Von  1842—1857  war  lediglich  das  Bestreben  der  Sanierung  der  Städte 
via  bei  Lebend.  ;.n  Anbei  rathr  der  in  ihaeu  viielaeh  her  [sehenden  .'irrueisl  ungiir,. 
stigen  Zustände  ein  vollkommen  zu  iei.liii.rlie.ende:.  Vorgehen.  Die  Abwässer 
winden  ohne  weiteres  dm  iinehstm  Fini;lauf.:n  11  h,-ri;,  l3, 1 1 ,  denen  es  nun  über- 
lassen Niel,  mil  den  ihnen  Kugeriihrleii  Sebn-iiil/.stnllea  ferlig  /.u  werden.  Von 
diu  111  tlim  iawäbnten  Zeinaain  ei-'..issenrn  (.iescUen  seien  liervMyelKjbeu  die 
Gesetzes  Vorschrift  en  inr  S:.i;ih  v.t!h  sü  nur;  (Timns  Iniriruvement  Clauscs  Act) 
im  Jahre  1847  und  das  Gesetz  über  die  öfhiiüirhe  Gesundheitspflege  (Public 
Health  Act)  1848.  durch  das  eia  Gesundheitsamt  (Generai  lio.ud  of  Health) 
geschaffen  wurde,  welche:,  mi:  der  A'jfa-.eiluiiä;  um  Vursehrilleu  für  die  jeweilige 
Ari  und  1>[]1 1  Lifiili:  ti-Dj.'  c.i  l  aotWcnili^en  Yer  1  esser  nuten  de;  Gesundiirilsver- 
hältnisse  der  StUdlc  und  groBeren  Gemeinden  betraut  wurde.  Während  dieses 
Ann  noch  in  der  eisten  im  larne  1854  vun  ihm  vorgelegt en  Denkstlirilt  den 
Standpunkt  der  diirklee  Ableitung  der  städtischen  Abgänge  in  die  FluBläufe 
vertrat,  empfalil  es  erst  1857  in  einem  weiteren  von  seinem  Leiter  Austin  er- 
statteten lieiiebl  eirn  Reinigung  der  Abwässer  vor  ihrer  Abieilung  111  die  Flüsse, 
die  sich  auf  die  Abscheidung  der  ungelösten  Stolle  und  eine  Verrieselung  der  übri- 
gen Abwasserflüssig  keil  auf  Land  oder  wo  dieses  niehl  möglich  sei.  auf  eine 
Behandlung  mit  Kalk  oder  anderen  desedoi  isiereaden  Zasat/.initteln  zu  er- 
strecken habe.  Pas  Jahr  bia;'hte  arreh  du  bä  neanun.i;  einer  kön i- iitiluri 
Kommission,  welche  „die  liest  e  Art  du  Verteilung  siiiiiti,:lien  Abwassers  und 
seine  Verwendung  in  nutzen-  und  gewinnbringender  Weise"  ermitteln  sollte. 

b)  1858— 1870. 

In  dem  folgenden  /eitatiseimitl  v.ni  1S5S  — 18711  gewann  mehr  und  mehr 
die  Ansicht  dir  Obel  Irar.d.  daß  die  Yei  1  ieseamg  der  itiiiUisekrn  Abwasser  auf 
Land  [lieht  l'.ar  :wkl  Kesnirdjiebssiliiidlich  sei,  mildern  daß  damil  außei  einem 
f;leir:h/.eitie,eri  Si  ]a>U  <;er  Gi  wässn  vor  Veniaieinigungen  und  gesurnlaeilsLjefähr- 

verbunden  sei.  üftsc  Ansicht  wurde  auch  in  dem  1858  erstatteten  ersten  Be- 
uel,! der  ersten  köniflii  Iren  AI  .iniwi  k<.ill;a]iv.inn  vertreten,  die  HSlfirnlem  da, 

kalien  empfahl.  Im  lahie  i(-=-  winde  der  l.:„-al  Gt-.\ ein.  meiit  Act  erlassen, 
ein  Gewt/..  das  die  Fhiuverimieinigiinj;  verhol  und  Bestimmungen  Uber  die 
Abwasscrltt'Seitigurig  traf.  F.in  ba'gän/ungsg.seri  hiei/,11  (Amendement  Act} 
vom  Jahre  i8br  [orderte  die  Reinigung  der  Abwässer  von  menschlichen  Aus- 
wurfstoffen ra-.d  snas(igi-n  huilendea  Su;i~!.ili/-ii  vor  ihrer  Ableitung  in  die 
Flüsse.  Im  gleichen  Jahre  erschien  der  zweite  Bericht  der  königlichen  Ab- 
wasserkommission.  der  im  wesentlichen  die  im  ersten  Berieht  ausgesprochene 
Ansicht  bestätigte.  Audi  die  duuh  das  Unterhaus  in  den  Jahren  1862  und 
18G4  ernannten  Spezi  alkouinussio  neu  befiii wurleteu  in  ihren  Uericliten  die 
landwirtschaftliche  Ausnutzung  de)  städtischen  Abwässer,  In  den;  im  letzteren 
hi In e  erstaiti  ten  Schluß  bericht  de:  konigiieheu  Abwa  rsi'rkoiunii'si-m  laute! 
der  wichtigste.  SchhiSsaU:  ,,T,i-  beste  Veslahieii,  städtische.  Abwasser  7.11  be- 
seitigen, besteht  in  der  dauernden  Aufbringung  auf  Land;  nur  auf  diese  Weise 
läßt  sich  die  Verunreinigung  der  Flüsse,  vermeide n." 

baue  durchgreif ■■[■■rle  liessemng  in  ili-r-  in  vielen  bhi-siu  herrsehenden  argen 
Zuständen  scheinen  aber  alle  die  bis  dahin  getroffenen  behördlichen  Maßnahmen 
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nicht  gebracht  zu  habe».  Die  KI.i^-ji  iilm  starke  V. ■nir::, -inij;ungoii  der  Flüsse 
vcr;t!;inmleu  r.icl'.i  uatl  zahlreiche  Denk-  i:::d  Hi'.tschriltcn  loiderli  n  vom  Parla- 
ment ein  ei-sri /.liehe-  VVibot  des  Einleite::;  uncicremijrlei  Abwässer  in  dir  Flüsse. 
Die  Regierung  sali  siel;  m:"oli;edrs-en  im  Jahn-  1865  genötigt,  eine  beson riete 
königliche  PrUtuiiKsk-cmmissiu::  zur  hrrull leliing  der  betten  Art  der  Verhütung 
von  Fh]ßverunremie,uneen  einzusetzen,  der  äiMvits  1868  eine  zweite,  nur  »us 
drei  Mitgliedern,  linier  ihnen  ilrr  bekannte  ("Ii- Uli  «er  l'.i  iiv.l-tri  l"]iAS  Kl.AVu. 
bestehend,-  Kommii,ior:  (Kivers  Pollution  Ccmii'.l.sioi:)  lullte. 

Durch  eingehende  lies  ichlii"  Uli  teil  ihr  vei-.liirdin-.rrn  Flußgebiete  stellte 
diese  Kotr.-nissiuii  rine  überall.-,  flin  ke  Ye-j-rhinutzcnc;  der  Flir.se  [est  und  empfahl 
schon  in  ihren  ersten  1R70  erstatteten  Bericht,  der  den  dritten  Abschnitt  in  der 
eeteuyelieiischen  Fi  1  ( ni  r  Si  In  ne  iler  A 1  ma-.-.  ■:  11.1  ■;,  ■  i:.  F.iiehiel  um  !,--■>  Iiis  /,  u  ;■ 

Gegenwart  einteilet,  zur  Iii  h.  biiiii:  der  l'belst  !e  die  iCirahluiis  von  Fln.i- 

aiilslchtsämlerii  uiiler  n  n;r.ile:-  Übeia-aLn  hf .  Besonders  wertvnll  war  in  diesem 
Bericht  der  Hinweis  darauf,  daß  die  industriellen  Betriebe  viellach  «ich  selbst 
großen  Schaden  durch  die  Ablritnrii;  itin.i  uri^erciniLrlen  Abwässer  zufügen, 
iiulem  sie  wertvolle  und.  mit  .Nutzen  wii.de;-  /.-.)  gewinnende  M-ille  mit  ilirrn  AI- 
wässern  den  Flüssen  zuführen.  Von  dieser  Anregung  ist  in  den  späteren  Stadien 
der  Entwicklung  de:  Almas*.-]  trage  von  vielen  Betrieben  mit  ausgezeichnetem 
Hrirjlcc  Gebrauch  ti  macht  wurdei). 

Die  nächsten  Beruhte  dieser  IvisnuiissLun.  n staltet  in  den  Jahren  1870 
bis  1874,  brachten  die  Ergebnisse  der  Prütuni;  einzelner  Klärverfaliren  in  An- 
wendung auf  städtische  und  gewerbliche  Abwasser  oder  schildern  die  durch 
Gewerbebetriebe  verseil  iedr;;ei  Art  :iervo:-i-rilleneri  l-'hlÜVL'riuileiuigunpen.  Del 
letzte  Bericht  im  Jahre  1874  behandelt  die  Trinkwasserversorgung  Croßbritan- 


Forin  erhielt.  Durch  beide  Gesetze  wurde  das  Und  in  bestimmte  Gesundheits- 
bczilkc  einseteijt,  die  cir.er  lokalen  G'.-aurll)i'i:s  beneide  (Uiral  Samtary  l!:..nrl: 
mit  erst  ehe  11.  Ihr  ausübendes  Organ,  ein  Arzt  als  v-  sinidhi  irsbeamler  (Sanilary 
olftcer,  Mcdical  officei)  hat  mit  L'nleislülzuug  eines  Unterheaintcn  über  alle 
mit  der  öffentlichen  1  kstiudlicitspilcjre  itiisniHnieuI-.aiisi  lultu  Vorkommnisse  zu 
wachen  und  hat  tlmübei  r-  e ■■hnall.];  ,:.\  lieiichleii.  Die  Oberaufsicht  über  sämt- 
liche GestiudheitslH-hüiilen  führt  das  Jju-al  Government  Board. 

Im  Jahre  1876  folgte  das  Gesetz  zur  Verhütung  von  Flußverunreinigunge» 
(Kivers  Pollution  Freventinn  Act).  Vnu  ,SS-  78X4  war  wiederum  eine  könie;- 
la.he  K-.:,nii!i--it,:,  tatie.  d.-ien  Antrabe  e-  w,n,      h  ;n:l  .Lei  A|.n:-.e:b,-...iiii:-,n:- 

lirarh'.uiic  i-i  idieneridc.  Veibtsru-Uiursvorsdil  jire  machte. 

Da  die  lokalen  GeSLIndheitshehorden  aus  verschiedenen  Gründen  ihren  Zwei  k 
nicht  voll  erfüllten  und  die  von  ihrer  Tätigkeit  erwarteten  Vei  besserungen  der 
schlechten  Zustände  der  Fl  .1  LI  Linie  uidil  ic.  der;-,  c.--.ür.!rken  .Maße  eintraten, 
so  wurde  läiKS  eine  a:idcre  K.-,;:  1  ■  1 1 : s;  der  He.-.ufsi..-.:;U;;nri;J  der  FhiMlaul,-  ins  Au.;;.- 
i;.;a3l  und  zu  da-sern  Zc.v:  ke  r  1  ■  - :  l.r  a]  1  ,1  i.iii.tlI  A:  I  erla-.eu.  Durch  dier.es 
Gesetz  betreffend  die  Selbstverwaltung  wurde  England  und  Wales  in  62  Graf- 
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u  und  i'jv  Stadt -Grafsrhu  lim  •  i 1 t tili  und  ti;r  fjvü ij=i-ll;i ItAfill-.-  (rtMInlv 
;)  wurden  mit  der  Durchführung  des  Gesetzes  gc|.'cii  FhiUvci  uiui-inieuLii; 
Sie  erhielten  iiuii.-rdcm  du'  lit-im;!:!-,  smniiif.1111  £-1  filiere  AuifidilJ- 


liche  EigäniUDgen  der  Gcstl/c  über  f  ih  ui  Ii.  he  (.rsuiitll:cilspllcge  und  üb.-i- 
die  Vcrhiittnie.  vor.  ldul-,vTiuirciiue:,.ir:i.-c:i  loleten.  fanden  große-.]  und  gan/.cu 
die  i^r^fin'iwh'.'ii  Maeir.idimi-n  i "i T dir  Ahwasserl.o?riii.e,mig  und  über  diu 
Kcinhalltiiig  du-  Flüsse  in  K.nglnnd  iliicit  Abschluß. 

Seit  iS()S  ist  wiederum  eine  königliche  Kimirn^sidii  iHnya]  Coulmission  on 
Sewage  Disposal]  tätig,  deren  Aufgabe  die  Prüfung  eun  Ahttasseiituiigungs 
verlahron  darstelll  unfer  Berin  ksicliligurig  der  l.-s b-henden  Gesetzesvorschriften 
und   der   durch   die   ülfent  li.  hr    («-.iindiicilspil.  c.i    j,i  h .-. 1 1 : ■  1 1 , ■ :  1    Aidiirdeinii.m  il, 


kann  es  terner  bezeichnet  werden,  daß  sie  durch  ihre  aufklärenden  Arbeiten 
dem  damals  auftiiu.  lienden  küiisniclic,  l,i,,l„gisehcn  Verfahren,  welches  das 
Ijical  Gm-ernuicul  Bnard  anfangs  ids  euflueriigi-u  hrsal/.  der  La ndlie rieseln i ig 
nicht  gellen  liuli,  allgemeine  Anerkennung  und  Eingang  in  diu  Abwasserterliuik 
verschaffte.  In  vielen  Fidlen  kunnteii  durch  diu  Einführung  dieses  Verfahrens 
die  Schwierigkeiten  behoben  weiden,  die  sieh  einer  Umfriedigenden  Abwasser- 
rein  i-ui  ig  bei  di  in  er;-, uä-  in  Eme^I.hi-.I  iiuin.i  eiiibi  r  mi.Lul-ü  Alane-..  1  au  gfi-ig- 
neleni  kiesellattd  entgegenstellten. 

Iii  breiig  auf  die  Verhütung  dei  FliiUvcruiirciniguiig  kommt  die  Kommission 

II  1  1  L 

ii  Ii  ad  i  Ii  -..Ii.  ui  l  i.  iiLli  I:  ir-  :dlr:i  f'.i.lrn  vi  .1  /ia;rhen.  Hl  dcm-ii  dir  I  j.kall  .cliiirdrii 
bisher  versiiglen;  in  d.  :,  Sil  ii.-.g>itc!:  /tri..  Ii,  n  [.usidbelmnlen  und  den  1-abri- 
kaüten  «.11  sie  eine  sthir.Ui  hlrlliihr  T.^I  ir .i.i  it  all-ÜI -itj  .    Dir  ijuiirliiaing  eines 

besonderen  Lab,  tra  hui  ums  mil  rleu  ei:..|.|e:l;.  hr::  lai  Iii:;.  -i  hen  tSraintell  =1,11 

ihr  die  Möglichkeit  g-waliH-n  /in  1..  I l : i i .- ■  Ii  Mi-.--.  ii.-'.  L^:lli-  In  n  t'raiia-iliiiig  aller 
in  das  Gebiet  der  Wassertvi  «>igung  und  Ahwasscl  beseitigling  fallender  Fragen. 
Die.  Vorschläge  der  Kuntiui-si.  11  habm  die  Zustimmung  aller  Beteiligten  ge- 
funden, und  es  slelii  zu  erwarb  n.  d.;b  sie  in  .dwiilinrer  Zeit  durch  eilt  sprechen  du 
Hesrhlüssc   des  i  -ug  Ii  sehen   Parlaments  ihrer   Verwirklichung  entgegengehen 


Dfe-jitized  by  Google 


193] 


477 


E.  Beobachtungen  über  Fl uB Verunreinigungen  in  Deutschland. 
1.  Allgemeine  Verhlllnlss«. 


<lcli  ig  und  Bedeutung  wie  in  Holland  erreicht  hat.    ItiM-mliis  sümeil  um] 

ii'.ark  k'iiint.n  :■]■!:  : : i ■.  1 1 j : ! ■. ■  I l  IM Uj-Ulüi Ii ■  in  di  n  [in Iii-  il  !■  Ljeliiclin  mit  ihrer 
dii'lilcn  Bevölkerung  uiul  ihrer  Anhäufung  der  eeisrhinlenar  listen  gciverli- 
liehen  Unternehmungen  enlwii- kein.  v< ii  alhn  Dingen  dann,  wenn,  wie  vielfach 
in  solchen  (spenden,  die  Vorflu.lverhaitnis.se  an  und  lür  sieh  ungünstige  Maren. 


Ii  Atiy.iisM'1.  die  Migiitigi'  der  Kohhu- 
■iirn  vielen  anderen  l'n-werlie  lülulen 
und  Vei-sehlainmuni;  des 
Ii  laiiduirlsihamiehe  Zucke  und  für  .Iii- 
nnlnaiiililMr.  liiue  Hessel ung  der  immer 
erst  ein.  naehdem  dureh  Kilall  eines  Sonde.- 
chergeliossensehall  gegründet  nordet!  war, 
lut  Verhältnisse  und  die  Reinigung  der  Ah- 


..I.  Die  Vorflut  regelung  und  die  Abwasserreinigung  s 
men.  (Beides  grein  ineinander  über,  und  mim  kann  nii  densellieri  lind/ue 

2.  Die  Genosseusdiall  lial  nicht  zu  beaufsichtigen,  sondern  zu  bauen  und 
die  gebaulcn  Anlagen  zu  betreiben. 

j.  Die  Genossen* hall  bal  das  Rechl,  die  Zinsen  der  Baukosten  und  diu 
Betriebs-  und  Unterhaltungskosten  jälirlieh  wie  Steuern  von  den  Beteiligten 
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::i  hin  iviielii,  ilii-  £■>         i     hin  An  lauen  aiisl"i;liivii,  ^-IH-iiicn  und  lud  ei  hallen  1  ]. 

Die  Küsten  der  Aiisfiihriiisp.  des  IVdieVs  und  der  l'n  In  halt  ung  der  Ver- 
l>andsaidae,eii  sind  Vn  lmul.-kif.hrn  und  werden  eiui  dun  Beteiligten,  d.  h.  I.  den 
gewerblichen  Unternehmungen  und  anderen  Anlagen,  2.  den  Gemeinden  und 
GutslH.Y.irken  auf  Grund  liesunderer  Veranlagungen  aufgebracht. 

c)  Gebiet  der  Ruhr. 
Auch  für  das  Gebiet  der  K  uhr  ist  inlulue  einei  Anreurini!  der  Verwaltungen 
der  ZLiEdreii  hi-n  an  ihr  eeleueuen  Was-i-nveike.  i i ■  ■  i  ■_■ : ■.  H\i>1enz  duidi  dtp  zu- 
nehmende Verum  ein  ig  uii|!  des  Flusses  gefährdet  wird,  die  Gründung  einer 
b!ulirf;erii"seiisihiifl  und  die  Schaffung  eine-  Sundei  u,e-el/.es  in  Vulndllag  ge- 
brarht  wurden5).  Aus  Vertreten]  der  Behörden.  Gemeinden  und  der  Industrie 
ist  bereits  ein  Kuhrauss  huD  gebildet  wurden,  di  r  den  /m  zeit  dem  Hanse  der 


Wupper  und  die  Kiers. 

Hei  der  er-ieien  sind  he-.mdei-  die  ver-chiedeiien  St  auwei  her  dürr 
ralbche  und  Organist  he  iJ.-:-:;iri'!li  ile  -tüi  k  vn-  li„iiimt.  Das  Wasser  der 
zeigt  stellenweise  einen  s«  hohen  Gia.il  der  Verseil  in  ulzung,  daß  es;  bei  ( 
iK'ivalirung  unter  Ltlltabsi  lihitl  gleich  wie  niiveidtuiiilus  Almasser  unl 
viicklung  von  ScliwcteUcm.cisttil]  naelilault.  üie.  Menge  der  un  Wasser 
den  Schwelms lofle  ist  ungewöhnlich  stark,  ütier  dem  FluB  lagert  ein  i 
Aliwassergetneb  und  aus  den  auf  der  Sohlt:  angehäuften  Sehlammassen 
Garhl.isen  cnip.r.  lie-.iid-: .  a  UM.dh  ml  /-lul      Ii  .!:■■  Verumeiniginu;  der 

iiidu-tiicllen  l'.cti  iche1). 


1h  HuliraussJiusscs  „Der 
und  AhivAssertie-eitiginiB 


gierungsbezirk  Düsseldorf  an.  Sie  war  in  früherer  Zeit  ein  äußeret  fischreiches 
(.  <:■  iv;  iv  .-,.■[■ :  jel/t  ist  ihr  Vi«  bbe-aand  he.  .Hv.,  !'„i;t  Im  t.el.lern  hirah  du«  Ii  die 
Abwasser  der  in  nimn  ]-Liilii;,-l -u  l f ■  v,.rli,n.le;ieii  Fabriken  und  StadSe  voilii; 

v-iiiii  f l i h - r  ^'..i iIltl1)     Der  in  ! : i ■  ■  L '.i - 1 1  M ■  -i i.sj^tl  >i.  I;  alO^n-nule.  1  h['..  h 

ilmrli  industrielle  Abivasset  na;rhiliite  Shl.Hnui  v,-i  hindert  neben  den  vielen 
eingebauten  Miiiilslniee  den  r«!lnu!):i.'ni  Al>(,uLi  des  Wassers,  und  duieh  seine 
Zeiselzung  entstehen  starke  Ausdünstungen,  ivr!,  Ii-  dir  AiiHiilirn-i    in  Imln-in 


F.  Gesetzgeberische  Maßnahmen 
zur  Verhütung  der  Flußverunreinigung  in  Deutschland. 
1.  Allgemeine  Verhältnisse. 

Die  Zusammensetzung  des  Deutschen  Reiches  aus  verschiedenen  Blllldes- 


einheitlirh.en  Kreiling,  ohne  wekhe,  wie  HiiLr?3)  (reffend  bemerk!.  „die  Mal- 
nahmen des  einen  Staates  su  lanee  Stüekieeik  bleiben  müssen,  als  nicht  der 
andere  Staat,  in  dessen  (.leinet  der  I  Ibe'lalli  eines  sekhet!  Fluges  lallt,  -v  i:  zu 
ei  Ii  sprechenden  MalSniihnien  enlseliließt  udel  im  Wege  der  He!chsee:.e(/eeblinK 
dazu  gezwungen  wird". 

Se,hii;;e  ab.  r  .  i:ie  :eh  Ii-  -.vi.  :i--i-H  t/li'  -.e  Iii  Velare  fehlt.  I'leibi  es  den  ein  ■ 
zelneii  Bundesstaaten  überlassen,  dureli  besondere  l.andesp-sel/e  in  den  ihren 
l.rtiivteii  angehangen   Flu  llst  leekell  die  \  Viiirireinimnis;  der  Wie~r]  lüulc  na.  h 
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sie  trafen  ::rV;  hiiuliH  .1.11  jl.  ut [yi.lehr-ile::  Vi  rbiUni==.-ti  ni.'fil  rili'br  in  ge- 
nügender Weise  Rechnung,  da  ihre  Kntsti-himf;  vielfach  in  eine  Zeit  fällt,  in  der 
M.u.l— .1-  ii..;,.-ir,':]  in  i  Ii  [il  llcuüi^il  i  V  ,11  i.u;);.'  iki.1l  pün  nirlit  bekannt 
waren.  Nur  die  grüH-recs  deiitsi-hen  Bundesstaaten  uiul  das  lieichsland  Elsaß- 
Lothringen  haben  seit  Veröffentlichung  des  ersten  Entwurfs  des  Bürgerlkhen 
(';,■-!  ■I/.IjlhIiis  im  la:nr  ilW;  ,ii:r  i,  in  \Va--r[f'i-v:/:;il>LLiij;  ei  Indien,  und  7-Wiir 
Hessen  1887.  Elsa  D -Lothringen  1801,  Baden  1899,  Württemberg  1900,  Bayern 
1907  und  Sachsen  1909  ■). 


gehen  vorläufig  Absland  geiion 


(jrsimilln-it^iliädliilnT  l;ul(;ni,  aiiiii  im  Hiül.ü.  1;  .ulL  ..Iii-  Jelii [fahrt treibende 
Bevölkerung. 

2.  Reiiihalltinc  .Ii  s  für  eine  C.ep-inl  i.dei  Oit-rliail  /um  Trink™,  min  Haus- 
uud  Wirfst  ha  flsget  u  aildi  uiler  iura  Tränken  des  Viehs  sowie  zum  Betriebe 
der  Lai;il\urlfdiaU  eder  /um  (.ewerliebeliiel-e  erfutdeilichen  Wassers. 


'iisKrurig  der  Städte 
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-cichung  dieser  Zielt  wuv.!e.  ilic  j.>r;siimstc  Handhabung  der  bc- 
set*1klien  Vorst  Iinfli'ii,  jriloi  Ii  «nti  i  Vi  mn-iiluiin  ji  der  srbeniatiselicn 
als  geboten  liezeichnet.   Bei  den  so  verschiedenen  örtlichen  und 

||:||   W-r-hii  ]1  )■]::-!  II  1 1 Z L 1 1  (I.II  Vi'  I        !l  ivkl.^  -'l  l  I  f  i.TH  ]'  IL   [  Iii C f.  I  :  ll'.  iiV 

ie  Fall  möglichst  eine  individuelle  Behandlung  erfahren  unter  Bc- 
'ig  der  praktischen  Erfahrungen  und  des  jeweiligen  Standes  von 
:  und  Technik  licsonders  bei  den  lür  die  Kciuigung  von  Abwässern 

:he  Versuchs- und  Prüf  ungsanstalMür  Wasserversorgung 


■teilt  unter  der  hoondricu  Aufsicht  einer  aus  den 
JÜdclen  Kommission.  Auf  dein  l^  l-i.  K'  der  llesei 
e-ti  n  Abl.illstoifen  irslivi-kt  sich  ihiT  Tätigkeit  ai 


4.  t'ntcrsur  bunten  von  A I  müsse  rproleu,  Müll  und  sonstigen  AbfalL-ddlcn. 
Bodenproben.  Filterstoffe.),  Klärmitteln. 

5.  Systematische  FesMclhuiK  der  Kinwirkune.  der  verscbii  denurtigeii  Wasser 
auf  die  Wasscrlaufc  in  chemisrber  und  biologischer  Hinsicht  (Fauna,  Flora. 
Fischzucht);  Aiiiitclhiiic  v-.m  t.ri  eii'lsi.t^cn  Im"  die  Iii  nili.lU  .11.1;  :b  1  Wus:;-1:  beule 
unter  Berücksichtigung  ihrer  vciichinleuen  rVschaicctihcil  und  Benutzung, 
sowie  der  K  n  Iii,  ,!„■  «  „ii^nd.-  Ueno,, ,1  ,1,-r  „,  ,;„■  riibse      z  I  t 

infekliusen  IViineiiKllinjen. 

6.  Überwachung  der  von  de.  Aiifsblilsl.chü.dc  an  den  Ben  ich  und  die  l.ei- 


:t:  it ■  1  evern  j'.sle  ( icbilij;  .1!.  Ih:c  Missejischail'.iche  Tätigkeit  wird  tl 
einen  ein  (ür  Wassel  versnreung  und  Alm-äss.  i  beseitiguug,  zu  1I11II 
eine  grolle  Zahl  vor.  preußisch.  11  Stedten  inu:  Indiek 1 1  imden  /iik'iiul 
geschlossen  haben,  finanziell  erheblich  unlerslüut1).  Während  ihres  nun  zi 


Dlgltlzed  b/  Google  . 


Im  neuen  pi  i-nlir-  In  :i  u  ii--.fi  1/  viuii  y.  April  iqij.  das  in  elf  Haupl- 
a ijsi-lmilti:  mit  401  Pai  ae/aplu-n  /lt-SIII.  werden  ilit-  (WNs.,',  nach  ilner  driilii- 
und  ihrer  mehr  oder  «viiiiii-r  fimLii-n  Unii-uuniH  iiir  die  allgemeine  Wn-scr  Wirt- 
schaft in  Wasserläufe  1.,  II.  und  III.  Ordnung  eingeteilt. 

Die  wesentlichsten  Bestimmungen  »her  die  Verhütung  vnn  Flußverun- 


lnringclir.-incli  hinaus  Iwdarf  es  der  i'iirbei  ie.cn  An/eigi:  IVi  der  Wasserpnlizei- 
brhörde  ($  23,).  die  eine  stilrli.-  Kinleitimg  aus  p-.lijeili.-hcn  Kücksichten,  oder 
sobald  sie  d.ireius  eim-  Vcriiiideriuie.  iLt  Vnrflul  »der  eine  \  ih iitiieiiiä^niii;  des 
« '"in  Nachteil   lerer  Mürehlet  (S  41).  mdcisagcn  kann. 

Für  den  durch  die  imcrlaul.lc  Ve,iLriieim::une,  eines  Wasscr^iulcs  cntslelien- 
dcii  Schaden  sind  die  L'numelunei  hjil|>f[ifluic,  (?  .'4):  eine  Haltung  ist  nur 
dann  ausgeschlossen,  wenn  die  Untd  nehme,  zur  Verhütung  der  Verunreinigung 
die  im  Vcikrhr  crti.idci  liehe  Smdidl  bedachtet  lialmi. 

Den  Rcgritt  des  <icmcme,,-hraucle-s  eines  Wasser]  an  (es  in  seinem  Verhältnis 
zu  l*-Slimmle„  Renui/Uugsrerhlcu  regelt  S         Danach  ist  II.       die  Ableitung 
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Vi-rkilnnis;  kann  aurli  weiyn  ül;.-rwiee..-nder  Xaebteile  .der  liefabrcn  Kit  das 
öffentliche  Wnh]  auf  besonderen  Anlra.q  des  Slaates.  eines  Ii. ™ mu naiver handes 
oder  einer  ander™  .-.ffeulbch-re.lilliebcn  Kiii [je, s.bnit  ».In-  der  Wasseri,»li*ci- 
hi  l.iinli-  ^.  ji-ii  ]  J- 1 : 1  - .  1 : : i .  I i v. 1 1  - 1 i-v  I  '],[.  i  1 1 ■.  !  i n l .  ■  i r  r [■.:[,  1:11;.  Iihdi  .b-i  Villi  iinme.s- 
in.  l-.ir.i.-  ji-l.-r/.-U  i-.-.i:n:kv,-ie.:.mi.-:i  i.d.i  Ii.si'brr.r.lil  werden  (5  S4).  Ohne  Knl  - 
ülliitli^ung  kann  die  Verleihung  auf  Anlti.jj;  der  Wasser  .*ib /ei  bei  ifirde  /urück- 
grigommcn  werden,  wenn  11.  a.  die  Verleihung  nuf  Grund  von  wissentlich  im- 
i iL-lili^i-ri  Xa.dnvcisunijen  des  l'nleMselinileiis  i-rldlgl  war.  und  irimi  iilHTwieevnde 
Xaeldeile  imU'i-  Udahien  für  [las  iirn-lllli.be  Wold  dmili  [Iii-  Ve]  leiluuie:  berliei- 
gefülirl  sind;  ferner  wenn  der  Unternehmer  trotz  Aufforderung  der  Wasser- 
polizei hchordc  die  ihm  auferlegen  Bedingungen  in  wesentlichen  l'unklen  ivicdcr- 
li.rü  ni'  ld  ■  d,  -  di.'  il  :-.  i.i.  di.-  \i[-.lü1imiii«  rl.-i  lub.-lriebs.-t/ungdcs  Unlci- 

Fiir  di  u  Fall,  dal!  au  einem  Wassel  laut  dui  cb  das  lle-leln  u  mehre]  er  einzelne! 
Bennl/LLrifi-lceblc  eine  .eetfen-i  ilii*o  l'.eeintiä.  b'i.^nre.  nd.  i  tai  BebmdermiK  der 
Ausübung  der  erwoibenen  Xui/uni:sieeble  einllelen  sollte,  kann  jeder  Rerei  h- 
li^le  viilnin;en.  dall  Mail.  Zeit  und  Art  der  Hi-nulfiin;;  in  einem  Au-;dei.binn;s- 
vei  tahren  geregelt  werden,  hei  dein  auf  die  Interessen  aller  am  Verfahren  He-, 
teiliglrn  narh  billigem  Kr  in  essen  und  aul  die  l'.ednMnisse  <K —  Gemeingebrauchs 
Küeksiebr  /u  nelniien  ist  ($  S7). 

Für  die  Eintragung  von  Benutzungsrechten  an  Wa.sscrläufcn  Eollen  Wassel  - 


liehen  [ä  1.4). 

\.el.  du  \  .il«.. 'iiii!-.;-|  des  is:   Ini:.  r  d:.-  ISilumi::  vi. 11  W.  .1  ■■  ■  er - 

genussenschaflen  vi  .rieseln  11  (S  j.Ji).  denen  neben  der  Vul  erhalt  ung  der 
Wasserläufeaiirhdie  lieinhal  £  dei  Gewässer  obliegt.  Sie  können  auch  zwaugs- 

/.iir  Iveiiihaln'uig  \  ,-.v.i  — M-.       i'.i.-i  w.  id.  u.  ■  .-iiH-erii-jen-nden  Mili 

stünden  auf  andere  Weise  uielit  aiigebolfen  neiden  kann  (>j  245). 


liehe  Verfügungen  erlassen  und  deren  Durchführung  veranlassen.  Kine  Be- 
teiligung der  technischen  Beamten,  d.  h.  der  Verwalter  der  Wasserpolizei  au 
den  S.  bauen  und  Sll/.uiiaeii  des  Amtes  isl  vorgesehen. 

Für  jede  Provinz  soll  ein  Wasserbeirai  ^-bildet  werden  für  die  gutacht- 


karnrnern  und  den  Hnudwei  kskamrneiu  gewählt  weiden.  wuIm  die  zu  wählen- 
den Mitglieder  diiuh  Knnigli.he  Veiurdmiiig  naeli  den  wiE-lschafthchcn  Vcr- 
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hältnisscn  der  Provinz  und  der  Bedeutung  der  in  Betracht  kommenden  Ver- 
bünde auf  die  wahlberechtigtes:  Körper«  hafte  n  zu  verteilen  sind  (5  368). 

Außerdem  ist  ili,'  Bildung  -in,-  I.andrr-wasse.rnnitcs  mit  dem  Sil/  in 
Berlin  vorgesehen  (§  370)  mit  einem  Präsidenten  au  d,i  Spitze,  der  erforder- 
lichen ÜaliL  von  ständigen  pui'lh'aen  Mi  1  rdäaii  1 11  und  Laieimu1j.'liei.ii:in.  (Iii- 
in  Wa s sera ngel  1  'ge tdicitr  11  Kr  f  ahn  11  igen  hr.ilzrn.  Die  Beladung  sämtlicher  Mit- 
glied, 1  ,■;  |. ■':iin  !i  rli-n  K.'mi::  1):,-  -lä  :n  Ii::,  11  Mil::l:i  ,1-r  weiden  im  Haupt- 
amt auf  Lebenszeit,  dir  Laicimiitglicdcr.  ilii-  ihr  Amt  als  unentgeltliches  Ehren- 
amt verwalten,  auf  sechs  Jahre  ernannt. 

Yriü  den  angedrohten  Strafbestimmungan  sei  hervorgehoben,  dati  mit 
Geldstrafe  bis  zu  3000  M.  «der  mit  Gefängnis  Iiis  zu  1  Jahr,  sofern  nicht  nach 
anderen  st  ra  [gesetzlichen  Ii,  siinimunea'ii  ,ha-  höhere  Strafe  verwirkt  ist,  lie- 
st ralt  Wird,  Wer  vorsätzlich  Wassel  udel  ji:ui,  liiis-i.ee  Stufte,  diu' Ii  deien 
l'üiileilllilg  das  Wissel"  vellillleinfgf  linden  kann,  in  ein  Gewässer  einleite!  odei 

d,:i  /.Hl  keinliallime.  ilci  GeWä—er  .;  ;:,-;,r  1 '.rMiiiiiiin  i::,  11  zuwiderhandelt. 

Bei  Zuwiderhandlungen  aus  ha  hr  lässig  kei  t  Hilf  Geldstrafe  bis  zu  150  M. 
uder  Haft  ein.  Pfi  Un (i-iih-Iliiih ■[■  oder  der  liclricbsleiiri  als  solche  können  bei 
Zuwiderhandlungen  gegen  die  einschlägigen  Paragraphen,  unabhängig  von  der 
Verfolgung  der  cigentlielieii  Täter,  mit  Gildstrafe  von  50—5000  M-  licstraft 
weiden,  wenn  die  :iln  fl.-r.dc  Zllv.-|,U  ::ialir.]llhie  IiliL  ihrem  V,  rwi  bi-angei! 
isl  inier  wenn  sie  es  Ivi  der  nach  den  Vriballnis-eii  möglichen  eigenen  Beauf- 
siebtigung  des  Betriebes  oder  liei  der  Auswalil  oder  der  Beaufsichtigung  der 
Aufsichtspersonen  au  d,,r  er  In  I,  l„  r.  s.,.,;l;„(  ;,;,■„■  ,11  lassen  IS,  -Id. 

ist  das  Verhältnis  zum  c,b, 11,1,-11  Icc.hi  ;■,■,,  ,■,  !!.  Iis  eaVio.  i,  l,i,  1,  . -. i . -  beim 

Inkrallt ictcii  des  Gesetzes  bestehende,,  A.n   \V., ,.,  rniit zimg  erhallen. 

diese  Anlagen  vordem  r.  Januar  MM  nii,  htel  sind  oder  daß  vor  diesem' Zeit- 
punete  tr.ii   il',i-  la  11,  hlung  i,i.;:iui  11  1-1.    (Ii,    !<■-.  liliiiäUijki  il  einer  Anlage 

Jahre  ohne  Widerspruch  bestanden  hat.  Im  übrigen  hleilicn  die  bisherigen 
Gesetze  mit  einigen  näheren  Bestimmungen  und  Beschränkungen  maßgebend, 
von  denen  besonders  hervorgehol>eu  sei.  daß  eine  Verunreinigung  des  Wassers, 
die  über  das  («'mein ii bliche  hinausgeht,  unzulässig  ist.  Insgesamt  weiden  79 
tiishcr  bestehende  Gesetze  unii  Verordnungen  über  das  Wasscrrccht  aufgehoben. 

Im  allgemeinen  läßt  sieh  sagen,  da  Li  da-,  laue  pi  euLll-.i-lle  WassorgeSeU 
einen  w, ■seilt liehen  Koit  schritt  !;ej:"!ii:ln-r  dm  bisher  reif  dein  Gebiete  des  Wasser- 
rechts herrschenden  Verhältnisse  11  In-denlei.  insofern  als  es  mit  manchen  ver- 
:iil, ■,,■:■■  All.- Ii, 1, Hinsel:  aufräumen  und  ein,  mehr  e-ÜdlcUii' in;  Kl  gelang  des 
scliwiei  igen  Sli, des  zur  Folge  haben  wird.  Ks  isl  zu  hoffen,  dail  es  den  Vorläufer 
eines  Keichsgcsclzrs  darstellt,  dun Ii  das  allein  eine  zweckmäßige  Regelung 
der  ganzen  in  Betracht  kommenden  Verhältnisse,  besonders  aber  der  Abwasscr- 
frage  erreicht  werden  kann,  die  zurzeit  in  den  einzelnen  deutschen  Bundes- 
staaten noch  vielfach  einer  von  einander  stark  abweichenden  Behandlung  unter- 
liegt '].   Als  Beispiel  sei  Hill  auf  die  '.  .  :     Iii,  :h  11.11  li.ee.  Irirfic      1  \  lr.ee:  •  ■  i  tielasiell 

Veranlassung  gebende  Aniiassung  gegenüber  der  Ableitung  der  Endlaugcn  der 
Kalilabriken  hingewiesen. 

')  V[il.  am  Ii  If        asui,  /nr  Unva  .  .  rlrajrr-  im  nriirii  ;>rc,]ai  seilen  \Y,I , .,rce^l/.Ti(u-|irf. 

Teehn.  Gemcindeblatl  (1912/13),  Nr.  C,  5.  8*. 
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}.  Relehsgesedliche  Bestimm  ungeu  inf  dem  Gebiete  der  Flu  Qver  unrelnigungeii, 

■crerBiindcs5faatpn  berühren,  dk  Ii,  ;  limrimi^.  n  dir.  ^5  des  RcichsRcscties, 
letreffend  die  Urkii  mpi  11  na  ne  uiH  u^lii  Ii  rl  i  cli  er  K  1,1  n  1,  U,  i  1  r  n .  vn.n 
]0.  Juni  1900  als  maßgebend  zu  betrachten.  Der  genannte  Paragraph  lautet: 
.:')!■  fä.  rn  ;ilS£;:m.  iii.  ii  ( ..■ii:-,m,  :1,'  il  1.1,. E -I n  1 1  l  i,  lit  iin-i  ri  im  Vi[-uri;uiic  mit 


K:ii-ci!ii       i",i-siir;i!iii-il.-..L:m  l.-'-i  =  L ■  - 1    Knill!  ■  ili-r  ilh-.,  11:  Ai 

AulgiilN-ii  ku  uuliTsliilM-ii  und  d.-u  i-in/i-liuvi  I.am.k-l-fiiürdi 
Kiil  zu  trunk  11  li.il.  in  tw.iiw  auf  f-  im  Mitiurtuinp  f«-i  diu  da; 


('■]■  fi^'^uiiiün'il.ial  hat  iui  wii-liliKüf' 
■ilifiliii  ltuiidi-.st:i:iteu  in  Ftii£i-n,  "cl'  ll' 
■nheil  und  auf  die  dabei  in  IS.-lr.nlit  ] 


,-)  Der  Kei.-li^siuulln-itsiat  ist  111  wu  h!  i^-n-n  l-.il!.-:!  I.iüyt.  :iui  u-. 
Rede  steiieuden  U'bit.'le  rturvh  Vfiuiilli-luiiK  dtn.  Kt-iihskan/.li-is  (Rrithsamt  des 
linieru]  Aiueciuit'-n  zur  Vi-:m!l auf  dn  .|:,n.!i  1  MiHsiändi-  ...Ii  i  /hi  Vi-rln-ssi-rutif! 
vnrhaiidt-m-r  Ausländ.:  zu  gehen. 

2.  Die  verbündeten  Regierungen  m  ersuchen,  wichtige  Fragen  der  unter 
Nr.  1  k-zcit'liueleu  Art,  insk-suiidm-  diu  Zuleitung  vnn  Fäkalh-n.  Iiüuh- 


blichei  Anlagen,  falls  n; 
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wird.  Diese  Schlamms'olfc  werden,  soweit  sie  zcrsetzlkhei  nrganisdicr  Natur 
sind,  teils  der  Galling,  t l-LIs  der  Fäulnis  ;lti lniTT-.f^illt.-n ,  d.  Ii.  Vm  can^er,  unter 
liege»,  dir  ti-ils  duirb  Oxydalirn.  :.-ils  durch  Tä i-iluk I tun  lcriin;:!  sind.  Die 
hierbei  entstehenden  Zerfallsprodukte  treten  zum  Teil  in  Form  von  Gasen 
(Kohlensaure,  Amtiiüiiiak.  Methan.  Sclueefcheasscis-.oll  u.  a.j.  unn  Teil  in  I'Virm 
von  Salzen  (Ammoniaksalze.  Nitrate,  Nitrite.  Sulfate,  Sullide  us'.v.)  in  dir  Fr- 
Hh  er  innig.  Findel  min  sländiii.  ■■im-  i:<-iiii!;-iii>  Zufuhr  von  reinem  Wksacv  stall, 
so  werden  diese  entstandenen  Zerfallsprodukte  in  .111=1 1  idiendem  Malle  von 
diesem  absorbiert  I).'.  aufgenommen  und  entfernt  werden,  so  daß  dieser  Reini- 
mmgspro^eß  unuuterlirodicji  vi:!  sich  edier:  kurin.  Sind  dagegen  solche  Be- 
dingungen niili'  cegcliMi.  so  er;  eich  [  hei  luifda-.a'i  ndi  i  Zunrhr  rrng  vi.-ii  Hersel  siuiigs- 
fähigen  Schlammstolien  die  S,  lbstreinigungskraft  des  Gewässers  ihre  Grenze 
und  es  werden  dann  vorzugsweise  Keduktamscrsdicimmpeu  auftreten.  Man 
lieobartiftl  das  Auftreiben  von  Schlururiiflnden.  wie  bei  einem  ülH-rmäßig  lange 
in  Anspruch  genommenen  Absitzbecken,  das  Auftreten  zahlreicher  Gashlastn,  die 
ebenso  wie  die  Sctilammflader.  slarkrircher.dc  Gr.sc  in  die  Luft  entweichen  lassen. 

b)  Der  anorganischen  ungelösten  Stoffe. 

Die  mit  Alma  "(.'in  /.acelllintrn  u[:r>r;:anischei:  Liia;elö.ter,  Stoffe  können 
Wiehe  sein,  die:  einer  weiteren  l.;mse!/nu,;  im  Vorfluter  nieijt  unterwoi  fen  sind, 
wie  Ii.  die  in  städtischen  nad  in  manchen  geWei  I  .Iii  hen  Abwässern  enthaltenen 
sandigen  und  erdigen  Bestandteile.,  Kohle,  die  in  diesem  Falle  wegen  ihrer 
[  In  7.erset  dich  keil  den  auorgunis  heil  Stoffen  i.  l m  .  r  I  i;;  ■/.<.,  erachlen  is<  und 
ähnliche  Dinge.  Diese  Stolfe  werden  lediglich  /u  Ablac.ei  ungen  führen,  ohne 
das  darüberstehende  Wasser  in  irscndeiiur  Weise  zu  l'-eunllcssen.  Allerdings 
können  sie,  wenn  sie  im  r.'bcirnuLS  /uecfülu  l ,  und  nicht  dineli  riiitihiiohe  Reini- 
gii!:r.svorgän<;e,  wie  /,  Ii.  diach  Hochwasser  cdii  dmeli  künstliche  Käunr.ini;. 
rechtzeitig  beseitigt  werden,  zu  Versandungen  und  Frofilvetänderungen  der 
Gewässer  Vcraulassuni:  jjdxn  v.nd  durch  Verändern  iure  u  i.ier  t.rundheschr'.fl'eu- 
heit  der  Gewässer  die  1  .i  h::iisli..-.li iiiqui i^i-n  der  für  die  Selbstreinigung  in  Betradit 
kommenden  Fauna  und  Floi.i  beeinträchtigen. 

Andere  dowr/rn  werden  sieh  in  den  Vorllutcrn  die  nnm canisdicn  Stoffe 
verhalten,  welche  infohrc  ihrer  ritöücrcn  Reaktionsfähigkeit  mir  den  im  Wasscr 
vorhandeneri  gelüsten  Sl  offen  ('niM-t/ungcn  urdi-iwoi  len  sind  oder  Verbindungen 
eingehen.  V.r.  diese;-  sind  11.  a.  Me|:dlvrrbi[|[|unj;c;:  zu  rechnen,  die  wie  s..  Ii. 
Eiscnoxydcdvcrbindungc:'.  dem  Nasser  dm  Sr.ucrstolf  entziehen  werden,  um 
sich  in  Oxyde  umzuwandeln.  Andererseits  können  aber  solche  Eisenoxydver- 
hindiingeri  wiederum  einen  Faktor  Iii:  die  Seihst  leiniginig  insofern  bilden,  als 
de  bei  Zulühriiiu;  rcdu/iereiHlrr  Stolle  /um  Vorfluter  aa  diese  ilucri  Sauerstoff 
zur  Oxydation  abgeben  können.  Soll  hierbei  ein  :Ür  die  Sclbsti  cinic;irr:c;  de-;  Ge- 
wässers nnt'.undi.'.cr  Gleii  li!.;eidc!its/.ustr.rn:  ;-lll:il l'.-ll  bleiben,  so  ist  natürlich 
Voraussetzung,  da  LI  sich  die  Znfiihi  nny  der  inviihnbn  Stoile  in  entsprechenden 
Grenzen  halt.  Vornehmlich  beim  Cbcrwiruen  reduzierender  Stoffe  besonders 
eiweißhaltiger  Substanzen  kann  unter  Umständen  dieser  Prozell  zur  Bildung 
von  Schwefel  ei- cri  u.:d  ccccbcrarrfalls  vor.  Sdtwefcl  wasserst  off  inil  allen  seinen 
unangenehmen  BccldtcrschcUiuniJen  hihreii. 

S.  Verhalten  der  gelosten  Bestandteile  Im  Vorfluter. 

In  ähnlicher  Weise,  wie  sich  die  Vorgänge  der  Scl!>s'.rclm,:i.:n(;  l-ei  den  im- 
gelüsten  /ersel/iin.esfiilii.'a-a  o: -aniseiien  Stoffen  im  Vorfluter  abspielen,  ver- 
laufen sie  auch  bei  den  durch  Abwasser  /ueefiihi  len  gelüslci.  bz.  pseudogclösten 
llmtoutb  Jr,  1.  Aull.  Ii.  tu.  3' 
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Itencn  lileklrolytr  :iiisj;i /fällt  werden  kiinnen.  werden  sich 
ungelösten  Bestandteilen  beiimselien  imil  in  dieser  Form 
i  dieselben  Umset/imiien  wie  die  ei  yen  Hielten  Schlamm- 


ÜclcRcnheit  pegeben  ist,  stäm.%  seinen  Sjueisluff  ans  du  AtnliKpliärc  /u  er- 
uimzen.  Stehen  dae.ee.en  y,U(ji-(iihrti'  nre-atiisdie  liestandieile  und  vm  liandener 
Ki'lüsU'r  LuilsaiiersKdl  i"  eissem  MilVeiiinllriis  aneinander  und  ist  die  Mö((lii"li- 
keit  der  Aufnahme  des  Sauerstoffs  ans  dir  Lud  tmlerlmrulen.  su  hörl  die  Seihst - 


iVsiknli,  li-.Ml   Wefte    rin.le.rn.     Das   Kind,  ineen    in    tiefeie   \\>—-?. -,]. 

■Iii    ade; i!:uf'.,  'im    l.eej.   ,M.  ,,.         .liiLI  eine  Keweejm;;  des  W; 

n  eil  Wind.  Tempel  aluinntetsrliicde  der  verschiedenen  Wa;se.i>r  hie  Ilten  erffj 
Ii  ist.  um  den  aufgenommenen  Säuerst"!!  mi^liehst  allen  Teilen  des  Gewi 
ausreii.liendeni  Maße  zuzuführen. 
Heifiiljji-iiile  Tahelle  /ei-l  die  Sauersli)ffiitifniilitne  in  ruliendi  in  und  f; 
■m  Wiessei 


S  Journal  (1903),  Kr.  : 


'crhaltto  der  organischen  gclSsten  Stoffe.  4 
nc  in  ruhendem  Wasser  bei  I5"C  nach  6  Stunden 


li.  i  J  Minuleu  hiru;.m  Krtmll-ln  nii'   T.uri  iiU'istlmß  (j.  ;— 6.5  0111  S:iM«>U.li 

pro  Liter. 

ISi.i  Iti  '  (.'  lriT,.r  i'.lll  Iri-.pkn) 


UAw  der  W'nssi'iljrui^inif;  Jinvur 


nden  Selbstr.-ini 

i  spielen  in 

•  und  Karlmno 
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alkalischen  Erden  und  der  Alkalien,  da  ihre  Anwesenheit  den  Gewässern  die 
Fähigkeit  verleiht,  ihnen  zugeführte  Säuren  und  Alkalien  in  entsprechender 
Menge  unschädlich  zu  machen.  Der  Gehalt  de:  einzelnen  Gewässer  an  diesen 
Karbonaten,  die  man  in  dem  gcuaniuen  Sinne  ;;ewi?  ?n  maßen  als  Sctiutzstoife 
gegen  den  Einfluß  der  Säuren  und  Alkalien  ansprechen  kann,  ist  sehr  verschieden. 

Fragen  beschäftigte,  hat  sich  der  dankenswerten  Aufgabe  unterzogen,  das  soge- 
nannte SäurebindunL:sverr::<">(;ci!  :1fr  veiseliu-densk  Ii  uculsehen  Gewässer 
festzustellen.  Er  versteht  unter  <hese:n  Sa  urctnndun^E  vermögen  die  Zahl,  welche 
ailfiibf,  wieviel  Millii-iTiintr.  Schwefelsäure  (S03)  1  I  des  t i^-l si-f if-K.lr-:i  Wassers 
KU  binden  vermag,  bevor  durch  Methyl  orange  eine  saure  Kcaktion  des  Wassers 
angezeigt  wird.  In  der  erwähnten  AbliandLinji  linden  sieh  nnifanj;n:u-.lu  Trd.vlltu 
über  d;LS  Sä  Uvebinduu.esv  ermüden  der  verschiedensten  deutsche:)  Flüsse.  Den 
geringsten  Wert  hat  Weigeli  seinerzeit  im  Bober  oberhalb  Hirschberg  mit 
ig  ermittelt,  während  et  die  höchste  Zahl  in  der  Rems  oberhalb  ihrer  Mündung 
mit  240  feststellen  konnte. 

Die  Kenntnis  des  S:i\::etmLihni:;sveiinn"e.ens  eines  Gewässers  ist  dünn  von 
Wichtigkeit,  wenn  es  sich  um  die  eventuelle  Ableitung  säurehaltiger  gewerb- 
licher Abwässer  handelt,  da  unter  Umständen  bei  genügend  großem  Säurcbindungs- 

weiden  kann.  Ulli  diese  Fr:lj;eri  jedoch  in  ein/i-lnen  zu  entscheiden,  innsscn 
bei  den  vielfach  voilajri'.tncndcn  Schw;inl.-uiif:eii  i:n  Säuie!:induii!;sve[r,n,e..'n  ge- 
naue Untersuehuiificn  über  diese  Verhältnisse  anpestelll  werden.  Ferner  ist  bei 
den  hieraus  abzuleitenden  Berechnungen  r:,i  berücksichtigen,  daß  eine  gleich- 
mäßige Vermischung  der  abeefiiln  len  s.mi'  ii  Abwässer  mit  dem  Vorflulwasser 


Für  das  Siiureljiini'.iu^n'.a'i  nui.ee:]  eine?.  Gewässers  kommen  auch  die  auf  dem 
Grunde  oder  den  sonst  vom  Wasser  benetzten  Flächen  des  Profils  eines  Ge- 
wässers befindlichen  Gesteinsarten  oder  Ablagerungen  in  Frage,  soweit  sie  kohlen- 
saure Salze  entheben.  1  )i  mir i;:c,  die  Slini c!i:ndi:nc>ki ;:k  eine*  Gewässers  er- 
hühcreic  UeLÜn^'.inj;;.-!!  werden  ullerdines  nui  in  sil [eueren  Fällen  vorhanden  sein. 
Außerdem  ist  die  Säuivbinrhineskraft  dieser  St"fli  nicht  in  sc  hohem  Grade 
zu  veranschlagen,  weil  einmal  der  Vertäu!  der  Reaktion  in  diesem  Falle  ein 
weit  langsamerer  isL  und  weil  ferner  unter  gewissen  l.'ruslanden.  7..  It.  tw.i  Zu- 
tulirune:  teiiweieifiiUielirilliKer  Abwässer  durch  riiUiuu:,'  von  Gi|;s.  die  weitere 
K<  .ikli:.ii>!".'ili:Ki;(  il  d.  1  f;:  nannien  GcstcinsaLtcr:  in  Fiu.ee  iiestilli  werden  kann. 

Uber  das  Alkalibi  ndungsvermögen  der  Gewässer  liegen  so  eingehende 
Untersuchungen  wie   über  da*  S.iuieii:!idii:icsvc:miVcii  Irsch  nicht  vor.  Ks 
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Muht  vornehmlich  auf  tlt-i  ('ni;euiiii|i  der  /UReiühiteu  Ätzalkalien  mit  den 
I3iliSrI-Hina(f]i  des  Wassers  und  mit  'l«-r  in  Linn  befindlichen  freien  Kohlensaure. 
Mit  dieser  und  mit  der  aus  dorn  llikiu  1 -nriiit  absein  idharen  Kuhlen  säure  bilden 
sich  mehr  oder  wenifier  unschädliche  Karbonate,  die  inner  dem  lüinfluß  weiterer 
Mengen  freier  Kohlensäure  in  nahezu  unschädliche  Bikarbonate  Ubergeführt 

Die  ebenfalls.  ä:zalkaiis.ehc  Ii i.i;.-[i=i  li.iH.  n  /cirrer.de  Sod.i  rentiert  mit  den 
im  Wasser  vorhandenen,  de»  jjröljter.  Teil  seiner  M i  11  er.i;- -iure härte  bildenden 
Sulfaten  und  Chloriden  des  Cairiuuis  UEiler  Üililiilli;  vn:,  M.  .rinkaOmTUIeu.  Auf 
diese  Weise  küllMIL  .null  /u^eiiiln-e  At/alkidicu  enthüllende  Abwasser  in  der 
Vorflut  unschädlich  gemacht  werden. 

Freies  Ammoniak,  das  dun:!:  seine  stark  .il/emien  Irrens.  dein 
Vorfluter  ebenfalls  gefährlich  werden  kann,  wird  unter  dem  Einfluß:  der  Kohlen- 

geführt.  Das  so  jrelildcte  Ammmniumka:  Imnat  ebenso  nie  das  durch  Aliwässer 
direkt  zugeführte  Ammoniak  ist  im  Wasser  einer  mehr  oder  minder  starken 
Dissoziation  zuRiinirbch  ;u:d  uider lie;;t  iriKiredesscn  nsiiKuisclicn  Einflüssen. 


Annahme  /;cüilrM.  hierin  cme:i  weili  reu  Fjkuir  der  SeHiMriilliKUn.fr  Y.u  er- 
blicken'). Eubenberg1)  mißt  diesen  Vorgängen,  wenn  er  sie  auch  nicht 
ganz  bestreitet,  keine  so  hohe  Bedeutung  bei,  sondern  will  die  beobachteten 
AmmrmiakverJuste  auf  die  Tätigkeit  und  AI:.-.  -rpiEiHi  durch  niedere  I  Irfrauismcn 

Der  Zuführung  von  freiem  Chlor,  das  als  solches  oder  durch  Chlorkalk 
in  die  Vnrflut  rjeht.^eu  und  liier  cberans  :rhadlh  Ii  wiikeu  kann,  wird  im  all- 
Remeinen  das  Gewässer  se hu:^li>s>-;-  eccemihci^cacn  .,|..  ,],.,.  „[„.„  n(si)rnehenen 
Stoffen.  Immerhin  wird  al.e,  auch  das  freie  Chi».,  im  ■  unter  der  Voraus- 
setzung einer  starken  Verdünnung,  im  Vovl'uler  rl'.inäoiii  ii  gebunden  und  end- 
lich in  unschädliches  Chlorid  übergeführt  werden  können. 

Schweflige  Siiure,  die  sieh  /..  Ii.  in  /ielbloTfab]  ikabwä-sem  findet,  unter- 
liegt im  Vorflul wassei  Oxydnlu.nsnuknnjjei;.  in  d'ier:  I'niee  dir  Ui'dune  cur: 
unschädlichen  Sullaten  beobachtet  wird.   Aber  auch  in  diesem  Falle  müssen 


rempendermr.,,  n  O.v  in;  „  n  .s  :M   -  I:  s  ['.  i  ~e  U-:  v„,  ,,e  V..IT,  1,  .:,  ir.,,c,  ■:: 

Rewcrliüchcn  Abwassern  [/.  i'..  1  n  r  1  i h  r  1  i u; e  r .  aus  lii  i;e:\  ieu.  kupaTlrimen  und 
anderen  lier.e.1 1,1 11  beten  ben)  zur  Ableitung  kommen.  ^  Unter  dem  Hudlu.l  des  uu 

diesen  > ■  1 1  -i  1  n  [ .  J 1 1  ^ :  - 1 1  hi-cimxydliyiUal  I,/.  kücnoxydulhydial  welche  verhalt- 
msmiillir;  indificivnt  uni!  deshalb  iea  aiieememe-:  unschädlich  sind.  Sind  di< 
l-iseusab-e  bei  ihrer  Ahleilene.  l.ei'il-,  in  Fnini  von  (Kvden  vor  Inn. den.  -.1  11 
fiilgt  ihre  Ausfüllen;:  im  Vorfluter  riiltmgi  maß  leichte]  als  diejenige  der  I  Isydul- 
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salze.  Narli  fV.itnehluiifien  um  \V:,n.i;i.-] ')  ih:r  s.  lin. ■::!■[•■  oder  langsamere 
AiifCilhiiii;  fei  "er  vr.ii  il:  m  Hinukler  .Ii-:  Si-.iuer,  iui  wcldie  die  Oxyde 

gebunden  sind.   Über  weitere  Umsclzungsvorgängc  der  ausgeschiedenen  Eiscn- 


Ki'iDSt'ii-  Su  versaßt  /.  H  d:e  Si  ll'rtri  ii-.ie.imL'skr.iU  eines  <Jew;issers  kcri'iiüIxt 
einfielt  ili'lcii  km  hsukba'ti.eyu  Anwässern,  iii'-  sie  1  hiniieh  aus  vk-U-ii  ßi  werb- 
lichen Betrieben  und  bergbaulichen  Anlagen,  besonders  aber  durch  Salinen 
und  Chlorkaliumfabriken  den  Flüssen  zugeführt  werden.  Diese  Sake  bleiben 
unverändert  im  Wasser  und  können  nur  durrli  VeiiUiiiinnij;  iine  nir  uianeln- 
Zweeke  unangenehmen  Hieens,  haften  verlieren. 

Abnlkli  verhält  es  sn  !i  niil  den  t.idur  uieu  de-,  hnl/innis  nutl  des  .Majinesunns. 
die  ans  maru-heu  p;wej  Nielien  IV 1  rieh  11  nhjieleüel  werden,  letztere  l«jkannlltch 
eiirnelintlieli  aus  den  Gdnrkahrtmfahiiken.  Von  verst  hiedrnen  Seiten  wird  die 
Ansieht  ve.h.-len.  d.ilj  dir,  Ciil-rniiiiiiR-inni  teils  iliiivh  l.nisel,uim  mit  ualür- 
heiieo  IVstaudleden  de-  Flnlhvasscrs  Wilsten  und  Kfu  houaleu).  leih-  durvh  die 
IS.  ilenl.e-.  lLiLtii  iili.  h  und  die  VUica  des  1-hiLlbei n-s  iLbsur liiert  nrul  turückgehalten 
wird*).  Daß  solehe  Ve,reäip'  in  widern  Cniö.f  statt  Ii  mini  können,  soll  nicht 
bestritten  werden.  ]'<i  di  r  rni.-et'm:i;  nui  den  JI,»lenl "■slaiiilteilen  könnte  mau 
vielleicht  an  ab n liebe  chemische  Reaktionen  denken,  wie  sie  t.  H.  bei  der  Wasser- 
t.iuleuie:  ilunl:  indinhihe  udei  küu-lliehe  ZeolitSie  viii  sieh  jielreu.  Ein  klares 
Kikl  von  den  1111  Russe  sieh  vollziehenden  i.'insel/ririe>eisehe!riui:L],  n  hei  Zu- 
führung von  Magnesiasalzen  zeigen  indessen  die  bisher  inner  natürlichen  Ver- 
hältnissen gemachten  Beobachtungen  noch  nicht.  Im  allgemeinen  wird  die 
Aussei leidnni;  dei  Majinesinsnlze  duieh  deraitige  V.nr^ny.e  eine  um-  beschränkte 
seil]  können  und  iler  Crail  der  ihuluieh  bewiikii.'n  Selbst  re  unmutig  eines  Gewässers 
dürfte  vcrhältnismäüig  gering  sein"). 
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A.  Einleitung  und  Historisches. 


suehunj;snie(hoilen  kurz  tu  t  r <">■  t<-iu .  Da  in  1. l~I s.  i  i^,-n  Ii.-.i.l.eil  Hilgen  der  bio- 
logischen Selbstreinigung  der  Gewässer  im  allgemeinen  mehr  (Iii'  |>IUn/liehf-ll 
Organismen  lietont  wurden,  zr.g  ich  in  der  vorliegenden  Arbeit  die  Tierverlrclcr 
stärker  heran.  Das  Literaturverzeichnis  enthält  im  wesentlichen  nur  die  der 
Bearbeitung  zugrunde  gelegen  l'iibliknl  i-.ncii.  Auf  il™  leiden  Tafeln  (1  und  II), 
deren  Anfertigung  freundlicherweise  Herr  E.  Nttariiv  übernahm,  sind  die 

e,w\»-n  worden,  lit^ii.-i  n.irsifibi,, :.'<!,■!■  ],[!., i, .-Ii. i,.-i  i;ini.ii,,n-,iin,.i  rr.if.  n 

wurde  „;„■],  Voji.hk.it  ,!„<■  -y-l,,:  ;-.(■>.  Im-  und  ,1:  Jn.  I,  nk.-l^i-.l,.'  (.ii.pp.e 
rang  i»  wasscrbliilcn  bildende  Aken  (Taf.  I,  Abb,  1-3).  Algen  des  Planktons 
(Tar.  I,  Abb.  9.  13— iG)  und  des  Werl »Ellies  (Tal.  1,  Abb.  5,  f>.  S,  12),  Diato- 
meen (Abb.  7.  15— 21),  sogenannte  Abwass.-rpil/e  (Taf.  1,  Abb.  0.  n,  17,  2E 
Ins         Algri;  ■  lt f=  (.[inii:.'-  (t';if.  I.  Abb.  ! ;:lkt t-i L.-ti.  die  vorwiegend 

dem  Grunde  angehören  (Taf.  i.  Abb.  31— 33).  Schwefclbaktcricn  (Taf.  1,  Abb.  31 
ti.  4*>.  wichtige  Dctiiliis-  und  Abwns>ci 1  .es  Und  teile  (Taf.  1,  Abb.  37-41. 
4J,  44)  angestrebt.  In  gleicher  Weise  wurde  lür  die  tierischen  Flulflicwohncr 
eine  Gruppierung  in  Planktonkrclae  (Taf.  II.  Abb.  1—4).  Planklnmvüi-mcr. 
speziell  Rotatorien  (Tal.  II,  Abb,  5.  6.  8—13,  14),  Ciliatcn  (Taf.  II,  Abb.  13. 
zo— 25}  und  FlagdlaU.i  (Taf.  II,  Abb.  iy-ie,.  2b.  -jy),  verwiegend  uler-  und 
grundbewohnende  Tiere  wie  Ii  Iii  zollen  (Taf.  II,  Abb.  41,  42,  30-34).  Kli- 
nten und  Flagdlat™  [Taf.  II.  Abb.  2.;.  2*.;.--,  ;;t.  l'liuni  i . n  dal.  II,  Abb.  ;fi. 
jtj),  Mollusken  (Taf.  II.  Abb.  7.  4I1).  Cliii onomiden  (Tai.  II,  Abb.  .,5).  Tubi beide  11 
(Taf.  II,  Abb.  45)  und  Epl  lernenden  (Taf.  II.  Abb,  40)  gewählt. 

Nachdem  bis  über  .Ii,-  Milte  de.-  vorigen  Jahrhundert,  hinaus  der  Glaube 
geherrscht  hatte,  daß  der  bei  der  Einleitung  von  Abwässern  in  Flusse  vor  sich 
gehende  SelbsIrcinigungsprozcU  lies  Wassels  auf  chemisch-physikalischen  Vor- 
gänge" bi-i  llhe.  begannen  darin  bnklci  iologisi  he  Ui  Ii  isili  Illingen  die  Erkenntnis 
des  biologischen  Vorgnnj.es  der  Selbstreinigung  vcrilnrei n igten  Wassers  einzu- 
leiten. So  stellte  zu  jener  Zeit  Paste  lt  H  (1877)')  die  Abhängigkeit  niancher 
<>  Zit,  nach  KOLKWIII  (,se.s). 
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Oxydations-  und  Reduktion  svorgänge  von  der  Gegenwart  von  Mikroben  fest. 

Wasser  wurde  bereits  1873  von  Alexanufr  Müi.s.kk'I  erkannt,  doch  landen 
die  Veröffentlichungen  MÜLLERS  keine  weitere.  Beachtung.  Auf  Grund  von 
ilnmnenwasscriinteröiirhimiren  stellte  dar.n  im  Jahre  1.^75  der  Ercslriuer 
Üotnnikrr  Cohn  eine  ganze  Anzahl  einen  versi-biedenen  Za-kicd  des  Wassers 
charakterisierende  lieiiselie  -.nal  präin/lii  i.e  I  Ii  .^niisin.  ii  tesk  ^Invc  Iteweitnn;; 
später  ueilldi  :iii-;it  aulrivli(zu;i:illeii  war,  t'r:ol;;]eirhe:  war  Cohn  (1880  bis 
jS^4)-'|  in  teit11.11  Ur.ti-ifiii  liiiii^i-ii  iiber  jrrwet Wiehe  Abwasser,  indem  er  bereits 
die  typischen  pflanzlichen  Abwasscir.i  .taiiism.  n  Siiliai-rdtilus  (Cladolhrix),  Lep- 
li>iui:u-.  Ueü.üiaida,  (keilkdo:  ii-11  als  Vcisikniul/unjeH-ikkaTüieii  Ii/.,  als  lieini- 
j!i!n;;siaMnTni  tLrs  Wasser:-,  crkannlc.  AuLierdem  wurden  durch  Cohn  eine  ganze 
Anzahl  vim  I'nt  ,-1  <n  h-.iii^-a  litn-r  A:i-,i.isteiiire.-,inismcn  jnc;crcj;t.  Da  Cohns 
!'S5J.  t  it  1 1  erst  ich  hui:™  'nui  Ti-ii  Iiis  in  die  50er  Jahre  zurückreichen, 

haben  wir  also  in  Cohn  den  Ü1-1  iindi  i  der  rniki i.sknjiia.  h  biole^-dicn  Wasser - 
ana-yse  'ii  seilen. 

Wenngleich  auch  im  Anfang  des  folgenden  Jahrzehnts  (1890—1900)  weitere 
I-Llgef.tiitsir  iihi.-r  tili ■  bii  iii  -p;iviie  Sechst leini^'nni:  des  Wassi-rs  erzielt  wurden. 
si>  /.  B.  iliir.  ii  i'ETiiiNKOFKB  (le^l  i!if  Erkenn t Iiis,  dal)  ait-.k  ilie  Algen  eine 
Rulle  bei  or  ^.'l!is!ri-iiiii;iiai;  der  lii-wässcr  spielen ,  tu  kau;  d".  Ii  die  bii>l::^istki' 
Analyse  des  Wassers  Zunächst  nicht  zu  rechter  Anwendung  und  Fliege.  Der 
Grund  hierfür  ist  wuh)  darin  zu  sehen,  daLt  i-imjteits  die  anfangs  freilich  mehr 
iiii  liie  Ttinksvasseriitilei-aehnnj!  eel'enilc  a-id  die  l-Vststi-Ünnj  des  Keuneelialtcs 
ermöglichende  PI  at  I  en  nie  I  hode  Kin  ns  In'.ji inner  als  die  zoologisch-botanische 
Spezialkenntnis  erfordernde  biologische  Unt ersuch uiigsmethodc  war,  und  dal) 
;llKkTil-iits  eine  tiik'.eiuk  und  .;tlsailrilei!  [risKiuk  11t  ai  b.-iluug  der  Er^ebniiit' 
der  Untersuchungen  über  die  biologisch?  Si'Uxin.inhriini;  der  Gewässer  fehlte. 
Dieser  Mai  ige  I  wurde  beseitig,  indem  Mi  /  (iSiiS)  mit  <o  cn.l  eigner  Untrasucbun- 
gen  und  Bearbeitung  der  Literatur  eine  zusammenfassende  Darstellung  der 

I        1  1     W  kei  ke-nudeiei  1  1 1 1 ie.nnr.  lies  11 

und  Abwassers  mit  systematische:  Darslellnni:.  und  AkbikhiMi;  ,!.■[  iiii  .Ii.-  B.-.:i- 
iclien  (nur  rrolfzocti)  und  pflanzlichen 

imlilgiscke  Analyse  des  Wassers  im  Jahn'. 


lieh-   Abwässer   veiin„-,ii:iet,n   tinvä.-r,    l..-.:a;ders    1 1 1.1  Iltens .   stellten,  zu- 

chemisch  pliy  kl  11   isthen  Untersuchung,  rill 

fruchtbares  Arbeitsfeld  dar.  Die  cr^ebnisten  heu  Unli'isui  liuugen  von  Massson, 
Iii  it. itwi tz  und  >cn:r:M!-s/  ( i'i-.ii  n.).  die  Mit  j:  11.  :u  Xei'.'.einU  einsetzten,  brachten 
111  der.  Innen  Ji.li:.-:.  .Ii,  k.^i,.;-,  Anidys.-  det  W.iWrs  zur  vollen  Entwick- 
lung. So  konnten  Kolkwitz  und  Marsson  (iqoS  und  1909)  auf  Grund  ihrer 
Ei  laiu  iingcn  ein  ökologisches  System  von  annähernd  1000  tierischen  und 
pllaiviä'-tii-r-  nijianiim  n,  is.  dein  dicti  nach  dir.ni  AuUrctcn  in  den  einzelnen 
Zur eil   des   Selksticiuigungsverlaufes  in   Folysaprobien,   Mesosaprobien  und 
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Oligosapiobien  «riipj.i.  i I  weiden,  aufstellen.  Audi  (Iii  Beteiligung  makroskopi- 
scher Organismen  an  der  Selbst  reini-one;  de:  liewässcr  wurde,  licsonders  durch 
Senf  hu  ENZ,  ermittelt.  l'nler  Evweiteruni:  der  Uulersuchiins'smelhoden  wurden 
außer  dem  Plank  Ion  d  Wa-s.rs  (v::i.  I'-iti  1  --.i'  hmiirsintthieleii  S.  303)  auchUfer- 
bcsaU  und  Q-und  i«i  iicksiclilie.1 .  umtun  Ii  das  Bdd  des  SelbstrciiiigmiBSverlaufcs 
eine  weitere  Abr.uidune.  erfuhr.  In  r:i  nein  Zeil  neu  de aut-li die  von  Apstmin (S. 30.',! 
eingeführte  quantitative  Plankton  uulerstithtinE;  von  Kolkwitz  |S.  303]  zur  Be- 
stimmung di  r  in  einem  ("lewas-si  ud  ti:dhT[--n  T'I^h rik t uri r: m  nj^. ■  mi  r  tki  iiiiii  küusl  - 
lieh  zugeführten  Schwebestoffe  in  verein  fächle i  Fomi  angewandt.  Ferner  ver- 
suchte ÜGLKWirz  (S.  id.!)  ciurrli  Ermittlung  der  Zahl  der  Planklonten  in  1  cem 
Wasser  eine  der  l.aktcr  inlntb:h.ii  Plankronmrllmde  korrt-:;*  ntlierende  Methode 
im  gehen;  /u;;lii(n  still  dir  i ■  i f ■  .1  j ; r -  des  Pa--inrn>i  der  Wimiophuktonle  11  (vgl, 
S.  ^o;j  diHtt;i  da-.;  l'lanltMrin.e/  l  : it >t.  In  tllLi-  Fchlfieueile  r  .['.i.ui'ilnlivcii 
Planktonlmtersudumg  hierdurch  beseitigt  werden. 

Nicht  unerwähnt  dar!  bleiben,  daß  auch  von  anderer  Seile  erfolgreich  an 
der  biologischen  Analyse  des  Wassers  mitgearbeitet  wurde.  Fs  seien  hier 
VOLK,  LauteRBors-,  Hofer  und  Tiiieneman-u  genannt.  In  den  letzten  Jahren 
hat  auch  die  biologische  Waweruntcrsuchtmg  in  weiteren  Kreisen  Interesse 
erweckt,  so  daß  zurzeit  im  In-  und  Ausland  ein.-  rege  Tätigkeit  bezüglich  der 
Abwasscrbiologie  und  der  sich  in  vieler  Hinsicht  damit  deckenden  Fischerci- 
biologic  einse:/i.  Fs  ist  iiier  -e-ilue  b.  ria  lit  moehfii,  aid  die  maurci flache  11  Spczial 
arbeiten  der  lel/tcn  Jahre  sm/'v-.-.v-r, .  tV/li^ai  h  auslchi  ia  ln-rer  Anuabm  ilbei 
die  Entwicklung  der  bioli-siwlien  Analyse  des  Wassers  sei  auf  Mez  (1898).  Kulk- 
witz und  Makssus  (rooj}.  Sm^ft  (ton1;!  und  ICoe  kwitz  [iqejg  und  rc,n)  ver- 
wiesen.  Uber  allgemeine  Fauna  und  Flora  rler  Hinnengewässer  vgl.  BOtscHU 

(1880 — 1889),  KlRCHNkH  (jS.it),   Iii  ncfiv,l\s  (i-'i'i;!:   UliAtl-K  (n/H)),  Eyfekth- 

Scjioenichen  und  Kat.heri.au  (1909),  Steuer  (1909)  und  Lampeht  (igro). 


B.  Die  natürliche  Verunreinigung  und  Selbstreinigung 
(StoKhaushalt)  der  Flusse. 

Der  Charakter  der  Oberflächenwasser  (Quell-,  Cebirgs-  und  Wiesenbache, 
Flüsse,  Seen  und  Teichel  'st  »-cht  verschieden.  Aueh  die  Flüsse,  lür  die  oinheit- 
lirhc  Verhältnisse  vctu-.uUt  wi  rileu  künn(ei),  '.veiehe'i  111  ihrer  Hcsi.haifLTiheit 
wiederum  mehr  oder  minder  slark  voneinander  ab.  so  daß  man  jedem  Flusse 
gewissermaßen  eine  chemisch-physikalische  und  biologische  Individualität  zu- 
schreiben kann. 

Die  chcinbch-iihvsikalisL-hc.  Beschaffenheit  des  Flusses,  die  durch  Eigen- 
schaften dt:<  aus  den  [.lue;:-  um:  Nebenflüssen  s'.nmmer.den  Wassels  und  durch 
die  Koilenbi-thaffenliciL  |..iliiu;l  wild,  beeindllll:  1..  eieeinlieel  m  iie,  auch  die 
Zusammensetzung  der  Fauna  und  Flora,  namentlich  bezüglich  der  Mikroorganis- 
men, Van  grolkm  Finllufj  auf  den  biolüi.-isiduTi  Uinrakl er  ilhßendcr  Gewässer 
sintl  aber  aueh  ,<k  I!iiKi1i  II;:;   Hüle  nla.e-,  Temp-r  -  und  die  Slrömunesver- 


iliolde  oder  Kalkflüchle 


feststellte,  frei  von  Urijanisrnen.  Sobald  jedoch  das  Wasser  mit  der  Luit  und 
bmijehiim;  in  l(,i  idirun.ü  kommt,  be.'.nnil  tili-  1'..  lcliiui;;  liessellfn,  indem  del 
Quelle  durch  den  benachbarten  Huden  und  die  Luit  Bakterien  und  encystierte 
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Tier  oberslc  Lauf  eines  QueHbachcs  weist  Iii 
[-eben  ;uil  und  zwar  auch  I»1!  btTiei.iii;e'  chemischer  um;  physikalischer  Be 
schaffenheit  des  Wassers1). 

Wenngleich  schon  in  den  olrerstcn  Baehlauf  alle  durcli  den  Wind  transpor- 
tablen encvsüerten  Organ ismen,  die  wir  in  den  Infusionen  spuntan  auftreten 
sollen,  hmeinia-Tiaiicu  «erde:-.  küman.  hu  plic.et  dnch  du-  Fauna  und  Flora  der 
ol>erstcn  Bachliinfe  mir  sriärhi.h  niwi  keit  /n  sein,  da  die  zur  Entwicklung 
der  Ij.-bcwesen  notwendigen  organis  hen  Stoffe  oder,  mit  anderen  Worten,  die 

AlpenbesaUcn  :m  Steinen  ;shse!;ei'.  su  sind  rlie  lypiscVi;  Onellen-  und  (,iurl!- 

KepaÜt^Tieie  U-l  luar-U:"  u'.lr,  ''diej,',  Vi,  „  hier  die'  ^enoTheme^^als' E^- 
zeilrcliktc  nuf^-iahl  ,-n  Sii  Uli  .esertv.  klarh-n  ItrMMü  :(,',<:ij„;  und  ihre  Alikfmirn- 
lme.c  /'(".  imm/f'f/en'im,  tcratvphita.  ,:,!„rh!:„h<:.:  ccn.mnt  jVim.l  T.,1,5.  Wll.- 
hklmi  1004,  Thienehahh  1906,  Stbinmann  1907).  Im  übrigen  ist  die  Belebung 
des  li:i,-]u:fi  stark  um  deiner  \  "[cecliLuc.  vn  iUr  1  !iil,tnlai.y  und  vmi  scuut;i 
Liefiiile  ubhiiiuiip.  flirr  von  CA:  tr-eliern  gespeiste  II,  chsehh .i-sba-h  ist  für  Tiere 
um.!  F-flanzen  last  Luibewishiibar.  frnrn] jiäii(r.:  ei'i  Ih .■.■!ii;i-tii[(:r,:.ni-fi  auf  Alpen- 
weäden,  so  nähert  er  Bich  dem  bereits  eine  reiche  Fauna  und  Flora  aufweisenden 
Mittelgcbirgsbach  (SteinmaNN  1907).  Es  liegt  auf  der  Hand,  dalt  die  Bäehe 
mit  starkem  Gefälle  mir  wenig  freilelrende  oder  -schwimmende  Organismen, 
sondern  mehr  am  Boden  und  am  Ufer  kriechende  oder  sessile  Leliewesen  be- 
Ui-ib-.'ii^en.  t..'i:r.iLi!s1cil.li.c;i  fai  iili-  l'",u:n,l  der  [Luhe  scheint  inie  !;iilj;il.riieri]ile 
Imil'r  vimali  lr.wickjiii.c  und  AMiui/uii-  de.-  I.arvenUbcns  zu  seil]  (STEIUSIAN'N 

Iii(Hj).     Onicl,  Wi.-scii  ilicli.-i:dc  li.ii  In.  des  Itiisjel-  und  Flach!  !es  Verhalten 

sieh  etwa  wie  kleine  Flüsse. 

Unter  den  Leliewesen  dis  h'lufHi?  milir.i heulen  wir  tierische  und  pflanz- 
hehe  Organismen,  doch  ist  unter  den  einzi-lh-i-ii  Pflanzen  und  Tieren  (Protisten) 
öfters  die  Zn^ehnri^ki-il  zum  Tier-  oder  Pflanzenreich  baglii  li.  In  der  viirl leben- 
den Arbeit  sind  die  iTilij|-u|.liyl]iührendeii  Flntellalcn,  eiusehlierjlich  der  Diuo- 
tkie^cllalen.  dein  i'lirncLi  h  /.i.lr.e/nhh.  Im  übrigen  Hei  !.i:./i:i:li:  |l  i.'iT  Hysti'niLiTisi'heli 
Gruppierung  auf  das  Verzeichnis  der  wii  hii^stcii  liir  die  biologische  Selbstreini- 
gung der  Flüsse  in  llcliachl   kurTunciidcn  Organismen  verwiesen  (s.  S.  5 Ii)). 

Rein  äulicrlieh  untersrlieideu  wir  Irei  1111  Wasser  schwimmende  {von  der 
Strüimnu;  unabh.iain.c..)  ui-ani-meii  (mir  T^ere  7..  Ii.  Fische,  Insekten  usw.), 
ferner  das  Plankton,  das  sind  im  Wasser  schwebende,  treibende  Organismen, 
die  auch  ln-i  aklivn  Schwunmialunkcil  Viin  d.-r  Sliönmiie,  des  Wassers  aliliäuciti 
sind,  und  schlief  ■    -      ■  ■  " 
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lJsciulO|>]anklf-n.  ;uifiu;.j:licäi  mir  j:r.r>,  am-ki  !„r         «isiii-n  ™ie.r  in  livLr.eiule.il 


■r  (iciliciule.(i  Detritus.  iL  tl.  ilie  11  n^fl' j-itcn 
i  i5..lii.cli,'-|  Srn.ff.-.  ;[!.;!-. unli.  iii-  I  Ii  , 1 1 in: ick.  I  >ii[aui>i>aciii  esle  null 
ien  bt.  mineralischen  Detritus  ilrs  W«rs  angewandt. 


i.nU.lii-,    und    b;iHivl:i™:ic.     1 1a:i  k  Li  >:t :     Kiicniu  i- .     I'li.m-  um] 

(Haeckki,  1*190).   S^Owasscrplankton.   llcleoplanktnn  (Seen- 

f'.il.iiil.^:].:i:kl..n   1 1- 1  >i  U]  Illing  1 .  .T.  1. 

ai:    Mitn.-I'liinklü::;    N  ;i  n  111.  ;1]a  11.  Ii  l  n  n   (/.■.  er ..:;.!.,  1 1  k  l(  .ei  . 


plt.ai/.liilien  Oir.:n.i-[i]r:i  —  vmi  ^iui".-n  SaiH'uli 
ht-.hcn.  Salamandern  ikw.  Jiaiasilii  im  köniun.  ;il]j> 
phylifarbstoffe  assimilieren  und  «.löste  organische 


oh  die  Aufnahm!!  erlöster  . .1  i i^.  I n  r  Slofli:  ilunti  litlislhe  Ortjaiiismrii  — 
wiederum  mit  Ausnahm*'  [■hl(ji'j|iliylllühreLitle[-  Arten  --  eine  für  tierische  Oi- 
ganisiiH-n  spezifische  Kimi  h  in  ausweise  darstellen  kann,  nuUer  aihl  gelassen  wvr- 


aini  [s.  '.].  BakUia-iit'ii-s'a  S.  51.1 
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Him-on  aijj.Tw]]ti]  iil:-t-:i  siu-.-lt  ü.'.v^m:  Hakt  1-1  ie::u: lu|jj>.tl  no.li  eine  si*:zi- 
lis.VTäii^keu  aus.  So  biml.r:  <lii:  IC  L.e:iba;;i,i  ),■-  (z.  11.  CJilaiiivi'jiüirix  neliraeea) 
die  im  Wassel  bei  Anwesenheit  von  Sauerstoff  einstehenden  F.isHii-  und  Mangan- 
wi!/.t:  durch  Re-<.rlni>nrrife'  in  ihn-  S'-tieiden.  /um  Teil  auch  entziehen  sie  liein 
Wasser,  wenn  auch  in  um  pei-ingom  MnLtc.  pcliMc  Näti:  stofic.  herner  nehmen 
die  sogenannten  Sdrweielbakli'rieri  :ai:i  (humle  vor  allen  verschiedene  Beggra- 
(rja-Arten,  im  Wasser  planktiint.seli  z.  ii.  OuPmatilun  ok.-ni  (Taf.  I,  Abb.  34), 
Thiospirülum  sanguineum  (Taf.  I,  Abb.  35I]  bei  der  Zersetzung  von  organischen 
Stoffen  enisttl  101n.lv  SuLarc  direkt  in  sich  auf  und  vollfünrtti  so  deren  Beseitl- 
gung.  Schließlich  sind  noch  die  in  Flüssen,  die  nur  die  normale  Selbst  vemnreini- 
giiiiy  ai.fv.cKcu,  ^lai-icl;  z.a  ICni lvii-kluni;  krm.inc.alt  r.  sn;;i  navnicu  Ahleassi  t- 
pilif;  (Sp;;ae;.iti!us  natans,  ja-p-.omitus  ki.ious,  UucouLnc.vn  usw.)  /.u  nennen. 


s  eelüsic  iirj^niii^irtn.-  Stoffe 
ung  des  Lichtes  vermittels 
s  Köhlens! of[  aufnehme  11 
t?,u:!i;  uri;:n:i«  her  Stulle 


111  1         \  I 

ilifi^s  ist  in  hcrüi-i«Lhlif:-:i.  iL. LI  .Iii:  Ale,ea  auch  ieie:l.r  SaaiTsi,,r<  zur  Atmung  ailf- 

 -1.    In  M.l.:uiti:ii  i;e-.v;..-.si:N]  L.-ain  .Ii.    ab.  vtiia  llij^i    Fiiitn-icklun;;  tun  AI;;.-.. 

der  Nacht,  in  der  ja  kein  Saeerstolt  von  :]ai-.u  produziert  ivird,  zu  solchem 
[fmangcl  führen  dall  ein  Fisrhstcrbcn  eintritt. 
Als  sehr  widitip  für  die  !;nnkli"u  der  AlKcii  erscheint  der  Umstand,  daß 
sie  allen  Teilen  des  Flusses  angehören,  indem  sie  an  der  Wasseroberflache,  wie 

vorkommen.  Unter  den  Algen  finden  sich  an  dei  Wjsieruin-iiläile'  be- 
sonders solche  Sp:iltal-ui  (S-.  liizoriaye.-'!:),  die  zumeist  die  als  „Wasscrblüte" 
l>ozcichnete  lirscheimuiL;  her von  i.i-n  (Aualjaeiia  Ups  atjiiae,  A.  cirrrnalis  (Taf.  1, 
Abb.  3].  Aphanizomenon  fl.  a.  [Taf.  1,  Abb.  I,  a,  bj.  Clathrocystis 


Digitized  Oy  Google 
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[Taf.  I,  Abb.  3])-  Frei  im  Wasser  finden  sich  Vertreter  der  verschiedensten 
Algengrnppen.  von  denen  hin-  als  häufige  IVdiastrum  (Taf.  I.  Abb.  13,  14), 
Geismar  iiim.  Staurastmm  (Tai.  I.  Abb.  H>).  Ctosteriuni  (Tai.  I.  Abb.  9!,  Spiro- 
Eyia.  Scenedesmus  (Taf.  I,  Abb.  15.  a— <).  genannt  seien.  Als  Ufcibesatz  kommen 
besonders  die  Fodcnalcru  II  düiLTva.  Cadophuia.  Taf.  i.  Al.b.  4),  Stigeoclonium 
(Taf-  I.  Abb.  12).  Uio'.ln-iN  (Tai.  1,  Abb.  N  11:11;  Vaachctia  (Tai.  I,  Abb.  5>  in 
Betracht. 

Von  Algen,  die  am  Grunde  namentlich  bei  Anwesenheit  reicherer  Mengen 
organischer  Stofle   vorkommen,  sind  besonders  die  Spaltalgcn  Oscillatoria 

Die  gtectapRolle  wie  die  Grünalgen  spielen  auch  die  Kiesclalgen  oder  Sili- 
cophyeeen.  auch  Diatomeen  oder  auch  Badllariacccn  genannt  (Taf.  i.  Abb.  7, 
18,  a — f,  ig.  a — c.  20  und  21).  d:c  in  allen  G>  wässern,  oft  in  großen  Mengen, 
vorhanden  sind.  üiaralderisiiscli  für  die  Diatorr.i  ni  i-t  die  F.hitagiTiipiri  von 
Kieselsäureanhydrid  in  ihren  Panier  und  die  Verdeckung  des  Chlorophylls  durch 
einen  braunen  Farbstoff,  durch  das  sogenannte  Diatomin.  Sic  finden  sich  lum 
Teil  als  Schwebeorganismeu  im  Plankton,  iure  Teil  am  Grunde  und  am  Ufer 
im  Detritus  oder  als  Resau ;  die  typischen  G  [Und formen  sind  durch  F.igeu- 
bewegung  charakterisier:  Die  Scheidung  in  Grund-  oder  Ufer-  und  Plankton- 
diatomeen verwischt  sich  freilieh  insofern,  als  iu  nauna  Gi  und-  und  Uferdiato- 
meen auch  meist  im  Plankton  und  umgekehrt  am  Grund  und  als  Uferbesatz 
auch  :ik.h  tsji-suiik-.ne  PkiLil,t:in;o[ie.erL  aiigcliuffen  ■.Verden. 

Die  Zalil  der  Diatomeen  arten,  von  denen  die  wichtigsten  und  hänf^sret: 
Arten  auf  S.  519.  521.  (Tiacillariaccac)  aufücliihil  sind,  ist  in  Flüssen  und  Seen 
eine  beträchtliche.  Zuweilen  geben  gewisse  Arien,  wie  1.  B.  Asterionella  (Taf.  I, 
Abb.  18.  e),  Mclosira  (Taf.  1,  Abb.  21).  durch  ihr  Vorwiegen  gegenüber  anderen 
thgauismen  't  m  Flankte]  ein  riiaiakl.  1  isli>c!ic-  Gepräge. 

Die  Farbe  der  Gewisser  whil  oft  in  hohem  r.rade  von  den  Algen  bestimmt 
(Kolkwitz  10.10)  und  zwar  sowohl  durch  schwebende  Algen  als  durch  Aus- 
fc'.ciüung  eis  fluides  "der  Ufer-;.  Von  i.'en  höheren  Wasser-  und  LTcrpflau/.en 
sei  nur  erwähnt,  daß  sie  im  Flachlande  off  diu.  Ii  Vi-iki  aiduci;  der  IT  fei  oder  des 
Grundes  die  Ursache  mr  Verbind  Line  von  Rehen.  Flüssen  und  Seen  bilden 

Das  Heer  der  pflanzlichen  Organismen,  deren  Funktion  im  Stoffhaushalt 

dingungen  der  tierischen  (.bi;ui:iscii-c .  dir  sich  zum  Teil  1  :i  (iberisch  von  den 
pflanzlichen  l.elcwese  11  crniiliicn.  zum  Teil  sechst  nieder  ho:icrc:i  Iie:isciiCE: 
Oiganismn:  ah.  Nabiune.  dier.ea.   Unter  nrn  Bakterien Ii essern  stehen  an  erster 

Stelle  die  Protozoen,  die  sich  zum  Teil  aber  auch  von  Algen  ernähren.  Unter 
Rhizopoden  (Taf.  II,  Abb.  30 — 34,  41,  4:)  scheinen  die  Amöben  des  Litnax- 
typus  ausschließlich  au!  Bakteriell  angewiesen  v.u  sein.  Die  Hakterien,  darunter 
auch  große  Spirillen,  werden  durch  die  äußere  Korperschicht  (Ektosark)  in 
das  innere  verdauende  Plasma  (Mnio-;a:-i)  aufgcc.nniua-u  und  später  wieder 
am  Hintcrcnde  d. -.  Körp.is  ausgc.Mlien  (Taf.  II,  Abb.  42).  Bei  Atnoebn  proleus 
(Taf.  II,  Abb.  41).  Pelomyxa  und  anderen  Amöben  treffen  wir  Oft  größere  Mengen 

In  direkter  Abhängigkeit 'von  der  Menge  der  vorhandenen  organischen 
Stoffe.  1)2.  der  Bakterien  sieht  das  Auftrclcn  erwiss,  r  Iniusorien  /.  11.  l'ara- 
vIMciiml  (Taf.  H.  Abb.  (:.■!!  i.inm:.  ?t\ h::-  -hi-.i.  A.:i  f'iV.r  (Tal.  Ii.  Abb.  21). 
Cydidium  (Taf.  II,  Abb.  22),  Spiroslomum,  Euplotcs  (Taf.  II,  Abb.  13)  u.  a.. 
düch  dienen  auch  vidi:.  Infi!-,  eicii  Aiccii  und  kleinen.-  l'l  ntcvr-eii  als  Nahrung 
(Taf.  II,  Abb.  20,  2S,  3a). 

HulkU  ..Aull.   II.  DU.  33 
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Ein  großer  Teil  der  Protozoen  vermag  l*i  Wassermangel  sich  durch  En- 
cysticruug  gegen  Austrocknen  und  Absterben  zu  «'liiitxcn  und  bei  Rückkehr 
in  tili  feuchtes  und  Nahrung  bietendes  Medium  vom  latenten  Leben  in  das 
freie  animidischc  Leben  zurückzukehren.  So  erklärt  es  sich,  dali  die  Protozoen 
als  Kosmopoliten  überall  da  auftreten,  wo  ihnen  .las  Wasser  peinigende  Nahrung 
bietet.  Am  deutlichsten  treten  diese  Verhältnis«-,  jmh ir. -utli.  1 1  heiiigiieh  nlien- 
gcnamiter  Infusorien,  an  einem  künstlich  aneesci/teu  Btr:i]iinfus  zutage.  Die 
an  der  Oberfläche  des  Infus*«  auftretende  Kahmhaut  zeigt  zunächst  lediglich 


Die  nicht  parasitische»  Infusorien  Stilist  lallen  wiederum  li~l.il/einle;] 
parasitischen  Stammcsgenosscn,  den  mit  Saue.  Organen  versehenen  Suctoricn 
(DenJ-eremc/cs-,  P^li-.fllrva  [Tat.  II,  Ahl,.  _>M  u.  :,.}  liiu.fir;  /um  Opfer  und  weiden 
in  gToBen  Mengen  von  Würmern  (spviell  Oligwhäten,  Taf.  II.  Abb.  6}  ge- 


(Taf.  . 

rina.  Eudorina  u.  a..  namentlich  als  Sanei-.lnfiin.iilu/entcii  und  Konsumenten 
gelöster  organischer  Stoffe,  für  den  Stofiliausluli  der  Flusse  etwa  die  gleiche 
Bc-deuuing  wie  die-  Algen  haben.  Finc  l  edi  -.ilMide  Kelle  spielen  auch  die  nur 
in  wenie, [i  Allen  im  Süiiiea—e:  v.  n  kommenden  Sn!iwa!..ci-c1iwiiuimc,  die  durch 
ilne  l'dccn  eine  heständic.e  F i 1 1 Ki 1 11,1 1  di>  Waiseis  iiu.-iüliieii:  sie  können  namenl- 
lieh  bei  Atnccsuihcit  reichlicher  Hingen  organischer  Stoffe  ?.n  starker  Hut- 
leickluug  kommen. 

Von  Würmern  sind  als  Zimplaiiktorileu  aulin  mein  vereinzelten  Oligochäten 
(Taf.  II,  Abb.  8)  die  rhabdococlcn  Turbellarien  und  vor  allen  die  Kotatorien 
(Taf.  [I,  Abb.  5,  q  12,  14)  m  nennen.  Letztere  die  infolge  ihre?  Wimperorgans 
viel  Ähnlichkeit  mit  den  Infusorien  aufweisen,  dürften  gleich  diesen  an  der 
Bakterien  Vertilgung  teilnehmen,  v.-i/e-lircu  aber  auch  kleinere  Protozoen  und 
hanptsächlich  Algen.  Teilweis,;  lein  11  die  KoMtntieu  jeduch  ain  L'fer  oder  auf  dem 
tirimdc  als  frei bewegli ehe  ed-i  -..sile  Fi  .1  ineo.  Fi,,  ih.mpl  sind  i:-.  .le;  (.-i.e  ihani  .1 
die  Würmer  sehr  zahlreich  vertreten.  Recht  verbreitet,  naiiieutlicli  in  Bächen, 
sind  die  tricladen  Turbcllaricn  (Tai.  iL  Abb.  jo.  39),  die  sich  räuberisch  durch 


nod  |,lic-ikali>c!ien  ]le,,li,dleiihril  alibiine^.  indem  sie  /Ulli  Teil  im  slanniercll- 
den.  Silin  Teil  nur  1111  ni.-Uendeii  Wassel ,  zum  Teil  mir  in  kühlen  Quell  liiichcii  vor- 
kommen. Die  den  trieladcn  Turbellaricn  nale-stehcndcn  Humlinccn  sind  meist 
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starke  Rauher,  die  andere  Tiere  (z.  B.  Scimci-kcnl  mi-h:  :.dc:  \n  r:i^-:  au;sausua. 
Am  Ufer  und  Grund  finden  sich.  «ih;i!i:  -ich  d'.rt  ilnuli  D,tritn'aNiu,;c!- nn^en 
Schlammassen  bilden,  in  reichen  Mengen  Nematoden  (Tal.  II,  Abb.  6)  und 

<)],^-^wn.  Vun  :,.l/1:v,.n  kc.mii-.u.  1.,-  ieis.heiuah.iean  .ial.lE.  Abb.  45). 

die  oft  den  ganzen  Grund  rot  erscheinen  lassen,  in  Betracht. 

Lebhaften  Anteil  an  dem  Abbau  der  organischen  Stoffe  und  der  sessilen 
Organismen  (7.  II.  der  vielen  Algen)  nehmen  auch  die  Mollusken.  Einerseits 
sind  die  Schnecken  (Taf.  II,  Abb.  4b>,  -.vi,:  jeder  Annan,  n/.iiehtcr  weiii.  eine 
Art  Reinlichkeit  spoli/ei.  indem  sie  nr^ni-.i-bi-n  Abfall  nur!  Detritus  aufzehren 
und  mittels  ihrer  liadula  eapi  ni  sehen  iinl>elc!!leii  Besatz  ,idcr  ATjielirasell  von 
festen  Gegenständen  abkratzen  in.  abgrasen.  Andererseits  beseitigen  die  Mu- 
scheln (Taf,  II,  Abb.  7)  durch  ständige  Filtration  des  Wassers  mittels  ihrer 
Siphoui  n  große  Menden  von  feinen  rsllspe n di erien  Stoffen  sowie  »anno-  und 
Mlkroplankt outen,  wahrscIiclrilK  h  .■ii.  il  Jvakleiiei,  n::d  vielleicht  se.e«r  gelöste 
organische  Substanzen  an-,  dem  Vi  nter.  I.lmdi  Versuche  mit  marinen  Muscheln 


als  i-l--:.hl-.-li.u,.l.-h.-  V,-,sn,  k,.:,  ,.l,,a-  Uli-,  belli. 

Die  Crustaceen  geboren  großenteils  dem  Plankton  an.  von  dem  sie  einen 
namhaften  Ee5tf.nr.ltdl  ausmachen  küuai-11.  Vor  allen  sind  hier  diu  Daphniden 
(Taf.  n,  Abb.  1.  4)  und  Cyclopiden  (Taf.  II,  Abb,  3)  zu  nennen.  Außer  an  der 
Vernichtung  organischci  Stoffe  liiii  fien  sie  ;m>  Ii  bei  der  Yei  li)i;i:"y  der  Hakleiu-u 

rCKeil   Anteil   lichlllen.     Für1  le'ziere  wenigstens  winde  vi,  11  HliKIIAVMl'R  (ji)II) 

nachgewiesen,  dati  sie  Anhimlimgei:  vi.n  biaktericii  (auch  pathogener)  in  sich 
aufnehmen.   Die  Plaekl  >nk,  n-tei  m:,l  iin.-  als  Naui-.ier.  lv/eiclmclci.  Larven 


am  besten  dadurch  demonstrieren  läßt,  dal)  mau  im  Stande e|.,Li  ein  abgestorbenes 
Pflanzenhlatt  bis  auf  das  Adergerippe  abfressen  lassen  kann. 

Wiederum  In  fämz  anderer  Wo.  Ir.ieen  vi  de  lii-.ktco  z'."!i  S-  lb-trt  immune; 
Vorgang  der  Flusse  bei.  indem  z.  Ii.  dm\h  zahin.iebe  Wasser  bewohnende  Larven 


Gyrinidcn  u.  a.)  und  Wasserwanzen.  Von  geringerer  Bedeutung  für  den  StoK- 
häuslialt  des  Flusses  sind  die  Wassermühle 

Wenngleich  unter  den  im  vorstehenden  besproe heile  11  wichtigsten  niede- 
ren Lebewesen  de?  Flu.se;  ein  lebhafter  Kampf  besteht,  so  stellen  sie  doch 
großenteils  „  Fisch  n  ah  rling"  und  somit  gcwissemiaBeii  'las  letzte  Stadium 
des  Sloffabhaucs  dar.  Das  Plankton  und  namentlich  die  Planktoukruslcr 
Sinti  eine  Strünke.,'  Nah:  ■!:.e,-<|lj  'in  l-'r.ih-.  r.jne.-.theL  :u  )-'.-eh;a  1:: . 
Die  größeren  Fische  ziehen  freilieh,  wie  hesondeis  ~iehi:mksz  zeigte, 
die  reichere  Grund-  und  Uferk.imia  (/.  Ii.  Würmer.  I'biriiiinmideillarvcn  und 


Fische  bemerkt  Schiemenz  (1.  c): 

„Solange  man  noch  im  Hanne  der  Ücklauic  lebte,  welche  mit  dem  Plankton 
Ke trieben  imnle,  miiüie  i::.ni  :-i.  k  iiiuiillkmlieh  einbilden.  d.,Ll  es  die  stellenden  Gc- 
wässer  seien.  u'l<!;r  Li  III  Il  m  Iii  Il.n-leli  iru'll.  X;  ichdei  II  aber  d  lircll  ei  liebende  l  liiter- 
M-.irhMii-.Ti  e.czei;*:  norden  im.  il:.Lt  ei  nicSn  des  l'k.nkion  isl.  -.ulibe:;  tiie  Ibniptrirdi- 
r.ini  der  bische  bildet.  sondern  dal)  er.  dir  l.lerliere  niirt  liodi  miete  =1111!,  welche 
M-n  den  Fi:.-.:  heu  :r  der  Uauuliiche  ircireisei:  iverdui  und  diese  dick  und  ieit  :ii:ic!:eii. 

Ml/   Ii     vi  I.    II.'  In  II.   L.::i    1  ■  l:    V .  ihren.    Ii  ■; 

uns  in  NoicMeiitselilav.il  . ". . - r  S'.ini.  der  Vlilei.  di->  Ideine  Muräne  und  der  K.miln 
in  seiner  (matten  Jii^  -nd  Auch  diese  Fhrlie  fr"äiei!  iiirkt  einmal  immer  Plankton, 
es  Irilit  der  Stint  unter  k':iiat;iTKäcri  mich  iludritiuhniaj;  und  wird  dann  ganz  er- 
heblich (rrüfler.  als  kbii  er  Hieb  vii,  1'NinkUm  ernährt,  nnd  der  Uklci  ernährt  sich 
im  ciiiirirn.  .  li..ii|;l:.;K].[i.:ji  voll  d.  i   I : :"crri ah 1 11    i;  [v.  von  der  3  n  I"  1  nahm  ne .  d.  Ii.  v.hi 

l.eieiihi'ilsraii:  i.iin  H'ih'r  Mus  \'m  1  'km k Li.ii  nii.l  i.-i ij.ti  den ii  siets  i-iri  srllleebtes  W.ichs- 

Am  meisten  von  allen  Wasserbewohnern  sind  aber  gerade  die  Fische  Schädi- 
fiuniicn  durch  hma-  \ir.d  F.k;opa:a.::teu  aufeA'-.'UI .  denen  sie  in  molien  Maigen 
erliegen  können.  Sehen  wir  davon  ah,  daß  die  Fiseln.lUi  sich  von  Fischen  er- 
nährt, daD  dei  FLseManj;  (ii:  den  Mensch. m  eine  lnunlinf'e  Xnlu  uriesquelle 
darsleilt.  ■:,<:  können  wir  in  der  Krr;jhriu:c.svn.i  re  der  l'isciic  ile:i  Höhepunkt 
des  StoffaHws  und  im  Absterben  der  Fische  ein  r.cucs  Moment  für  den  Stoll- 


der  Stoffe.  Sedimentation  und  die  eine  Belüftung  des  Wassers  fördernde  Strö- 
mung mitwirken.  Gerade  der  l.  t/ier.i idinte  Faktor  führt  uns  sofort  vor  Augen, 
d.iÜ  der  Sloffhaushall  rl.-s  Fildes  k=-in  in  sieh  ee  s.  luV-seriei  Kici.kmf  des  Stoffes 
sein  kann.  Beständig  führt  der  Fluß  dem  Meere  belebte  und  unbelebte  Stoffe 
zk.  Abgeseilt  n  von  einer  verhält  cismä^n.  kleine::  Fauna  n:id  Hera  des  Rraek- 
wassers  und  von  gewissen  Fischarten,  die  vom  Meere  in  die  Flüsse  aufsteigen 
und  umgekehrt,  finden  die  Lebewesen  an  du  Mündung  der  Flüsse  im  Meere 
ihr  Grab,  da  sie  im  salzigen  Wasser  schnell  absterben.  Somit  tritt  wieder  eine 
enorme  Mer.kr-'  oie.ani.i.;:el-  Sliii-lan/cii  in  den  gießen  im::  kolu|d  breiten  S'.oli- 
haushalt  des  Meeres  ein.  Wie  die  Fifaht unge'n  und  rnlctsuchiuigcu  gezeigt 
haben  (vr!.  Wil  üi.I.Ml  Hill),  iiinli  l  bei  Mi'.rhuuu  des  Siibivassi  r:.:  mit  dem  Mect- 
iv;n:-'i  eine  äußern:  dentfi'  h  schnell;  Si.diiuinlii  nihg  d.r  Sct.'.ci  l»'-".'.dle  Stull; 
dabei  ist  zu  berücksichtigen,  daß  auch  große  Mengen  von  Meeresorganismen 
bei  Verminderung  des  Salzgehaltes  an  den  Flußmündungen  absterben  und  zu 
] Jeden  sinken.  Je  nael:  der  Iii : eb.il:'e:iheil  der  Külte  neiden  nun  durch  Wirkung 
von  libbe  und  [Hill  die  si  di:m  :  I  [er  Ion  S-olb  ennvedci  Verb  ill  oder  sie  [lasen 
nicht  unwesentlich  zur  Marsch enbildung  bei  (Schütte  lyu).  Wenn  also  der 
Stoffhaushalt  der  Flüsse  kein  in  sich  abtesdil.issencr  Stoffkreislauf  sein  kann, 
so  sehen  wir  jedoch,  daß  er  nichts  anderes  bedeutet  als-  einen  auf  regressiver 
und  progressiver  Metamorphose  der  nri;aiiiseheii  Snbslnn/  heruhendeit  Vorgang, 
der  das  ("deiehgeieieh!  im  Flusse  reguliert,  und  nur  ein  Idyll  —  in  des  Wortes 


Htiflvcnuueinijains  uml  binlnsi^-hc  Analyse. 


C.  Das  Verhalten  der  Flüsse  gegenüber  künstlicher 
Verunreinigung  durch  Abwässer  und  die  biologische 
Analyse  des  verunreinigten  Flußwassers. 

Ganz  wesentlich  ändert  !=■=■- 1 l  das  nh.  u  c;escjii]dci \<-  H:kl  des  Stoflhaushaltes 
der  Flü isi-  unter  dem  Hii):lu«-e  dii  Menschen  ii:  licu  Kullmländern  Stirni  .li.r 
in  neuerer  Zeit  immer  häufiger  durchgeführten  Uferregiilierungen  bedeuten 
eine  Schädigung  der  Flüsse,  da  gerade  Buchten  und  Allwasser  günstige 
Hntwirkhini^nrie  iiir  l'lankn.n  ;:nd  Fischbrut  darsi eile, >.  Der  natürliche  Stoit ■ 
haushält  der  Flüsse  wird  hierdurch  bcdicii  weniiicr  l-.-  hi: räclitigt  als  die  Er- 
giebigkeit der  Fischerei. 

Während  nun  früher  die  hä';.|t,  Inn  Akull.-.Mffe  lu.i)  Fäkalien  durch  <  Iniben-, 
Kübel-  und  andere  üvsteme  beseitigt  und  ni  I  miigiwedten  verwendet  wurden. 
wi-i-U-ii  in  m*in  Zeit  die  ii.-i  .1,  ru  Wa,  h-1  cm  ,  M.icte  h.lrä,  Iii  IHien  Menden 
<lt.s  häiisücln.ei  Abwassers  durch  die  Kava!i,:iih>ie-a:ilae.i  c.  de:  Städte  mehr 
oder  weniger  weitgehend  -^reimet,  oft  aher  auch  mi^cichiir-t.  unseren  Flüssen 
'.ugeführt.  Hbcns,,  i l ■  r r j L ■_■ . ■  ,n-i  sia-keu  FuHi  ickhuud  d.  i  Industrie  grolle 

Mengen  gewerblicher  Abwässer  den  Rüssen  zugeleitet.  Der  Kampf  zwischen 
Natur  und  Kultur  kann  uns  nnderenortes  kaum  deutlicher  vor  Augen  treten 
als  in  dem  Verhalten  der  Flüsse  gegenüber  der  künstlichen  Verunreinigung 
durch  die  ihnen  zugeführt  eu  Abwässer.  Aus  der  üblichen,  nur  die  Herkunft 
bezeichnenden  Unterscheid  mir  der  Abwässei  als  häusliche  und  gewerbliche 
darf  nicht  co  ipso  ein  verschiedenes-  Vcrh-dten  d-e .elbn  e,ciolgert  werden.  Viel- 
mehr üben  verschiedene  industrielle  Abw.-cci  :..  Ii.  solche  aus  Zucker-  und  Zell- 
s!of fahr i ken,  wie.  die  hl  fah'nni-  j-i/eij-t  li.il  (Ki.i.mvir/  njU).  uli  di  u  eK'ieU.-n 
hin  Hui!  wie  hätiskchc.  Abwässer  am  e'hi:-L-e  aus.  hin  dii:;h;.'uk'nd-.T  Ihm  -schied 
zwischen  den  beiden  Abwassernden  besteht  jedoch  insofern,  als  die  gewerblichen 

Abwässer  oft  f.llellil-.  lie  Gill  Muffe,  die  den  häilr-lit  hin  Almä-cPII  IUI  ;jlL'e[;n-i!:fii 

Italien.  ac.f'ieiüT..  hui-igin  aber  ];athic_:i  n,:  U-gaiiisnini .  da-  i-  den  häuslichen 
Abwässern  voikonimen  können   nicht  enthalten. 

Weiden  gröücren  Flüssen  in  El  stärkerer  Strömung  gän/.lich  ungereinigte 
oder  nur  grob  mechanisch  gereinigte  häusliche  Abwässci  deren  Menge  im  Ver- 
gleich zu  der  Wa;<er:üliruuc  der  Flieie  e-rin::  :M  .  /:c  lülu i .  so  kennen  sie 
mit  Leichtigkeit  von  dem  Fliese  bewältigt  weiden,  indem  sie  den  Stoff- 
haushält  bereichern  und  befruchtend  auf  den  Fluß  wirken.  Als  Beispiel  kann 
liier  die  Elbe  angeführt  werden.  Obwol 
geführt  werden,  kann  sie  wenige  Kilometi 

bei  eil  s  ■  Wedel         i  ',■  ■will  1 1  Uli:;  vi.[L  Tlillkwai 

werdeii.  Je  nach  dem  Verhältnis,  in  dem  die  Menge  unil  Konzentration  der 
zugeführten  Abwässer  zur  Wassermenge  und  -Strömung  eines  Flusses  stehen, 
Hill  die  Becintiäiditie.unL;  des  hhi-...»  bliiaiirrsell  Hieb-  "dii  wenige]  deutlieh 
/ailuge.  Die  bioliuiische  und  inikiu^kopische  lä:l  cr-nciuin;;  des  l-l'.is-e-  ubcl- 
und  unterhalb  der  Verunrcuügungsälelle  fülitt  uns  deutlich  liie  zur  Herstellung 
des  Gleichgewichts  ■e.s'.aielcs  rn ■  ivvcndu;  gewordene  Äudeiuug  der  Fauna  und 
Flora  vi  Augen,  hu  Plankton  linden  wli  (in.h  rledi,)  ab.'  i:r;gc]ö.[er!  lkv-laml- 
teile  des  Abwassers  in  mehr  oder  weniger  feiner  Verteilung,  nämlich  Muskel- 
fasern (Tat.  1,  Abb.  411  at>  den  Fäkalien,  l'd.mzcn  reite  (von  tiemusc  her 

-lammend),  Hi  1!/ fasern.  J'f-.llt:iw.-]!-,  Hanl-.  I '.  1 1  ■  1  -   i  1.  fabeln  (Tal.  I. 

Abb.  44).  menschliche  mnl  lieiischc  Haare  (Wolle).  Yiolfcde -strahlen,  Wasch- 
blau (Tal-  1.  Abb.  40),  Sliirkekütm  v  aie.  liariuii.  In.  II ::!■  ei uru ..-Ii:!  11  usw..  Feit 


OigitLzed  Oy  Google 


wass!'i-!u'sliätii'tcili;  allm.'il  li.-ji.  ii;i!ini 
:mfgi'zi'hrl.  zum  Tri!  vnn  [Sakti-ricn  „■ 


in  Kultur™  mit  küiis:  lii'lnv  SHun  it]ii;i-:H  r~<  ■■ .  [  f:ni  rt-L.  hi-i  un.s:  zu  besonders 
rcicln-1  Eritwi.:k?iiTljj  kommt,  ,l1it  SrhwflVl  rr.  spei.-hirri].  Audi  dit-  SjiaH- 

alge  Oscillatoria  (Tal.  I,  Abb.  zy.  3c.)  kann  hier  zu  besonderer  Entwicklung 


Als  :inkri'-k'i].]:-i  li:'  j3i.-\ui!,;u-[  ^  \i'i,miiv,^  \;  f irr nnis  -ni.l  in  ['i^t.-i  L_ i  1  -_  1  ■_- 
die  Tubifiddcn  (Taf.  II.  Abb.  45)  und  Chironomidcnlarvcn  (Tal.  II,  Abb.  43) 
Mi  nennen;  sie  treten  unter  l.'mMiiiitlni  in  enormen  M.-ii^oii  auf  (vgl.  auch  Chi- 
ranomiiiciikirvi-Ti  in  Kniiitiiniitinii  mit  (i%.i-.a].i  nben  Oi^mi-mien.  K. 


.  Abb.  18),  Bodo  (Taf.  II,  Abb.  iy| 
iirmem  speziell  einige  Kmatorien 
t,  B.  Dorylaimus,  Taf.  II.  Abb.  6}. 
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Schon  nach  kurwm  Verlaufe  des  Fluw  ■  Im  mäbimr  Vcn  ir.rcuiici.ir.i.' 
eines  stärkeren  Flusses  —  sehen  wir  die  durch  die  gesteigerte  Zufuhr  organisch 
gelöstei  Ulli!  ungfliisrn  SlndV  reit  Eii-ter  Kntvvickiunr:  i:i  k.imun  11-  11  OiLM;'.i-;iirii 
an  Zahl  abnehmen,  so  daß  der  Fluß,  möglicherweise  schon  «eilige  Kilometer 
stromabwärts,  nach  Zusaumn  liscuune  des  l'lar.kror.s.  des  !  'lerln  satzes  11ml  der 
Gnindiirganisinen  bereits  wieder  das  gleiche  Bild  wie  oberhalb  der  Abwasser- 
mündung feigen  kann,  Stellen  aber  Abwässer  nach  Menge  und  Konzentration 
eine  stark.'  mim  ailfleiordei:tlii-;.c  1'„-::l-:[-.1ti:;  '■!"■(=  Musfis  'lor.  so  linden  wir 
unterhalb  der  Abwä"ei  i|-.iii:duni;  aul  eine  weiten.  Str.-:  kc  vdiwicrci.d  Siijii  rwc>c-ii 
und  Saprophvtcii  im  Plankton,  l'fcrlirsau  und  am  Grunde  vor,  und  erst  ganz 
allmählich  sehen  wir  die  Fauna  und  Flora  zu  der  normalen  oberhalb  der  Verun- 

ligte  häusliche  Abwässer,  also 

sich  der  Hinihii.!  drTseit.cn  meist  duich  (inen  irrohsi  unlieb  wahrnehmbares 
Pillwachstum  (und  dessen  Fauna  und  Flora)  Ijemerkbar  (Tal.  I.  Abb.  24 
bis  26)  am  Uler  und  {flachen)  Grund.  Von  diesem  Pilzbesatz  ist  eine  unter  gleichen 
Umständen  "Ii  vorkommende  massenhaft!  Ansu  dhniü  von  ecsiieUcr,  inlworteri 
(Carchesium,  Taf.  H.  Abb.  27)  nur  mikroskopisch  zu  unterscheiden.  Der  weit 

verbreitete  Abwa^r:;n]/  Splni-ir,:ib.^  koi  1   11'ir  im  fiicllciidcn  Wasser  111 

reirher  Entwicklung,  zu  der  er  der  Ariwrscnlicil  einer  gewissen  Saueisuillmcngc 
benotet.  Als  ivoiseiif-  rfcispiel  sei  Inciiiir  lobende  lieoharhruni;  anlief iihrt  ; 
in  einem  5chiirahrtskanal  ran  wenig  W.isserhewegurtg  fand  sieh  in  der  Nahe 
der  Einmündung  biologisch  gereinigter  Abwässer  (s.  11.)  Sphacrotilus  zahlreich. 

im  Planklon,  im  Ufer-  und  Grundbesatz  vor.  An  der  Einmündung  eines  reinen 
Wie-i'ii!i!L'  !:li  iv,~  ir.  den  Kanal  bildelr  n  jid-ali  ,m[  Slcinen  des  Ufers  und  des 
Grundes  an  der  liai-lieininiiminn^  einen  di-iitcn  ji.dlcl'.ai!  ie.cn  liesatz  von  gc- 
rHiger  Ausbreitunr;. 

Sphaerotihls  und  Leptomitus  kommen  zur  kälteren  Jahreszeit  zur  be- 
sonderen Hn c Wicklung  und  können  ir.  der  wärmeren  Zeit  cau/.  verschwinden. 
Wenn  durch  Wärme  eine  Ablösung  dea  Pilzbesaties  und  ein  sogenanntes  Pilz- 
treiben in  flicUe.uilc.ri  (bewässern  entsteht,  so  kann  durch  Sedimentierung.  der 
[reibenden  Pilzflocken  im  ruhigen  Wasser  eine  sekundäre  Verschmutzung  ent- 
stehen, wenn  die  Sediment lerl eii  i'ib-.miifscn  in  Fäulnis  übergehen.  An  Stelle 
der  Abwasscrpilze  können  dann  während  der  wärmeren  Uhrcszeit  Grünalgen 
treten;  so  kann  z.  B.  Cladnphi.ra  (Tal.  1.  Abb.  4)  ganze  Algenrasen  in  kleineren 
Vorflutern  IjüiVli. 

biologische  Körper,  indem  liiei  nicht  11111  die  uriccIiVicn  iäiihiis:äh!j;c:i  Stoile 
beseitigt,  sondern  auch  die  gelösten  organischen  Substanzen  mehr  oder  weniger 
■wcitceliend  .ihc  :. .int  wenli  n. 

Hei  der  Länleilmic;  von  Kiesel  felil 
kommt  es  infolge  der  gelo 


abgetrennt  en)  /.weilen  Teich,  in  dem  'erloScreirh  Kai|.|,i.  ,/  n-.n.  urhi-,) 
und  Schleie  [Tinea  vulgaris)  gezüchtet  werden.  Der  Abfluß  des  zweiten  Teiches 
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5l6  ]■  Wiliblbi,  [333 

Win]  dann  einer  Htitirr.-i:  Keinie.-.liif;  di:n  Ii  eil:  Kittel  ["cid  uilmvoriii  n::d  erst 
dann  in  (Li,-  in  für  Sprue  fücUciuic  Panke  einy-L-itel. 

Am  weitgchcnditdi  in  .Iii  Ali'-vassi-rrdtupuiig  durch  Tropfkörper.  Da  es 
sich  hierbei  um  eine  vormeceüd  LicJoriscIic  lf.cL;.ic.ii;iR ,  die  gewisser- 

rnaBen  eine  kiir.sfliutie;  Anwendm;};  der  in'.f niikkcii  Selbst l iii i iiquiii;  der  Flüsse 
darstellt,  handelt,  seil!  hier  km/,  mit  die  biülnyi-rlie  Seile  di.-»-i  Kficijjnr.jp- 
methode  eingegangen  werden,  indem  die  technisdic  Hrrchaltcnheit  von  Tropl- 
körpe i.m lagen  als  bckar.nl  imp.-nommen  wird.  In  den  aus  Koks  locker  aufge- 
bauten und  einen  Luftzutritt  in  das  Innere  gestattenden  Tropfkörpern  siedeln 
sich  schon  bald  nach  Itigcbrnuc Imaiinie  der  Körper  eii-e  reiche  Fauna  und 
Flora  von  Saprobicn  an,  die  iniolre  der  kiinstlidi  geschaffenen  großen  Ober- 
flächenverteilutig  trotz  der  liemlich  kurzen  Durch fluQzeit  der  durch  Absitz- 
bc.rk™  vorevri-inigten  AbwiiFser  einen  ganz-  namhaften  Abbau  drr  organischen 
Steife  anführen.  Ks  handelt  :ich  hici"  chuneits  um  nllanzlicLc  Organismen, 
speziell  Bakterien,  die  den  Abbau  .uv'-üsn-r  X[i;;i>li>ftc  vollführen,  und  andcrei- 
seits  um  tierische  Organismen,  die  lum  Teil  von  ersteren  leben,  aber  auch  in 

wei:gi-]n-nd.-lcin  Mail-.-  die  Imgilii/.en  orsilliwluT-.  S-UÜlf.  beseitigen.  Koj.K- 
v.-nz  (roiu),  dir  nie  gut  gehende  Yrcpikürpt-ranlagc  vor.  Wilmersdorf  eingehend 

men:  Baktcrienzooglocen,  Thiotbrix  nivea.  Mucor,  Fiisariumarlen.  Rhizopoden. 
Bodoneri,  Vorücdlj  v.itrcstonia,  Lpimylis  L-tuie.'.iru.  Oligociia'.tn,  Reti/cr  vul- 
garis, Psyckodalaxvea,  denen  ich  als  ständige  in  Ti  opffkBrperabt Hissen  ange- 
troffene Organismen  noch  das  festsitzende  Infus.tr  Opcrcularia  und  Nematoden 
iiini'.iiiiigcri  mi'i.üte. 

Unter  den  Del  rhie-h  ewetr;  „pick-n  aui.Ser  tien  Oligcff-.a'.on  und  Nematoden 
die  Sommer  und  Winter  über  in  Unmassen  vorhandenen  Larven  der  Scbmetter- 
ÜngsfliiVir  {J's-.T/riUfil  eine  tu  i  v.«  ineciuk-  Rolle. 

öfters  kommen  Keeu 
Tropfkörpern  und  dürfter 


l"n  lern ;.-.:];;,!];;  in  "Ltir.-Lu  ])..rui  i:cfrcs.ciics  Fli.-lJ;>.i1.iL  l 

Charakteristisch  ist  für  Tropfkörper  die  Ausscheidung  verhält nismäQig 
großer  Mengen  vor.  vorwiegend  unbelebten  tcliwi-besluffni.  nlinc  daß  aber  die 
Tropfkörperabflüsse  noch  lau lnisfähig  sind.  Mit  Vorteil  werden  daher  die  Tropf- 
körperabflüssc  einer  Nachreinigung  durch  Sedimentierung  in  Absitzbecken 
unterworfen.  Ii;  i;o-.:]i  wi-iicelicndeicm  Maüe  kann  die  1-iiii lipiuif;  iuhlirflhch 
durch  eine  Siiiidlillialifin  belrifbcn  v.eidfii.  «o  daß  fin  Iii?  au:  nur  cerioee  Mengen 
gelöster  Stoffe  gereinigtes  Wasser  erzielt  wird,  das  selbst  auf  kleinere  Vorfluter 
keine  nennenswerte  Einwirkung  ausübt.  Eine  derartig  eingerichtete  biologische 
Abwasserreinigungsanlage  stellt  die  Wilmersdorfer  Kläranlage  bei  Stahnsdorf 

Ganz  ähnlich  wie  die  Tropfkörper;  wirken  die  biologischen  FüUkörpcr. 

häuserngund  Kadaververnichtungsanstalten,  ferner  solche  von  Zucker-,  Papier-, 
Stoff-,  Leinen-  und  Stärkefabriken.  Erstgenannte  Abwässer,  die  sich  von  häus- 
lichen Abwassern  im  wesentlichen  nur  durch  ihre  weit  höhere  Konzentration 
unterscheiden,  bewirken  etwa  die  gleiche  Änderung  des  biologischen  Charakters 
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eines  als  Vorfluter  dienenden  Flusses.  In  den  meisten  füllen  werden  sie  frei- 
Üch  nicht  ungereinigt  den:  Vorfluter  J.useiiilnl.  sondern  durch  ]■!] ri Lei t uti.l;  in 
Kanrdisalkincn  ] i:i-.islLi-l Ahwii-:.!  i  geleitet  trnd.  rhuch  die  liier  erfahrene  Ver- 
dünnung barmlcser  ge  wurden .  mir  lief,  b;in-li,'lien  Abwüsäci  n  gereinigt.  Irl  Dasei 
|N  Iii;  Ii  ACH  ER  i:;io)  werden  sie  noch  vuigercinigi  dem  Rhein  zum  führt  und  be- 
wirken, zumal  d;i  i.'lcknr.eitig  mit  ihr.cn  die  städtischen  Abwä-ser  und  die  Ab- 
wässer der  Sc.ideiiii-.dustrie  und  de,-  chemischen  Fabriken  in  den  Rhein  geleitet 
weiden,  zaiiitlisl  eine  intensive  Verunreinigung  di  1   l  'l'crirgio:!.  ;iline  über  den 


verhalten  sich  auch  andere  industrielle  Abwässer,  wie  die  der  obengenannten 
Stoff-,  Leinen-.  Stärkefabriken  und  Brauereien. 

Ganz  anders  verhalten  sich  natürlich  Abwässer,  die  aus  chemischen  Fabriken 
(2.  B.  Färb-,  Naphthalinwerken  usw.).  Kohlenbergwerken.  Bri  kettwerken,  Kali- 
werken usw.  stammen  und  somit  mineralische  1h,  giftige,  den  Limnobios,  d.  h. 
die  Lebewesen  der  Siißwii*.;;] .  s.'hiidigenrlc  Steife  en il iah.  Ii.  Solche  Stoffe  ver- 
mäßen, ungenügend  vorbehandi.lt  und  cir.eni  ihrer  Menge  und  Größe  nach  nicht 
ent  Sprech,  r-dci]  V,irfhr..e-  zugeführt .  die  biologischr;  fies-]  1a  Heu  hei  t  namhaft 
und  in  anderer  Weise  als  häusliche  und  ihnen  verwandte  gewerbliche  Abwässer 
7.u  verändern.  In  solchem  Falle  haim  aui  eine  Sttecki  hin  eine  „azoische  Zone" 
:r.i  (treten.  Wenn  nun  '.Irtcrtrub  der  Kinmündung  reicher  Alnvns/ct  irirher 
oder  später  eine  ähnliche  saprozoische  Fauna  und  eine  saprophylische  Flora 
auftreten,  Sri  ist  dies  (lieht  auf  den  direkten  l'iirilhlLI  di  r  ,;ei,.rnnien  Abwiissci  , 
sondern  auf  eine  sekundäre  Wirknnri  derselben  zurück/uf  ihnen,  indem  die 
Saproiitcnfailna  und  -flcra  err.L  iuMe/c  des  Abstcrbens  lltirl  tief  Versetzung  der 
ursprünglichen  und  vtei  der  Strömung  /■.leefiiiiilen  Fauna  '.lud  Flora  zur  Ent- 
wicklung kommt. 

Anller  den  in  dem  vorstehenden  Abiünutt  über  ulc  Wirkung  der  Abwasser 
auf  die  Fauna  und  Flora  im  Flusse  behandelten  Organismen,  die  auf  die  Wasser- 
verunreinignngen  bin  /in  1  .cSimdcicn  F.rilwii  klnrir;  gt  laugen,  dienen  als  gleich- 
wertige liidÜ4atiiT(::i  einer  Wasscrvi rinirriniguiig  mich  giinde  tlitiji  riieeri  Utganis- 
men,  die  im  verunreinigten  Wasser  nicht  die  geeigneten  I.cbc::-d:cdingunecu 
finden.  Sie  fehlen  bei  stärkerer  Verunreinigung  des  Wassers  zunächst  ganz- 
lieh  und  freien  dann  im  umgc^cl  irren  \  crliäl:  eis  J.uui  liiade  tief  Wnwerver- 
iiurtimgum,-  crrl  allmählich  wieder  auf.  Von  der  Iii  in  rcihiug  ai.iri-nsciiließen 
sind  hier  die  fakultativen  f  :t ;n ..1  ii.-ri ,  d.h.  Organismen,  die  ihre  Existenzbedingun- 
gen im  reinen  Wasser  finden,  sich  aber  Verunreinigungen  des  Wassers  gegenüber 
mehr  oder  weniger  indifferent  verhalten  (s.  u.  Brcisscna). 

Auf  Geiurgsbäüic  Witten  Abwässer  lilol.igiscll  weniger  intensiv,  da  eine 
Zersetzung  faului-fäliigrr  Sle.fi.'  iniulgc  der  triednen  TenijH.'iittnr  null  der  slaikcu 
Strömung  in  der  Nähe  des  Vcrunrcinigungsherdes  kaum  zustande  kommt,  wah- 
rend mir  der  zunehmenden  linticriuirig  vom  Veruiirciuigtnigsherd  auch  eine 
fortschreitende  Verdünnung  eintritt.  Immerhin  sehen  wir  aber  typische  Be- 
wohner der  Räche  des  ijel.iies-  und  Hügellandes  li"i  Zuliiiiuini;  von  Abwässern 
schwinden.  So  zeigen  z.  B.  die  Bachforellen  eine  grolle  Empfindlichkeit  gegen- 

Bewohnefti  des  tii-fiirg--  nmi  Ilngcllar.rlcs  eewi-s-  Iriitrei  crwähtite  Tricladeii, 
z.  B.  Plaaaria  atpina  (Taf.  II,  Abb.  38)  und  ihre  Abkömmlinge,  sowie  I'olycelis 
cornuta  und  Pltmaria  genoaphaU  (Taf.  II.  Abb.  39)  eine  Abneigung  gegen  ver- 
unreinigtes Wasser.  Als  typisches  licispiel  hierfür  kann  ich  eine  Beobachtung 
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n  rheinischen  Industriegebiet  anführen.  Hier  fand  ich  in  einem  kleinen  Hanpt- 
■ache.  in  den  biologisch  Kcrcitue.lc  AI ihü'mt  i  i wnil™.  keine  der  ge- 


Es  liegt  auch  auf  der  Hand,  daß  das  Vorkommen  und  di 
mit  Vi.ilt-lKihi.;,'!!  Sebale»  versehener  M,Jh.skcu  Rückschlüsse 
gehalt  eines  Flusses  erlauben. 

Am  (.nnn.l  [hri_[-  ucheitiset:  Jl.l  :.ijii  ^n^  aber  die  \bli:u:ejgl;.. 
Flora  -i  im  ([cm  Veis'kmLH/.o-ie^-iadc  '!•  -  Wassers  lia-n-n  Kdj.iiw 
(If)oS  und  rytKj)  eil'  <  -k- ilugisi  lies  System  dei  häufigst i'n  Orgaiii' 
;;cstcl!1  .  Ulli.  III  sie  IVily-apruiiiell.  il.ll.  lv];]si  l:c  ttri,'aiii:-lllcll  (I:  -:- 
tkTl  W";if;iTä,  '.-i'.tl  M '.■!'.?=;■. prt 1 1 ; i ,.■  r. .  d:e  (In-  t'ticriMf.ts/OIK.'  de;  Etai 
Wassers  zum  nicht  verniircitULüeii  Wassel  darstellen,  und  Olig 


z.  B.  der  mrs-osaprobc.i  Zum-,  sich  auch  in  einer  der  beiden  anderen 
Zonen  mehr  oder  weniger  zahlreich  finden  können.  Es  sei  liier  daran  erinnert 
i.vyt.  S.  5"/ fi-l.  il:ili  alle  Organismen,  auch  die  poly.aprol >cn.  notwendigerweise 
auch  in  i  talcin  F.HLtiv.isscr  vorkommen,  ili  nur  ans  ihrem  Zusammen- 
wirken <Ll-l-  Slntlh.e.ishah  di  r  nicht  knnsth.-:!  vcrtinrcniigtcn  ( .civasscr.  d.  Ii.  du: 
biologische  Selbstreinigung  der  (von  Menschenhand  unbeeinflußten)  Gewässer 
resultiert. 

Maßgebend  für  die  Beurteilung  eines  Gewässers  ist  dalier  nicht  die  Fest- 
stellung gewisser  Organismen  einer  der  drei  (".i  i]p;>en .  •ondem  das  Auftrete« 
vun  bestimmten  Organismen  in  auffällig  großer  Zahl.  Auch  in  diesem  Falle 
ist  aber  noch  die  gesamte  Gnippici  m::;  ;:n  :c-' gestellten  Organismen  im  ökolo- 
gischen System  7.u  berüeksielitigen.  wie  hlecndis  Heitel  erklärt:  Citirono- 
riedc:.-  fZlLeklt'.'.ickcil-:  j.aivc::.  'Iii:  am  (irunilc  eines  1"n.iea-scl  ■  nur  dann  zur 
Entwicklung  kommen,  wenn  größere  Mengen  organischer  Stoffe  dort  zur  Sedi- 
mentierung  gelangen,  treffen  wir  auch  im  Grundselilamm  von  Talsperren  an, 
jedoch,  falls  die  Talsperre  in  normalem  Zustande  ist.  nur  in  Verbindung  mit 
vorwiegend  oligosaproben  Organismen  des  Planktons  und  Uferbesatzes;  in 
diesem  Falle  ist  aus  dem  /.ahl  reichen  V.n  kommen  der  ("htronnmideiilaivetl 
keine  Verunreinigung  des  Gewässers  zu  folgern.  Finden  wir  jedoch  am  Grunde 
eines  Gewässers  Chiniiinmidenlarvcn  m  creiüerer  An/:. Iii  i:iid  :n  Vcrtiindune; 
mit  vorwiegend  incso-  Iiis  polysaprobem  Plankton  und  Uferbesatz,  so  ist  der 
biologische  Xjiltm-.  i,.|  \'.--.!iiie:ni:--.ir!;  o-  G..-v..'i,~eis  :d.  ([Wiesen  ül]  fw- 
trachten. 

Aus  dem  Saprobiensystem  von  Kolkwitz  und  Marsson  (I.  c,  mit  einigen 
Änderungen  nach  Kolkwitz  ioii)  stelle  ich  im  folgenden  die  wichtigsten  Or- 
ganismen n:u  Ii  (Li  =  3- 1  ->  -- .  I .  -:■■<-•  Inn  Mcv..  !!L!ol:  d.  i  c:  "Innolet;  Autoicn  zusammen1). 

is'Stiirsivdnick  u-ieiliTgCKClKii. 
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Schimm  ycetes:  Streptococcus  (Tal.  II,  Abb.  31).  Micrococcus  urea=,  Sarcina 
paludosa  (Tal.  I,  Abb.  32),  Hacterium  vulgare.  11.  coli,  Bacillus  subtilis 
(Tal.  I,  Abb.  33),  Spirillnm  undula  (Tai.  I,  Abb.  36).  Sphacrotilus  natans 
(Taf.  I.    Abi).  2  '„  Zodi^fjfa   im ru: !;,■:■;[    (Tai.  I,    Abb.  ;..).    und  3ii;1lLi; 

Z.-Arlen,  Beggiatoa  alba  (Taf.  I,  Abb.  42)  und  andere  Ft. -Arien,  Lfunpro- 
cystis  roscopcrsicina,  Chromatium  okeni  (Taf.  1,  Abb.  34),  Thiospirilluni 
sanguineum  (Taf.  I,  Abb.  35). 

Schizophyceae:  Spirnlina  jenneri  (Taf.  I,  Abb.  28). 

riivi-i,mVi, M.ic.i-  (Tal.  I.  AM».  r7j. 

Khizo  p'ida:   Amuciiu  fs'jirn.i  A  \u:<\  1  im  (Tai.  II.  Abb.  42).  .■] .  .'«tt-.tla. 

Flage  11  ata:    f;i<».'.'M,i  ■,-m,ii\  []■..:.  II,  Abb.  in!  im.i  .^rnii-i .■  £.-Arli>n:  iiado 

Söltens,  B.  malus  (Taf.  11.  Abb.  17),  Hcxamtius,  Pvlyloma  UBtUa. 
Ciliata:    Paramaccium  cWi/Hm  (Taf.  II,  Abb.  20),  i>.  pulrinum,  Colpidium 

cdpma.  Yo'üccV.ü  mi:rn.-U;n.i  (Tut  II.  Abb.  >  =  ;. 
Vennes,  OHgochaeta:   Tubifexp  und  am  (Taf.  II.  Abb.  43). 

Diptera:  CniwBo«.«  plumosus  (Taf.  ff,  Abb.  43),  Knsfo/Ü  ((iwi. 

II.  Mesosaprobien. 
Schiiomvcetes:  Cladothrix  dicholoma  a  m  (Taf.  I,  Abb,  22),  Thiothrix  am. 
Schizophyceae:  Oscillatoria  lroelichii  am  [Taf.  I,  Abb.  29),  O.  chlorina  am 

(Taf.  I.  Abb.  ;ui.  A;i]]ar,:7.o:ncnor]  iloi  nqune  (  l  ab  I.  .\bb.  ia  ti.  b;. 
Riicilluriaccrii;:    Melosita  varians  Um  (Tal.  1,  Abh.ji). 

—  Synedra  splendens  ßm,  Cocconas  pediculus  am.  Stephanodiscus  l.antischi- 

anilS  ßm,  N'avicula  f,m  (Tal.  1.  Abb.  lM>l.    (.u^pliemina  ullvaO'uni  /Jim 

(Taf.  I,  Abb.  19c). 
Co.il  jugal  atv  dosU-riilin -Alten  (Tri  f.  T.  AbSj.  11).  Spirogyra.  (Tiissa  /(iw. 
Protococcalcs:  Scenedesmus  (Taf.  I,  Abb.  15a— c)  ßm. 
(.  ouf.'Vfib  :-:  Conlena  -w.byaiia  fii>;,  ^tio.oo'iLL'.mi  biuic  (\;.\.  I.  Abb.  üb 

Cladophora  crispata,  C.  glomerata  (Taf.  f,  Abb.  4)  4  m,  Leptomitus  lacteus 

(Taf.  f,  Abb.  6,  24). 
Hypnomycctes:  ['usarm.ii-Aiteii,  z.B.  l;..iquütducmum*m(Taf.  I.  Abb.26). 
Khiziipnda:   Aredia  ::i(?;'.ü-js  Mir  (T,.t.  11.  Abb.  ;.>). 

Helioioa:  /I  üiiwsphaaium  tichhornißm  (Tal.  II,  Abb.  34).  Actirmpkrys  ßm 
(Taf.  II,  Abb.  J2). 

FbiCflbLt.Mir  .Iim-Z-isM- v<,)  ;viv.'ii«s  .im  ("l'üf.  II,  Abb.  -i.,;.  Undo  ovalHS  am 
(Taf.  II,  Abb.  17)  und  andere  ß.-Arfen,  Pirauema  a  m,  Spirnchactc  plicatüis 
am  (Taf.  II.  Abb.  37)- 

Ciliafa:  Amphilcptus  am  (bis  />).  Crj/tfs  AiX.is  (Taf.  II,  Abb.  24),  Chilodtm 
cucutMus  ßm  (Taf.  II,  Abi:  25),  Cydidium  tfamomaum  (Taf.  II,  Abb.  22), 
SpirOftomum  \  Hl,  fTVsJJii-flifei  M-|J:dr7£Jr«=:  n.J.  ;7,i,'l,r(,-i  ;h»Ji'ii„',!.i  .t.  m.  .1  .«jWiV.i 
lyncsas  ßm  (Taf.  II,  Abb.  ji),  IV/ir<-//,(  iMicrm/oiMO  am  (Taf.  II,  Abb.  35) 
und  andere  ['.-Arten.  Curck,-:„:,m  i:ir!ims,iiu.  >,!,-»l--r  emuic-ut  m>i.  St.  po.'v- 
mnrphm.  ßm  (Taf.  II,  Abb.  i-.vvi,  jhn,  fod^phry,,  /n  ,  /im  (Tai  II, 

Spongia:  Ephydalia  ßm,  i'.^DMfffl  (Spongiennadcl,  5. Taf.  II,  Abb.  44). 
Cnidaria  (Hydrozna) :    f/y.M,  /««-,.  ,f»,. 

Vernies:  Doryiaimus  stagnalis  (Taf.  II,  Abb.  0)  ßm  und  andere  Nematoden; 
Tubifex  rivuhnm  u.  a.  r.-Arten  m  bis  p  (Taf.  II,  Abb.  45).  Stylaria  (Nah) 
lacustris  ßm  (Taf.  II,  Abb.  S),  Hwdalina  seilte  am,  Triarlhra  longistta  ßm 
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(Taf.  II,  Abb.  Ii),  Rolifer  vulgaris  am—fim  (Taf.  II,  Abb.  14).  ff.  aclinu- 
rus  xw  und  andere  ff. -Arten,  P.ihurthrj  hhilyptrra  (T;if.  II,  Abb.  n), 
Mcnostylit  fim,  Asptsitchna  priodoittx  ßm,  Phüodine  ßm,  Brachionus  ßm, 
Nephelis  vulgaris  am — ßm,  Anuraea  acvleaia  (Taf.  II,  Ahl).  <i|  ßm—o,  A. 
cochltaris  ßm—o  (Taf.  II,  Abb.  ro).  Polycilis  nigraßm,  Dendroeoilum  lac- 
U UM  ß  m, 
Bryozoa:  Plumatella  repens  ßm. 

Mollusca:  Limnwn  aiitkltlnriii  ßm.   P-.ilir.lni-.:  -,-ivifiara  ßm  (Tili.  II,  Abb.  46), 

Cyclas  {Sphaerium)  cornia  a  m—ßm. 
Crustacea:  Daphnia  -pukx  ft  m  und  ßm  (Taf.  II,  Abb.  4)  und  andere  D. -Arten, 

Cypris-Arlcn,  l'vdop^  s/wnicfi  im  und  ßm  und  andere  C. -Arten,  Cantho- 

ämpitts  s.'a,y,j,'iN!is  /-'«r,  DütpLmiw.  cnstor  ßm,  Gammarus  /luvialilis  ßm 
und  0,  Astilus  aqualicus  am. 
Insecta:  Stalls  lutaria  (Larven)  im,  Velin  currens.  (Larven)  im,  ChironontHs 

(Larven)  >     '>is  f  (Taf.  II,  AI  ib.  ,|  j).  Sfci.'i'crays  (Laivni)  1 111,  Culex  (Larven) 

Pisces:  Cyfn'tiBs  cardio         CarassiHs  vulgaris  ßm,  Tinea  vulgaris  ßm,  Ga- 


Schiiopliyceae:  Merismopedia  elegans,  Clathrocystis  aeruginosa  (Taf.  I, 
Abb.  3),  Anabacna  flos  aquac  (Taf.  I,  Abb.;). 

Bacillariaceae:  Melosira- Arten  (aulier  M.  vanans),  Cyclotella,  Tabellaria, 
Finu'il.'iri;..  A.'.e:i.>ii.,I1a  (Ta:.  I  A1.li.  iS.-J,  Svncdra  uhia  (Taf.  I,  Abb.  7  und 
18c).  S.  actis  [Tai.  L  Abb.r.Sa).  I'lmii.iLli  1.1  (Tal.  1.  Alib.iSf,  g).  Navicula- 
Artcn  (Taf.  I.  Abb.  ifili).  Nimdna-Aitc:)  (Taf.  i.  Ab::.  Cyniatcpkum- 
Arten  (Taf.  I,  Abb.  iSa,  b)  Gomphonern.!  ■  Arten  fauB.'r  G.  oiivaceum  S.  30t 
(Tab  I  Abb.  J(|::)i.  T'Iri:ros'gina  :!ll<-iuiahim  (Taf.  I,  Abb.  Ii):'.).  Hadlkllia 
paradoxa,  Surirella  splcndida. 

Conjugatae:  Closti-rium- Arten  (Taf.  I.  Abb.  9).  Micrasterias  rotula,  Staura- 
strum tetracerum,  Mougeotia  (Taf.  I.  Abb.  27),  Spirogyra-Arten  (außer  S. 

Protococcales:  Pediastrum-Arten  (Taf.  I,  Abb,  13  and  14),  UJothrix  ranata 

(Taf.  I,  Abb.  8),  ("lailo:.!:™.]  i;b.::v:  al ,!  (Tat.I,  Abb..]). 
b'lnr  lilc.ai::    Oiantf,l!isi;i  i.'bidybt-.L 
Charales:   Chara  fragilis. 
Dicotyledoneae:  Nuphar  luteum. 

Rhiiopoda:  Diiiii^i:  ic-rn-ir'««/«  (Taf,  II,  Abb.  31)  und  andere  D.-Arten, 
Euglypha,  Cyphoicrie,  kh.tphiduij-hry;  r.üii.ltt  (Taf.  II,  Abb.  33),  Acantho- 

filii-  La:  I  'i.-rik      n,:hnlii,-r,i,  OvhryJüim  sersatile,  Carchesium  polypinum  (auch 

ßm)  (Taf.  II,  Abo.  27). 
Flagcllata:  Eudorina  elegans  jTa:.  II.  Abb.  un.  Volwx  minor  [Taf .  II,  Abb.  15), 

Pan&orina  merum,  Synum  uuella  (Tai.  II,  Abb.  18),  Phacus  pleuroneUes 

(Tab  II.  Abb.  zu)  .hl.]  a„,l,.,v  !'k...\ :■:,■.,,  Dinabre»,,  ■vrf.d.m«.  Ceratium 

kirundinella  (Taf.  II,  Abb.  29),  Peridinium. 
Vermes;  Planaria  dpiiui  (nur  in  bulilera  ( 1  belauf  von  Bachen)  (Taf.  II.  Abb,  3S), 

Planaria  gonoeephata  (Taf.  II,  Abb.  39).    Polycetis  cornuta.  Asplanchna 

pTK&rmta  (Taf.  II,  Abb.  3).  auch  ßm,  No&alea  longispiim. 
Mullosca:  I.imnu^.t  stj-nnin  [Drcisstna  >'dymnrpl:ti  (Taf.  II,  Abb.  7,  5.  auch 

S.  300)],  Planorhis. 
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Zur  PlanktOTmnti.Tsuclmni,'  i)v:;ii  u  nur  iül  l'laiikliuilüjnimtT  (Abb.  J59),  die 
i  ccm  Wasser  enllulr.  Mitl.-Iä  r].-r~..-lbi-n  wird  vnu  drr  W'astpruberdäche  i  tcm 
Wasser  geschöpft  und  bt-i  sehwach«  Vergrößerung  au[  seinen  Planktongehall 


es  besonderer  Erfahmji(;.  Sehr  vorteilhaft  für  die  Untersuchung  von  Pstudo- 
[ilanklrm  ist  du-  AuUsic  limi  r-;.-;i!-.:dli,:.  n  ^aiiiinlu:]^  im:  Vfr^i-iL-iifmatcnal. 

Die  mil  der  J'krd,!.  ti  r-i. -i  ■.-:.!  (!:■.]-  11,11:  .|i!i:.ii:.i1r,:ij  i:r-il  den  K":'''>tfil 

Stoffen  abhänRiRe  Sichttiefe  des  Wassers  wird  mittels  d,  r  Skccjii sehen  Srlicibe 
gemessen.  Dieselbe  besteht  aus  i'ini'r  wcißi:r.  Platte,  die  zentral  au  einer 
üiadnierien  Seliniir  !n;fi.-*ligl  ist  (Aldi.  i'hi).  Aushilfsweise  kann  auch  eine  kleine 
l>Ml/rli.m..-k«  k.-   (von  üaidn:r,,,au;e[i)  KM,ri<  '.■:,:„.— um:  Imiillüt  werden. 

Her  In-tr.,^;  ].„,:,::  „v:,t  u::i  ,.i,r  Hand  v.im  l.rier  „der  vom  Boote  aus 
entnommen  werden.  Förderlich  sind  liier  in  mamheu  Fällen  ein  gekrümmtes 
M.:-,  i  ie.-N  Iii,.f]ii.-—::..il.i-;lr-.i1'ur  kt.msM!,  (Alri..  ivd.|  /,,  [„•■.■^ifuv: 

ist  und  lum  Abseimeiden  oder  -reißen  vun  Schilt  hl  üttciu  dient,  sowie  der  Pfuhl- 
kratit'i- (Abb.  161);  derselbe  besteht  aus  einem  mit  scharti-r  Metallkantc  ver- 
sehenen Tiichsack.  wird  sjK-=.  Ii  dem  Millimeter  an  den  Phmktonstab  gesetzt 
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239]  Bedeutung  der  biologischen  WasseraTiaiyse.  523 

und  dient  dazu,  am  Ufer  von  Steinen,  Mauer-  oder  Holzwerk,  Pfählen  usw. 
den  Besatz  abzukratzen. 

Zur  Entnahme  von  Grundproben  dient  die  Dretsche  [Abb.  162),  ein  drei- 
r>di:r  viereckiger  nscr:H-r  Kähmen  mit  /lti I-^ti-.  ti .h  'l  nr-i^n  k.  Du-  Uretsrhc 
wird  an  langer  Leine  eine  Sir. -i  ke  weil  .lim  Grund  gezogen  und  dann  ge- 

hoben). Auü  ihn™  Inhiilt  wird  eine  gi-ringe  Mengr  zur  mikroskopischen  Unter- 
suchung enmommen.  [).r  Kr.(  <!L-s  Inhalts  ivin!  in  ein  »ich  gesc  Ii  littet  und  in 
Wasser  gesiebt. 

Die  auf  Grund  der  Erfahrungen  über  die  biologischen  Vor- 
fänsr  der  Selbstreinigung  dir  (i>  nuigctminc   hie.  log  j  ieli 

Analyse  des  Wassers  gestattet  uns  also,  den  Grad  und  die  Art 
der  Verunreinigung  eines  Gewässers  zu  bestimmen,   und  bietet 

In  fi'iviufr  Hinsicht  geht  sin  sogar  über  die  chemische  Analyse 
hinaus.  Während  nämlich  die  chemische  Analyse  nur  die  Beschaf- 
fenheit des  Wassers  für  den  Zeitpunkt  der  U ntersuchu ng  erkennen 
läßt,  zeigt  uns  die  biologische  Analyse  ein  biologisches  Bild,  zu 
dessen  Gestaltung  es  Ungere  Zeil  anhaltender  Einwirkungen  auf 
die  Gewässer  bedarf,  u n a bhii ng ig  von  dein  rmstjnde.  ob  dein 
Gewässer,  speziell  dem  fließenden,  zur  Zeit  der  Untersuchung 
Verun  rr:  mgu  ngr:)  v.  n  g  ■■  luli  rt  wrrilfn  oder  nicht. 
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Die  Bedeutung  der  Stra  Benny  gierte. 

er  Hygiene  mit  Rech 


neuerer  Zeil  werden  die  Forderungei 

swege  ausgedehnt.  Die  Untergrund- 
Straßen,  ihre  Pflasterung,  Unterhalt 
die  Gesundheit  der  Bevölkei 


I  der  Luft  besonde 


e  Ren 


Hauptaufgabe  der  Gemeinde! 
nungen  ist  diesen  Gefahren  entge| 
zu  bauen  und  vorhandene,  rücks 


indheit 


von  größter 
ijlüirig  <):■- 
cr  Verkelir 


Indige. 


lagen 


:n  Städten 

Durch  angemessene  Anord- 
i . l !  NViianlrieni  i-nt  sprechend 
und  Einrichtungen  zu  ver- 


angemessener Raum 
gung  und  -bespreng 
anst  alten,  sowie  end 
Städten  zugewiesen 


■t  kurze  Besprechung  der  Straßenpflasterung,  -reini- 
Ii-r  St;LUM>L-kii[[i]ifinifi.  rln  öl'U-ni  liehen  Bi'iliirfnis- 
■V  Ktriiliciikcliru-Iii-  1 1 ■  ■  < 3  HaiiMiiiillln'si'itigung  in  den 


I.  Straßenpflasterung. 

Einleitung. 

s  noch  wiihiindeTu-Ti  Kesten.  ikiU  sehun  Jahrhunderte  vor 
ilte.l.'n  Kulluiviilkcr  für  ihre  viel  iH'nutzU'El  Handelest  rußen 


vbeliwuicnie.  Kiick.-ii.-lU 
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Erst  die  Zus.imiuemb  ängiir.g  giuürr  Bevölkerung -.uei-cn  in  engbcbautc 
Städte  und  die  dadurch  lvw::kb-  Zusammen  liiliriing  des  Verkehrs  machte  es 
immer  mehr  erforderlich,  eine  /wrtkiiiiilJip-  Atr-ilehiniiig  und  Konstruktion  der 
S  ( r .  1 11 1.  [ :  ] )  L  i ;  i  ^  ■  i- :  1 1  r .  u:  in  Kiw.ignug  (u  ziehen.  BenotldiTS  .die-  dir  neueste  Zweig 
der  hygienischen  Wissenschaft,  die  Bakteriologie,  hat  uns  über  früher  nicht 
geahnte  Gefahren  belehn,  »eldit  infoige  ungenügender  und  un/veeckmäßiger 
Straßenbefestigung  und  damit  zusammen!. lini^nen  mangelhafter  Beseitigung 
des  Stralie:;ke:inc!:t.-  iür  die  slddtr.-die  tievüJkenini;  er.tsreher.  können. 

Forderungen  an  eine  Ideale  Slraßenbefestlgung. 

Die  Forderungen,  welche  heute  an  städtische  StraUenliclesligimgcii  gestellt 
wer;:™,  sind  so  vielseitig,  da;i  bUirr  n:,(-l:  krim  l'fke.uiaii  gefunden  i«t,  die 
denselben,  ganz.  :-ld-piiebt.  J .-, I l  PLcteimt  IjLII  noch  nach  einei  odei  dei  lin- 
deren Richtung  zu  wünschen  übrig,  und  so  wird  bei  Neupflasterungen  stets  iu 
überlegen  sein,  welche  I'fLis-.e;jrl  tur  dir  gegebene  bleiie  die  ?/.verL-;niaihgstc  y-'.. 

Kaeh  dem  heutigen  Standpunkt  der  l.h  sundheitdebre  un.l  der  Technik  sind 
von  eine-  städtische»  Strallenbeie-t iguug  :,,[;;, nd-  Kigcnselmficn  zu  fordern: 

1.  Geringe  A  ':>  um;  u  ng.  Je  grüdei  die  Abnutzung  des  Stiallcnpfl  teslcrs 
ist,  desto  größer  \ 


Wenngleich  der  Staub,  welcher  aus  der  Abnutzung  der  rMrulitndccke  hervor- 
geht, nur  aus  mineralischen  Bestandteilen  gebildet  wird,  welche  keinen  Nähr- 
boden fü]  die  den  [iieuschlirlien  Ol  gunisuiu:.  sel/idiyer-.iieii  Mihi  uiegiiui-iiHm  ab- 
geben, so  muß  doch  beachtet  werden,  dal)  sogai  der  reine  minerale-rtie  Stuub 
rlen  Aunone-ni-tan.'ii  ur.d  den  Augen  sebadiicli  sein  kann. 

2.  GltichmäHige  Abnutzung.  Bei  der  NeiilH-lestigung  einer  Straße  soll 
die  Mäste  rober  (lache  möglichst  eben,  aber  nicht  glatt  sein,  damit  die  Zug- 
kräfte geschont  und  die  nachteiligen  Kiscliii-ei'.mgeu  beim  Fahren  gemindert 
werden.  Hei  uilglr'K'hnei  tilger  Hiiitr-  dt-s  SlKiPejtlianni.iten jls  oder  bei  imee- 
nügender  Untcrhettung  desselben  erzeugt  der  darüber  rollende  Wagenverkehr 
sehr  bald  t/nebenbei ten  und  \'erlietuugc;i  in  derselben,  welche  den  Verkehr 
behindern  und  gefährden,  eine  gröllere  Anspannung  der  Zugkräfte  verlangen  und 
die  Reinigung  der  Straße  erschweren. 

(.  Gerii  uschlosigkei  I.  Aul  diese  Figcnscluii:  wird  bc-sonders  in  den  ver- 
kehrsreicheren SirpLSen  der  UroLlstadtu  luvt  vornehmer  V:l;eiiortc  großes  Ge- 
wicht gelegt. 


Lebens  ohnehin  übera »strengte»  Nerven  der  städtischen  Bevölkerung  schädlich 

4.  Wasserdichtigkeit.  Die  Versickerung  des  Tagewassers  der  Straßen 
in  den  Untergrund  diclitbebmdei  Städte  ist  wegen  der  aus  dem  Stra Benimmt. 
Hingeführten  gelüsten  oiganisdicn  licsUmdleiie  und  Bastene:!  und  wegen  der 
dadurch  allmählich  eintretenden  \\-.:  e-.nle.nig  .1.  -  Hn.b  us  zu  vermeiden;  deshalb 
ist  bei  allen  Neupflasterungen  auf  eine  moglii  liste  Wasserdichtigkeit  des  Pflasters 
Gewicht  r.u  legen,  mindestens  aber  an  denjenigen  Stellen,  wo  eine  vermehrte 
Virunieinlguiie  SN; Llhr.d'-I .  wie  z.  lt.  Iii  llriecliki  i>und'-|l. 

5.  1. eichte  Rei  nlialt  ung.  Tru  :il b;t-i neinen  liilil  sich  ein  Pflaster  um  so 
besser  und  leichter  reinigen,  je  ebener  dasselbe  ist;  liei  feuchtem,  nebligem 


3]  Straßenptluttning.  ^gg 

Weiter  macht  jedoch  [Iii:  Remüjiuu;  der  tr.eisi.en  l'iLislcra'tcn  ;»:lSe  ,-diwicrii;- 
keileil,  (Iii  o-r  StrallHlsot  iluiiri  ein::  /.ahc.  -cjimiei  ie/'  Ma.sc  t .lIi 5i  t .  ivekhe  allen 
mechanischen  Ücinigungsmaschincn  widersteht.  In  diesem  Stadium  ist  die 
Spüluni!  oder  \\'li;c!;ujik  der  ttralie  da.,  eim-iee  M:tlel,  um  den  wünschenswerten 
Koniniill^uslaru;  /M  er!lilU>'i;.  Hies.T  S|.iih:n,;  oder  W:i.i  lu:ii:.'  soll  ein  gutes 
Pflaster  ohne  Gefahr  für  seine  Erhaltung  widerstehen,  es  soll  dieselbe  auch  er- 
leichtem. 

6.  Schnelle  Abtrur  k  ti  II  ng.  Je  eeele.-l  (!:is  I'l'laster,  je  weniger  hygro- 
skopisch das  Material  ist,  um  so  leichter  trocknet  seine  Oberfläche  ab.  Nur  bei 
leichten  Regcnfällen  von  kurzer  Dauer,  be:  w.  le.iicr.  das  Material  meli  nicht  mit 
Feuchtigkeit  gesättigt  ist,  trocknen  du:  h  vcro^kupi  sehen  Filastrrmatcrialien 
leicilti-r  ab.  weid-n  dann  nVr  alle!,  :m-kt  *diliijt!"rij;. 

7.  Geringe  Wärmestrahlung  bz.  gute  Wärmol  titung.  Das  Pflaster 
icstrahlcn  zurückwerfe«,  nocli  sieh  unter 
ie  Wärme  möglichst  schnell  an  den  Unter- 

Pflasterungsarten. 
A.  Die  Fahrbahn. 


verdrängt  wurde,  Iiis:  in  tl'-n  winsckitthcbeu  -nid  gesundheitlichen  Nachteilen, 
welche  diese  StraUenbefestigung  gegenüber  den  anderen  Pflasterarten  unter  ge- 
wissen Verhältnissen  besitzt  und  welche  dann  die  ihr  eigenen  Vorteile  in  den 
Hintergrund  drängen. 

Die  Chaussicruii.it  ha:  zwei  eewiduige  Vnrleile, 

al  die  Geräuschlosigkeit,  in  welcher  Htzidiuij;  da-, ■!!>,■  wohl  nur  vom  Hulz- 
pllasler  i.;her:rr>i:cn  win:  un.i  :Wm  A.pliali  pllaster  nahezu  gleichwertig  ist ; 

b)  die  Billigkeit.  Dieser  Vorteil  bezahl  sieb  aber  nur  auf  die  erste  Her- 
stellung, denn  derselbe  schwindet  bei  stärkerem  Verkehr  leicht  wieder 

Bei  guter  Unterhaltung  und  leichtem8  Verkehr  I 
eine  eiier.e  und  anüeeehm  zu  hclahroude  Ob,  1  [ladie,  bei 
Verkehr  sind  dieselben  aber  trotz  aller  Sorgfalt  nur  seht 
duiij  croJcrer  Kossen  in  ««tun  Zustande  zu  crhal'.ei 

Die  Nachteile  der  Chaussierung  können,  wie  folgt,  zi 

1.  Die  starke  Abnutzung.  Dieselbe  ist  zwar  von  der  Härte  des  zum  Bau 
verwendeten  Dcckmaleriab.  iib)iaiie;:.e.  doeh  1  i l- j: t  Her  Haupt  e.iunri  in  der  Kon- 
struktion ciesir  liesest  ij,'un.L;::art,  v.Tltiii'  nueh  bei  \  erwendung  von  sehr  hartem 
Nat  Urgestein  eitlem  reoer:  Veikebr  kei::e  heitieiiievnde  Widerstar.Hslahegkcil 
entgegensetzt. 

z.  Die  Staub-  und  Kotbildung  ist  bei  diesem  Pflaster  am  stärksten;  die- 
selbe veiian);t  eine  (.'[iniiilithe  '.Cid  dauernde  keinlialtu:;;;. 

3.  Die  kostspielige  Unter  Int! I  img.  welehe  mit  .lern  Verkehr  Mächst  und  nicht 
nur  wirtschaftlich  nachteilig,  .■i...:-.di:r~  ::ie.:li  liir  de:i  Verkehr  v.eejcn  Her  häufigen 
Wieder herstclhinfisarbd ten  lästig  ist. 


j.  Die  -lii'.vii'riji;  Reinhaltung  Infolge  der  Rauheit  det  Oberfläche  und 
der  Zähigkeit  des  Abraums,  welcher  meist  nur  mit  Hawlkratzcn  «der  Klotz- 
maschinen abgezogen  werden  kann  und  die  Anwendung  von  Keurrnaschiiieii 
ausschließt. 

ße7.Lr>;lie]i  WassiTdurehlässigkeit  lin.l  ' I l I " m r ■  -.  1  lahluru;  sind  die  St  rir.schl  an- 
bahnen dem  Steinpflaster  in  Sandbettung  ziemlich  gleichwertig. 

b)  Das  Tearmakadam-  oder  Teerbetonpflastar. 

Um  die  lästige  S-.aabliildiiii;,'  der  Sti  ic-.-lil.ii;l).-slinrn  zu  verhindern,  hat  man 
in  neuerer  Zeit  sowohl  in  Europa  als  aoeli  besonders  in  Nord-Amerika  Versuche 
mit  der  Ölung  um!  Teerone.  dieser  S'r..Gendeekon  gemacht  und  bis  Jetzt  mit 
wechselndem  Erfolg«  durchgeführt.  Da  aber  \vi  stärkerem  Verkehr  die  nur  in 
der  Oberfläche  geölten  oder  geteerten  Ciau-sieim];.™  weseorliche  Vorteile  be- 
lüglich  der  Staubbindung  und  bezüglich  Oer  Haltbarkeit  (kr  Schotterdecke  nicht 
erreichen  ließen,  ist  man  von  dieser  sogenannt™  „OI>erflächenteerung"  zur 
,. Innen tecrung"  übergegangen,  d.  h.  entweder  mischt  man  die  zur  Dccklage  be- 
nutzten Schottersteine  vor  ihrem  Einbau  mit  mehr  oder  minder  präpariertem 
Teer  und  bringt  dieses  von  Teer  umhüllte  Material  so  in  die  Straßendecke  ein. 
oder  man  übergießt  bei  Herstellung  der  Decklage  die  einzelnen  Schotterlagen 
mit  heißem  Teer  und  walzt  das  (."ranze  alsJ:-.nr.  unter  lidlupniL.-  vtjri  Strincjiis 
ab.  Die  so  hergestellten  Decklagen  erhalten  dann  noch  einen  heißen  Teeranstrich 
und  S.nulbewurf. 

Das  erstcre  wird  ..Misehverlaln-en",  d.i.-;  leuiere  „Trank verfahren"  genannt. 
Die  Anhänger  des  „Misch Verfahrens"  führen  zu  gunsten  dieser  Methode  an,  daß 

CilcichmäUigkrit  ilcr  Verteilung  erzielt  mrd.  Für  das  , .Tränk verfahren"  wird 
da^-eue:)  gehend  gemarkt,  dal!  es  aneli  zur  Iii ii.Lndl-.mg  vnn  vorhandenen,  gut 
erhaltenen  Sehotterstraßeu  geeignet  ist,  ferner  daß  es  durch  Fortfall  der  Misch- 
apparate trotz  der  damit  verbundenen  Materialverschwendung  hilliger  als  das 
Mischverfahren  ist,  und  schließlich  daß  mit  demselben  bei  Aufwendung  einiger 
Sorgfalt  gleich  gute  Ergebnisse  erzielt  werden,  als  mit  dem  letztgenannten. 

Immerhin  hat  dieser  so  hergestellte  Teermakadam  nicht  befriedigt.  Die 
Haltbarkeit  der  Straßendecke  ist  tlichi  besonders  Befördert,  die  Bildung  von 
Schlaglöchern  nicht  verhindert  und  sehlieliheh  der  schädliche  Einfluß  der  Witte- 
rungsverhältnisse t; ii- 1 Li  l;e-'-i'i|M.  indi  in  lvi  .Li:l ialt eruier  Sommerivärme  ein  Auf- 
bildung eintritt. 

Die  Ijeseitijiiin.i;  dieser  Übelsliinde  anstrebend  sind  nun  in  letiter  Zeit  von 
Engländern  und  Amerikanern  neue  Methoden  /ui   }{,-. -i.llung  von  Straßen- 

GuHasphalt  ähnlich'-.,  geschlossenes  und  einem  mittleren  In-  schweren  Verkehr 
widerstehendes  Pflaster  ergeben.  Diese  Pflastcrdecken  sind  nicht  mehr  als 
„Teermakadam"  anzusprechen,  sondern  sind  besser  als  , .Teerbeton"  zu  be- 
zeichnen, da  sie  sowohl  nach  Auswahl  und  P.eliandluue  der  1) oh materi allen  als 
juch  nach  der  Art  ■! : n n----  ini  'i:  i;:ain  '.'.<tim  als  einein  .Makaihin  ähnlieh 
sind.  Das  Teerbeton  pfla  st  er  ist  meist  8— tu  cm  stark  und  wird  auf  einem  Unter- 
bau von  abgewälztem  Steinschlag  oder  von  Zementbeton,  oder  auch  auf  alter 

..Quarrite",  welches  kalt  eingewalzt  wird,  vor  mehr  ;i!s  einem  Jahrzehnt  in 
Stadt  und  Land  gut  eingeführt,  in  den  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas  da- 
gegen ein  abweichend  vom  ßuarrite  heiß  eingebauter  Tcerbetnn,  das  „Bitu 
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i  dann  auch,  nach- 
t  geworden,  an  die 
en  Methoden  heran- 


widerstandsfähtges  Pllastc] 


das  mit  „Bitaimac"  bezeichnete  Teerpflaster  bereits  in  größerer  Menge  für 
Wllrv.-.ir.ilien  in  der  Umgebung  Berlins  verlegt  worden. 

In  Frankfurt  a.  M.  sind  LTülir-n?  l\ih liahuV.-.  L l -.lü i -  in  Sanda.-phalt  und  in 
Asphalt  ma^idjm  zur  Ai:-fi:]inm,;  -cli-üi  lit.  II.-;-  F:ii:rhis[jb:i][  iiil  hier  auf  Klei n- 
nml  Gl  ol!  Steinpflaster,  dri  As[>b.d' nlilkad.im  il.ii  U-Ir!  .-:n -i-  I  Lair-si^  ;:nK  an- 
gebracht. Für  beide  Pflasterarten  wurde  Trinidad-Asphalt  mit  einem  Zusatz 
von  Schweröl  als  Bindemittel  verwendet.  Der  Gehalt  an  reinem  Bitumen  be- 
trägt bei  Sandasphalt  etwa  II— 12%,  1«  Asphalt  mal;  adam  etwa  7—8%-  Die 
Mischungen  werden  hei  einer  Temperatur  von  etwa  150°  C  hergestellt,  warm 
aufgebracht  und  abgewalzt. 

C,:A    .m;:.!'K'>'  TiM 1.-.-  -U..V-:,  ntüYv»  all-  AiiiV.ikit  iL-ij;r-:i.  dl-'  an  ein 

int.lrriK-  S^i.Ll.'-iij.fl.L-l:  1  Iii;  niili:.i.-n  :,t  I,:'  iin-i.  l.t':i.-i.  < liV-kkei-., 
Ebenheit  der  Fahrbahn.  Li,  ilaltl-ai  kdt  -trA  Staui  freiheit  gestellt  wer- 

den; dieselben  sind  undur.-lilässif;  um!  I;i«i-n  sich  leicht  reinigen,  auch  haben 
sie  ein  gutes,  terrazzoartiges  Auwin  i.,  so  da(l  sie  nicht  nur  in  wirtschaftlicher 
und  lAX'ii  i.i'i  li.':-.  ^.ndci  ]-,  rüii  Ii  in  Ji - 1 ht=  iv-irri.T  Hin-idd  l,.LiiiV,i.^:i.  S:hlio].ilidi 
sind  die  Kosten  der  Herslclhmü  JiA  l":)[n  l:aitnnj;  da,.-  Siiüßcnpilastcrs  nicht 
unwesentlich  geringer,  als  diejenigen  von  anderen  Pflasterarten  besserer  Ordnung. 


ci  KlelnpuasUi 

Das  Kleinpfl  aster  ist  eine  neuere  Pflas 
'  zur  Einführung  gelangt 
n  in  \i::\Yl.  »vir  he  dr-nr  v. 


und  Villcnorte,  welche  nur  ci 
Fahrbahndecke  für  die  belebk 
das  Kleiiipfhisk-i  meist  uielrl  1» 
wideratandsfahig  genui;  ist  un- 
bisherige Chaussierung.  In  ti 
Pflaster  sich  aber  einer  wach: 
schlagbahnen  weniger  Reparat 
weniger  -täubt,  und  endlich  dii 
Ersparnis  in  der  Reparatur  ni- 


wird  al-  Pffki'  iur  l;.'-;-.i-':u[:  1 1. ■ 
isdiulrn  Veiki'hr  nicht  mehr  genügend 
.■■in  in  l.V,,l:ii..|:-.Ll;i'ii  kli-uirrvv  S:ä:llt: 
i  n  bis  mittli.'iTu  Verkehr  haben.  Als 
■:i  r;i  der  Uni-i  li:--.,;  Iir:i:v,-  Inil  sirj. 


steht  aus  polygonaj 
ri  Wagenverkehr  ge- 


decken  verwendbare  Hartgesteinc,  wie  Granit,  Basalt,  Porphyr.  Dial 
geeignet. 

d)  Steinpflaster. 

Die  älti-sM  Art  d'T  ^IraflcnKdi-.uprar.'       das  Sti.'inpt!a;!i>r.    in  n! 
taler  Weise  wurde  es  von  den  Römern  aui  ihren  groDen  Staats-  und  Heeres- 
straQen  hergestellt;  die  Steinpflasterstraßen  späterer  Zeit,  sowohl  in  unserem 
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Vaterlande  als  auch  im  Auslände,  haben  dagegen  meist  ein  holpriges  Pflaster 
aus  Findlingen  oder  rauhen  Rrurhsteinen  oder  hi-sten  falls  aus  wenig  hearlieiteten 
Kopfsteinen  erhalten,  wie  es  in  kleineren  Ortschaften  heute  noch  vielfach  vor- 

Eine  merkliche  Besserung  in  der  Ausführung  des  Steinpflasters  trat  erst  in 
der  zweiten  Hälfte  lies  19.  Jahrhunderts  ein.  als  che  Großstädte  damit  begannen, 
ihre  Haupts  trabe  11  am  Verkehr  entsprechend  um7.1ijiilie.lf in.  Das  neue  Stein- 
pflaster bestand  zunächst  au-  Kcihcnstcinen.  welche  ohne  Fugenausguß  in  Kies 
gesetzt  wurden,  später  trat  sowohl  I_']iterl>eUung  wie  auch  FugenausguB  hinzu. 
Die  Unterbettung  besteht  entweder  ans  Steinschlag  mit  Packlage  und  Mittel- 
lage bis  zu  20cm  stärke  mit  einer  darübcrlicgcndcn  Pflastcrsandbcttung  von 
5— roem  Stärke  oder  aus  Zementbeton  bis  zu  an  cm  Stärke  mit  einer  Sand- 
bettung von  2—5  cm. 

Der  FugenausguB  bcstehl  jetzt  meist  aus  Bitumen,  seltener  aus  Zement- 

Das  Steinpflaster  ist  wohl  das  geräuschvollste  aller  Pflasterarten,  doch  läßt 
sich  das  Geräusch  durch  sorgfältig'  IViiikciiimg  und  Kriibau  der  Steine,  Fugen- 
ausguB und  feste  Unterlage  crlicblieh  vermindern ;  damit  wird  auch  die  Rein- 
haltung desselben  erleichtert  und  eine  genügende  Wasscidichr  igkeit  erreicht.  Das 
Steirtpflastcr  wird  sowohl  aus  N'at  Urgesteinen  wie  uns  Kunststeinen  hergestellt. 
a)  Naturgesteinpflaster. 

Zum  Steinpflaster  eignen  sieh  nur  solche  Natnrgesleinc,  welche  eine  ge- 
nügende Drucktest ^ -sei (  und  Zähigkeit  besitzen,  um  den  Angriffen  des  Fahr- 
verkehrs zu  widerst:  hin.  Das  tiestem  nmii  sieh  aher  auch  hu  lit  und  eben  spalten 


Abb.  I6j.  SteinpfüsttT  1.  Kluse  (llerlin). 


lrssen  und  dari  unter  dem  Verkehr  n  cht  glatt  weiden ;  deshalb  eignen  sich  Hart- 
gesteine, wie  die  Basalte,  einige  Claude  und  auch  J'iilpliyr  nicht.  Vorteilhafter 
in  bezug  auf  Veikein :,  i,  liei  i  eil  ur:d  t;eräuschmindcrung,  wie  auf  Reinhaltung 

hc  behalten   fl  1    )  \  011  Porphyr 

(Belgien),  Diorit,  harte  Kolilons^ndsleiiie  usw.  Die  einzelnen  I 'Ii astcrstehic  sollen 
nach  ihrer  Abmessung  möglichst  gleich  und  die  Kiipftlndit  parallel  der  Satz- 

Dcr  Form  nach  sind  zu  unterscheiden; 

1.  Kopfsteine,  welche  eine  unregelmäßige  Form  haben  und  zur  Herstel- 
lung eines  miudcvwci  lieyn  [K:lygi>na1cu  Steinpflasters  verwendet  werden. 

2.  lieihensteine.  wclcln-  eine  rechteckige  isder  ijuadi'atisclie  Kopfform 
haben  und  prismatisch  in  der  Höhe  bearbeitet  sind.   Diese  Steine  dienen  zur 
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Herstellung  hosten  Steinpflasters  und  werden  in  regelmäßigen  Reihen  im  Ver- 
bände vrr  [i (lästert. 

Die  Abmessung  n  der  Keihc nsieine.  haben  sich  mit  der  Zeit  und  Erfahrung 
geändert,  und  zwar  ist  man  von  dem  anlaturs  jimben  l-'uiiiiat  (Wiener  Würfe!) 
auf  geringere  Abmessungen  r-ist  n-rtiifi  l:i;;er  Kopiiurru  (Pi:.-.miu|  zurückgegangen. 
Die  mehrfach  angestrebte  Einführung  eines  NonnaSfnrmats  ist  bisher  nicht 
gelungen  (s.  Abb.  164). 

ß)  Kunststeinpflaster. 

Das  Kunststeiri|ifii!ster  wird  ebenso  wie  das  vuiiiochri  ebene  Iveihenstein- 
pftaster  in  regclmäüii.'i  ii  Reihen  und  :m  Verbinde  nuf  besonders  licrj;crichlcter 
Unterbettung  oder  Unterlag'  bergest  eilt,  meist  rr.it  Fugen jnsguß.  Die  künst- 
lichen Steine  (Rcihensteine  oder  Platten)  werden  aus  Kupferschieferschlacken 
gewissen  (Schlackensteine),  ans  Tun  gebrannt  (Klinker),  aus  Hartsteinabfällen 
r.adi  b.:s..Ti.Ur[vm  Verfahren  fabriziert  ( Vul,ii,nol)  usw. 

.Trotz  der  vielen  Versuche  zur  Herstellung  eines  allen  Ansprüchen  genügt«- 
den  künstlichen  Pflastersteines  ist  es  bishci  nichl  gelungen,  ein  dem  Nalur- 


gebrauchhehen  Pflasferartcn  überlegen,  atuli  >-t  die  Reinhaltung  desselben  bei 
dauernd  guter  Unie-indlunr:  und  au-üicb'cer  Vcnvtiidiing  leicht  aus™  Iii  Inen, 
Die  Kosten  dieses  Pflasters  bei  der  N'cuherslclhing  srmnhl  wie  in  der  Unter- 
haltung sind  aber  sehr  hoch,  und  hat  sieh  dasselbe  daher  in  Deutschland  nicht 
in  dem  Maße  eingeführt,  wie  z.  Ii.  in  Frankreich  (Paris)  und  auch  in  England 


Bürgersteig 

'  'stteJfcsr 


Die  Stärke  der  Brtonunterb 
Untergrundes  und  der  Schwere  1 
sein;  doch  bewegt  sich  dieses  Ma 
<lie  Oberfläche  des  Betons  wird  d 
fläche  eine  dünne  Zement  abgleicli 
stark  geschnittenen  Holzklötze  ( 
aulgesetzt  werden  (s,  Abb.  165). 
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ir  für  H,.b-k1.n,e  vjt()  -iov.:J,l  Wrir.liholi  wie  ir.ivh  II:, :  1  - 

.Isvi-teie  '-viril  v  lt  .„7l,v..'dim  hni  WIK",  in  neu|s;:likiii.l 

■inu-rtieu  Nielir.  in  i'V.Liikiridi  voii  .kr  L.irelie  des  Lunde. 

8  cm  und  eine  Höhe  von  10  bis 
:i  der  Yeiwe'.idiir.L:  itiii'u«nii-il. 
D.i.-  Ha:!'tH.l/pf];islei  '.viiii  jus  dem  Holz  von  nusti alistheu  Euk alyptusaiten 
(Kam.  ];ir:;il;),  7.1ml  Teil  auch  :v.:::  .inieiikanistiiicii  und  furo]  aiseben  H  m  thiil/iin 


Zementmörtel  uVreos-sT.  su  d.ui  die  r'iu;cr.  b\-  zum  Beton  ausgefüllt  werden. 
In  gesundheitlicher  Beziehung  wird  dem  Holzpflaster  vorgeworfen,  daß  sich 

M  azerrd  le  dei  (.ek-jeniici'.  des  .:.  lnlrrtiu;io::iil.  n  S'.ia L'.i  n!-;i  ii;hv--.i  .-.  n>io  bei',  n 
dir  Uiiter-indnusLieii,  ivtlclif:  tisch  dics:'i  kichtiiie,-  seit  langer  Zeit  von  dem 
-riidli-nhen  niikmi:i  e|ilii-..lnii  lii-.lilul'  711  Pmi.  aui.  r..:;.ru -Ii-  illirfltjji'fillül 
werden,  e ["wiesen.  . IjlU  div  M  .kro  i  e.irii-.ine:-.  ui.h!  1:1  die  ]  lol/.klöl  eindrille  n. 
Bei  einem  guten  Keini^nn^-.vvr^dir,  n  v.,  ],:;-. c-  die  Stral.lenolH-rfläche  ordentlich 
säubert,  kann  das  Holzpflaster  also  ebenso  hygienisch  einwandfrei  erhalten 
weiden,  wie  best.:  Pua.teruuev-u  .indrrer  Ar;. 


Stlli.'  KiiTell-ciisifel'..  d;ul  es  '.iili  !.n  [iib'.'s;.'  Stndk'npils.tiT  der  .N'i  li'i'it  s.l'WOIikll 
ist.  Es  ist  fugenlos,  vollkommen  eben,  nahezu  geräuschlos,  wasserdicht  und  läßt 
sich  leichter  als  jede  andere  Pikislcrart  reinigen;  sehließlieli  ist  -eine  Lebens- 
dauer eine  -ei;:  ^::>I.V  und  dii  Ali-.liil;i  nnir  sed>sL  1:1  oLkn  i  Ausiiesf  enm^ell  m 
kürzester  Frist  und  ohne  Yci  kehl -lu  : i n i in ri i;i  rä  au-zu fühlen. 

Dagegen  ist  zu  beachten.  daU  diese  Pflasternd,  besonders  ulier  der  Stampf- 
asphalt, wegen  ihrer  fugenlosen  und  glatten  Oberfläche  den  Zugtieren  nur 
wenig  Hält  e:ibt  und  daher  bei  gewiss,  n  <;  e^-uiiisvcilialtnisscn  nicht  mehr  an- 
gewendet weiden  darf. 

Bei  feiirliUim  Wetter  und  lekhlen  .(.erenlallon  bildi  I  sieh  aui  der  Asphalt- 
flache  aus  dem  leinen  Asphalnuaub  und  den  tierischen  .Weheidunfien  aueh 


der  Schwei/.  (V',,1  de  Tr.iv.-.r..).  e;  IV..,  cd;  rem  Ii  (.-.(yi-el  und  Monis),  i 
Valentino  und  Kagusa)  und  auch  in  Deutschland  (Lobsann,  Lim 
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jnnen  wird.  Der  Hiliirnengiliali  iif.  ver-.-lm'iliEan  AsjiliallfjtslL'jni: 
wiM'licn  i  n:id  .!(i"„L  !fi  Jn-  H'T.-Iflliin.i;  di'-  (iL:  Sl:ini|)f:is)-h:ili  ;n 
■  ■Ii  Kulkstt'iiipulviTä  ivird  alu-r  i-in  mittterf;  und  niiiglicinl  l s - i -. - J i - 
OTcntsalz  von  etwa  9—13%  verlangt.  Das  zerkleinerte  und  unter 
Repulverte  Asp!i;iltj;c:-U-iri  v;i:d  in  ci.-r.iin  n  T-f.mim.lii  nach.  i!'>sfi 
Hill  .Uli  Jim— 01."  c:h:l/:  ui.i  Mini  iliiriii  n:.t  Ka]T.-n  auf  das  Belei- 
ht und  dort  ™rgfältig  und  in  gleichmäßiger  Höhe  von  7 — S  cm  aus- 


■lli"U 


Der  GuUa.-]il]:ili  i>l  wuhlfi-iler  nls 
Oberfläche.  n!är>  vi:k(-!ii>.ii-hi-r.r,  aber  1 
verkelii^daBtTi  jiiflit  /n  ver  wem  Uli. 

Das  Platten-Asphalt  pllast  er  \ 
lii'ttnnB.  wiir  das  vorlx-fchrifbciie  A.i]i 

Druck  B(r£d.llei:  Vitini.  \vd.-W  in  Z 


g)  Zemantbetoapnasler. 

AI-  I  :iln  Ii  ilnil  1:  !'■-!  i.;i:iu;  ^i'ininl  -:  lili'      Ii  l';l:i-l<  1  an*  Zi'nimt- 

beton  in  Frage,  wnYhi-.  wir  ,i,i>  A-phalt-  und  T<Tilji-limi>f]asli'r  eine  fugenlos, 
dllldiaii-  l'Inth-  Olm  (lad:.-  I1.1l  11 1  srjlhr.  \\  11  -.'-.v:  ['•  111  ;.i  1  ..:ii|-i  ::][:ii— -  niii.M  n 
l.wi  »:imi  l'lla.-.UTLii-i  iln  l):'iiir.iiii,'-:ii:iir.  1  jn-.-r  iiluT  di'>  Kahrbaiin  auf  etwa 
"  1-  hui-.  1  U-n   H<i;<:Ua:il.-ll  •  'liiiihi.'l  Mi-rdt'Il. 


Roscher  in  Dresden  bekannt. 
SchluBberMritungen. 
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3.  Polygonales  Kopfstein]] II ast er  ist  möglichst  nur  auf  den  provisorischen 
Ausbau  von  Straßen  zu  beschränken. 

4.  Hü-  .Minima  Sl-.'inpfhisU  r  i-l  nnn,l.,.ie]^  Kelhenplla^ler  au.  iiii-iii- 
tischen  Steinen  mit  Fugenausguß  zu  verlangen;  in  sehr  verkelirsreichen  Straßen 


wird,  ist  Statii[if;is]»li;ilt  m  L. ci,  ti.-.-h  nur  l:is  *u  S'.ei.enn:.',-;!  bis  i ;  Co.  ><  i 
stärkeren  Steigungen  bis  i:  40,  oder  wo  es  auf  besondere  Geräusch! osigkeit  an- 
kommt, int  II:J/i:»].i--Ir[-  vr:  uvnde:) .  A-i;  1:1.1  I  Hil  aisler  i^t  ;lu<-!i  in  sehr  enejen 
Straßen  mit  schmalen  Burgersteigen  zu  verwenden. 

6.  Das  Vorhandensein  von  Sil. Ulm Iva':, i,:Jr>.ii  In  Jen  Fahr.Limmen.  [In 
städtisch™  Stratien  ist  eine  der  s -  lili  inmsten  Ursachen  des  Zerfalls  des  Pflasters: 
es  ist  daher  für  eine  r,ic.i:lier.?l  feste  Lagerung  und  Befestigung  .der  Gleise  Sorge 

B.  Der  Fußweg. 


[■  lii.  jil  :-i  ii;n:[i  [[  .kLli 
t'ii  Rnr^'i.U'i^l'lüciie  ge- 
ig und  'iluic  1  lSi.'Ui.  >ji 


i  Fußwege  bei 

anb.ilti  in:  lern  ■ihn.  V.Vli,  1 ,  :s,ir.(  nlln  I        \\"inl.-i .  -imiiij-  ml. -.Ii  1-Wi  in)  Ki.l- 

reich  sterl:!  und  die  l'cuditijjkeEi  metst  versickern  kann,  oft  vollständig  auf- 
weichen, legt  man  in  diese  Kieswege  aueli  einen  Pihsl  erst  reif™  ein. 


Das  Mosaikpfla 

(gewisse  Kalksteine 

steine)  hergestellt  w 
3^6  an,  1«,  Ji,  . 
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Die  Vorzüge  des  Mnsaikpflasteis  sind: 

a)  Durchlässigkeit  für  heuet  tie.ke.it  und  aufsteigende  Ga;.e  aus  undichten 
Rohrleitungen. 

b)  Schnelle  Abtrocknung. 

c)  Gv.te  Usiuhiglost  bei  angenehmer  Begeh barkeit, 
i!)  'n:.ueiii:;fli!;ke;t  um:  bidite  Wiederherstellung, 
c)  Billigkeit. 

v)  Plattenbelag. 

Der  Plattenbelag  ist  die  am  meisten  gebräuchliche  rfefestJgungsart  der 
Biirgersteige  in  Städten.  AI-  Material  weiden  Platten  aus  Xulurgestein  und  aus 
Kunststein  verwendet.  Der  Plattenbdag  ist  vom  hygienischen  Standpunkt  be- 

1.  Gm  Iii  t  platte  ii  sind  ;!i  r  A'LU-.uue.nj;  am  wenigsten  muerwiirlen,  nehmen 
keine  Feuchtigkeil  auf,  Irndmen  tlas.fr  nur  hinkam.  Durch  den  Verkehr  werden 
dieselben  aber  glatt,  auch  uneben,  so  daO  sie  im  Winter  liei  Schneefall  lür  den 
Fußgänger  leicht  gefährlich  werden, 

2.  Sandsteinplatten  werden  namentlich  aus  englischem  Yorkshire-Sand- 
stein  und  aus  Wesersandstein  hergestellt.  In  bezug  auf  Haltbarkeit  stehen  diese 
Platten  den  Granil platten  nnih.  indem  sie  -.ich  uu^r  ■■:imu  st.is ki-n  ('"iiüt.i:  cci- 
verkehr  nicht  nur  stark  abnutzen,  sondern  auch  leicht  bohl  treten;  in  bezug 

zuziehen!  auch  ul!cc.c:]  dieselben       n<-:i  idviui l/kwu.  ' 

auf  der  Straße  selbst  aus  Kicsbcton  hergestellt  wurden,  werden  jetzt  wohl 
ausschließlich  in  Fabriken  angefertigt  und  nach  den  schlechten  Erfahrungen 
mit  grollen  Platten  mir  noch  m  itci  inireu  Alnncssunj;cn  von  jt.  cm  im  Quadrat 
und  darunter.  1'csiiei  wird  K u-sh:  t ..-n  nur  uir  flu-  u  uteri  hast-  vei  wendet,  während 
die  Oberlage  für  die  Gangbahn  aus  einem  feilen  Zementmörtel  mit  Grus  von 
verschiedenem  llartgeiteiri  hergestellt  werden.  Die  auf  einem  Rüttelwerk  und 
mit  Handstampfen  in  der  Form  festgcsiurnj.ile  Masse  wird  tclilicUlich  einem 
sehr  holb'n  Druck  ausgesetzt  und  nach  erlolsrtct  Abbinriunc  an  der  Ubcrllüclle 
meist  noch  geschliffen. 

Die  Verlegung  geschieht  auf  einer  8  cm  hohen  Sandbetttmg  in  nassem 
Schlick  (Schleifabgang)  oder  in  magerem  Kalkmörtel. 

Diese  Zementplatten  (Granitoid platten)  geben  eine  dauernd  gangsichere, 
haltbare,  leicht  zu  reinigende  und  billige  Bibgcvsteiglictostigiing  ah.  In  Berlin 
sind  dieselben  nach  den  ;uu-u  V. rlaliTuuccn  :'.<:■  Ur.ten  Jahrzehnts  sehr  beliebt 
und  werden  sowohl  von  den  städtischen  Behörden  eni|ifohleu,  als  auch  bei 
Staats-  und  Privatleuten  bevorzugt. 

4.  Tonplatten  neben  al;  Bürgers  teigbelag  wohl  gefällig  aus,  haben  sich 
alx>r  nicht  bewahrt,  tla  sin  trotz  Uiffeluug  leieht  glatt  werden;  im  Winter  bei 
Sditsee  und  Mi«  j.,<  j[m.  l< ..-i n ir^r  w,  S;cn  di  r  b  d  Sehn  ig  sehr  erschwert.  Die- 
selben werden  dsdrer  für  Hü rjierstei.rjbe festi Pinnen  kaum  noch  verwendet. 

Diese  Art  der  Bürgel  h  ,  i.;b,.[.  sl-urse  !-i  in  ce-,, Hoheitlicher1 Beziehung  einwand- 
fci  i,  auch  m  der  Anl.icc  iiich:  Sesu  r.  d.i!;ei;i  i:  blies-  111  . 1  ■. - r  i'silei  lin-timg.  im!  dsir. 
Pflaster  bei  starkem  Verkehr  nicht  haltbar  genug  ist  und  bald  hohl  getrefen 
wird.  Die  ausgc  besserten  Stellen  hh  i'  i  n  im  Asphsülbcliii:  lange  sichtbar  und 
geben  dem  Bürger  steig  dann  ein  schlechtes  Ansehen. 
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Dil  i  dißasphait  !ü:  lirii-Lr.-:-K-:.:-.'  mnl  am  bester,  aus  altem  Aiphalt  aufbrach, 
AsphaUratss-tix,  iiondum  und  IVilkies  herbes;, -'.It  und  15-25  mm  stark  auf 
Beton-  oder  Ziegelpila-teiuiilcibe'.tuiii;  auigelirmlit.  Der  Slamplasphalt  bringt 
iür  ]ä d l- t  s  Lt  L l: bt:  1  l-^i : l: n : : l: ■_■  :i  keine  Vorteile,  liin  sokhei  ist  nicht  haltbarer,  da- 
gegen aber  nicht  unerheblich  teurer. 

c)  Baum  Pflanzungen. 


haltung  der  Ii  1 

Ues  Bodens  entzogen  würde. 

Es  muO  deshalb  in  bepflanzen  Straßen,  welche  eine  wasserdichte  Pflasterung 
orf  1  n ] 1 1.1 11  sehe:],  daran!  gesellet]  werden.  '.:.ali  lie-vr.derc  Vor Gehrungen  für  die 
Bewässerung  und  Li; II  1111^  dei  Baun«  111/i-hi  m-tiriüen  werden.  Das  naheliegende 
Mittel,  rings  um  jeden  Baum  eim  Flache  um;e;>  [bist  1:1 !  liegen  zu  lassen,  genügt 
nicht  immer,  da  der  Buden  unter  ih  r  Kmwiikung  eines  regen  Fußgänger- 
verkehrs bald  so  fest,  wird,  daß  da-;  Ta:;r.was:-er  i.iilit  duivhdi  ineell  kann, 
iüs  emplkhlt  si::h  <5s1i,;r  die  Anwendung  ii.i-.l  lieaei.d:!  liaieu-iste,  sowie  an 
den  Bordkanten  cnt^ni;  l: i- f 1 1  ■  j  1 1 ;  1  and  mir  St.  ins.  hing  lalidher  liigolen,  weit  Ins 
durch  zwischen  je  zwei  Rauna-ri  eingebaute  I-üllr  Öhren  unter  Wasser  gesetzt 
werdet!  kürinen. 

C.  Reitwege. 

Die  Anlage  von  Rdtm  gen  innerhalb  der  Städte  bringt  meist  auch  eine  ge- 
wisse Belästigung  der  nächsten  Umgebung  mit  sich;  trotzdem  wird  dieselbe  in 
größeren  Stadien  mit  wohlhabender  und  spoiiiicibra-der  Bevölkerung  und  in 
Ca;[llsi>il.li.d:e:i  uirlll  vu  \     neiden  will. 

Die  Keitwege  sind  siel;.  Teile  der  städtischen  Stiaflr-i,  und  Millen  eine  ge- 
eignete Verbindung  mit  den  den:  Reitspni  1  m  Menden  Ai die  11  bezirken  abgeben. 
Für  Pferd  und  Reiter  wird  in  erster  Linie  die  Herstellung  einer  möglichst  weichen 
Decke  gefordert ;  diese  bring!  aber  meist  das  Übel  mit  sieh,  daC  bei  trockenem 
Wetter  ein  starker  Staub  und  bei  nassem  Wetter  eine  lästige  Schmutzbildung 
entsteht.  Beides  belästigt  nicht  nur  die  vurüßei  eciicnden  f'nUgängcr.  sondern 
auch  die  Keiler  um:  vhlirlilieji  amii  die  Anwahier. 

Deshalb  müssen  die  Reilwege  in  diehtbebauten  Straßen  gut  entwässert 
weiden,  eine  Decklag:.-  aus  solchem  Material  erhalte  11.  weh  lies  nicht  staubt,  und 
endlich  gegen  die  aneien  tendui  Sur,  Den  (eile  durch  I.iotib-.eine  .Vi  >.;■.  eien^t  1:1. 

Diese  Finderangen  lassen  stell  aber  nach  den  Biiüm.-r  Hrljhrungen  nicht 
ganz  erfüllen,  wenn  nicht  die  Bedingung  einer  weichen  Decke  aufgegeljen 
wird.  Da  nun  die  Anwohner  um:  die  culleiingi  r  g<  giniibef  ih  r.  wenigen 
Reitern,  welche  den  Reitweg  benutzen,  doch  den  Vonang  haben,  so  ist 
zu  empfehlen  für  Reitwege  in  Hauptverkehrsstraßen  der  Großstädte  statt  des 
Sandes,  der  Sägespäne  oder  Gelber  lohe  einen  gh-ichtriäßig  gekörnten,  reinen 
Flußkies  (1  cm  Korngröße),  wie  er  in  Berlin  und  ebenso  in  Wien  mit  Erlolg 
vi'iweieY:  wiid.  ;ds  Decklage  zu  benutzen. 

Schließlich  ist  auch  eine  i-yaeiul  is.he  l'.nf.i.'isseiiing  der  städtischen  Reit- 
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D.  Radfahrwege. 

Besondere  Radfahrwege  haben  bisher  nur  wenige  Stadtverwaltungen  in 
ihre  Inneiistrallen  eingebaut.  Meist  sind  die  vorhandenen  Straßen  der  Innen- 
städte so  schmal,  dait  sie-  dein  ucaueitUckcn  \  ork-L lir  kaum  genügen  um!  daß 
daher  kein  Raum  zum  Einlegen  von  Radlahrwegen  übrig  ist.  Andererseits 

Wirts,  dali  der  Radfahrer  jetzt  meist  für  seine  Maschine  ausreichend  gute  Fahr- 
bahnen vorfindet,  und  daß  daher  die  Anlage  besonderer  Radfahrwege  un- 
nötig ist. 

Dagegen  empfiehlt  es  sich,  in  den  Außenbezirken  der  Städte,  in  breiten 
King-  oder  Radialst™  Um.  in  Öffentlichen  Parks  usw.  Radfahrwege  ebenso  wie 
kniwegr  einzulegen. 

Diese  Radfahrwege  -iud  von  Fahrdaium  und  Fe.Llu.gcn  ab;u  grenz  er..  Die 
Befestigung  derselben  soll  möglichst  eben  und  uminter  Ii  riehen,  also  fugenlos 
St'ifi  und  muß  sich  Jcicbt  reinigen  kessan.  für  diesen  7.\\<:<±  genüget",  schwache 
n,rk[ageii  vi.n  Teermakailaru,  Asphaltlvicin  und  Fl  ;;repr.e.pli.d: . 

Literatur. 


II,  StraBeiireinisun«;  und  St  raßenbespr  engung. 

Einleitung. 

Zu  den  Amg.ibcu.  leeVLr  heute  iie:.  i  1 1 L.-i i ul, 'V,  I u  jl ;u i ige;;  obliegen,  ge- 
hört iiiebt  in  letzter  Linie  die  Reinhaltung  und  die  liesprcugu.ig  der  StraDcn. 
Die  Zeiten  sind  für  uns  längst  vorüber,  wo  diese  Arbeiten  als  überllüssig  ge- 
halten und  Wind  und  Wetter  überlassen  wurden. 

Die  Forderungen  der  Hygiene  und  de.  Veikeiu-,  sowie  den  gesteigerten 
I.eliensgewohiiheiten  der  Menschen  entsprechend,  können  die  Gemeinden  sich 
l.e-.de  ui,:k1  uicbr  da  V(i  pdich:uug  cotzichc]..  die  Ranhalten  ig  der  S'.I  ^L'O], 
selbst  zu  übernehmen  oder  wenigstens  zu  überwachen,  wenn  dieselbe  durch  die 
Anlieger  ausgeführt  wird. 

Zweck  der  St  r;i  L'.- n  rem  i  gi:  n .:  :-i  die  möglichst  schnelle  und  unschädliche 
Beseitigung  allen  Unrats  von  der  Strallc.   Der  Straßenkelirieht  entsteht  aus 
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der  AbnuSzung  di'-  Pilastermslerials.  ^n-,  ler.  Entleerungen  der  auf  der  StraBe 

Materialien,  den  Niederschlägen  von  Ruß  aus  Heizungen,  ferner  aus  den  Blatt- 
end Blutenknospen  und  abgestobenen  Blattern  der  St:  aßennnpflanzungen.  so- 
wie f:nill.:li  ans  den  vie-ai  tigcri  ni-(;cn?.l:iiuli-i:,  welche  in  :it;ht  ii  i-sit  Weise  aiii 
die  Straße  geworfen  werden. 

Uber  die  Wrpilich-unj;  zur  Kemigr.ne;  der  StralJcn  bestellen  in  Deutschland 
zurzeit  noch  die  verschiedenste  11  Kvbtsviri-li.ilnusse.  In  kleineren,  ländlich  be- 
bauten Ortschaften  wird  die  StraUcnreiiiigung,  soweit  eine  solche  ül>e(haupt  in 
Frage  kömmt,  meisten?  den  Anliefern  übcrlasncn;  in  den  mittlere:]  und  größerer. 
Städten  dagegen  wird  dieselbe  jetzt  meist  in  einem  geordneten  Selbslbetriebi; 
oder  mittels  Unternehme:  rinn  !]  ,li:'  Gemeinde  ausgeführl.  Einzelne  Städte  sind 
hierbei  noch  etwas  vorsichtig  zu  Werke  gegangen,  indem  sie  die  Reinigung  dir 
Fußwege  wie  früher  des  Anliegern  überlassen  haben,  die  meisten  haben  jedoch 
auch  die  Reinigung  der  Fußwege  aus  |Hiikliv.h.-n  und  wii  ischnttlichen  Gründen 
den  Aiilii.-go.rii  nligcnaii-iitHii.  Hir.e  Ausnahme  bilden  in  allen  Staaten  die  Schnee- 
uud  Ei=a''iici:e:i  aul  den  vor  den  Grundstücken  liegenden  Ummers  toi  gen .  c!a 
auch  bei  der  bcslorganisici u-n  S',v.iBouioiui;;uu!;  es  nicht  möglich  ist.  diese 
hei  eintretendem  Sehuceiali  »in  F:nst  schnell  genug  gan.jsic-lier  zu  machen. 
Diese  Arbeiten  werden  als  Nfststandsarbeiten  betrachtet,  zu  deren  schleunigster 
Ausiulnung  im  Interesse  der  Allgemeinheit  jeder  Anlieger  vi'|-[iilic]iti't  i.-.i'j- 

Tdlt  der  StiabeiueitaguLLg  eng  vi-i  lnir:di-n  ist  die  S  ( :  aße  nbesprengung. 
I)ii:?eli:t-  sull  nicht  nur  da-  Staut  ibiähua;  niederhalten,  d.  h.  den  SiratJenkehrirht 
au  der  Slraijcndccke  hauen  machen  und  in  der  trocken -hei Ken  Jahreszeit  eir.a:- 
Frische  in  die-  AtuiD-.jili.il  e  biin^.-n.  --im, lein  •;,,.]  auch  d-n  ;.u(  liem  Fahrdarni'i 
festgefahrenen  Kehricht  für  die  Arbeit  der  Reinigungsmaschinen  vorweichen 
und  lösen. 

In  diesem  Kapitel  wird  nur  der  letztere  Zweck  der  Straße  nbesprengung 
behandelt  werden,  während  das  Weitere  in  dem  Kapitel  IV  „Die  Bekämpfung 
des  Straßenstaubes"  besprochen  wird. 

Der  Betrieb. 


und  damit  dem  Leiter  der  Feuerwehr  unterstellt.  Der  Grund  hierfür  Hegt 
wohl  darin,  daß  die  Bespannung  dei  Fahrzeuge  auf  diese  Weise  beiden  Zwecken 
dienen  kann  um!  snmil  be-scr  au.genu',/.i.  wird.  hur  ei üß:.-ic  Sliidte  ist  es  atif' 
7-,ve:;kd:en!:elier.  wenn  das  SlraLVnrcungt-.ngiwescn  eine  eigene  Verwaltung  erhält, 
an  deren  Spur.:  und  verantWi'rtlie:.L-n  Stellen  te-ludsch  gebildete  Beamte  .stchra. 
b)  Nacht-  oder  Tagt» trieb. 

In  kleineren  0rt.se  ha  Ren  kann  vu;  iler  Nachtarbeit  ohne  weileies  ahgeso'aru 
■,vc:\lin.  In  gröberen  SuLdtci:  ::1U  :eg-.m  V  erheb]-,  wo  die  gründliche  Reinigung 
rler  Slraben  mit  Maschinen  aufgeführt  wird,  sollten  sowohl  aus  Verkehrsrück- 
sichten,  wie  in  ästhetische!  mal  sattitärei  Hinsicht  die  Nacht-  und  die  Morgen- 
stunden lür  die  Haupt  remigung  benutzt  neiden.  Die  Ansichten  über  die  ge- 
eignetste Zeit  Iii:  die  Ha-.ipu.iu'gung  sind  g, -teilt.  Die  örtl-.chen  Verhältnisse 
bleiben  hieilÜ!  maDgehbth  und  wird  man  dabei  vor  Fanliilirung  einer  neuen 
Ordnung  am  besten  durch  Versuche  das  Richtige  erproben. 

')  Neaea  Mchtskrälüg«  Urteil  de  OberverwalhingseciichtiH  in  Preuflea,  wdcf» 

■  ifiii  AidiL^er  [la:  Keiai^il[]j.,:.pl[iLiit  alidiL  auierl,-];:. 
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zur  Hauptrcinigung  erscheinen. 


C)  Wiederholung  der  Reinigung. 

Wie  olt  die  Reinigung  einer  Straße  notwendig  ist.  hängt  ai)  von  der  Art  der 
Pflasterung,  der  Stärke  des  Vcikelns  inul  diu  Anfoideiiuigen ,  welche  an  die 
Saulierkcit  der  Straßen  gestellt  "-erden.  AI;;  .Mindestforderung  sollte  man  an- 
nehmen, daß  jede  strnfie  i-iRSTiril  n.Vliciitlitli  pondleh  ce-omigt  wird;  wich- 
tigere Straßen  müssen  2-  und  jmul.  Hauptverkehrsstraßen  6 mal  wöchentlich 
durch  Maschinen- und  Handarbeit  gereinigt  werden,  llei  Anhalt- und  Holzpflaster 
ist  außerdem  noch  eine  ständige  Bereinigung  während  des  Tages  notwendig. 

d)  Haschinen-  und  Handarbeit. 

Bei  gutem  städtischen  Pfla.sterverhaltnissen  wird  für  die  Hauptrcinigung 
der  Fahrdämme  der  Maschinenarbeit  allgemein  der  Vorzug  gegeben,  nur  in 
kleinen  Ortschaften  mit  geringem  Verkehr  und  minderwertigem  Steinpflaster 
oder  Hakadam  wird  noch  die  Handarbeit  beibehalten.  Die  Kehrmaschinen  und 
Wichum -eh  in  en  mit  Piassava-  bzw.  f.nmnüwalzen  besingen  die  Reinigiillgs- 
arbeit  auf  Stein-,  Asphalt-  und  Holzpflaster  nicht  mir  schneller  und  billiger, 
sondern  auch  gründlicher.  Nur  bei  sehr  schlechtem,  löcherigem  Pflaster  arbeiten 
die  Maschinen  nicht  saldier  genug,  lassen  den  Kehricht  in  den  Schlaglöchern 
liegen,  so  daU  hier  die  Haiidatheil  vorzuziehen  ist. 


Die  Kehrmaschinen  werden  jetzt  in  den  versdiiedenstcu  Konstruktionen  aus 
allen  Teilen  Deutschlands  üelieiert ;  von  den  einfachsten .  nur  mit  Piaisavawalze 
versehenen.  ZU  snldieii  mit  Wassel  kessel  Iii:  die  Voispieiieuog  (s.  AI1I1.  166]  bis  zu 
den  kompliziertesten  mit  Kehridiisanuuh'i  [s.  Abb.  1  (>(>),  Neuerdings  ist  für  diese 
Masrhinc  anstatt  der  Pferdebespannung  auch  bereits  der  Motorbetricb  eingeführt. 
Bei  der  Anschal  futur  sol(  iie:  Maschinen  ist  behindere  Yicsieht  gelmten,  nicht  allein 
wegen  des  Prinzips,  sondern  auch  wegen  der  Einzelheiten  der  Konstruktion, 
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da  die  Betriebs-  und  Unterhaltungskosten  eine  gröOero  Rolle  spielen  als  der 
Anschal  lungspreis. 

Die  sog.  Schrubbcrmascliinpn  (5.  Abb.  167).  «eiche  die  Gum  misch  ieber  der 
Handarbeiter  auf  Asphalt-  und  Hnljpllaster  ersetzen  sollen,  haben  sich,  trotidem 


schintn  reinigen  das  lugenlo-i'.  ebene  A'phiiUpiliister.  aber  aiirli  ein  put  unter- 
haltenem Hokplh-Ift  unter  1  ■ -n.  1 1 1 1. 1 1 . ■  i"  lli-r^abe  vim  lt  eauz  ausgezeichnet, 
so  dall  ein  Nachbetern  ■  iure  Ii  ll.niJiirhi.it  ndit  notwendig  ist. 

Die  erste  Wasch]  11.1 -eh me  mit  F'f.-rili  Ii.  illel.l;  (s.  Abb.  ibS)  wurde  von  di  r 
Firma  Hentsche!  &  r,u.  in  Berlin  gebaut;  jetzt  liriein  :mrh  andere  Firmen 
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Deutschlands  solche  MiL-.diini.-ii  in  mein-  mlir  mmucr  iibwe-c landen  Formen.  Seit 
mehreren  Jahren  ist  mich  ein  neuer  Typ  der  Waschmaschine  mit  elektrischem 
Antrieb  auf  den  Markt  gebracht,  nelrher  die  frühere  pfetdebc spannte  Maschine 

fahrenen  Maschinen  sind  z.  Li.  bei  der  Berliner  StraUcnrcinieTjne;  jetzt  66  Stück 
im  Betriebe  (s.  Abb.  169). 

Für  die  Fuliwi^u'iniyiiiij;  k.iu-ti  iiii-rlc  llandkclu  maM-lnnen  haben  bis  jetzt 
noch  keinen  ncrnim-mi terr  iirtulf;  pi.alit.  Aul  di  u  städtischen  Bürgersteigen 
wird  der  Kehricht  durch  Wind  imil  Heuen  meist  in  den  der  Hausfronten 

oder  im  Rinnstein  allgelagert,  so  dall  die  Handarlieit  für  diese  Reinigung  nirht 
zu  entbehren  ist. 


Für  die  Handarbeit  der  SlralSciirciiiie,cr  dienen  der  Uesen  (Pi.is.sava-  oder 
Strauchbesen],  der  f.unimi-chiriier  in  vci-schn -ih-m-t  li..nsiiuktion ,  der  Stahl- 
schielier,  der  H.imltrj^i-r.  .in-  K.-Iu  iL-htschauu-1,  du  Haudk. nb.  die  Kehriehtkane 
oder  der  Kehricht  handwagen.  die  (.icllk.in.ie  und  schla-lllich  auch  in  einigen 
Städten  die  Pa piersam mcl karre  (Berlin|. 

e)  Reinigung  der  Fullwege,  der  StraBonbahnschfenen  und  dar  Schlammlange 
an  den  Regenein  lassen  der  Kanalisation. 

Die  gründliche  lii  iii'L'uni;  du-  l'uUirpst  ( linieei-tiier)  i;esrlueht  am  bebten 
zusammen  mit  der  HaiipliviniL'iirie  iln  Fahrdiimmc  durch  Mannschaften  der 
SirulSriir.  ■in  mme.  i-iid  .■«,■■.■  ■■.niiiii  fli'.n  1 1 .  I  i .  "dir  n.n  Ii  der  Maschinenarbeit 

<amnkm  hcseiiie/t  werden  kann. 

!lie  SpurriÜen  der  Stratleubidinsrhiencii  weiden  hei  der  Rciiiipiiiiesutbcil 
mit  Kehricht  gefüllt:  es  ist  daher  notu-endig,  dad  dieselben  mich  jeder  Haupt- 
rcinigung  auch  wieder  trciiirmnr.hi  Meiden,  niese  Arbeit  Kesrhielit  gleich  hinter 
der  Maschinenarbeit  ,li[rcli  Slratlemeiiiiger.  damit  auch  dieser  Unrat  zugleich  mit 
dem  Ma-scliinenstrir.il  beseitigt  wird.   Da  diese  Killenreiiiicung  seihst  bei  täg- 
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] klirr  Ausführung  nicht  irame 
wahrend  des  Tages  durch  Ar 

Die  Kimnuri«  tl.-r  Schlimmf; 


[18 

dieselbe  nach  Bedarf  auch 

Kanalisation  mit  Scblamm- 
■li  lledarf  r<- i n i s; t  wcrd-ii  . 
aßen,  .sowie  bei  stärkerem 

Ullll   (llirt   ilbfCLlRLTt    Wll  iL 

vähreud  der  Nachlstund  -n 


t)  Die  Marktreinigung. 

Zu  den  weiteren  Aufgaben  iln  SlinUcmeiuiinini.'  tf-liiitl  auch  die  Reinigung 
der  Marktplätze  uml  der  du-  .Mai kilt.iij.  ci  u:ii!;..^ n n. Li  ci  Sti.iLien,  .seltener  die- 
jenige der  Markthallen  selbst.  Hin  Absammeln  des  U.uktpkuzes  während  der 
Marktzeit,  die  durh  nur  einige  Stunden  d.ua-i  t,  i-1  im  hl  zweckmäßig  und  auch 
störend,  dagegen  ist  nach  Häumnng  des  Marktes  i-iue  gründliche  Spülung  vom 
Hydranten  aus  anzuwenden  und  der  zusnnnirtua'hrarhie  Kehricht  schleunigst 
zu  beseitigen,  da  er  schnell  in  Fäulnis  iihergcht.  Halls  Mit  Marktplatz  an  den 
mit  Fleisch- und  Fischstäiidcn  U-sctzten  Stellen  nicht  mit  uiiilm.-l  .lässigem  Male,  uit 
gepflastert  ist,  muli  außerdem  eine  Desinfektion  dieser  Stünde  stattfinden. 

g)  Einrichtungen  zur  vorübergehenden  Lagerung  des  Tages  kehr!  chts. 

Die  Sammlung  des  Sti  allenkchrulits  hei  der  nächtlichen  Maschinenarbeit 
macht  keine  Schwicric/kcit ,  da  die  Kehricht  wai.v:i  .kr  Reinigung  unmittelbar 
folgen  können  und  eine  kürzere  Lagerung  desselben  auf  der  StraQe  nicht  1k- 
denklich  ist.  Dagegen  i-f  es  srhwicrij;.  den  Kehn,  hl  dei  Tag.  .arbeit,  welcher  nicht 
i  abgefahren  wird,  unauliüllig  zu  lagern.   Die  unmittelbare  Folge  d& 


krb.ulitw; 


Verhiil 


wringen  Kehrichtmenge  i 


außer 


aus  mehrfachen  (Iriiudeu  na  hf  dem  Zwecke  entsprechend 
und  werden  daher  in  neuerer  /Leu  nicht  mehr  angewendet. 

noch  beibehalten,  bis  andere  liefere  Einrich- 
tungen beschafft  sind.    In  den  verkehrsreichen  Straßen 


genommen  wird,  muß  derv.-lbc  vor  dem  Ständer  aul  die  Straße  entladen  und 
dann  mühsam  mit  ..Ui  Mh.ic.kl  durch  den  hohen  Eiiiwttn  ciiieefullt  werden,  um 
endlich  zum  Verladen  in  die  Kehricht  wagen  mit  mich  eriißerer  Mühe  wieder 
durch  die  untere  Öffnung  herausgezogen  zu  weiden.  Das  ist  ein  Verfahren, 
welches  nicht  nur  umstiindlirli,  sondern  auch  unästhetisch  ist.  Schließlich 
bilden  die  auf  den  Bnrrvf- tilgen  verteilten  vielen  Kchricht-lander  ein  Hindernis 
für  den  Fußgängerverkehr. 
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ht  Erschwerung  der  SlrBBenreinlgnng. 

o(  Nebel  und  leiner  Regen. 
Hei  nebligem  Wetter,  luimcntlidi  im  S-.üliIi.j::..-!.  entstein  der  Straßen- 
K'migulU!  Srlsiun-ij.'Ui'iii.'s;  dun  Ii  rinr  /.die  -.uiil  -i  h'Ai],h  ie-'  Mi... e.  wfkhe  -ich 
ijuri-ii  01*11  Verkelir  .1111  den  Fall  edU  mau' 11  de:'  U.iiij.:-.!  :j  :.!.r.  iiiMcl  linij  .ml  .In- 
Burgersteige  überträgt,  den  gesamten  Verkehr  behindert  und  gefährdet.  Be- 
sondere aul  den  Asphaltstraßen  macht  sich  dieses  Übel  sehr  unangenehm  be- 
merkbar. Das  einzig  Mitld  i.b.j?ce;cn  H  ein.'  kräftige  ^piili-la;  Ii  i  Studie  will 
Hydranten  ans.  sofern  dies  mit  Kinksicht  imi  citri  Verkehr  möglich  ist.  Wo 
.iber  wiihrunl  den  'I  iLKCsveiUlirs  i.inc  solche  Spiilun^.  ebenso  wie*  die  Anwendung 
von  Sprengungen  und  Kchiniaschmeri,  nicht  angängig  ist,  hilf!  neuerdings  die 


v.  :il,rnv.[  du'  SlinH  ■  in  ■:  ■■  -1  fl.'i  he  rein  und  e.ieiler  1  .1 : :  1  ■  L  l  c -11  : 1 .  1  niid.  Hinei 
nachträglichen  Bestrcuung  des  gesäuberten,  aber  noch  nassen  Fahrdammes  be- 
darf es  daher  im  allgemeinen  nicht,  dagegen  wird  man  diese  Abstumpfung  bei 
Truppendnrchraärschen  nicht  unterlassen  diitien.  d;i  der  (n-.lie  l'ieiil.kol  aul 


der  missen  Straße  besui 
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Stallte,  bei  denen  die  Sttit:ctf;illc  mu^k-in:  bei  :ue'i] ^tiii]  Temperaturen  statt- 
linden ais  in  Paris,  wurde  die*.-*  Villah:.:"  iilmeljiii  m-nii;  Erlolg  Ilaben.  da 
bei  Kältegraden  von  mehr  als  S'  die  SalxISSmig  kaum  noch  eine  nennenswerte 
Wirkung  ausübt.  Es  ist  deshalb  verständlich,  dall  in  den  meisten  norddeutschen 
Städten(Bcrlin)die\Vr\vendur:fi(ii-s  Salzes  lurHrleichtcrunfi  dcrSchnceabräumung 
pnliuihrh  verboten  und  auf  die  Fiiihaltnng  der  StraUrnhahnglKise.  Hydranten. 
Kanaleäationsabdrckgnjjen  usw.  beschrankt  ist.  Damit  bei  den  Stralienbahnen 
aber  nicht  ungern.  SJi.ne.-.^en  aul  i!i  ;.  t  jhrd.i^im  gelangen,  wird  dieSaJi- 
streunng  hier  durch  besonder  3  konstruierte  Streuwagen  ausgeflUut.  welche 
nul  meclianrSL l.iii.  W,-,;,-  1..11  i-=m-        I.e:aü.r;  i-r::i-.:ir  1  suhrr  bestimmte  Sali- 

sli  ll-.ir.f;  7ahlr.;i  hi  1  Srhr.-i  plli:ge  ;.n  der  .Md-isr'-i  c  Str.iJ.  r.reimgwv  aucli 
die  Freilegung  der  StrattenbaJmsehienea  von  Schnee  mit  besorgt,  so  daO  die 
S.i:ft:cii»jg.";  wen  ■gel  verwendet  werden. 

Die  vielen  Vei-n..he  mit  kjii-L;ihii  Sthr.wM hiNel/'iri;  liiinh  iljiekte  r'eue- 
iuug.  Dair.pl  oder  Kkktiiülat  haben  noch  111  keiniui  Falle  zu  einem  praktisch 
und  wirtschaftlich  a.i-khrl  an  r.  Resultat  geführt  und  werden  sieh  auch  wubl 
in  Zukunft  al.  nnausluhrbar  erwersen. 

Der  aul  den  Srr.iUen  festgefahrene  und  in  den  Kinnsteimii  vereiste  Schnee 
wurde  bei  anhaltendem  Frostwrtter  noch  bis  in  die  heutige  Zeit  hinein  mit 
Eisprckcn  und  -hacken  mühsam  gelost  jeut  besprengt  man  so'.clie  Kk  flachen 
vonedhaft  mit  einer  glcichp:o/t:.t;gtu  maBbtmg  vor.  Chlor  magnesium-  oder 
Chlor kalnumlaugen  mit  Wasser  um)  eimll  damit.  d.iG  das  Res  bruchig  wird 
und  sich  dann  leicht  vom  St  ra  Gen  p  Hast  er  ablösen  laß,:.  Hierdurch  sind  1.  R 
in  Berlin  che  Koslrn  iler  Etsorbeitcn  nul  ein  Dritte]  der  (rüher  entstandenen 

I)  Die  Straeenbesprensuag  vor  oder  während  der  Relalgungsarlieit. 

Die  Hauptieimgung  der  Fahrdammr  mit  Maschinen,  ebenso  wie  die  damit 
verbundene  Ruigeisle^rrmigiing  lallt  sirh  in  der  trockenen  )abR*ttit  nirhT 

Verwendung  vun  Was- 
ser ausloht  eil.  einmal 
wegen  des  sonst  rlnrch 
die  .Reinigungsarbeit 
aufgewirbelten  Stau- 
be*, dann  aber  auch 
um  den  auf  dem  Stra- 
Qenp  (lasier  festgefah- 
renen Kehricht  lür  die 
Mnscliinenartieil  v„r- 

Die  Bespreiigmig 
geschieht  Bntweäej  di- 
rekt mittels  Schläu- 
chen von  den  Hydran- 
ten der  Wasserleitung 
aus  oder  mittels  Was- 
serwegen, bei  denen  die 
Verteilung  des  Wassers 
früher  durch  Schlauch- 
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uder  Turbine,  heute  ei.rteilhait.':  durch  verschiedenartige.  Im  gleiße  Spreng- 
breiten konstruierte  Biausen  (System  Miller.  Eckert.  Beermanr.)  he.virkt  win). 
Je  nach  den  anlirhen  Verhältnissen  wird  ilie  eine  nder  die  andere  Methode  be- 
vmrogt  {*-  Abb  [75  u  17h) 

Das-  Annässen  der  Straßen  knn  vor  der  Kehrarhpit  1«  weder  geeignet 
die  Staubbildung  luiOckzuhallen  noch  den  Kehricht  nctnir.g  aufzuweichen,  da 
das  Wasser  im  Anlang  auf 
.lein  truetwaen  Kehricht  in 
Perlen  stehen  bleibt  linderst 
•m  Verlauft  einiger  Zeil  von 
demselben  aulgisogen  wird. 
Bei  der  Haupt  leinigung  hat 

t  Stur.de  zwischen  Uasprcn- 
gnng  und  KYimgung  am  besten 

Auf  de  11  Duigeisieigen  wird 
die  Bespengong  gleich  bei  der 
Kehurl.l    ausgeführt,  un.f 
mar  mittels  (iieÜkanncn  oder 
m  ttcls  Hje.l*i-  1  ngw  agi-n  in.r 
Ahb.  ijft   S|irrr.(Mi!cr.  um  Itrhrmann  Hettn.       SchJa-ji-!il>r.iu-*  «ck  In-  an  der 
Bordkanlf   entlang  gefahren 
werden    Kme  Vncweichung  .Ii-  Kiliruh:-.  ist  liier  mihi  n.iiwemhg  rM  im-pjII«- 
läse  aul  der  Ganglwhn  ül'v!  u™1  leicht  geiuij;  tsl,  um  beim  Kehren  so  weit  mit 
dem  ausgesprengten  Wiener  vermischt  y.n  weiden,  dnU  er  nicht  staubt. 

a)  Vcib&tVM  der  St  ra  Uenver  unrei  nig  ■!  ng 
Dr  ntSfüchsH  VetUtaag  etoei  VeranoeangaiM  dei  dMIMchra  StiaUen 
ist  m  di  11  KÖlloMMIM  <MBH  Kur.tinents  sclmn  seit  Jahrh-Jiiderlcn  die  F-Mge 
der  Regier  enden  gemei  n  Vm  Fe  liihriing  geordnete!  Einrichtungen  tun  Be- 
seili^lmR  ili  ■  rvi  11-.  hln-hen  Ali-ulirl-t.ilh  als  •[,•■  Sl-jU.  -  und  11.11»  meist 
noch  ohne  l'fla-timng  und  11.ll.nh  in  der  IH-erflatlie  nicht  einmal  rcgrlmalhg 
gestaltet  waren,  konnte  allerdings  n.n  einet  Reinlichkeit  in  unserem  Sinne 
nicht  die  Rede  Mm  Ota%hriUtcie  Gebote  im  He: iihaltunc.  tfca  Au-unr l.tolfc 
»in  den  Ol lent liehen  Stuaen  1,1)  es  sehen  um  die  Mille  dt«  ij  Jalu  Imr.derls 
gegeben  haben,  so  in  Paris  ein  Verla  1!  gegen  das  Hinaus» er len  alles  dessen, 
was  im  Haust-  laMig  sei  In  Berlin  trank  erst  gegen  Ende  ces  17.  Jahrhundert- 
das  freie  Umherlaufen  der  Schwi-inc  auf  den  StraUen  verholen. 

Wenn  111  neuerer  Zeil  anth  vi  pruV  .-.nd  ge. indheils.i Im, 'In  he  Verun- 
reinigimgce.  der  St:aUen  mihi  mehr  vertun» mm  «nk  fruhri.  ~i  l.ifJt  das  Ver- 
halten der  Beinl'-.!  rung  ihr-lvi  jiiheh  ihn  V  r.in-h  viele*  r-.i  u  uiiM-hen  übrig.  Clting- 
kpjllichc  Str.iUVnnrdnnngen  haben  e-  nicht  vermocht,  hierin  W.milel  iu  sr halfen 
und  alte  liewnhnluiten  tmlf  crn|ilindlicher  Strahn  ausnirutien.  aucli  haben 
Hini  ich  Im  ige  e.  /jr  bequemen  Ablag,  nn:  Alv'-iutl'-n  den  beabsichtigten  eriiehe. 
Illeben  Weil  r.ielit  g:ha!it  Sa  sind  1.  B  in  manchen  Stadien  Papierkorbe  auf 
den  StraUen  aalgvsielll  nder  an  St  ralieiila  lernen  angebracht  »nnlen.  ulme  dali 
damit  der  Verunreinigung  diT  StraUen  durch  liirlgcwoTfBnM  l'aj.ier  merklich 
abgel.glh-n  wurde.  IJ.ese  l'nart  der  Bevölkerung  macht  sich  besonders  ir.  den 
gioBen  Stadien  dt-  westlichen  Kurnpas  gelvnd.  wo  die  TagciirrlMBftH  von 
jedermann  und  iri  1-1  .ml  c I ■  1  Stulle  ^i.anll.  i-'k         ind  liei^i würfen  werden. 
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und  abends  auf  die  Strafle  zu 
doli  dieselben  die  Bürgersteige 
Otstresten,  ApfeLinen.i'li;ilen  u.> 


III.  Abfuhr  und  Beseitigung  des  Straßenkehrichts. 


heilicn  Sommer  ■ 

der  Gemeinde  i 


A.  Die  Besch  äffen  hei' 

<\v>  Straüi/nkrltridii»  ist  ;il 


56z  J™"«  SlAIM,  [2& 

Abgänge  in  die  Ks-ü» Ti^ri-n Ui~~=-  uml  in  die  KaiiLili-atiuii  e,.'.div.rii-iim  um]  e- 
bleiben  meist  nur  die  schneien  sandigen  Stulle  zurück. 

Aul  VtratiLisMiiii;  di-r  ..'.äi:  liehen  Mr.ilViirvinicniu:  m  liu  Im  .nid  , ] c n  1 1  da> 
stiid tische  Untcrsuchunesamt  liir  hygienische  und  e.i  wer  bliebe  :.  k.'  im  Jährt 
kjio  ErmiltL-U;]]f!'  n  ;i  :il:.--~1<-1H  wr.k'n  iits-r  *  Iii-  Z"-iirniiier;.ii.iiii]i;  vnn  tri"  kmi-in 
und  feuchtem  Slraßenkehiiclit ,  welcher  in  größeren  Proben  von  Asphall-  und 
S 1  rjnpfl iuiter.it ra Ben  der  Innenstadt  ;in  denselben  Tugcn  eutnummcn  wurde. 
Nachstehend  geben  wir  die  Resultate: 


Sivi.GnvirhuliT  e^iitLllniM.-.i 


/erbrermbare  Stolfe  . 


Ucverbreonbare  Sloife  . 


Zahlen  zu  ersehen,  daß  die  Zusammensetzung 
■  :.i  i  j.'ii'i;'-i!       '  Stein]  itkislclkchlirlili. 
"  "  daß  tili  ii'giH'iii-rlii'iii 


des  Kehrichts  e-m  A.j'liuk-ri : l I * ■  - j i 

nicht  besonders  Jiliv.fi. -Iii.  dangen  ist  aller  ilitllsuirnd,  tlall 
Wetter  [nasser  Kehricht!  d:c  1  ivisci!;ii':i..;.i:'./  de-.  A-].ii:ili ;  tl. 
nahezu  die  Hälfte  des  Prozentsatzes  zurückgeht,  während  bein 
vun  der  Steinpflasters  träfe  nur  ein  geringer  Rückgang  eintrit 
niiny  erklärt  sirii  ]ri-.  li'.  il.il.nl-.  d.-.ll  'Iii-  L,' I i l L 1 ; ■  .W'l.idlthU  le 
Wassers  und  damit  auch  die  Bewegung  der  Schwimm-  und 
Sl.iffc  nach  den  Ri  Iii  ntinki-M'ii  !üid..-rl.  .«-iiiicud  da.  Iiinlieiv  :■ 
Hi:,il"c  zurückhält. 

L'Iht  d:r  Zi:.-:Miir^'  ii-  .,t/ii:i;;  ..h  l'  Mr.uli  n  ■■: i  I:  vi .1 1- s  e<i:i  r  ine  r 
Straße  a-i  mir  mit;:,  teilt,  daß  nach  1'mhSMir  Bt)S]NC  („Die  : 
darin  enttiulti'ii  Mild  :  Stickst. >ii  ii..|M",',.  riii-i'hnr.-äure  u,.(5"„. 
Kalk  i,Ü(i"„.  iui. t;  niem  geringe  Mengen  vun  Eisen,  ('lilnr,  Nuti 
Schwefelsäure  und  anderen  Stoffen. 

B.  Die  Menge. 

Die  St  raßenkehriebt  mengen  sind  ebenso  wie  che  Tieschaf 
einem  außerordentlich  großen  Wechsel  ausgesetzt,  und  /.war  uns  *li'ii  Iren  driin- 
den.  Die  Art  der  srnili!  ni'i  ic.-iisniig.  .Sie  Stärke  und  du-  Art  des  Verkehrs  und 
Verhältnisse  des  Ortes  üben  erklärlicherweise  einen  großen 


fii.-  klimi 
Einfluß  i 
VVrkch, 


!]  Qasi 


die  Leistungen  c 
einer  Wiedergab 


:  ..  i:v:1ii.  II  MridSi  Uli  :ne'll-.i.'-v,",v  i'.l'U.e. 
siji-lief  Zahlen  in  gröberem  Umfange  . 
[H;i-;rlu'li.  daß  die    Kchrichl  menge  vui 
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C.  Die  Abfuhr. 


Das  Verladen  des  Kehricht-;  ist  im  allgemeinen  eine  leichte  Aufgabe,  nnr 
rauB  bei  trockenem  Wetter  durch  Anfeuchten  desselben  die  Staubentwicklung 
vermieden  werden.  Hei  nas.-em  Weltirr  ist  die  Vrrlailutu;  rteht  schwierig  und 
gehört  ein  gewisse'?  (lL>i-hirl;  [li's  Luders  ihzu.  um  die  lireii.i;  llussigc  Masse  mit 
der  Schaufel  in  die  Ka-Ien  um  Al>(ulirw:i(;™  t Würde™.  l'ii-i  ländlichen  Straßen 
liiUt  man  den  Keliricht  dann  wohl  vor  der  VfiladiiTig  etwas  ahtriicknen,  in 
Stadien  ist  dies  aln  r  uv 111^:11 !;,--].-.  I.dl-  r i i-.lt i  irilil  r 5 ■  - r l  SdiLii:ini  in  die  Regen- 
in Kapitel  II  bei.  ii-.  Iir.clii  i.  r  11  ri _  liii'ii  inf.gl . 

U>  Abluhnell. 

Die  Abfuhr  des  Kehrichts  sollte  aus  ästhetischen  und  hygienischen  Kück- 
si':'.itrn  modle  Ii -t  'Ei  iinniii:.il.in  tu  Ar.-.rliluü  ,.11  di./  t^niiL,,.i]i^-  1rl1-.it  g./sdn/hcti. 
Gewöhnlich  besteht  die  Vorschrift,  dali  die  Kehricht  abfuhr  innerhalb  einer 
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dt  Selbst-  oder  Unternehmer  betrieb. 

Da  tbw  (tofdneu  StnJtanMgaui  eta  er.ee«  l'iiuwuanliiiw  n  Sri 
Kehnrhiahinhi  um  dtfl  Mbhf*n  KcMktfMgaaibeittn  vcrlasf«,  i-i  i>  rmplrhirn»- 
«prt.  dutt.  «ii  du  li-trli'frn  du:<  Ii  (Iriiü  indi  urgiinr  aii>r,eliihrt  neiden,  aueh 
(Iii'  Ahluhr  ön  KaMtbtl  im  SrlhrtliHlfabt  p-wnrhi-n  hnwH|  wcajgilew 
Millie  die  Gemeinde  atu-r  ihn  Wagenpark  beschallen  und  ur.U'thalteu  md  mir 
die  HoiMiinurm  ur.d  Bedunune.  dt:  Wjc.ru  su™  die  Hex'itiRUnc.  i!i  >  Kchntt.ts 
l'nlllllllllHl  H  n'rilTn  Anden iilalU  leidet  nicht  nur  de:  AhinhrdicnM. 
■.nnderr.  mrM  mich  da«  mTlschallhchc  Inlett-.-*'  dir  Gciruinde.  da  nie  bei  der 
VetBfbtnc  riet  Arbeit  entweder  Milche  l'nt  er  nehmet  »ähirn  muU  weiche  den 
nullten  Wa);er:|>.irk  berem  be-itn-n  oriit  iie  rouj  langlri-tie.e  Yn  trägt-  ah- 
»ildieDen.  um  dem  Unternehmet  dir  Abkchfcih-Jiif:  drs  neumlie-i killenden 
Waernmaieiials  fii  enr.UKl  rbin. 
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betragen  haben,  das  sine 
„    Hamburg  T, 


D.  Die  Beseitigung  des  Straßenkehrichts. 


lagcrung  und  Komposticrune.  des;a  IIk-ii,  «-..■■)  niehi  -e-inidni'itsschiidlieh.  aucl 
innerhalb  des  städtisches]  Weichbildes  evstatten.  Audi  in  England,  wo  dei 
ITnsdiädlichinadmtu,'  der  Hausabüille  s<i  >li.-  Sorgfalt  eyicidmet  wird.  Iietradliei 
iean  rii  s;  ^[rMUi  :ik.  In  ..  j,t  .il-.  ■.iii.rji;-.d!alL  und  bemsUt  Ünl  sofrar  zur  Aufhöhuiu 


a)  Verwendung  In  Garten-  und  Landwirtschall. 

Wie  das  Hansniüll.  sii  tindel  auch  der  Stralfenkeluk-ht  isi  frischem  Zustande 
nur  bc-ehraukti'  Verit-eudnng  sil-  Dün^T.  Hei  den  jsrririisrn  Menden  von  l'llan/ni- 
nahrstuffen  verlohnt  es  sich  nicht,  di  u  StralJenketiiidil  auf  gröbere  Entfer- 
nungen zu  Irans portieren.  Ks  iss  dabei  viel  lach  jjclu  auch  lieh,  diu  in  kompostieren 
und  dann,  nach  einjähriger  Lagerung,  auch  unler  Zusetzung  von  anderen  Uuug- 
stoften.  dem  liarlenhau  oder  der  Land» irisch  alt  zuzuführen. 

b)  Verbrennung  des  Straßen behrlchts. 

Die  H.  -.i  isi-iiiii;  d  •  StraUciij.-chricli|s  dni.  h  VliIihiouiti^  i-t  bisher  nur  in 
beschränktem  Malle,  nusgelührl.  Da  der  ütralicnhehnchi  1111  Vergleich  zum 
Hausmüll  nur  geringe  Menden  verbrenn  barer  Suhslaio;  eiitliäls.  -o  i-l  ersicht- 
lich, daß  seine  Bcseiligmsj;  auf  dii.'-em  Wejse  auf  liesui:derc  Schwiert« keifen 
stoben  muH.  liin  von  der  Herlinci  StraQenreiiiigungsvciwaltung  nach  dieser 
liichtuii«  angestellter  Vi'i-ueli  in  einem  l;riedsehe;i  VerliiTrinuiijssofori  zu  Barmen 
hat  wnhl  eine  schwache  Verbrennung  lies  Si rallcukehi ielils  ohne  KohlenziLsatz 
erzielen  lassen;  wegen  der  grollen  Schlackenmengc.  .sind  aber  wirtschaftliche 
"Vcrtt-jls:  asii  eii-.-ttr.  \  er  fahr.. -1!  nicht  .rrokht  ivif rii  n, 

Im  Interesse  des  städtischen  Gartenbaues  ist  auch  eine  Beseitigung  des 
Slrallenlic]  nichts  dureli  Verbrennung  nicht   /ll  eni|)lelllen. 

Literatur. 

lle-lii«.  llhlsr.  t'l.rr  str.i  Li.l.Kle  11  In  l.r-eit  i-mi- .     TV.  SI r .1  Llei: >>.i n   I-,;,,.  Nr.  j. 
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In  den  Aliortan-I alten  wmit'ii  l u. lclliIh-  m^iuhm-Ni-  midi  einige  Pissoir- 
stände, meist  in  getrenntem  Räume,  angelegt,  um  hierdurch  die  sonst  leiclit 
vorkommende  Veruiireiniiflitii;  der  Almrt?it/e  dinvli  1 'linieren  zu  vermeiden 
(s.Abb.  i8j). 

Ii.., ik  i.  ,i„  ii,,„„.         ii. Bd.  i; 


ein,  da  das  benutzte  Tecröl  erst  bei  — 15  Grad  Celsius  fest  wird  und  Wasser 
in  demrlbpr.  nui  tu  ki- immunes!»  er ken  \rtwriiiiri  winl. 

In  den  A bort ai; stalten,  welche  mit  Wasserklosett  versehen  sir.d.  muß  da- 
ließen für  Hci^iine,  fii-Miie.1  n-eulen.  1:;  ol*-; >?i'.i-e;ieii  Ansi.ihcn  ist  wcc.cn  der 
Froitficlahr  die  An»en:him:  vun  WliN-Ii-unn-n  1V.\— 1 1  V.isti n  (KntaTokls|jitung) 
mar  ausceserwos-cn.  alm  die  voni  Kiher  >  >-ra nJ^.-liilirt.-ji.  w.iw:c,elul;ier  7.x.- 
leitunfist  Öhren  müsse"  ece.cn  Kinfiicren  e,e-cliütil  neiden.  Die  unkindlichen 
AloMau-i.il'tn  lei.e'i  1 1  1. Lindl      im  hl       »In  unk:  dem  Fru.t.  d^eh 

auch  hier  ist  Iwi  slieufiem  hrosl  eine  Kenne,"  Anwaiiuuiu:  i:ei  Kjjme  notwendig 
11  ml  muli  daher  e:ne  Heiruni,'sanlaf!e  voic.c^hni  w.idcn.  WCBM  der  Schwicn,:- 
keil  der  Rauch,.h[ulitunK  ist  in  dit-rn  Anstalten  ven  tmei  Knlilcnhciiunt!  ab- 

iU*ehen.  es  Me:l>l   d.ilief   Hilf  l  .III'   Hl  hn/i:::,;  Ulli    ti.ls  inlr-|   Klr ntEUltdl  L  mflSt 

wild  die  MMtt«  hevnrnie.1.  da  sie  dia  billige«  t-t.  Kur  die  nhinidisr heu  An- 
iMtm  kann  daficKcn  die  Kohlen  hei  ntng  ohne  «e:ttirs  angewendet  weiden. 
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35]  WJmUW-  Bedurims.n.t.Uei,.  57I 

F6i  all.-  Bedürfnisanstalten  ist  nn  dauernde!  »ml  kräftig«  Luftwechsel 
Bedingung  iimi  i«t  Im  der  Bauausführung  darauf  in  aehten.  da3  d:e  I.UHiu.g 
in  ausreichendem  Ma3e  erfulgen  kann.  Die  obeiiidisch  belesenen  Anstalten 
jeglicher  Alt  bedüiler.  einer  besonderen  Lüftungsanlage  nicht,  da  durch  hoch- 
belegene  und  viele  Fensteröffnungen  oder  durch  Aufbau  von  Laternen  dem 
Abstrom  der  Ausdun't  jngrn  i-.-nni;.-:i<li-  Wrgc  gigeiirr.  -nid  (Abb.  186),  Bei  den 
ur.ti-r  irdische»  An.talte»  sind  dagegen  besondere  AJimjr  für  die  schlechte  Luft 
nicht  tu  entbehren  (>.  Abb.  1R7I.  au<h  und  man  nötigenfalls  motorisch  be- 
triebene Absauget  einbauen  mui-on.  (he  Ausmimdiing  der  f.iiflkanäle  guscliiebt 


entmin  verteilt  durch  in  Pflasleihahe  liegende  Gitt  «rotte  odei  besser  mittels 
Abzugsrohr  in  St  raGrn  bahn  mästen.  Latemenplosien.  AmcblagsSulen  u.  drrgl. 
hoch  über  drr  SiraUe.  so  daß  c:iie  Belästigung  des  Verkenn  ausgesch  Imsen  ist. 

Die  Bele»cht»i;i;  dir  l<o1nr1:n*.i:>ial'i 11  Kr-.-hirht  je  nach  dem  in  den  Ge- 
meinden vorhandenen  odei  ln-voriugten  beucht  mittel  entweder  durch  Gas, 
Elektrizität  wirr  a-.nh  durch  l'e'rdrui;:  D.c  feinde iiin!.iinpr  wiid  wegen  ilirer 
umständlichen  Bnbemjng  un<l  Kostspieligkejl  «ilh-t  verstand!  ich  nur  dort  an- 
gewendet werden,  wo  weder  Gas  noch  Hicktnzitäl  vorhanden  11t;  wegen  der 
leichten  Bedienung  und  sparsamen  Veiwei.dungsmtighi.hkeit  i-t  die  Elektrizität 
dem  Gas  vorzuziehen. 

B.  Betrieb 
at  VsrwaUung. 

Der  Betrieb  der  öffentlichen  Beduitr.isansl  alten  ist  oft  an  Unternehmer 
vergeben,  welche  gegen  Zahlung  einer  Jahrespadit  an  die  5tadlgcmeinde  zur 
trbebung  einer  Bcnu:zut.t.,S£chuh;  bereihtigt  sind:  ainJi  hat  man  denselben 
anßet  der  Jahres^,*  hr  m»ch  du-  \'<i^...hi:rr.-  v-.n  hu  :n  Mi  n  l;n  iien  unbemittelten 
Teil  der  fteviiHi'-mj;  ;ii:f.-;l.gi  Mu.t  ;<ftncJi  nrhiv.ru  du-  Cjf-nifinjen  chi-  Ver- 
waltung ihrer  eftenll.iheu  liedui  !r.|..u;sialten  in  eigener.  Betneb.  Dadurch  sind 
dieselben  in  der  Logr.  Miwohl  ni-znghrli  dei  Bedienung,  ah  auch  bejüglich  der 
KemhaJtung  und  Instandhaltung  der  Anslallen  du;  Beste  zu  ^c-wahrleisteti.  Die 
voo  maneher  Seite  gefnnlctte.  vuibl.iedi,:  iinrn'gi  I:;  ehr  Benutzung  aller  Ahnrt- 
anstalten  ist  nicht  tu  empfehlen,  da  hierdurch  dem  oberrn  Ted  der  Bevölkerung 
die  Benutzung  sn  gut  wie  eciM  hingen  spiii  wnnl  .1- .1  i-  wnd  ■  n  l  u- 
bemittelten  durch  1- 1:1m  b'ur:;  eimgc:  l-r<  iz.-'.h  11  i.iici  %,\  en'irnr.  ngrkcmn  1  r. 
Man  wird  daher  am  be-len  so  verfahren,  dal)  die  Pissojc  s.imthch  unentgeltich 
benutzt  werden  und  il-iQ  in  jedrr  Almnanstalt  neben  den  gegen  eine  Gebuhr 
zu  öffnenden  Abteilen  tätig«  Abrede  für  karten hwc  Bantttuaf  eingerichtet  sind. 

b)  Bau-  und  Instandhaltung. 

Die  bauliche  Herstellung,  die  innere  Einrichtung  und  die  Instandhaltung 
der  Anstalten  ist  früher  auch  den  Hetrieli-uiitcrneliTrierri  überlassen  worden, 
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bcsien  durch  MamistliAl 

V.inc  i;Liii;.]lü hi-  kr 
Rut  cingi-ricillcte  und  u 
wohl  ohne  De.-ii[;lV-;;i;..i: 
älteren  Konstruktionen 

■.V.l--.l']>Ük[t!i'  rü'.r  ! 


Müll 

<mit  Hauskehricht) 


Prof  Dr.  W.  Silberschmidt 


Mil  H7  Abbildungen  im  Text 
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Der  Begriff  Müll  (Kehricht)  ist  ein  dehnbarer;  er  umfaBt  alles,  was 
in  einer  Haushaltung  oder  im  Wohnhaus  an  Abfüllen  entsteht. 

Das  Müll  besteht  aus  Küchenab f ä llcn,  Kartoffel-  und  Obstschalen, 
GcmiisenbfäJen,  Knochen,  Heisch-  und  anderen  Speiseresten,  Asche, 
Schlacken  und  Brennstoffresten;  Zimmerkehricht,  Papier,  Holz, 
r.i'.min'n,  iuas,  IVl/<:llail  ,]t:d  SteiiujuL  K.1  i-idu jiy .ssli:t:k<; i:F  Teppichim,  Schuii- 
;.vai£.  Mutall.  Lim. Iii.  Kvrk  ns'.v. 

Di-  Zusammensetzung  des  Mülls  ist  und  kann  nicht  gleichartig"  sein; 
je  nai'h  der  Orl^clikek,  dt-n  1  .elierisg ewnlmin-itiT] ,  < li-r  Kreatinin  gsweiM*. 
d-r  Jnlires/fil  tr.Men  /.i.NiilK'li  :.;r,,Ür  SirLwEiiikinijjvn  auf.  \:l  der  Stadt  sind 
mitunter  in  ■.tin/.etneii  Stadtvierteln  deutliche  Unterschiede,  zu  verzeichnen. 
In  neuerer  Zeit  ist  m;t.  der  Kn; f ü h run und  Verbreitung  der  üuskochherde 
eine  gewisse  Änderung  des  t.'jllgehalts  zu  heubaclileu,  da  weniger  Ase]n\ 
Sctllaeken  i;rnl  Brennet,  iffreste,  dahingegen  rm'li:-  andere  Alifä'Ji-,  die  früher 
im  Küchenherd  verbramr.  wurden,  in  den  Mülleimer  einlernt;  werden. 

Von  einzelnen  Behörden  und  in  einzelnen  Verordnungen  wird  der 
Degriff  Müll  enger  u:)nchric::c:i ;  so  wird  /..  H.  in  I 'orsci^iii  als  Mini  ein 
lieniisch  viin  Asche  und  Kehiich:.  bezeichne! ,  das  aller  weder  Ivüehen- 
uoch  andere  I  lans.ihfälk-  und  S;:er;\.',;t  ■  ■  r 1 1 halten  darf.  Aingesehlessen  sind 
Bauschutt,  gewerbliche  Abfällt:,  Hüssigkenen,  mitunter  auch  liurtenabfiille. 

Menge  des  Mülls.  Als  durchschnnlliche  Miillnn  ngi  wird  pre  Tag  und 
pro  Kopf  der  Bevölkerung  in  den  gtölluren  Städten  u,j  kg  angenommen; 
Rupnee  gibt  0,3  kg  an. 

Die  aal  (ir-jnd  länger  dauernder  Beobachtungen  in  einer  Anzahl  von 
Städten  geflachten  Krti  Inningen  ergeiien  folgendes: 

o,i  pro  Kopl  11.  Tag  Poris  ....  1.639  k^piri  Ko|'l  u.  L'a^ 
tvi;   entfisciie  Slülc  ,,,„» 


Wie  ersichtlich,  schwanken  die  Angaben  sehr. 

Nach  einer  neueren  von  Foi.ioh  initgelcilten  /.usam  111  unstnl lang  betragt 
die  Kchrichtinenge  pro  Kopf  der  Bevölkerung  und  pro  Jahr 


Die  großen  Unterschiede  rühren  nicht  nur  von  der  Lebensweise,  den 
Mahrungsmitteln  her,  sondern  es  kommt  noch  in  Berücksichtigung,  daß  in 
den  einzelnen  Städten  die  Kosten  für  die  Kell  rieht  ab  fuhr  variieren  und  daB 


infolgedessen  die  Städte,  in  denen  z.  B.  nach  der  Menge  des  abgeführten 
Mulls  die  Tn\e  bestimm!  wild,  eine  ^. rr-Tiy l">uiellsellni'.IS7.jl:l  aufweise:]. 
Sn  wurden  in  ii:-iissei  :111t  irruJer  Liberalität,  neben  1  l;iir;l;etiricbt  allerlei 
anderweitige  Abfälle  mitgenommen. 

Die  Gesamtmenge  pro  Kopf  und  pro  Jahr  beträgt  in 


Wellie  Menden  Miiil  (iiM-f.^iJL-.it.-  |.n>  Jiilu  /u  beseitigen  haben,  geht 
■  Iiis  nachstehenden  üeispiclcn  iiervor. 

In  Hamburg  beträgt  der  tägliche  Müllanfall  800—1400  mJ,  durch- 
■i'li:ii(tlirh    10110  pro  Jahr  etwa  .-,.=  00110  in3  oder  ca.  175000  Tonnen. 

In  München  betrug  19.14  die  Menge  Hausunrat  133588  Tonnen  auf  eine 
llevolker.ir.g  von  (j'oimxi  hinwoliie-m.  was  nol  di-11  Kopf  21.5  k-jj  pro  J .-ihr 
ausmacht.  In  Kiel  worden  1906  47049  ma  Hausmüll  abgefahren.  Für 
Berlin  wird  eine  tägliche  Müllmenge  von  «-10000  Doppelzentnern  ange- 
nommen; nach  IV  huk  und  dtun  beträo-l  das  jährliche  Onaiituu,  3501™ 
Tonnen.  In  l'ans  worden  nach  M,,hio,.,,:  tiiglicl,  •,<».,  Tonnen,  d.  h.  in 
einem  Jahre  Hooooo  Tonnen  Müll  Relieier..  Der  Transport  einer  solchen 
MiLll  111  eilige  entspneat  allein  dem  Waren v. Tkeht  einer  großen  H;i(ei:st;ii!t. 

Im  allgemeine:!  oimml  die  Menei*  Müll  rascher  Hl  als  die  TieW>lkr-ruii  1;. 
In  der  Stadt  Zürich  betrug  der  Hauskehricht  mit  Geschäftsabf  allen ,  die 
der  Verbrennt!  ntrsaiistalt  /ngfiiihri  Kurilen.  1111  Jahre  :qo.i  i-H.,fi.7  Tonnen 
:><:i  einer  Bevolkertmif  von  ioo-.oo,  im  Tahre  ioü  sses.i.s  Tonnen  bei 
200231  Einwohnern.  In  Paris  belief  sich  die  Menge  Müll  [889  auf 
925217  m'  oder  387,1  Liter  pro  Einwohner.  1908  auf  1405841  m>,  was 
501,1  Liter  auf  den  Einwohner  ausmacht. 

Zeitliche  Schwankungen.  In  <!en  '.'meinen  Monate:-,  finden  Scwissr. 
wenn  auch  nicht  erhebliche,  Schwank a^n-n  statt.  Zor  iilusirntmn  seien  <;ie 
Zi:samnie!]v(cllen:;eu  : 'i 1 1    München,  für  Zürich  nnri  für  l-'nris  mitgeteilt. 

Es  betrug  die  Mentje  Müll  pro  Monat: 
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Aus  diesen  Zahlen  ist  ersichtlich,  daß  das  Maximum  in  den  Wun^tni 
November,  I)i-zi-:n:n-r  und  Jamn.r  mit  der  grdlitrn  Kalle  und  dem  groLken 
Verbraudi  an  Hcjjtm.-itiTiiil  imsammeniälk ,  das  Minium;]]  m  den  Sommer- 
monaten, wobei  in  den  Monaten  Juli  und  August  die  Ferien  und  die  Ab- 
wesenheit eines  gewissen  Teiles  der  rs.'vüikermig  eine  Roll,'  spielen  können. 

Für  Dresden  wurde  ermittelt  (Spehhacke),  daß  die  im  Winter  erreichte 
tjrötftc  tägliche  Unmenge  den  :.4  fachen  Betrag  der  gurir!  ..sten  in  der 
Sommerzeit  erreicht  ;.,i>S  Tocnen  gegen  i~a  Tinnen).  Das  Maximum  liegt 
im  Februar,  das  Minimum  in  den  Monaten  August  und  September.  Den 
täglichen  Anfall  nach  Moniten  veranschaulicht  Abb.  iä.S.  Die  Mi'.lelweito 
für  das  Winterhalbjahr  [November  bis  April)  stehen  zu  denen  des  Sommer- 
halbjahres (Mai  bis  Oktober)  im  Verhältnis  1,5:1. 


Das  Gewicht  des  Mülis  schwankt  jv.-isdier.  soo  und  600  ky  pro  1  ms; 
überall  ist  d.as  Wintcrmüii  schwerer.  Als  Durchschnittsgewicht  für  das 
ganze  Jahr  wird  in  Mütchen  000  kg  angenommen ;  in  Paris  -,ar>  kg  pro  1  m* 
und  /war  im  Winter  650  kg,  in  den  Sommermonaten  nur  500  kg. 

Zusammensetzung-  des  Mülls.    Im  allgemeinen  werden  unterschieden 

t.  Asche  und  Kehricht, 
Nahm« gsabfälle, 

3.  Gerumpel  und  Sperrstoffe. 

Eine  sorgfältig,:  Untersuchung  lieg:  für  (. Marlenen bur;;  vor;  diese 
Untersuch  nng  erstreckte  sich  auf  die  Zeit  vom  1.  Mai  1907  bis  zum  .10.  April 
igoS.    Danach  betrug  die  Menge: 

Asche  und  Kehricht   ....    39661  •iio  kg,  67"/, 

N'aLlruOL'SiiiiniLo  7°593[S  r       'S  » 

Gei  a:i.b""l  un'l  s"]islige  Abfälle      7774  115  „     17  „ 
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Dies  macht  pro  Tag  und  auf  den  Einwohner  berechnet: 


Für  das  Jahr  1906  wurden  für  New  Vurk  und  diu  Vorstädte  ermittelt: 

Nah  ningiabf  Site  3s4+j8S  f'  'S  s 
sonstige  Abfülle      179S17.87  ,       8  , 

Nebenstehende  Tabelle  (S.  57»)  gibt  in  bezug  auf  Zusammensetzung  und 
Vlü-tHilung-  ili»;  Hausmüils  in  'U'n  um/cluen  luimaü-N  für  Chiirlolt^nlHiri; 
Aufsclilufl.  Das  Maximum  für  Asche  und  Kehricht  liegt  in  den  Winter- 
11111  listen.  Dwmbur  und  [;iuu,i],  <L!;-jeuiL:f  :"iir  XMlinjUiV-Mliliilli'  :n  di-u  I  [üiljsl- 
monaten,  September  utid't  Iktohcr;  für  die  sonstigen  Abfälle  entsprechen  die 
zwei  Maxima.  im  Oktoiier  und  im  April,  wnhrschHnlh'h  d(-:ii  W..-h:mng*- 
wecbsel  und  d-'n  Ha  up:r<M:]ii;;i  Mitarbeiten. 

Mechanische  Analyse.  Die  Untersuchung  wjrd  in  der  Weise  vor- 
finniiiiiiiün.  (.irob-  Miid  I'emtr.ii:]  gesiebt  und  d:c.  lici-tücidteilK  des  Sperr- 
guts sortiert  werden.  In  den  letzten  Jahren  sind  zahlreiche  derartige  Unter- 
;:-.rbi:ii^i>ii,  u.  a.  von  Herrn  Dr.  W.  Hxmpk  in  Berlin  ausgeführt  ivur.li'is. 
Folgende  Tabelle  gibt  eine  Übersicht  über  die  mit  Müll  verschiedener 
deutscher  Städte  erhaltenen  Resultate. 


Mechanische  Analyse  verschiedener  Müllproben  in  °/0. 


s 

; 

1 

: 

; 

i  Sfi 
■■■■■ 

■':!■■. 

Iis«     '.     '.  '. 

loh 

J.1B 

2,16 

Strub  .... 

0,77 

Die  HaapireecKe  des  Mulis  busfht  fjst  tb^rall  ^ux  60—  qo";  ür..b. 
und  Km  1:1.1  II  n-,t  Srhl.icU  und  üohtfo:  das  übi.g-.  d,  I:.  tit-n. j*ejl> lalle, 
tiprisi-h-.'  Abfä  e  üer  usw.,  nuchi  mm',  ii;chc        hä-jf  g  a!"*r  nur  V.o. 

der  «lesjintinenge  au.  nie  t.  H.  in  Krank lurt  a  M. 
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Die  genauere  Untersuchung:  d 


L  mit  nii'hl  ^i-riuy-cii  Seh  w  i.-ri;^- 
Keiten  verbunden.  JJiese  actiwierigKcitcn  lulircn  davon  her,  ii;iä  g-ute  Durch- 
;::hn:^-.vi:-obtn  nur  r:r.:  a-rrjlJcr  Mdlur  erhni;!ii-h  sind,  »csor.ilors  schoni; 
Untersuch«  Ulfen  sind  vor  einig-L-n  Jahren  von  E.  Damol-h  über  die  Zusammen- 
siu/iim;  ilirs  f',Lii-c]-  Miiik  ;;f]ii.ii:lit  wi.rilen.  Er  konnte  die  verschiedenen 
MullviTiir'in'iliirig-iisnsMlti'n  nir  .V:;u ihr.lt  l:eriui;:i<;tii!n.  Das  ziu-efühnc  M.iti.-rinl 
wurde  in  der  Weise  verarbeitet,  dal!  aus  jedem  Wag-cn  Proben  von  etwa 
10  kg  entnommen  wurden;  bei  einer  Zufuhr  von  2j — 50  Wagen  wurden 
täglich  250 — 500  kg  gut  vermischter  Ware  erhalten,  wovon  jeweils  nach 
wuitcrer  SDryirillijJur  ]jiLn:l:ii:isdn::ij,r  S —  m  kg  in  i::ni'ii!  geset'.lossijlit'll  G  i-fiiii 
au(R-efaii'j-i;:i  und  im  Laboratorium  verarbeitet  wurden.    Die  Proben  wurden 


Müs 


laay  les  Moulineam 
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Dil!  clli'lllisi'llf;  Untersuch.)  Iii;"  lif«  (if;;ili:itrt!iiilf  in  Kiel  lautet: 

l[yjtnj|lki>pisclll!s  Waucc  .  13,66  \ 

i,,Li,i„  ^:i  „i;,;,..-  m;:h.i. ■>;■!.  fi  ..:.:!■  . 

VitI.it  an'j  Kf.liinistuB  .  1  . 

Disponibler  WisscrsluH  .  .  o,j;J  , 

Zclluionc  und  ihnliclios  .  .  i,8j  , 

Zahlreich!!  Uiiicrsui'.huTiyi;»  sind  von  Ur,  W.  Hampe1)  in  Berlin  ausge- 
führt worden;  es  seien  hier  zwei  Protokolle  wiedergegeben. 

Bürlinfr  Müll,  ski  111  nie  ml  uns  dfn  1  lliusern  Griiöi-  l,"r,inkfQitürs1  r.  73  u.  8(1. 
entnommen  am  20.  Februar  igo!. 


')  Zft  nmh  Dohr.  I.  c. 
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Für  die  drei  Pariset  Anstalten  bat  A.  Dauou»  folgende  Durchschnitts- 
werts festgestellt: 

Wusse*   37,95°/.  4i,oS°i„ 

Asche   ,  13,91  „  10,81  , 

l'upicr  tnid  -un^e  eignet-  .  tj,:!  -  7,^9  -  6,41  „ 

Ofgsn.  Stoffe   31,46  ,  30.54  ,  30.71  , 

StkkstoB   5,3;  '/„  j,»!""/,,  ;,78«|„ 

Der  Gehait    an  Stickstoff  in  den  eingehen  Mült-eiien  steiu".  mit  der 

Grotte  des  Korns.    Im  Feinmüll  wurde  z.  B.  0,6—0,8%,  im  Grobmiill  0,70 

Es'  wurde  ferner  festgestellt,  daß  in  den  ärmeren  Stadtteilen  häufig 
mehr  Stickstoff  vorkommt  als  in  den  übrifjrn  Bezirken:  dies  rü:in  davon 
her,  daß  infolge  t!<;r  si'hiechteren  Qualität  der  Niihriänjjsmittel  die  Abfälle 
in-s',[>    reiobeher    slsul.     \i::ht.    nnerwäbet    s,-:'    der    Untrr-rbied  zwischen 
Sommer-   und  Wintermüll:   die  Ansicht  der  Landwirte,  wonach  letzteres 
einen  geringeren  Oungwert  besitzt,  lall-  sich  ;tuck  chemisch  in^veisen. 
Eine  Analyse  des  Feitimülls  in  Kiel  lautet: 
Wasser  ....    9,99  ■/„ 
Stickstoff    .    .    .    0,28;  * 
i,iü  , 


iiursr  bat  die  Uutersuc limiLV  der  Asch«  folgende  Wi'rte 
Phosphorsäure    .    .    .     0,17^  0,36  J„ 


Dir  Zusiun  111  fiisi!  tz  11:1t;-  der  Asch  e  ilrinift  /um  i;n>üeii  Ti::l  von  den 
verwendeten  Brenn  materislieu  ab.  Bei  Steinkohlen  leuerunfi'  sind  in  der 
Asche  noch  ziemlich  viele  Kohlenstücke  vorhanden;  Braunkohle  und  Holz 

Zimmerkehricht.  Darüber  liegen  nur  iirl i t: in:  Any,i'::en  vor.  Unter- 
vdr.:.T.'tT.  über  Z:njmerkchrichr  in  vcrscl.ii.''.:<Jnen  Schulen  der  Stadt  Zürich 
hat  Iii.  KASüfL'dKi  icrgeinimTneii.  Ks  wurde  mehrere  Monate  liiudurcb  aus 
vi-rschiedeneii  Zimmern  ein/einer  Sebuiliiie.-ier  di-r  durch  troeki-'ncs  Ki-br-'n 
gewonnene  Staub  aufgefangen,  gewogen  und  untersucht  Ober  die  er- 
haltenen Resultate  orientiert  folgende  Zusammenstellung: 
Zimmerkehricht  und  Staub  in  Schulzi tn mern  der  Stadt  Zürich. 

pro  Tag  pro  Woche 


An  Regentagen  war  die  Menge  größer,  im  Sommer  in  der  Regel 
geringer.  Am  meisten  Zht'merkehricht.  hatten  die  Räume  in  der  Nahe  der 
Eingangstür,  am  wenigsten  die  Schul/immer  in  den  oberen  Stockwerken. 
Der  Wassergehalt  i:<;s  Sbsubes  ;si  von  der  Witterung  abhängig.  Ks  wurden 
1 — }'l,°i0  Wasser,  66— gu"..',,  ^iillibfrstiintiige  Stolfe  und  8— 27%  organische 
und   nicht  i;!üli beständige   ISnstainlteile  [es'.;;estellt. 
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l'iit  ibe  St;i(lt  /iiriib  U;il  Herr  J.  Fi.r.K,  t'liff  .!es  A;ifulirttvseTis,  ini 
Jahre  igiseine  UnterSUchunK  der  im  Müll  enthaltenen  verwertbaren  Bestand- 
teile  vorgenommen,  indem  er  jeden  Monat  einen  Wagen  genau  unter- 
suchen ließ.  Das  ResuSta:  seiner  Cntcrsuchuiifri'U  ist  :n  R;ii-1i-Jt<'lieinli.-r 
Tabelle  zusammengestellt.  Ks  wurde  das  Gewicbl,  der  Wert  des  Sorlier- 
gutes  und  die  Kosten  für  den  Arbeiter  berücksichtigt.  Die  Ausgaben  für 
das  .Sortieren  waren  viel  höher  als  die  aus  der  Verwertung:  des  gewonnenen 
Materials  zu  erzidernien  Hinnahmen. 

Stadt  Zürich. 

und  den  Wert  des  Hauskehrichts.  1912. 
Chef  des  Abfuhrwesens. 

nischen  Analyse. 
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Sammlung  und  Aufbewahrung  des  Mülls. 

Die  ric;i1i.j.'  S.111:  idnng  in  ;jr;d  ein-!  inögiiclisr  raiehe  Knl.fern  nng  des 
Müll.-  acs  der  i  laiish.dleiig  ist  eine  (In  widlligs;ijl:  Aufgaben  der  Wü!:- 
mmgsiiy -iene.  Von  Seiten  der  llygieiuker  und  der  Verwaltungsorgane  ist 
dieser  Frage  aber  bis  jetzt  nur  wenig  Aufmerksamkeit  geschenkt  worden. 
Rs  wurde  die  StrnLienhygieiit-  innl  dein  d:e  Hygiene  in  der  Hniistialtutli; 
in  den  Vordergrund  gestellt. 

Kompo-stierung.  Du;  einfachste  Linnj  liegt  in  der  sofortiger,  lie- 
sf-ieiifuntr.  wie  sie  in  landwirtschaftlichen  Betriebet:  üblich  ist.  D:e  Insdiei] 
Nulirungsmiltelali  falle  werden  verfüttert,  Papier  Lind  ähnliches-  wird  ver- 
brannt, alles  übrige  kommt  auf  den  Komposthaufen  und  dient  naeh  erfdg- 
ter  Zersetzung  als  Dünger. 

Müllgrube.  An  St  «Iii-  des  freilegenden  Kompusthaufens  wurden  be- 
sondere Gruben  errichtet  zum  Schatz  gegen  Staub,  und  andere  Belästi- 
gungen. Diese  riiei.il  .mdidlle.ri  Vertiefungen  in  der  Nähe  des  Nauses  werden 
iü  längeren  Zwischenräumen,  häufig  aber  erst,  wenn  sie  überfüllt  sind,  ent- 
leert. Ks  wurden  in  der  l-'olge  gedeckte  Gruben  oder  tragbare  Sam- 
melbehälter verwendet.  An  Stelle  einer  gemeir-samen  wird  die  Anlage 
zweier  Gruben  empfohlen:  die  kleinere  für  die  organisch«!],  die  andere  für 
die  mineralischen  AJi'allstoffe. 

Wo  kein  Komposthaufen  und  wo  keine  Müllgrube  besteht,  wurde  das 
Müll  in  den  Abort  entleert. 

Schwcmmsysfe.m.  Die  Einführung  die"  Wasserspülung  mil  Sepie -11- 
eusridlluilg  hat  die  Vi'rni'iiiltn^  der  Anortgrube  l'-.ir  die  Adnahme  di'i 
!  iauiiuühs  erschwere  oder  unmöglich  gemach;.  Vor  kurzem,  130S.  La! 
Kei.ix  Navc  den  Vorschlag-  gemacht,  in  den  .Städten  mit  Seh  wem  m  kann- 
lisalion  geeignete  Ausgüsse  in  d-r  Wohnung  in  erstellen  and  den  Üaus- 
unrat  in  die  Kanalisation  zu  befördern.  Er  empfiehlt  einen  etwas  gröBeren 
Durchmesser  und  eine  häufige  Durcbspiilung  der  Knilaie  u:iri  berechnet, 
d.dl  die  Küsten  geringer  waren  wie  'hei  der  gewöhnlichen  Müllabfuhr. 
(Iröij.-re  liegen, laude.  Lumpen,  Mt-idlbüchsen,  Ii  laswaren  usw.,  die  »ich; 
i-.ersui/ungsl'al-.ig  sind,  würden  in  der  Haushaltung  gesammelt  um!  von  Zeil 
iL:;  Zeit  abgeholt  werden.  Die  weggeschwemmten  festen  DesiaiidtCile  de;. 
Mülls  würden  zusammen  niil  den  übrigen  feilen  Rückständen  einem  er- 
eigneten Abwnssenemigiings-  und  eventuell  einem  Verwer-.ungsN  .-tlahie:. 
unterliegen. 

Müllschächte.  Von  verschiedenen  Seiten  wurde  namentlich  für 
gröliere  Gel>ädiehkei:en :  .Schulen,  Kasernen.  Arherterwohmingen,  zur  Ver- 
einfachung iler  Mülll.iesekigung  und  zur  Vermeidung  des  Mülleimers  die 
Einführung  von  Müli.ol.illsehle-.eri  einpfnhlen.  Tis  handelt  sich  um  einge- 
rna..ier.e  Kanäle  mit.  einer  Uflnung  (Asche-  und  Re-iir  ich  Ischl  ecke  r.i  in  nöer 
neben  dar  Küche,  in  welche  die  Abfalle  direkt  entleert  werden  können. 
Zur  bequemeren  Entleerung  wird  diese  Öffnung  mit  einem  triciü  er  för- 
migen Aufsatz,  und  z.tr  .Sladiverminder.Liig  riiil  eine;]]  Deckel  versehen. 
Durch  Verlängerung  des  .Schlütes  über  Dach  soll  eine  Entlüftung  be- 
werkstelligt werden,  l'rüher  wurde  das  durch  diese  Abfallrohre  geworfene 
Müll  i:i  einer  Grdie  aufgefangen,  liie  seilen  entleert  und  nie  gereinigt 
wurde;  in  neuerer  Zeit  wird  die  Aufstellung  eines  Mülleimers  im  Keller  erler 
in  der  Mauer  Technisches  1  leuieinöelilntt ,  ICD"  -S.  00)  empfohlen,  der  von'. 
Hof  oder  von  der  StraUe  aus  herausgenommen  und  entleert  werden  kann. 
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Von  anderer  Seite  wurde  die  Anbrinyjnjj-  eines  Rostes  nuten  vorgc- 
scleaev;)  ?.nr  Trennung  der  Asche  er»!  der  feineren  ?ilmlbe.st andteile  von: 
Sperrgut 

Kino  eingehendere  Besprechung  der  einzelnen  Abfnüschlote  er.clieint 
iibi'rflüssirs-.  da  sie  nirgends  omplohlfc  werden  können.  Die  mit  dieser 
Hinrichtung  gemachten  Krfnhrungen  lauten  im  allgemeinen  tingünstig. 
Staub  und  schlechte  Gerüche  dringen  durch  die  Schlote  in  die  Küchen 
■.Hill  :n  ciii;  Wohnungen  ein;  \'eri.t<>::fu:igen  im  Sohaeht  sind  nicht  . , - 1 1 l - 1 1 . 
Wenn,  wie  das  die  Regel  ist,  nur  ein  Kanal  für  mehrere  Stockwerke  er- 
stellt wird,  kommt  es  leicht  vor,  daß  bei  gleichzeitiger  l'.eou^uug  Müll 
and  Sitmh  des  oberen  Stockwerkes  in  das  untere  gelangen.  Auch  bei 
t.adekosei    Kol,.,::  aktion    und    oei   Verwond  Vun    clnsicr  :eri  T-mrfmren 

haften  den  Mai  IIa  lila]  Ischbten  grofio  Nachteile  au:  sie  laüca  sich  nicht 
reinigen  und  in  folc/ed  essen  mich  nicht  reit:  halten;  Xahrungsabfälle  bleiben 
hangen,  sie  gehen  in  Zerset/.mig  über  und  bilden  Fäuliiisherde.  Auch 
Krsiodung  dichter  Gruben  oder  Anbringen  dichter  Gefäße  am  unteren 
Knde  di-s  A  bi'adrohres  läik  sieh  meist  nicht  in  Ineiiediercuder  Weise  derer, 
führon. 

Früher  wurde  das  Hausmüll  direkt  auf  die  Straße  geworfen  und  bei 
der  Stralieuteinigung  mit  dem  übrige,:  Keinidii  gesammelt.  Ein  solches 
unstatthaftes  Verlanren  wird  ;utit  noch  ii;  vielen  Städter,  de«  Oriente  gciib:. 


l^geildermaliei,  /asammriifj-soii  :  Hie  Gofälie  s.,IUm  ei:m  zweckentspre- 
chende Form  und  Grüße  und  eine  g.-näc/eiidc  Itod.-nliäciic  haben,  rlami!  .sie 
nicht,  y.a  leicht  am kippen.  Sie  sied  aas  Haltbarem,  ■.icdarchlassigem.  feuer- 
festem Material  zu  erstellen:  meist  wird  verzinntes  iuscnblech  oder  ein 
anderes  niehl  leicht  rüstendes  Metall  verwendet.  Zur  Vermeidung  vici 
Geruchs-  und  Stnulil.icläsligung  ist  ein  jeder  Eimer  mit  einem  gul  schlielSeu- 
lien.  beipicm  /.V.  lifiriendci  Heeke!  zu  versehen.  Das  liefäß  soll  mit  Leich- 
tigkeit geöffnet  und  geschlossen  v.erdet:  küi;uen:  d:e  lintlccracg  hat  staub- 
frei zu  erfolgen.    Der  Eimer  darf  nicht  zu  schwer  und  auch   nicht  zu 

Der  Fußboden,  wo  der  Eimer  aufgestellt  wird,  soll  aus  leicht  zu  reinigen- 
dem, feuerfestem  Material  bestehen,  ebenso  die  benachbarte  Wund  Ü-Licheln. 
Zement  usw.i.  Die  Elniiehtang  besonderer  Kasten  ,■,;<■!-  abgeschlissener 
fleliälier  für  die  Unterbringung  des  Miiilgcfafjcs  bat  den  Nachteil,  daß 
deren  Heinhaltung  e-ichw.'it  und  dadurch  oft  vernachlässigt  wird.  Ks  wird 
daher  jwcckiuäliic;  der  Mülleimer  frei  in  der  Küche  autgestedt,  nieist  unter 
dem  Ausguß.    Der  Raum  muß  genügend  groß  und  gut  beleuchtet  sein, 

ist  die  Reinhaltung  des  MiiligefaJes  selbst,  h'.iue  amtliche  Reinreite  ist 
nicht  willkommen,  und  doch  sollte  :;e;  tLcr  Wolinuagsiuspcktiou  der  Zustand 
der  Mülleimer  auch  Beachtung  finden. 

Die  einzelnen  Systeme.  Die  Zahl  der  geiiräiichlieben  Miilieiiner- 
Systeme  ist  sehr  groß. 

Wir  wollen  uns  mit  der  Beschreibung  einiger  der  meist  angewandten 
begnügen. 

Am  häufigsten  werden  die  einfachen  zylindrischen  Gefäße  mit  abheb- 
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ablub"  o"c 

dei 

eingeführt,  die  sich  namentlich 
.ein;  „(|u:s,     ]).«•«•  H.,usl<.i,:.e0 
i   II.,., \-wuJl;t(;i   ■;[;.!  der.  AngC 

iben  Orte  aufgestellt    Diu  Hausl 
l.u           i:nni.''Ht.'i;s  e .(■•■■.■;  uhji'.ic 

iort  eignen,  wo  du-  Mull 
werden  an  einem  geri«- 
s'.ellteu  des  Abiubrwe&eus 

W.Q;.l'/..K3 

die  K-^.u. 

abfi 

uiiiip  tut  den  Verteil,  daß 
Ii  .1119  der  Haushaltung  ent- 
iihalluug  der  Kücheneirciwr 
ort.  Uir  Kassungsraum  bc- 

ferr.t  wetdi 
begünstigt. 

Sie 

innen;  dadurnj  w.rd  juch  die  Kur 
werden  meist  voo  der  Stadl  «el.ei 

trägt  etwa 
von  Hami 

im  Liter.   1      der  Entleerung 
mit  Tragriemen  fortgetragen  u 

werden  mit  vun  zwei  Mann 

bequemen 

I:,  1 

mrung  mtt  H.-uKtgTitfcn  «ersebcu 

(Abb.  \qsY 

Die  in  München  •rinevführtu  Tonne  ist  So  um  liuch  und  .17  cm  breit. 

In  deo  meisten  Killen  uildl'jt  diu  Kmli'i'runir  vor  dum  Hans  in  den 
Müllabf  uhrwafren.  Einige  Städte  haben  das  W  e  chsel  ton  nonsyste  m 
i'Lii^vr.iliri,  ändert.'  du1.  Wijtliselln'ilnnsvstfiiii  (>-  Ml:  I  Uiiif  u  Ii  r  S.  (11 1  u.  013). 

Sehr  verbreitet  sind  die  -Lka.-;: . -n  ..  Ki.pn  .pli-i-  und  ..Staulisi:hui/-. 

Müllsortierung  in  der  Haushaltung.  Diu  Sortierung  des  Mülls 
in  dur  Haushaltuin,'  ist  zurrst  in  Amerika  und  dann  in  dni.ren  c,.irf>r.Mi.'.;e!i''ii 
Städten  iStuckhuliiii  uiny-'-füliri  wurden;  in  Dcutsfliianil  wurde  dieses  Ver- 
fahren zurrst  in  l'liarl,rL1i'[|[iLLi-i;-  .ui^i.'Wanill.  Seit  Kn.-i;s,iLL-linii.-h  besteht 
die  teilweise  Mül l~i ■riieruiiy  111  einer  yrulli-ii  An/.ilil  driil-eher  Städte. 

Das  Dreiteilunu-ssystcm,  das  seit  einer  Keiln;  von  Jahren  im.  krfülij- 
in  Charlottenburtr  betrieben  wird,  beruht  darauf,  dall  in  der  Haushaltung 
selbst  Asche  und  Zinimerkuhricht  in  das  eine,  Spriseahfällr  in  das  andere 
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und  Gerumpel  in  ein  drittes  Gefäß  geschüttet  werden.  Zur  Erleichterung 
des  Sorticrons  und  zur  Bei[uendidik-eit  der  Bewohner  ivird  .-in  I  Jreiteil.spiml 
in  den  einzelnen  Haushaltungen  aufgestellt. 
Unten  rechts  befindet  sich  der  am  Häufigsten 
benutzte  Behälter  für  Asche  und  Kehricht, 
darüber  das  Gcläß  ier  KüehcuahJälle;  links  da- 
von die  Abteilung  für  Geriiinpel  und  Sperrgut 
(Abb.  igo).  Die  Sammeigefüße,  die  in  der  Stallt 
Charlottenburg  von  der  Müllverwertungsgesell- 
sehaft  geliefert  werden,  befänden  sich  im  Haus- 
flur oder  im  Hof.  Für  Asche  und  Kehricht 
dient  ein  Hasten,  für  die  Aufnahme  des  Sperr- 
guts (Lumpen ,  Papier,  Metall  nawj  ein  zweiter 
mit  eingehängtem  Sacke:  die  Küchenabiallc 
kommen  in  einen  zylindrischen  Behälter  mit 
dicht  schließendem  Deckel. 


Müllabfuhr. 

ll.c-itdl.-piNrf  (ClwIoticubuiB) 
Die  Abfuhr  de<  Müll-  »>[:  rn T.^ lE.-li , i  schnell,  ™  Kelren.acti  Sammlum;  d« 
staubfrei  und  geruchlos  erfolgen,  ohne  Belästi-  .^ll^^^^w^L 
gumj  und  ohne  Beeinträchtigung-  des  Verkehrs.  c  °"  c  mLr.  «  nnu-l 
Eine  vor  einigen  Jahren  gemachte  Erhebung  hat  ergeben,  daß  von 
i;o  deutschen  Städten  mit  über  13000  Einwohnern  48  und  darunter  Berlin, 
Dresden,  Magdeburg,  Leipzig  die  Müllabfuhr  nicht  städtBaherseits 
geregelt,  sondern  diese  für  das  Gemeinwesen  so  wichtige  Aufgabe  den 
Grundbesitzern  überlassen  hatten.  Die  Grundbesitzer  setnen  mcIi  entweder 
mit  Privatunternehmern  in  Verbindung  oder  gründeten  besondere  Genossen- 
schaften, wie  7.  B.  in  Berlin.  Von  den  1  !o  Städten  mit  einer  städtischer- 
seits  geregelten  Abfuhr  besorgen  77  diese  Abfuhr  in  städtischer  Regie. 
44  überlassen  sie  privaten  Unternehmern,  nur  in  etwa  der  Hälfte  der  Falle 
ist  Für  den  Grundeigentümer  der  Anschluß  an  die  städtische  M aliueseitieiinc- 
obligatorisch.    Eine   kurze  Obersicht   über  die  bestehenden  Vorschriften 

Verordnungen.  In  den  meisten  größeren  und  in  vielen  kleineren 
Städten  bestehen  liesoudere  V  o rsc h r  i f  t en  über  die  M  iillaiif  uhr,  für  die 
MÜllnutbewahrung  im  Hanse  nur  insofern,  als  sie  mit  der  Müllabfuhr  in 
7.lLS.ini  rl;euhaug  sieht.  Wo  keine  best  im  111  teil  behörd  liehen  Vur.si 1 1] :  i  Ite- IL 
eingeführt  sind,  wie  z.  B.  in  Berlin  und  in  Leipzig,  ist  eine  Kontrolle  des 
Müllabfuhrwesens  in  hygienischer  Hinsicht  nicht  gut  durchführbar,  und  die 
Gefahr,  dal!  ans  Sparsamkeit  oder  aus  rinderen  Gründen  das  Müll  nicht 
richtig  oder  zu  selten  abgeführt  wird,  ist  vorhanden. 

(Hamburg).  Die  ineisten  Gemeinden  erbeben  eine  Müllsteuer,  die  sieb  nach 
Zitnnierzahl,  Miete,  Miei/inssteuer  uder  mich  der  Mülliiienge  richtet.  Gewisse 
Oj-iM-|:;d'ien  hallen  eine  jirugresi-ive  Abyaiie  eingeführt ;  einige  Städte  er- 
heben für  ganz  billige  Wohnungen  (Wür/liurgj  oder  für  kleine  Müllmcngcn 
(Darmstndt)  koino  Gebühren;  ersteres  System  ist  vorzuziehen. 

Die  Taxe  wird  nach  dem  Mietwert  berechnet  in  Frankfurt  a.  M.  0.5  \ 
(bis  400  M.  Miete  frei),  in  Cöln  0,6— t  %  (bis  360  M.  frei),  in  Mannheim 
0.5  »/„  (bei  iso— 300  M.  Jahresmiete  75  HJ.  In  Straßburg  wird  0,25,  in 
Königsberg  0.7°/,,,  in  Gharlottcnburg  0,4 «/,  des  Gebäuden  utzimgstvertes  er- 
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ImiiLüi,  in  Bielefeld  12'-,  der  staaliic'nen  Grund-  -.it:d  G. 'bau  desteiler.  Ii] 
Wiirz'.v.irg  erfolgt  ■■'■<■:  Küstenlinreihuum;  für  die  Müllabfuhr  nach  rtet -Kahl 
ili-r  bewohnbaren  Räume:  i  M.  lür  e.neri  henoh nten  Kaum  f  Wnlinunevn  mit 
höchstens  zwei  Zimmern  im  Mietwert  bis  250  M.  frei). 

In  den  Gemeinden  mit  Wed'.se'toiiiieiisysteui  wie  in  :\ie].  IJavos  usw. 
wird  die  T;nr  nach  der  Zahl  riei  abzuführend™  Mülltonnen  bezahlt.  Im 
Abimnementprcis  sind  inbegriffen:  Abfuhr  und  Vernichtung  des;  Mulls, 
Rücktransport  und  Aicuuidi  der  Tühdc:),  sowie  Lieferung,  Instandhaltung-, 
Krsaii  und  Reinigung  tiersclnen. 

In  Kiel  beträgt  die  Taxe  bei  einmaliger  Auswechslung  14  M.,  bei 
zweimaliger  bei  viermaliger  .1.1  M.,  in  So]  i  v.  p/en  wird  (iir  ein  Gcf.äll 
35  Pf.  bezahlt. 

In  Davos  werden  Abonnements  für  .so   -.looo  Tonnen  ausgegeben,  die 
!Ü  Monate  lang  gültig  sind:  sin  betragen: 
AbonnemBnt     ....    Nr.  1      Nr.  J      Mr.  3      Nr.  4      Nr.  5      Nr.  6 

.m':  \  'X' i'ri'        \           ;         3         4         6        «  Tonnen  pro  Woche» 
 .  1  1       ,       ,  Tag 


Überall,  wo  sich  die  Müllabgabe  nucll  der  Mülltnenge  richtet,  besteht 
die  i.r.'fi.iir,  d.iäJ  aus  S:>.Lrsuukeils:üekK-.clll'-ll  Unral  llieh'.  H rL  das  Milllgeliii;, 
sondern  anderswo  entleert  wird.  Die  Berechnung  nach  i.cr  /.Lininerzahl 
oder  noch  besser  nach  dem  Mietzins  ist  vom  hygienischen  Standpunkt  aus 
vorzuziehen.  In  vielen  Stiidieu  wird  die  Ahf'.ihrs;eiier  beim  1 1  au-besitze  r 
erhoben,  der  sie  meist  dem  Mieter  verrechnet",  in  anderen  bn/nliit  di:r 
Mieter  direkt. 

Ortschaften  mit  Wechseltonnensystem  wird  sogar  die  Reinigung  von  der 
Stadt  besorgt.  Einige  Gemeinden  schreiben  bestimmte  Modelle  vor,  die 
sie  bilag.  zum  Selbstkostenpreis,  unter  Umständen  sngar  gegen  mona; liehe 
Ab  zahl  :mg  abgeben.  In  den  meisten  Verordnungen  ist  kein  bestimmtes 
Elrnermodell  vorgeschrieben,  sondern  ein  maximaler  Inhalt,  der  in  der 
Hege:  zwischen  :o  und  so  Liter  beträgt,  wenn  das  Gefäß  von  einem  Manne 
entleert  -,vii-d,  oder,  beim  Hi,uston-e:]svstmu,  100  -  um  Liter;  in  letzterem 
[■'all-:  v.  irrt  die  Kiltleerung  von  zwei  Angestellten  besorgt.  Fast  überall 
werden  Himer  aus  Metali  mit  Deckel  versehen  vorgeschrieben,  die  nicht 
überfüllt  sein  dürfen. 

Der  Mühabfuhrturnus  ist  recht  verschieden.  Nur  wer, ige  Städte, 
wie  z.  B.  Bremen,  die  City  in  London.  Washington  (für  die  Kftchen- 
abfälle)  haben  einen  täglichen  Turnus.  Meist  werden  die  einzelnen  ISezirke 
dreimal  (Zürich.  II a n Rover,  Straflburg  i.  K.l  oder  zweimal  w.'iehentlica 
befahren.  In  Hamburg  wird  das  Müll  im  1'Veihufet.  täglich,  in  d.-r  inneren 
Stallt  ;[ri'i-  :in.i  i:i  anderen  Bezirk  en  zweiiua;  we.id'enl  li-.-l:  a!  .gclu.ll.  Ähnlich 
wie  in  Washington  werden  auch  in  den  anderen  Städten  mit  dem  Drei- 
rcilungssvstem  d:o  Nahrntigiabfalle  häufiger,  das  übrige  Müll  etwa  einmal 
wöchentlich  abgefahren. 
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Fast  überall  erfolgt  die  Müllabfohr  m  den  frühen  Vormittags-' umi':. 
Bälge  Städte,  nie  z.  B.  Hair.burg  und  CBln,  haben  Nachtbetrieb.  Die 
gel -.Ilten  Mulä-iunr  müssen  Uii'iirls  nach  6  oder  7  Uhr  an  dm  StraJe  ge. 
stell:  und  vo:n;ittags  vor  7  oder  im  Winter  vor  b  Uhr  wieder  entfernt  sein 
Dos  längere  Stnher.lass.::!  der  gefüllten  MuJlefmei  hat  so  große  Nach- 
teile, (laß  in   den   meiteo  Verr.rdnuue.en  bewundere  dicsbciue.lichc  Vor- 


Ks  ( 

ilmimten  Stunde  oder  bei  einem  bestimmt 
und  nach  i'i lu.y:iL:  lL':i">i-ru:iv:  s jf""t  a-n-iIi- 
n  das  Haus  getroReo  «erden. 

.tcliuuff  der  tAHÜgeUUe.    la  rurib  LB.* 


regellos  am  Rande  des  IlürgersLeigs,  sondern  an  der  Hausmauer  neben 
Haustür  (Abb.  107}  aufgestellt.  Kiühcr  waren  allerlei  Bebalter  ohne  De 
oft  übeifüHt  in  Üebraucl:  :Abb.  iqSl:  diese  Anordnung  besteht  heute  noc 
manchen  Städten.  Flu  Wmds'.oü  ye-DÜR-t.  um  innen  1  eil  oder  den  gar 
Inhalt  iu  entleeren.  Andere  Main  Ist  eir.  imfrescnlckter  E'assant  unwiii 
lieb  Schuld  am  Umfallen.  Die  offenen  Müllbchäller  sind  c.nc  v.llkomir 
Fundgrube  für  Hunde,  die  nach  Knocken  und  anderen  1  -eckerbissen  sui 
und  nicht  selten  wahrend  der  Wühlarbeit  den  ganien  Inhal:  auslee 
In  n».  :n.hen  S-adlen  l'm.er.  uu  al-  m-ili-i»  Sünder  die  I .'jinrensane 
und  .Naturforscher",  die  nach  verwertbaren  Gegenständen  suchen  und 
StraBe  verunreinigen. 

Rai  Verbot  der  Verwendung  von  uff.men  Mulleimern  i.hoe  ..der 
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\;hru;.!:rjftc  für  diese  wenigen  Stunden  schwer  im 
iem  die  Kosten  hoch  sind. 

itig,  d eiQ  die  Müllabfuhr  von  gewissenhaften  Ange- 


Orie»  bestehenden  gan*  uriiivf-tkinäliigen.  uu.sanberei,  und  primitiven  Ab- 

(..ewähr  für  reir. Ii cln\  j^wissrnlii^.!  Arbeit  «:a  -  n:e:s-  nur  vorüber- 

gehend iiirscliiiftiyti?  Arbeil  it.    Mehrere  Sliidte,      Ii-  Mibiciidi,  1 1 a ': ■  i ■  1 1 
sondere  Kontroltbeanire,  welche  mit  der  Beaufsichtigung  der  gesamten  Müll- 
abfuhr und  auch  der  MüllgefaGe  betraut  sind. 

Die  Mülleimer  sind  sauber  und  verschlossen  aufzustellen;  sie  dürfen 
nre.ht        s'.ürl:  jr.'fiillt  sein,  «i  d;i[i  sie  :]C('h  yli;   ^ i jsr  h I :r' J. ■  11 .  D,'t!'l;[e, 
Anforderungen  niclil  entspri-ehemte  oder  übei  füllte  I  iefütie  Vierden  zurück- 
giv.ui-aen  :  aurt;  l'yh/.nljuLivn  sic.l  vori;-ese]ien.    in  Lausanne  sei;  der  üuder, 
des  Eimers  mit  Papier  bedeckt  sein.    Eimer  mit  rundem  Boden  lassen  sich 

Die  Benutzung  der  ..ladt   Müh !,:"iiln-  ist  in  einigen  Gemeinde» 

obligatorisch,  in  anderen  freigestellt.  Das  Müll  kann  dann  entweder  von 
Privaten  abgeführt  werden,  oder  im  Garten,  auf  dem  Feld  usw.  Verwcn- 

berechtlgten  Beschwerden  einlaufen.  ff  .  8 

Im  allgemein e;i  sind  von  (i'.-r  rc.irl-;1ii;i..,.iy,:[;  Ab:  (ihr  aus^i-sclil  rissen : 
Bauschutt,  gewerbliche  Abfälle  aller  Art.    Die  Abfalle  von  Gasthöfen  oder 

werden  entweder  getrennt  abgeholt,  oder  es  werden  besondere  Verein- 
barung r:)  getroffen. 

Das  Müll  aus  Krankenhäusern  wird  auch  nicht  mit  dem  übrigen 

nl.jjr-.ihie».    Wenn  i.l, ..■  Verb.  ung  nicht  an  Ort  und  Stelle  erfolgt,  so 

werde:]  häufig  eigene  Müllwagen  au  l'gi'Ueill  nnil  (Ins  Material  yi-lreunt 
im'.iT  IVriirksich-.ivritng  r.ov  entsprechenden  VorkehrungsmaSnahmen  unter- 
gebracht 

Als  Bespiel    .-:n.  |-   Reij-eluig  der   IT.-IIISUliillnbfu'll-    sei, 'IL   Iii«  l'uli/.eiver- 

ordnuug,  da»  Orts.-ia!  11  und  di.-  ( i e'is.nrv::.  rdimr: der  Stadt  FA>tsi.lani 
(September- Oktober  1910)  mitgeteilt 

Polizeiverordnung  betreffend  die  Abfuhr  des  Hauamülls. 


Zu  dem  Hausvnüll  gehören  inshes,  ,cdorf>  an/h  d-r  Vi:  rat  vorn  ^einigen 
der  Wohnungen  und  sonstigen  Räinnliel.keiteiL  eiiisdilii-lilicb.  der  zu  den- 


W.  SlLD  Bleuen* 

:hörigcn  Ofen,  Herde,  Schornslei 


rciea,  größeren  Werkstätten 
t  und  Gnrtenabgänge. 


Du:  Inhaber  v.ui  selbständigen  Wohnungen  smd  vcrpf.ichti.'t,  Kiklu-n- 
al>:ü'!e  (Speisereste,  vi.ns  uhriiren  Ibe.isinüll  getrennt  /.a  kuiten.  1-Ts r  Küchen- 
aleiiile  ("Speisereste!  ist  der  I J  i  n  S'  ■  i  gmit  ii  mer  Uilcr  dessen  Vertreter  ver- 
pachte;, besondere  (itlälit;  vorzuhalten, 

Die  Gefäße  für  das  abr.gc  Haiis:nüll  sind  von  den  Inhabern  selbstän- 
diger Wuh  Ii  an  gen,  /.Ii  stellen,  soweit  nicht  auch  hierfür  vi  im  i  lauseijfen- 
tü Hier  besondere  SammelgefälJe  bestellt  werden  (§  4). 


Alle  Behälter  müssen  aus  Metall  hüru-estelit  sein,  undurchlässig-,  mit 
fest  schließenden  F5 1  -  ■:  ■  1; .  •  E I  j  and  mit  Handgriffen  oder  llü^ebj  versehen  -ein. 
Sie  dürfen  im  gefällten  Zustande  nur  so  schwer  sein,  daß  sie  von  2  Mann 
bi:i|Ler'l  getragen  nid  ausgesch  ÜUet  werden  k.'inijcn.  Ihre  Größe  darf 
nicht  hohe.-  als  -.o  /ein in  et  er  und  mehL  breiter  als  45  Zentimeter  sein. 

Die  Holiäller  für  Küchen. a H J L 1 1 . ■  (.Speisereste)  müssen  sich  in  Form  oder 
Farbe  von  den  Gefäßen  für  das  iibiiee  ll.msnü!]  wesentlich  unterscheiden, 
jedenfalls  aalierheli  ,i's  llehäiter  für  K iickennbfnil;i  ..Speisereste.-  kenntlich 
gemacht  werden. 

s  5. 

Gefäße .  welche  di'u  vuist'dn'uien  Vorschriften,  entsprechen ,  werden 
von  ihrem  Standort  auf  den  Grundstück eti  abgeholt  und  entleert  wieder 
zurückgestellt. 

Als  Standort  der  Hefälic  für  Kuchenabfälle  .Speise res! ei  und  der  für 
mehrere  Haushaltungen  gemeinsamen  HaiisSMiimeigefnße  t'.ir  das  liiirige 
Müll  is!  der  /miachs'.  ([■■in  [  laiisi'iii^  ,101;  liegende  Ilnfteil  yalgi  'lassen.  Alle 
übrigen  fiiiillbekälter  sine  1111  llniisllur  dicht  ,1111  Fingaiig  des  Grundstücks 
:nn  Deckeln  geschlossen,  an  den  Abb.krt.ig,  n  reele/cilig  bereitzustellen, 
ist  ein  Vorgarten,  vorhanden,  so  kann  die  A  nfslcISung  unmittelbar  am  Fin- 
gann,  hinter  der  Finfi-iedigung  erfüllen. 

Für  die  Frfiilhiug  dieser  Vorschriften  sind  die  zur  Stellung  der  (  iefnJe 
Verpfüchteten  (!j  3)  verantwortlich. 


Das  Durchsuchen,  [ liirr-im  ülilen  und  ;  leriiLLsonkmeii  des  Inhalts  der 
Abholung  bereitgestellten  Gefäße  ist  verboten.  Spätestens  eine  Stunde 
1  erfolgter  Abiuhr  müssen  die  aufgestellten  Behälter  entfernt  nein. 


Oigitized  0/  Google 


■effeiul  die  städtische  Abfuhr: 


Die  Stad  (gemeinde  1'Vs.sdam  emcliu-i  f-i.'i-.iuLrulf.iti-siali  zum  Zwecke 
der  Abfuhr  diJs  Hausjuiilis  ein«  -stiid  1  Lsnli s:  Abfuhranstalt. 

Alle  Einwohner  sind  zur  Benutzung  dieser  Am-taH  nach  Malirrabe 
dieses  Orts.itat.uts  und  der  über  die  }J ii iism iL [Libl Li hr  erhssene:]  pia^eilich'in 
Vorschriften  berechtigt  und  verpflichtet. 


Unter  Uuusniüll  int  Sinne  diesem  Ortsstaluts  wird  der  Unrat  vom 
Reinigen  der  Wohnungen  tun!  scintiifcn  R.-iuir li,;lik,-il  en  .■insr-hlivl.'.lich  der 
?.u  denselben  ;?eh'ingcn  '  den.  Herde.  Schorns!  eine,  ferner  Asciie,  Scherben 
und  nicht  flüssige  KucheuabiäLe  iS^eiMT,-!,-  aus  i:e[:  Warnungen  ver- 
standen. Ausgenommen  sind  insbesondere  von  der  statutarischen  Tini-kcil 
der  AbfuhranMak:  .gewerb  Lehe  uiüI  I V.r.c: -sab  lalle  .dicr  Art  aus  l/abiiken. 
lirauercien.  g-rOi [leren  Werkstätten.  ( rcschäli;!oka:.er. ,  Lagerhäusern.  Straf- 
ji[:--ijh r;r; .  Kaserne:),  ferner  Verbandstuffe  und  dergleichen  aus  Kranken- 
hä Usern,  Bauschutt  und  Gartenabgänge. 

[lezLiijiidi  dieser  Abfälle,  bleibt  jeiiuch  die  Abluhr  durch  r; i  1  ■  Anstalt 
gemäß  freiwilliger  Vereinbarung  statthaft. 

Sofern  und  soweit  eine  solche  Vereinbarung-  nicht  getroffen  im.  dürfen 
Abfälle  dieser  Art  nicht  gleichzeitig  mit  dem  Hauskeh rieht  zur  Abfuhr 
bereitgestellt  werden. 

Die  Abfuhranstalt  tritt  in  Tätigkeit,  sobald  seitens  der  Kinwohner  das 

Mail   zur  Abfuhr  ir;   der   pnli/eilicb    einleset:  r^b  TL    Weise  berci'.gvsteld 

ist.  Die  Tage  und  Standen,  zu  welchen  die  Abfuhr  trfolRt,  eben-o  die 
Zeiten,  zu  denen  die  Bereitstellung  der  Mü  llgofäue  zu  geschehen  hat,  wer- 
den im  „Potsdamer  Intelligeniblasl"  in  bestimmten  Zw isdieriräuiuftsi  amtlich 


Dieses  Ortsstatut  tritt  an 
Abfuhranstalt  vom  15.  April 
in  Kraft. 


n  Ueiirke  der 


jeder  Inhaber  (Ligen  lümcr,  Mie-.er,  INutznieSer,  Pächter)  einer  Woh- 
nui:|!  oder  sons-iger  Räumlichkeiten,  deren  liausreull  itiLtns  iler  Stadt- 
gemeinde abgeholt  wird,  ist  verpflichtet,  dafür  eine  Gebühr  zu  entrichten. 

Mehrere  beteiligte  Inhaber  haften  als  Gesamtschuldner.  Bei  Uuter- 
vermietungen  gilt  als  Inhaber  der  Hauptmieter. 


ioo  M.  des  Mietwerles  der  Räume  i  M.  jährlich.  Dabei  werden  jede  an- 
gefangenen 100M.  des  Mietwertes,  wenn  der  überschießende  Beirag  die 
XüsiI  in  über-teigt,  ais  geieehnei,  .'.ndeinfalls  auüer  Anrechnung  ge- 
lassen. Inhaber  von  Wümmingen  oder  sonstigen  Räumlichkeiten,  deren 
Gesamtwert  nicht  mehr  als  1S0  M.  für  diese  Riiunie  jäli;lieh  In.- trägt,  bleiben 
von  dieser  Gebühr  befreit. 

I  .1- 

Für  diese  Gebühr  wird  nur  diu  regelmäßige  Abfuhr  in  der  festgesetz- 
ten Zeil  aus  den  berehgesiel.leu  vi  :\;e.eli  riel.enen  ( lefälSeii  geleistet 

Liegen  eine  besondere,  mit  der  .Seidigem  ei  t:de  z:i  vereinbarende  Ver- 
gütung kann  auch  die  Abfuhr  solcher  Abfalle  und  Gegenstände  erfolgen, 


Als  Mietwert  gilt,  wenn  die  Räumlichkeiten  vermietet  sind,  der  ver- 
inarte  Jahre.smiet/ms  unter  i  1  m/urcclinung  des  fiel. inertes  allet  vom 
eter  zum  Votteile  des  Vermieters  oder  eines  Dritten  für  Rechnung  des 
rrmieters  übernommenen  Nebenleistungen,  iu  welcher  auch  die  vom 
eter  übernommenen  Steuern  und  Feuerkassen  bei  träge  gerechnet  werden, 

Außer  Betracht  bleiben  dagegen  die  Vergütungen  des  Mieters,  welche 
■.hl.  für  die  Überlassung  de.-  ( iebr.i;:ehi's  oder  i:e-  Nnt/.utig  der  Räumlich- 
sten bedungen  sind.  Hierher  gehören  insbesondere  die  Vergütungen 
:  Benutzung  von  Wasserleitungen,  llei/ung.  Warmwasserversorgung,  für 
ar-  und  Treppenbeleuchtung,  Schornstein-,  Flur-  und  Treppen  reinigung. 


angemessenen  Betrag  des  Mietpreises  in  Abrechnung  zu  bringen. 

Insgesamt  dürfen  die  Abzüge  für  ilie.se  Leistungen  von  Heizung  und 
Warmwasserversorgung  10  Prozent,  sowie  für  die  übrigen  vorgedachten 
Leistungen  7 '/,  Prozent  der  Miete  nicht  übersteigen. 

§  5- 

An  Steile  des  vereinbarten  Mietpreise.;  im  der  ortsübliche  Mielwert 
maßgebend: 

1.  wenn  der  vereinbarte  Mietzins  hinter  dem  ortsüblichen  Werte  mehr 
als  10  Prozent  zurückbleibt, 

2.  wenn  der  vereinbarte  Mietpreis  die  Gegenleistung  für  den  Gebrauch 
der  mitvermieteten  Utensilien,  luventarien,  Möbel  und  sonstigen 
beweglichen  Gegenstände  mit  umfaßt, 

3.  wenn  die  Höhe  des  zu  entrichtenden  Mietzinses  von  dem  Ergebnis 
eines  gewerblichen  Unternehmens  oder  von  anderen  ungewissen 
Kl  eieriisseii  nhl.iii  e  i:_;   neinach!  ist, 

4.  bei  Dienstwohnungen, 

5.  bei  Gebäuden  und  Räumen,  die  vom  Kigetitiiiner  eewolmt  werden. 


63] 


gilt  als  Maßstab  für  die  Veranlagung  die  Hohe  der  Aufwendungen,  welche 
notwendig  wären,  wenn  die  betreffenden  Gebäude  oder  Räume  pacht-  oder 
mietweise  beschafft  werden  müßten. 

8 

Bei  (Tt'undstiielien,  die  mm  dauernden  Aufenthalt  von  Menschen  nicht 
bestimmt  sind,  und  in  denen  Müll  nur  vorübergehend  und  in  geringem 
Maße  erzeugt  und  abgefahren  wird  (Kirchen,  Museen  u.  dgl.|,  kann  die 
Gebühr  vom  Magistrat  auf  Antrag  bis  auf  ein  Dritte!  ermäßigt  werden. 


Die  Eigentümer,  Verwalter  und  Inhaber  der  im  Stadtbezirk  belegenen 
Grundstück-;:  und  sonstiger  K aa rr. I ich kei teil  ^.i ei atd  Vcrlimifi'ii  des  Magi- 
strais verpflichtet.,  alle  für  die  Bemessung  der  Müllabfuhrgebühr  erforder- 
lichen Auskünfte  walirheitsip'mali  r.u  erteilen. 


Die  iiebürirenpflicat  beginnt  mit  dem  i.  des  Monats,  in  dem  die  Be- 
nutzung der  Räumlichkeiten  oder  die  Verpllieattmg  j.ur  Zahlung  de:;  Miel- 
;>[-cises'bee.-.\iu[ieu  hat.  Tritt  diesem  Z-'itpnakt  nach  dorn  if,.  eines  Monats 
ein,  «:  beginnt  die  (" eli-jlirec |)fiieh(  mit  dem  t.des  folgenden  Munals,  Sie 
erlischt,  sof::ru  nicht  '-im-  neue  Gebiihreupflicht  begründet  wird,  leit  dem 
Ende  des  Monats,  in  dem  die  Benutzung  der  Räumlichkeiten  dauernd  auf- 
gegeben w:ril  oder  die  Ver-eflieliturig  zur  Zahlung  di'.'  Mietpreises  iiiiilii'il. 
Tritt  dieser  Zeitpunkt  ver  dem  :  ^.  eines  Monats  ein,  so  erlischt  die  Ge- 
btihrenpflieht  mit  dum  Hude  des  vie  her;;  ehe:n:cn  Monats.  Nur  zeitweise 
oder  vorübergehende  Abwesenheit  des  Inhabers  entbindet  nicht  von  der 
Gebuhrenpfhcht. 

§  .°- 

Die  Gebühr  :st  i:i  vierteljähreohen  Haie:)  :ill  v.ir.u:;  zu  entrichten.  Sie 
ist  am  t-rsteii  Tage  ebne;  jeden  Vierteljahres  lallig  und  hat  die  rechtliche 
Figerisehail  einer  üf fcntliclum  Abgabe.  Di-  Zahlung  der  Gebühr  wird  ::urei] 
die  Einlegung-  eines  Rechtsmittels  nicht  aufgehalten. 

§ 

Die  Veranlagung  und  K:hebiiug  dei  Gebühr  erfolgt  für  jedes  Steuer- 
jahr  durch  den  Magistrat.  Die  Bekanntmachung  an  den  Gebührenpflich- 
tigen geschient  durch  besrnidere  Mitteilung.  Der  für  die  .-rsie  Veranlagung 
int  Steuerlahr  zugrunde  zu  legende  Mietwert  einer  Wohnung-  oder  der 
-oustigen  Kaumlichs-eiteii  bleibt  im  Laufe  des  betreffenden  Steuerjahre.s 
auch  für  jede  weitere  Veranlagung  maßgebend. 


Dem  fiebuhi  ■:  c:  ich'.iger.  Steher,  gegen  d.e  Veranlagung  die  RechU- 
mittel  des  6  ou  des  Kuieiiiun.il.ilig.ilwi^esetjes 

Die  Gebührenordnung  tut;  an  Riv'-'.e  der  Gebührenordnung  betreifend 
■i.i^Mr.  .ibiehr  vom  i j.Apnl  io:o  mit  dem  [\>ge  der  V.-::  :-r.u:i.; 
n; 


Oigittzed  0/  Gcjegle 
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Die  Müllabfiihrwageu. 

Noch  m<wotgfaK?ger  als  die  Mallohuer  sind  die  für  das-  Abfahren  des 

linratp«  vrtiv  i.-tcn  r'ufcru-i-rkc,     b'riSpt  waren  ij-i  a-sjchlielllicb  offene 

Wagen  im  Gebrauch.  Hin  Müllabfuhr  war  E'rivatuoteineliinem  iln -i-..v.- 
dunen  es  vor  allem  auf  Ersparnis  ankam.  Die  verscbiedenatea  M&flbehslter, 
meist  unbedeckt,  häufig  überfüllt,  wurden  m  diesu  primitiven  ufferu-n  Kühr- 
werke  entleert,  bi*  die  Wagen  gani  «oll  warco.  Em  Itraltiger  kufk  odei 
ein  Windstoß,  halte  das  Ausschulten  oder  das  Herausfliegen  von  Asche 
und  Schutt  ?ur  Folge;  die  dadurch  bed.ngte  Belästigung  ist  lur  Genüge 
bekannt.  Dia  Abbildungen  (Abb.  .yg.  jiki  und  jo:I  veranschaulichen  die 
Verhältnisse  von  e;nst  und  jetit 

Die  Nenze»  bat  eine  gama  Anzahl  von  Mflllabfuhrwagen  geschaffen. 


die  in  technischer  und  in  hygienischer  Hinsicht  einen  großen  Fortschritt 
feg'-n  früher  bedeuten.  Die  neueren  Wagen  werden  eingeteilt  in  staub- 
n/rlüiu^nii-  tun!  in  staubfreie  Systeme.  Dir  ersleren  bedingen  eine  Ver- 
miinhTiiiig  i]f[  Stauiv'iiiwiokluiig  beim  Einfüllen,  let/lere  Millen  einen  voll;-.; 
staubfreien  Liutneh  .'rrtuigüclieii.  Diese  iiinteilung  hat  nur  bedingten  Wert; 
es  dar!  auch  hier  bemerkt  werden,  dnB  die  Art  und  Weise,  wie  die  Abfuhr 
vor  sich  geht,  sehr  wichtig  ist,  und  dafl  es  nicht  nur  auf  das  Wagenuiodell 
ankommt. 

Die  weitere  Verwendung-  des  Mülls  ist  für  die  form  und  für  die  Grelle 
des  Müllabfulirwagcns  au  ssch  begebend ;  bei  der  Entleerung  in  eine  Müll- 
verbreun ungs-  oder  in  eine  MülivenveriiLiigsansialt  -sind  /.  Fl.  ander.:  Fiu- 
richtnngen  an  den  Wagen  erforderlich  als  bei  dem  Transport  auf  Müll- 
abladeplatz oder  auf  Bindereien. 

Allgemeine  Anforderungen  an  einen  Mü  II  ab  f  u  h  rwageu.  Ein 
ideales  System,  das  für  alle  Verhältnisse  anwendbar  ist,  gibt  es  nicht.  Wir 
wollen  hier  nur  einige  allgemeine  Anfurderungeu  besprechen. 


UiQiii;M  by  Google 
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i.  WagcegröBe,  Je  nachdem  <lic  Ortschaft  in  der  Ebeoo  oder  ar. 
einen'  s:e  l*-n  Aäir.iegc  I  rji,  der  F.issirigsr.-uii'  ver-«-h:«el*-n  u-.i-lt 

werden.  In  dem  einen  FaK  kann  der  Wagen  4.  *  und  mehr,  im  anderen 
höchstens  3  ,r.'  MjII  fassen.  Ks  kommt  das  Gespann  (E'lfrde.  Motoritraft 
in  Betracht,  ferner  die  fjt  il.Ml  1»  Stalle,  der  Vei*e!u,  d.e  S-.raBenbahu  usw. 

In  Städten  oder  in  Stndttirilen  rr.it  engen  StraBen  oder  mit  grou>m 
Verkehr  werden  m.tuoter  an  Stelle  der  großen  Wagco  kleine  Handkarren 
für  das  Einsammeln  des  UausmÜlls  gebraucht.  Dies  geschieht  in  w 
schieden  en  amerikanischen  Städten  und  auch  in  Europa:  twei  Arbeiter 
Winrg-o  das  Km-ummeln  n.-(.  Is  I l.indk.irr.-i.  .1-  .br.mf  bebr-n!"!'.-  M.  t.i.l 
k., ic  «ird  an  einer  fi-.rajcnkreoi.ir.g  in  c.r.er.  gröberen  Kaileu  entleert. 
d.-r  mittete  Kraftwaffen  abgeführt  wird.    In  Deutschland  werden  auch  für 


den  Transport  des  !  laosin  iills  ^  ei.  ^  1  - :  1  l  1 1 1  ■ liaiidwai/cn  benutzt  wie  für  den 
Straücnkehricht  (Abb.  ;o:  und  203). 

Das  Eigengewicht  soll  bei  möglichst  snlidem  Bau  ein  veiiiiiUni.-rn.iijii.r 
geringes  sein;  jo";„  des  I.;k1  tri^ nwiclits  ist  wohl  die  oberste  Grenze.  Der 
Münchens  Wagen  hat  1.  11.  bei  ^,«5  in3  rassungsraimi  ein  Leergewicht  von 
600  kg,  der  Nürnberger  Wagen  wie  et  i  7^0  kg  und  fallt  4  mJ.  der  Zürcher 
Watren  .System  Ociissf.h)  hat  bei  5,5  m'  Eassungsraum  1300  kg,  bei  3,3  in1 
IJOO  kg  Eigengewicht. 

Die  meisten  Wa^en  sind  vierrädrig ;  München  verwendet  einen  zwei- 
rädrigen Wagen,  der  mit  einem  Pferd  bespannt  ist.  Einige  Städte  haben 
einspännige  vierrädrige  Wagen. 


Ülgiitzaa  by  Gojjgle 


ÜO;  W.  SlUHUCHHtllT,  [06 

2.  Einfüllen.  Dm  Elnffülen  dt-  Müs  hat  bequem,  staub-  und  pe- 
ruchlos  iu  ur  folgen.  Utr  [;asvar.ifsrajin  iW  Wagen/ ..sums  miiglirhtt 
v.iiKnr.d  v  .ij.jT.'iiutyi  werden  können.  Alle  umständlichen  Vorrichtung-:) 
smd  tu  verme.den.  Der  Warfen  darf  inr:ht  tu  buch  sein,  dan-n  der  mit 
dem  Einfallen  ";iesch."i(i.g:e  AiUe^ter  jfii,-ichii:  ^i»T  <!"■■  MuKgefACe  abholec 
und  «.iirdor  iui uckslcl  tu  »anr.  K  n  ge  W.igm  s.nd  .ilird;:ii,'s  ■.•>  i-irgi- 
r;chtet.  dal)  der  eicu  Arbeiter  das  Entleeren  der  üefäGe.  die  anderen  di> 
Abbo:en  und  Zurückbringen  besorg»,  I>er  Wagen  muß  oben  mit  einem 
gut  versah lieObarea  Dach  versehen  sein,  das  meist  inklappbare  Öffnungen 
Hülben  aufweist,  mr   Vnrmuidurjg  des  Her  auslief;  (ans  von  Asche 

s   V  „I  i'f  ■  -i :  i  -i;     '.  i...  i.li  :  ■■••!   ;      H.M  iinl-.t-i  .-<:.::  ' 

im  Mulle;mer  nicht  vorkommen  Knie  utMokte  Sn-hirlini  besteht  alur  n  <  t". 
so  dal)  der  Wagi-okasten  dicht  und  moglichs;  feuersicher  se;n  soll.  Wagen 
aas  Metoll  haben  sich  un  allg  einen  nicht  bewahrt.   Sie  und  bei  solider 


Ki-ir-litiklion  zu  schwer  und  rosten  (rou  «Hein  Anstrich  bald,  so  daß  siu 
nicht  einmal  so  haltbar  sind  nie  hölzerne,  Wagenkasten  aus  Holl  werdco 
inwendig-  mit  Metall  heschlagen  oder  imprägniert 

4.  Entleerung;  des  Wagens.  Das  gesammelte  Müll  soll  rasch  und 
vollständig  entleert  werden  können.  Die  neueren  Wagen  sind  entweder 
mit  Kippvorrichtungen  nach  hinten  oder  mit  Bodenklappen  versehen;  beide 
Hinrichtungen  haben  sich  bewährt. 

Die  einzelnen  Systeme.  Einige  der  gebräuchlichen  Typen  von 
Miiliiva^-'-u    ■] 1 1 : i        Haii'l      'j;,:n.-'.i:r  A Iii 1 1 1 il ii «;r,. 1 1  i.;ur,  li..-i:|irii;bim  werde«. 

System  Bnucr.  Der  Worct]  ist  mil  Vcrjclilullk InMi.cn  aus  Slaülliloch  versehen. 
]lW>t<   -:e«-:l>,:rn   K]..;.|.vl,  1.1!   ,-i„   .....  S.-].,-.1,-IutI   <i,-..  "|\.<  I,,t.   ■„■(„KlN-hc.  S,;Ivt  

L:.. ,■,■„-;,.     Li,',:,    Aull  I  i..  ..   .!,-■;  (.' tf.,::ep  L'ef^u'^dilf "\ riscili fl  j^^tc  ' w ir^^ diKCll "ll COfi] rl[  un£ 

■  In-  Kla|.|„'  i..,,;;i,;t-l  l'li.l   .IY  Klus,  I. LLn.  .r.,K    lu-i1:,:,-jl.     Iw.  K:n].|^  t:.llt   itm...   il.trdl  Li: 

FlfiTisiiulcLl  »ii.,l,.|   /iiiCl];,  ik'i   H"n!j::i  1,1  vnisi-liliinwin.    [):L--  Knlla.l.ir;:  .[,■>  \Vi=i;pn, 
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Wagen  reiuigung.  Beiamdere  Vorschriften  für  die  Reinhaltung  oder 
für  die  Reinigung  der  Wagen  bestehen  sehr  wenige.  Die  Anstalt  Puch- 
heim verpflichtet  sich,  die  München  er  Wugen  in  'j<t,-.ui  igten:  Zustande  jurück- 
zusendeu. 

Nachahmenswert  ist  die  Einrichtung  in  St.  Louis').  Ein  Dampfkessel 
mit  zwei  Wasserbehältern,  mit  entsprechender  Verbindung  und  Spreng- 
schlauch,  gestaunt  die  Reiulyung  von  ct.  100  Mü Hungen  im  Tag. 

Im  allgemeinen  werden  die  Müllwagen  nur  dann  gtüiidliel]  gereinigt. 


wenn  Reparatur..'!!  erforderlich  sind;  es  sollte  diese  Reinigung  häufiger 
und  regelmäBig  erfolgen. 

Wechsel  tun  neusystem.  Um  eine  Belästigung  der  Einwohner  durch 
die  Müllabfuhr  möglichst  anzuschalten,  sind  in  neuerer  Zeit  in  Kiel, 
Solingen,  Posen,  As  oh  offen  bürg,  Daves  usw.  sog.  Wechsel  tonnen  einge- 
führt worden  (Abb.  jiyj.  IJic-r  Einrichtung  ist  vorn  hygienischen  Standpunkte 
aus  sehr  /u  hegrülSeu.  Die  Mülllunnei]  werden  in  den  Häusern  abgeholt  und 
duroh  leere,  gereinigte,  ersetzt.  Die  Abfuhr  läßt  sich  zu  einer  beliebigen 
Tageszeit  bewerkstelligen;  sir  stört  "'oder  den  Verkehr  noch  den  Haus- 
betrieb. Es  sind  größere  (ii  fäBe  von  100 — 120  Liter  Inhalt  im  Liehrauch. 
—  Der  Sammelbehälter  wird  im  Hofe  oder  an  einer  sonstigen  leicht  zu- 
gänglichen Stelle  des  Hauses  zur  Aufnahme  des  I  lausrr.ülls  uu  Igest  eilt.  Das 
Abholen  erfolgt  in  der  Weise,  daß  die  gefüllte  Tonne  sofort  durch  eine 
leere  gereinigte  ersetzt  wird.    Die  gefüllten  IVliälter  werden  erst  in  der 
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Schlitten,  genügen,  so  dali  der  C'iucrscliii'f!  im  (jcsniutgewidit  nicht  grüß 
ist.  In  Kid  h.ihea  44  Miillg.'fäQe  auf  einem  Wagen  Platz;  ein  jede-,  Ge;aB 
(80  cm  lioch,  4.1  cm  breit)  fallt  1 10  Liter  und  wiegt  leer  1  7  kg\  Das  Tot- 
ge Wicht  belrägt  1 7  X  4  J  =  jS  kg;  dafür  ist  aber  der  Brückenwagen  ent- 
sprechend leichter.  In  Davns  wurde  hen 'ebnet,  dal!  riyr  tntsädilifhe  t'u-- 
wjdit.suntiTüchied  prn  i  nr1  Müll  nur  50  kg  ausmache. 

Die  Eimer  werden  ivjjvlmäBig  tnnilrullicrt  und.  wt-mi  nötig,  vor  der 
Wii-(li;rvrrwfin[i][!g  repariert;  dies  ist  ein  weilerer  Vmleil  des  Systems.  In 
1  l.ivns  wird  beim  Transru.rt  n<n/h  rin  fv/lmt/rinij  an  jeder  Tiinif  an  uüb  nicht. 

Diese  Art  des  Transportes  läßt  sich  sowohl  bei  der  Verbrennung  als 
bei  anderweitiger  Verivert unir  de-  Mülls  dLiro.lifülir.Ti.    Diu  (lefiiGreLiiiirMNg 
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bleibt  Miillsiiek  ue:i  wird  : n ■  i  <k'|-  Miillr;i][li;i'riirijr  h.!tnn.-.;;e|]tailiner]  'jn-j 
jj'i'ri>ii:iL>[.  Dir:-  [iii;  Miiil  pct'älkc  Sack  wird  an  /.•■vi.::  T  Taifunen  getragen 
und  auf  einen]  leichten  Wagen  abgefahren.  Bo — no  Säcke  haben  darauf 
Platz.    Das  von  Dohr')  empfohlene  System  beding  eine  Ersparnis  an  Zeit 

und  Kraft,  einftSehi.nuij.  der   udl.-nen  M ri I [y. ■  fZtl.'.r:  und  eine  Vermindere^ 

des  Totgewichtes.    Die  Transportsäctcfl  haben  sich  ala  dauert  * 


ammeidienst  kommen  zurzeit  nur  Pferdegespanne  oder  Kraft- 
racht.  Es  werden,  wie  wir  gesehen  haben,  ineist  vierrädrige 
*ei  Pferden,  oder  leichte  lüiispiirmcr  benutzt,  fn  München 
ü  woran  riye  Wilsen  aech  in  ükiirmriiiütiii'r  Hinsicht  be'.vährt. 
it  ist  in  einigen  Städten  für  den  Sammeldienst  die  Verwen- 
nniiibilen  empfehlen  werden,  lüageliende  Unter.Mjeliunyen 
von  ZtNK1)  mit  verschiedenen  Systemen  aufgeführt  worden. 
L  kommen  in  der  Stadt  nicht  in  lietrudH:  Ben;mmotoreu  sind 
riger  Berechnung  der  Amortisation  und  der  Untern  alt  ungs- 
tn  Betriebe  als  Pferdegespanne.  Außer  diesen  teuren  Betrieben 
eis  der  Gummireifen  und  die  Notwendigkeit  der  Anschaffung 
1  Wa^LTüiai'lcef;  ,n:.'n:  der  lliiuvg'ee  Reparaturen  liiiun/iell 
iki},'.    Den  wundesten  Punkl  des  Aut.jiaubilbL-t riebe.«  Mellen 


die  .S.-muri 
drei  Lade 
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kcit  möglichst  ausgenuuL  w.tcIiüi.  l.Murlalirtcn  sind  tunlichst  zu  vermeiden. 
Der  Siiiiiuielwagen  ist  für  den  Autoinobilbetricb  der  günstigere.  Die  Be- 
triebskosten werden  durch  Verwendung  von  Aul]!ingeiv:!);'m  vL-rrmirert; 
eine  Verordnung  im  K t.' icl) ~Lfi.-~i.-tzl j I Li tt  (iiiiu.  S.  jau;  b.'siimml,  tluB  eine 
birsondciv  litdienuiig  cti-s  Auhiiuguiv.Lguus  stets  stattlinden  muß,  sobald 
dieser  vom  Triebwagen  aus  nicht  direkt  gesteuert  und  gebremst  werden 
kann,  und  dies  isi  dueli  meist  der  Fall.  In  Betracht  kommt  ferner  die  zu- 
lässig (Vriilic  ilirr  l-"iihri;i;«-]in  iinlii(]ir.'ii,  di-j  nach  di.-r  neuesten  Vorordnung 
in  Sachsen  [191  2)  bis  5.5  Tonneil  20  km  in  der  .Stunde,  von  .5.3 — 9,0  Tennen 

dürft«.    Wiilil-rruLdr-iu  das  PlVrdt'gi's; i:t rill  Cur  kür/.-  Wegstri'f.-ki'n  die  billigi/n- 


obil  vorteilhafter.  !!>-.,■.. nd er.-  o/iiiisiiu  sind  die  Kry.bnissc  mit  dem  Fürther 
ysteni  (elektrom.  Vorspann  mit  Uf  Iis i: er -eben  Auhnugewagen). 

An  Stelle  des  Kraftwagens  kommt  auch  für  den  weiteren  Transport 
ic  Straßenbahn  in  Betracht,  namentlich  am  frühen  Morgen  oder  während 
«  Nacht  [Abb.  307,  S.  604). 

Für  die  Beförderung-  auf  gl iilkTe  Fmii/rniuigcn  auf  Odlündereicn  oder 
.  entfernte  VerwumingsMii-talteii  fallris  diu  zwei  besprochenen  Transport- 
rten  wog.  In  Frage  kommt  nur  die  Beförderung'  per  Schiff,  die  am 
iiiigsten  ist,  oder  per  FiwnUuliri :  vit-l.-  Hisi-idialmgcscllscliafien  haben  be- 
indere  TariEerma'Üigu Ilgen  bewilligt. 

Der  vom  hygienischen  Standpunkte  aus  beste  Fisen  Bahntransport  erfolgt 
Z.  in  München  und  in  Davos.    In  ersterer  Stadt  werden  die  Müllwagen, 
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Aulls  vom  hygienischen  Standpunkte  aus. 


;  Zersetzungsvorganga  und 
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Gerüche  können  so  stark  sein,  dal!  der  Aufenthalt  in  den  betreffenden 
Wohnungen  Fitst  um m' Juflliiii  wjrrl;  die  Fenster  werden  nicht  mehr  geöf:  ne;. 

die  Zii  .irim't  Siieibt  .si::iL--i-li< ;  der  Appetit  leidet  darunter  usw.    in  einem 

derartigen  ['tili  von  dauernder  erheblicher  Belästigung-  ist  die  Grolle  der 
Schädigung  und  der  direkte  Nach  weis  der  Gelahrd-jn:;  der  Gesundheit 
schwer  ?a  erbringen;  immerhin  wird  ein  schädlicher  Einfluß  von  jedem 
Hvgieniker  arievut  mimen  werden. 

Staubbelästigung.  Asche  und  andere  I  iestandteile  des  Feinmülls 
werden  schon  bei  geringem  Windstoß  aufgewirbelt.  Dies  erfolgt  selten 
in  der  Haushaltung  s,.-;bst.  häufig  aber  vun  unzwec^inaUig  ,m gelegten 
Müllhaufen  aus.  Durch  das  länger  dauernde  Aulwirbeln  von  Staub  wird 
die  gau/c  Umgebung,  die  Pflain-en,  namentlich  Gartengewächse,  Gemüse, 
üb.-;',  riiit  einer  unai^elinlieheii,  unappetitlichen  Schicht  bedeckt.  Auch  in 
Küche  und  Speisekammer  kann  uerarhger  Mülistauh  die  Nahrungsmittel  in 
Geschmaci  und  Aus.seh-n  ungünstig-  beeinflussen. 

Mikroorganismen  in,  Müll.    Jeiie  Zer  scl/uiiy   imil  jede  fa-ilms  geilt 


Untersuchung  von  Kkatz  in  Gielien  geht  liejver,  dali  in  einem  Müllager. 
das  o  Jahre  lang:  in  Betrieb  war,  der  aufgeschüttete  Boden  in  einer  Tiefe 
von  I  Meter  b,s  ™  -  Mili-.>.mcri  entwicklungsfähige  Mikroorganismen  pro 
Gramm  enthielt.  Ks  handelte  sich  um  eine  frühere  Lehmgrube,  die  mit 
Abfällen  aufgefüllt  wurde,  Pie  Untersuchungen  wurden  nach  verschiede- 
nen Kie.liimiMe:i  bin  mi'.iel.i  zahlreicher  l'.iiärlc'cher  ausgeführt.  Die  Tem- 
peratur war  im  auf^eliil.b'ii  Beilen  lieber  als  im  gewachsenen,  und  zwar 
betrug  der  Temperaturunterschied  in  einem  Meter  i,jc,  in  -  Meter  i,6° 
und  in  ;  Meter  Tiefe  sogar  j^'T.  Der  Kohlmisüuregchait  der  fiodealuft 
war  im  aufgefüllten  Boden  ebenfalls  3— 3  mal  hoher.  Die  ehemischu  Unler- 
siiclium.'  ereab  mehr  o:-.j  a  ai.-i  he  -Substanz,  »lehr  Vislicbe  11h ■  ,t .  1  n il I e i I. I'.:rner 
die.  Anwesenheit  Vun  Ammoniak,  von  Schwefelwasserstoff  usw. 

Diese  Untersuchungen')  lassen  auf  eine  intensive  Bakterientätigkeit 
schließen,  die  unter  gewissen  Bedingungen  jahrelang  andauert. 

Krankheitserreger  im  Müll.  Vom  hygienischen  Standpunkte  aus 
inferess-ort  uns  am  meisten  die  Frage  nach  den:  Vorkommen  und  nach 
der  Gefährlichkeit  krankheitserregender  Mikroorganismen  im  Müll.  Es  ist 
schon  oft  und  viel  über  die  (.lulähriichkeit  des  Mülls  geschrieben  und  ge- 
sprochen worden,  und  doch  liegen  so  wenige  bestimmte  Angaben  über  das 
Vorkommen  und  über  diu  Verbreiter g  von  K rankheitsen-eyeni  im  Midi  vor. 

Pathogen,-  Udtroorgatiismen  sind  im  Müll  anzutreffen.  Der  Müheimer 
dient  nicht  seilen  /um  Auffangen  v,  :l  Hullern  aller  Art,  darunter  auch 
von  infiziertem  Verbandzeug.  Der  Inhalt,  der  mit  trockenem  Material  ge- 
lallten Spucktinple.  der  eelcu'eiitfeh  auch  Tnlieikcle.i/illeu  ':.H-lii-i  be:e  t,  wird 
darin  entleert.  Auch  in  reinlichen  Hauslialtungcn  komtneu  besch mutzte 
verschmierte  und  infizierte  Ablälle  in  das  MüllgefäÜ.  Diese  wenigen  Bei- 
spiele genügen,  um  darzutun,  daß  im  Müll  nicht  selten  krankheiiser: eg.-u ,le 


1  ZciUcbr.  I.  Uyg.,  Bd.  Ifi,  S.  143. 


i  Müll  war  die  Lebensfähigkeit  nicht  so  lang 
i  nach  4  tesp.  j  Tagen,  Paratyphi! 


Keimen  im  flausmüll  wird  n 
ders  günstige  Bedingungen, 
geschaffen  wurden,  erforderl 


')  Zciuclir.  f.  11-ig..  Bd.  51,  S.  iji 
1  Zenbalbl.  I.  BakL,  Bd.  1;,  S.  1: 
1  Aich,  t  Hyg.,  Bd.  6;,  S.  an. 


[8( 


ausgegangen  wäre. 


;ung  mit  selir  guter  Orgunisatic 
,  i'uris  tätig;  die  ein»  wohnen 
r  Umgebung  von  Paris. 


der  Wagcnkutscher  {Tomiiemmcliei 
1  II     faßc  auf  der  Straße 


WHIISfUl)j>-  täi-r 

ing  von  Müll 


Gegenden.    Bekannt  ist   die   grolle  Bedeutung  der  Nager  t 
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breitung  der  Pest:  daher  sind  in  Pestgegenden  und  in  den  europäischen 
1  /  iili'iisliid;  i-[L  der  Isulteiibckämpfuiiij  Mreny-e  Verselir  i  Fteu  f  ür  nie  .M  ull- 

beseitig-ung  angezeigt.    In   Hamburg  muß  daa  Müll  der  Hafenanlagen 

Auel;  bei  .mderi-n  Infekt i. mski kh.-ir-'n  ist  rlii-  Möglichkeit  i-.ncr  \".:r- 
schleppung  durch  InscUeu  oder  onell  X.iyi;;'  /.u  berllckslcntigcii. 

Zusammenfassung.  Die  im  Müll  enthaltenen  Substanzen,  namentlich 
die  /.ersetz  an  gi.i.ihigcn  N\ihi'ungsmiuelabL-ille,  kennen  he:  unzwcckmaliiger 
Aufbewahrung    durch    -Staub-    um]    namentlich    durch    i  ^' rin- l'..^i n-1  j.--t  igurig 

unter  Umständen  auf  große  Entfernungen  unangenehm  werden.  Krank- 
heitserreger können  im  Müll  vorkommen  und  sich  !j»^'rt  zle:t  lebensfähig 
darin  erhalten;  die  Gefahr,  daß  von  Mii  liansam  ml  ungen  aus  Seuchen  direkt 
auftreten,  ist  auf  Grund  der  vorliegenden  Hrfahrungen  nicht  zu  hoch 
anzuschlagen.  Wenn  auch  die  Mügl ichkeil  einer  direkten  Ver-chlep;nn:g 
zuzugeben  ist,  30  tnuLi  der  Übertragung  indirekt  durch  Mücken,  Mause 
oder  Raiten  usw.  eine  grellere  Bedeutung  zuerkannt  weiden.  Ein  Herum- 
wühlen im  Mii:i  Ut  unter  allen  l "msidiHli'n  unstatthaft  wegen  der  Hi'liiKlikriinif 
sowohl  wie  wegen ^ der  Gefahrdung  der  betreffenden  Sammler  und  auch 
der  Bevölkerung. 

Wenn  auch  die  direkte  ( i cl'alirdung  und  ihr.  Yerbruit uug  von  Infektions- 
krankheiten vum  Miili  aus  nur  seilen  oder  gar  nicht  beobachtet  worden 
ist.  Sü  hat  dennoch  der  i  Ivgieuikei-  für  eine  /  weeliem  stc-echemle  Auf- 
bewahrung und  Versorgung  des  Mülls  einzutreten,  denn  die  moderne 
llvgicne  hat  die  Aufgabe,  überall  der  Reinlichen  Hingang  zu  verschaffen. 
Ks  ist  schwer,  im  einzelnen  Hall  die  He  langen  evtl  von  der  Gefährdung-  zu 
onloisch'-iilen;  diiLi  aber  häufig  eine  lieiäs' igung  zur  Gefährdung  der  Ge- 
sundheit führt,  ist  zur  Genüge  bekannt.  Aus  diesem  Grunde  ist  es  auch 
geboten,  alle  diejenigen  llestrchunge:]  vom  hvglcnischec  Standpunkte  aus 
zu  unterstützen,  welche  in  erster  Linie  durch  den  ästhetischen  Sinn  des 
Menschen  vernnlalk  werden;  hierzu  gehört  eine  reinliche  Müllauf bewahrung. 


Müllverwertang  und  UüllbeBeitigang. 

!  )ie  Entwicklung  der  Miillhygicue  hat  manche  Ähnlichkeit  mit  derjenigen 
der  i.!  ■selllg-iug  der  1  ukuhen.  Auf  dem  Lande  wird  die  landwirtschaftliche 
Verwertung  des  Mülls  wie  die  der  Fäkalien  noch  längere  zielt  bestehen 
bleiben.  In  den  Städten  sind  beide  Aufgaben  immer  schwieriger  zu  [..Isen. 
Solange  die  Menge  Unrat  gering  und  die  direkte  Verwui  t  ung  in  der  Nähe 
möglich  ist.  ist  die  iMällbesoit igung  leichl.  Wenn  aber  die  Stadt  sich  ver- 
grödert  und  die  industriellen  Unternehmungen  im  Vergleich  iu  den  land- 
wirtschaftlichen Betrieben  z  unouuien .  dann  muli  eine  regelrechte  Mull- 
besei'.igung  von  Seiten  der  Behörde  cingefiüirl  werden. 

Die  Verfahren  di-r  Mullversorgung,  die  hauptsächlich  in  Betracht 
kommen,  sind  folgende: 

i.  Entleerung  ins  Meer, 

3.  Abladen  und  Auffüllen, 

3.  landwirtschaftliche  Verwertung, 

4.  die  verschiedenen  .Sf/itiorung.sverfah ren. 

5.  die  Müll  verbrenn  ung. 
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Dieses  Verfahren 
das  einfachste  und  d: 
melir  ifinilu.  In  Deuts 
Städten  nicht  angewa 

sie.  ci:ig-e.t'iilirl  v. isr. 

Der  Inhalt  der  Mi 
Selili*;i]nl;i:n;!rcr:i  in  <- 
Öffnung-  der  am  Bode 
]i:sclit.-il  i  .Svsteln 
aller  Vorsicht  und  tro' 
im  Mt-rre  künneujen; 
Unrats  wieder  y.f^.'n  <'■ 
beobachtet,  dali  Hafe 
bis  So  km  mit  vom  Müll  kerrütiti-iideii  Sehw;r]iiir-iioffi;n  verunreinigt  waren. 
Auch  in  Nizza  konnte  man  von  der  schönen  Promenade  des  Anglais  aus 
mitunter  am  Mimrufur  nieliL  ur.b.'l  [äehilid:.'  Meißen  aiii;  ivsd;wi:inmti-n  Unrats 
beobachten. 

i:i  Frankreich  wurde  von  der  Rcc'.erunv;  die  Kritleeruny  der  Fäkalien 
ins  Meer  ii:;ii-r  :!i:r  aiisdi-iieklii.-liF'a  ßeriiniruu;;  miK-ülasseii,  daß  in  jedem  ein- 
zelnen Fall  die  Windrichtung  und  die  Strömung-  g-enau  berücksichtigt  werden, 
um  ein.-  (iufahr  diT  ilfeiv:'[:;un-inie;uiiy  aa.'v.^dilxJen.  DieM;  Furderuug,  die 
Weyen  der  schwimmenden  Uctandttvlc  für  die  Fäkalien  sch-.ver  r.a  erfüllen 
ist,  ist  bei  dem  an  Schwimnistoffen  viel  reicheren  Müll  noeh  schwieriger. 


wohnern  115  diese  Art  der  Versorgung:  S8  Stadt 
lullen,  respektive  Aufstapeln,  in  50  werden  besonde 
(Auffällen  von  Terrain);  in  20  erfolgt  das  Ausfüllen 
brächen,  in  4  von  Sümpfen  und  in  2  von  Übe 
Dan  Auffüllen  von  Sandgruben  in  der  Weise,  daß 
und  Sand  aufeinander  geschichtet  werden,  hat  siel 


elcher  Herkunft 


(Abb.  223).  Die  großen 
und  die  Nachiiargemei: 
Annahme  des  sehr  unw 
In  einem  bekannte 
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Mülh'uru'cnuntf  UI,L]  Müll  be^eiti  ruh 


sich  irn  Laufe,  der  Y.t-::  mehr  iiiul  mehr  vermiralert  UIH.l  schließlich  ht- 
schwindcn  wird.  Wie  lange  es  indes  dauert,  bis  der  völlige  Abbau  erreicht 
ist,  läßt  sieh  nicht  allgemein  anheben.  In  Kiel  wurde  leMgcstclli,  düLi  bei 
einen:  Li  .Jahre  lang  alliier  Betrieb  gewesenen  Müliabladeplatz  der  Müll- 
geruch  mieli  deutlich  und  der  Gehalt  an  organischer  Substanz  sowie  der 
Wassergehalt  ein  recht  beträchtlicher  war.  Im  Vergleich  zu  den  jüngeren 
Mulaiblagcrungen  war  die  Abnahme,  der  organischen  Substanz  nur  eine  ver- 
hältnismäßig ireringe,  so  daß  nach  Ansicht  von  Fischer  aller  Wahrschein- 
lichkeit n.icii  auch  nach  weiteren  i  j  Jahren  die  Mineralisierung  Euch  nicht 
so  weit  fortgeschritten  sein  wird,  daß  dir-  Verwendung  /u  Bauplätzen  zu- 
lasse erschienen  wäre.  Allere  Miiliaoladopia'.zc  standen  zo  v:-L:leich«-i::ieii 
l"iitennichunc/on  nicht.  zor  Verfügung. 

Auf  Grund  dieser  Votorsuohtimgei:  kommt  itr.n  'um  Sdilu.se,  „daß 
die  Verwendung  von  Müllabladeplätzen  vor  Ablauf  von  30  Jahren,  von  dem 
Zeitpunkt  an,  ,1(1  welchem  eine  Miillalilager.ing  oidit  mehr  stat'.  gefunden 
hat,  nicht  ratsam  erscheint.  Ob  und  zu  weichem  Zeitpunkt  nach  Ablauf 
ven  jf;  Jahren  die  l-lrricht  ung  vu:i  Mausern  auf  diesen  Vlalzes;  ohne  ge- 
sundheitliche  Bedenken  stattfinden  kann,  laßt  sich  erst  durch  spätere  Unter- 

Die  von  der  Stadt  Kiel  aus  diesem  tun  achten  gezogene  praktische 
Fulgerung  ist,  dali  Abladeplatz.  ■  »  weit  ;inüerh,db  der  Stadt  liegen  müssen, 
daß  sie  auch  bei  bedeutender  Vergrößerung-  ia  der  genannten  Zeit  von 
30  Jahren  durch  die  Bebauung  nicht  erreicht  werden  können.  Durch 
diese  fledingung  würden  aller  die  Kosten  der  Abfuhr  ganz  bedeutend 
wachsen,  so  tl it Lj  in  Kiel  der  andere  Weg  der  Miillccscitigung,  die  Ver- 
brennung, beschritten  wortlen  ist. 

Die  ven  1'knm  angegeben..:  Zeitdauer  gilt,  mir  liir  die  in  Kiel  unter- 
suchten l'lätze;  die  Aufschichtung  von  flausmiill  war  bis  zu  einer  Hobe 
von  S  in  erfolgt.  Der  Abbau  der  organischen  .Substanz  geht  verschieden 
rasch  vor  sieh,  je  nach  der  Natur  des  Boden!.,  der  Zusammensetzung  des 
Mülls,  der  Höhe  und  des  Dichte  der  Midis. -lochten  usw. 

Es  liegen  viele  Erfahrungen  vor,  welche  uns  zeigen,  daß  hei  einer 
Aufstapelung  in  einer  Höhe  von  '/,  —  im,  wie  sie  nicht  selten  in  der  Land- 
wirtschaft geübt  wird,  unter  der  Bedingung,  tlaß  ilie  Aufschichtung  nicht  zu 
fesl  u:;il  daher  genügend  inr.il  111,:  Ii  gängig  ist.  eine  ziemlich  rasche  buions- 
arlige  I  oitwaudlmig  lies  Minis  zustande  koeimt.  In  solchen  l'aiieii  ist  auch 
die  Verwendung  a:s  ISaupl.it/.  innerhalb  kar/erer  Zeit  möglich. 

Kehricht  h  iigcl.  lt.  Leipzig  ist  fern  von  der  Stadt  der  .Scherbel- 
berg entstanden,  eine  aus  Müll  erstellte  Auffüllung.  Dieser  Seherbeiberg  ist 
zwar  hü nl'i a,  aiier  mein  ganz,  mit  Recht  ungans: ig  kritisiert  worden.  1  lor:-;.iAss 
u.  a.  haben  dicre  Ari.  Müliversorgung  empfohien.  l-'.tr  den  Schertmli.ierg 
hat  man  innerhalb  42  Jahren  isoooom'  Müll  and  Bauschutt  aufgewendet. 
Di. ■-  günstigen  K;fah[-iiigeii  de:  St.nlt  Leipzig  mit  dem  Scherbelberg-  haben  sie 
veranlaßt,  ih-  Midi  für  die  Krhoimitir  des  I Malzes  für  das  Seli!aehtet'.deiii:t:iai 
zu  verwenden.  In  frühereu  Zeiten  hat  auch  die  Stadt  Paris  derartige 
Anschüttungen  ,'Buttes.  vorrjenorene^.  Andere  S:.«!re  hen-n  phirf.üis 
Kehr  ich  th'j«el.  Wenn  .),,■  Aufschütt.ieg  mit  dir  :e>i:geo  Sorgfalt  erfolgt 
ur.ii  de:  l'nterhalt  e.u  latmneller  ist.  kann  s  e  gatgchcßcri  werden 

Anforderungen  an  isu-n  M l Ii ,1  M.idepl aU. 

Lage  und  Große     Heid«  Wahl  des  Planes      ;-_  berücksichtigen 

a.  Die  En-.IVruung  Je  großer  d.r  Weg  zivuehen  r-mzug.g.diret  und 
Abladeplatz,  desto  g;-.Jet  die  Transportkosten   ;nd  de-tu  i_neki>m.n,ischer 
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FolEC  hatte;  der  SnugreloffHchill  des  Wsnor» 


Für  üie  TieurteihuiL;-  ist  es  iviclitig.  Mül]iibl;nli-[>:;i'./,  /n  verschiedene:) 
Zeiten  und  bui  verschiedener  Witterung  im  besuchen.  Bekanntlich  sind 
(he  Belästigungen  im  Wiuter  viel  geringer  üb  im  Sommer;  es  wird  daher 
selten  während  der  kalten  Jahreszeit  geklagt  werden. 

In  iTjink  reich  dn:f  der  Müllabladeplatz  nicht  naher  als  „>ixj  m  von  einer 
Wohnung-  und  50  m  von  einer  Hauptverkehrsstraüe  zu  liegen  kommen. 

3.  Landwirtschaftliche  Verwertung  des  Mulla. 

Für  geivisse  Itneena]  Li']],  namentlich  für  Meer-  nml  Sandboden,  ist  (Ins 
Müll  wegen 
(Nabrungaal 

Verwertung  des  Mülls  ^  d  ie  fast^  alleinige  und  machte  für  gewisse  Städte 

nceh  diese  (Jjcllc  versiegt.  .Soweit  bekannt,  liat  z.  B.  in  Deutschland  von 
den  größeren  Stedten  nur  noch  Bmuberg  einen  jährlichen  Nutzen  von 
3000  M.  aus  dem  Verkauf  des  Mülls  erzielt.  Wo  in  entsprechender  Ent- 
ft ;r:j  11TII.7  der  Städte  ^eniigemie  Aekerflnciii.::]  '.ur  t.7n tt-r: tri r:  1^  1 1  n l:'  lies  Mülls 
zur  Verfügung  stehen,  wird  der  Kehricht  unmittelbar  auf  diese  Felder  aus- 
gebreitet. Häufig  wird  das  Müll  auf  ein  Lager  geführt  und  dort  von  den 
Landwirten  abgeholt. 

Kumpo.slieruiig,  Die  Verwendung  erfolgt  entweder  in  frischem  Zu- 
stand oder  nach  entsprechender  Lagerung  als  Kompostdünger.  Die 
Komposticrung  dauert  im  allgemeinen  etwa  ein  Jahr,  wobei  eine  Zersetzung 
und  zum  Teil  schon  eine  humusartigi:  '"mv.-.incluni'"  ih-r  Müllbestandteile 
unter  Bildung  von  Ammoniak  und  Salpetersäure  vor  sich  gehl;  für  die 
Düngung  von  Äckern  genügt  eine  kürzere  Dauer,  (las  für  ( rartendängnog' 
bestimmte  Müll  wird  kinr.ci  gelagert.  Das  ÜbergieUen  von  Müll  oder  das 
Überdecken  mit  geeigneten  Subs:  ac/011  erhohl  d.-n  rimigicert  und  be- 
schleunigt utLil  bcifünstiirt  die  Reifctie;.  Der  Cemilt  an  Sperrst  offen.  Steinen, 
namentlich  aber  an  Glas-  und  l.'or/elhmKtüeken,  erschwert  ilie  ilearbeiia n^r 
des  Bodens  und  gefährdet  sowohl  die  Zugtiere  als  die  bei  der  Bearbeitung 
tätigen  Menschen.  F.ine  Entfernung  der  größeren  Be-taticteile  ist  daher 
unter  allen  Umständen  geboten;  hingegen  werden  die  kleineren  Stücke, 
sogar  Metall.  (jlas,  auf  den  Ackern  ohne  Nachteil  untergepflügt. 

üdländercicn.  Besonders  gute  Resultate  wurden  erhalten  mit  Auf- 
füllen von  Ödiäadereien,  wie  dies  im  groBen  seit  einer  Reihe  von  Jahren 
in  der  Umgebung  von  Paris,  Berlin,  Marseille  und  anderen  Städten  ge- 
schieh!.. Ks  wurden  grolle  unfruchtbare  (lehiote  zu  einen!  billigen  I'n-is 
erworben,  mit  Müll  in  geeigneter  Weise  aufgefüllt  und  zu  fruchtbaren 
Kcklcrii  UTiigewn;](!ei:,  welche  entweder  vtn  iltu  Städten  selbst  veraltet 
oder  verpachtet  wurden.  So  sind  z.  B.  in  der  Crau,  unweit  Marseille, 
gröLieie  1  .leider  eien  aufgefüllt  worden,  welche  e'.ni:.;e  Jahre  hing  zuerst  mit 
Hülsenfrüchten  und  dann  wegen   der  finanziell  günstigeren  Erträge  mit 
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Getreide  bepflanzt  wurden.  An  anderen  Stellen  wurden  Weinberge  er- 
richtet In  Paris  sind  über  20000  ha  Land  für  Suppenkräuter  und  Salat 
mit  Müll  g-edüngt  worden. 

Vogei.  erwähnt,  daß  der  lianskehrxht  111  c  ciiiigenden  Mengen  und  in 
richtiger  Weis«  ang-mY.ridi,  namentlich  auf  leichtem  Sandbuden  und  auf 


fähigen  Bt.-aeei  ntd/uTresfahig  zu  machen.  Vogel  empfiehlt,  die  mit  dem 
Kehricht  iirladeireii  Wagen  unmittelbar  ,iut"  die  liotrirff.Mi.lt-  Fläche  zu  eul- 
leeren,  und  ;wm  in  einer  Höhe  von  mindestens  15  cm.  Kr  berechnet,  daß 
pro  ha  720  Fuhren  zu  2  ms  oder  ungefähr  7200  Doppelzentner  crlorderlich 
sind.  Um  einen  lirf uit--  zu  erreichen  ist  es  notwendig,  irr  tien  beiden  irrsten 
Jahren  so  oft  wie  mißlich,  und  zwar  mindestens  jo — 411  etil  tief  zu  pflügen. 
Gute  Erfülle  .sind  im  allgemeinen  erst  vom  dritten  Jahn-  an  zu  erwarten. 
In  der  Nähe  von  Berlin  ist  auf  diese  Weis.:  ein  für  Wiuterroggen,  Hafer 
und  .Futterrüben  geeignetes  held  Geschäften  worden,  das  bislang  nicht 
ertrngs  fähig  war.  Auch  als  Wiesend  ünger,  namentlich  auf  sanipfigent. 
imicrie-em  'e.rln-  tuifir.vm  li.,,1,-1,  winl  -Mi-  Mülldüiiiamg  empfehlen.  Beim 
Walsen  sinken  die  groben  Müll  bestand  teile  in  den  weichen  Wiesen  boden 
und  hindern  beim  Mähen  nicht  mehr.  Nach  Vogel  betragen  die  Kosten 
für  die  Aufbesserull <r  derartig-ur  Wiesen  pro  ha  350—400  M.,  die  schon 
nach  zwei  Jahren  durch  Mehrerträge  an  Heu  eingebracht  werden  Süllen. 

Die  landwirtschaftliche  Verwertung  lies  Mülls  hat  aber  nach  und  nach 
mit  immer  größeren  Schwierigkeiten  zu  kämpfen  gehabt.  Der  Umstand, 
daß  die  Landwirtschaft  im  allgemeinen  nur  zeitweise  Ab nci; Hierin  ve:i  Müll 
ist,  hat  die  Gemeinden  gezwungen,  Ablni;e;-.lä(ze  für  kürzere  oder  für 
längere  Zeit  zu  erstellen.  Gegen  die  Verwendung  des  Mülls  nahen  sieh 
manche  Landwirte  gesträubt.  Ans  einer-  /.asammensteLir.i'  für  die  Stadt 
Paris  geht  hervur.  daß  1  Ahu  für  einen  Kabikrrrmter  Müil  -o  Cent-,  iB08  noch 
25  Cent,  bis   [,70  Fr.  pro  u:=  auf  Kiseidia bn  wagen  oder  auf  Schiffe  ver- 


a  noch  in  den 
wie  aus  folgen- 
orgebt: 


In  neuerer  Zeit  ist  namentlich  die  Konkurrenz  des  Kunstdüngers  fiir 
dia  Abnahme  und  Verwendung  des  Hausmülls  hinderlich  gewesen.  Der 
verhältnismäßig  geringe  Preis,  der  viel  höhere  Dungwert,  die  überaus  ein- 
fache und  nielr.  lästige  Verarbeitung  waren  ebenso  viele  gewichtige  Vorteile. 
Bald  haben  auch  die  Landwirte  eingesehen,  daß  der  Dnngwert  lies  Müt's 
nicht  unbeträchtliche  Unterschiede  aufweist.  Sommemiüll  ist  reicher  an 
Dung-Steffen,  aber  auch  an  Wasser:  im  Winter  sind  zu  viele  .Schlacken  und 
andere  für  die  Düngung  ungeeignete  Bestandteile  im  Müll  enthalten. 

Die  Landwirtschaft  hat  sieh  auch  eingehe:],:  mit  der  Prüfung  iier  Präge 
nach  dem  Dung-wert  des  Mülls  befaßt. 

Du  IL;.;  wert.  Die  deirlsche  l.anitwii  tschaft.-.gese|,scliri  ft  bat  grund  legende 
diesbezügliche  Untersuchungen   ausführen   lassen   und   sich   dahin  ausge- 
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Mülls  mit  ('..,  "■'„,  lien  ji>ui-.;i^:  fies  ]s.i:ii-itilljii:>i:rK  m:'.  [  .i—  iii  I  )ii:.'i:  L;orii:jT<  n 
Wertansatz.';  stiMscri  :n  Wuli-rspruch  ttu:  d'.-n  Resultate:)  ik:r  chemischen 
l.":iLorsu;  l'.mirfea.  V.'ir.siwo  n-.i:.iA\r<  pm  nn;n  Uir  Müll  j,  -u  fctj-  I'htis;?iu)rs:iunr, 
1—4  kg-  Stickstoff  und  1—4  kg  Kali,  Münz  lind  Giraud  geben  folgende 
Werte  an: 


r  Sladt  Bern  ausgeführte  Untersuchung 

:"ri>,.-!lH'-  MÜH  H^til^TTfeH  MIHI 


Darnac!]  warn  iltrr  (^elmh  an  i'lir*.-:phr,r?.ri mit  ;iu  StaLmist  g-erinfi'sr  als 
"""     *"     ■  Ii eo retischer  Weit  von  B~ 10  Fr.  pro  ins  ließe  sich  oaob 


ilii'M-r  Um 


vi'iM'lli'-'iiMHU-  Seil.-  ai:L;vstrid)t 


Höhe  und  1=,  m  im  Geviert  messen.  Daneben  beenden  sich  Jaud'.egnibeii 
mit  einfaclien  Saug--  und  Druckpumpen  versehen,  um  sowohl  die  ankom- 
menden Tonnen  wagen  entleeren  als  auch  den  Kompost  von  Zeit  zu  Zeit 

')  Ref.  A grill ullurcheii].,  [895.  S.  17;. 

-:  Ki-I.  AijriLulr.üvl mim.,   |V.|    S.  I  V. 
1  GM.-Jng.,  1915,  S.  567. 
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berieseln  zu  können.  Dieser  Kompost  wird  planmüßig  um  Jauche  ubor- 
pumpt  und  mit  Gabeln  (Iure  Ii  gearbeitet,  um  die  Reife  zu  fördern  und  die 
unbrauchbaren  Abfälle  zu  rini [ti'Jri.  Nach  ;  Jahren  wire  dieser  Kompost 
zum  Unterpflügen  in  die  schwere  flandrische  l-irde  verwendet :  die  Dütiguny 
r.ü;  diesem  Matrrial  wir;!  iioci)  bewertet,  für  je  SSh  m '  wird  für  125  Fr. 
Kompost  verbrauebt.  Diese  Düngung-  soll  für  8 — 9  jähre  genügen  und 
ertragreiche  Hafer-,  Weilen-  und  andere  Ernten  liefern. 

Kur  Erhöhung  des  Dung  wert  es  tun  Iiamuhh  den  Zusatz  von  10 — kg 
/y.iiiiir.ii'l  p:si  "Imme  Willi  er  fommüll  e:ii]-.l\.i]]leo  :  d.i:nit  würde  der  land- 
wirtschaftliche Wert  um  iod\  steigen. 

Die  Frage,  ob  in  einer  Stadt  die  landwirtschaftliche  Verwertung  an- 
gezeigt  ist  oder  nicht,  hängt  von  vielen  Umständen  ab.  Neben  den  be- 
sprochenen -ind  vor  allem  nueh  diu  Tr  a:i.-pi  n  tk<-sleu  a:  b.'rücksiehtu;oii, 
die  je  nach  der  Entfernung  der  in  Betracht  kommenden  landwirtschalt  - 


Rübenbau  verwendet.  Infolge  der  Krisis  in  der  ^udienudustrie  ging  der 
Anbau  der  Zuckerrüben  so  stark  zurück,  dal!  die  G eseli-eliaften,  die  an- 
fängliche gut"  finanzielle  Ertragnisse  hatten,  ohne  Unterstützung  der  Stadt 
die  Verarbeitung  des  Mülls  nicht  mehr  durchführen  konnten. 


Her  Umstand,  da  3  ilie  A biagei tmg  und  die  direkte  Innlwirtscliaf'.liehe 
Veiwortllng  des  Mülls  .Si'^-nwioi-  ml:  grollen  Schwierigkeiten  verbanden 
sind,  hat  dazu  geführt,  dali  versucht  wurde,  den  Dungwert  dieses  Abfall- 
stofies  zu  erhöhen  nr=<!  gleichzeitig  den  Absatz  zu  erleichtern.  In  vielen 
Stadien  ist  ein  Sortieren  des  Mülls  vorgenommen  worden;  vor  allem  um 
das  Sperrgut,  lilas.  !'<>!  ze]|,,r: .  grolle  Mi-Ialktiieke  usw..  zu  trennen.  In 
einigen  Gemeinden  werden  diese  großen  Gegenstände  auch  getrennt  ab- 
gefahren oder  gelrennt  aufgeladen.  Hiuige  .Städte  haben  das  .Sortieren 
auf  ii'-in  Müllabladeplatz  sogar  viTpaonloi .  (:i  Köln  bezahlt  z.  B.  c:n  Unter- 
nehmer  der  Stadt  jährlich  (1000  Mark  und  erwirbt  damit  das  Recht,  das  frisch 
abgeladene  Müll  zu  durchsuchen.  Unter  welch  u  iigün:.;  i.;vti  Yerhal'.m.ssiei  eine 
solche  Auslese  crlolgt.  vcransiiliaiilirat  Abb.  -  Ja.  Uf  Tätigkeit  der  „Natur- 
forscher- haben  w;r  schori  besprochen  um;  dii-  Ii vgii.'tii- ehvt:  sowohl  wie  die 
ä-sthetisehei:  Nachteile  dies.--.  Berufs  erörtert.  Wenn  ein  grobes  Sortieren 
von  seilen  der  Gemeinde  unter  I Seriieksidii e.m  11g  dm-  ii.'a icm:  Yois-ehisimili- 
nahmen  erfolgt,  so  ist  das  Verfahren  nicht  zu  beanstanden.  Wenn  die 
Arbeit  aber  von  privater  Seile  ans  mit  oder  oimi'  behördliche  Genell- 
uiigung  vor  sich  gellt,  so  ist  nicht  nur  eine  Gefährdung  der  oft  Jugend- 
liebe a  oder  (ie  Ii  reell  bebet;,  mit  dei;i  ..Sc  aalen'  Beschäftigten  zu  befürchten  : 
es  muß  auch  auf  die  Gefahr  hingewiesen  werden,  die  mit  dam  Verschlep- 
pen des  unreinen,  gelegentlich  auch  infizierten  Sortierguic.-i  ei  11  hergeh'.. 
Aas  liiosem  Gründl'  sind  it:  den  meisten  Stärken  besondere  Vorschriften 
erlassen  worden,  wonach  die  Abladeplätze  umzäunt  und  mir  von  den  mit 
dem  Abladen  oder  mit  der  Besorgung  der  Aufschüttung  Betrauten  betreten 

In  einigen  Städten  wird  das  Sortieren  von  den  Müllkutscheru  besorgt 
und  als  Neheneinnahme  von  tiicti!  geringer  Bedeutung  gebucht.  Vor 
'■inigeu  Jahren  kam  es  m  Berlin  zu  einen:  Streik  der  M u!:katsclier  infolge 
des  Verbotes  des  „Schaler.!"  ..Sori:e:-mis  des  Sperrguts  im  Müilabfuh™-agen. 
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feinmüll  nicht  nur  mit  Sieb,  sondern  auch  mit  einem  Rühr-  und  Hammer- 
werk verarbeitet,  so  daß  iJ.tk  erhaltene  Pulver,  poudro  genannt,  eine  sehr 
uh-iduiiiiUiyi-  /.n^a:]!:ii!-iLst'izi]:j(j  erlangt.  Ks  wiegt  1 1  co — 1 jto  kg  pro  i  ni". 
Das  Pulver  wird  :i;u::i  dreiwnclu ger  Linning  fas'.  ga:i/  gern  eh  I  es  und  stellt 
nach  Trocknung  einen  haltbaren,  wertvollen  Dünger  dar. 

Le  Havre.  In  H  av r«  besieht  nach  einer  Untersuchung  von  Putte™ 
ilns  aus  Spinner. -.Hill  erhaltene  Präparat  aus  .SlicksU.fi  1.5b  «/„„ ,  Phn.pai.,:-- 
säure  S.jt'ij,  Kali  S.U3.  W,wer  1 i .0» "oc.  Diu  /usan: meik-emi ny  des  im 
Winter  irewimncneii  Pcinmülls  ist  im  allgemeine- n  etwas  ungünstiger  und 
der  Dungwert  geringer. 

einigen  Gemeinden  werden  Gk.sseherben,  e/rolie  .\;e'.al!gei;en.-.t;Lnde  usw. 
getrennt  abgehult.  Gasthofe  und  gröbere  lietriebe  (Anstalten,  Internate  usw.) 
verkaufen  die  Nahrungsmittel, il>:";i;]i:  an  Landwirte,  die  sie  zur  Viel; iiuisl nie.; 
verwerten.  Die  Lumpensammler  holen  Hadern  und  Knochen,  die  wochen- 
und  monatelang  entweder  in  entlegenen  dunkeln  Winkeln  der  Wohnung, 
nicht  leiten  aber  in  der  Kiiclie  oder  mitunter  in  der  Vorratskammer,  unter 
Entwicklung  eines  recht  unangenehmen  Ger.iebs  aufgestapelt  werden. 

an  die  Müllabfuhr  verlangen;  dieses  Verbot  sollte  ganz  allgemein  eingeführt 

Was  den  Transport  der  Xahrungsmittclabfülle  anbetrifft,  so  ist  es  z.  B. 
in  Zürich  nicht  gestaltet,  diese  Ablalle  auf  den  .Milehwagen  la  lullten;  es 
dürfen  weder  der  Wagen  noch  die  Milchgefaee  mit  solchen  i:i  /.ursut/ung 
befindlichen  oder  zersetzbaren  Stoffen  in  Berührung  kommen. 
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Das  Drciteilungssystem,  wie  es  ;strL(  längerer  Zeit  in  mehreren 
Stiicten  Xerdairi-n'iiis.  .Schwedens  und  seil  [tjoj  m  C.  !>  a  rl(j ',  t  •■  u  b  [[  r  g  ein- 
geführt ist.  h;/t  sEcli  in  Ii  v  gi  e  n  i  seh  «r  Hinsicht  :i rt.  Diesem  Verfahren 
ist  iiam.-ir.'icli  seit  Kriegsausbruch  :loc:i  vonseiten  der  deutscher,  Bolnirdcn  it- 
liütite  Aufmerksamkeit  geschenkt  werden.  Wie  wir  früher  anführten,  wird  im 
allgemeinen  imii-  Ikeileilune.  in  der  Weise  voreyue.niuieiL,  .laß  Asche  und 
Kehricht,  ^ihr.im.'sab  lalle  und  Sperrgut  vi.-h  Anfang  an  in  getrennten  Be- 
hältern aufgefangen  werden.  Auf  Grund  der  bakteriologischen  Unter- 
suchungen vi. n  ITii.<iE!sMA\-x  hat  Thsesjsh  angeregt,  den  Zmiuierkelirichi  von 
der  Asche  in  trennen,  um  letztere  vor  eventuellen  Krankheitskeimen  zu 


:  geschieh'  wöchentlich 
ihr  nachmittags:  jeder  d< 
eren  Wagen  abgefahren 


,  dia  die  Gesellst 


torpul 


Das  Geriimpcl  wird  ir 
und  gelangt  auf  die  ebenf 
mästerei  gelegene  Sortie 
Trichter  entleert,  in  dem 


i  kh-in. 


Originalsäcken  uul  der  Eisenbahn  verfrachtet 
Ii  .Seegefeld  neben  der  früheren  Schweiue- 
ianstalt.  Hier  «erden  die  -Sacke  in  einen 
ein  F.xhaustor  befindet,  der  Staubteile,  die 
ind,  einlernt.  Uns  Gerumpel  gelangt  dann 
:band.  Das  Leseband  ist  mit  dem  Fußboden 
:n,  die  ill  der  Richtung  des  Bandes  pend-in 
schlägt;  wird  il.is  Nr.üieren  erleichtert, 
les  l'Utterweites  der  Xahrungsmittel.lbiailc  ist 
>r  Angabe1)  sollen  in  Berlin  monatlich  schät- 
pflaivliciH!  Alifalle  gesammelt  werden.  Die 
ur  Mästung  von  iooooq  Schweinen,  einspie- 
lte .Sehwmelleisi.'h  ..der  Soikiooh  M.  ti  du- 
ck er  jährlich  öaoooo  Zentner,  gleich 


Eine  genaue  Berechnung 
nicht  leicht  möglich.  Nach  eil 
zungsweise  50 — 60000  Zentne 
Speisereste  würden  genügen 
eilend  dem  Gewicht  von  1600c 
wert.   An  verwertbaren  Abfäll 

1  ooouoo  M„  verloren,  an  Asche  ebenfalls  em  Wen  \- . ■■  n  ungefähr  1 
Nach  dieser  Berechnung  könne  ohne  grolle  Schwierigkeit  eine  Summe 
vi  1 11  i:i.i,:(w.iiii  M.  pn,  Jahr  :ji.«-i>i;ihti  weitieu.  Die  Sehweincliktcrciig 
hat  in  verschiedenen  Ländern  finanziell  cünstige  Resultate  ergehen;  sie 
wurde  jahrelang  iu  New  England  mit  F.rfolg  betrieben:  eine  Tonne  (iooo  kgt 
Abfälle  siili   inglioh  für   die  Mä-tm:g  v..ti    7,  .Schweinen   genügen.  Die 


•)  Schl™,  r.  . 


■■  Vit»..:!!,!.,:  0,-j  Iii;,  Ins.-  i- 


I  \V:ii>,-li;ill.Bl,':iilc.     Lcipifl.  eilij. 


Oigitized  Oy  Google 


Errichtung  eigener  Schweinemästereien  ist  auf  alle  Falle  nur  für  große 
Stiidte  empfehlenswert;  in;  übrigen  ist  es  Vür/iL/iehen.  das  in  den  muüjten 
mittleren   Stedten  .geübte   Verfahren   zu  wällten   und  die  Abfülle  Privat- 


Kri 


Beginn  des  Krieges  die  1  lersloliiKij;  vuii  Fli! lermeh;  besorgt,  ähnlich  wie 
dies  in  üiiiI.t™  deu::a:he:l  S'.adteu  g.-sc aiuh':.  hs  weiden  in  dieser;  llei.rieben 
zurzeit  ;,oo  Zentner  frischer  Küchcnabfälle  innerhalb  =4  Stunden  durch 
Wasohuuy.  Sil r Litt :11g,  Trocknung  und  Vermahlung  tu  einem  brauchbaren 
Futtermehl  verarbeitet.  Innerhalb  1  4  Monaten  wurden  :  .•nc  Zentner  Abfälle 
gesammelt  und  1U7  Tonnen  davon  gewonnen.  Die  oe.keei.cu  Ktioheu- 
abfallu  eignen  sieb  'iir  .Schweinemast  sowie  nls  Futter  für  Kühe  zur  Steige- 
rung- dea  Milchertrages. 

Die;  uben  eriv-ähnte  R iiTidschreiben  . - 1 : 1 ; • :" j . - 1 1 1 1  i: ie  Trennung  .'er  lians- 
abf.itle  in  Speiser. -ste  um;  das  übrige,  die  Zw e i le i  1  u  11 1;  oder  ilie  Dreiteilung, 
i'ur  niilLlere  .Städte  sei  die  u.nmi:te]bnre  Abgabe  der  Speisereste  un  diu 
Landwirte,  für  größere  die  Trocknung  der  Speiserest u  in  einer  Siiiiinielstelle 
als  bcsiuiders  wirl -rlinF:  l:rh  /a  bo/.eicr.ner].  I""s  bandelt  sieb  dabei  am  die 
Gewinnung  von  jährlich  etwa  Jjoooo  Tonnen  Trockenfutter,  die  aus  den 
Speisereste;]  erhalten  '.Verden  kennten  und  4  "ja  der  wahrend  der  Kriegs/eil 
fehlenden  Viclifuttereiufulir  .11.1 -11: achten. 

Die  Gemüseabfälle  sind   mancherorts  zur  Kaninchenzucht  verwendet 

Der  Bund  „Berliner  Grundbesitzer*  hat  gegen  das  Rundschreiben 
Stellung  genommen  und  da'  Zweiteilung  d"s  Müils  für  Grußstädte  und 
spi.vieil  für  Bi-rlii]  als  nicht  ratsam  erklärt.  Diesen  Staudiniakt.  begründet 
er,   indem    ur   lnlL-.-r:de  \l(.;neil!e   geltend    macht:    i.  hygienische  (iefabnai. 

die  ^u  In  hei:  Kosten,  die  in  keinem  Verhältnis  zum  Werte  stehen. 
4.  die  Unmtigiichkcit  dir:  daaerndea  Verbitterung.  4.  die  infolge  der  Hüf- 
fen iu:;g  de:  Xahnnigsabtallc  verursach'..-  Vc-11  linder  11  [ig  des  Diaigwertes 
lies  übrigen  Mülls,  Die  L'rbarmaetmug  der  Iii. eh  bestehenden  g.otleu  Ütl- 
ländereieu  wird  als  p.wcekmnl.'iigur  und  üken.mr.seher  ungesehen  ais  das 
Zwei-  oder  das  Droiteelungssystcm. 

In  einem  spateren  Abschnitt  werden  wir  miuh  übet  das  Finanzielle 
berichten.  Hier  sei  nur  bemerkt,  daß  während  der  Kriegszeit  in  vielen 
Städten    das  Sammeln    der  Kiieheaaiiialle   viel    der  Schul;  ugilcd  kestenfre; 

i'' 
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ird,  und  da  Ii  wir  ■Jalir-r  über  die  Wirtschaftlichkeit  während  der 

[i  durch  den  Krieg  wie  über  manches  andere  so  auch  Über  die 
rti:ii^  neue  Gesichl-.pimkt"  end  neue  Wege  augebahnt  werden. 
weckmaJiyki.iit  euer  'iiroki.-n  Verfutterunjf  der  Nahrungsmittcl- 
■d  von  manchen  Seilen  bestritten;  er.  wurden  g-cwii-sc  Xnhrungs- 
1«  von  di.'i-  SiLmmiiing  ausgescin.llet.  /.  II.  Kiirtoffel-chnleu.  Fisc!,. 
;sc  wegen  il-r  Pirsliekuii-se/efuhi-  beim  Vn.schhiekerii.  In  l-rank- 
sind  Knoetieu  um!  F  ier.sdia'en  getrennt  in  rapL-rtüteu  ges-auimoli 


Gesamtmülls  aus,  die  Asche  ungefähr  :s  %.  An  violen  Orten,  namentlich 
aber  in  Schweden,  wo  nur  Mola  gebrannt  wird,  ist  (Iii;  Asche  ein  sehr 
wertvolles  D.ingrnittei,  das  auch  in  den  Städten  für  Garten-  und  Pflany.er.- 
düiiyuug  /r.rüdchdiudeii  wird  und  nur  in  geringer  Menge  in  den  Mülleimer 
gelangt. 

]>::y,  Abfallmebl  ans  KüdieiiaDfallen  ladt  sieh  auch  it:  anderer  NVciw. 
namentlich  wegen  seine.-;  Starkewertes,  verwerten.  Nach  Prof.  Habbek  ') 
stellt  das  aus  Küchenabfällen  guwunnene  Abfalliuelil  einen  Stärkewert  von 
!>;  — (i!),; "/.  feegen  o;,c.  :',„  für  Fur.rrevrstri  dar. 

In  Amerika  wird  das  Dreiteil  an  gssvstem  ;n  New  York.  Philadelphia, 
Baltimore,  Boston  usw.  seit  vielen  jähren  alinlidt  wie  in  ClLarloUimbure- 
betrieben,  nur  mit  dem  Uulcr.sdiici:,  daß  die  Abialle,  besonders  die  Küchoii- 
abfnlle,  uidil  direkt  verwertet,  sondern  im  sogenannten  Rcdnk timi.sprozi'lf 
verarbeite:  werden.  Sie  kommen  in  groüc  Metnll/yiir.der  und  werden  mittels 
Dampf  digeriert,  speziell  ?ur  Gewinnung  von  Fett.  Die  Fettifewümnng 
erfolgte  in  Btlffalo  nach  dem  Verfahren  von  Merz  mittels  Naphtha.  Das 
Verl, ihren  mit  gespanntem  Wasserdanipf  ist  iler  sogenannte  ,.  Arnold  "-Prcteß, 
der  uiciit  fcuergeiäbrlich,  aber  leider  ausgezeichnet  ist  durch  einen  furcht- 
baren Gestank.  In  neuerer  Zeit  ist  durch  eutsprcdiende  F.inricutungcn. 
namentlich  durch  einen  dichteren  Verschluß  lind  durch  die  direkte  Ablei- 
tung der  Verdampfungsgase  in  die  Feuerung,  die  Brläslkfiiny  geliubeii 
worden.  Eine  Musteranlage  besteht  in  Columbo.  Das  Müll  wird  dort 
auf  Transportbänder  sortiert  und  0  Stunden  saug  in  mit  '/.int.  ausgekleideten 
großen  llehältern  gekocht.  Die  l.Seb.Mler  messen  7  Füll  im  Durchmesse! 
und  sind  ra  1'nS  hoeh.  Das  gekernte  Midi  wird  gepteßt;  mit  dem  Wasser 
scheidet  sieh  der  größte  Teil  des  in  den  Abfüllen  enthaltenen  Fettes  und 
Ulcs  aus:  die  Fette  werden  in  Absitzbecken  gereinigt  und  dienen  zur 
Herst  eil  in  ig  emi  Seiien,  Wagenschmiere,  Stearin  usw.  In  den  amerikani- 
schen Städten  wird  bis  zu  3%  Fett  aus  dem  Müll  gewonnen.  Das  gp- 
[i'eüte  Müll  wird  zerkleinert  und  getrocknet  Luid  ab  I  lüilifiuillel  verwertet. 
Schon  ]i5Q4  wurde  aus  100  Tonnen  Müll  für  100  Fr.  Fett  und  lür  etwa 
(i-io  Fr.  Dünger  e/ewoimen 

5.  Die  Müll  Verbrennung.  Die  Müllverbrennung  ist  aus  einer  Not. 
läge  der  Sbidb-  hervorgegangen.  Die  Schwierigkeiten  rief  Ilesoitie.'.mg 
der  haushohen  Ablade  dureh  Abfuhr  haben  sich  infolge  der  steten  Zunahme 
und  Ausdehnung  der  Groiisuidie  in  ganz,  ■.ingowdt.nheher  Weise  vermehrt; 
es  kam  *i  weil,  daß  au  vielen  Orlen  diese  All  der  Beseitigung  gelade/a 

')  Ref.  Ges.-InR.,  1915,  S-  560. 
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iniiiiöylieh  wurde.  In  der  Stadt  wollt«  man  keine  Kehridi! häufen  mehr 
dulden  und  die  benachbarten  Ortschaften  wehrten  sich  und  wollten  die 
L' uralt: lassen  aus  den  Städten  nicht  mehr  aufnehmen.  hin)  weiterer  Grand 
der  Hinderung  für  die  [andwir-tsciiaft liehe  Verwertung  war  neben  der 
immer  sti;ij<vtu!i;ii  Müllmengc  eiiicn-eits  die  Inkonstanz  in  der  Zusammen- 
setzung, andererseits  die  Zunahme  der  wertlesen  störenden,  mitunter  auch 
K'efahrlichcn  Sperrstoffe.  Bei  Berechnung  des  D'jr.gwertcs  tr.uGte  man 
bald  itir  Einsieht  b.unnien.  enii  an  manchen  Orten  die  Transportkosten 
den  landwirtschaftlichen  Wert  des  Mülls  unter  Uniständen  nicht  unbedeu- 
tend Überstiegen.  Als  weitere  Ursache  lür  die  Abneigung  gegen  die  Müll- 
düngung  haben  wir  schon  die  Konkurrent  des  Kunstdüngers  angegeben. 
Die  Vorteile  des  Kunstdüngers  sind  naheliegend«',  neben  einem  drei-  bis 
viermal  höheren  Dungivert  kommt  die  viel  [eiclileie  mülieiose  Verarbei- 
tung-, die  gr.iLV  /.eiLerspnmis  und  das  f/ehieri  irgend  welcher  Ili'lnstiguug 
uder  Gefahrdung  für  den  Landarbeiter  und  für  die  Tiere  in  Betracht. 

Solange  das  Land  als  Ackerland  bewirtschafte:  war  de,  war  rlcr  Boden 
imstande,  viel  größere  Mengen  städt iselier  Abtalistoffe  und  namentlich 
Hausmüll  aufzunehmen  als  heute,  wo  in  der  Nähe  der  Städte  an  Stelle 
des  Ackerbaus  der  Wiesenbau  immer  mehr  in  den  Vordergrund  tritt. 

Die  Müllabfuhr  wurde  immer  schwieriger,  umständlicher,  teurer:  die 
lilagt-a  von  sehen  der  Xuijlibargi-nieLiidun  mehrten  sieh,  sc  dilti  der  Drang 
der  städtischen  (ioim-mwesen  nae!)  Uu.ibhiimjiifkeil  von  der  :. an. i'.virt  schal', 
und  vosl  der  Umgebung  leielit  bezi  eh  lieh  ist. 

So  kam  es  zur  Einführung  der  Kehrichtvorbrcnnung.  Wie  auf  dem 
Gebiete  der  Schivemmknnalisaliah  ist  auch  liier  England  dem  europäischen 
Festland  um  einige  Jahrzehnte  vorausgeeilt.  Der  Grund  für  die  frühere 
Anwendung  der  Keliiielr.verbrenn nng  in  England  ist  vor  allem  in  der 
Notlage  'u  suchen,  in  der  sieh  nie  gn'iUorcn  englischen  Städte  schon  Mitte 
des  neunzehnten  Jahrhunderts  befanden.  Es  kommt  noch  hinzu,  dnfl  in 
England  Früher  als  in  anderen  Liiiidern  die  iiffeiil  liehe  lies.'  ndheits|il!cge 
durch  Gesetze  und  Verordnungen  gidördert  worden  ist. 

Die  ersten  Kehrichtveriireuuirngsofm:  wurden  in  den  sechziger  Jahren 
des  verflossenen  Jahrhunderts  erstellt.  Der  Einführung  der  Mülleerbren- 
Illing  war  der  eine  U'-i-tand  besonders  günstig,  d.ll.l  das  enghsciie  Müli 
infolge  der  Verwendung  der  Steinkohle  und  des  niedrigen  Kuhlenpreisi-s 
;eie.h  an  uiivcrbraimleii  K.ohlebestand'.ei!eu  isl  ,  de.li  iias  crighsehe  Miili 
gut  brennt,  und  daß  der  Brennwert  durchweg  ein  heilerer  ist  als  der- 
jenige des  Kehrieh'.s  auf  dem  Kontinent.  Anfänglich  halte  das  neue 
Verfahren  mit  grolien  Schwierigkeiten  technischer  und  hygienischer  Art 
zu  kämpfen. 

Erste  Oien.  1870  wurde  von  der  Firma  Meak  &  Co.,  Päd  d  mg  ton 
in  London  der  erste  Miük'erl.reiiiiiiugst.-Ien  mit  Rest  er.: i.-ljt,  der  sehon  eine 
geschlossene  EViu-rung  und  einen  kontinuierlichen  l'leirii-ii  ermöglichte. 

Fryers  Refuse  Destructor.  Einen  wichtigen  Fortschritt  bedeutet 
der  vom  Ingenicar  l-'an:n  gebaute  Ofen:  die  Fryerschen  Öfen  wurden 

meist  in  Doppelreihen,  Rücken  an  Rüeken.  angelegt,  so  dafl  sie  den  ge- 
nieinsehaf;liehei]  RaiKihkanal  umsdilieoVm  Die  Abfülle  brennen  ohne  Zu- 
satz von  Feueiuiigsrnateriiil.  !i)ie  A-che  fäll',  durch  den  Rost  in  den  Aschen- 
kasteo;  die  Schlacken  (Cmders)  sammeln  sich  auf  dem  Rost  und  werden 
von  Zeit  zu  Zeit  herausgeholt.  Dieser  Fryersche  Refuse  Destructor 
zeigte  aber  neben  den  Verbesserung.,;  mieli  giolie  Mängel.  Ein  Haupt- 
fehler war  die  Entwicklung  übelriechender  Trockengase,  die  unverbraunt 
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in  den  Schornstein  gelangten  und  eine  arge  (jeruchsbelästigung  nach  sich 
zogen.     Die  Wärmeentwicklung'  wurde   nicht  genügend  ausgenützt  und 

Jones  Kume  Cremator.  Der  Stadtingenieur  von  London.  Ealing 
Jones  ,  hob  den  einen  Hauptfehler  auf,  indem  er  zwischen  Ofenzolle  und 
Schornstein  einen  Rauchverzehrer  „Fume  Cremator"  einschaltete.  Die 
Rauchgase  müssen  ein  mit  minderwertigen  Kohlen  oder  mit  ausgesiebten 
Abfällen  unterhaltenes  Feuer  passieren,  das  die  in  den  Rauchgasen  noch 
enthaltenen  nicht  vollständig  zersetzten  übelriechenden  Rauchbestandteile 
und  vor  allem  die  Gase  unschädlich  macht, 

Warner-Ofen.  Beim  Warner-Ofen  besteht  der  weitere  Fortsehritt 
darin,  daß  er  einen  besseren  Wärmeschutz,  d.  h.  einen  geringeren  Wärme- 
verlust  gewahrleistet.    Das  Schlacken  loch  wird   mit  z  Schiebetüren  ver- 
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schlössen,  um  den  direkten  Zutritt  kalter  Luft  während  der  EnlsdiLirkuiii! 
zu  vermeiden  und  auch  der  Besch  ick  ungstrichter  ist  gegenüber  dem  Ofen 
durch  eine  nach  unten  aufschlagende  Klappe  abgeschlossen  {Abb.  230). 

Eine  der  wichtigsten  Verbesserungen  der  englischen  OlfiianlagiTi 
führte  1870  Ho  RS  FALL  in  Leeds  ein.  Der  Rauchabzug  dieses  Ofens  ist 
so  angeordnet.  fi'aU  eicii:  vollständige  Verbrennung  der  Rauchgase  jrcwiilir- 
leistct  wird.  Die  stinkenden  Trockengase  dringen  zuerst  durch  das  per- 
forierte Chainottegewolbc  des  Ofens  in  eine  Rauchverbrennungskammer, 
wo  sie,  von  glühender  Chaini.tte  umgeben,  vollständig  zersetzt  werden  und 
erst  nachher  durch  die  Abzugskaiiälr  in  den  grulien  Hauptkanal  nach  dem 
Schornstein  gelangen  (Abb.  135,  S.  651). 

Eine  weitere  Verbesserung  des  Horsfall  -  Ofens  wurde  durch  die  Ein- 
richtung eines;  Dampfgeblases  erreicht.   Es  stellte  sich  bald  heraus,  daß 


langsame  gewesen.  1 
Schwierigkeiten.  Wie 
ginnt  der  eigemlidie  : 
achtziger  und  Anfang 


arider  Gammens  toll  uns:  hervorifi;:it 
ler  Müll  Verbrennungsofen  erst  End« 


der  Slüclte  mit  Ver- 
LgsimUlten  im  Ende 
jedes  Jahres 


i8;d  bcs^id.-u  nrst  [4  Zdleu  in  einer  Stadt,  1880  100  Zelle 
1800  steigt  die  Zahl  auf  jS8,  1894  auf  65g  Ofenzellea  in  6( 
Jahre  1904  sählto  England  nicht  weniger  als  igS  Anstalten  n 
welche  die  V.rrbr.^i  1111:1g  dt;.-;  Mülls  [u  r  =  i  SiiiJLtiFi  für  250001 
besorgten. 
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Auf  dem  Kontinent  wurde  schon  Anfang  der  neunziger  Jahre  der 
Müliverbrennung  erhöhte  Aufmerksamkeit  geschenkt.  Die  englischen  An- 
lagen wurden  wiederholt  von  Abordnungen  kontinentaler  Großstädte  bo- 
sucht  Eine  i:r.s;i!  /.wci/elligo  Versuchsanlage  erstellte  189;  die  Stadt 
Brüssel,  die  erste  große  Müllvcrbrcnuung.sanstalt  mit  .50  Ofonzellen  wurdo 
1B94  in  Himlicif;  errichtet.  Die  direkte  Veranlassung  hierzu  war  die 
Choleraepidemie  des  Jahres  iSijj.  Hamburg  mit  seinen  täglich  joo  mJ 
Haus-  und  Hafenunrat  befand  m'cIi  it.  einer  .schlimmen  Lage.  Die  Um- 
gebung wehrte  sich  mit  allen  Mitteln  gegen  die  Zufuhr  des  gefürchteten 
Mulls;  wiederholt  kam  es  vor,  dali  der  Landwirt  der  Nachbarschaft  jeden 
Dungwtegct).  der  ihm  aus  der  Stadt  zugeführt,  wurde,  selbst  wem)  er  ihr, 
bestellt  hatte,  mit  Knüppeln  und  Sensen  ^niiekwies.  Die  AufsMpelung 
des  Mülls  iii  der  Stadl  selbst  war  ebenfalls  mit  greller.  Schwierigkeiten 
und  Unannehmlichkeiten  verbunden. 

Die  Hamburger  Anlage  wurde  von  vielen  Interessenten  besucht;  eine 
Anzahl  Städte  übersandten  Müllgruben,  um  über  die  Brcn n h a rkeit  ihres 
Unrats  ein  eigenes  Urleil  zu  erhalten.  Trotzdem  entwickelte  sieh  die  Miill- 
verbrennung  nur  langsam.  Dies  war  hauptsächlich  bedingt  durch  die 
Gegnerschaft  der  Anhänger  der  Dun gerwirtsc halt. 

1 1.10a  wurde  auf  dem  Intern.  Hyyienckongrelj  in  Paris  die  Verbrennung 
oder  die  Verarbeitung  Ties  Mülls  nur  für  sulebe  Städte  empfohlen,  in  denen 
die  landwirtschaftliche  Verwertung  wegen  der  Unmöglichkeit  der  raschen 
Abfuhr  oder  wegen  Schwierigkeiten  1111  Transport  nicht  anging.  1900 
waren  schtm  einige  Anlagen  in  Amerika,  in  Montreal  und  Philadelphia, 
in  Betrieb,  190.1  wurde  eine  größer«  Anstalt  in  Brüssel,  1905  eine  solche 
in  Zürich  erstellt.  Es  folgten  Kopenhagen,  Stockholm,  Paris,  Fiume, 
Brünn  und  einzelne  deutsche  Städte. 

Die  auffallende  Zurückhaltung  eer  grellen  deutschen  Städte  wurde 
unter  anderem  veranlaßt  durch  die  ungünstigen  Resultate  der  in  den  Jahren 
tdoj.oA  m  Uerlin  mit  einem  Kostenaufwand  von  etwa  1 ,0000  Mark  ;m.v 
geliÜirton  Versuche.  Iis  stellte  sieh  heraus,  daß  das  Berliner  Müll  ohne 
Zusatz  von  Brennmaterialien  nicht  brannte;  auch  einige  andere  Städte  wie 
Magdeburg  und  Danzig  mußten  ähnliches  erfahren.  So  kam  es,  dafl 
IQIJ,  d.h.  17  Jahre  nach  firöffrnillg  der  ersten  I  l.unburger  Anstalt,  erst 
K  weitere  deutsche  Städte:  liarmen,  Charlotten  bürg,  Frankfurt  a.  M.. 
Fürth,  Kassel,  Kiel,  München,  Wiesbaden,  Kehrichtverbrennungs- 
anstalteu  erslell;  hutleu.  In  München  (Puchheim)  und  in  Charlotten- 
burg wurde  nielll  das  gesamt«  Müll,  Mindern  älinlieil  wie  in  l'e.ris  und 
in  einigen  englischen  Städten  nur  dir  nach  Sortieren  verbleibenden  Rück- 
stände verbrannt. 

Die  Müllverbrennung  in  Deutschland.  Einen  Überblick  über  die 
V.  ntwickl.ing  iler  An  seil  au  im  gen  über  Mülivet  bieuming  m  1  leu'.sehlaud 
bieten  die  Verhandlungen  des  deutschen  Vereins  für  öffentliche 
Gesundheits-tlege,  der  1S0.4,  1S97,  1905  .und  1913  dieses  Thema  aui 
der  Vortragsliste  führte. 

Med.- Rat  Dr.  Reincke  und  Obering.  F.  Aotibeas  Meyer  aus  Haniburg 
stellten  ifin4  folgende  Leitsatz«  auf; 

1.  Gegen  die  landwirtschaftliche  Verwertung  des  Kehrichts  bestehen 
k-eiee  hvg  ien  isehetl  Breenkeu.  wenn  derselbe  gleich  untergepflügt  oder 
bei  seiner  pmvistirisclieii  Lagerung  so  verarbeitet  oder  mit  Erde  be- 
deckt wird,  daß  ein  Verwehen  und  Zerstäuben  seine]  Bestandteile  ausge- 
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Eine  längere-  Lagerung  do?  Kehrichts  ohne  landwirtschaftliche  Ver- 
wendung uml  inshesnrrdere  ■■•■in-:  Antiänfusiy  desselben  Orten,  welche 
später  zur  städtischen  Bebauung  herangezogen  werden  könnten,  ist  unstatt- 
haft. Audi  muß  sicher  verhindert  werden,  daß  Lumpensammler  Teile  des- 
selben in  die  Stadt  und  in  den  Verkehr  zurückbringen. 

\Vi)  diese  IleiHne/ungeu  11  it.K t  erfüllt  werden  können,  wo  iiie  Land- 
wirtschaft nicht  imstande  ist.  die  Mriie.nu  des  .stadliseheu  Kehrichts  zu 
bewältigen,  wo  die  laudwirtscbaftlidic  Verwertung  für  die  Studie  /.u  kost- 
spielig wird,  oder  wo  Gefahr  besteht,  dal!  zu  Epidemiezelteo  die  Abnahme 
des  Kehrichts  auf  Schwierigkeiten  -löi'.!:,  da  empfiehlt  sich  die  Verbren- 
nung desselben  nach  englischem  Muster. 

Es  wurde  beschlossen,  die  Referate  an  die  Gemeinden  zu  versenden 
mit  der  Bitte,  der  Angelegenheit  nach  den  Vorgängen  von  Berlin  und 
Hamburg-  die  größte  Aufmerksamkeit  zu  schenken.  Zwei  Jahre  später  be- 
richtete wiederum  F.  Andreas  Mever  über  die  in  der  Y:\  ischen/eit  in  Deutsch- 
land gemachten  birfnhrungrn  und  veröffentlichte  emc  mustergültige  Be- 
schreibung' der  Hamburger  Müllverbrennungsanlage. 

Elf  Jahre  nach  dem  ersten  er  .und.  legenden  Vortrag  wurde  1905  das 
Therm,  Miiinieseitigrmg  und  Müllverweitung  in  Mannheim  von  Dr.  Thieüiho 
behandelt.    Sein  erster  l.eilsati  lautet; 

rBct  der  Ueseitiriuug  des  llaiisinülis  müssen  in  erster  Linie  die  forde- 
rungen  der  Gesundheitspflege  erfüllt  werden.  Alle  Verfahren,  auch  die 
einfuchsten  wie  Aufstapelung  des  Mülls  und  Versenkung  ins  Meer,  sind  als 

genügen." 

Im  weiteren  betont  TEnnsisa;  die  ästhetischen  und  wirtschaftlichen  Mo- 
niente und  die  Wiinsfhbnrkeit  einer  möglichst  Lehen  Verwertung  des  Mülls. 

Als  Verfahren,  welche  eine  hygienisch  und  ästhetisch  einwandfreie 
Beseitigung  p  ewöhrleistei;,  erwähnt  er  die  Aufbringung  des  Mülls  auf 
Ödlandereien,  die  Sci-tierung  behufs  Verwertung  der  einzelnen  Bestandteile, 
wobei  er  der  Trennung  im  Haine  'Separ^tiur;)  das  Wert  spricht,  und  die 
Yerbri' limine;  des  Mülls.  l;,-i  dieser  leideren  An  tl.-r  Vernichtung  sind  die 
finanziellen  Momente:  Verbrennen  des  Mülls  nhue  erhebliche  /.usehligc 
und  dauernder  Absatz  der  Verbrennungsprodukte  (Warme  und  Rückstände) 
hervorgehoben.  In  einem  Schlußsatz  betont  Referent,  daß  keinem  Verfahren 
eine  universelle  Bedeutung  zukomme  und  daß  von  Fall  zu  Fall  zu  ent- 
scheiden sei,  welches  unter  den  vorliegenden  Verhältnissen  den  Vorzug 

Aus  dem  sehr  objektiven  Referat  geht  hervor,  daß  die  Müllverbren- 
nung doch  nicht  nur  Verteile  aufweist.  Wenn  auch  mit  den  neuen  Ofcn- 
kon.struktiotieti  nicht  einlach  eine  Vcrtiiel-t.ing.  snndei  11  auch  eine  Verwertung 
durch  die  gebildete  Wärme  und  die  Nutzbarmachung  der  Schlacken  ge- 
wüh -leistet  ist:  so  dürfen  weder  das  ökonomische  Moment  noch  die  Interessen 
der  i.andwirlschafl  außer  acht,  gelassen  werden. 

Gegen  diese  Sc!llll!.(fi  .Irrem:]  gell  .sprachen  s:cii  verschiedene  Redner, 
namentlich  die  Vertreter  derjenigen  Siiidie  aus,  weiche  die  Müh  Verbrennung 
eingeführt  hatten,  indem  sie  übereinstimmend  auf  rlie  grufien  hygienischen 
Vorteile  der  Miillverbrennung  hinwiesen,  die  auch  eine  gewisse  finanzielle 
Mehrbelastung  rechtfertigen. 

Im  Gegensatz  :.u  manchen  begeisterten  Anhängern  der  MiiUverbrerinorig 
ha:  TifiEsisc  dir:  Gefährlichkeit  des  Müils  nicli:  ehue  Hirisrihräukutig  gelten 
lassen.    Er  weist  darauf  hin.  daß  in  dieser  Hinsicht  arg  übertrieben  worden 


ist  und  daß  auch  einfachen?  Methoden,  sofern  sie  den  Anforderungen  der 
Gesundheitspflege  einsprechen,  für  die  Müllbeseittgung  als  zulässig  anzu- 
sehen sind.  „Die  Abfuhr  ist  von  den  beiden  Phasen  der  Mülliieseitiguiij;. 
Abfuhr  und  Unschädlichmachung,  die  wichtigere  und  in  sanitärer  Beziehung 

i  uf  Grund 

der  Erfahrungen  in  Hamburg  auf  die  großen  Fortschritte  und  auf  die  Vor- 
teile der  Mi"lllvi;]lueni]unjr  hin.     Seine  Leitsätze  labten: 

1 .  Em  ist  i'flicht  einer  jeden  geordneten  Stadtgememde,  für  eine  einwand- 
freie Unschädlichmachung  des  Kehrichts  Sorge  zu  tragen. 

2.  Dieser  Pflicht  wird  in  vollkommenster  Weise  genügt  datch  Ver- 
brennung des  Kehrichts. 

,j.  Finanzielle  hirwae/unij-en  dürfen  nie Ul  ausschlaggebend  sein  bei  der 
Hntscheidung  über  die  Lintiir.rnng  der  Kehricht  Verbrennung. 

Diesen  etwas  extremen  Standpunkt,  welcher  im  wesenilichen  mit  der 
Ansteckungsgefahr  ([es  Mülls  begründet  wurdt',  und  auf  eine  Art  von 
zwangsweiser  Einführung  der  Müllverbreunuug  hinauslief,  haben  verschie- 
dene Diskussionsredner  bekämpft. 

Wir  «-erden  die  Vor-  und  Nachteile  de:'  Kchrichtverbretiiiung  später 
besprechen.    Vorerst  seien  einige  der  gebräuchlichen  .Systeme  beschrieben. 

Die  einzelnen  Ofensy Sterne.  Im  Laufe  der  fünf/ig  Jahre  seit  Kin- 
f iihruny  der  ersten  Verbrei'.tuim;sd(en  in  Kuglnnd  sind  eine  gan^e  Anzahl 
von  Systemen  ents-tandeii  und  haben  die  einzelnen  Firnen,  die  Gtch  mit  der 
Herstellung  derartiger  Öfen  seit  Jahrzehnten  befassen,  viele  Änderungen 
und  Vervollkommnungen  an  der  ursprünglichen  Konstruktion  vorgenommen. 
Im  nachfolgenden  seien  an  Hand  von  ausgeführten  Anlagen  einige  der 
wichtigeren  Systeme  besprochen. 

Verbrennungsofen  System  Horsfall.  Dieses  System  ist  zuerst  in 
f.eeds,  Olnham  und  in  anderen  englischen  .Städten  eingeführt  weiden;  au! 
dem  Kontinent  wurde  die  erste  36  Zellen  zählende  grolle  Anlage  am  Buller- 
deich  in  Hamburg  am  1. Januar  189b  dem  Betrieb  übergeben.  Seitdem 
sind  innige  andere  Anlüget!  mit  Hor;;fal loten  erstellt  wurden,  so  ■/..  Ii.  in 
Zürich. 

Die  Anlage  in  Hamburg  iAii!>.  besteht  aus  seebs  Gruppen  vun  je 

sechs  Ofcnzellcn.  Nach  erfolgter  Wägung  werden  dte  vollen  Wagenkasten 
durch  fwei  elektrisch  betriebene  Kräne  auf  eine  über  die  Öfen  gelegte 
Ofenplattform  gehoben  und  nach  Öffnung  der  Wagelltür  durch  Anheben 
des  Kasii.-nvurdertcdes  entleert.  Der  entleerte  Kasten  wird  dann  wiederum 
mittel?  dektriseli  betriebener  Kräne  nach  der  Durchfahrt  '.drück  gebracht 
und  auf  das  Wagengcstell  gesetzt.  Die  Ofenhallc  ist  durch  die  erwähnte 
Plattform  in  zwei  Geschosse  geteilt.  Unterhalb  der  Ofertplattforni  liegen 
die  in  sechs  Gruppen  *uje  sechs  Zeüen  r.usn  111  :n enge falit eil  Verbrenn  iings.- 
öfen.  Die  Füllung  der  Öfen  mit  Unrat  findet  von  Hand  mit  Haken  usw. 
von  der  Ofenplatte  aus  statt.  Je  zwei  mit  dem  Rücken  aneinanderstoßende 
Zellen  [laben  eine  gemeinsame  Fülluffnung.  Fin  Arbeiter  kann  beim  Füllen 
sechs  Öfen  bedienen  respektive  beschicken.  Die  weitere  Bedienung  der 
Öfen  •■[((, Ig!  durch  die  in  den  unterhalb  der  Platt furm  vorhandenen  Arbeits- 
gängen  beschäftigter;  Ofeiurbeiter.  Jeder  Ofenarbeiter  hat  drei  Zellen  zu 
besorgen,  indem  er  mit  einer  eisernen  Krücke  den  im  hinteren  Ofenraum 
liegenden  Unrat  nach  Dedarf  auf  den  1,7  s  111*  grollen,  gegen  die  Ofentür 
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Wänden  sich  die  unvollkommen  verbrannten  Gase  entzünden,  so  daß  eine 
Verunreinigung  der  Luft  durch  iilx-IrK-cin-iii]"  Abyase  vermieden  ist.  In 
den  unter  allen  Zellen  hindurchführenden  beiden  Hauptniudikau;tl':n  wfouu 
zunächst  durch  wagerecht  und  dann  durch  senkrecht  hinabführende  Kanäle 
die  Abgase  gesammelt  und  dem  48,6  m  hohen  Schornstein  zugeführt.  Die 
aus  den  Öfen  niitfjerisaiKUK  Ft'J.ir.ispliK  I. ufert  *ich  in  den  Verbrennungs- 
kammern  und  in  den  Kanälen  ab  und  wird  von  Zeit  zu  Zeit  entfernt.  Die 
aus  rein  mineralischer  Schlacke  und  Asche  bestehenden  Verbrenn ungsriic k- 
ständc,  etwa  30  "ja  dos  ursprünglichen  Müllgewichts,  werden  etwa  1  '/>  Stun- 
den, wenn  die  Gebläseluft  den  Schlackenkuchen  nicht  mehr  zu  durch- 
dringen vermag,  in  einer  Menge  von  300  kg  von  jedem  Ofen  in  Kippwagen 
abgezogen.    Die  glühenden  Schlacken  gelangen  zuerst  in  eine  außerhalb 
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der  Ofenhallc  stehende  Kühlvorrichtung,  in  der  sie  durch  Wasaerbrausen 
abgekühlt  werden,  um  dann  dem  seitlich  neben  der  Ofenhalle  gelegenen 
Brecherwerk  übergeben  zu  werden.    Diu  ^roGst  eckigen  Seil  Liekenbrock en 

werilen   zunächst   in   ei  n  Stmnbt rrhur  veiklein.-rt,  von  dort  durch  ein 

Becherwerk  gehoben,  in  eine  sich  drehend«  Siebtrommel  befördert  und  nach 
drei  Größen  gesondert  in  Sammeltrichter  verteilt,  deren  Boden  Verschluß  die 
Entleerung  des  Inhalts  in  Kipnwagen  nach  und  nach  ermöglicht 

Bei  der  weiten  Stellung  der  Roststäbc  im  ursprünglichen  Horsfallofen 
und  bei  der  ungleichen  Dichtigkeit  der  Kehrichtinasse  treten  verhältnis- 
mäßig große  Wind  mausen  geschlossen  in  die  Hohlräume  des  Kehrichts  ein 
and  vürtuiliTi  sich  damit  nicht  gleichmäßig  auf  die  ganze  Masse  des  im 
Ofen  befindlichen  Unrats.  Die  Folge  davon  ist  ein  ungleiches  VerbrennungB- 


produkt,  d.  h.  „unsaubere"  Schlacken  und  ein  großer  Wind  verbrauch.  Es 
zeigte  sich,  daß  bei  der  i;ruil«n  Ri-stNiur:»!  von  J.75  ti;!  der  .-illen  (Ifen  und 
der  für  den  Herdofen  gegebenen  niedrieen  Be.cliicktiiiyhln'ihe  während  der 
1  7,  Stunden  (Linemdcu  Quirle  in  der  IcL/uni  O.iirircnhriH'le  der  kalte  Wind 
ohne  Wirkung  durch  die  größtenteils  ausgebrannte  A.iche  f>hi^.  den  Ofen 
Mark  i^kiihlü-  und  die  Asche  mit  in  den  .Seh  ernste  in  führte.  Zur  lieseiti- 
^ tuiff  dieser  Miüsliintii;  usiil  'in-  Verrniurieriitu;-  ili-r  Arbeitskräfte  wurde  eine 
Vcrr   g  r        d      K     b  I 

anderen  Ki^i-lrukleureii  in  den  leL/ren  Jähren  eiiijrcriiliri  worden  ist,  vor- 
genommen. Die  Kost  däche  wurde  von  1,75  auf  i,jo  111 1  herabgesetzt,  der 
Kost  als  Düsenrost  ausgebildet,  bestehend  aus  einer  Platte  mit  konisch 
verlaufenden  eingebohrten  Löchern  —  6800  pro  m"  — .  Die  Wirkung  dieser 
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größere  Wirtschaftlichkeit  der  Anlage  erreicht,  es  war  auch  der  Weg  ge- 

Gauz  ähnlich  wie  die  Hamburger  ist  die  Kchrietitverbrennungsanstolt 
im  Hard  in  Zürich  ursprünglich  eingerichtet  worden.  Der  Lageplan 
(Abb.  veranschaulicht  die  Anordnung-  der  einzelnen  Gebäude  und  die 

Zu-  und  Ahfahrt  der  Müllwagen.  Der  Grundrifl  von  Ofen-,  Maschinen-  und 
Kesselhaus  (Abb.  233)  gestaltet  einen  Überblick  über  den  von  der  Ofen- 
anlage zum  Kesselhaus  führenden  Huililuftlcanal.  Der  Längsschnitt  durch 
das  Ofenhaus  (Abb.  234)  orientiert  über  die  Raum  Verhältnisse.  Der  Ofen- 
bluck  besteht  aus  iwiilf  /eilen;  Gebläse  und  Kanüle  zur  l.uftzuführung  sowie 
der  Hauptrauchkanal  sind  ähnlich  angeordnet.  P"ür  das  Auffangen  des  Fliig- 
staubes  ist  eine  Ausweitung  de?  Hauptrauchkanals  vorgesehen.    Die  Be- 


dienung der  Öfen  erfolgt  von  der  Plattform  aus.  Wie  aus  der  Abb.  335 
ersichtlich,  hat  der  hiufällsohacht  E  drei  Ölfnungen,  die  Einschütte' In  im-.: 
nach  oben  und  zwei  St  opfii  Urninge]],  die  je  am  Unterst  au  den  senkrechten 
W'utidllächen  der  Schächte  ausgespart  sind.  Im  Ketrieb  sind  die  F.infiil!- 
schachtc  stets  mit  festtretretenem  Kehricht  au g. 's'iil It.  so  dali  der  Kehricht 
einen  Pfropfen  bildet,  der  die  Öffnung  in  den  Feuerraum  dicht  abschlielit. 
Die  Üeldasevcrielitung   bestellt   aus  einem  Saug-  und  Druckten trifugal- 

Luft  in  der  Sekunde  beim.  Die  Luit  wird  wie^in  Hamburg  mittels7 einer 
im  Ofengang  befindliche])  Leiiuui^  /.ugefiihrt;  es  ermöglicht  diese  Einrich- 
tung die  direkte  I.uftabs.mijuiig  über  jeder  ein/einen  Ofentür.  Der  Haupt- 
ra'.ielikanal,  der  nach  dem  Verlassen  des  Ofenloches  einen  Querschnitt  von 
3,i  m*  besitzt,  fuhrt  die  Heizgase  entweder  an  dem  Dampfkessel  vorbei, 
der  in  den -Staubfänger  mündet,  oder  in  die  Xciii h nrngskarialc  zum  Dampf- 
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Mürchtungou  v.m  Hon* 
Mauerwerk  suck  angegriffen  wird,  so  daß 
Aufbesserungen  erfordert  als  Öfen  aride 
nicht  bestätigt. 

Die  Art  der  Kctieerung  auf  einer 


Ahl,,  sjs.  Kd.ricliU.,!.,,-,,,,;,:,:;.;,,,^!!  Zürich.  Aufseilen  des  Knslcnscgincnl-i 
milden  BcachicIciKiKniijijiiirat  und  initomatticke  KiiLleiTiinfr       Mülls,  ui  Je,  (Heil. 


Schickung  bieten  große  Nachteile  hygienischer  Natur  für  die  Arbeiter  und 
für  die  Umgebung  (Abb.  Bald  nach  Eröffnung  der  Anstak  wurde 

eine  .staubfreie  Entleerung  der  Müllwagen  mit  gle[e.h /.ewiger  staubfreier 
LV'sdiiekmig  iiit  (>f..'ii  fir.g.-riclitcl.  Dies  wuirle  erreicht  durch  Einführung 
einer  automatischen  [■jiijiilivurriclituii.ir  in  Vei  biuthmg  mit  dem  schun  [lüher 
bi's;>n.ieli,>[icn  „Karelier  W'.ipr^n"  (Ochsncr|  mit  Sammelkastenscgmenten. 
Die  dirr-kie  staubfreie  Einfiilliing  des  Mülls  in  den  Ofen  erfolgt  in  der 
Weise,  daß  das  gefüllte  Wagi-iiseu/ment  mittels  elektischen  Laufkranes 
vom  \V'.Ljr[Ti  aligehuben  (Abb.  -.17)  nur!  auf  den  I leschiekiniysapparat  ge- 
bracht w-ird  (Abb.  138).   Das  Gewicht  des  Kastens  bewirkt  automatisch  das 
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grwniblen  l'lntlo,  eliis  OffiH-u  ilrr  Eidii-iik];!]!!.,-!-  11110  Jus  En!  leeren  des 
Müils  in  den  Ofen,  hin  vi.>m  Kran  nach  dt  in  Absturz  des  Müils  juis- 
geübter  Zug-  auf  den  Kasten  hat  dea  Verschluß  der  zwei  Bodenklappen 
dos  um  leerten  VViigensegmentes  ntüt  (iü.-i  Zurück  füll  reu  der  Alu  luekmig 
der  Ofeuzellc  au  ihre  frühere  Sti-Ik-  zur  Folge.  Das  ganze  Vorgeben  er- 
folgt ohne  Staub-  und  liauehbildung  unter  der  Bedingung,  daB  während 
des  Kinfüllcns  der  Ventilator  abgeheilt  wird;  der  das  Kinlülleti  beauf- 
sichtigende Arbeiter  gibt  zu  dhseui  /weeke  dein  Heiiei  ein  (.Tleclteiisignn!. 
und  die  Lüftungsklappe  wird  verschlossen.  Gleichzeitig  wurde  eine  Ände- 
rung der  Ofuuz.elieil  und  eine  Verfeinerung  der  Kostfiäolie  vor;  ,n- 
aef  :,!iiii-  vorgenommen.  Die  umgeänderte  Zelle  leistet  viel  mehr  ;ils  nie 
frühere.    Die  tägliche  Leistung  einer  Ülenzellc  beträgt  jetzt  über  i Tonnen. 

Die  Verbrennung  einer  Ladung  dauert  i1',  —  .*  Stunden;  der  fi.(rieb 
erfolgte  anfjlngbc.h  in  zwei  ArLieiisseliieiiten.  ..pütei  Tag  um'.  Kutibi  mit  einer 
l/nterbrechung  von  Samstag  nbur.ds  ins  Könning  nucbls  ;  ;  Uhr.  In  neuerei 
Zeit  wird  infolge  besserer  Ausnutzung  der  Öfen  der  Betrieb  wiederum  auf 
zwei,  Schichten  verteilt. 

kesseln,  die  durch  Rauch  k^alschieber  an  Stelle  der  unter  den  Kesseln 
doreblaufeudon  Hunptkanäle  in  den  Wen-  der  etwa  600°  C  heißen  Gase 
geselltet  ;rai!ri:  kennen.  Die  I lauipikessebiuiage  besteht  in  Hamburg 
aus  zwei  Kesselhäusern  mit  je  zwei  Raucbrohrkesselu  von  je  170  m»  Heiz- 
fläche.  In  Zürich  setzt  sickdie  Dampfkcsselanlage  aus  zwei  Wasserrohren- 

Infolge  lies  weilen  Weges,  den  die  Rauelignse  von  1 L- ■  1 1  Ofenzelleu  ins  zur 
Kesselanlage  iur.itilejfr  11  i"er,.  gebt  url  Warn.-  verlorn;.  Km  le.l  de- 
in  den  Dampfkesseln  gewonnenen  Uiu-ptes  dect  zur  fcrwarmucg  des  liacli  ■ 
w.issers  ofii'.'ijr  lle.zung  des  Verwaltungsgebäudes;  der  Rest  wird  auf  eine 
Damplturbine  geleitet,  die  direkt  int  «•im-m  Ilreiphaseti-WechselMronv 
gei,ers.i„r  von  ty.KW  -llekt.vet  i.c:*lui,g  gekupeeit  ist .  rmr  al.nhthe 
Verv.er.dung  des  Dannys  eifoigt  :u  Hamburg.  De  «:fc..-gte  ele*;:-  ;.- 
rinc-rgie  Imdet  Vecwendung  Iur  den  i  :gen:>edari.  d  ..  Ili  d.-n  lietr.eb  der 
I  anfkrane.  Gelila.se.  Scbi.ickeii'orether.  1 1  eilet. s;  Ii.  I'iiri'pen.  lleleu.  leinig  .1.«'. 
Der  Kr.iltubtrschuJ  wird  in:  ,i:iderf  firmelnde-  oder  pnv.iie  L'n:e: nelnnur.gei: 
zur  Verfügung  gestellt. 

Der  neee  E 1  ;i  [-.l  bürge  r  Oiun.  System  Caspo;-soll  [.  (Abb.  239;.  -Nach- 
dem i:i  I  [  am bürg  im  LlLIlf-  :;er  Jahre  viel-  orlieblielie  Verbessern ngen  vurge- 
nomrneu  worden  Maren,  wurde  1905  von  (.jsrr.itsi.ius  ein  neue:-  Ofen  zuersl  als 
Versuchsofen  erstellt,  weicher  eine  bessere  A uiinutzurig  des  Unrats  gestattet 
und  noch  in  hezug  n-.if  Bedienung  u:iü  Warmegewirmuug  den  erhöhten  An- 
furdernngen  entsprechen  solite.  Dieser  neue  Ofen  ist  ein  Schachtofen.  Die 
obeie  l'üllbffnuuy  ist  mit  einem  ei  11  lade' 11  1  loppel  gl  unken  -  liesriüchiiug- 
üpparnt  ve-soheu.  Der  ringförmige  Zwiebel  zwischen  l'nillrisl'.'.ei'  ::itc  äulierer 
Glocke  fahl  gerade  die  ÜL-  Hamburg  geeignete  Besoliiokmiu-sinengu  vi  o 
1,35  m"  Müll. 

Der  Rost  ist  so  ausgebildet,  dall  er  dem  Unrat  die  erforderliche  Luft- 
inenge  in  :t:ir:  verteilter  [■'orm  zufuhrt,  l-'ür  jeden  Ofen  ist  ein  eigenes 
elektrisch  angetriebenes  Kapsel geblüse  an  Stelle  der  bisher  gemeinsamen 
angeordnet.  Dadurch  wird  eine  bessere  Verbrennung  erreicht,  und  die 
üisüge  um!  den  tierrieb  spürende  Seliürarbeit  auf  nein  KesL  fällt  w.  y.  Die 
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Entleerungen  des  Mülls.  Damit  der  Kranführer  beim  Entleeren  nicht  be- 
iäst igt  werde,  arbeitet  er  in  einem  durch  Glaswände  abgeschlossenen  Häus- 
chen, das  miiu;!s  ü<:bi,:i.,r  l.'.ilt'.uiührung  von  außen  erhält  (Abb.  140). 

Nach  diesem  Prinzip  ist  die  neue  1909  entworfene  und  mit  Mai  1911 
in  Betrieb  genommene  Anstalt  am  Alten  Teichweg  erstellt.  Es  sind  für 
die  Verbrennung  des  Hausunrats  von  500000  Einwohnern  an  Stelle  der  nach 
Berechnung  des  Konstrukteurs  nötigen  12  Öfen  nur  10  erbaut  worden. 


Für  dio  Kessel,  die  wegen  mangelnder  anderweitiger  Verwertung  der  ge- 
bildeten Wärme  nur  /um  Teil  angebaut  sind,  ist  der  verbundene  Einflamm- 
rohrheizrohrkessel  gewälilt  worden.  Im  Jahre  1913  wurden  in  der  neuen 
Anstalt  Tonnen  hei  einer  Tagesleistung  von  33,5  Tonnen  Müll  für 

einen  Ofen  vernichtet,  d.  h.  '/s  mehr  als  die  vorgesehene  DurchsuliTiitts- 
leistung. 

In  Barmen  ist  ein  nach  Fried  umgeänderter  Ofen,  System  Caspersohn, 
in  Gebrauch,    Die  Verbrennungsanlage  besteht  aus  sieben  Öfon,  die  Be- 
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schiek-.m^  erfolgt  von  Hand  mittels  Haken  und  Schaufeln  in  eine  trichterfor- 
mit"c,  :n  !  einer  beweglichen  Glocke  verseil iüs.setieu  lie.;oliiekii:ifrsvorncl-.tunf 
(Abb.        und  Diese  Yersdiliißo;loeke  wird  elektrisch  bewegt  und  ent- 

halt } —  i  in1  Mil f..  Zur  viiLslii:l(ii;;!'ii  Füll  unj;  des  !  !iiL]|>'_rosles  sind  .i —  .|  xnr/. 
aureiunnd  erfüllende  Besch i i: k'.J niy-: r.  ertorderiich.  Durch  die  Verdünnung 
der  zwangsläufig  cingeblasencn  Verbrennungsluft  auf  !8o°  C  wird  es  möglich, 
diu  beschickte  Mal 1 11 1 1 1 ^"^  in  30  Mii;ii:i.Mi  zu  einem  festen  gesinterten 
SchlackL-nküclieu  vollständig  zu  verbrennen.  Nachdem  die  Sinterung  des 
Schlackenkuchens  eingetreten  ist,  wird  er  auf  den  Vorrost  gezogen  und 
hier  nachverbrannt  und  abgekühlt.  Der  Betrieb  wird  in  zwei  Schichten  zu 
acht  Stunden  geführt.  Der  kurbföneitre  Kost  sorgt  für  g.:tu  Luitverieilun'.'-. 
.1.;  Minuten  nach  der  Beschickung  wird  das  Müll  auf  den  Vorrost  gezogen 
und  der  Olt;n  neu  beladen,  su  dali  das  frisch«  Müll,  vorgetrocknet  in  der 
/eile,  sich  sehr  rasch  entzündet.  Die  Leistung  der  (.tfcnznäle  betrügt  eine 
Tonne  pro  Stunde. 

Wesentlich  neu  ist  die  unmittelbare  Angliederung  des  Dampfkessels 
an  die  Ofen zellcn  und  diu  Verwendung-  eines  stehenden  Dampfkessels  mit 
senkrechten  Rauchrohren  (Abb.  343). 

Die  ursprüngliche  Kesselanlage  hat  sich  als  zu  klein  und  unwirtschaft- 
lich er-.eje.ieo ;  es  wurde  an  Stelle  des  i:iit  dn-i  Vcrbreu[-.u:ig..y.ellen  ver- 
bundenen Kessels  »'in  .stellender  Wnsscirohrkesse],  System  Kestner,  von 
izo  m*  Heizfläche  eingesetzt,  der  mit  dem  bereits  bestehenden  Rauch- 
röhronkessel  verbunden  ist.  Durch  die  Kombination  beider  Kessel  wird 
eine  bessere  Ausnutzung  der  Rauchgase  erreicht;  diese  Gase  bestreichen 

Dij  Flee/asobe  wird  ohne  Avischensi.-halt-.il] l;  einer  Flugaschen*  11  mm  er 
mit  den  Feuergasen  durch  die  Rauchröhren  hindurchgeführt,  so  dali  die 
Wärmemenge  vollständig  au.-y  euum  -.viril.  Unterhalb  di-s  Danipfkessi-Is  ist 
der  Raum  erweitert;  die  Flugasche  setzt  sich  ab  und  kann  bequem  entleert 
werden.  Die  Temperatur  der  Abgase-,  die  früher  000°  und  mehr  erreichte, 
steigt  nunmehr  nicht  über  aoo°  C  hinaus. 

Bei  :o  stüniiigcr  Betriebszeil  liefert  eine  Üfengruppe  von  sechs /eilen, 
von  denen  vier  im  Betrieb  sind,  eine  Leistung  von  50 — 70  Tonnen.  Die 
Temperatur  betraft  i;oo°,  manchmal  1400°  C  im  Kesselraum,  his  1600°  im 
Verbrennungsraum. 

System  Dorr  {Didier).  Dr.  DORR  ging  in  seiner  Konstruktion  schon 
I0.OI — 1003  vom  l'vin/if.  des  ll.ichoieus  n.is.  Kr  wählte  einen  heilen  Ver- 
brenir.uigssto-ck.  eiiu  n  Schichteten  von  etwa  3  m  Hohe.  Sein  Ofen  ist  ein 
Ziegeln a ucneerk.  Sämtliche  stark  erhitzten  Stellen  sind  mit  feuerfestem 
Cliaeiuicr.int. tLi!  vn  U.-idel  ;  ,.ri  den  f--uei-beriihrte.i  Stellen  befind, -u  sich 
niri;endH  Fisenteile.  Stati  des  eisernen  Restes  hat  der  Ofen  eine  ebenfalls  aus 
Ch  antut  t«  bestehende  Verbrenn  unwohle.  Dieser  Ofen  '.verde  mit  einigen 
Verbesserungen  und  Abänderungen  in  Wiesbaden  eingeführt.  (Abb.  244). 
Gegenüber  den  normalen  englischen  Ofieilelstuiiycn  vin  ; — q  Tonnen 
werden  bis  [8  Tonnen  Müll  täglich  verbrannt  Der  Ofen,  eine  Art  Hoch- 
ofen von  etwa  5  ni  Höhe,  bestellt,  aus  folgenden  wesentlichen  Teilen:  Der 
liinsrhüttiiiigsäfinung-  a,  dem  \' utbrei-.nuiigsraum  b.  dem  Gasabzug  c  und 
denl  .Sclilackeiihalse  d,  in  \e. liehen  die  :.ufl  eilige  blasen  wild.  Rs  knmmerl 
ferner  der  w.-itlüuiige  Flugaschen  fang  e.  mit  AbschluBöffnungen  f,  der 
hinter  allen  durchgeführte  Sammelfuchs  g,  der  Entlee rungs gang  unter 
dem  Flugaschen  fang  und  Fuchs  h  und  der  Gebtäsegang  i  dazu.    Auf  der 


d  nach  Verschluß  < 

■r  Ofen  w.rd  jeder  O 
n  Kapselgeblisa  jfe« 
er  mit  Laufkran  hoc 


'  Wagenkasten  auf  einer  über  dem  Hi:dii;iuLng-i%r;uijf  Ik^enden  Plattform 
umgekippt,  der  dabei  unvermeidliche  Staub  wird  durch  eine  Wand  von 
dir  OfenoberlJScIie  ui<ighch*t  ferngehalten.  Nach  längeren  Versuchen  ist 
e  ne  rridan  "che  !)cm Im  -;-i-g  .nngvlj.uit  winden.  Hin  m  dir  Stapelplatz 
form  Trrsi'nktia  (icfali  von  0.8  ro'  Inhalt  wird  durch  eine  Winde  auf 
Pchrag'T  tbene  hocigehoben .  oben  selbsttätig  gekippt  und  dureh  Ver- 
mittlung o.oes  Trichtarn  in  ein  drehbares  Rohr  von  o.tfj  m  lichter  Weif 
entleert,  das  über  dem  zu  beschickmdiii  Olm  ringeltest  im.  Die  Ofen- 
p:,ii?lunn  ist  nach  dein  Kesselhaus  iu  durch  eine  Wand  abgeschlossen. 

Ähnliche  Anlagen  bestehen  in  Heuthen  und  in  Churlultnnburjf,  in  lett- 
terer  Stadt  lur  Verbrennung-  dea  Restmülls. 

Die  neueste  Anlage  mich  diesem  System  —  von  der  Stettiner  Cha- 


MilllverwcitlinK  nncl  Mü]  Hierein  in  nik'- 


motte-Fabrik  zusammen  mit  Gebr.  Sulzer  A.-ü.  Winterthur  erstellt  — , 
ist  die  Anstalt  in  Davos-Laret  Es  handelt  sich  um  einen  kleinen  Be- 
trieb, der  mitunter  3— 4000  ksf  Müll  pro  Ta^  verbrennt.    Die  p/anze  F_in- 

1-jchtüllJJ-  liiÜt   sieb   iL  TL    [Lind    dei    bei  i.ci;  eben  eil  ZeiohnilllO.    lAhlv  J.(^-  leielll 

übersehen. 

Der  Kehricht  wird  in  dicht  verselilieüb.itcn  ilunderthter- Wechsel  - 
tonnen  aus  verzinktem  eiismiUeeh  e.csmii melt  und  in  diesen  direkt  naen  ili.-r 
Verbrennon-sun-iait  sporne:"-,  die  den;  Davosei  Gaswerk  in  l.a:et  ntitre. 
yliodc;;  i..L.  Iii.-  Abfuhr  -esel-jehl.  aüon  Werktagen,  wobei  der  Trans- 
purt  der  Toijrn-Ti  Iiis  zu  den  Bahnstation*-:!'.  Davos-I'latz  und  iJavos-Dorl 
durch  Fuhrwerke  und  von  da  nach  der  a  bzw.  0  km  entfernten  Verbren- 
ne ng.-iaiistalc  mit  der  Bahn  i-if< .[;.;[.  Daselbst  uvkaiy-cti  die  Kehrio In tonnen 
über  die  AbstellbQhne  2  auf  den  llesch ickniie/sbe.ileu  5,  wo  sie  unter  Ver- 
nebln:) in  den  Besch  ickuns-sapparat  o  entleer;  und  aisdann  sofurt  in  der 
Waschmaschine  7  mit  siedend  lieibom  Wasser  irrüri' Jlifjli  ;;eri:mi:n  werden. 
Von.  TSes:v.irkmr.]-sapparat.  ifdangl  der  Kehricht  periodisch  in  den  Schacht- 
ofen 8,  liess-u  mittlere:  Teil  an-  einten  wassi'rin.kühhon  Hciiliunnr  cl  be- 
steht, worin  Düsen  für  die  Zuführung-  der  Verbrennungsluft  eingebaut 
sioii  ro.  In  diesem  Schachtofen  und  in  der.  Vcrbrcnnun^'skaiiiu'.crn  t.i  winden 
die  brennbiircn  Bestandteile  des  Kehrichts  un:-.i  itbiwirknng  kralligen 
(iebläses  ■, nll  kommen  vesb rannt.  Hie  1  r.ii  den  Ver-.ireiiiinii;.sji äsen  ab- 
ziehende I-  lu^asche  lagert  s;ci]  in  den  '["richten:  :  und  ( j  ab,  v.ali:"elld  die  in; 
Schachtofen  verbleibenden  1111  verbrennbaren  Rückstände  daselbst  einen 
kompakte»  S-..:hl:i:.:keustoek  bilden,  dessen  unter-r  Teil  niil  Hilfe  der  F.r.t- 
soli!ackui:e;siiiasehii:e  10  stündlich  abRr.sti  .oben  wird.  Die  Sehlacke  wird  in 
der  Kühlkammer  ;j  mit  Wasser  gelöscht  und  sodann  entweder  ah  Auf- 
füliuoßsmatcriai  abgeführt  oder  in  der  .Schiackenmühle  .1;  zu  Sand  zer- 
kleinert. Der  Keil  rieh  tverbrenr.  Uli  ysboliieb  arbeilet  stall':!-  und  rauchfrei. 
Für  die  \ .  .1  Island  ix  m.ndim-lt  11:11!.  um  Vers. -l.li;U  vor  sieh  gehende  Ent- 
schlnekunc;  is[  eine  bes.  jeden:  durch  ( i  eblä-ehil'l  betriebene  l\ntstailbun:;s- 
vur'-iciituni:  aue/cbraciit.  Die  Verbrennun^sc-nse  werden  zwecks  Aus- 
njtiuDf;  inrer  Warn»'  dutch  i.en  D.impffci'äorl  14  geführt.  Der  enei:jfte 
Dantil  ist  ausreielier.d  um  Htl:ieb  d-r  ganzT.  Acloge  vermi'.tHs  Dampf- 
maschine, die  sich  m.t  detn  (re:  l.ise  in  einem  besc-nden-n  Kaum  neben 
den-,  Ufeiihjui.  eel.cdei.  Der  IJIec  ist  .eil  .■ /el..r.  ausgerüstet.  v„n  denen 
].-w.ea  nur  eine  betrieben  uird.  während  die  andere  die  Reserve  bildet. 
Mit  d.esi»i  hmru-hl-eg  ki:ai.e:i  slti.dhch  meo^w  Krhueh;  verbrannt  weider.. 
H:e  Hedie.;.in,7  erfoideil  )  Marin. 

Olen.svstem  Heilren'.  Das  Svs-.em  ist  it;  einer  iftoBen  Anzahl 
ven  Städten  entfahrt,  so  z.  ii.  :i  Fiu.'ne.  Brunn.  Kiel.  Fr.ir.kiuit  a.  M  . 
Issy- ks-Moi..;..eaeN  bei  ['ans.  F I  hm-n  f.  L-vrana.  l'uchhein,  l:e. 
Manchen  usw.  Ven  den  neueren  Anlagen  seien  diejenigen  von  T  l  iest, 
Leiden,  Altona  und  Amsterdam  erwähnt. 

Die  Ofenform,  die  in  der  Keiner  Versuchsanlage  entstanden  ist,  laüt 
sie:]  folgend  ermaiieu  kennzeichnen.  Das  Müll  wird  ir;  verhältniseniuii;- 
kleinen,  etwa  i  m*  Grundfläche  großen  Zellen  zur  Verbrennung  gebracht, 
wobei  diese  /.eilen  in  eine  gemeinsame  Verblei:  nun  e/sk  am  uicr  miinden. 
hinter  welcher  der  zur  Ausmuzunij  der  bcueic-ase  dienende  Damplkessel 
anReoriinet  ist.  Kennzeichnend  für  das  Svntein  Herbert/  ist  weehsel- 
weisi'S  Hesehicken  der  IM  einem  Kessel  Rellin  i-jen  /eilen  and  schal  fe  Ti  i:n- 
ruiiiif  der  l'.etriebsvoryäni'o  der  einzelnen  /.eben,  indem  eine  jene  /eile 
mehrmals    hintereinander   beschick',  wird,    iiis   der  Schlacke nkucher.  eine 
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in  den  einteilten  Zellen  entwickelten  lia»e  treffen  sich  in  der  gemein  Samen 
V.'rüri'iiniiafrsicammcr,  wo  eine  Nach  Verbrennung  stattfindet  und  ein  Tero- 
peraturaitsgieica  erloly/t.  Die  Abb.  140  vtraosclijulicbi  die  im  Jahre  iyoj 
er  haute  Versuchsanlage. 

Dea  drei  UiUIv«rbreDImilga2ellcn  A  wird  durch  emc  Kohrlenune;  I'roOluft 
«ugelülirt,  d:e  durch  Düsen  in  das  Mu"feuer  eintritt.  Hinter  dea  drei  bellen 
befindet  sich  die  gemeinsame  Verbceanaogs-  und  Kjca-chenkammer,  über 
welcher  ein  WatscrrSbieokessd  anffconlnet  ist. 

Weiter  ist  charakteristisch  die  Art  der  llesch  1  ckung  der  /eilen,  die 
allerdtajjn  nicht  bei  allen  von  der  ermahnten  Finna  erstellten  Anlagen  fraoi 


gleich  isi,  S«  wird  ß.  in  Frankfurt  a.  M.  das  von  den  Miillabfuhrwag-cn 
:v.iLTeführie  Material  durch  Umkippen  in  ein  Miillsilo  belördert  (Abb.  147).  Die 
; l !  1 : ■ : r u [i tr  <!i:r  W'ajrcnkaslc!]  eriolift  durch  einen  vers(:lLielili:ir«n  Anschlag 
hui  einer  bestimmten  Stelle  über  dem  S'.lo.  so  daü  das  Mull  beliebig  verteilt 
«erden  k.ion  (Alib,  148).  Der  Siloraum  ist  Ketten  <ieo  Beschick JhgVjoden 
durch  Doppelteren,  zwischen  denen  eine  Absaugung  Hegt,  .1  ^geschlossen. 
Das  MJI  w.rd  aus  den  S.ios  iluicli  Handarbeit  in  üie  Fülltrichter  lier  ein- 
/einen  /.eilen  ieneeibelcrdeit  und  r.K3:  duir'i  Arluiton  n:;t  Hakeo  diiroh 
ihe  heii'.er.  Türen  leml.ireh  ;Ahh.  j^o). 

Die  Anlage  In  Fiumc  besteht  aus  einem  vierteiligen  Ofen  mit 
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sammen  +  m:  Rostfläche,  bei  einer  Verb  reu  nungsle  ist  ung  von  ,145, 75  kg 
Müll  pro  i  in*  Rosllladif  um]  Sinnde:  in  Brünn  sind  7  Zellen  IU  I  m*. 
In  Kiel  wurden  3  seciiM.ellijjc  I  l.'riitri/ulVn  m  je  0,1;  in".  insgesamt  in,3  m* 
Rostflachc  erstellt  mit  einer  Leistungsfähigkeit  von  joo  kg  Müll  pro  Stunde 
und  pro  1  m"  Rostfläche.  In  Kiel  w-nldi  dir  MüIIö-l-I;iJo  staubfrei  in  der 
Anstalt  entleeri  und  mittels  Spülmaschine  und  Sjiiilliulii dien  gereinigt 
(Abb.  Z50). 

Die  iooä-  -uo  iTbant'.1  Anlage  in  I1  r.i n kf urt  a.  M.  umfaßt  0  vierr.el:ige 
Herbertzöfcn;  jede  Zelle  hat  nur  0,7  m"  Rostfläche,  dadurch  wird  die  Ent- 
selil.iekuiigsarbeiL  wesentlich  erleichtert.  Ks  wurde  nun  in  Frankfurt  fi.  M. 
eine  bequeme  incr.  Ii  an  iscli  ■■.  K  n ;  sc  Ii  I  a  ck  11  11g  eingeführt  und  an  Stelle 
von  Batterien  in  4  Zellen  solche  von  ;  Zellen  zn  u,o  in3  Rostfläche  ver- 
wandt. Trotz  Verminderung  der  Hcizllächc  ist  es  gelungen,  eine  Tages- 
leistung- von  ,ot  in  24  Stunden  um  diesen  Rosten  m  erlangen. 


Eine  der  neuesten  Anisen  nach  System  Hcrbcrti,  diejenige  in 
Altona,  uu-lalii  2  Ofengruppen  im  Betrieb  lerne  dr:t;e  d;ent  a.»  Reserve) 
mit  je  3  Vethrcuii-cgs/ellci.:  die  stu:i:airhe  Veriirenniir.gB.e-i-'.ung  betrag; 
bei  einer  Rostlläche  von  1.7  m*  2100  kg  (Abb.  151). 

System  Hecnan.  Zahlreiche  Anlagen  nach  diesem  System  befmd«u 
sich  in  Huglaun.  Holland.  Belgien.  Krankreich  usm,;  neuere  Anstalten  sind 
igoR--.i.  in  Havre.  Ro-jen.  Rotterdam.  llersford  erstellt  worden. 

Die  Anlage  besteht  «.  B.  in  Ku.g's  Norton  aus  drei  Ofen  lu  je  drei 
Zellen,  jeder  Rost  hat  tum  Fläche  von  j.jj  ro*.  Die  drei  Zelten  eines  Ofens 
münden  (rciu.  io.iani  in  eine  Verbrennnngskammer  »nd  sind  darch  eine 
gerne  n-jnie  Wölbung  veren  gt,  damit  die  Verbrennungsgase  sieh  gleich- 
inaOig  vermischen  können.  Die  Roste  siod  aus  Elsen  und  von  einer  gufl- 
cremen  Plane  umgebeo,  die  gleichieitig  die  Wondung  des  Ofens schützen 
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gc^lei];  in  dieser  Aussparnm;  luil  ein  Uli'.  einer  Platte  versehener  Trauer 
Platz,  der  den  Schlaekenkucuen  nach  hinten  begrenzt.  Wenn  man  ent- 
schlacken will,  wird  ein  l'irs;u'./v;ai;er  mit  Hatte  i:i  die  leere  /.eile  Inr.oin- 
fcl^K"-.  «"eiche  für  Jen  nächsten  Schiackenkucuen  in  gleicher  Weise 
soll.  Der  Transport  der  Schlucke  kann  auch  in  ganz.  ;re.ieh!<is.se[mti 
Wagen  erfolgen,  um  Rauch-  und  Staubbelästigungen  im  Ofengebäude  zu 
verhindern. 

System  Mcldrum.  lim  Hnuptvertcd  dieses  m  englischen  S'.ridten  und 
ic,  Pariser  Anlagen  ein  führten  Systems  besteht  darin,  dafl  hinter  dem 
Rost  eine  für  die  Trocknung  des  Mülls  bestimmte  Riiiriclitmig  vorhanden 
ist,   so  d.ili  (las  Material   einen   gr.jlien  Teil  seiuei  Wi^seiyeLalti-s  abgibt, 


bevor  es  zur  Verbrennung  gelang.  Ähnlich  wir:  beim  System  Hcenan 
besteht  jede  Zelle  aus  mehreren  Rosten. 

System  „Orkus*.  Schachtofen  mit  Blechmantel  im  Bereiche  der 
Feucr/ene  mi:  eir.eni  stark  warn  iigen  Chamo! lemaiierwerk  ausgekleidet:  rier 
Kost  ist  kegeirürniiiy  i;-.']]i'ii>t;  'Iii-  li<'-.ehiekiieg  erfuhrt  in  der  Weise,  daü 
< la.i  Müll  lese  und  locker  im  Ofen  liegt  und  daher  leicht  verbrennt.  Asche 
cad  Schlacke  «'erden  automatisch  entfernt.  Das  Müll  verbrennt  auf  dem 
Hauptrost  zu  etwa  i  m1  in  15     .10  Mmnt-Ti  und  wird  mittel;-  Haken  auf  den 

sci;v:  lii.'.i  Yotrost  gezogen.    Dort  bleib!   die  glühende  Schlacke  15  bis 

30  Minuten  Herren,  bis  die  nächste  Beschickung  stattfindet. 

Syst  1: tu  Humboldt.  Die  Kaianlage  beMehl  a-js  je  zwei  mulden- 
frriuigcn  Piattcnrosten.  und  zwar  a-Js  eine::]  eigiT.tjehell  Verbreciuicjs-  und 
—  vorgelagert  —  aus  einem  Vorrost.  Die  Windzuführung  geschieht  aus- 
schlieJlicl;    in  horizontaler  Richtung,  um  die  bei  Planrosten  auftretenden 


L  i  i  i  :s-j  f  .■ 
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Grundzeit  für  Anlage  und  iieloi'lj  B:r:cv  Mü:k-r ilucririuii^aiLSUIl. 


wie  in  Fürth  auch  während  dos  Betriebes  erfolgen  kann.  Die  Ent- 
schlackung  ist  ohne  besondere  Anstrengung-  möglich,  da  der  Rost  konisch 
ist.  Dank  der  hohen  Temperatur  ist  die  Schlacke  ditser  Öfen  für  Bau-  und 
andere  Aveeke  sehr  geeignet:  je  niicii  dem  Heiz.wcrt  des  Mülls  werden  zwei 
oder  drei  Zellen  in  einem  Ölen,  zwei  Öfen  mit  je  vier  bezieh ungsweisc 
sechs  Xellen  zu  einem  Uluck  zusammengebaut. 

Grundlagen  für  Anlage  und  Betrieb  einer  Hollverbrennnngsanatalt. 

Naclide:!-.  einige  in  KiiniiM  ausgeführte  Systeme  besprochen  worden 
sind,  soll  im  folgenden  das  Wesentliche  über  die  durch  die  Erfahrungen, 
durch  die  lokalen  Verhältnis."!;,  durch  die  [-ürtsr-h rii; t>  auf  dem  (.iebiete  dt;: 
Technik  geschaffenen  allgemeinen  (jrinullagen  dargelegt  werden. 

Allgemeines  über  die-  Anlage.  Die  ersten  Kihi iehu m bn  iiiiiin;;.- 
anlagen  waren  teuer  in  der  Anlage  and  im  Betriebe.  Dies  rührte  davon 
her,  dali  anfangs  selbständige  Anstalten  errichtet  wurden.  Um  das  Budget 
nicht  allzusehr  zü  belasten,  ist  besonders  in  kleineren  Ortschaften  vorerst 
die  Frage  zu  entscheiden,  eil  die  Keluioh'.veriitetiuung  als  selbst  ä  n  d  iges 
Untonlch  meu  oder  im  Anschluß  üii  caie  andere  schon  bestehende  städti- 
sche Anstalt  errichtet  werden  soll.  Mit  einer  selbständigen  Anlage  geht 
eine  finanzielle  Mehrbelastung'  einllo:'.  die  d.ireh  di-'  Anstellung  eine,  be- 
ser.den-t)  Heamlen-  und  Angestelltenaprar.Uo.s  und  durch  nicht  unbeträcht- 
liche Mehrausgaben  für  die  Itankesieu  bedingt  ist, 

Liiinstigerc  finanzielle  hlrgebnisse  sind  in  denjenigen  Stadler;  zu  ver- 
zeichnen gewesen,  welche  di.'  Kehriehtveriiri'imiing  auf  dem  Area!  der 
tTnsansialt  errichteten;  'Iii;  Baukosten  waren  geringer,  und  di'-  x-i-Sih:.-: .■ 
Wärme  Hell  sich  an  Ort  und  Stelle  verwerten.  Andere  Städte,  wie  z.  B. 
Frankfurt  a,  M,.  haben  die  Verbindung1  mit  der  Schlam mtroc kn ungs- 
und  Schlammverwertangs.mstalt  dufohgciahrl.  Mine  andere  I.e.stmg 
beruht  auf  einer  Verbindung  mit  [V-iufektions-,  Wäsche-,  Bari-,  Kadaver- 
verwertungs-  und  ähnlichen  Unternehmungen. 

Wahl  dos  Platzes.  Zu  berücksichtigen  ist  hier  die  linti e rnung. 
Die  Erfahrungen,  die  namentlich  in  englischen  Städten  gemacht  worden 
sind,  haben  bewiesen,  d.'ilS  es  möglich  ist,  die  Verbrennungsofen  i.ituie  Nnch- 
teil  für  die  Nachbarschaft  in  der  Stadt  und  sogar  in  dichtbevölkerten 
Stadls  ihm  zu  erricliteti.  fn  l.ocds  befindet  s:cl)  eine  Anstalt  neben  einem 
.Schclhaus,  in  London  neben  einem  der  größten  Hotels,  in  Monaco  neben 
Fürsten pulasl  und  Spital,  und  nirgends  ist  über  Beln-tieurtgen  ccklae! 
worden.  Im  allgemeinen  wird  .H.-  Anstalt  besser  in  einem  habn];-  als  in 
einen.  W. dinvi eitel  ersteh;  werden.    Der  Umstand,  daß  die  Anstalt  zentral 


Verbrennung  unter  Umständen  billiger  arbeitet  a 

Neben  der  flu  Henning  kcuimen  abe:  mich  andere  Mjmoiile  in  Betracht. 
Die  zentrale  Lage  der  Anstalt  sei]  gleichzeitig  eine  richtige  Verwertung  der 
verschiedenen  S5rin!nk<  11  ermöglichen,  vor  allen!  ist  nach  Absatz  der  gebil- 
deten Wärme,  der  Schlacken  und  Asche  zu  trachten.  <  ;ei -.'.de  in  tiezug  auf 
-Seh  lacke  n  Verwertung  sind  die  klrwartacgmi  an  manchen  Orten  getäuscht 
worden.  Die  Schlackenmenga  ist  sehr  bedeutend  und  die  Nachfrage  ge- 
wöhnlich so  gering,  daß  es  notwendig  wurde,  die  Schlacken,  wenn  liehe 
Transportkosten  vermieden  werden  sollen,  in  der  Nähe  der  Anstalt  unter- 


zubringen.  Daher  sind  Vertiefungen  (z.  H.  alte  Kiesgraben.  i.ebnicfni'iHMi 
und  ähnliches!  in  nächster  Nähe  uder  auf  dem  Areal  selbst  vorteilhaft, 
welche  auf  Jahre  hinaus  die  Schlacki-  jiu(,l;ii.^iiiu-:i  imstande  sind;  so 
erhalt  die  Gemeinde  ein  billii'e.i  und  jfiues  1' iUlmatcrial  und  die  Anstalt 
emen  nicht  trernde  i n : i : r- 1 1 1 x . - : j 1 1 » ■  1 1 ,  aber  Juch  ev^iehenen  Absatz. 

Weiter  ist  die  Zufahrt  wichtig-.  Der  Verkehr  der  Müllabfuhrwag-en 
ist  häufig  auf  wenige  Stunden  des  Tages  zumiti  mejiycdrnnf'i.  und  es  muH 
dafür  gesorgt  werden,  daß  sich  "dieser  Verkehr  g-Iatt  abwickelt,  ohne 
St.Lji.-kLiii.ii-  uriLi  ohne  I5eli.siiu.ni!.;  d.-r  Uni(;vl 1 u nj> :  es  ist  f i tilit  zu  verlautren, 
daß  die  Straßen  so  erstellt  iverden,  liati  der  übrige  städtische  Verkehr  in 
der  Nähe  der  Anatalt  in  keiner  Weise  leidet. 

In  Verbindung  mit  der  Zufahrt  sind  von  Anfang-  an  die  technischen 
Anlagen  in  der  Anstalt  selbst  zu  beriickMehiit;eii.  Ks  darf  nicht  auller 
acht  gel, isM-it  »erden,  daß  jeder  Apparat,  jede  maschinelle  l-i-Hiiclituni; 
eine  finanzielle  Merirbeiastiinjf  bedeutet.  Die  Kntlcerung-  dos  Müds  rjindA 
mit  der  geriiiiisten  Arbeit sh-i.sfjtLfi-  erfulevn.  Wenn  dir:  Anstalt  f..  Ii.  auf 
ein  nicht  i/iinz  eb'-nes  Terrain  *n  lieiien  kujmiit.  wird  es  riiiiij-licii  .sein,  d:e 
Wai/i-n  bis  /tu-  iliilii-  kies  n,lni  .Strickwers:'-.-  iilme  Verwendung-  von  Kranen 
oder  anderer  teurer  llebccintiehtut'.tjen  /j  briiie.en  ur.d  ':adurch  den  Hetrt.-b 
nicht  nimeseiilliel:  entlasten. 

Die  Größe  des  Platzes  richtet  sich  nicht  nur  nach  der  Menge  des 
zu  verbrennenden  Müll;.,  sondmi  auch  nach  deo  iu  Verbindung-  mit  der 
Anstalt  bestehenden  oder  zu  erstellenden  Anlagen;  als  solche  kommen  in 
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7.  Die  Verbren  nungszellen  dürfen  weder  Staub  noch  Geruch  noch 
Rauch  entwickeln. 

S.  Die  verschiedenen  Arlieirsräiiiiiu  müssen  gelüftet  werden;  die  aus 
diesen  Räumen  austretende  Luft  muß  durch  geeignete  Vorrichtungen  ge- 
reinigt werden. 

a.  Das  Aufladen  des  aus  der  Anstalt  zu  entfernenden  Materials  (Schlacke) 
hat  in  einem  geschlossenen  Lokal  zu  erfolgen,  und  der  Transport  ist  staub- 
frei einzurichten. 

10.  fn  jeder  Anstalt  muß  die  Verarbeitung  des  Mülls  innerhalb  24  Stun- 
den nach  dessen  Ankunft  erledigt  sein:  was  in  dieser  Zeit  nicht  verarbeitet 

11.  Die  Abwässer  sind  in  Kanälen  abzuleiten. 

12.  Die  Anstalt  ist  mit  einer  genügenden  Menge  Wasser  zu  versehen, 
die-  \V.:inde  .sind  einmal  jiili-lii-li  / 11  weilien. 

13.  Für  die  Arbeiter  sind  Garderoben,  Wasch-,  liadecinrichtuugen  und 
Aborte  einzurichten. 

In  Frankreich  werden  die  Müll  Verbrennungen  st  alten  wegen  Staub-, 
Rauch-  und  Geniclnbel\s:igu[iir  in  di<>  iingeiimdi-ii  Betriebe  —  etablisse- 
ments  classes  —  eingereiht,  und  es  wird  ausdrücklich  betont,  daß  die  Ver- 

Von  den  Nachteilen  der  Bearbeitung  und  der  Beschickung  der  Öfen 
des  Mülls  von  Hand  ist  schon  die  Rede  gewesen.  Die  Heixer  in  den 
älteren  Anstalten  haben  eine  sehr  beschwerliche  Arbeit  bei  der  Verteilung 
des  Mülls  bei  wr  m.iMirll.'n  Ivit.-dil.-u'k-uiiir  der  Ofen/.ellen.  I.). Hieben 
besieht  die  Gefährdung  durch  die  grelle  Hitze  und  vor  allem  durch  die 
beim  Jiedieüon  (ies  Ul'if:,  iimi  beim  l-Ziitschliiclttr:]  .•i-.:.i!i,i-!t:rnl.Mi  Gn.se  iKnlilen- 
oxyd).   Die  Lüftung  soll  vor  allem  im  Heizerstand  entsprechend  eingerichtet 


kLiu:]sk:-;m:-tin;iteii  b.-me  '.in yüiist Leeren  Verhältnis 
mmerhin  ist  die  Möglichkeit  der  Verletzung  und 
lie.rüe^sie.liS.igen    11ml   du:    Anstellung-  eines  Arztes, 
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Zeit  zu  Zeil,  auch  die  hygioniseheii  Verhüll  n!.sse  der  Anstalt  hcati [sichtigt, 
von  Vorteil. 

1'ur  den  Tietrieb  sowohl  wie  liir  den  Arbeit, t  selbst  ist  die  Ans-.eüuug 
von  guten  Arbeitern,  w.deho  läu'j.'io  Zeit  ih:e  Stelle  indiakeit,  wünschenswert. 

Das  zu  verbrennende  Material.  Die  Müllverb  rennungsanstalt  ist  an 
einzelnen  Orten  auch  für  die  Verbrennung  dos  Strafen I; eh rieb ts  benutzt 
worden.  Im  allgemeinen  empfahlt  sieh  dieses  niefit.  I>it  -S'.rul.'ienk. 'bricht 
wird  zweckmäßiger  kompostiert  und  findet  nach  Abnehmer  als  Dünger. 
Ein«  Verbindung  der  Kehrichtverbrennung  mit  der  Verbrennung  anderer 
Abfalle  (Tierkadnver  mnv.)  im  gleichen  O/ß»  hat  sieh  auch  nicht  bewährt. 
Es  sind  Für  diese  Zwecke  besondere  Apparate  zu  empfehlen  (Podeivils- 
Auliiivf.  welche  gleichzeitig  ok 011 1,111  i-eh'-r  arboiton,  da  sie  diu  Veiw.eidune 
des  L-'ettcs  und  des  aus  dem  hiieeib  gewonnenen  Düngers  ll'oedrette.i  er- 
möglichen. Du1  Verbrennung  iir.il-n-r  Abiälie  in  reu  Miillokin  ist  im  all» 
gemeinen  ja:  vermeiden;  es  werde  1.  Ii.  in  füti'-r  Anstalt  "ine  groijere  Menge 
gesammelter  Maikäfer  verbrannt:  dies  bedingte  einen  sehr  starken  Gestank 
in  der  ganzen  Umgebung,  währenddem  die  gewöhnliche  Mi:ll Verbrennung 

Aufbewahrung  und  Re.sch  i  ck  11  n  g.  in  dm,  e,sj,.rl  Anstalten,  z.  Ii 
in  Hamburg,  an (anglich  auch  in  Zürich,  wurde  das  Müll  auf  einer  Platt- 
form über  die  Verbrenn«  11 -seien  an igosnipelt.  Jie  Beschickung  erfolgte 
von  Hand,  indem  die  ein, einen  Zellen  ■■ine  Öffnuey  gegen  diese  Plattform 
halten  and  die  nie.  der  [L-selliekung  der  Ofen  -I r .■  It  Arbeiter  anl  den  Miil:- 
haiif.m,  mit  Ilaken  das  Grübe  sortierend,  das  Anfüllen  besorgten  (Abb.  23], 
S.  0.(7).  Diese  Art  der  Aufbewahrung  hat  -ehr  grolle  Nachteile.  Die  Platt- 
form ist  weder  ;.;i-eeo  «Ii--  übrige  Anstalt  uoeii  nach  außen  abgeschlossen ; 
daditieh  sind  Peinigungen  voi-s/hieiiener  Ar;  unvermeidlich.  Die  Lagerung 
des  Mülls  direkt  über  den  Ö:"er.  bedingt  wohl  ein.'  gewisse  Wasserverdunstung 
und  Trocknens-    lies  Mails,    gleichzeitig  aber   eine   besonders  im  Soienier 


beschickt:  die  Kntscblnekung  erfolgt  auf  der  vorderer,  Seite  (Abb.  8.6631. 

Wenn  der  betreffende  Gang  gut  gelüftet  und  direkt  beleuchtet  ist,  wie 
1,.  B.  in  Frankfurt  a.  M.,  ist  gegen  die-.'  Einrichtung  nicht  viel  einzuwenden. 
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Automatische  Beschickung.  In  anderen  Anstalten  mit  Müllbehäl- 
tern  erfolgt  die  Beschickung  automatisch.  Es  wird  mittels  Greifer  oder 
Trichter  eine  bestimmte  Menge  Ml;l  entne-nrnen  und  meebanisch  in  einen 
Fülltrichter  gebracht,  der  über  die  Ofenzellen  gesehe-ben  werden  kann.  Eine 
Laufkaue  mit  Haken  oder  mit  scliuafvlurtijjv!;  Amen  wird  in:  ab^esclilossonen 
Müllbehälter  von  oben  oder  von  unten  gesteuert,  su  daß  das  Müll  zum  Ofen 


daß  fi 


eOfen 


:ut"e  n 


ragende  ISesehiekaugsse'.iurcke  jiii  unteren 
Kmie  des  Fülltrichter.-;  angebracht  ist  :nit  einem  Durchmesser  vmi  im i^c .r 
8g  cm,  etwa  gleich  der  Breite  des  Füllt richters.  Diese  Besohickungs- 
achnecken  schieben  das  dem  Fülltrichter  angeführte  Müll  ununterbrochen 
der  Zelle  zu,  wobei  es  vorgetrucknet  w;r..l;  das  Müll  gelangt  unmittelbar 
aus  den  abbebbareu  MülKvagcnka.^pn  in  den  Fülltrichter. 

Eine  rfcrar  titf«  Einrichtung,  die  ?..  ii.  in  Puchheim  besteht,  hat  den 
Vorteil,  daß  die  Beschickung  durch  den  Heiler  erfolgen  kann,  der  besser 
imstande  ist,  die  Verbrennung  in  den  einzelnen  '/eilen  und  den  Bedarf  an 
Brennmaterial  zu  beaufsichtigen.    Der  mit 
dem  Einfüllen  beschäftige  Arbeiter  hat  E 
dafür  zu  sorgen,  daß  die  Fülltrichter,  i 
zur  Beschickung  der  Öfen  dienen,  stets  i 
gefüllt  sind 


Ka: 


■keng. 


Vor 


inigen 


Jahren  hat  die  Firma  Hotsfall  die  Ka 
beschickung  eingerichtet,  und  zwar  zuerst 
unter  Verwendung  vun  KastuisKegnirsiten 
des  Zürcher  .SvsVms  (Oollsneri  :n  /.ürieh. 
Bei  dieser  Ein  Hein '.:rif  v.ird  ilas  Müll  direkt 
vom  Müllwagen  in  düiiüfcn  entleert!  Abb.  iy, 
u.i\t:\  Die  mit  .Müll  yct'iiLl.m  Kästen  kfeinen 
ohne  Nachteil  gelagert  werden  (Abb-  35S); 
d:e  Ofen  beschicken;;  erlogt  -n  geeigneten 
Zwischen  t  at:  mcn.  hs  ist  bei  tler  Anlage  Ihr 
einen  geeigneter.  Lagerrjuii:  -jnd  lar  die 
Hewhaffar.g  e.ner  genügenden  Aru.ihl  vun 

Fxs.1t/k.iM.1n  zj  surg.n.  0;e  imm.tte'.bare  Besch.iekniig  :111t  dein  Zürcher 
System  werde  in  Furth  iBayernl  mit  eine:«  II  u  rc  bol<!t..f  .-n  un.l  in  AU..:,.i 
mit  e.neni  Ofeo  System  Kerber!?.  (Veiui.o)  eiegelihtt.  Vom  hygienischen 
Stanilininklfl  aus  ist  dies  d;e  ideale  I  OMing  der  Mullbesfhick'Jng  je:  nch- 
tigem  Betrieb,  indem  jede  Üt,ijhentM.:<'klniig  und  jede  H.  laM  gung  rt'jrch 
Gerüche  usw.  dahinfallt. 


1  tei,  erhielt  ich  vun  H. 
rhwmnkt  bekanntermaßen 
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lei  der  Entnahme  des  Mülls  mit  einem  ungefähi 
tr  ist  übrigens  die  Staubentwicklung-  eine  so  gerinj 
b  sog-ar  wegge lassen  wurde. 

üne  neue,  ebenfalls  staub-  und  rauchfreie  Beschii 


der  Wecbseltonnen  rauch-  und  staubfrei  erfolgen.  Diese  Einrichtung 
besteht  in  Davos.  Die  Beschickung  erfolgt  in  der  Weise,  daß  der  obere 
Schach IV« rsd illlli  ^U-idi/i-ilii;  mit  dem  llpsdiii-^LiTiü.-iiLjjp.irii'.  sü  ivt'il  sfitiviirts 
ausgefahren  wird,  bis  der  letztere  genau  über  der  Schachtöffnung  steht, 
was  durch  Anschlag  am  Vcrschluli  des  tJachbarschacht.es  reguliert  ist, 
worauf  der  Kehricht  nach  Öffnen  des  den  unteren  Abschluß  des  Be- 
schickimgaappara'.-.-i  bik^ndm)  Klüpp.m^vstf-ms  in  ,\,.-„  Schacht  fällt.  Eine 
Beschickung  umfallt  den  Inhalt  von  vier-  bis  [linl  liur.de  rtlitrigen  Kehricbt- 


Sorgo  unt  die  nutzbringende  Verwertung  der  Vel 
Die  erste  Anstalt  in  Hamburg,  mit  Öfen  nach 
lern  ausgerüstet,  mitsprach  dun  Erwartungen  ni 


Zer 


Nach  Beobachtung 


Ö76 


Welchen  gewaltigen  Einfluß  auf  diu  Wirtschaftlichkeit  der  Kehrichtverbren- 
nung die  Vorwärmung  der  Verbrennungsluft  hat,  ist  aus  diesen  Zahlen 
ersichtlich.  Die  Vorwärmung  wird  in  den  einzelnen  Ofensystemen  ver- 
schieden besorgt;  meist  sind  diu  Windzüge  sn  angeordnet,  daß  die  Luft 
durch  entsprechende  in  der  Nähe  des  Rostes  angeordnete  Kanäle  strömt 

Es  mußte  nach  Mitteln  und  Wegen  gesucht  werden,  um  für  das 
kohlenännere  Mull  heuere  VL'rlireimungsbedmguiigen  zu  schaffen.  Als 
hauptsächlichste  Verbesserung  in  dieser  Hinsicht  ist  zu  nennec_die  Um- 
änderung der  Flachöfen  in  Schachtöfen.  Die  Folge  dieser  Änderung 
bedingte  eine  Verminderung  der  Rostfläche.  In  Haniburg  wurden  Öfen 
mit  i.so  m*  an  Stella  der  frühen!»  mit  2,75  m"  Rostflädie  gebaut.  Andere 
neuere  Öfen  arbeiten  mit  einer  noch  geringeren  Ausdehnung  der  Rost- 
fläche, 0,9  und  sogar  0.8  m*. 

Solange  die  Kiitsdikiekouy  von  Hand  erfolgte,  war  wegen  des  zu 
grollen  Gewichtes  d..:s  Sdilaekerikiidie;:*  der  kleine  Rost  notwendig:  so 
entstanden  die  verschiedenen  Schachtöfen  mit  kleiner  Rostfläche,  die  nament- 
lich in  Deutschland  gebaut  wurden.   Im  Gegensatz  zu  diesen  zeichnen  sich 


die  neueren  englischen  Typen  dadurch  aus,  daß  an  Stelle  der  vielen  kleinen 
eine  geringere  Zahl  v,„i  grillieren  /dien  erhellt  werden.  Der  Hauptvorted 
beruht  in  einer  Verminderung  der  Erstcllungs-  und  auch  der  Betriebs- 
kosten; infolge  der  selteneren  Entschlackung  ist  auch  die  Abkühlung  der 
Wände  und  der  Wiirnieverlust  j;i  'inger,  die  Reparaturen  seltener. 

An  Stelle  der  isolierten  Zellen  wurde  der  kontinuierliche  Rost,  auf 
dem  Kontinent  zuerst  m  l'arX  dui;etühil.  dann  wurde  der  Reihenrost 
(Abb.  156)  erstellt,  bei  welch™  die' Kontinuität  der  Rostllächc  durch  ge- 
wisse Erhöhungen  unterbrochen  wird.  Durch  diese  Anordnung  wird  wohl 
eine  räumliche  Trennung  der  einzelnen  Ale-elmitit-  erreicht,  hingegen  ist 
das  Gewölbe  über  den  Resten  für  alle  Feuerstellen  einer  Ofengruppe 
gemeinsam.  Neben  dem  Reihenrost  wurde  auch  der  Muldenrost  (Abb.  257) 
in  verschiedenen  neuen  Anlagen  eingeführt,  so  2.  B.  in  Petersburg,  in 
Barmen  usw. 

Die  Dörr  sehe  Zelle  (System  Didier)  ist  ein  Schachtofen;  sie  hat  über- 
haupt keinen  Rost  und  keinerlei  Eiscuteile  innerhalb  der  Verhrennungszouen. 
Die  Rostfeuerung  gestattet  (uach  Dohr]  einen  ununterbrochenen  Verbren- 
nungsprozeß nicht.  Die  Vorbrenoungsluft  wird  unter  Druck  durch  den  Rost 
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geführt,  irifft  hi-.-.T  zunacl:^  unii-r  cr/ii-hliHier  Yin-wariiiniii;  das  Verbren- 
nungsgut und  golit  mit  ihm  einen  Vergasungsprozeß  ein.  Hierdurch  wird 
zunächst  direkt  auf  dem  Rost  eine  Sinterung  dea  jilili  beständigen  Rück- 
standes herbeigeführt,  der  sich  in  eine  zähflüssige  Masse  verwandelt  und 
sich  mit  dem  Rost  verbindet,  sobald  er  nicht  reehtzeitirr  abgezogen  wird. 
Es  erfolgt  eine  Verstopfung  der  am  Rost  angebrachter  Öffnungen  uud  eine 
Unterbrechung  der  Luftzufuhr  und  damit  des  weiteren  Verbrennungsvor- 
ganges. Durch  die  Möglichkeit  einer  beständigen  Beschickung  wird  iin 
Dörrschen  und  in  dun  übrigen  I ■  I u ( ■  }n" j f t m i  t>ii eicht,  daü  das  Verbrennungs- 
gut verschiedene  Vortrocknungs-  und  Verbrennungszonen  passieren  malt, 
und  daher  besser  und  vollstar.ihiri.':-  verart-nnL  L'm  das  Anbacken  der 
Schlacke  an  den  Ofenwandungen  zu  verhindern,  ist  an  den  neueren  Öfen 
ein  Kühlmantel,  in  den  unten  kaltes  Wasser  eintritt,  angebracht;  der 
Kühlmantel  gibt  dem  Schlackenkuchen  den  erforderlichen  Halt  zum  Ab- 
schneiden der  Schlacke  mit  der  Maschine  (Davos,  Abb.  245,  Nr.  o). 

fn  Barmen  ist  der  ursprüngliche  RosI  des  neuen  Hamburger  Ofens, 
System  Caspersobn,  nach  Fried  in  einen  korbförmigen  Rost  von  eigen- 
artiger Form  umgewandelt  worden,  bei  dem  die  Luft  sich  nicht  mehr  in 


senkrechter  Richtung  von  unten  uach  oben  bewegt,  sondern  durch  horizontal 
geführte  Öffnungen  eingeblasen  wird.  Die  angegebenen  Verbesserungen 
haben  es  ermöglicht,  auch  die  ascheurcichen,  schlecht  brennenden  Müll- 
sorten in  zweckentsprechender  Weise  verarbeiten  zu  können.  Jedes  Müll, 
gleichgültig  wie  es  qualitativ  zusammengesetzt  ist,  muß  verbrannt  werden 
können,  wenn  die  Müllverbrennung  sich  überall  Eingang  verschaffen  soll. 
Dies  ist  auch  durch  die  erwähnten  Ofenvcrbcsserungcn  erreicht  worden. 

Die  Temperatur  im  inneren  der  Verbrennungszellen  hat  mit  der 
Vervollkommnung  dm-  ür.'nkmislnikt  innen  ennpree^rud  gewechselt.  Früher 
waren  Temperaturen  von  600 — 700°  C  das  gewöhnliche,  in  neuerer  Zeit 
werden  hingegen  in  den  Öfen  Temperaturhöhen  von  durchschnittlich  1000°. 
1300°,  1400°  C  erreicht.  Abb.  .258  veranschaulicht  die  Temperaturschwan- 
kungen innerhalb  12  Stunden.  In  Leeds  bestanden  vier  Aulagen,  die  erste 
1877,  die  letzte  1803  nach  demselben  Prinzip  (System  Horsfnll|  gebaut.  Die 
durchschnittliche  Temperatur  betrug  700°.  :qo6  wurde  ebenfalls  von  der 
Horsf all- Gesellschaft  eine  verheerte  Anlage  erstell!,  wobei  die  Durch- 
schnittstemperatur  auf  1 100*  stieg.  Die  Erhöhung  der  Verbrennungstempe- 
ratur hat  eine  Verbesserung  der  Verbrennung  in  doppelter  Hinsicht  zur 
Folge.    Es  wird  mehr  Wärme  produziert  und  andererseits  eine  gleich- 
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mäßigere  Schlacke  erreicht.  Die  Verbrennungstemperatur  darf  aber  nicht 
7.u  hoch  steigen.  Nach  persönlicher  Mitteilung  von  Wollenhacpt  gerät 
die  Flugasche  ins  Sintern  und  hißt  sich  lUher  nicht  mehr  leicht  entleraen, 
wenn  Temperaturen  über  noo°  dauernd  einwirken.  Im  Dörrschen  Ver- 
suchsofen in  Wiesbaden  betrug  die  Temperatur  8oo— i 150°  C.  Es  sei  auch 
diiran  erinnert,  diiü  mit  der  Höhe  der  Temperatur  die  Anforderungen  an 
dos  Ofenmaterial  und  an  das  Mauerwerk  bedeutend  gesteigert  werden.  Das 
Mauerwerk  soll  vom  Baumeister  in  Verbindung  mit  dem  Heizteehniker  und 
mit  dem  Ofenbauer  berechnet  und  erstellt  werden  iur  Vermeidung  nach- 
träglicher stets  kostspieliger  Reparaturen. 

Durch  die  vielen  Verbesserungen  in  der  Ofenkonstruktion  ist  an  den 
meisten  Orten  die  Wirtschaftlichkeit  gesteigert  worden.  So  konnte  E.  B- 
in  Leeds  die  Leistung  von  14  früheren  Zellen  durch  zwei  neue  erreicht 


6      7      6      9     10     11     12     1      2      3      h      5      6  : 


a.Anhtizen  &i  Fri/hstücfcspavae  c)  Mittagspause  dj  Vesperpsuae 

Abb.  :;S.     T  [MMpin.il-.uk,  n  H!  iu  .■[r.i'.r'.  Miillintjmi  lujM.l.r. 

Aufzeichnung  mm  Thenn  ogilvinomcter. 
(loa  „Wollenbanpl,  HülfTTt,rr[imiiitr(»hli.Kcii,\  Sailen  HerWHJ 


werden,  mit  anderen  Worten:  eine  neue  Zelle  hatte  eine  siebenmal  gröDert 
Leistungsfähigkeit  als  die  alten. 


Brennbarkeit  und  Heilwert  des  Mülls.  Wesentlich  bei  jeder  Ver- 
brennung ist  der  Heizwert  des  Brennmaterials.  Die  meisten  Heizanlagen 
verwenden  Kohlen  von  bekanntem  Breunwert;  ganz  anders  verhält  es  sieh 
bei  dem  Müll,  dessen  He,/wert  naeh  de.  Janres/eit  variiert.  Wo  viel  Stein- 
kohle verbraucht  wird,  ist  der  Hei/wert  des  Mülls  besser;  die  Ürauukolil.: 
liefert  fast  kohlen  freie  Asche.  In  offenen  Kaminfeuern  ist  die  Verbrennung 
nicht  so  vollständig  wie  in  den  sparsam  betriebenen  geschlossenen  Öfen. 


sächlich  wegen  der  Verwendung  der  aus  Br.iunkuhie  angelVttii.'Irn  ürikc.l-., 
welche  beinahe  feeine  brennbaien  Rückstände  limteilassen,  so  dafl  der  Heiz- 
wert des  Berliner  Kehrichts  von  allen  geprüften  am  geringsten  war.  Die 
Asche  hüllt  die  im  Kehricht  enthaltenen  nri-miaareii  Stoffe  ein  und  er- 
schwert noch  die  Verbrennung.  Wird  die  Brikettasche  durch  Sieben  entfernt, 
so  brennt  das  Herüber  Müll  auch  <>'m:c  KnliYimisut?.  wie  aus  den  Versuchen 
von  Bohh  und  Gkohn  hervorgeht. 
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™  alles  in  den  Mülleimer; 

i  der  Düngwort)  des  Mülls 
diesem  Grunde  wird  von 

alt  befürwortet.  Das  Müll 
weil  die  Herde  schlechter 

rtige  Kohle,  die  leicht  zer- 


Feuerung-  der  Gaser/eugungsöfen.  Diese  Rückstände  haben  noch  30  bis 
50%  brennbare  Substanz  und  belaufen  .sielt  nneii  Xchmnc  für  «in«  Stadt 
von  rooooo  Einwohnern  auf  1000  kg-  Uder  9200  kg  Dampf  pro  Tag.  Es 
würde  dies  eine  Erhöhung  der  durchnehmt  liehen  V  er:Lampfung.;/i:fer  vjc 


Als  Brennmaterial  wird  Kohle  oder,  wie  z.  B.  in  San  Francisco,  Öl  ver- 

Eine  weitere  Verbesserung,  die  schon  in  Frankfurt  a.  M.  mit  Erfolg 
erprobt  wurde,  bestritt  li:  det  Verhrrn im :ig  Uns  Klärst:;!  Iii  111  mes  der  Abwasser- 
reinigungsanlage. Der  wäßrige  Ruhschlamm  (in  Frankfurt  300 — 400  Tonnen) 
wird  durch  Zentrifugieren  (auf  50—60  Tonnen)  reduziert  Dia  nicht  ver- 
brauchten Gase,  die  in  de»  Schornstein  der  Miill  Verbrennungsanstalt  ent- 
weichen und  bei  ihrem  Eintritt  in  den  Kamin  eine  Temperatur  von  200 
bis  230°  C  aufweisen,  werden  noch  zur  Erhitzung  einer  rotierenden  Trocken- 
trommel,  die  entwässerten  Schlamm  aufnimmt,  verwendet.  Der  Schlamm 
verläßt  die  Trommel  ganz  trocken,  der  Wassergehalt  ist  von  U8,8  auf 
24,12°/,,  gesunken;  ei  werden  im  Mittel  pro  Tag  17,72,  pro  Stunde  1,84. 
Tonnen  auf  6,08  bzw.  0,5  Tonnen  Trockengut  reduziert.  Auch  andere 
Reellen-  und  fiairjrerriiclcsLämli?  ließen  "ich  in  dieser  Weise  trocknen.  Der 
Inhalt  der  TntT-keiitrouimei  wird  mittels  Kipp  wagen  und  Aufzug-  in  die 
Müllverbrennungs Anstalt  geleitet.  Die  Frankfurter  Anlage  ist  die  erste,  wo 
der  Schlamm  automatisch  zentrifu giert,  getrocknet  und  verbrannt  wird,  ohne 
HiimlhetüLigiHig  a:n[  olint!  Relnslifruitg. 

Ausnutzung  der  Warme.  Die  ersten  Öfen  dienten  ausschließlich 
der  Müllverbrennung.  Bald  sah  man  aber,  daß  aus  der  gebildeten  Wärme 
Nutzen  (fe logen  werden  könne,  und  es  wurde  ausgerechnet,  daß  dadurch 
die  Betriebskosten  sieh  vermindern  lassen.  Anfänglich  wurden  Röiireitkessrl 
in  einen  Nebenzug  des  Hauptfuchses  eingebaut  (Hamburg,  Zürich).  Der 
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Grund  Sex  diese  Anordnung  ist  in  der  ri  dOhi  Abkülii  jogsfläche  der  Kes.M-1  iu 

suchen,  die  die  Verl) r ei. nn d<-<  svhw.  r  linr  r.J.u  Mull«  nuch  erschwert  oder 

uomöghcti  gemach:  hätte-.  In  neuerer  Zeit  bal  man  verschiedene  technische 
Verbesserungen  vurgenomuieo.  Ks  uuiüeo  Wasii-rrohrketj-e!  gewählt,  wie 
i.  B.  der  KessH  Patent  Tiurkh.irdt.  welche  durch  vertikale  Aoordnur.« 
und  durch  hcträcbtbcbc  Vermehrung  der  Heullache  ir.ne  vwl  bessere  Aus- 
beute dir  *e:>; .deren  W.v    c  i  eine  rnsohs  Dampfbildung  gestntteji  [).. 


Verbren  nungskammer  wird  ln.-ini  S'.rihulit kL'.ssd,  Svhi^ui  ISurkh ard t,  durch 
gekreuzt  stehende  Roh™  gebildet  (Abu,  ;S0I;  durch  diese  Anordnung  ergibt 
sich  eine  Erweiterung  des  Querschnitts  für  den  Gasraum  derartig,  daß  in  der 
Verbrennung-alt  am  in  er  die  grollt..'  Uni.;.-  Flugasche  sich  ohne  weiteres  nieder- 
schlägt. Der  Kessel  besitzt  zwei  UiiicriusMil  und  zwei  Oberkessel  und  hat 
daher  einen  großen  Wasserinhalt.  Dieses  System  zeichnet  sich  gleichzeitig 
durch  einen  sehr  guten  Wasserlauf  aus,  indem  samtliche  Verdampfungs- 
rohre  Steigrohre  sind,  wogegen  die  Fallruhte  niemals  durch  Dampfbildungr 
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schnittlich  s  kg  Dampf  auf  i  kg  Müll  angenommen.  Je  kleiner  der  Betrieb, 
desto  sehwicrlffpr  die  kr:ti.-ii;in:u  [  i.ni^pfiiüdiiiig-.  Die  gelieferte  Dumpf  meng1« 
ist  abhätifrisf  von  der  Ofen-  und  von  der  K esse Ik (Instruktion.    Eine  Aniahl 


Digiiized  bjr  Google 


[i«6  - 


Die  besten  Resultate,  i,2j— 1,75  kff  Dampf  auf  i  kp  Müll,  werden  in 
den  neueren  englischen  Anhalten  erzielt.  Die  sellisiiimliLre  Ren-islrierunrr 
des  Dampfdrucks  ist  aus  Abb,  160  ersichtlich. 

Die  Verdampf unj;Kztfft;r  ist  ;meh  für  dieselbe  Stadt  nicht  konstant;  im 
alljjeüidnen  i«:  d;ts  Snriii;;e]ii>id]  Iruduer  ii:ui  hd'i, indessen  nicht  su  wfrl- 
voll  (ür  die  Vuriircnming  wie  d;:s  Winlermüll.  In  Barmen  betrujj  der 
Verdaut  pfungsivert  (auf  ;So'  überliir/ter  D.i[ii;:l|  beim  Sutntiiermüll  1.0. 
beim  Wintermüll  ],t,  unter  Umständen  sui;;""  1 .5  bt'-  Djiiupf  ]irt>  fcj;  Müll; 
in  Zürich  wurden  o,ö — 1,113  kW  l'ampf  erhalten. 

Eine  Zusamtneustellunir  des  Verdanipfnne;v.v"r ■■  ,-s  einer  größeren  Anzahl 
von  Anstalten  bietet  Tabelle  L 


Tabelle  L 


Tabelle  II  zeip;t  die  Schwankung«!)  des  Ver dampf ung-swertes  in  Frederiks- 
berg  und  in  Brünn  in  den  einzelnen  Monaten. 


Tabelle  II 


Übe:  dt*  Wirtschaft!. eh  k  ei;  d.r  MulK erbremiung  und  der  Klärschlamm- 
Verarbeitung  m  Verbindung  mit  G.i"*.rken  hat  NCbijmi')  im.-r  e.vuiitr  He- 
rechnunevo  v,  ri,(t..ntlnht.  Nach  ihm  M  d:e  Wirt-chalthchte,,  .-mcr  Mi.ll- 
veiiiiennan«  :n  ejMer_  l.m..-  ;.bliang  g  von  der  )Mj.tei;«rw  ei:.ct  festen 
Sehl, icke.  t:ur  in  Öiiti  ;u  i-c/hIit.  ist  m;t  tmi|flii;li>t  liuhpu  l'einpe.-a- 

turen.  Kr  1:11  (ur  d  e  Verwcnd  Jnfr  von  V.jwten  !->:  Mu  Ivetbreucung  -tn 
in  1-otm  vun  Klarst la;:irr:kr.*,-  ode:  ton  Rückständen  am  ("i:ii.it.s:alr-u. 
Wax  tmn  im  ; sondert  11  ih<-  tiru.  incunj,'  clektriM  h*m  .Strumes  aus  einer 
Mul.vetbreniijng-jn*,ih'i-  gemeiRnan:  rm  eiovi  Verliri  ncu^«  vun  Knki.- 
ablai:.m  aus  dem  Gjsueik  .itil.ir.g:.  w  bat  er  Hiiecboung  tur  cum 

Stadt  von  300000  kinit  obm  :;i  am^efehr".  Fr  k.irnim  ?u  Mgendc:.  Resultaten: 


')  Oei.-tng,,  .915,  S.  IJJ. 
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mnoo  Tonnen  Koks  liefe™  bei  ftfacher  VKilampfuiig  .  .  .  oooooooo  kg  Dampf 
Mlkkcrljrciimiru;  ;■:  i  1'aj.-.:  ;i-  1'oiiiica  iiiziljjliitj  Küctslindr 

aus  den  Gn.iit^i  um!  aus  iLvi  k^rschlammvcrgaaung  64000 

hei  einfacher  Verdampfung  I.      6400000a  ,  , 

Alis  den  Aiirieiikrsscln  vi.is  1:  ('■j'.iTü-ujjmigsülea     ....      i4omi.o  ■ 


li:.;c.::m:     [ ;  5 .  .  k|r  [lain;.l". 

Kine  Dörrsche  Zell«  verbrennt  pro  Tag  und  24  Stunden  25000  kg 
unrt  liefert  die  entsprechende  Meine  m  - isocu  kir  Dampf.  In  Altona 
liefert  ein  Stcilroiirke.-isd.  Patent  Burkhard!.  14  kg  Darups  pro  n;!  Heiz- 
fläche oder  3000  k|f  Dampf  vun  350°  C.  Kür  den  kunlmuierlichei]  lii-trii-h 
sollten  stets  minde.-iciis  >wei  Dasnplkessel  dr.eeluut  werden  wegen  der 
eventuell  erfordern  die  11  Reinigung  und  Reparaturen.  DaB  Resultat  einer 
vollständigen  Untersuchung  mit«  Ileiikk.sii.'lrr  ig-.ing  der  1  ie^iläche.  Rest- 
fläclie,  Müllmenge,  Schlacken.  Speisewasser,  Kohlensäuregchalt  und  Tempe- 
ratur liefert  fdgerider  I 'rotQiullauszug. 


Auszug  aus  dem  Protokoll  des  Bayerischen  Revisions-Vereins 
vom  20.  Februar  rgi2. 
Abnalimeversuch  in  Puchheim  vom  20.  und  21.  Dezember  1911. 


Temperatur  der  Hoiigaio  vor  dem  KcsbdI   911-  C 

,  ,       im  Rauchkana]    ,   j86'  C 

Verdainpluiig; 

:i!   :  lijr  Müll  v.-tilnu^.rL.-  O.ÜOt  kg  Wasser 


Wie  anii  dieser  r^lrisiiehuiig  ersidrliidi,  wird  rieben  der  Temperatur 
auch  (Iii-  che  Iii  i  sc  In-  '.  iriti'iMiellinif'-  rler  Yerhremmmj-Sifrise  snrg^uurnmen. 
Hauptsächlich  kommt  es  darauf  an,  festzustellen,  wie  hoch  der  Kohlensäure- 
und  wie  koch  der  Kdilccoxvdgel'.alt  in  den  Verbrennungsgasen  ist.  In 
den  früheren  Öfen,  auch  im  Hor.sfallden,  betrug  die  Menge  Kohlensäure 
ö — 8%,  hei  den  neueren  Konstruktionen  ist  sie  auf  n,is\  gestiegen.  Es 
wird  mit  Recht  auch  eine  möglichst  vollständige  Verbrennung  verlangt, 
was  aus  den  K oh lenoxyd mengen  ersichtlich  ist.  In  den  modernen  Anlagen 
«dien  die  Verhrt-rm'.iiig.gase  nicht  mehr  als  Oö'Vj  Kohlemixyd  enthalten. 
Es  ist  dies  leicht  zu  erreichen,  da  die  Umwandlung  von  KohlenoiJ'd  in 
Kohlensäure  sdun:  hei  etwa  500"  leicht  erfolgt.  Lee  vei  sdiieüencn  Messungen 
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werden  kontinuierlich  dun;]-,  Anwendung  sclbstregistricronder  Instrumente 
vorgenommen.  Ks  sind  die.-;  Drucke  11  terachiedsschreiber  au  der  Saugleitung 
des  Gebildes,  Thermographen,  Aiigasiiyrunictcr,  Ailosappir.it  [für  die  Rt- 
idstrierunir  des  Kollleo-äurei..-ekalts  der  Abgase),  Dampfdruckschreibei  US«. 

Üio  hYgei  misse  der  Verwertung  und  der  Ausnutzung  tjf,r  Warme  sind 
nicht  nur  von  der  Qualität  dos  Mulla  und  von  der  Kesselkonstruktion  ab- 

Arbi-iter.  In  den  meiste:!  Anlagen  konnte  festgestellt  werden,  daß  Hci/cr 
nach  länger  dauernder  Anstellung  in  einer  und  derselben  Anstalt  unter 
denselben  Bedingungen  in  derselben  Zeit  mehr  Müll  verbrennen  und  eine 
bessere  Aus  11 111 /.eng-  erreichen  iionnen. 

Kontinuierlicher  oder  diskontinuierlicher  Betrieb.  Im  Inter- 
esse c  ne    gleich  1  iü  gen  L  In  b      legt         I        t  k  n  1 

Arheilersciiiclilea.  V;u!e  Städte,  wie  /.  1).  Zürich,  sind  aber  wieder  jlli 
■den  i8stündigen  Betrieb  mit  zwei  Schichten  lu  neun  Stunden  zurück- 
bekommen, da  die  Mehrkoston  für  den  Betrieb  durch  die  Mehreinnahmen 
uiebt  gedeckt  Meiden.  Wir  dürfen  niojit  vergessen.  <laJ,  '.venu  auch  die  Miili- 
verbreuiumg  eine  konliriiiicrliche,  der  Bedarf  n:i  Wurme  und  an  elektrischer 

Gewinnung  elektrischer  Energie.  Schon  Mitte  der  90er  Jahre 
winde  der  gebildete  Dampf  zur  Erzeugung  von  elektrischer  Energie  ver- 
wende!. Die  iieuc.ten  Kedir:cotverlirc:iiiuiii,-s,i:is(altc:i  wurden  mit  ;;röüeren 
Dynamomaschinen  versehen,  in  der  Annahme,  daü  die  irmwanclmig  von 
Dampf  in  Elektrizität  die  güns-.i.gste-u  Hetrieiiserg-ebui5.se  zeitigen  werde. 

Nach  Iili.iM.:n  '}  wird  fiirS'.ad:.;  mit  S:-mkohleuf.-uening  mit  to—tj  KW- 
Jahrcsstimden  pro  Einwohner  gerechnet.  J.  [{.  Mfvf.u  .'S.  3,1  teilt  folgende 
Berechnung  mit. 

Für  eine  Stadt  von  etwa  140000  Einwohnern  mit  70000  kg  täglichem 
[Kilian  lall  würde  die  gehildeie  elestikchc  Ivnergie  und  bei  Berechnung  von 
4  Pf.  pro  KW-Stunde  der  Ertrag  ausmachen: 

Miillmcnge  70000  kg  in  24  Standen 

VerdDrnpruDgsiirTcr   1:1,75  l>°  M 

PS   110  !■)!  36S  «6 

KW-Sf.iii.lciL  „1  iL,  uf,6  jio 


des  Eigenbedarfs  iHeleueiitoug,  Ventilation,  lll.i-chinel.e  Üetlicbe  uswi.  Del 
Überschuß  wuri.le  für  (entliehe  Zwecke  ixler  lür  private  Uiitcrnelnouiigeii 
bestimmt.  Bald  mulite  man  aber  einsehen,  daß  sich  die  Erwartungen  nicht 
erfüllten.  Dies  rütirtü  einerseits  davon  her,  daß  die  berechneten  Vet- 
da  111  pfungs/ iffern  nicht  errerch:  wurden  iintl  daß  die  klein   schlecht  be- 
lasteten M.is-hinccjggregaic  n.cht  rentierten,  suedern  die  Cnterhallungw 
imd  ilio  Bu:r>l»k.is-ini  zu  gruG  waten.  l-j>  wurde  nicht  geiug-eud  darauf 
Rücksicht  genommen,  d.ili  dt.-  »..«wen  des  Mülls  Letrachtlith  schwankt 
und  djli  eine  reit  Mull  tii-itiuhene  lleizuniage  n  ent  so  konstant  arbeitet 
u;c  eine  solche  mit  Kohlulcueiur.g.  lim  Jnderer  'iund  lut  da»  uuguimige 
Krgebma  ist  i:i  der  Konkjrrenz  zu  schon  hrstohei.rli'o  Kli-ktrizltaiszentraleii 
zu  suchen          neu  er.ullteu  Klektrictatiweriic  hatten  selbst  nicht  genügend, 

'I  Tcthn  Gtm.  Bl .  19:1  —  13,  S.  ts. 


Olgitized  Oy  Google 


14g]  Grundlagen  Hlr  Anligc  und  Betrieb  (inet 


68s 


Absati  für  die  von  ihnen  gelieferte  Energie,  so  dau  der  Zuschuß  von  selten 
der  MüllverureiiTiunjrsansla!-.  nieht  willkmiinien  war.  Dies  führte  dazu,  daß 
die  mit  großen  Kosten  geivoni leue  elektrische  Kraft  aus  Müll  keine  Ab- 
nehmer fand  oder  viel  zu  billig  verkauft  '.Verden  in i:iS*e. 

Aus  diesen  Erfahrungen  ist  zu  entnehmen,  das  es  notwendig  ist,  sich 
über  das  [ledürfnis  am!  über  den  i"iufan<;  des  A':>s;!t;<;s  zu  orientieren, 
bevor  tenre  elektrische  Anlagen  erstellt  werden. 

In  der  neuen  Hamburger  Anlage  wird  nur  ein  Teil  der  gebildeten 
Wärme  zum  Eigenbedarf  v.-rwuud-::  der  K roliere  Teil  nebt  unbenutzt  durch 
den  Kamin. 

Entschlackung.   Die  ersten  Verbrennungsöfen  mit  Planrosten  sahen 

mittels  langet  Haken  und  Eisenstäben  da.f  Material  allmählich  von  hinten 
nach  vom  zu  bewegen  und  nach  beendigter  Verbrennung  die  schweren 


Schlaehen  in  einen  ieM'eiesteheniiet!  Waffen  zu  ziehen.  Dirsis  kürperlieh 
anstrengende  und  auch  wegen  der  Arbeit  bei  sehr  hoher  Temperatur  nicht 
ungefährliche  Verfahren  wurde  mit  Recht  beanstandet.  Die  Änderungen 
in  der  i< i ist  !;■.,[■  sli  LI  k::  eil  j-.a'.ien  /Jin  i  ei!  e.ue  Kre-iohU-rilie;-  ilei  Eul-i*  Ulaokuuj 
zur  hehje  K-t:l^:;;.;.  |,i  em  iet/ten  Jakreil  haben  aber  versetiimiene  rinne:] 
besondere  in  e e  Ii ;,  :i  i>  eh  e  iiair-cliiack  j:i.i>-..'.  nriiehteng-en erstellt,  die  sich  in 

liehe:  l-'orlüchntt  erwiesen  hüben.    Die  l-'inua  lluin  buklt  in  Cd  In  verwendet 

Y.ii  diesen  \"e:besse:iiii^eE:  ^:iiq  renier  /.'.i  rechnen  die  Mnc^cliiaekun^s- 
ulaite  Sv  tem  1  leeuau,  die  neue  mit  .Stiften  versehene  Einrichtung  Svstum 
Herbert?.,  wodurch  die  Schlacke  eingehakt  und  dann  mit  einfachem  An- 
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trieb  maschinell  herausbcfördert  worden  kann.  In  der  Puchheimer  Anlage 
(Abb.  2Ö2)  wird  ein  Entschlackungswagen  mit  beweglicher  Bodenplatte  ver- 
wandet. Der  Entschlackungswage n  wird  mit  dem  Türrahmen  durch  Sperr- 
hebel  gekuppelt  (Abb.  263):  dann  wird  die  Ofentür,  die  als  Schiebetür  ausge- 
bildet ist,  um  wenige  Zentimeter  geöffnet  und  die  Bodenplatte  zwischen  Rost 
und  Schlack« okuel.eu  eingeschc-Jen,  Wenn  die  Platte  in  der  h.nds-.elluug 
innerhalb  des  Ofens  steh',  wird  die  Ofentür  geöffnet,  und  die  Watte  mit  dem 
daraul  liegend-..  Srlrjcki'i.k'jehi-r.  hor.in-.ge/ogeil. 

Schlaekensrhneitie  vorgeht  eng.  Die  Rtettinor  Chamottefabnk 
(Dörr-Dirt.nr;  verwandet  einet)  Warfen,  der  an  einem  Kode  mit  eioem 
Messer  tum  Durchschneiden  versehen  ist  Dieses  Messer  dringt  keilförmig 
in  die  Schlack »n masse  em  und  ermogli.r.t  ,i_iijir:.i.:.cl.  d;c  1  rennung  and 
die  nachhpnge  H.:r.i.i-.l>.f..rdvruny  iler  -Seh  Uckenn  .aasen. 


In  Daves  erfolgt  die  Entsohlaokiuig,  subjld  der  Hrenostock  das  obere 
Knde  dts  Kühlmantel"  erre..-hl  hat  'Abb  .-(.j!  Der  Wind  w.nl  abgestellt,  der 
Verwhl  'i  der  Messer  fln  .r.g  ge;.:s:  und  der  njpie  Teil  der  h «schlack ungs- 
rnaschine  an  die  Me-sieroflnung  gefahren  und  eingehängt.  Der  Schlacken- 
stock wird  alsdann  vermittels  ile„  111b  hvilraulisi-lier  Kraft  betätigten  Messers 
hart  unter  dem  Kühlmantel  durchschnitten  (Abb.  ;D.j);  nun  wird  der  untere 
.Schach [Verschluß  mit  Hilfe  des  Getriebes  ausgefahren,  und  der  Schlackcn- 
stockabschmtt  fällt  in  den  Schlack eowagea  .Abb  Kid;  De:  untere  Ver- 
sohl aß  wird  wieder  eingestellt  und  das  Messer  i.irückgeiogcn  (Abb.  in;). 

Die  Temperatur  der  aus  dem  Ofen  austretenden  Schlucke  ist  eine  sehr 
hohe.  Um  die  bei  der  bntschlockung  in  dnn  rot-  und  weüjglühonden 
Schlacken  befindliche  Wane.m.-ng*  noch  austunutien  und  eine  möglichste 
Verbrennung  der  im  Ofen  befindlichen  Keucrgase  lu  enielen.  bat  Fdts»  .11 
flamme  iwischen  Vcrbrennungsra.m  und  Ki.ts.hljckuogKtüre  noch  einen 
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Vorrost  eingeschaltet.  Die  Schlacke  wird  glühend  nach  dem  Vorrost  vor- 
gezogen und  sodann  der  Ofen  sofort  mit  einer  neuen  Portion  Müll  be- 
schickt. Die  glülirTiih;  Schlacke  forden  die  scliiielln  Mntzündung  des 
frischen  Mülls,  kühlt  sich  durch  Zuführung  der  kalten  (jebläseluft  ab,  während 
die  letztere  stark  vorgewärmt  wird.  Sobald  die  zweite  Charge  ebenfalls 
durchgebrannt  ist,  erfolgt  d.r-  Kntschlackung  auf  dein  Vortost. 

Abkühlung  der  Schlacken,  D.c  aus  dem  Ofen  kommenden  Schlacken 
sind  in  den  (neigten  r.i.li in  noch  gluheed.  outet  l Itostinden  entwickeln  sieb 
nicht  not  beiße  Dämpfe,  sondern  auch  lästige  uod  sell.st  gefährliche  Ver- 
hienoungsgase.  Es  sind  aus  diesem  Grande  Vorrichtungen  angebracht 
woiden,  welche  e.neu  Schutz  <let  Arbeiters  bc.:n  Wegfahren  des  glühenden 
Materials  ermfiglichen,  und  es  befinden  sich  in  verschiedenen  Anstalten 


besondere  Hinrichtungen  zur  ratchen  Abkühlung  des  Schlackenkuchens. 
Dies  geschieht  entweder  im  Ufecruum  selbst  oder  im  Itof  durch  Begießen 
mit  Wasser. 

Eine  sehr  iweck  mäßige  Einricbtnag  ist  die  Schlackenzerkleineiung, 
System  Herberte  Es  wurden  >  B.  in  Kid  die  heißen  Schlacken  blocke 
unmittelbar  in  das  Wasser  ge-stüm  (Abb.  reft).  Durch  VeriehlußklaupB 
wurde  das  Rückströmen  .le:  Dampfe  ml  der  Gase  verhindert.  Die  in  der 
Scbla<:ke  enthaltene  Wärme  dient  nun  zur  Zerkleinerung  der  Schlacken- 
blocke,  indem  sie  auf  einfachst«  Wirnn  in  Arbeit  umgewandelt  wird.  Eine 
solche  ScblacJtenjerkleinerunifwnlagu  verarbeitet  in  sehr  kurzer  Zeit  Blocke 
von  1000  lig:  die  SofllackeostÜoke  werden  hinter  Wa--er  bewegt,  was  eine 
schnellere  und  viel  weitergebende  Zerkleinerung  zur  i'olge  hatte.  Der 
ganze  Vorgang  spielt  stob  einscblie3hch  rieben  und  Sieben  der  Schlacke 
in  dtei  toroigrößcn  in  der  kuraen  Zeit  von  vier  Minuten  ab. 


Abb.  iU.  Abb.  167. 

schlufl  wir.l  /Niliil. ..;  i-ii ;  «  IfiW    urrsc  Ii  lossen  und 

il.v  Xr!h;r-i.iT-I.  cl-.ili.,;i:i:il  <!,i-  M„.,i  :  1:  i  ■:      v.vr  ::■■:<. 

im  in  den  Wngon. 


Abb.  —  267.  f-;iilsL'lil;]il.Liii^i'liiieicl<.-\rujTicb1i]n£. 
System  l^idiec  (Davtu)  Entscblackuogaf DrgADff. 
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Schlacken.  Die  Wirtschaftlich];^;!  d'.-r  Müllverbrennunj;  ist  auch  von 
der  Menge  UQd  von  der  Qualität  der  Schlacke  abhängig-.  Je  homogener 
und  je  fester  die  Schlacke,  desto  besser  ihre  Verwendung.  Umgekehrt 
läßt  sich  poröse,  unffleichmiilii^i;  Sclil:ickc  nur  schwer  y-eb rauchen.  In  dieser 
Beziehung  sind  die  neueren  Öfen  mit  möglichst  hohen  Temperaturen  gegen- 


über den  früheren  von  grofleni  Vorteil.  NCmuno  ')  empfiehlt  auch  hier  eine 
Verbesserung  mittels  Zusätzen  von  Klärschlamm,  Koks  und  Rückständen 
aus  den  Gasfabriken.  Der  richtige  leafrunfistcciini-clic  Uctricb  der  no-uen 
Müllvcrbrenuuiig^ileii  in  l-'onf  vun  Schachtöfen  mit  Trocknung.  Kntgasiing' 
und  schließlich  Verbrennung-  bedingt  eine  gleichmäßigere  und  auch  eine 


')  Ges.-Ing.,  iqiä,  S. 


ögo  W.  SlumwimillT,  L'54 

kontinuierlichere  Entwickhing  v»o  lli-ugasen.  iim-  ifrülinra  Wärmemenge 
und  die  Bildung  {pnerer  Sch'.ickvD  'Aab.  109). 

Ü10  Sei  lacken  menge,  die  m  eJoei  gröBercn  Wt-rtnnungsanstslt  eot- 
siebt,  ist  cio«  beträchtliche.  Wie  wir  schon  ang-liihn  haben,  sind  die 
Rückständi-  in  den  eiof  dnen  Lindem  gm;  1;.  ■•ioiu>lni:a  St.idten  ver*cJiieden. 
verschieden  auch  in  cm  und  derselben  Sud;,  je  nach  der  Jaltrewit  und 

anchmal  ..urh  111  dt-n  nniftiir:.  Sud't--  hn.  ;  :h  der  A:i  det  f-e.-.<runf" 

(Gasöfen  mit  wenig  Asche,  BrBnnkohlenfeoeiiing  mit  viel  A>che  und 
Schlucken  I.  Im  allgemeinen  ist  die  Menc--'  der  Rückstände  in  Deutschland 
gTÖßer  als  c  1).  in  Italien.  Bis  vor  uemevn  Jahren  wurde  als  durchschnittliche 
Menge  lür  deutsche  Städte  jo — 61  '■„,  ür  englische  .in— jj','0  und  Tür  italie- 


nische 3o°/Q  .Suhliicioüi  unijTiniiiiiiK'ii  bei  einem  spezifischen  Gewicht,  das 
für  das  deutsche  MUH  ehenfalb  etwas  gröllei  ist  ab  für  das  englische 
(0,6  —  0.8  «att  es  —  0,6),  Die  Rückstände  nehmen  mit  der  Verbesserung 
der  Verbrennung  und  namentlich  auch  mit  der  Qualltat  der  Arh.-.ter  an 
Mvuk>-  ah.  Inn.-rha.ij  eine«  iiii;i:ii  Zeitraumes  -'ii)o; — 1415)  smd  die  Rück- 
wände io  der  Verliie;i:,.iui.'s.iii-t.i::  m  ZütM-li  vuu  5t,;  auf  ifi.b  -30. j  ge- 
«nnfcen,  wobei  die  Verbesserungen  der  Of-nki.nstrjktum  mit  eine  grofle 
Rolle  gespielt  haben. 

In  den  neuesten  Aula^en  ln-tragi  il«-  Mengt-  Schlacken  ij°/0  Vol.  und 
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Anfänglich  würd«i  f.itsen:  yT(ill<-ii  Malen,il.]iiantuiii  keine  IirsoiuIi'k  He 
deutunif  zugeschrieben.  Ks  diente  >;■  der  Regel  juiii  Ausullen  der  in  iler 
Nahe  der  Anstalten  etwa  vorhandenen  drüben  und  Hodenvertiefuugen. 
Nach  und  nach,  namentlich  mit  der  ;>tr\*-.'i  vi:  ViTtTenu-jug,  wurde  die  vnr, 
Anfang  an  wichtige  rt*w  der  r.utzbringeiirien  Verwendung  dieser  Abfälle 

Ha:i,- .rK       I  /h: .< ■■>  /  .1    l':>/.  I.iih-  .- :  I,        i::.r.  :rh.iu;..v'i:  V"  '  ihr 

Ks  wurden  mittels  elektrisch  betriebener  Kompressoren  in  einem  kollergang- 
artigen  Apparat  drei  oder  vier  verschiedene.  K urn^-Kitien  «langt.  Das  feine 
Kurn  wird  im  Sldle  m:;  (;ru:>e:is;iini  als  Unterlage  mir  l.lcckeiifüllung,  Streu- 
material, auch  für  die  ,Sch]ac];onsteiiifaijril;atio:i  empfohlen.  Das  Mittelkorn 
Würde  ebenfalls  ül5  [3«-:;lt  1:1^'^-',  iit'suriders  alifr  für  die  1  lerslellung  Von  Beton, 
Platten  [üt  Bürgersteige  ti Ii ■:  1  für  Kunststeine  v.-nveudet.  Das  grobe  Koni 
sollte  als  Füllmaterial  für  Kaianlagen,  als  drainicrciide  Unterlage  für  neue 
Straßen,  als  Füllmaterial  für  biologische  Kläranlagen  oder  auch  als  Isolier- 
malerial  für  Fi.Qhe.deij  dienen. 

Die  Zusammensetzung  der  Schlacke  wurde  namentlich  im  Hinblick 
auf  ihre  Verwendimij'smüjriichkeh  z-jr  i  1  er.-- Lrllu ven  Eetot!  und  Hisen- 
betonkörpern  in  Barmen  geprüft  En  stellte  sieh  heraus,  da  IS  drei  Teile 
Schlacke  mit  einem  Teil  Kall:  ein  praktisch  i>. a.mh-ares  Gemisch  liefern 
und  daß  trotz  hohem  Gehalt  au  Ki.seiio\ydulsalicn  ein  Verrosten  des  Eisens 
nicht  beobachtet  wurde,  liinc^iren  dar:  die  Sej:lackc  nicht  mit  schwefel- 
haltigem Materi;il  /.nsaniinen^jininen.  Ein  Vergleich  der  Winter-,  der 
Sommerschlacke  und  der  Flugasche  mit  Portlandzement  hat  ergeben'): 


( '  Ii  er;: i sehe  Zusinnn  ■  - 11  s t.iuin t;  v»c  Seh :  jeke,  Fingsand  iiml  Zv-m  e  nt 
nach  SUrKchcmiker  KbIioib. 
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Dia  chemische  Analyse  der  Schlacke  in  Fürth  lautet: 
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gelegte  Schlucke  kann  als  brauchbares  Material  zur  Beto Übereilung  als 
ftrsati  [pr  Kies  bezeichnet  werden.  Die  Gefrierproben  und  das  mit  einigen 
Würfeln  ubwucbslungsweise  vorgenommene  Gefrieren-  und  Auftauen  lassen 
hatten  keinerlei  Beschädigung  des  Materials  zur  Folge. 

Preise  bis  4,50  M.  pro  m'  wurden  schon  erzielt,  wenn  auch  nur  für 
kleinere  Mengen;  einstweilen  war  die  llauptverwenduilg  das  Auffüllen  und 
das  Überdecken  für  Müllabladeplätze. 

Die  in  Barmen  ausgeführten  Versuche  haben  ebenfalls  bewiesen,  daß 
die  Schlacken  in  ;iusyii"hiü"s'<-r  Weisu  zur  Bereitung  von  Mörtel  und  Beton 
geeignet  sind,  und  es  sind  viele  tausend  Meter  Kanalrohre  nebst  den  dazu 
gehörigen  Sinkkasten  aus  Schlackenbeton  gestampft  und  verarbeitet  worden. 
Auch  groUe  Kanalprofile  für  R;ichl;:iij.-ilf  sind  iu  der  Baugrube  gestampft, 
Ufermauern  und  Wehrbiiulen  aus  Schlackenbetun  hergestellt  worden.  Ebensn 
geeignet  ist  das  Material  zur  Herstellung  von  Fußsteigpl  allen  und  von 
Kunststeinen,  wobei  durch  '/.ut.iw.e  judi:  yt-wüiLüclite  Steinfarbe  erzielt  worden 
ist.  1910  wurde  ferner  Schlackenbeton  bei  der  Herstellung  von  Asphalt- 
und  Holzpflaster  mitverwendet.    In  diesen  Fällen  ist  die  Müllschlacke  nach 


vorheriger  Zerkleinerung  durch  den  Schlackcnbrechcr  (Abb.  171)  mit  Zement 
meist  im  Mischungsverhältnis  1  : 0  oder  r  :  7  verarbeitet  worden.  Versuche 
der  Verarbeitung  von  Schlacke  ir.it  Kalkhj'drat  in  i!r-r  Welse,  wie  dies  mit 
Nar.d  <■:.£  K.ilk  cl.  r.  K.ilk.i: e.ufal.rik'ni  uwhii*!,  ^.ii:l  i-riulKif'-ch  gewesen. 
Die  gi'wonaeni'n  I    rm-:.-::,i    ..:n'.  v:.r.  vr.rt. jg.       :    Hi.ru-  and  Fertigkeit 

hergestellten. 

'  In  Barmen  sind  (laut  Bericht  von  WrariranBACir,  .010)  auch  recht 
gttnetige  Bi'tricbscrRebnissn  au«  il<rr  Vit« •rrtiing  d>-r  M  jllsohlacke  zu  ver- 
zeichnen. Ha  wurden  jährlich  1 1000  m*.  rund  ioooo  Tonnen,  Schlacke  pro- 
duziert, welche  mit  iM.priim"  —  1  :ooo  M.  abgesetzt  wurdeo:  die  Kinnahme 

mjII   Niil   .l":iiT   :-;ii-l-  lT<rl':    l«'*'-|l         -        r  \  :T^i:"(!d:.L'   v:u:  ii-. <<-  *.ir 

MDrtMhirrcituug. 

In  Hamburg  weider.  de  Schlacken  für  1  M.  pro  m*  verkauft. 

In  Kiel  hat  die  Firma  Herbertz  eine  Schlack en fahr ik  gegründet  und 
i-in  für  die  Herstellung  von  Masern,  H.msi-rn  usw  geeignetes,  nuuh  in  belüg 
auf  Festigkeit.  Ua:.iTha(tn,-ke.i,  Feuersloberhcil  mit  anderen  Kunstblumen 
ebenbürtiges  Produkt  hervorgebracht;  ei  bestehen  Wohnhäuser  aus  MDI1- 
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schlacki miteinen.  Dm  Di  jcilesugkeit  Seu-jg  1(14  kg/cin*.  r47  kg  mit  ge- 
frorcoi'O  Prohun.  Auch  das  Ergebnis  der  Wärmuprüfung  lautet  günstig. 
Das  U  atme Icitungsverm  6g cn  ist  nahezu  dasselbe  wie  bei  Kalksandsteinen 
und  Mauetvirgnln.  Uider  hat  dle*er  mit  gruäer  Zähigkeit  vrf.ilgte  Ve:su<:h. 
Mauerst  »ine  ata  Müllschlucker:  in  erstellen,  in  Kiel  nicht  zu  dem  erwünschten 
finanziellen  £Tgeb:;i»se  geluhrt.  Die  Sieine  muQten  mit  Verlost  verkauft 
»erdet),  und  der  Betrieb  wurde  daher  eingestellt 

I  las  Frgi''i:cs  di  :  m.i:imi;(.ihiL'*  "  Vi-mi.w  :ii  !>.  ,r.i  Vam-i!  m 

der  Scblacltc  ist  somit  nicht  erm jtigcnd.  Nur  m  denjenigen  Städten,  wo 
städtisch«!  Betriebe  icgilM.'limc  Abcehic.i  .-.nd.  w.u.  lu:  du-  Vi-i.n bcitung 
des  MQIIs  ein  befriedigender  Verkaufspreis  in  erreichen;  aucli  unt«-r  gjn. 
stigen  Verhältnissen  finden  sieb  nur  lür  einen  kleinen  Teil  der  Schlacken 
Abnehmer.  Aus  diesem  Grunde  uuede  schüii  bei  Besprechung  der  Platz- 
frage daraui  hingewiesen,  da3  vertiefte  Stellen.  1-ehmgruhen  0.  dgl,  in  un- 


mittelbarer Xahe  der  Verlireur.unK'-jm.tait  lur  tlu'  ;.':itttrbf.i:if(ii:<7  de«  Scblak- 
k«  n  günstig  sibd.  die  dann  als  gutes  unii  h;llic;es  r.illin.ncria!  iheneo  ken- 
nen. Wied  nicht  :tc!itic:tig  au  d;ei>e  Verwendung  redacht,  so  bilden  die 
Si  i.I.ii  ki  uni,!-,,!— .  il.ilti  wir-x-r.  J  ihr  11  S:l;l,i.  ki ut-cl  die  tiuhci  ■!■  1 
später  weggeschall;  werden  mj>.son.  Der  Wcgtrar.s;>ort  suleber  Mas.seti 
belastet  das  Budget  d«fr  M.llv.-:l)ttr,uur.)tsanslalt  mitunter  beträchtlich. 

Ascbc  und  Flugasche.  Die  Entfernung  der  F.ugruche  war  anfäng- 
lich mit  nicht  Beringen  Sciiwien^ki  ich  verbunden.  Dieses  leiehte  Material 
verteilte  sich  überall  in  den  Öfen,  in  den  Kanälen  und  in  det  Umgebung 

In  Zürich  »■utde  die  Hugnschc  direkt  vor  doin  Kamin  gesammelt, 
bei  andeiun  Ofcnkonstruktionen  ist  eine  Ascbcnkammer  vor  dum  Dampf- 
kessel angebracht  wurden.  Dadurch  y-.ng  aber  eine  z,ein|ich  groäe  Menge 
Warme  verloren.  Die  neueren  Kessulkt.ustruktinnen  'Burk hardt kessel) 
sind  so  im  Kanal  oogeordnet.  daB  die  Flugasche  ohne  beträchtlichen  Warme- 


OigiiizM  Google 


verlast  direkt  darunter  ir.  eine:  Ii:  \\  K-.'.mu-.iti  i*it  l.e:lung  sich  ansammeln 
kann  (Ahb.  Die  Asche  kann  auch  wahrend  den  Hctucbes  mittels  Ab- 

Fügung  entnommen  «erden  (Ahn.  J73). 

Neuartig  :st  die  Beförderung  des  Flugstaubea  in  der  Altona«  Anlage 
gelöst.  Alle  FluffBtanbsarrtrnekascbeii  sind  m  1,10  m  Hohe  über  der  Kessel- 
anläge  so  aog-ebtaebt,  daD  sie  mit  nioem  ht-sunderen  Flugaschenwagen 
staubfrei  entleert  werden  können.  Dieser  Wagen  wird  staubfrei  mittels 
klrvator.«  in  das  F.jgttajb.siln  rat  leert. 

Hie  /unanimeoset?ung  der  Flugasche  ist  nicht  konstant;  durch- 
schnittlich wird  sie  mit  30%  Kalk,  is%  Tonerde,  Schwefelsaure- 
anhydrid  und  wechselnden  Mengen  dei   Lj:igen  BeMandteile  angegeben. 

Die  Flugasche  eignet  sich  am  besln:  t^x  M'irtrlbcrcitung  füi  F'cinp-jtt, 
als  ZusaU  b<-i  dir  Herstellung  von  AsphultuiaKtii  oder  auch  als  gut  isolie- 
rendes Füllmaterial.     B.  jw. sehen  den  Dopprlwandea  von  Geldschränken. 


macht,  hestoht  liauptsäch'ith  .ius  Kieselsäure  (c'wa  hj^i,  Tnuerde  ij0,,. 
Kalk  Jo\.  außerrteu-.  aus  wechselnden  Mengen  Zinn,  Zink.  F.isenosyd. 
Magnesia.  Chlor.  Srhwerelsa.irc,  riiospü.irsäure  usn.:  die  Barmer  Flugasche 
(siehe  Tab.  Seit«  f-qt)  enthalt  |i>':0  K.e>clsäure.  14%  Tonerde,  ii  ";„  Kiscn- 
onydu!  und  10%  Kalk. 

Sperrgut.  Gewisse  besoodei*  grolle  Mctalliicgrnstiinde  bedingen, 
wenn  sie  nickt  getrennt  anfvanotnrrjeil  worden,  eine  '.eure  Belastung  des 
Transportes  und  auch  eine  Betriebsstörung  der  VerbrenDungsoleii.  Sie 
werden  daher  in  einigen  Stödten  schon  beim  Hinsammeln  sortiert  und 
kommen  in  der  KsbrlcritvarbraDn orjgBanstalt  zur  direkten  Verarbeitung 
(Kückgewiunung  vor.  V.mn  usw.),  Ode»  sie  werden  mittels  hydraulischer  ttesse 
tu  bequem  transport.ib.  li.  Vcullklo-'- n  /„,..,  „  ,-ug.-.  ntk-  i.r-l  vr-.,ndt 

Währenddem  Metall  stet*  verwertet  werden  konnte,  war  für  die  email- 
lierten Meul (gegenstände  bis  vor  kurzem  keine  Verwendung.  In  neuerer 
Zeit  sind  besondere  Maschinen  konstruiert  worden,  welche  es  ermöglichen, 
auch  diesen  Teil  des  Sperrgutes  iu  verarbeiten  und  ru  verwerten. 


Müllsohmelze.  Schon  1S95  hatte  Schneider  einen  Apparat  konstru- 
iert; Müll  und  Kohlenstaub  werden  in  einem  bestimmten  Verhältnis  zusammen- 
gebracht und  dadurch  citie  bessere  h'rwärmung.  ein«  gl  eich  mäßigere  Verwer- 
tung  der  Wärme  und  eine  gleich  mäO.iri-iv  Schlacke  erreicht  1899  wurde 
Wegenep  ein  Aijpiir.it  für  Müllsolunelzc  patentiert.  Horrx  und  Grohn  haben 
auf  Anordnung  des  Magistrats  von  Berlin  eingehende  Versuche  mit  dem 
Utei:pate:it  Wec;eiicr  ausgeführt  und  ihn;  Resultate  :n  einem  1900  ver- 
äffeiit lichten  Rerieht  niedergelegt.  Die  durchschnittliche  Leistung  des  Ofens 
betrug  iq  "l"ojini;n  pro  Tag.  für  welche  etwa  iu'j  KnhlcnstaulwnsnU  er- 
forderlich waren.  D:e  Seh  lacken  nenge  belief  sieh,  auf  47  beziehungsweise 
-14  °  c  :  Temperatur  schwankte  zwischen  1 130"  und  1 1711"  C.  Die  Schlack*? 
wurde  in  Wasser  aufgefangen  iu:d  lieferte  ein  ziemlich  fi:iu]inr:;iyi-s  hartes 
Material,  das  siel)  a!s  Kies  und  Stembroci-tcncrsatz  eignet,  weniger  fiir  Pro- 
menade nwege ;  dafür  ist  es  zu  scharf. 

Aus  den  Versuchen  von  Bon»  und  Ghohn  geht  hervor,  daß  die  Sehmel- 
iüm  fies  Mülls  möglich,  ist.  Die  Kostesi  für  die  .Sohaielzung  einer  Tonne 
Miil!  stellte:!  sieh  auf  etwa  17  M.;  da  das  Schmelzgut  voraussichtlich  nur 
ein  beschränktes  Absatzgebiet  finden  wird,  sind  diese  Kosten  zu  hoch. 
Infolge  der  hoben  Temperaturen  sind  auch  Reparaturen  des  Ofens  häufig. 

Vor  kurzem  hat  Votrr ')  ein  neues  Verfahren  der  Müllvcrwertung  emp- 
fohlen: Das  von  Asche  befreite  Grobmüll  wird  verbrannt,  die  Rückstände 
werden  gemahlen  und  als  geringwertiges  Düngmittel  verkauft,  die  Asche 
wird  abgesiebt,  angefeuchtet  und  geprejt.  die  Briketts  werden  dann  unter 
Zusatz,  von  io'.'j  Kühle  in  vineiu  Wassermuüteiofen  wieder  goselm;.  .i.zoji 
und  verlassen  den  Ofen  als  dünnflüssige  Seh:-iobu-.assc.  Sie  liefen;  bei 
langsamer  Abkühlung,  in  Tiegeln  aufgefangen,  einen  ausgezeichneten  Kunst- 
stein,  der  sich  besonders  .'.11  Pflastersteinen  um;  zu  Bordschwellen  eignen 
•■■■II.  D;..-:-er  VoTfdilatr  wird  jedoch  mit  fit.i.uziellon  Schw:eri.g!;eito:i  zu 
kämpfen  haben. 

Sellin)  frühe!  wurden  Versuelie  gemacht,  um  K. ■bricht  mit  anderen 
Abfallen  zu  rroLssehle  zu  verarmet 1]].  Ks  werden  hicr/o  Abialic.  all.T 
Art,  auch  Schlächterei-  und  sonstige  Überbleibsel,  zerhackt,  pulverisiert 

kraft  "hat  das  'z.eirs^n'F^krdch  ^ngcgtbLTv^hrJ  Tein  entölen 
Anklang  gefunden. 

Vergasung  des  Mülls.  Versuche  aus  Müll  brennbares  Gas  herzu- 
stellen sind  wiederholt  gi'i-ini;l:i:  winden.  So  hat  z.  D.  Prof.  ViKTort  l.oos 
100]  i:i  Wien  aus  1000  kg  Müll  1:0— 1;;  in1  Gas  von  einem  Brennwert 
von  3500— -3000  Kalorien  erhalten,  er  hat  aber  ausgerechnet,  daß  man  zur 
Unterfeiternug  nndir  Kalorien  braucht,  als  uns  dem  Uns  gewonnen  werden. 
Röhhikg*:.  Iiat  ein  Verfahre:!  mitgeteilt,  wonach  das  Müll  ein  MaahreMe.::- 
de-,  iicLz.gas  liefert:  die  Monge  lies  durch  Destillat', ui  einer  Li::t;ibM.'hluf. 
produzierten  Gases  ist  si  groll,  da  Ii  durch  den  Verkaut  desselben  nicht  nur 
die  I'ii.dukrioii'.fiosliei  geil-  ■ek:  w.esl.ui,  sondern  auch  ein  gowimibi  mguuder 
Betrieb  ermöglicht  sein  soll.  Dem  Verfahren  haften  aber  manche  Nach- 
teile an:  der  Wort  des  Müllgases  ist  geringer  als  der  des  Kehlcngases: 
eine  Mischling  beider  Wurth;  das  Kohleng. i-  nur  versiddeoliler:],  eine  Kar- 
burierung des  Müllgascs  den  Betrieb  sehr  verteuern.  Im  übrigen  wären 
besondere  fiele  .ichtiir.gskorper  Iii:'  i^allgas  notwendig. 
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Hinge  he  mit-  l.'ctersucbungeii  Uber  den  Heulten  von  Müllgas  winden 
lui-h  dem  O'r  er  man  tischen  Virfabreo  v<n geumnnie:j ')  Duich  trockene 
Destillation  werden  aus  i  in'  Müll  75  L-ter  gereinigtes  Gas  von  folgender 
niittl.ner  /.usjirimer.sci/unK  erzeugt. 


Der  Heizwert  tietränt  durch;; dieitthdi  ;c:oo  WH. 

Die  Stadt  Kuli:  li:it  i i i ■ ;  Frufru  von  der  das  f.i.essdie  Verfahren  aus- 
führendcn  Firma  Ottermann  &  Cie.  eingehend  prüfen  lassen.  Die  Preise 
für  Kiaftgas,  Koks,  Arbeitslöhne  usw.  sind  von  örtlichen  Verhältnissen  ab- 
hängig; es  seien  Iijit  am-  die  K  abrieimerte  /er  lieu /teil  uns-  angefahrt. 

Auf  die  Stadt  Kühl  bezogen  würden  jäfirlicii  aus  36000000  kg  Müll 
1700000  m'  Gas  erhalten  und  zur  Feuerung  2 900000  kg  Koks  verbraucht. 
11.  ■!  Annahme  ums  Hei/Wertes  villi  [4no  Kal.-kp;  für  da.-:  Müh  ergibt  sich 
ein  kakrisdic.r  Nui/efleüt  v»n 


J71JODIH1  ■  ;j<nn> 


=  .0,8% 


360OOOOO  •  (15OO  +  2QOOOOO)  ■  73OO 

und  als  :inii/:-Ti.-  u.'-diani;;d:e  Arbeit 

10,8  X  °.33  =  M&la- 
Bei  der  Dampferzeugung  ergibt  sich  aber  ein  Nutzeffekt  V 
30d.  i.iim-J.io  +  so)  ■  73"»-  70  _  ft„ 
,(6o-('5oo  +  So')- 73<x>"  50 
oder  als  indizierte  :iiechani-.ehe  Arbeit  der  Datunfm 
Die  Wirtschaftlichkeit  des  \ 
iiil.kT'.wcifelc  werde:]. 
Über  ähnliche  Versuche,  die  in  der  Gasanstalt  Stuttgart  vorgenommen 
wurden,  berichtet  Mkykh')  folgendes: 

Mit  948  kg  Koks  wurden  aus  800  kg  Müll  83,08  in s  Gas  von  einem 
mittleren  Heizwert  von  2874  KiLur  er:  erhalten.  Das  Gas  hatte  beispiels- 
weise folgende  Zusammensetzung: 

Kohlensänse  CO,  1,,S% 

Schwere  rvoblciLwasserntclfc    .      2,8  - 


Außerdem  ergaben  sich  62,8  Gewichtsprozent  Rückstände. 

Ais  Leuchtgas  ist  dieses  Gas  wegen  des  hohen  Kohlensäuregchaltes 
und  des  geringen  Gehaltes  an  schwere;]  Koiih'üwa^serMuffBii  nicht  zu  ver- 
wenden. 

Es  kann  nur  als  Kraftgas  in  Betracht  kommen.  Angenommen,  das 
zur  Entgasung  verwendete  Müll  habe  einen  oberen  Heizwert  von  1 300  Kal.-kg". 


Düke,  IImihhüII  und  Strolicnkellrictit.  S.  416. 
ZiL  eich  Dobb. 
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der  verwendete  Koks  einen  solchen  von  7500  Kal.-kg,  so  siad  bei  dem 
Prozeß  verbraucht  worden 

800  ■  (1500  +  048)  ■  7300  =  81000000  Kalorien. 
Gewonnen  wurden 

=874-83,08  =  238000  Kalorien. 
Der  kalorische  Nutzeffekt  beträgt  mithin 


Davon  nützt  die  Gasmaschine  etwa  33%  aus,  so  daß  als  nutzbare  in- 
[li/iertt!  nii;irlii!Tiisch<>  Arbi'il  sich  ergibt: 


Jemgegenübor  worden,  die  vollständige  Brennbarkeit  des  Mülls  vor- 
letzt, bei  einer  guten  Verbrennungsanlage  etwa  50%  vom  Heizwert 
vtülls  in  Dampf  umgesetzt.  Der  Koks,  in  einer  Dampf  kes-selanlago 
jert,  ergibt  70 t',..,  .-mim-s  Hi'izwnrtes  :n  t-'onn  von  Dampf,  so  daß  bei 


n  G wogen  aus  gewissen  6 
Xalimechanische  Auf 
r  MüllverwertungäinclUälrie 


Behike^ 


iiatibt-h.;  Sortierung  bei 


Anstalten  ohne 
werten  können 
fahrlichea  Mate: 


öfeo  von  Keil  spe/idl  für  i.akteri.  lo^i-olie  und  ihiilidi«:  Institute  «L.f  Ver- 
anlassung von  Robert  Koch  ')  erstellt,  die  Verbrennungsofen  für  Abfälle 
aller  Art  von  Kori*)  und  vide  andere  Modelle  anzuführen. 

Wenn  solche  Oft'::  im  Untere -seh  oH  vm  ^Mileren  (idxuiden  ersieht 
werden,  so  ist  für  ei  in;  sein  yuo'  1-cliei  n:r.y  des  Kamins  (Abtugskanal)  zu 
sorgen,  damit  Tapeten  usw.  in  den  oberen  Stockwerken  nicht  beschädigt 
werden  und  vor  :i!)cm  zur  V,:rmei:lung  der  Feuersgefahr. 

In  neuerer  Zeit  s;]]l:  in  Amerika  V er  :>ren nn n  jj-a.'i  fen  mit  Gasheizung 
iiuch  in  den  Häusern  erstellt  worden,  wobei  die  Kosten  für  kleinere  und 


Abb.  274.  Mullofcngiube. 

größere  Gebäude  in  gewissen  Städten  geringer  sind  als  bei  der  gewöhn- 
lichen Art  der  Müllbeseitigung. 

Die  National  Incineration  Co.  in  New  York  hatte  auf  der  Aus- 
stellung von  Gasvcrbraiidisapparaten  in  Philadelphia  1914  mit  Gas  beheizte 
Müll  verbrenn  10  i^siifen  anf^i-  stellt.  Sie  liabeo  eint- 0  .seiiaclltavli^en  Ver- 
brenn ungsraum  mit  zwei  Rosten.  Die  flüssigen  Bestandteile  und  die  Konden- 
sate c.cs  Mülls  i.'da:!R-en  :n  eine  Vordampfungsschalc  und  werden  dort 
vernichtet.  Diese  Öfen  werden  mit  einem  Ka.ss  ungsraum  von  ;,5  Litern 
und  mehr  ausgeführt  und  sind  für  einzelne  Haushaitungen  oder  für  größere 

')  RcL  Gcä.-Ing.,  1907,  S.  49;. 

')  Tcchn,  Gem.-Bl.,  1910/11,  B.  171),  Abb.  !S6, 


Oigilized  0/  Google 


Betriebe  (Hotels  usw.)  bestimmt.  Die  ArLsehatTLiiigskie.'.eri  betragen  etwa 
7;  Doli.,  tili!  Birlrifh^kiistfii  für  Lm/elv,  nhimni;eii  im  .:i;it!idl  1,30 — i,jo  Doli. 
(Gaspreis  1  ;,6  Cent  pro  m*|. 

Müll-Ofengrube.  In  letzter  Zeit  sind  wiederholt  einfache  Einrich- 
tunfi-en  zur  Verbrenn  uug  der  Abfälle  an  Ort  und  Stelle  beschrieben  worden. 
Hannek*j™  (Abb.  174)  hat  für  den  S^liiiuirsUrifjj  «'ine  Müilofeiiirruhi:  e.mp- 
fohlen,  die  auch  für  Friede nsvcrhältni.sse,  namentlich  für  Bcrghotek  isolierte 
Anstalten  usw.  vielleicht  Dienste  leisten  kann.  Das  Wesentliche  ist  aus 
den  Abbildungen  ersichtlich. 

Die  Grube  mißt  1,5  m  im  Quadrat,  ist  2  m  tief  und  mit  einem  seitlich 
angebrachten,  treppenförmig  imeelegten  /.u-.;.u:j;  versehen.  Ein  Rost  wird 
schräg  hinein gelegt.  Km  «bueimibiires,  mü  Iuitk! I :c:ju in  aufklappbarem 
Deckel  versehenes  Dach  dient  itir  Vermeidung  von  Geruch  und  von  Fliegen. 
Das  Anzünden  ge-oliieln  durch  rins;:L:.:b.m  v,,c;  HiniusLolf  unter  den  Kest. 
nach  Entfernung  des  Daches.  Die  Asche  wird  jedesmal  enlfernt  und  findet 
leicht  Verwendung. 


Die  Kosten  der  Müllabfuhr  und  der  MUllbeBeitigung. 

Auf  manchem  Gebiet  der  öffentlichen  Gesundheitspflege  in 
die  Hygieniker  den  Vorwurf  gefalleu  lassen,  daß  ihre  Forderung 


Mi 


die  Stadt 


allgemeinen  billiger  durchrühren  Vu-i  der  .MüÜvei-brennLing  als  bei  den  Müll- 
venpertungsan  lagen  oder  bei  der  landwirtschaftlichen  Unterbringung  des 
Mülls,  weil  die  Mi;i[vt'rlii-c]]ini]ii»srii]stiilt  in  der  Si.nii  nrrichn-t  ii-i;n]f!i  kann. 
Der  Unterschied  dieser  Kosten  ist  manchmal  so  groß,  daß  dadurch  allein 


.'iir  du-  Mü>lb-->-.rir  iLi-.li-t;  :ir.-  lil,M>  M.,  und  i.w;ir  ,;o8;im  M.  für  Iii«  I 
lung  des  Mülls  und  298*21,50  M.  für  Eisenbahntransport  und  für 

Ki-teii  tli-s  S: 1 1 1 1 1 1 1 1  - 1  i ■  .-i  iiv. fl  d'-r  A-lfiilir  /;sr  Wi-Iadenmipe  :u:i  1- 
der  Transport  von  Bern  nach  Witzwil  auf  30000  Fr.  In  Paris  * 
den  Transport  4  Cent,  bis  zu  einer  Entfernung  von  25  km.  2  I 
25 — 50  km  und  1  Ceiil.  ]iri.  Tom»-  und  Kilometer  für  eine  Kulten 
Über  jci  kni  bereebltet,  wozu  die  Bnliiiliofspeneu  /11  (8  1'eut.  pi 
kommen.    Für  iint/eruungcn  von  150— 200  km,  d.  h.  für  die  Et 


ende  Kostenberechnung  Zurzeit  wird  d.i*  Müll  in  ein'unweii  der 
du  Flon)  entleert;  die  Beschwerden  der  Nach- 
ikd.'il.  die  v.-i-Mibicdi'iu'ii  .indei  rn  LiiKituiferi 
zu  prüfen.  Als  solche  kommen  in  Heti-ucht:  der  Tran-sport  per  Bahn,  per 
Schiff  uder  per  Automobil  in  die  Khuncebene,  wo  das  Müll  zur  AiiTlüliiiui; 
dienen  würde,  oder  die  Müllverbrennnnp;. 

Verjrieieberide  Korten  für  die  Miilliie-riti^iinp-  Her  Sun!!  l.;iu.-.iniif  in 
Franken: 

sweum     .„„.      „„,„,  „„ 


Traiisi.orllnriiidtiuiiE 


\>qi  Tonne  Ausgaben 


!<-L/>.-.,  Sv.-.n  ,  A:.;.rir:  I.L:.:  in:*,  l-il  <h-i 

Sltdl  |  —  u,S;  t»DOB 

Nach  diesem  Koste nans Eitz  würde  die  Verbrennung  eint  kaum  größere 
Ausgabe  bedeuten  als  der  Transport  .mf  grilliere  Kntfernungen. 

Die  Kosten  der  Müllve rbrermung.  Eine  Kostenberechnung  der 
Müllverbrennung  ergibt  pro  1 000  kg  Müll: 

Hudsurh  dir  HjEitni.    j.  Aull.   1!.  Bd  tu 
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/erbindung  mit  der 

ihnem  eine  Renta- 
fulgendes: 


AmoniMiion        und  Vcnirusuni;  J'/t*/.  *»          ■   ■  -  JB'5" 
Betriebs  aushüben; 
L  .i.ur5iclst*peiV'i;s»l 

i.  Erster  Mucbinlm   KL     I  fiofi 

:.  !>:<■!   Hill',!:'.!!.                        ^ .  .. :■  - -..  :           ....  ;:.,u 

. .  J  I  .  .   i  .  i  .ii'   Ii.     ..  ih  ,r  M.    ,.    .  .       i-i  • 

...  142.,  IS  k  Ii.  eines,  r-ij  [WW.ciscr  ik-  II.  ....  iq7.. 

4-  t-       Sr-iiiislslc-r,  tSi  T«irK.lLii»T!ii-ilcr  sc  M.          .    .  -  )74i 

III  bslutidäcIzcjiEsarlicitcn. 

i.iji  .  ■    |.      iL.  M.  |-,.k- 


An  Einnahmen  wird  berechnet: 
ErlÜs  aus  verknuficr  FeinscMackc  Iii".  Iii'  j< 
Erlüs  uit verkaurter GrobBehlKkc  ioiaom»]i 

Kiek  Iiis  ehe  KsLr:k;iis  :s:l.\i  AtizLiin  .SL;i.k1.v. 

,8»  KVV.-Sl.     365  je  M.  10    .  .  .  , 


.  1851)5;  «»moclicn, 
'.  1  [7689  Übrigblieben. 
:  lil.is;  Iiis-  eine  Kebricht- 
uinrj  Ucvölkerung  von 


Die  Kin nahmen  werden  auf  Grund  an  de  [■«.'eiliger  i\r(a]  innigen  in  nur 
3000 — 4000  Fr.  angenommen. 

Der  grolle  Um  erhell  iud  iwisehen  diesen  /.wei  Bereell  Hungen  beruht 
■  i.Li-.iiil.  d.ij  Hrtan  vull.-'.aiid.k:-  Aili:jn'.;:ii:i;  d.]  W'iiniie  uis.i  ,Sc]il;if:k.'i: 

aiuiLmmt,  wrilireiuideii;  li  i:  li]-:,ihniii.!y<!ti,  '.vnach  diu  Ki;irLjili]iie::  iins  Sc! il.n ;ke 

')  Die  ncseilijjinijf  1»  I1.i!ib::iü[].  1  .)■>■,.  s.  17. 
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Küstüii  und  Betrieb  :u  Kür/.e  berichU:!  werden. 

Hamburg:  i.  Die  erste  Anstalt  am  Bullerdeich,  System  Hörstel), 
36  Öfen,  im  Januar  1806  eröffnet.  1013  wurde  der  Hnusunrat  von  407000  Ein- 
wohnern und  :|..r  :y._\-,amtc  Schill--  und  Kaiuiirat,  zusammen  üiooiis  rennen, 
vcrijii'lliet.  Tagt:s:i',-.liiug  eine:  ('.! ff-iä/t-l lt»  8.17  Tonnen.  Vier  Dampfkessel 
(je  zwei  Rauch  roh  rkessel  vuo  je  170  m'  Heizfläche),  zwei  stehende  Kolhen- 
(iii!iipMy:i.i[:nis         ;o  und  ;  1,-1  KW.  und  ein  I'urbi idynamo  vüil  :oo  KW. 

Du-  irrzirsrirlv  elektische  Krall  i.ildet  \" ■  ~rM."!~Ti  1  ] iiti für  den  Kie/enbetla-f 

zum  Antrieb  einer  Sielpumpe,  für  Beleuctitungs-  und  für  andern  Zwecke. 

2.  Anstalt  am  Alten  Teichweg,  System  Caspersohn,  Mai  1012  er- 
öffnet und  für  den  Müll  von  5000t«!  Einwohnern  bestimmt.  Zwölf  Öfen  mit 
Kap  sei  geb  läse,  Bauart  Enke,  je  zwei  Öfen  zu  einer  Einheit  zusammen- 
gefaßt Vorerst  nur  zwei  Kessel  für  die  mittleren  Öfen  aufgestellt;  die 
Abhitze  1I1.T  übrigen  noch  ungenutzt.  Ji?  accl'.s  '  >fv:i  an  <-i:n-ns  .Schoiir-teiii. 
zwei  Turbodynamoa  von  135  und  (15  KW.  füi  den  Eigenbedarf.  1013  wurden 
75913  Tonnen  Hausunrat  bei  einer  durchschnittlichen  Tagesleistung  von 
1  uiiiiiTi  für  cir.cn  üfen  vernichtet. 

Züricii  1004.  System  H ersl  a Ii.  Zmili  Or.ni/.cllun.  iJi-vvu-iiung.ki.-t.-ii : 
70j8ooFr.  Kehrichtmcuge  iee.5:  16858,7  Türmen,  iinv  75683,1  Tonnen. 
Leistung  pro  Zelle  und  Tag:  1005  7,10]  Tonnen,  19:5  13. +50  Tonnen. 

Vor  hinfuhr  ung  der  M11  live  rb  renn  mit:  betrugen  die  Ausbauen  jatn-licii 
pro  Kopi  1902:  83  Rp.;  Xfoy.  79  Rp.;  und  stiegen  1906  mit  Eröffnung  der 
Verbrennungsanstalt  auf  1,30  Fr. 

Kint;  Zusammenstellung  der  Bctriebscrjäebüi.-.--c  des  Abtuhrwcsen*  der 
Stadt  Z-.ir^.-li  :\ir  das  iaiir  km 5  orientiert  über  die  Leistung,  die  .Schlacken - 
menge  und  über  die  finan/.ielle  Seite. 
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Stromgewinaung  vorinitt 


t  Koksabfällc, 
i  Erweiterung 
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Hie  Küsten  der  Müllabfuhr  und  der  MiillbcL-i^m..: 


141438,11  M.  und  für  die  Verbrennung  77019,11  M.  Die  Einnahmen  setzen 
sich  der  Hauptsache  nach  nisammcn  aus  170.1  =7,^7  M.  Gebühren  und 
43799:9^  M.  Vergfltnng'  für  abgegebenen  Dampf  an  die  Poudrettefahrik. 

Davos  1914/15.  System  Dörr-Didier,  Stettiner  Cbamotte-Fabrilc  und 
Gebr.  Sulzer,  Wintert  Ii  ur.  Zwei  Verbreniieng.iidleri  i:ii(  einer  gemeinschaft- 
lichen Verbreunungskammer.  Verbrannte  Mü  Hintrug«  pm  Stunde  800  kg; 
die  Betriebsdauer  betrat/t  /uiv.tv.i  nur  — 4  Stunden  täglich.  Etwa  3 — 4  Ge- 
wichtsprozente werden  in  Form  vuu  Reisig,  Koks  und  Koksstaub  zugegeben, 

Anlagekosten  130000  Fr. 

Voranschlag  1916/17.    Ausgaben  inklusive  Müllabfuhr,  Vor/.insune'  und 

Amortisation:  36000  Fr.   Einnahmen:  T.ixen  i'iir  Ki-hi-mhiaiiliihi-  e   I-Y.. 

Gern  ein  debeitrag  5000  Fr.,  Kurverein  19000  Fr.  Die  Taxen  werden  nach 
Beendigung  des  Krieges  voraussichtlich  viel  mehr  betragen. 

liaukncy  'Lcjndon;.  .Systi-u!  Sterling-  Müilit:i:nsj-e  ,i4°o6  Tonnen; 
maximale  Tagesmenge  iSfi  Tünnen,  minimale  41  Tünnen,  durchschnittlich 
uo  Tonnen.    Dampfmenge  pro  1  kg  Müll  0,54  kg. 

Einnahmen:  =uunn  Fr.,  hauptaäehheh  für  elektrische  Kraft. 

Ausgaben:  Verbrennung  1 1,1:00  Fr..  Zin teil  uuri  Amortisation  13860  Fr. 
(zusammen  117060  Fr.).  ZoscbuB  der  Gemeinde  70 160  Fr.,  pro  Tonne  1,06  Fr. 

Bei  der  Wahl  des  Systems  iind  u.cht  nur  die  lirstellu-igskualeu  u.esc;.[- 
iicfc.  sondern  die  Ergebnisse  der  Veraiennucn.  interessante  vergleichende 
U r. t ersuch uug er.  über  drei  .Systvm«  iHo.-sljll.  Uorr  und  Herberte  sir.il 
v,>r  einigen  Jahren  in  Frankiert  ..  M  ausg.luh::  wurd.u.  die  Re-Jute 
w*;en  hier  m.tgete.l:. 


J^uii  lij;:i>i'-  l'.-izi-,.    .     .  :   

Dampf  pro  1  m'  1  0,51kg  1 6  Htm.) 

Ik.'su-limn.-stuaion  MW  .  -  ■  i:w>.Vi. 
Kki-;i  auf  r    l,  ;u!,t  1  l';i I .  Li i r-.j;  .  H,S.,U. 

In  Leeds  'J  liefert  die  igo6  erstellte  Anlag 
Zwei  neue  Zellen  leisten  so  viel  wie  14  früher 
4152— 6254  Tonnen  auf  27  254  Tonnen  pro  Ze 


7-  k-,:  i>  Al;i:., 


■Iii"'  j  I.  Htm*) 

,lISkg  («*•-■ 


möglichkeit  der  gebildeten  Wärme  und  der  Schlacken  ab.  Fürth  und 
Kiel  z.  B.  haben  dank  ihrer  Verbindung  mit  der  Gas-  bzw.  Puudrette- 
aiistiilt  viel  i^rrnjrijre  Ausifütiüti  dir  die  Verbrennung. 

Die  Kosten  der  Miillverbren nung  hängen  von  der  Anlage  und  vom 
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■job  W.  SiuiuoHinm,  [j;o 

Uetrieb  ab,  und  «v;ir  spielen  anU-.t  ■  1  ■  - r □  [Virii-Ii.-i.-iusiriLii.'ii  du;  f'i-rstj n ) - 
kosten  die  Hauptn.ijo.  Sn  Wies^.rien  kostete  iooo  die  Verbrennung-  von 
einer  Tonne  Müll  3 — 3,5(1  M.,  wobei  1—2,50  M.  für  Personalkosten  gebucht 
wurden;  die  F.irni.ilimen  (D;mi;if  und  S, -hl ;„■:.■■■  i.i-i [iiys-j  1 1 , — 2  M,,  il;iB 
i-iii  ZesehulS  vjii  i,'ü  M.  pTii  Tu t;r;i^  er/oj-dcrüili  war. 

Folgende  Tabelle,  jus  den  Mitteilungen  der  7. c  111  ral «teile  des  deutseben 
Städteuges,  zeigt,  wie  verschieden  die  Kosten  in  den  einzelnen  Städten  sind. 


Kosten  im  Jahr  ioou. 


Tür  die  Müll  Verbrennung  allein  wird  berechnet1)  in  Wiesbaden  i,;o  M., 
in  Frankfurt  a.  M.  1  M.,  in  Hamburg-  0,90  M.  und  in  neueren  englischen 
Anlagen  0,30—0,50  M. 

Gesamt]; ..st,- .1  d rr  M  Li S L . t b (u  Ii r.  Oi>er  diu  Kost™  der  Müllabfuhr, 
wobei  die  Kinnahmen  der  Verwertung-  auch  berücksichtigt  sind,  orientiert 
folgende  Zusammenstellung-  Seqteiunns  ')  für  eine  An/ah  1  deutscher  Städte. 
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Abfuhr  kosten  bis,  ainb'ie  Ii F 11  i^- -11  kab-'ii  nielr.  itneiliebliHie  ti.biibi  e-i 
aa  fgcstellt. 

Gewisse  K:]:ii::!:irL.-'t| .:,HLi-n  i r l ^ i.  vom  hv^ii.'nis'jhe:]  Standpunkte 
nicht  gut  zu  heißen,  so  z.  B.  die  heule  noch"  in  einer  größeren  deutschen 
Nladt  bestehende  Kiimaliüif  ei  nur  i  '.-.u.seiiiilsuiii  i  i  l  ■  ■  von  üocm  \l  für  die  Be- 
rechtigung des  Sortierens  auf  dem  Müllabladeplatz.  (Dipse  Art  ,.Narur- 
fiT-irt.cr-  soüte  he.socders  in  yro3eri'ii  Goi-Hnwesen  üuitücli  nicht  an- 
gelassen werden.) 

Die  (j  e.:iaiili;u:sl.'i  jr  i;n   Iii;   ■:]:■.   '.biihtbfiior  o:id  für  ■  1  l . :  Mu':':lji:M:i!ig-U!j;> 


Auf  Grund  dieser  Berechnung  wurde 
hii:  f.'.  m  t.'lKiriüticiibu;  y  eingeführt  ist, 
ständlich  bezeichnet.  Die  Erfahrungen  in 
Städten  lauten  hiiiifey*-n  viel  günstig-r: 
iienijee  Köster,  evdeck;.  (Virl.  .mch  di..'  Abschnitte:  Landwirtschaftliche. 
Verwertung  und  Sortieren  des  Mülls.) 

Die  Hygiene  der  Mullarbeiter. 

L'uieisudiuiis-eu  über  Ui.;  Gosutidheitsverhaltnisse  oer  Miilhirheiter  lie- 
gen Dur  wenige  vor.  Letzthin  hat  SioisMcirB  Merket.']  das  Ergebnis  der 
von  ihm  in  Xiinibei;;  ,n;si;<  Iii  Ii  c  teil  S'niei  sneimre..'eu  mitgeteilt.  Von  05  bei 
der  .Stralionreinij^eiijT  und  den  Mulbvau'eo  angestellten  Ariieii-ni  konnte 
er  53  untersuchen.  Die  tun  häufigsten  festgestellten  Hrk  ran  tun  gen  waren 
Bindehaut-  und  Rachenkatarrhe,  Lungen erweitcrung,  Herzer krankungen, 
Brüche  und  Brn chan läge n.  Die  beiden  ersten  sind  ausschließlich  Staub- 
krankheiten, die  drei  letzten  Folgen  des  Hebens  der  stellenweise  sehr 
schweren  Kübel.  Chronischer  Brustkatarrh  wurde  in  sieben  Fällen  fest- 
Bestellt.   Interessant  ist,  daß  Tub 

Untersuchten  vier  Leute  einige  _ 


mich  einer  Wageutour  Hm:  Gewichtszunahme  von  ijo — ;,y>  g  nach  web. -11. 
die  er  als  Staub  botraeiitet,  tveleher  sieh  auf  dem  Arbeiter  mederjjelissi-n 
bat.  Zur  Menden bei-timiniiner  des  Hno/eataieteii  Strebes  würbe  während 
des  r-inlndi'tis  einem  Arbeite;  ein  Tuch  vor  den  Mund  gtdiunden  inii:  dieses 
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vor-  und  nachher  gewogen.  Der  Gewichtsunterschied  betrug  10—50  g. 
Daß  von  dieser  Mcii^c  ein  ei^'ucr  Teil  ni  die  Kespi  ratio  na  Organe,  vor  allen] 
in  Mund  und  Nase  eindringt,  ist  klar.  Hieraul  ist  der  häufige  chronische 
Rachenkatarrh,   bei  längerer  Müllarbeit  der  chronische  Bronchial  katarrh 

Zur  Besserung  der  Gesundheitsverhältnisse  fordert  Merkel,  daß  als 
Müllarbeitei  nur  Leute  angestellt  werden  mit  ganz  gesunden  Langen  und 
nur:ii;il>:m  lii'r/111.  ukne  iiruehanlage  um]  ohne  Krampfadern.  Hille  ärzt- 
liche Hintritt-nmsterun^  si.llte  allen  Augi-'stelilc  ri  durchgeführt  werden. 
Ferner  ist  alljährlich  eine  obligatorische  ärztliche  Kontrolluntersuchung, 
ein  Urlaub  von  einer,  spater  von  zwei  ^Voclien  bei  voller  Lohnzahlung 
zu  empfehlen,  nie  Vurabfirluciig  eines  Brauset. ides  mindestens  einmal 
wiichentÜdi  i<  unüfiliny;  ei-fui-ilerlidi.  Auch  diu  Kdnigurig  der  liande 
und  des  Gesichts,  sowie  die  Mundspülungen  nach  beendigter  Arbeit  und 
vor  i'jrmalime  de;-  Mahlzeiten  .idinren  zu  den  berechnc/ten,  bente  aller  noch 
sehr  vernachlässigte rj  hvj;-ieiiiseheii  Ford, 'runden.  Von  ueiteren  Maßnahmen 
ist  die  Einfuhrung  einer  glatten,  leicht  rein  zu  haltenden  Arbeitskleidung 
au  Sldle  der  jetzt  meis:  getragenen  matiuigialligeu  mi/wcckmäEiircii  und 
staubigen  Kittel, 

Die  Regelung  der  Müllabiuhr,  die  Verwendung  zweckmäßiger,  nicht 
zu  schwerer  Behälter  und  geeigneter  Müllwagen  liegt  im  Interesse  der 
Müllarbeiter  und  der  Allgemeinheit- 

Die  Müllarbeiter  gehören  zu  den  wenig  bevorzugten  Berufen.  Eine 
bessere  Auslese  und  eine  gründliche  Verbesserung  der  Arbeitsverhältnisse 
in  hygienischer  Hinsicht,  die  ohne  grolie  Kosten  mit  einlachen  Mitteln  zu 
erreichen  wäre,  ]i Fbtti •  eine  Bessersie  Uunc;  des  Berufe.-  i(i  Wirtschaft! icher 
und  in  sozialer  Hinsicht  zur  Folge. 


Müll        l'nr.it  und  als  saldier  '/. 


Nahrungsmittel  ab  fällen.  Sie 
Bestandteile  des  Mülls,  sie 
N  ah ruugsmittelab fälle  machen 
Teil  des  Gesamt  mülls  aus. 

Die  Aufbewahrung  In  der 
Aufgaben  der  gesamten  Müll 
zersrlzuiigsfäfiigeu  Abfällst  off 
Geinte:,  aufbewahrt  und  rm". 
werden.  Die  Vorschriften  bi 
Anforderungen  an  Form  und  1 


'olgt.  Die  Müllabfuhr  ist  v 
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der  Stadt  zu  besorgen  oder  unter  städtische  Aufsicht  zu  stellen.  Die  Au- 
sfüllung' städtischer  A [-'Heiler,  die  tagsüber  anderweitig,  z.  B.  an  der  Straßen- 
reinigung, beschäftigt  «erden  können,  hat  den  groCen  Vorteil,  daß  die  Ab- 
fuhr besser  und  gewissenhafter  ausgeführt  werden  kann  als  durch  Privat- 
im tern eh  111  er.  Die  Tätigkeit  dieser  Arbeiter  -oll  den  allgemeinen  hygieni- 
schen Anforderungen  entsprechet'.  Der  Straßenverkehr  «ml  die  Reinlich- 
keit der  Straße  sollen  nicht  beeinträchtigt  werden. 

Die  Gebühren  sind  nach  dem  Mietzins  und  nach  der  Hausstcucr, 
nicht  aber  nach  der  Müllmeiige  im  richten,  Zu  empfehlen  ist  die  völlige 
Taxfreiheit  lür  die  ärmere  Bevölkerung. 

Die  Anforderungen  an  die  Müllabfuhrwagcn  bezwecken  das  bequeme, 
staubfreie  Auffüllen,  die  gute  Ausnutzung-  des  Raums  und  die  rasche  Ent- 
leerung. Daneben  seilten  aach  reg-iuiäßige  Reinigungen  vorgesehen  werdeil. 

Das  Sperrgut  ist,  wenn  möglich,  getrennt  abzuführen  oder  eine  grobe 
Sortierung  anzuordnen. 

Für  den  Sammeldienst  wird  in  der  Kegel  das  Pferdegespann,  für  den 
weiteren  Transport  auch  der  Kraftwagen,  namentlich  das  Elektromobil  be- 
nutzt. Für  weitere  Strecken  kommt  zurzeit  nur  die  Befördern!) g  per  Schiff 
oder  per  Bahn  unter  Berücksichtigung  der  nötigen  Kautelen  in  Betracht. 

Die  Müllversorgung  kann  nach  verschiedenen  Verfahren  in  den 
iivgieTiischcn  Anforderungen  entsprechende:  Weise  durchgeführt  weiden. 

Das  Müll  soll  nicht  offen  im  Freien  liegen;  auch  die  kleinsten  Müll- 
mengen  können,  wenn  sie  an  einer  ungeeigneten  Stelle  eiilleert  werden, 
eine  Duelle  der  Belästigung  für  die  Umgebung  u:ni  für  die  Vorüber- 
gehenden werden. 

Wo  keine  geregelte  Müllabfuhr  besteht,  ist  die  Koni  postierung  mit 
I>jng  eine  nceekniälJige  Losung;  besieht  ]t r - L £ j  Kompost  häufen,  so  wir:'  der 
Unrat  zweckmäßig  in  einer  gut  gedeckten,  dichten  Grube  gesammelt  und 
von  Zeit  ix.  Zeit  weggeführt  oder  verbrannt. 

Als  Abladeplätze  kommen  nur  solche  Stehen  in  Betracht,  die  wind- 
gesehiit/.t  sind  u:k:  fem  Volt  Wohnungen ,  vm:  Huupti  i'rkehrsslrai.ien  miii 
Wa-sser  Versorgungen  liegen.  Wichtig  ist  die  sorgfältige  fortwährende 
Loftan  dluiiru  tig  der  Abiadcpliitzt:  durch  besondere  verantwortliche  An- 
gestellte. Zu  lordern  ist  die  regelmäßige,  tägliche  Bedeckung  des  friseli 
zugeführten  Mülls  mit  Erde  mir  Vermeidung  der  Geruchs-  und  Staub- 
heiästigtmg  und  zur  Bekämpfung  der  Mäuse-  und  Rattenplage. 

Die  Verwendung  von  Müll  als  Auf  füll  :n;;  trr:;il  ist  nur  dort  angezeigt. 


lockere  und  nicht  zu  hohe  Aufschichtung  des  Mülls  in  trockenem  Boden 

Die  landwirtschaftliche  Verwertung  des  .Mülls,  sei  es  direkt,  sei 
es  unch.  vorheriger  Kompostterniig,  ist  noch  immer  für  viele  Gemeindet; 
die  einfachste,  billigste  mir.  zweckmäßigste  Verwertung.  Wpnu  keine  Ab- 
T^-liiii!-:-  sich  melden  oder  wmiii  kein  geeignetes  Gelände  in  der  nächsten 
Umgehung  von  ( TroDstii.it e:i  hir  die  direkte  la:icwirtsohal;[:ci'.c  Verwertung 
/.ur  Verfügung  steht,  so  ist  itas  Umpflügen,  <;;:s  Auffüllen  von  Öuländereien 
oder  von  anderem  geeignetem  Terrain  in  Betracht  zu  ziehen. 

Das  Versenken  ins  Meer  kein  int  heutzutage  nur  ausnahmsweise  in  Frage. 

Die  Mit  üverbrenn  ur.g  hat  manche  Wandlung  durchgemacht.  Die 
frühere  Befürchtung,  dal!  Mull  ohne  Zusatz  von  Brennmaterial  nicht  brennt. 
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ist  nicht  mehr  aussei  lia.jij-'.lieud.  Dank  den  1- ert  dritten  in  der  Ofen- 
konstruktion  brennt  f;isl  j-'h-s  Müll;  der  Zusatz  ifercigvr  Munden  vnii 
Koksrückständen  oder  anderen  billigen  Hr-: in  1  tiui 't-ri ,il icn  gestattet  auch 
schwer  brennbare     -Lfl! isia.sscn  zu  verbrennen. 

Die  MüllverbrennUTirr  liilil  sich  im  Kleinem,  für  lidt./elhauscr,  für  kleine, 
mittler  Hält!  erij-Je  i',tM-:Kiflfii  durchführe,:.    U'..  dl^cniisdieu  Verhältnisse 


Von  Anfang  an  ist  hei  der  ! 'roje];tieru-iK  eine:-  \Hdlverbre:imiugsu:i.5tak 
damit  zu  rechnen,  daH  dio  Anlage  und  der  Betrieb  ziemlich  teuer  sind. 
Es  ist  daher  für  eine  richtige  nutzbringende  Verwendung  der  Warme  und 
der  Rückstände  (Schlacken)  /.u  sorgen.  Diu  selbständigen  Anstalten  haben 
in  dieser  Hinsicht  nicht  befriedigt;  die  Umwandlung  der  Wärme  in 
elektrische  Energie  hat  mir  in  seltenen  Fallen  ilen  erwarteten  linaniielleil 
Erfolg  gezeitigt.  In  den  letzten  Jahren  hat  man  sicli  daher  entschlossen. 
iiiK:h  in  grelleren  Stadler:  (Iii;  Müilveriirennueu,  un  andere  sliiniischt;  Iii'- 
triebe  anzugliedern;  so  z.  B.  an  Gas-,  Desinfektions-,  Abwasserreinigungs- 

Arilasjekuslei.  ci/icli  i:n.l  eine  /weckiiiätlii.'--  Vei  wi;n(il]!if>  del  gebildete;] 
Wärme  ermöglicht.  Die  Scldacke^vciwcuung  hat  auch  manche  Ent- 
täuschung bereitet.  Es  empfiehlt  sich,  die  Frage  des  Absatzes  der  Pro- 
dukte eingehend  zu  prüfen,  bevor  eine  teure  Verarbeitung  der  Schlacken 
beschlossen  wird. 

Die  Verwendung  vun  Schlacken  als  Auffüllmaterial  ist  oft,  wo  die 
Terrain  Verhältnisse  es  gestatten,  die  billigste  Lösuhl'  der  Set]  lacken  (rage. 
Die  zentralen  Müllverwertungsanstalten,  wie  sie  in  Budapest  und  in 

Funden.  Die  nachträgliche  Sortierung  des  Mulis  von  Hand  in  de:"  Anstalt 
hat  sich,  in  lu-gieuiscltei  und  uameuilich  in  ökonomischer  Hinsicht,  nicht 
bewährt.  Der  Betrieb  ist  zu  teuer  und  der  Erlös  aus  den  Produkten  der 
MüiJsoHierunif  und  aus  dem  erhalten,  n  Kunstdünger  decken  die  Mehraus- 
gaben nicht.  Möglicherweise  lülirl  ein,.  yerehd'nehle  ma- (hineile  Trenn nnv' 
zu  günstigeren  Ergebnissen. 

Große  hygienische  Vorteile  hat  die  Müllsortierung  in  der  Haus- 
haltung. 

Die  Kriegs/.- it  hat  u.aueliernr.s  /"  V'-rsacheu  im  Großen  geführt,  und 
die  gesammelten  l'a'fahi  iingen  iverdcn  auch  für  die  Lösung  des  Problems  der 
Miiliverwertuug  vun  erober  ISeücuiuug  sein.  Das  iiunudidle  Ergebnis  de. 
Dreiteilungsverfahreus  war  In  Charlotten  hure  r.ichi  günstig.  Verschiedene 


gebracht  werden  kann.  Auch  in  den  Verbrennungsanstalten  ließe  sich  der 
Hauptbestandteil  des  Mülls,  die  Asche,  direkt  ohne  Passage  durch  den 
Ofen  abführen. 

Die  beste  Lösung  in  der  frage  der  Müllbeseitigung  anzugeben,  fällt 
schwer.  Die  landwirtschaftliche  Verwertung  wird  für  die  meisten  Ort- 
schaften das  Gegebene  sein.   Es  ist  aber  zu  verlangen,  daß  Staat  und  Ge- 
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der  hohen  Transportkosten  ausgeschlossen  ist,  ist  die  Verarbeitung  oder 
Verbrennung  der  zersetz  n^KihiioMi  M i:. ilbt-tjmdtcile  zu  empfehlen.  Wie 
wir  gesehen  haben,  sind  uinnche  unui'iustior  Vornronmiij;; s  versuche  darauf 
zurückzuführen,  ilaü  Asche  und  Snhkn.'ken  die  Ürnnubnrkeit  beeinträchtigen. 
Daß  es  unzweckmäßig  und  untikonomisch  ist,  Asche  und  Schlacken  in  den 
Verbrennungsofen  zu  schicken,  ist  klar.  Vor  kurzem  wurde  von  BlRAül.l') 
ein  Ofen  angegeben  mit  beweglichem  Rest  und  mit  entsprechender  Ein- 
richtung zur  fortwährenden  Entfernung  von  Asche  und  Schlacke  aus  dem 
Ofen.  Eine  Trennung  konnte  wohl  auch,  wenn  .sie  nicht  schon  in  der  Haus- 
haltung erfolgt,  zweckmäßig  vor  der  Beschickung  des  Ofens  auf  automa- 
tischem Wege  erreicht  werden.  Eine  snlnhe  Ausscheidung  des  nichtbrenn- 
buren  Materials  vor  der  Beschickung  hätte  den  Vorteil,  daß  kleinere  Öfen 
ausreichen,  so  daß  die  Kosten  ein;  örccbetin  verringert  würden.  Die  Kesten 
der  Verbrennung  sind  von  der  !"ies.mlt;nenge,  die  in  den  Ofen  gelangt, 
abhängig.  Wenn  wir  durch  eine  automatische  Vorsortierung  das  Feinmüll, 
d.  h.  dor  Hauptsache  nach  die  Asche,  entfernen,  so  können  wir  damit  eine 
bedeutende  Ersparnis  erreichen. 

Von  mancher  Seite  wird  der  Müliv,  r-u-mi  ni,;  vorgeworfen,  sie  ler- 


Anlayen  und  vieler  weiterer  Faktoren  hygienischer,  technischer  und 
namentlich  auch  ökonomischer  Natur.  Für  die  Lösung  dieser  wie  vieler 
anderer  hygienischer  Aufgaben  ist  die  mtkr.it  tk;' ■  Mitwirkung  von  Staat, 
üemeindo,  Technik  und  wisse nse Im lihehnr  t.ie- cndlicitspllege  wünschenswert. 


Ref.  Tochn.  Gem.-Bl.,  1913/14,  S. 
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Allgemeines  Ubs-r  Fäkalien. 

Unter  Fäkalien  versteht  man  schlechthin  die  menschlichen  Abfallstoffc, 
ttit-  nach  dem  Verdauungspm/el}  tl'-J  i:  licet  ührtcri  Nahrung  vom  Darm  und 
von  den  Nieren  in  Form  von  Kot  und  Harn  ausgeschieden  werden.  Was  die 
Menge  und  Zusammensetzung  dieser  unverdauten  bzw.  unverdaulichen 
Nahnuigsiejte  anbetrifft,  so  bar  zwar  hierüber  bereu:  Professor  \Vi:vi,  in 
Rind  11,  Lieferung  (■  dieses  Handbuches-  statistisches  Zahlenmaterial  hcr- 
heigellinrhl.  jedoch  dürfte  es  nicht  überflüssig  sein,  au  dieser  .Siede  noch 
einige  neuere  Unlersitc.lumgsergebnissc  nachzutragen.  Im  allgemeinen 
schwanken  die  Zahlen  der  Aofaibuengo  ebenso  wie  die  ( ichultsmhlcn  der 
Fäkalien  je  nach  Lebensweise,  Nahrung,  Alter,  Geschlecht,  Gesundheits- 
zustand in  weiten  ( noiizen,  immerhin  gestatten  die  bisherigen  Ermittlungen 
det:  bchlulj,  dali  der  1  )archsrhnii;suicnsch  im  normalen  Zustande  pro  Tag 
rund  loo — 125  g  feste  und  1000 — 1300  g  flüssige  Auv.viirf-toffe  iiefert.  das 


des  Reiches  übertragen.  5.1  würde  man  zu  einem  Jahresunfull  von  07  000000 
mal  500  kg  =  33  500000  Tonnen  Gesamt fäkalien  kommen.  Da  nun  diese 
Exkremente  verhältnismäßig  reich  an  huiuuslictcrndct  Suhstutu  sowie  an 
f'fii]::/.;:ii]ährsLolTen.  t.  h.  au  Stick.'totl .  i'ho.phor.suure  und  Ka!i  .sind,  wie 
später  ai:-ein:mder/uv.tyeii  ist,  so  würde  tiiennit  der  \rnlks-  wie  Landwirt- 
schaft eine  überaus  ergiebige  I  lüugenjuelle  geboten  sein.  Leider  hat  aber 
eine  derartig!  Rechnung  zunächst  nur  theoretischen  W  ert,  denn  die  Fäkalien 
sir;d  für  den  Landwirt  bei  weitem  nicht  in  diesem  Ausmaße  faßbar,  und 

1.  wird  infolge  der  verschiedenartigen  lioscfiäftiguugswcisc  der  Mee- 
schen ein  gut  Teil  der  Fäkalien  überhaupt  nicht  gesammelt,  sondern  er 
geht  durch  Verzettelung  verloren, 

2.  lassen  die  Abiiri;mLt:;ou  und  Abfuhrsysteme  vielfach  sehr  zu  wün- 
schen übrig,  so  daß  mechanische  Verluste  infolge  Versicherung  bei  un- 
dichten Gruben  usw.  unausbleiblich  sind, 

3.  treten  bei  längerem  Lagern  der  Fat  eine  lebhafte  Gärungen  und  Zer- 
Setzungen  ein,  die  nicht  nur  beträchtliche  Nährstoff  Verluste  wie  beispiels- 
weise an  Sttckstofl,  senden!  auch,  merkbare  Substanzvcrluste  zur  tolgc 
haben,  insonderheit  wenn  die  Fäkalien  im  Sommer  in  unbedeckten  Gruben 

S  So  äußert  sich  Prof.  J.  H.  VooKL-Berlin,  der  sich  vor  zwei  Jahrzehnten 
im  Auftrage  der  deutschen  LandwirtschaftsGesellschaft  mit  der  Fäkal ten- 
frage  eingehender  zu  beschäftigen  aalte,  dahin,  daß  im  großen  Durch- 
schnitt die  Hälfte  des  gesamten  Harns  sowie  etwa  ein  Sechstel  des 
Kotes  überhaupt  nicht  in  die  Aborte  gelangt.  Wurden  doch  nach  seinen 
Feststellungen  aus  einer  jährlich  2— 3  mal  entleerten  Grube  statt  der  er- 
hofften 500  kg  Fäkalien  nur  etwa  123  kg  abgefahren.    Ein  weiterer  Be. 

HanJti.tH  der  H)|l<at.  a.  Aull.  IT.  Bd.  47 


Mm  Hörnum, 


leg  liir  dir  geringe  Ü  bereins:in::n;ne;  von  Theorie  uld  l'nuis  sind  die 
s:ali;C.i.-chcn  Erhebungen  der  Stadt  Chemnitz  in  den  Jahren  1896— 1903. 
Hier  fielen  in  den  letzten  Friedens  inhren  alljährlich  etwa  100000  cbm  Fä- 
ltalien an,  die  mittels  rmeumaiischer  lintlccrung  ans  den  Gruben  geräumt 
weiden  und  in  eigenen  Landwirtschaftsbetrieben  zu  Düngezwecken  vorteil- 
hafte Verwendung  linden.  Immerhin  nähert  sich  aber,  wie  die  folgende 
Tabelle  ausweist,  die  iviikiiche  Käumungsziffer  weit  eher  der  theoretisch 
berechneten  Menge  als  die  von  Vintta  angrfidirie  Ziffer. 


Es  betrug-  diu 


:ahl  v 


:  Menge  dei 


□eriumte  FKkilitn 


vom  dungertechni 
Friedenszeiten  gc 
Verfügung  stehe 


den  j. 


Will 


n.JJi"  °.3S<*>  «,3550  U,3J8J  <.i,)69«  0,JJ06  n,3JJ- 

(ienfaiJs  annelimen,  daß  über  ein  Drittel  dei 
elt,  sondern  verzettelt  wird,  was  namentlicl 
,nkte  aus  sehr  bedauerlich  ist,  wenn  auch  ii 
liehe  Ersatzdünger  der  Landwirtschaft  zu; 
diesen  MiiiManden  begegnen,  mi  hat  mar 
i  Aufsanmilungs-  und  Ah'ehrsy.-umcn  der  l'a 


iche  fliehe 


n  Kriegs 


kaiieu  weitestgehende  lieaelitutig  luieil  werden  zu  lassen.  Denn  e 
Anregungen  zwecks  iielhewußtercn  .Sammeln! 
hrfulg   haben.   i-iinis.imiii;;    ikesbr-aighehr  g 
solche  in  Chuiu  und  Jajiaii  '  eil  langen  Zeiten  I: 
der  Volkse  mährung.   Nichtsdestoweniger  snlh 

leiten,  wo  die  sogenannten  Kunstdünger  mangeln,  allerorts  zweckdienliche 
Kmru'br.i  ngen  zur  Ansammlung  des  Harn-,  am  hosten  in  emaillierten 
Emern,  wo  nur  immer  angängig,  z.  B.  in  Schlafstuben,  in  Kasernen,  in 
Schulen,  induslrielleu  fiel  riehen  usw.  schar!  ins  Auge  gefallt  werden,  denn, 
um  es  gleich  vorweg  zu  betonen,  der  flarn  ist  der  Hauntträeer  des  für  die 
l'tlan.ciil; uli uren  überaus  wertvollen  Sticks 


Samt 

moser  Erde,  Torfmull,  Kaff,  K< 
den  Chemikalien  wie  Schwefels 
kompo-ticric  Harn  ist  ein  siecj 
so'hen  sieb  die  kleineren  Landwi 
von  Schrebergärten  diese  Dünger 


offes.  Gewißlich  erfordert  das 
ich  der  mittels  Zusatz  von  hu- 
lull  und  von  Stickstoff!)  in  den 
triumbisulfat,  Gips,  Formalin 
kungs  volles  Düngemittel,  und 
Gärtnereibesitzer  und  Inhaber 
lassen.    Die  durch- 


15  der  Folgenden  Tabelle  hervor  ■ 


:  Zusammensetzung  des  Kotes  sowie  des  Harnes  geht 


l8j]  :>ir:  viTscIiHjeli'iieri  San:i:iel-  lnw.  AbfuluqfltHlie.  JI5 


u»>  Teile 
Kot 

1«.  Teile 
Harn 

Tiockeniübstuu  

Lettlere  betteb!  aus 

■i)  .'.rcanisc^r  Substanz .     .  . 

b>  AKbo  

Gemnitalidiatafl  

l'il.rsLi|-.iirs:Lllir  ... 

fdi  

Kullt  

(Wasserklosett). 

Systi'Hl,  (iU:  roj;CIi:ilinti- 
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»ortarjage  in  sein, 
uchegruben  sowie 
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dur  Sittlichkeit  genügen.  U~ntiiE  ;nli:idici]  \" ■  - !  i i :i : r ■ : j 1 l  if-t  liulIl  .Iii-  hir: Ii: Illing  eines  Eimcl- 
almrtc-i  in  Julichcngnilicn  «ilKsik;.  v.ir  ausgesetzt  jedoch,  daß  die  Zuleitung  vollkommen 

Das  Grubcnsyslcm  ist  tmiz  aller  modernen  Zeitstrümungen  selb«! 
heutigestags  noch  vorherrschend,  namentlich  in  den  Weinen  Städten  so- 
wie  auf  dem  l.imde.  Ks  bestell!  dann,  d.ilj  die  i^xkiriiicntc  in  dichtester 
Nähe  des  Hauses  in  Gruben  gesammelt  und  hernach  im  Laufe  des  Jahres 
mehrere  Male  durch  Entleerung  der  Gruben  aus  dem  Hägserbe  reich  entfernt 


m£r;  Arbeit  war  i:nt  der  kä  111:1  :in'_T  der  S;  uke/rubi  -ei  kr.iipl"!.  Gar  bnlcl 
mußte  mau  aber  die  Wahrnehmung  machen,  daß  durch  derartige  Schwind 
um!  VersHze.Mlben  nichl  nur  eine  Verjauchung.  Mindern  auch  i-i  110  Ver- 
pestung des  umliegenden  Grund  und  Hudens  mit  gewis;-en  KrankbciG 
keimen,  die  mil  den  Au*;r:!n-idu:igrii  in  die  Grube  gel. innren,  begünstigt 
wurde.  Die  Gebote  der  Städiereinigung,  welche  nicht  mit  Gnrcclu  die  sani- 
tären Gesichtspunkte  über  die  liiiidwiiiM-liiifilirben  \nt/ungszic]c  stellen, 
Verlane,  teil  nunmehr,  dal.i  die  Gruben  fest  gemauert  und  „-in  zementiert  sind 
oder  aus  gußeisernen  Behältern  bestehen,  daß  sie  weiterhin  regelmäßig 
mehrere  Male  im  Jahre,  und  zwar  in  möglichst  unauffälliger  Weise  iu  ent- 
leeren sind,  wozu  nieist  die  Nachtzeit  diente,  solange  die  geruchlos  arbei- 
tenden pneumatischen  Absaug  cap  parate  mich  keinen  Kinsing  gefunden 
hatten.  [Joch  selbst  /einem  hall  nicht  ewig,  ja  es  kam  nicht  selten  vor, 
daß  dieser  oder  jener  Hausbesitzer  derartige  Defekte  gegebenenfalls  noch 
kiin-iii'  li  herlieiKilirte.  ,ici  sieh  dir  iitiniriliiii  l;.'sts|!li.li;:e  lelil  ll;ielii:e  J'lill- 
lecriiiic  der  Gruben  zu  erleichtern,  wiibei  riieh;  selten  "bendrein  die  iiaru 
flii-f.ink.-ii  mil  den  Maus-  und  Kü.  hcni.ässcrn  direki  in  die  Slral'.cn^i --ce 
<«ler  in  den  nächsten  Harle  f»w.  Mußlauf  abgeleitet  wurde.  Hier™  trat  die 


lauchewagen    und  dergleichen,  oder  tagsüber  durch 
aittels  Saug-  und  Druckpumpen  .pneumatische  Ab 
-  Weg  ist  infolge  der   vielen    fJ  beistände,   die  der 
vorzuziehen    und    sind    gegenwärtig  verschiedene 
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LiSw:i;kc[i'.     Füi  eine  zweckmäßige,  luftdichte 

— '-"-ng  ist  nalürticli  Sothc  nr  ' — - 
ging  dt  t seihen  Küduichl 


tragen.    Hierbei  ist  n 


iumpe  niisfcefiihrt,  initU'ls  weldn-r  der  Kesselwagen 


Schließlich  sei  noch  bemci 
in  Hemelingen  in  Kasernen,  Schulen, 
laficn  mit  pneumatischem  Abfuhrsysti 


Digiiized  tyf^pogte 


solches  Vorfahren  immer  noch  zweckentsprechender  und  für  das  Auge  wohl- 
tuender sein,  als  wenn  der  Abtritt  direki  über  irgend  einem  Jauchet ümpel 
der  Düngerstätte  ansteht  oder,  wie  man  es  noch  häufig  genug  in  den  Dör- 
fern sehen  kann,  wenn  er  mit  der  Front  nach  der  Straße  zu  dem  Hause 
gleich  einem  Schwalbennestc  anklebt,  wo  dann  die  Fäkalien  oft  aus  statt- 
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ZueckcMspteciieniJe  Aborttnlage  in  Tlorlh  »Usern. 


r  Ahoi- 


nen  C;.- 


nis*e  durtsdb.t  mitunter  -tT;ädi:>:LL  Mkel  v.-.v.i  Sriiaiider  einflößen 
.-Inders  muß  es  dudi  in  China  und  Japan  in  dieser  Kkhlmi!;  aussehenf  wo 
die  Wcnstliiii/ung  der  Fäkalien  eine  so  hohe  ist,  daß  das  Gemach  im 
Hause,  wo  sie  abgelegt  werden,  das  ivkhtigsle  und  am  besten  ausgestaltete 
ist  Justus  viui  Liebig  sehreibl  im  13.  lirief  seiner  „Naturwissenschaft- 
lichen  Briefe"  liierüber  folgendes : 

„AljtritlspiubL'ii  ai  '.iii'.licjii  Sinm:  uennL  muii  iu  Cliina  nicht;  ilic  l-'Ükalicu  werdun  ent- 
blei  i:i  vindlkjüfiifi:  Li üiM.iii  (iv N-I-l-ii  nik'i  Lei  j;i':JCH  (Ifliiinlei;  in  eiiiei  '..i.-afii'lii; 
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Eine  Abortaiilüfii  *-k.  -: c.i  1  ■  tu.1  si ..Ii  fürs  Land  eignet,  illustriert  Abb.  279. 
Um  das  Aufhocken  und  um  Beschmutzungcn  des  Sitzbrettes  zu  vermeiden, 
ist  das  Silibrett  in  schräger  Stellung  anzubringen ;  um  sämtliche  Auswurf- 
stoffe abzufangen,  sollten  dk-si.-  durch  einen  »ni™  Trichier  in  dichte  Kübel 
oder  Fässer  geleitet  werden,  die  auf  kleineren  Wagengest eilen  ruhen,  so  daß 
die  Auswechslung  der  vollen  Fässer  keinerlei  Schwierigkeilen  bereitet. 

Vergleiche  hierzu  auch  den  illustrierten  Aufsatz  von  Geh.  Baurat 
Wilcke  Zoppot  über:  „Dung-  und  Jauthegrubcn  nebst  Jauche  pumpen  und 
Leuleabarten"  in  der  deutschen  Landwirtschaft].  Presse,  1916,  Nr.  42  u.  43. 

Ein  jeder  aber,  der  sich  etwas  vornehmere  Behaglichkeit  in 
seiner  Häuslichkeit  lnsirri  kann,  sollte  auswechselbare,  verschließbare 
hölzerne  oder  eiserne  Trockenstühle  (vgl.  Abb.  280,  283  und  284) 
den  offenen  Kübeln  vorziehen  bzw.  sollte  er  dem  sogenannten  Heidel 
berget  Tonnensystem  sein  Interesse  nicht  versagen.  Das  letztere 
besteht  kurz  skizziert  darin,  dal)  durch  sämtliche  Stockwerke  des  Hauses 
ein  gegen  Frostgefahr  geschütztes  Abfallrohr  geht,  welches  unten  im  Keller 
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in  wchiH  Ubaien.  nach  Brdnf  auwi-cWItumi  <-i<j-in<n  Tonnen  cmJc  t. 
und  m  wrlrhrA  in  tni  spreche:"):!  II  :':m-  ,S>  .1.  1 r:.!u •  de'  emirlocii  Si'ic k- 
werke  einmünden,  »u  tn-ar,  diß  ilic  Entstehung  ublcr  Gerüche  mnerh.ilb 
des  Haast";  möglichst  vermifden  und  'Ahh    2S1  und  28;'.    Das  Kiltrohr 


kann  zwecks  Lüflung  gebotcncnf.ills  über  das  Dach  tiii  lausgeleitet  werden, 
besser  ist  es  jedoch,  ein  besonderes  Dunstrohr  am  Küchenschornstein  ent- 
langzuführen, am  so  mit  dessen  Wärme  die  unangenehm  riechenden  Gase 
geruchlas  zu  entfernen  (Abb.  281  und  282). 
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Auffange  methoden  der  Fäkal 


Crankheitserregei 
eu barer  Dünger 


Sticksioffnui  praktischen  Wert  haben  kann,  indem  der  gesunder 
gefangene  Harn  unter  Zusali  von  geeignetem  FiÜImaterial  vorsieht! 
gedampft  oder  in  frischem  Zustande  durch  Vermischen  mit  Müll  u 
einem  stichfesten  Dünger  umgewandelt  wird. 

Übrigens  wurde  bereit»  vm  lihi.;er  denn  six>  Jahren  von  Gouni.il 
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Klosett  befindlichen  Uten  in  sogenannte  f'oudrette  umgewandelt  wurden, 
während  der  Urin  in  T<»rf  aufgesaugt  wurde.  Auel,  die  sogenannten  Erd- 
klosetts, wo  humose  Erde,  Asche  usw.  zur  Vermischung  der  Exkremente 
dient,  haben  nur  :tocb  bislorisc hes  Interesse,  de;iu  hierdurch  wird  zwar 
eine  Desodoncrtmg  und  IJungwcrtserhuhur.g  erziel:,  nicht  aber  eine  Des- 
infektion, ganz  abgesehen  von  der  schwer  fäll  igen  Hantierung  solcher 
Systeme.  Der  liauplverire-irr  der  Klosetts  mit  Tiennung  der  festen  und 
flüssigen  Exkremente  ohne  Znsatz  desodorierender  oder  desmf  izierendcr 
Mittel  was  das  sogenannte  sc ii wed i sehe  I.nftklosetl.    1  >ieses  war  auf  dem 


Pfanne  angebracht  war,  deren  vorderer  Teil  zur  Aufnahme  der  flüssigen, 
det  hintere  Teil  zur  Aufnahme  de:  fielen  Exkremente  diente.  Reim  schwe- 
dischen Luftklosetl  war  unter  dem  Sitzbrett  ein  flacher  Trichter  angebracht, 
welcher  den  Harn  aufnahm  und  durch  eine  abwärts  luhrende  Koloe  in  einen 
ringförmigen  liehälter  ;lio  FufV  des   Xarht  Stuhles  leitete.    Die  festen  Ex- 


TorfmiiUklosstl  .Triumph". 


krementc  fielen  in  einen  hingen  stellenden  eisernen  Behälter.  Ventilation  was 
dadurch  hergestellt,  daß  von  der  Rückwand  ein  Abzugsrohr  nach  dem 
Schornstein  führte  und  in  der  Vorderwaud  i  dfnungen  zur  Zuführung  der 
frischen  Luft  angebracht  waren. 

Andere  Einrichtungen  zm  Trennung  der  findigen  und  leslen  Kk 
kremente  im  Aborimhrc.  zumeist  in  Frankreich  erfunden,  beruhten  dar- 
auf, (biß  bei  liolircrweiterungen  der  Urin  infolge  der  Adhäsion  an  den 
Rülil  Wandungen  lier.lhfliiß.  während  die  t"  e  ■  -.  1 1  ■  r  i  F\sl  euiente.  dem  Gesetze  der 
Schwere  folgend,  grdl.'.teinees  eerttk.i!  herabfielen. 

Von  den  Erd-  und  A seh e klo:; e 1 1  -  sei  an  dieser  Stelle  nur  dasjenige 
von  G.  Pabsavam-  jti  Frankfurt  a.  M.  näher  beschrieben,  zumal  da  bei  diesem 
System  l' Ii  i:  liijilK  di  r  i  I.li  n  von  den  festen  Fäzes  getrennt  wird  —  ein  Weg, 
der  zurzeit  auch  bei  der  Konservierung  des  Stallmistes  und  der  Jaucht:  leb 
hafl  propagiert  wird. 

Die  Kiurichtung-  desselben  ist  folgende: 

Im  Bodonmum  des  Hauses  ist  ein  breiter  Trichter  vorhanden,  der  sich  in  ein  bin  tum 
UiacrBcHCholl  führendes  Kohr  lurlseLH.    Die  KCtrocknute  F.rdc  wird  oben  in  den  Trichter 
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Um  nochmals  auf  das  Turfstre ukln=cit  ie.ruckjukommeii.  so  wird 
bei  dem  heiliger.  Sr.in.if  dir  Aihe:ii-i tr;ij;--  mlfaeh  aufmerksam  ge- 
macht auf  die  Annel-.mUhkeiten,  ivelchc  die  Sla:it  bielei  und  wekhe 
die  Arlniirr  <toriii::i  linken.  Mau  nctii  wohl  nicht  tu  weit,  wenn  man  Uenn 
auch  i.B.  die  Wasserklnse Iis  rerlinet.  du'  in  stadcsi  hi  n  Arbeilriwnhr.in.xe;. 
|iui  jj.iicij-.  i.jrliamii  m  '-nd  und  gi  "ijenohe r  di  u  niibi  srlien  rcdii  w.'nij; 
i-rftrtiirhrii  Verhältnissen  auf  dem  Lande  einen  For.schntt  bitten,  der  den 
Arbeitern  von  Wen  si-in  muli.  D.is  l'urfsiuhlvei  Uhren  gewährt  aber,  richtig 
betrieben,  ähnln  hi-  Annehml"  hki-iii-n  tu'  n:i  W.is^eiklo'eli  und  sollte  da 
her  nicht  nui   für   das  Herrschaftshaus,  sondern  :iueh  für  Gebinde  und 


Arbeiterwohnur.gen.  xsonilerhut  in  den  Mi^er.uinii-n  Vor-  und Gartenstädten, 
entsprechende  Beachtung  finden. 

Leider  haben  sich  dies.-  Torfstühle,  die  auch  aus  I'oraellau,  Stein- 
g'jt  ui»  in  Kuriii  di  r  U*,is-..-rklir,ilis  her^r-s'elll  wi-rden.  trnti  der  bequemen 
Aufstellung  und  Preiswurdigkeit,  ttutr  sller  Empfehlung  und  Belehrungen 
anerkannter  Hygicnkei  bislang  nicht  recht  einbürgern  wollen,  was  auf 
rieht!«  :'j  rx-dauim  ist.  Allordings  soll  der  automatische  -Strenanparat 
mein  immer  genügend  f i:iu'n>nieren,  jedoch  mag  ilas  wohl  meisten-,  im 
der  Verwendung  in  leuchten  S-n  umatiu-.ls  Ingen  bzw.  daran,  daß  bei 
warmer  Umgebung  aus  den  1  Iskirnienten  !'j  viel  Wasser  verdunstet  wird, 
wrlches  das  Turfinu!!  absorbiert.  Im  übriger,  sind  du-  Irtiigenannlrn  Mängel 
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bessere  TrAns]M)i't('ii!ii;_:];eit  der  Latrine.  JLiti  vergeguiuvaiuge  sich  iv.;r  die 
Häunnmg  der  GiLibenanlagen  in  tle-ti jt-nigrm  Haushaltungen,  wo  keine 
pneumatische  Abfuhr  stattliat  und  im  d.'Ki  Alu rsdiin^cr  nicht  durch  Ver- 
mischung mit  Stiillr-ii-it  oder  Kehricht.  Asche  usw.  eine  derartige  Form  er- 
teilt werden  kann,  daß  er  sich  bequem  laden  und  ausstreuen  läßt.  Wider- 
wärt  ig  für  Nase  und  Augi;  sowie  ire-aaniheit^u  idHj;  ist  solehes  Verfahren. 

Dort  wo  das  Torfmullklosett  nicht  möglich  ist,  da  wird  es  vorteilhaft 
sein,  dir  rohen  Fäkalien,  Mibaid  sulelu-  dauernd  in  cu  Menden  ,ui 

Verfügung  stellen,  in  gemauerten  zugedeckten  liassins  —  womöglich  nach 
Passieren  einet  Siebe-;  zu  ina;:a:di]iercu  und  zu  kompusti e re n  (vgl.  Abb. 
2S?  und  2SB).  Zwecks  Dureharbeitcns  bzw.  Du  re  Ii  mi  Sellens  mit  Erde,  Asche, 
Siraßeu-  und  11  au? kch rieht  und  dergleichen  i-mpf ii-lill  sich  in  derartigen 
Reservoirs  die  Anbringung  eine-  liuhnu-rkcs,  -.nid  ?.-,ve;-|;s  A  id  '::i  wallt  ung 
des  fertigen  etwa  zum  Verkauf  bestimmten  Kompostdüuger:-  ein  ^e 
schlosscner  Lagerschuppen.  Stellen  weise,  so  z.  B.  in  Groningen  in  Hol- 
land, f i r l • ;  man  bei  (iii:si:m  Kompdalii  i  lill^s lerialli  eil  noch  die  : 1 1  j i  ließende 
lauchenflüssigbed  in  gema Derlen  timben  auf,  um  sole.be  ebenso  wie  den 
.  Ehedem  lohnte  sich 


:i  Dun 


■i  d-n 


aden  Veenkol 


rnJJe  \',n: 


soll  doch  damals  jeder  Einwohner  daselbst  durch  seine  Fäkalien  rund  einen 
Gulden    eiugebrarln     Laben  im    letzten    Jahrzehril    siilfl    aber  diese 

Kinkiinür  der  Stadt,  trotz  Verdoppelung  der  lanwehnerzahl,  über  die  Hälfte 
gesunken,  und  hygienische  wie  ästhetische  Bedenken  regen  heutzutage  immer 
weniger  zur  N'aehahniuriü  derartiger  Maßnahmen  an 


Um 


d  Kinn. 


isMengedüngers  in  Groni 
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Die  Fäkalien  Verwertung  gestaltete  sich  in  Groningen  wie  folgt:  Die  Fä- 
kalien werden  in  offenen  kübeln  gesammelt  und  mehrere  Male  in  der 
Woche  von  Gemeindearbeitern  entleert  mittels  vierrädriger  offener  Wagen 
auf  dem  außerhalb  der  Stadt  gelegenen  Sammelplatz  „De  Beif.  Dortselbst 
gelangen  die  JJejcktc  in  eingemauerte  überdachte  Zisternen,  wo  sie  gleich- 
zeitig mit  Kehricht,  Torfasche  usw,  durchgearbeitet  werden,  wobei  die 
flüssigen  Stoffe  in  besondere  bedachte  liehäber  abfließen.  Kompost 
und  Jauche  wird  gesondert  verkauft  an  die  Veenkolo nisten,  in  deren  Bezirke 
die  Dungstoffc  auf  dem  Wasserwege  gelangen.    Die  Verkaufspreise  wer- 
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tpahen  und  die  zurück- 
i  Dungpulver  umzuge- 


i:ifi/.iuili.m  Ziis'.mdv  t  :irl  -.-rt  und  i-r  in  )  vidi  ,dkri  iviiii  v.irn  Ki^eiiä'iinin.'ii. 
weklisr  der  I.:i:ri[it>  ;iiih.<fieii  :  <l\~  ft-rtipf  l'mdiiki  ifi  i-riu'  trod.-i.'i»',  bri.im 
licht  Suhstan*,  welche  offen  oder  in  .Siirktn  oIiiü-  S.  l.-.vi.Ti^k.-iiwi  in.ch  Be- 

I  I]        1  ""nirdV!-'"^ 

Krach  ts.it*  bc-willi-i  hat.  Kr  enthält  rund  je  0,4    o,;>  Siitkstuff,  I'lmsplwr- 

!,Kmkidk"  und"  JiIrMt  ','\il^iim^'nk!dL''.  -jijtl"  —t" mil.l  mehr  "ul ""'in 

Meü^rau.iiL^miti.l  dniu  [  lunncimltcl  für 
hierbei  gewonnene  schwefelsaure  Ammoni 
Verfahren  seihst  soll  in  jeder  Beziehung  ( 
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friedenstellend  rentabel  arbeiten  und  ist  der  „Akticbolaget  Nitrammon 
G.  öbtböm  in  Stockholm,  Mälaretorgct  15"  patentiert;  in  Deutschland  ist  es 
gleichfalls  zum  Patent  angemeldet  worden,  doch  hat  es  unseres  Wissens 
keinerlei  Eingang  gefunden,  wie  man  denn  hierüber  auch  vom  Auslande 
bisher  wenig  Positives  gehört  hat. 


Dan  Abfuhrwesen  der  Fäkalien  in  den  StAäten. 

Bevor  wir  auf  die  landwirtschaftliche  Verwertung  bzw.  Aufarbeitung 
der  Auswurfsiciffc  in  nii  htkanalisicrtcn  Städten  naher  eingehen,  ist  es  gc, 

Die  Abfuhr  der  Fäkalien  aus  den  Gruben  bzw.  in  den  Tonnen  und  Kü- 
beln geschieht  in  der  Regel  auf  Kosten  der  Hausbesitzer  oder  der  Stadtver- 
waltungen, und  zwar: 

t.  durch  Privatunternehmer, 

2.  durch  l'rivatgesellschf.ftcn,  d.  Ii.  dmia  vereinigte  Landwirt«  oder 
sogenannte  Abfuhrgesellschaften, 

3.  durch  die  Stadtverwaltungen. 

In  der  Mehrzahl  der  Füllt:  trägt  wohl  die  .Stadtverwaltung  die  Abfuhr- 
kosten,  deren  Große  in  der  Hauptsache  von  der  Entfernung  der  jeweiligen 
Abortanlagen  bis  zum  Verwendungsort  abhängig  ist.  Stellenweise  werden 
dir  Fäkalien  a:ieh  in  besonderen  Kirsel  wagen  ('lankwagen  mit  0—10  cbm 
FassLiui;~raiiTLi;  ruiiü.ls  lialni  auf  20 — 50  km  Entfernung  in  die  der  be- 
treffenden Stadt  nahegelegenen  Landbezirke  befördert,  wobei  die  HiscubabTi 
Verwaltung  ermäßigte  Frachtgebühren  gewährt,  doch  scheint  diese 
Beförderungsart  bishng  keim:  all/u  große  Ausdehnung  gehimlcn  /'.]  haben. 
Die  Hauptinenge  der  Fäkalien  wird  per  Achse  abgei.direu.  und  gelieu  wir 
hinsichtlich  der  Kosten  hierunter  einen  Auszug  bekannt  von  einer  vor 
dem  Kriege  vom  Verfasser  veranstaltete!;  Erhebung  über  die  Verwertung 
der  Latrine  in  der  l'rasis.   Die  gestellten  Fragen  lauteten: 

„Entschädigung  für  Abfuhr  und  Preis  franko  Lieferort?  Welche  Lohn- 
sätze sind  üblich  ?"  Hierauf  erfolgten  nachstehende  Antworten : 

Ostpreußen:  Abfuhrci>lsehädi:::u:|;  .'ISrac.nsbcrj; |  ;coc  M.  Für  Ge- 
spanne, Löhne  usw.  2500  M.  {Rastenberg). 

Schlesien:  Teils  umsonst  abgegeben  .Taliban ,.  Teils  mit  Entschädi- 
gung von  1,50—2  M.  (Glatz)  und  0,40  M.  auf  den  Kubikmeter  (Hirschberg). 

Posen:  1  M.  für  den  Kubikmeter  Entschädigung  (Lissa).  Garnison- 
verwallung zahlt  750  M.  .  Hii-.vi(s,-ji  i :  für  i;cn  Hektar  sieilre  -i.  h  die  Küsten 
auf  75  M.  (Rawitsch),  80  M.  (Lissa). 

Pommern:  1  cbm  wird  mit  0,75  M  entschädigt  (Stargard). 
Koniposucrlcr  Dür.ger  0/10  M.  für  den  Kubikmeter,  laneht  1,50  M.  Gnifs- 
wald).  Kosten  10  M.  für  den  Hektar,  kompostiert  60  M.  für  den  Hektar, 
0,10  M  Aufl. id. 'Ii.  Akkordlohn,  Streuen  o,-o  M.  für  den  Kubikmeter  ..Gteifs- 
wald),  0,20  M.  Zulage  für  den  Tag  zum  Tagelohn  (Stargard). 

Hannover:  1  cbm  kostet  3  M.  (Emden);  für  den  Hektar  etwa  ]2oM. 
Kosten. 

Mecklenburg:  I  cbm  kostet  3  M.  ohne  Gehaltsgarantie. 
Schleswig-Holstein;    Preis  2,50—4  M.  für  den  Kubikmeter  'Flens- 
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bürg).  ~  M.  L;itr:ut  mit  .Sti-iL-.cn kirhiifbt.  i  i\L  Lattineiijauche  mit  Torfmull 
i'Reildsb  jr;;  ..  }'irii|r't«'r;;  ver-.;ii'il  für  ilni  Kübel  bei  iiniiiali-.;etli  Abholen 
in  der  Woche  4,50  M.,  bei  zweimaligem  Abholen  8  M.  Lohn  für  Arbeiter 
3, So  M.,  I tri  ein  i  lespa-m  mit  Kutscher  tü  M.  (Pinneberg). 

Westfalen:  1  cbm  70—7;  Pf.  Fuhrlohn  19,50  M.  für  den  Hektar, 
2  M.  für  das  Faß  (1500  1).  Ein  Gespann  12  V.  ,  Arheit-r  j  iL  für  den  Ta« 

II.  ipiistadtj.  I  cbm  1  M.  1I.u;m  Gesamtkosten  JOO  M.  für  den  Nektar 
(Haspe),  ]  M.  für  den  Kubikmeter.  Kosten  p  M.  (Wieden-.  (.0  M.  (Acker; 
fiir  den  tieklar,    j  M.  für  1F11  Kubikmeter  ■'Weil mar'.. 

Königreich  Sachsen  *o  l'f.  fiir  den  Kubikmeter  MeerancJ.  1,(15  >l. 
für  den  Kubikmeter  (Leipzig^  franko  Feld,  auch  175—2  M.  franko  Feld, 

Rheitiproviuz:  Nur  Fracht  zu  bezahlen^  Gespannkosten  einschließ- 
llch  Fuhrmann  15.5(3  -16  M.  (Krefeld).  Küsten  60  -100  M.  für  den  Hektar, 
u  M.  Gespann  Kiefeld-.  1  M.  für  den  Kubikmeter  (Altenessen}.  I  M.  für 
das  Fall  vereinzelt.  Faß  wird  für  3  M.  abgefahren.  Arbeiter  50  Pf.  Stunden- 
lohn (Saarbrücken). 

Württemberg:  3,50 — 300  M.  für  den  Hektar  und  für  den  Waggon 
20—30  M.,  Gespann  1— 1  M.,  für  jooo  1  (Stuttgart).    15,60—  22,60  M.  für 

Fäkalien.  Gespann  bei  Ausführender  Fäkalien  von  Verladestelle  ^ufs  Feld 
4-6  M.  für  3300  1  (Ludwigsburg).    Kosten  für  den  Hektar  50-100  M.  für 

III.  111  1,  1.  Zone  .-.so  M.,  1.  Zone  ;j  fii.,  3.  ~L im-  3,sn  M.  Aus  den  S.iinmel- 
grubeu  ii  l'f.  für  1  in  I  (Rinitlmyrui.  >  M.  J-.ir  den  Kubikmeter,  i.Sn  —  M. 
für  den  Hek'.ar,  4 -  - ij .=;  M.,  fiir  dus  Gi-:!;:ami  12  M„  Führer  3  M.  (Ileimer- 
dingen).  Für  1000  1  vom  Sammelbehälter  So  Pf.  I.  Zone  1  M,  2.  Zone 
1.80  M-,  3.  Zone  1,50  M.  (Ravensburg). 

Bayern:  Aus- und  Abfuhr  1,30  M.  für  1  cbm  (Schweinfurt).  Gespanne 
.  :—  M.  (IM:.  A  in  nhrk  raten  -.),,,  M.  für  ..las  Fall,  Heltens  lier  Stadt  ir<- 
/ahll.  Stadt  zahlt  liir  Abfuhr  itir  das  hall  zu  in  Iii  1  M,  (Bayreuth).  Kosleu 
für  dun  Hektar  30  M.,  1  M.  für  die  Abfuhr  (Langenbrand).  Preis  für  11x1  I 
S  M.,  l."ra;'lu.Tr:i][Ü:...iiiii.-  Franko  l.i'-lerort  stellen  sielt  um  hl  auf  1(1  M. 

(Lane;eiiflrii:e;ii.ielie  1  cbm  wird  mit  2  U.  verkauft  (Cadolzburg).  1,20  M. 
für  den  Kubikmeter-,  l-raehiertnäßiguny  iiei  4  Stationen.  l-"ür  den  Hektar 
Feld  35— 42  M.  {Nürnberg). 

Baden:  1  M.  für  den  Kubikmeter  und  für  Gespann  und  Stunde  1,25  M, 
Arbeiter  30— 45  Pf.  Slimdeidnlm,  Auto  2  M.  (Pforzheim).  Preis  nach  Graden 
der  .Senkiv, Frei  l.i.-ferovl    ;■"  i  >"  M.  Gespuim,   ] — 1.25  M.  tür  das 

Fall,  i.w.M.  Tageloli:i  OI(c:ibure-i.  Preis  i-!,:o  M.  tär  den  Kubikmeter. 
Gespann  12  M„  Arbeiter  4,50  M.  (Karlsruhe). 

Thüringen:  Für  die  Tonne  :,yi  M.  Fulirhalter  erhalt  für  die  Tuinie 
4 — 5  M.  (Arnstadt;..  Gespann  1.30  M.  tür  die  Stunde.  Arbeiter  20  M.  für 
die  Woche  (Meiningen).  Frei  Feld  2  M.  für  14  t  zu  je  100  1.  Zweispännige 
Fuhren  Klärschlamm  i.w  M.  iCiilmre!.  I'iir  den  Kubikmeter  i.t.ii  M.  frei 
Hof  3  M.  (Weimar). 

Selbstverständiii  h  werden  zumeist  zwischen  den  Stadtverwaltungen  und 
den  Abfidirumernehmern  feste  Vertrüge  vereinbart  und  abgeschlossen, 
deren  Einzelheiten  liier  jedoch  nicht  weiter  erörtert  werden  können.  Vor- 
bildiirlt  diirfl.  n  in  dieser  Richtung  die  Verhältnisse  in  den  größeren  Städten 
des  Königreichs  Sarhsen  sein,  und  sei  hierunter  cur  noch  angeführt  der  aat 
I    Januar  191(1  in  Kraft  getretene  Tarif  für  die  Düngergrubeiiräumungs- 
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mal  AbtulukOitei;  tli-i  Si.uli  Dn-rdt-ii    .niiii.    dei    daselbst    bet-.eln  nden 

H.  ingetrxj>iirrüi-wll-.tha(r  I»-,  C.  -tl>.  halt  hat  ütsiitwli  »te  ('hemmt!, 
Plauen  i  V.  um!  l.eij'e^  grüß' te  1  ..imW.rr.i  iuf  isbrir:i  h<  m  Figrnbeiiti 
und  facht,  »o  du:  Faiohen  ausgiebig-le  Verwend  mji  hndrr. .  es  hctrug  ihr 
Rrmgew.nn  "■.  dem  l<iir,:s|.ilii '  i-i.;  M  I44  1';.tR.  daß  B',"o  Div;. 
dcnde  aiiäge^chüttri  weiden  konnten 

Tarif  für  die  Dünger^r ubeiira um u ng s- ■  und  Abfuhrkosten  in 
Dresden. 

Die  liererhomiß  tit-r  Kosten  erfolgt  nach  dem  Raummeter  der  in  den 
Gruben  befindlichen  Massen,  und  zwar  werden  erhoben  für  i  Raummeter 
Räumungsmasse : 

i.  bei  Gruben.  Iiis  im  «eSelie  mii  l'ä-i-.lui  mul  Wim  mu^  .<treriit.se  listig  ütfiihicn 
werden  kiiin  (L  Klussel  3  M.  50  PL 

I.  bei  Gniljcn,  wo  dica  niebt  jjeschclien  kann  (Ii.  Erlasse)  1  M.  30  PI. 

V  ln:i  üi nl'L-r: ,  .ii.-i.-u  /lL^'i^iL  lii.J'  L  im.!  L> :in:i: ilii^  nv.l  U'miliiI.;,       S el i •. i triij: - 

keilen  verbunden  ist  (KL,  ]V,  unü  V.  Klsue)  4  M.  8n  Pf. 

4.  bei  Gruben,  deren  RiumuDg  in  der  Zeil  vom  I.  April  bis  mit  31,  August  ststtlindel, 
insofern  r.icli  rler  iiesiijur  r.icl:!  Hs  s[.iit.-';.ir.'ii.s  nm  ;i.  Su,rz  der  .sinLC-ir-VL-iMrr  l'üuniui:^ 

aiiUL^cLlu^üei.  1ml,  ;u  ucr.  ■.-'irs:e:ieiKie:i  !  .  ,  iü  e  ■'  .  -.n  ,-  m.  ,'  1  <-n  ,-i":,.. 

il  die  pneunut 


u:i(l  Im-;   irVIrlrimutrn:   Aiififali'   v..n    m-lir  ;  '"al!  Ei 


solchen  fresehieht,  eine  Gebühr  nicht  zu  berechnen,  erfolgt  :iber  die  Wieder 
anfuhr  der  geleerten  Fünfer  auf  Verlangen  sdum  früher,  iiiint  solche  Aus- 
wechselung, su  wird  dafür  eine  besondere  Kmsea.ülijnm;;  im  Betrage  von 
2, 60  M.  für  jede  Fuhre  von  1- Faß  und  von  je  40  J'f.  Für  jedes  cntleerle 
«eitere  Faß  erhoben. 

Hei  WaiM-fkln-e-.taiilaüeii  befreit  der  Anschluß  au  die  st  ratenweise 
Räumung  nicht  von  dem  unter  Ziffer  4  geordneten  Zuschlag. 

Wahrend  der  Kriegszeit  und  bis  sechs  Monate  nach  Friedensschluß 
erhöht  sich  dieser  Tarif  um  100/0. 

In  /iv.-ifel-fallell  entscheide!  (las  Wclilfahrtspoli/eiaiut  ti;i.  1,  Geliüi  de. 
Düngeie:q>oii(,e^llschaft,  welcher  Tarifsatz  Anwendung  zu  finden  hat. 

Noch  möge  bediglich  d[-r  der.  Städten  erwachsenden  Unkosten 
bzw.  Einnahmen  für  Fäkulbesei t i;> u tig  auf  folgende  Tabede  .-itifmer fe- 
it lein  >i  ,1  bi  1  [ahrhuch  deutscher  Städte  [Herausgeber  Prof.  Dr. 
Nian  i;  Breolaul.  21.  Ihrg.,  1916,  S.  377.  Tabelle  VI:  „Fäfealbeseitiguilg  und 
öffentUelie  Bedürfnisanstalten  im  Jahre  1912",  werden  für  nachstehende 
Städte  die  Ausgaben  und  Einnahmen  für  Fülcalbc.eitreung  mittels  Abfuhr 
angegeben : 


iwftliche  Verwertung  der  Fäkalien. 

irrschaftliche  Verwertung  der  Fi 


ili-i-  f:-in-]u!r  lind  1;.-l:iM,TI,.|  [ 
■idlctn-  auf  VriaiJ;i^iiii{!  der  f. 
r.-tiva  lS  [ahren  von  der  Landv.'i:'.:- 
Kii'l  iui ss;-c führt  wonk'ii  sind"). 


')  erhallen  rlio  Wlrtetiauen. 

')  Vgl,  Milleiluiiggn  der  dciiim-bnii  1.  i.-.iastluiru-OfielUeliali  " 

und  Mitteilungen  der  dev  " 


n  L.-G.  1904,  Slilck  jj. 
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d  det  Jahres  iooj. 


»7.  V. 
0,817  , 


[I.,0-]Ü51.-N.  . 
Salpeter-N.  .  . 
Ges.  l'hosphorsSurc 


Torf-StraBcomüIlfäkalieu1)  von  Reudsburg 


>)  Dieser  Flkaldüngcr  wUrlic  durch  Zusammenschichte»  vor.  Fäkalien,  die  in  mit  Torf 
beschickten  Eimen»  aufgefangen  und  hierauf  mit  Hilfe  von  bciDem  WuBOE'^eloeit  Verden, 


Oigitized  Oy  Google 


Landwirtschaftliche  Verwertung  der  Fäkalien. 

I.  Erd-Flksldtlnf-cr  vom  Sch.Hierhol  boi  Pinneber.;'). 
Fouehtijrkcit  i$.iS'L 


Ccsaiht.Slii-'-n:.,! 
Davon  in  Form  ■ 
MiTi^raVslnl-'t,  Ii! 


GcsuDt-Phosphorsaurc  . 
in  löslicher  Forn, 


Einer  besonderen  Krläulerung  diese-  Zahlen« e;ke-  bedmf  es  niclit.  Die 
Gtirungs  und  l'ir.setzen^.prozLssc  ttt-r  läkahen  während  längerer  [,a«er. 
zeit  erstarken  sich  so  gut  wie  a-.i-^chl]^-:ilit-!i  nur  aal  dun  Stickstoff,  und 
zwar  sind  die  dabei  entstehenden  Verluste  in  Gruben  weit  großer  wie  in 
geschlo-seiici:  Kübeln  oder  Tonnen.  Dies  hat  seinen  Grund  darin.  daß  die 
Gruben  zumeist,  wie  schon  gesagt,  nicht  dicht  sind  und  infolgedessen  die 
ilarnflüssigkeit,  :ii»i>  der  Hauptträgei  des  Stickstoffs,  versickert.  Weitet 
hin  verfiürhtigesj  ~.U  h  mii  den  Graben  infolge  des  reiebluhet!  Luftzutrittes 
gröbere  Mengen  Stickstoff  in  Form  des  bei  der  Gärung  entstehenden 
Ammoniaks,  und  zwar  uir.  so  mehr,  je  länge:  die  Fäkalien  in  den  Gruben 
verbleiben,  je  unbehinderter  der  Luftzutritt  ist  und  je  mehr  der  Gruben- 
inhalt durch  Aufrühren  und  dergleichen  bewegt  wird  Daher  ist  die 
Griibcnlatrine  auch  zumeist  ton  recht  zweifelhafter  Düngerwirkung  und  in 
der  Praxis  wei;  wenige!  ,;esc!iätzt  wie  der  Inhalt  von  Tonnen  oder  ge- 
ichlii-,enen  Kübeln  tider  gar  von  To rfstreuk loset ts,  denn  je  rascher  und 
häufiger  die  Abfuhr  sowie  Fitivei  leibnm.;  der  ruhen  Fäkalien  in  der!  Aeker- 
boden  erfolgen  kann,  um  so  sicherer  und  höher  ist  ihre  Nährst  offausnut  zu  ng 
seitens  der  Kulturpflanzen.  Eine  starke  Entwerfung  erfährt  der  Gruben- 
inhalt besonders  in  den  Fällen,  wo,  wie  es  hier  und  da  vorkommt,  die 
Wasserklosetts  in  dieselben  entleert  werden.  So  konstatierte  l'rof.  Gi;ii:.v-n- 
Posen,  dafJ  in  den  Gruben  ohne  Wasserspülung  enthalten  waren  in  i  cbm 
Kohfäkalien : 

4— S  kg  GciJuiil-SuckitolI, 
und  jft   I—?   _    PiLi.-tiliMisjujre  mild  K.lli. 

wahrend  sich  in  i  ebtn  gcmUr lili-i  Fäkalien,  also  im  Wasscrkkisettsinhall 
iiiieh  hinartrat.  vorfanden  nur: 


Andere  Untersuchungen  ergaben  zwar  für  derartige  Wasserfäkalicn  ein 
günstigeres  Ergebnis,  doch  im  allgemeinen  muß  naturgemäß  der  Dünger- 
wert  um  sei  niedriger  ausfallen,  je  mehr  eine  Verdünnung  des  Gtuben- 
iuhaltes  Fiat?  greift,  ilei  dieser  Gelegenheit  sei  enväliut.  daf.  solche  Wasser- 
fäkalicn  bis  vor  einigen  Jahren  in  Posen  mittels  Druckkiltleitimg  :e.if  be- 
nachbarte Äcker  in  einer  Rohrleitung  von  etwa  5000  ra  Entfernung  he- 


il MmccsUiüt  ilmeli  Vc:  midien  des  Touncninh  altes  der  Stadt  t'inneborg  rail  etwa 
dc>;i|.i-:i  Mivi.:  Knie  als  (U'i   Inhalt  uu-:i.m;!ili-. 
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ausgesprengt  zu  werden1).  Dieses  Sprengsystcm  bildet  gleichsam  den 
rb(.-rr;i!iK  zu  den  sogcu:mntcn  Kicsclverfabrcn,  wie  auU-lif  allgemein  bei 
der  Seliwemmkanalisntion  gang  und  gebe  sind,  worüber  in  einem  an- 
deren Ahsiluiitl  dieses  ]  landbut  lies  besonderer  Keridu  ersiattc'  wird.  An 
dieser  Stelle  sei  iv.tr  n.ichtrac'lieb  auf  eine  kürzlich  erschienene  Publikation 
von  Dr.  Kahl  Ka.sc.-h  aufmerksam  gemacht,  welche  eine  Untersuchung  der 
|>rivnt-  und  volkswirlschafllicbcn  I.lcdeuHmc;  der  Ucrluiur  Rieselfelder  ililll 
Thema  ha!  .  es  <lurflc  die-  die  zurzeit  vollkommenste  Auskunflsschrifl  über 
Kieseleibetncb  sein  und  ist  dieselbe  zum  Preise  von  3,50  M.  vom  Verlag 
von  Karl  Heymann-Berlin,  1916,  zu  beziehen. 

Auch  seien  Interessenten  noch  auf  das  kombinierte  Beregnungs- 
und Ricsclsystcm  aufmerksam  gemacht,  wie  solches  auf  den  Brcslaucr 
Siadtgütcrn  ( '.rol.i -Steine  und  Wüstendorf  mit  bestem  Erfolg  seit  etwa  zehn 
Jahren  durchgeführt  ist'i.  Neuere  Strömungen  arbeiten  überdies  darauf 
Inn,  die  städtischer,  Fäkaljauchcn  und  Spülwässer  niflit  m  verriegln,  da 
hierbei  ihre  Nährstoffausnuczung  eine  zu  schlechte  ist,  sondern  sie  zunächst 
zu  entfetten  und  zu  klären  und  hernach  durch  Beregnungssysteme  den 
Pflanzen  zuzuführen,  wobei  der  sogenannte  Klärschlamm  möglichst  noch 
auf   Ammoniak    vergast    werden  soll. 

Von  gewissem  Interesse  dürfte  es  nun  sein,  bei  dieser  Gelegenheit  etwas 
näher  den  bedeutsamen  Einfluß  der  Ernährungs-  und  Lebensweise 
speziell  auf  den  St icks  1  of  fg eha  1t  des  Hains  zu  beleuchten.  Das  kommt 
u.  a.  in  sehr  scharfer  Weise  zum  Ausdruck  in  den  interessanten  Unter- 
suchungen, welche  Dr.  Au;\ amikh -Wien  kürzlich  in  der  Zeitschrift  für 
Landwirtschaftliches  Vcrsurhsweseu  in  Österreich.  1016,  S.  83,  in  einer  Ar- 
beit :  „Zur  Stiekstnffgewimiimg  ans  Harn"  veröffentlicht  hat. 

Der  Verfasser  war  beauftragt,  die  Möglichkeit  der  Ammomakgcwin 
nung  aus  Ham  im  Kriegsgefangenenlager  Grodig  bei  Salzburg  zu  prüfen. 
Zu  diesem  Zwecke  wurde  die  Latrinen-  oder  Senk»  rubenlln.sigkeit  aul 
Stickstoff  untersucht,  wobei  man  in  der  im  Januar  ioi'i  genommenen 
Probe  nur  1,19  g  Stickstoff  und  in  einer  im  Anfang  Februar  eingesandten 
Probe  2,04  g  Stickstoff  im  Liter  feststellte.  Diese  sehr  geringen  Gehalte 
ließen  entweder  auf  eine  starke  Verdünnung  des  Harns  oder  auf  eine  durch 
Kalkzusatz  und  du  reit  Gärung  Vorgänge  hervorgerufene  S  tickst  off  entbin- 
dang  schliefen.  Ks  kniinte  jedoch  eine  nur  ganz  geringfügige  Verdünn  11  i:g 
dcsilarns  durch  Nut/wasser  erfolgt  sein,  und  beider  in  dieser  Zeit  herrschen- 
den Temperatur  von  o  iliirfteit  Gärungs-  und  Zc  rsc  t  z  im  gs  Vorgänge 
gleichfalls  nur  in  geringem  Malic  statigefunden  haben,  b'ei  anderen  Proben 
gab  der  Ham  aus  der  Latrine  1,35  g  N  im  Liter,  der  Harn  von  Kriegs- 
gefangenen 3,7;  g  ttnd  t,;6  g  N  im  Liter,  während  der  untersuchte  eigene 
Hain  des  Verfassers  einen  Sticksiufl^eh.'dl  von  14,6;  g  im  Liter  zeigte. 
Um  diese  auffallenden  Ergebnisse  durch  Untersuchung  von  Harn  anderer 
Herkunft  ii:,er;,rül"eii  zu  k-niincn.  I ...■-( iuimte  min  de;  Verfasse:  den  Stick- 
st off  gcha.lt  des  Harn  von  im  < iefangcncnlager  Wicsclburg  befindlichen  Kriegs- 
icfangericn.  Die  erste  i'roi.ie.  ti.u  h  Krnal:  rtme,  von  frischen  Kuben  und  Kar- 
n.ffebi.  ergab  _3,[;  g  N  im  Liter,  die  zweite,  nach  Suppe.  Fleisch  und  Kraut, 


'   .  ■  ■!.  1    Mn  ■  !  .:  !■  n  !.,  ,.C.e;     ;  hl-!],  .  .cf.   .  ,  . 

■:■  V-l.  .imslif  I.LMne.vi.Lv.l.nii:.  IVe-s.-,  im;-.  Nr.  ;4  un<!  7;. 
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.  Auch  wurden  im  e 
:  Bestimmungen  vorgi 
5  beinig  i,66jf  PjO,  i 
iter.  Der  Gcsamlschw, 


sagen  bei  den 


über  den  Stickst  off  gell  all  i 


Alter 

lolerTj« 
K 

Solln  

Tochi«  

4.6. 

I 

1 

S.'o 
8,11 

MS 

IJnusmS.lchen  .... 

7.W 

Man  ersieht  daraus,  welchen  wesentlichen  Einfluß  die  eiweißreiche 
Hei  seh  kost  auf  den  Stidistotfgchalt  ausübt:  nur  bei  den  jüngsten  Söhnen 
im  Alter  von  4  jnd  2-V2  jähren  uei-t  <3;jr  Harn  an  fleischlosen  Tauen  im 
liuich.-dirmi  (,-:n'-]i  in'Jiarii  .Siickitiiffguhalt  auf  als  an  den  Fleisch  tagen. 
IVolc-sor  i.nn tv.  Ii/,  hat  ilcr.iilim-  l 'iilcisudiungen  auch  noch  angestellt; 
bei    den    verschiedenen   Geschlechtern  von  Wohlhabenden,  Handwerkern, 

7,  6—4,  V  g  Stickstoff.  Der  niedrigste  Stickstoff  geholt  bei  Männern  war 
4,  5—6,  2,  bei  Frauen  5,  6—5,  6,  bei  Kindern  3,  0—6,  6;  der  höchste  Stick 
stoffgehalt  betrug  bei  Männern  iE,  7—16,  o,  hei  Frauen  9,  3—12,  5  und 
hei  Kindern      1  — 10,  8  g. 

Die  Grenzen  des  .Stickstoff  Gehaltes  sind  hier  also  ziemlich  bedeutend, 
doch  können  in  dieser  Richtung  keine  exakten  Vergleiche  mit  den  Normal. 
Ziffern  angestellt  werden,  da  in  dei  betreffenden  Abhandlung  keinerlei  Unter- 
lagen darüber  zu  finden  sind,  wie  groll  die  täglichen  Harn  mengen  der  in  Frage 
kommenden  l'crsoncn  waren.  Dali  aber  der  Harn  bei  der  jetzigen  eiweiii 
armen  Kriegskosl  im  Verhältnis  weniger  Sii.-kfc.tuf f  bir.nt.  geht  ■  -  um  noch 
einen  dritte  11  Autor  anzuführen  --  ylddtfnMs  ms  den  Urilersochungen  von 
deheimral  "FAOKH-Ilremen,  hervor,  der  hierüber  dem  Verfasser  lolger.de 
briefliche  Mitteilung  machte: 

Iis  wurden  gefunden  dranitu  Stickstoff  in  einem  Liter  Harn: 


11  in  der  Volkttsehulc  . 
Hiernach  scheinen  allerdings  immerhin  noch  l  alle  vorzukommen,  wo 
es  sicli  lohnen  würde,  Harn  in  größeren  Mengen  zu  sammeln,  um  sodann 
■  ■        ■'  -  ■  1  desselben  in  Ammoniak  umzuwandeln  ;  man  sollte  daher  nach 


r  diese  Düngetquellc  im  Auge  behalten. 


Nutzbarmachung  bzw.  Anfarbeitnng  des  Harns  nnd  der  Fäkalien  za 
DOngMwecken, 

Vorweg  sei  erwähnt,  daß  frischer  Harn,  im  Verhältnis  von  6:100  mit 
Schwefelsäure  versetzt,  in  Italien  nach  einem  Bericht  von  Giqlioli  (vgl. 
Internationale  Ag rartechnische  Rundschau,  1916,  Heft  y,  S,  247),  seit  langen 
Jahren  angeblich  mit  gutem  Erfolge  rur  Kopfdüngung  des  Weizens 
im  Frühjahr  angewendet  wird,  indem  etwa  2;  hl  auf  je  1  ha  mittels  Spritz- 
apparaten ausgesprengt  werden.  Hierdurch  bezweckt  man  daselbst  nicht 
nur  eine  N-Düngung,  sondern  auch  eine  Unterdrückung  der  Unkräuter,  Ab. 
tötung  der  Pikschmarotzer  und  eine  Beseitigung  der  infoige  Lichtmangels 
bedingten  Lagergefahr  des  Weizens. 

Die  Nutzbarmachung  des  Harnstickstoffes  im  Interesse  der  Landwirt 
schaff  selbst  könnte  etwa  in  folgender  Weise  geschehen; 

i.  Der  Urin  wird  mit  gewissen  Spaltpilzen  geimpft,  welche  die  Aufgabe 
haben,  den  Hamstickstofl  restlos  in  Ammoniak  umzuwandeln.  Dieses  Ver- 
fahren hat  sich  jedoch  nach  Untersuchungen  von  Ds^KKT-Wien  und  an. 
deren  Forschern  nicht  als  praktisch  brauchbar  erwiesen,  und  seien  Inter- 
essenten in  dieser  Richtung  auf  die  bezüglichen  Veröffentlichungen  von 
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auftropfen  läßt*  Die  übli 
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pflegt,  namen 


suchungcn  de: 
ickstoff  Verluste 


r  Dampf  kes-sclfcu 
eingestellt,  so  zwar,  daß  sie  möglichst  aul 
der  eingedickte  Urin  mit  Torfmull  gesättig 


Erde,  Torfstreu,  Müll  u.  dgl.  vermengt.  Derartiger  Ilarnkompost  muH  aber 
möglichst  bald  dem  Aekcr  riiiveri,-it>:  werden,  sonst  muß  er  in  gm 
verschlossenen  Gruben  Aufbewahrung  finden,  um  größeren  Stickstoff- 
verlusten  vorzubeugen.  Hierzu  sei  bemerkt,  daß  u.  a.  die  Stadt  Bremen 
diesbezügliche  Verstehe  [■_.[':•  17  veranstalte!  fürt,  indem  sie  aus  40  Schulen 
täglich  rund  2000  Liter  liiirn  sammeln  ließ  mit  einem  Aufwand  \dil  etwa 
40  M.  Dieser  Harn  wurde  mit  Bisulfat  versetxl  zwecks  Bindung  vorhandenen 
flüchtigen  Ammoniaks  und  hernach  im  Verhältnis  von  1  :  ;  mit  gesiebtem 
Müll,  der  etwa  0,5  v.  H.  G<  s:niustu  kstnif  aufwies  und  verhältnismäßig 
kalkreich  war,  kompostiert,  um  in  dieser  l'oim  als  lliin^cmittel  zu  Kartoffeln 
den  Melir>ra;ionsl;indereter,  ti:  dienen.  Die  ( ie-i.'liiiii^liu.i-.ei]  dieses  .Milch- 
produktes waren  jedoch  im  Verhältnis  zu  seinem  Werl  und  seiner  Wirkung 
viel  zu  hoch,  so  daß  sich  der  Magistrat  veranlaßt  sah,  das  Verfahren  ein- 
zustellen. Das  wesentlichste  Hindernis  bildete  aber  auch  hier  wohl  das 
Sammeln  des  Urins. 

Auf  jeden  Fall  i-t  die  Lii-miu;  des  Problem?  der  Umwandlung  des  Urins 
und  der  Fäkalien  in  konzentrierte  wirkungsvolle,  handliche  Düngemittel 
keineswegs  ;n  einfach  und  srbeitcrt  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  an  der 
Kostspieligkeit  der  Fabrikatimtsver  fahren.  Selbst  die  Herstellung  von 
schwefelsaurem  Ammoniak  aus  Latrine,  wie  solche  ehedem  in  Frei- 
burg im  Breisgau  und  in  kleinerem  Maßstäbe  wohl  auch  jetzt  noch  in  Amster- 
dam bei  dem  sogenannten  Lienur-S ystem  stattfand,  ist  mehr  oder  weniger 
wieder  zu  Grabe  getragen  worden,  weil  die  Heranschaffung  der  Rohfäkalicn 
zu  kostspielig  war  und  man  sich  keine  Rentabilität  errechnen  konnte.  Bei 
solcher  Ammoniakdarstellung  (vergleiche   hierzu  auch    die  Ausführungen 
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748  Max  Hol  fluni,  [in 

Sei«;  7.;f»  wurden   /.unadist  durch  Zusati  von  Kalk  und  dergi eichen  diu 
festen   und   flüssigen   Stoffe  der   Latrine  gcircurn ;  rlk-  unteren  gelangte:, 
nach  Trocknung  und  Mahlung  als  Dungpulve 
flüssigen  Stoffe,    welche  den  größeren  Teil 


sind  die  Anschluß™ 
besonderen  Leitung! 
sich  nach  Bedarf  f 

befriedigend  arbeitt 


^miel 


in  tvertviille  Hanilclsdüngemittel  um- 
/■iwmnlrhi.  isl  ib.-  iier-Hamg  ■jj.i  ri;  n :  1 1:  ,1  Pundrt-He  M;ui  kennl  in  (liest- r 
Richtung  verschiedene  Wege.,  so  ,..  ]!.  das  Podeuüs- Verfahren,  wo  die  l'a  ■ 
halten  mit  knurh  konsen-rrt  werden  und  hernach  bis  auf  einen  Wasser- 
gehalt vnii  etwa  yD»\.  eingedampft,  in  Trocke  nkasten  konzentriert  und  mit 
Torf,  Asche,  Frde  7.U  Ziegeln  geformt  werden,  um  schließlich  nach  ent- 
sprechender TiucktHir.i;  und  Malituim  eine  I  iatnloFwai  c  aivimeben,  die  t  twa 
6-  S".(,  Stickstoff,  i  4'\.  Pimsphorsuure  und  i  M'>.t,  Raii  aufweist.  N;,v:li 
anderen  ri-iii7.ipi.-ii.  ...  ,..  Ii.  in  Ilr.-i.ien  .inj  Kiel,  erhalten  die  Fäkalien  einen 


Dieser  Vi.rilaiiiptanL:spro;c!)  i=,t  ii.'ü<>r:h  nicht  billiu".  denn  geboren  :u  tokg 
Fäkalien  rund  .  kg  Steinkohlen,  l.lie  Folge  war.  daß  derartige  Foudrette, 
die  im  Übrigen  nneh  den  maniii^failieu  (-s.ikt.-ii  Iking  Ullgs  vi  i  s'.H  In  Ii 
[ilvv.-.i.ilogis.li  sehr  wirk-, im  ist.  da  sie  geg.-o  75  a  lo.siiclu-n  Srickiiutt 
aufwies,  teuerer  verkauft  um  nie.  als  wie  die  Xälu>tufie  io  tleu  übrigen 
iiandekdüugcinittcln  tu  stehen  kommen.  Trotz  alledem  fand  die  Poudrelte 
Mein  i  lilaiik-ii  Ab.il/  naeieiu  a.  h  in  d.-ii  Gärtnereien  und  bei  solchen  Kultur- 
pflanzen, tiic  einen  liolien  M.irkiwcn  erzielten.  Ks  i.-n  (biiier  nur  zu  b.-daiu-rii. 
daß  die  Fabrikation  enn  l'-iudrette  nicht  allein  in  Leipzig  und  in  Bremen 


iiidu-ii  ieik-i    ll.-ti  i.-bi-  iiei  j.i-i.  tlen.  lx-aanil  t!ari:i.  dal.',  (be  in  Tcntkrwageii 

befördern-  l.airine  zauiäeh-i   in  e  o  groi.Vn   Riihrimi ti.  h  gepumpt  wird. 

um  unter  Zusatz  saurer  Bind. -mittel  and  Motir.-rde  .Hier  dergleichen  eine 
gleichmäßige  Auflosung  und  Versteifung  der  festen  Bestandteile  herboiiu- 
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.  zwecks  Ablötung  kriitikhi-iisf;rnv 
•hungswrise  UarrprozelS  unterwerfe 


he  I'eHidrrltepräparalc.  die  kaum  i-  i  i,s"..-,  N  in  der  Lieferwarc  haben 
aber  leider  für  i-cri  ArkeHiruicr  im'.i  ticii  i  iartricr  -in  -u"  wk>  ix\ane;lt>-i 
kann  um  so  weniger  zum  Ankauf  geraten  werden,  weil  ihr  Stickstoff 


reirtle   l)iii!;;LLil?.sV!'rMidui  (Irr  l>cu(Ki:)icn 
gaben.  Jjll'IVrf  sind  Kulf^alirn  he!  rat:.,,;,!! 
kaum  uYin  Stallmist  und  dem  Kunstdünger 


Die  Erfolge  der  Latrine  düngung  häng 
aiucnschädticlu-n  Desinfektionsmittel  in  f 
!den  —  in  erster  Linie  von  der  Komentr; 
n  Boden-  und  Witterungsverhältmssen  sow 
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liehe  ritickstof  formen  enthält,  Freilich  ist  die  Ausnutzung  nirht  so  hoch 
wie  z.  Ii.  bei  dem  kstnffhaitigcn  Elan.li-l^i [ii n.u.f-r ;  i Li.-st.-ii  kommt  er  in 
der  Wirkuiiy  nur  unter  besonders  gmlsligeil  Redcigaugcu  gleich,  nie  Milche 
i.  B.  bei  Vcgetalionsvcrsucheu  in  ycscldosscncn  Gefäßen  herrschen,  wo  er 
gut  mit  der  Erde  vermischt  wird.  In  der  Praxis  wird  aber  die  Latrine 
meist  auf  leii  Im-rcii  lii.Jeti  und.  was  entschieden  za  verwerfen  ist,  oben- 
auf ausgesprengt  beziehungsweise  wird  sie  hüehstiuis  Nach  untergebracht, 
so  daß  in  der  Kegel  größere  Verluste  an  Stickstoff  infolge  Ammoniak- 
Verflüchtigung  die'  Folgen  sind  Iieobaeiuet  wurde  zuweilen,  daß  die 
Fäkalien  bei  reichlich. -11  Niederschlägen  stark  verunreinigend  wirken  und 
besseren  Hoden  verkrusten  beziehungsweise  abbinden,  dals  in  solchen 
I- alle ij  vermehrte  1  lac!-:arbcit  erforderlich  ist.  feil  weise  wird  wohl  die 
Verunkratiliing  durch  den  Wass-.-igch.dt  und  durch  den  itvibenden  Stickstoff 
heg  ans. '.igt.  der  in  der  l.alrine  im  Vei  hälttus  zu  l'kosphoT>äure  und  Kali  n: 
sehr  überwiegt:  stellenweise  werden  über  auch  1  rikr  uitsämcrclon  direkt  in 
dieCrubcu  geworfen,  welche  hernach  naturgemäß  je  n.ieb  den  Bedingung  er. 
auf  dein  \i  kei  wieder  zu  keimen  anfangen.  Fine  physikalische  Ver 
seltlci  hu-rung  des  üodens  kann  unter  Umsiändcil  auch  durch  den  ver- 
hältnismäßig hohen  Fett-  und  Chlorgehalt  der  Latrine  veranlaßt  werden, 
namentlich  wenn  zu  ;:ro(.V  Menden  der-.elb.-n  auf  un.lurcliLissicet]  l.undereien 
Verwenden.-  finden,  denn  die  Fäkalien  enthalten  in  .1-,  Kegel  weil  mehr 
Clllor  (etwa  o. _]"'■>.  als  der  Stallmist,  and  wei'erhin  in  dir  Trockensubstanz 
!0  I2".'i>  fettarttge  Substanzen.  Du  culter-  und  Stonpelrüben,  Kraut.  I.ie 
mengefultcr,  Griinf ulter,  Mais,  Gemüse  und  bis  zu  einer  gewissen  Grenze 
auch  Futtergerste,  Wiesen  und  Weiden  weniger  gegen  Chlor  empfindlich 
sind,  so  wird  mau  genannte  kälteren  für  1  .atiineaduug  besonders  in-.  Auge 
fassen  können.  Wie-cu  und  Weiden  reagieren  im  Frühjahr  oder  nach  dem 
ersten  Schnitt  vorzüglich  auf  AhortdiinJ.T.  atievblich  '  -,,11  das 
Vieh  solches  Heu  n:<li-  allzu  cetn  fressen,  e,,  sb.dl)  (  herdüu-.mgeu  ,u  ver- 
meiden waten.  Weinreben,  lh,pfct.  and  Tabak  lohnen  in  .piantitativer  Be- 
ziehung nicht  minder  eine  Düngung  mit  Fäkalien,  immerhin  empfiehlt  e- 
sich,  aus  Qualitätsrücksichlen  bei  diesen  Früchten  ein  gewisses  Mail  nicht 
■  Anwendung  w:-f;eti  des  schädlichen 
tma-rljA-iben.  Frta'inmgsgcmüU  ist 
tu  Obstbäumen  und  Strauchobst  nur 
ratsam;  desgleichen  zur  Brache,  meist  auch  in  Fischteichen.  Kartoffeln 
nehmen  mitunter  nach  stärkerer  Lati mcndmig ung  einen  spezifischen  Gc 
sehmack  an  und  werden  leicht  schollig,  doch  data"  solches  in  der  Kriegs- 
zeil, wo  es  auf  Massenproduktion  in  erster  l.ini,  ankommt,  nicht  weiter 
binderlich  sein.  Halmfrüchte  leiden  je  nach  Vorfrucht  und  Bodenver- 
hältnissen bei  stärkere:  Fäkaliriidüngeng  vielfach  unter  Lager,  jedenfalls 
ist  es  empfehlenswert,  bei  diesen  Früchten  nicht  zu  konzentrierte  sowie 
nicht  zu  viel  Fäkalien  zu  verwerten,  und  dann  lncuer  iu,',glichst  frühzeitig 
auf  dem  Sturzacker  bzw.  bei  Wietel  eng  ic.  m.'il.'.igcn  Gaben  im  i-'i  iili :u]ir  als 
Kopfdünger.  Die  Verteilung  der  rohen  Fäkalien  ist  eine  unerquickliche 
und  mute,  et  in-.. ige  Arlv-it;  ::e  wohnlich  wild  -.ilclie  v,,i;  ein-ui  ee:iü:;en.l 
dichten  Kastenwagen  aus  mit  der  Schaufel    rechts   und    links  geworfen. 
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sie  noch  nicht  zu  lange  geludert  oder  wenn  sie  j 
schützt  waren,  selbst  bei  Kartoffeln  den  Stallmi 
sowohl  in  der  Frisch-  wie  in  der  Nachwirkung, 

Im  übrigen  geht  man  wohl  nicht  fehl,  wenn  folgende  Durchschnitts 
analysen  für  die         1     1  i  i  i  i         hei  Hinvch 

nungen  und  Bemessung  der  je  Häclieneinheit  unterzubringenden  Dünger - 
's  gelegt  werden: 
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Vorwort. 


Im  Jahre  180.1  erschien  die  ersta  Lieferung-  der  ersten  Autlage  des 
„Handbuches  der  Hygiene"  von  Th.  Weil;  im  Jahre  1900  war  das  Werk 
entsprechend  dem  urfprünfrhchfm  l'iuuvurf  vollendet:  inzwischen  hatten  sich 
jedoch  .-inige  Lücken  erzeigt,  die  in  v:,.:r  .SuppLe m. ■  i iT.b ün de;;i  bis  zum  Jahre 
19113  ausgefüllt  wurden. 

Schon  nach  sieben  Jahren  erwies  sich  eine  Neuauflage  lies  inzwischen 
auf  tiie  Verlaub  ach  band  !ja.r  Johann  A  in  1,  res  i  11s  B  arth -Leipzig  über- 
gegangenen Werkes  als  notwendig,  und  unter  Weyls  rühriger  Leitung: 
erschien  bereits  im  Spätherbst  toi  1  die  erste  Lieferung  der  neuen  Auflage. 
Inzwischen  ist  im  Wandel  der  Zeit  und  der  Verhältnisse  das  Jahr  1910 
herangekommen  und  die  neue  Auflage  geht  ihrer  Vollendung  entgegen. 

Man  darf  sich  über  das  langsame  Erscheinen  des  Handbuches  nicht 
wundern;  die  Verhältnisse  waren  ungünstig.  Der  verdienstvolle  erste 
1  loram lieber  Wkyl,  welcher  die  sämtlichen  Dispositionen  getroffen,  die  zu 
behandelnden  Kapitel  und  die  Autoren  dazu  ausgewählt  hatte,  kränkelte 
bereits  lange  Zeit  und  im  Jahre  1913  rief  der  Tod  den  nimmermüden  Mann 
von  der  [■"urtsetzene;  -eines  Werkes  ab. 

Ihm  folgte  Professor  Kahl  FeInsen -Halle,  der  wie  kein  anderer  ge- 
eignet schien  das  große  Werk  Wbyls  in  -  1  ß/.ii j-is.'. : r  Weise  zu  einem  guten 
ICnde  zu  führen.  Allein  ihn  hatte  kurz  vor  der  Übernahme  des  Auftrages 
das  Schicksal  irezeii-hne;.  seine  Knenrie  war  gebrochen  und  [911  erlöste 
ihn  der  Tod  aus  des  Lebens  Umnachtung. 

Der  Bitte  d.-s  Verlegers,  die  [lertaklif.il  zu  uSerin-hiueu.  kam  der  Unter- 
zeichnete nur  zaudernd  nach,  hatten  sich  doch  die  Verhältnisse  inzwischen 
völlig  verschoben.  Der  Krieg  war  ausgebrochen  und  ein  Teil  der  Mit- 
arbeiter stand  beim  Heer  oder  war,  nie  der  Unterzeichnete  selbst,  dauernd 
für  Heereszwecke  tätig,  während  der  andere  Teil  durch  die  Übernahme 
von  Arbeiten  der  i feerespfiicJHi^en  mehr  als  voll  besciinitigt  war.  Das 
Ende  des  Krieges  kam  mit  semen  Schrecken  und  bangen  Sorgen  um  die 
ganz  Ungewisse  Zukunft.  Daß  durch  alles  dieses  eine  Verzögerung  und 
bei  einigen  Autoren  ein  vollständiges  Versagen  eintreten  mußte,  liegt  auf 
der  Hand,  und  Verlag  und  Herausgeber  müssen  den  Herren  danken,  die 
trotz  allem  aus-  und  durchgehalten  und  ihre  Arbeiten  vollendet  haben. 

Weil  hat  es  verstanden  die  richtigen  Männer  für  sein  grt.G  angelegtes 
Werk  zu  finden. 

Bei  beiden  Auflagen  ist  sein  Streben  dahingegangen,  nicht  ein  ein- 
seitig medizinisches  Werk,  sondern  eine  gut  und  weit  ausgebaute,  nach 
allen  zweckdienlichen  Richtungen  hin  sieh  erstreckende  Hvyiem-  tu  schaffe». 

Die  letztere  ist  eine  ( i reiuwissenschai:.  welch.-  weit  in  die  nicht  me- 
dizinischen Gebiete  hinübe rrci cht ,  und  welche  ohne  die  Beihilfe  und  das 
technische  Können  der  Fachleute,  Chemiker,  Ingenieure,  Architekten  und 
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sehen  Mitarbeiter  streng  auf  dieses  Ziel  Ii  in  zuleiten 

Bei  der  ;a>!-n  v.-rl..!i/tc  Weyi.  diese 

hat  es  üen  Leiden  iluii  fulfi-eiuien  Herausgebern  leic 
Bahnen  2u  wandeln. 

In  dem  WEYLscheu  Handbuch  der  Hygiene  is 
in  welchem  nur  erprobte  Fachleute  zum  Wort,  gekon 
somit  aufgebaut  ist  auf  theoretischem  Wissen  ua 

Dil-  Verkii^lim-hhatid  lulle  U.!l  rs  erme^-lieht,  ti 
und  di'r  scliliM-htt-ii  Verhältnisse,  das  Werk  nicht  mir  fertig-  m  stdl.-n, 
sundern  es  auch  so  auszugestalten  und  auszustatten .  wie  es  die  Autoren 
■.'.■iii..'i.'lifi;  und  wie  "—  den  I.e-vni  ,ü- ue:;e  <-,i:  ihm  nützlich  ist;  s>-  v<'id;i-nt 
dafür  volle  Anerkennung;. 

Möge  das  Werk  einen  zahlreichen  Leserkreis  finden,  und  durch  die 
1  l"l-,Lijitf  und  ['ufiularisior-jn-r  der  iicsurxilieitspflejre  mit  beitragen  zur 
Wie  lergenesung-  unseres  so   heillg-eliebteri   und  so  schwer  g-eschädipten 


Prof.  Dr.  med.  August  Gärtner. 
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Geleitwort  des  Verfassers. 

Als  vor  ?5  Jahren  dieses  Handbuch  zum  erstenmal  erschien,  halte  die 
deutsche  Entwässerungskunst  eben  angefangen,  sich  von  ausländischen  Ein- 
flüssen frei  zu  machen  und  gestützt  auf  die  Forschungen  und  Arbeiten 
erfolgreicher  heimischer  Baumeister  eine  [iir  die  Gesundung  deutscher 
.Städte  außerordentliche,  segensreiche  Tätigkeit,  je  entfallen. 

Professor  F.  W.  Rosiko  ha:,  was  wir  heute  rückblickend  dankbar  an- 
erkennen müssen,  bei  der  Bearbeitung  der  ersten  Auflage  dem  neuen  Geist 
bereits  so  weit  Rechnung  getragen,  dalj  viele  seiner  damaliger;  Ausfall]  nngci: 
mit  geringen  Änderungen  übernommen  werden  konnten.  Die  Gründlichkeit 
deutsuher  Techniker  hat  seither  /u  einer  Vertiefung  der  Aufgabe  geführt 
und  viele  der  früheren  Zweifel  beseitigt.  Der  Streit,  ob  die  Abwässer  ge- 
mischt oder  getrennt  abzuleiten  seien,  ist  eine  einfache  Krage  der  Zweck- 
mäßigkeit geworden,  die  nach  örtlichen  oder  wirtschaftlichen  Verhältnissen 
entschieden  wird;  eine  so  ausgesprochene  Gegenüberstellung  der  Systeme, 

nicht  mehr  gerechtfertigt. 

Der  Benutzerkreis  des  Handbuchs  der  Hygiene  hat  sich  seit  dem 
Erscheinen  der  ersten  Auflage  erweitert,  die  Zahl  derjenigen,  die  bei  der 
Einrichtung  einer  Orlseiilwässorung  inil?u:a(et:  und  ?.u  beschließen  haben 
und  in  diesem  Hache  ISelehrang  suchen,  ist  größer  geworden;  um  ihnen 
aus  der  reichen  Hille  der  Wirklichkeit  das  Wichtigste  vor  Augen  zu  führen, 
wurde  die  Zahl  der  Abbildungen  wesentlich  vermehrt  und  auf  die  Be- 
arbeitung und  fiereoilnimgsari  der  Planungen  so  weil  eingegangen,  als  es 
notwendig  erschien,  um  sich  ein  Urteil  über  vorliegende  Entwürfe  bilden 
zu  können. 

Dem  beim  l-lrschnm.':]  der  /wekeu  Auflage  des  I  landbuehs  der  1  lyjfiet].' 
vom  Verleger  allgemein  an Igestc Ilten  ( iruinisal/,  dali  öffentliche  Gesund- 
heitspflege Gegenwart  und  Fortschritt  bedeute,  hoffe  ich  dadurch  Rechnung 
getragen  zu  haben,  daC  ich  nicht  nu;-  die  Kutscht  itte  in.  . L i - ±-  Uitseiiiwasse- 
rung  brachte,  sonder:;  die  ihr  hier  und  da  noch  anhaltenden  Mangel  offen 
erwähnte;  aullerde  in  habe  ich  mich  bemüht,  überflüssige  Fremdworte  durch 
deutsche  Ausdrücke  zu  ersetzen. 
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L  Geschichtliches. 

Unterirdische  Kanäle  zur  Fortführung  von  Brauch-  und  Tagewisseni 

wendig  gewesen.  Es  ist  daher  nicht  weiter  wunderbar,  wenn  die  Spuren 
aiter  Lmwässcrmig!.anl:!gi'n  schun  in  den  Trümmern  der  ältesten  .Siedlungen 
in  Babylon,  fJinive  und  in  Ägypten  gefunden  wurden.  Im  alten  Athen 
gab  es  bereits  richtige  Brauch  Wasserkanäle,  und  aus  dem  Tempel  Salonlos 
zu  Jerusalem  führ;«  ein  K;iii;l1  das  Ulm  di-i  Opfertiete  zu  Klärteichen. 
Diese  sind  die  ersten  bekannten  Beispiele  ihrer  An  und  um  so  bemerkens- 
werter, als  ihr  Wasser  auch  zur  Berieselung  von  Gatten  benutzt  worden 
ist.  Die  älteste  geschieh  Ii  ich  bekannte  Rieselanlage  wurde  im  n.  Jahr- 
hundert von  italienischen  München  hergestellt,  um  mit  dem  durch  die  Ali- 
wässer der  Stadt  Mailand  vcrcnrrncnrUT.  Wjei'i  des  I'lüöcliens  Vettabir 
Wiesen  zu  berieseln. 

Eine  der  bekanntesten  und  ältesten  Km'-vässc,  u  ii^s.miagen  ist  die  rCloaca 
inaaima"  in  Rom,  deren  Anfänge  aus  der  etruskische'o  Zeit  (des  Tar- 
quinius  Prieous,  etwa  joo — 550  v.  Chr.)  stammen,  während  der  größere  Teil 
etwa  zu  Anfang-  der  gegenwärtigen  Zeitrechnung  erbaut  wurden  ist.  Im 
iilten  Rom  finden  sich  auch  schon  Anschlußleitungcn  einzelner  Haus- 
grundstücke. 

In  der  Regel  nahmen  die  Kanäle  nur  das  Tagewasser  auf;  sie  wurden 
noch  nicht  nach  einem  einheitlichen  PI, in  geluii:,  Miniem  entstanden  dort, 
wo  die  (ielamh-geslaltung  den  natürlichen  Aiiflull  behinderte.  Ks  ergab 
sieh  als  selbstverständlich,  daß  die  auf  den  Grundstücken  entstehenden 
Schmutzwasser  dem  Kanal  entweder  in  üefäCert  /effet  ragen  oder  in  offenen 
Rinnen  zugeführt  wurden. 

Während  ihrer  400jährigen  Herrschaft  am  Rhein  haben  die  Römer 
das  alte  Colonia  Agrippi nen sts,  das  jetzige  Köln,  bereits  mit  einem 
regelrechten  Netz  von  Abzugskanälen  versehen,  von  denen  einige,,  wie 
Stecehnagbi.  berichtet,  beibehalten  werden  kumiten  und  sich  in  den  Plan 
der  heutigen  U:ts.-l!UvnssriLL]iy  einlüden  licLlcu. 

Die  ersten  Entwässerungen  bestanden  vielfach  aus  offenen  Gräben, 
deren  Ränder  später  mit  Heiz  oder  einem  Steinpflaster  bekleidet  wurden. 
Erst  spater  erii-jltr'.e  i;ic  /.uderkmi .<  der  Ruine  mit  Mehlen  oder  Steinplatten. 
Die  Überwölbung  ist  erst  eine  Leistung  späterer  Zeiten. 


ig  und  Anpassung  der  Größe  und  Gelüb- 
den Wassel  mi  nien  hat  il  iiiler  kaem  statt  - 
r  die  Rücksicht  auf  die  Begchbarkeit  oder 
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mindestens  Schlupf  barkeit 
Weyen  nicht  verzichten  kor 
.nir-r  gesehl..s.<..|ie  K.iuäie  r: 

und  so  geringer  Tiefenluge,  dal)  ihr  Inhalt  aTeti  VVeeliseln  der  Witterung 
unterlag.  «mihi  eln-r  g'-soiidhdtswi'irige  nis  gcsundheits-eii-nlich''  Hinrich- 
tungen ond  um  so  bedenklicher,  als  Vorkehrungen  zur  geordneten  Samm- 
lung iiikI  fnn.sehiifmug  Ji:r  A  hlalls-.ol  in  1:11s  den  Häusern  fdik'-il  und 
Mtrdjetipflastcr  und  regehriälf  ige  StraLienreuiifl-uug  noch  unbekannte  Dinge 

Aborte  nach  heutigen  Begriffen  finden  sich  in  Deutschland  schon  im 
15.  Jahrhundert,  kommen  aber  erst  spriter  7,11  allgemeiner  Anwendung". 
Selbst  in  Paris,  das  frühzeitig  den  anderen  Städten  voraus  war,  sind  sie 
erst  zu  Anfang  des  10.  j.ilirhiiiuh-i  ls    1 1 - . ■  1  n . ■  i  1 1  üblich  geworden,  ..bleich 

scheinen  üud  Abort«  mi;  Wasserverschliiß  und  Spülung  schon  in  der 
A.ll:ii..::-r.>  in  der  ;<;v.;ii.-:i  Hälft.-  d.-s  1 .;.  Jahr'iuaeerts  äuget ruften  wurden 


Im  Jahre,  1531  wurde  in  Htinzlau  mit  dem  Bau  von  Entwässerungs- 
knnäletl  bi.-gcnticn:  späterhin  ist  damit  Tiaea  Ii-'il. Willis  lurteetahretl  wurden. 
Botizlau  hat  aui-li  scheu  1111  J.dsre  Berieselung  eingeführt  und  bis  jetzt 

ohne  Unterbrechung  fori  gesetzt. 

Das  nädis'.e  iu:kai:iili!  lii-isniei  früher  lloricseiungsanlagen  fällt  in  das 
Ende  des  18.  oder  den  Anfang  des  1 0.  Jahrhunderts;  es  ist  die  Berieselung 
der  Craigntinnv-Wiesen  bei  Edinburgh,  die  ebenfalls  noch  heute  im 
Betriebe  ist. 

Turin  ha;  sdiori  im  Jahre  1  -;Q  den  Hau  von  Kanälen  begonnen,  die 
mittels  Hausaiischludeitunovu  aueli  alle  fliissie.m  Abfall;.;. .IT.;  d.-r  Häuser 
aef/.niehmer,  und  d~m  iJo  sowie  einen;  seiner  kleinen  NebenflüUcllen  zu- 
zuführen hatten.  iSti  1  ist  von  der  HmluiLung  der  Abtrittstoffe  in  die  Kanäle 
wieder  Abstand  genommen  worden.  -         '  h 

huud-rteu  mehr  oder  weniger  ausgedehnte  Kanalanlagen:  dali  dieselben 
sdi.,n  inih  v„n  liedeutueg  g'eivesen'.-jind,  wi/d  dadurch  erwiesen,  dali  bereit; 
tu  der  ersten  Hallte  des  in.  Jahrhunderts  itüier  Heinrich  VIfl.  eine  „bill 
cf  sewers"  erlassen  wurde. 

1  he  neueren  planmäßig  angelegten  Städteent  Wasserungen  gehören 
sämtlich  dem  ig.  Jahrhundert  an,  die  iiiieriv.egemiu  Zahl  ist  sogar  er.it  in 
der  zweiten  Hälfte  des  Jahrhunderts  angelegt  worden.  Sie  erfassen  die 
Aufgabe  bereits  im  ganzen  und  seh.-n  . -i :i  rinheii  iidies  Net/,  von  Kanälen 
an  Stelle  einzelner  Kanäle  vor.  Die  Kamdqiiersclmitte  werden  nach  Gefälle 
und  abzuleitender  Wasscrmen^e  genau  berechnet,  [-anrieh  tun  gen  zur  Rein- 
haltung umi  Lüftung  der  Kanäle  vorgesehen  und  auf  sorgfältige 
Ausführung  und  die  Wahl  guter  Baustoffe  Bedacht  genommen. 

Unter  dem  Einfluß  der  Lehren  Pettknkoferb  von  dem  EinfluS  der 
Grutidwass erstand'.'  auf  ile-  öffentlich«  Gesundheit  werden  die  Kanäle  nn- 
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länglich  mit  undichten  Wandungen  ausgeführt,  um  den  Grundwasserspiegel 
zu  senken.  Erst  nachdem  die  gesundheitliche  Bedeutung  eines  reinen 
Bodens  erkannt  worden  war,  wird  umgekehrt  auf  die  Herstellung'  dichter 
Kanäle  besonderer  Wert  gelegt. 

Dil*  ersten  regelrecht  niiHsj-^f üli rten  lieu  Ischen  Entwässerungsanlagen 
sind  erklärlicherweise  von  englischen  Technikern  geplant  oder  nach  eng- 
lischen Vorbildern  ausgeführt  worden.  Verein /.dt  smd  englische  Techniker 
noch  bis  in  die  zweite  Hälfte  der  ;oer  Jahre  von  den  Verwaltungen  deutscher 
Städte  als  Berater  /oyre/ogen  wurden.  Nach  Ausbreitung  besonderer  Fach- 
kenntnis«: durch  die  lienlsc'nen  K.idischulen  hat  dies  iiufgehiirt.  Der  Hndl- 
sdiiilunterridit  konnte  eine  wissmisciuiftlicln;  i'onr.  erst  allmählich  annehmen, 
nachdem  durch  die  Arbeit-n  maßgebender  Hygieniker  die  nötigen  Grund- 
lagen  geschaffen  worden  waren.  Bis  in  die  Coer  Jahre  Iiinein  hat  sich  das 
preußische  „Mini  steri  um  der  geistl  ichen,  Un  te  rrich  ts-  im  d  Mc  d  izin  al- 
an  H-eleirenhciton"  von  der  Mitwirkung  bei  den  kntwässeruniä-sanlagen  der 
Städte  ferngehalten,  so  daß  bei  der  im  Jahre  1860  erfolgten  Absendung 
-  ■■<  ■'  — ---.digenkommissioii  aar-h  Kurland  zum  Studium  der  dortigen 
e  Ministerium  nicht  v.-reteu  war.  Was 
ah,  verdanken  wir  im  großen  und  ganzen 


1  großen  Städteentwässerungen 


B&ZiLdBTTE  den  Auf 
erträglich  ^-wordener 
Abwässer  der  Stadt  ii 
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waren.  Grolle  Abfangkanäle,  die  an  beiden  Ufern  dei  Themse  etwa  30  km 
stromabwärts  geführt  und  in  der  Zeit  von  1K60—  1875  mit  einem  Kosten- 
beträge von  etwa  120000000  Mark  erbaut  worden  sind,  haben  den  Obel- 
stand beseitigt,  jedoch  nicht  so  gründlich,  daB  spater  nicht  wiederum,  weiter 
abwärts,  schlimme  Verhältnisse  Platz  gegriffen  hätten. 

Für  Paris,  welches  aus  älterer  Zeit  gTÖßere  Kanalanlagen  besaß,  ist 
im  Jahre  18.56  ein  umfassender  Entwässerung^ plan  zustande  gekommen, 
der  allen  späteren  Ausführungen  zugrunde  gelegt  wurde. 

Frankfurt  a.  M.  schickte  iSoj  eine  N.ich\xrs;iii:digeiikor.iniission  nach 
England,  welche  1S07  einen  Plan  ausarbeitete,  auf  Grund  dessen  alle 
neueren  F.iit"ässerijiij;san].-Le;on  in  der  S:net  bergest  e|[?  wurden  sind.  Im 
Jahre  1903  hatte  das  Kanalnetz  eine  Länge  von  253250  m  mit  15147  an- 
("■eselilossenen  Grundstücke;],  die  ; .)  .">  1 6  Wobnur.gen  enthalten.  Ucr  Kosten- 
aufwand betrug  15^09074  Mark.  Die  Kosten  für  Regeneinläufe  und  die 
Klärbecken  sind  hierbei  nicht  mitgerechnet. 

In  Brüssel  .sind  /u  Anlauf  der  od  er  Jahre  und  später  die  bestehenden 
Kanal  an  lagen  erweitert  und  durch  den  Bau  von  Abfangkanälen  einheitlich 
ausgestaltet  worden,  insbesondere  rior  die  Stadt  durchfließende  Sennebach 
wurde  überwölbt  und  über  ihm  der  heutige  Boulevard-Central  angelegt 

Kur  Danzig  \iurde  in  der  Hüllte  (Irr  ooer  Jahn;  von  WlEBS  ein  Ent- 
wiisserungspluti  aufgestellt,  dessen  Ausfuhren;;  am  ij.  Mär;  i8öq  von  den 
städtischen  Behürceu  beschlossen  ward.  Der  Bau  ist  in  dem  kurzen  Zeitr 
räum  bis  zum  Schluß  187t  vollständig  durchgeführt  worden. 

In  Dresden  wurden  zu  Anfang-  des  [9.  Jahrhunderts,  bei  Züsch üttung 
dur  Festuiicsgraijeti,  n:;  Züge  derselbe:]  cuteriidische  Kanal«  angelegt,  denen 

baut,  dann  aber  die  Hauptzüge  des  Not /.es  aufgestellt,  das  in  dc^jahrin 
1868— 1874  hergestellt  worden  ist. 

Für  Berlin,  das  nur  einzelne  alte  unterirdische  Abzugskanäle  besaß, 
sind  vom  Beginn  des  19.  Jahrhunderts  an  mehrfach  F.ntwässerungspläne 
entworfen  werden,  aber  erst  die  Kinführung  der  öffentlichen  Wasserleitung 
11:1  Jahre  1856  machte  die  Aufgabe  so  dringend,  daß  im  Jahre  1860  eine 
Sachverständigenkommission  nach  England  entsendet  wurde.  Die  Frucht 
dieser  Reise  war  der  Hau  Winacs.Ylm  gesamten  Abwässer  Herlins  an  einem 
Punkte  des  Spreeufers  unterhalb  der  Stadt  zusammenzuführen  und  dort  dem 
Fluß  zu  übergeben.  Es  darf  als  ein  Glück  bezeichnet  werden,  daß  dieser 
Pian  nicht  zur  Ausführung  kam  una  die  Frage  noch  einige  Jahre  ruhte. 
1869  beschloß  die  Stadt  eine  Reihe  praktischer  Vers  iehe,  die  insbesondere 
die  Reinigung  der  Schmutzwässcr  mittels  Ricselung  betrafen.  Im  Jahre 
1873  wurde  beschlossen,  „versuchsweise-  einen  Teil  der  Stadt  nach  dem 
im  Jahre  187 1  von  Huhrecht  aufgestellten  Plane  zu  kanalisieren.  Die  Aus- 
führung orforderte  drei  Jahre.  Danach  ist  die  Entwässerung  auf  das  ganze 
damalige  Stadtgebiet  (umfassend  die  Radialsystcme  I  und  II,  sowie  IV — VII) 
ausgedehnt  und  gegen  Ende  der  80er  Jahre  beendet  worden.  Bis  zum 
Jahre  1916  wurden  [92939.49111  Kanäle  und  881 608,2;  Tonrohrleitungen 
in  den  Radial  Systemen  I — XII  ausgeführt.  Dazu  kommen  noch  11331,15  m 
Kanäle  und  53  l        hbarten  Gebieten  liegen, 

Angeschlossen  sind  einschließlich  der  327  öffentlichen  Bedürfnisanstalten 
33113  Grundstücke.  Die  ungeheuren  Worte,  die  im  Laufe  der  Jahre  für 
die  gesamte  Ortsentwässerung  Berlins  aufgewendet  wurden,  zeigt  nach- 
stehende Xusaiiimensteliunj;: 
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betrugen  die  Anlagekosten  bii  A 


 64079051,38  Mk. 

  1580536,00  . 

e    »   io'otijs'"  * 

.    DmckiohrleiliiTigen  16454514,09  - 

,   Anka.ul  der  Riesslgiller  41*37  396,44  . 

.    Anlieraur;  unti  -  Kiini-rni:-  .!,-s  K ii--it'l r<-[- Ir-K  ?l  ,i,s  3"i,iS  _ 

,  .  NeubnulBD  und  eerselLeiicne  Aufral«!!!  tt.  die  Ki  «clfüldei     .     .    .     in;;;!  17.08.  ■ 

ir,},,. ;,,*:;,„,  VJ,. 

(jtiördert  wurden  nach  den  Rie.-eUeltiijrii  im  Jahre  1914  1  iE -6S  44  3  ebm 
Abwasser  munntlidi      t-r  im  Taijesdiirehsehiatt  i.-ivn  obm. 

München  hat  eine  AiraH  Kanüle  bereit-  i:n  18.  I.ihrhur.dert  besessen. 
185;  erfolgte  durch  Zesstti  die  Aufstellung  eines  Hm  wässerungsplane«  für 

Planaf  erstreb 

2 1  zfto  in  Länge  erreicht  hatte.  —  Bemerkenswert  an  diesem  alten  Netz  ist, 
>ias;r|':!e  d-reii^än^ii;-  :iehr  eaite  !  v  1  r :  n  l.-  f:  I:  jvn  7111:1  Spülen  i'i'sall,  indem 
Ein  den  1  ibcren  Kanalentleu  aus  städtischer;  W.i.n-i  l.-ii  1:1  ej  en  gespeiste  Spül- 
beiihilei-  .Ltii.-i-k^i,  lüust  a-si-r  Ael.-tauvi  11  ncl; t.nic'eii  :n  den  Kanälen  selbst 
angeordnet  waren.  —  Im  Jahre  1873  erteilten  die  Mütichener  städtischen 
Ki.ll-:ii-.f:i  AtiftraLT  zur  Aiif,telliiii£  eines  die  yan/e  Slaik  umfassende:]  F.irt- 
wässerungsplanes;  duch  gelangte  der  im  Jahre  1876  veröffentlichte  Plan 
ü-oiiDiiss  nicht  xitr  Ansfii lirnn a/,  senCcrn  erst  eii-  zweiter,  in  der  zweiten 
Hälfte  der  70er  Jahre  vom  Stadtbaliamt  verfaßter,  der  im  Jahre  1880  die 


1892  wurde  die  Genehmiguno;  zur  Einleitung-  der  Fäkalien  erteilt,  so  daü 
nunmehr  die  uneingeschränkte  Durch  fih:uti,[  des  gewählten  MiscWstems 
ii'.c.a-üch  war.  Seitdem  sin'.:  .;.;q  reo  m  Kanäle  ausgeführt  und  13010  Grund- 
stücke mit  500000  Einwohnern  angeschlossen.  Bis  Ende  iqiü  betrugen 
<"lm  aufgewandten  Krisler:  4  !,i  Mi I '.innen  Marl:  einschließlich  der  für  Grutld- 
erwerb  und  ürnndhenutzime;  zu  /aiilendeit  Entsdi.T.dir;aiie;en. 

in  St  et  1  in  fährten  viele  ein/' ■ine  K.  male  an:  karzeni  Wctre  ilie  Schnr.it/- 
wässer  in  die  Oder.  Die  Stadt  ließ  in  der  zweiten  Hälfte  der  60er  Jahre 
einen  Entwässern  njfsplaii  vmi  Ikuiiü-.ciiT  beai  ■  ■eiteit.  dessen  Ausl  iih- ji:;i  er 
aber  wegen  seiner  lierufutie;  nach  Herini  nicht  mehr  leiten  konnte.  Im 
Jahre  iStjo  wurde  ein  um  der  Stadt  i-ijrev:ej;e-  neuer  Entwurf  genehini.irt. 
der  in  seinen  (..riindziie-,-,,  bis  heute  maliij  eilend  ..;eoliebon  ist.  Die  Stadl 
ist  in  sechs  Entwässern ngs/j-e biete  geteilt,  deren  Gesamtfläche  1484  ha  mit 
208000  Einwohnern  umfallt.  Davon  sind  133O  ha  mit  190000  Einwohnern  an 
Klüt  anlagen  anif  esehheeien,  während  der  Ref.  y.in:  Zv-alie/  i.'T  Alm  ässerune. 
befreit  ist. 
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legenen  kleinen  ländlichen  Gemeinden  planmäßig  entwässert.  Bis  zum 
Jalire  1905  wurden  111515  m  gemauerte  und  [73040  m  Rohrkanäle  aus- 
geführt, die  Lange  der  Haus-  und  Ree, ■iiLemlaukiii.-c.liksse  beträft  - r ^ . 7 : 1  m. 
Die  au igew endeten  Kosten   betrugen    19355000  Mk.,  dazu   kamen  noch 

.(](   r.i  für  lii«  !'iiiii]i^;ili.,r:.TL  un.[  ..Ii-'  Klär-  mi.l  Sielliiulaeo-. 

lian;  ahtihel:  wie  m  K..!n  liecvii  .iie  Y,-ha hni,:-e  m  .Mn  i^ilebu : s,'.  Iiier 


war,  ist  gegen  Ende  1890  der  Bau  einer  neuen  systematischen  Entwässe- 
rungsanlage in  Angriff  genommen  worden.  Es  sind  zunächst  die  großen 
Sara me Ikanäle  gebaut  worden;  über  die  Beibehaltung  der  ans  älterer  Zeit 

Von  amleren  gn'jUercn  deutschen  SraiircTi.  welche  in  « 1  -  -  n  701.T  und 
Soerjahnni  KnvivfissiTüiiijn.-inliiyeu  i;-'"-(;haffi!ii  uik-r  ilm.-h  ■■.■i!r>nncii  haben, 
seien  noch  angeführt:  Bremen,  Bremerhaven,  Breslau,  Charlotten- 
burg, Dortmund,  Düsseldorf,  Elberfeld,  Essen  a.  d.  R.,  Halle  a.  d.  S, 
Künaberg,  Nürnberg,  Potsdam,  Wilhelmshaven,  Witten  a.  d.  R„ 
Wiesbaden.  AN  tfegesi  Kud«  des  it,.  Jahrlniii  lei-ts  .Ii..  Reiiiigun:.;  il.-r  Ab- 
wasser erhebliche  Fortschritte  machte,  i  n:_;j:iri.-ii  .ni.-l  zahlreiche,  kleine  Staute 
bis  zu  3000  Einwohner  herunter  eich  ek  liehe  fai;wä^eninL;'ai]lue;eu  ;;a  bar. tu. 
Immer  mehr  hat  sich  die  Erkenntnis  Bahn  gebrochen,  daß  die  öffentliche  Ge- 
sundheit am  wirksamsten  durch-  eine  einheitliche  Wasserversorgung gefördert 
Witd  11  Till  daß  diese  eine  geregelte  Ahlcitun,;  des  verbrauchten  Wassers  fordert. 

Wirft  man  einen  vergleichenden  Blick  auf  die  Leistungen  der  Haupt- 
sra.ueii  Kur-.. jus  im  ( ie'iiet...  die-  Siadieentwa-s.-i-  jt: e:  s..  i'.r-j-.h:  :,-.r.u,  dal.',  nener- 
(hiiirs  die  führende  Rolle  von  !■:  11  i;-la  ml  aul  1.)  e  u  1  h  e  Ii  I  a  11  ri  u  Doro  eifanLivii  ist. 
Frankreich,  Melonen  und  Holland  sind,  was  die  Provinzialstädte  betrifft, 
Österreich  und  Italien  dagegen  allgemein  jui  iieko.  eigenen ■  doch  i.eigen 
die  I eilten  Jalire  eine  leerkliclie  IV-si-i-run^.  Anlange  sniii  auch  i::  K  a  Ol  and 
itu  bemerken.   In  Spar.  1  en  hat  man  bisher  neue  \ve:iiir  Tätigkeit  entwickelt. 

Das  Abwässerlexikon  von  SiLOMON  jfibr,  wenn  es  naturgemäß  auch 
nicht  lückenlos  ist,  einen  tfuleti  Überblick  über  die  ICiitwicklmisr  der  Orts- 
cnt-.vässuru  ug  in  Deutschland, 


uiig  (>>'künin;i:!i 


jöö  Huhiich  Mmun,  [10 

In  383  dieser  Orte  ist  die  Aufnahme  von  Fäkalien  in  die  Kanäle  niclit 

Nach  dem  Trennsystem  sind  83  entwässert,  nährend  51  teils  Misch-,  teils 
Trennsystem  haben.  164  Orte  sind  in  der  glücklichen  Lage,  ihre  Abwässer 
dem  Vorfluter  ohne  lk' band  Inn  l;  übergeben  zu  können,  in  diese  Zahl  sind 
jedoch  die  Orte  ei i:tr< 'rechnet,  in  denen  die  Ausführung  einer  ReiniErnna-s- 
anlage  zwar  in  Aufsicht  gr-tnin  n.  aber  bis   1110;  noch  nicht  zur  Aus- 

t  sind  vielfach  auch  ganz  kleine  Orte  entwässert 

iahen    dazu  iiiu'i  gel:  ie  elv.   rli  br  he  -n 

des  gesamten  Abwassers,  Anlegung-  günstiger 
Verbesserung  der  Keinie. miys.itila;; e;1  li.-Jiuguiigeii 

I  die  Abschwuinmung  der  Fäkalien  um:  kinhi  Iltens,' 

wesentlichen  ieelii]i«:heii  Grmid/.üge  für  Städte- 
Fit  ;;ich  jetzt  ei u  hoher  Grad  von  Ü  In  c  je  in  Stimmung 

t  noch  die  Frage,  ob  alle  oder  nur  ein  Teil  der 
riscli!ieElii-k  d'.-i   R.-grim.issi-r  den   Kanülen  ztizit- 

II  sieh  dabin  gedniirl,  die  Frag«  von  Gen  örtlichen 
in  machen,  so.  daß  es  heute  kaum  noch  grundsäti- 


nt  ist  jetzt,  daß  die  Kanäle 
o  Verbindung  stehen  müssen, 
h  gründliche  Reinigung  der  Ka- 
iiterstiitzuiig  der  Luftbe«egung 
r  Fntlüftungsvorriduuiigen  gehen  die  Meinungen 
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.    v     ■'       \i  1.1:11;  ml    Icui       '   lc  :1' 1  Hvcicnc  uuti 

des  Kcltum-s^csciis  in  Ucrlii:  [S8.       IM.  j  (iBB6). 
...  Korns.  iVl..-i  .!ic  K:iL'.iTLvcn:l;,.  ,k-i   st.vil  lil,::!.:.^  .Kiicli  uiirt-rir.ii.-.cJi-.-  Ka:iä]c  nä;ii. 

IImiiIju!)!  ir.  lümilii-ipsniisclüiit'.itln';   a:irl  11  M'i I i i- ! ;  1 ; ~ ,0 1 . ■  r  He/iehma;.  Fi-J-lKflisin  tu:  ;•>.  Vtr- 

sa;i:ir.l.irii;  i!i>m H'lii-  \":,I nn". ir.idil'r  null  .Vr«  1  : >H 7 ■ . .. . 
'■.  Viiu'iu,w  11:11!  Ci  niTisr,  Die  .\[:s1a!n;n  <!.>r  Wa.i:  Herlm  Mir  Jii-    UlMKlirl:^  Gcüiimt'.ei:- 

i:IU.j;j..,  liiT.iii^'.^'i'^cn  v  .n   -)|.:i   -larilisc  :ien  l  k'ii.'rrlei:    :i;:^  Anl-Ü   ri.T  :u.  Vc  r1;  n  m  :i:  I  :i  :|  p. 

iieiiiMlil'r  \:ilurl(.i*i:,(:r  :1:1t]  Arne  (|SH.. 
■,.  l.rjT.  K.'iln,  i-'üslsoril"-.  1:1:  •  >:.  Wi:.:u:imli,i:s  tleul'clu::    N iil'Ji f-jr.- eil M    m:J  ilzic  llfS. 
1.  FcsISftuift  ileT  MfiiÜ  |:<tI:ii,  .ljir,:::'.i.ireii  .l^  i:    in.  inler  11  ,ilii..|:,il.:n  :i:i:itizini*[;lieii  Kf.iurrc-^ 

1.  Auw,  Ein  Rückblick  auf  ilii-  Kanali  sali  011  von  Ijinii.in.  Zc-ti  Hai!,:  alt  lü  aUgi-mcini-  tje- 
\-  V/,Rh  StKPBBSa.iki.,  l'ii:  I'"iiH.v.ä'M'i  n:i£  iiei  Slii<:L  K^ln  -.i-.nl  il:.i:  l  :  1 1 ;  1':  l>l  Llipuc-g  der  KuibI- 
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1.  A«!iea    l-fliffinli.  I  )l'i:1.i4h-  S-nl-.i!ii.rscliiT  u;nl  Arüt  irj.i 

j.  Aurrt l,nig,  IV-.itiluid,  IicutsHn'  Naiiirfiirs.'hcr  mil  .Wu\  .-V.ii;s 

ii.  Kassel,  Die  RefMonisiii<li.  l-  i  :.l:.cl;i.ll.  Iicunciic  Sv.u-.itujciivt  u:i 
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II.  Aufgaben  der  Ortaentwässerung. 
1.  Gefährdung  der  Gesundheit  durch  die  AbfallstotTe. 


mit  Krankhuiiskeincn  liüli:iftc-s  sind  oder,  soweit  sie  oievi irischer  Natur 
sind,  der  Fäulnis  unterließen  und  su  Xähist..lTe  für  kt  a;;k  I -<  i  h.-^--]l. ii- 
Keime  bilden  können.  Mnm.-he  Se/ied.iri,!  e  iil-üivii  nicäiL  uul'  den  .\ Iii,  lil  ■!..:'! 
beschrankt,  sondern  werden  uul  andere  ;in  sich  barm  lose  ÜEiifft:  übertragen 


Aut;li  Gas-  aus  faul, -nueu  Stuffer;  kurne-n  w-e-f:iisri  ■.v,;ni,T.  X:i,;l. 
KntssiAXN  entwickelten  sich  aus  i  cbni  Grubenlnhult  mit  5  Teilen  Fäzes 
und  1  Teil  Urin  in  14  Stunden  bei  mäßigem  Luftwechsel  317  I  Kohlen- 
säure. 14S  I  Ammoniak,  0,0  I  Schwefel Wasserstoff  und  jcic  I  Sumpfgas.  Die 
Wirkung-  der  Luft  Verschlechterung  ist  dabei  eine  zweifache,  da  zur  Bildung 
dieser  Gnsuiengetl  auch  JJ'S  1  S,iuer..udl  nötig  .sind,  die  der  umgehend  en 
Luft  entzogen  werden.  Das  Volumen  der  giftigen  Gase  entspricht  etwa 
dem  ven  den  erzeugenden  Sveü'-n  1-. ti ^-i -1  :i n ti  1  rn- n Raum  und  es  würde 
einem   5  mal  so   großen  Volumen  Luft  der   Sauerstoffgchalt  vollständig 

stattfände.  '  K  'g 

liesonriurs  wichtig  i -it.  die  Verne  reinirrurig  di's  Hodens  und  damit  des 
Grundwasser.-,  als  Tri:] k-w  asser  durch  t-juse-kmi  von  Sehmut/stuiien  in  das- 
selbe. Auf  diese  für  die  Bestrebungen  der  öffentlichen  Gesundheitspflege 
gneidlegenuru  e ;■  f. ,h ri  1  :i ge 1 1  braucht  nicht  näher  eingegangen  zu  werden. 

Die  erfolgreiche  Bekämpfung  großer  Seuchen  ist  hauptsächlich  der 
siriurigeu  Absperrung  d.-r  Kranken,  der  <-miv;Liidireieii  Tririkwasserver- 
sorgung  und  der  Reinlichkeit  der  Städte  zu  danken. 

Diese  Anschauung  ist  heute  ganz  allgemein;  mit  Recht  fordert  daher 
die  Gesunddeitslehre.  iljli  mindestens  jede  mit  Wasserleitung  versehene 
Stadt  auch  eine  geregelte  unterirdische  hntwässerung-  erhält,  die  die  ab- 
schweihinharen  Seinnut/sii ,ffu  so  rasch  wie  möglich  aus  dem  Bereiche 
mensehlieher  Siedlungen  eutferut. 

Dieser  Forderung  wird  r.ni  bes-ei:  genügt,  wenn  rlie  i.irtsentwässerurjy- 
.lie  gesamten  Ilr.-meli-  und  Regenwässcr  aulnimmt;  ob  sie  gemeinsam  in 
einem  Kanalrohr  abfließen  oder  ge trenn',  abgeleitet  werden  —  Trenn- 
systc  m  -  -.  ist  in  beiuir  aal  die  Gesundhet:  eir.e  untergeordnete  Krage  und 
nach  den  örtlichen  Verhältnissen  /.u  entscheiden. 


S.  Begrenzung  der  Aufgabe. 


abfallenden  Stoffe  fortschaffen,  und  zwar  in  erster  Linie  die  flüssigen  und 
von  den  feste:;  nur  diejenigen,  die  durch  die  Strömung  in  tien  Kanälen 
Kirirjesehweinuit  werden.    Als  sulehe  kun  'u  nur  nie  iesren  menschlichen 
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Fäzes  und  kleinere  schwimmende  Stoffe  in  Frage,  die  sich  ungewollt  im 
Abwaschwasser  linden.  Dieser  Aufgabe  sex!  siimtiichrj  Teil.:  -  im-r  Maus- 
cntwasaeruiiff  angepaßt:  es  sind  tioher  alle  Ausgüsse  und  Einlaufe  mit 
Sieben,  Schlammfänger  .>ü--r  ähnlichen  Vorrichtungen  versehen,  die  das 
KÜiiinngen  größerer,  fe.ter  Svffe  Iti  dir-  /Uifußlei'.ujigeji  verhindern. 

Aulgabe  der  Ortsentwässerung  zu  erweitern  u:id  aui.:h  andere  Abfalistoffe, 
z.  B.  Straßenkehricht,  den  Kanälen  iiKiifüliren.  Das  Verfahren  wäre  an 
sich  recht  einfach  und  wegen  der  kostenlosen  Förderung-  auch  vorteilhaft, 
ob  aber  schließlich  nicht  die  Kosten  der  tcTträumung  der  unvermeidlichen 
Ablagerungen  in  den  Kanälen  *i  l.-l.--.  v,vrr.Vii,  daß  au  Stelle  der  erwarteten 
Ersparnis  erhebliche  Mehrkosten  entstehen,  läßt  sich  nur  im  Einzelfalle 
entscheiden. 

Neben  der  Entwässerung  ist:  demnach  auch  die  Allfuhr  notwendig, 
deren  Aufgabe  es  ist,.StraUenkebricht  und  Ilansmüll  einwandfrei  zu  beseitigen. 
Zur  Fortsch;iFf:[nfr  in  Kanälen  bleiben  demnach: 

a)  die  menschlichen  Auswurfstoffe; 

b)  das  sogenannte  Brauchwasser: 

c)  das  Regenwasser; 

d)  in  Badeorten  und  Indus trieplätzen  oft  noch  beträchtliche  Mengen 
von  Bade-  (Quellen-)  Wassern,  Gewerbe-  und  Fabrikwassern; 

Das  Gemisch,  die  Verein: gong  fl,:r  Stoffe  von  a — e  wird  als  Ab- 
wasser bezeichnet. 


3.  Der  Einfluß  der  BevölkerungB dichte. 


haffung  der  Abwasser  auf  einer  befriedigenden  Höhe  ZI 
n  große,  dicht  bevölkerte  Orte  dies  nicht  vermögen:  es  si 
lUCh  die  den  Einzelnen  treffenden  Kosten  geringer  als 

;i  geringer  Bevölkerungsdichte  —  vielleicht  40  Bewohnei 
:en  sieb  die  Abfall.-toffo  auf  dem  Grundstück«  selb..!,  au 
:  werdpn.  hmriwirisclmfikch  verwerten,  ulme  dati  nie  Hwi 
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deshalb,  weil  inlolge  der  beschränkten  Grölic  der  Hargarten  und  anderer 
[.amiiiädieu  in  tier  Nähe  ihn  Hänser  längere  Transport wege  cntstelieE. 
Immerhin  kann  auch  bei  gr.iEerer  ncv-ülkeriingsdichte  die  Vcraibeiluug 
dar  Abfallstoffe  auf  und  in  der  Nähe  der  bewohnten  Grundstücke  in  nicht 
großen  Orten  noch  ohne  besondere  Mißstande  moyliob  sein.  wenn  durch 


dann  bald 
den  Bau  v. 
Gerade  die 


sim  aber  die  Stadl  eine  pnvisMi  Grüßt;  Wei- 
sem Ackerbau  auch  Industrie  betrieben  wird, 

;nuig  auf  -.veite  Entfernungen  auf  Sc'iwierig- 
strenger  polizeilicher  Aufsicht  Belästigungen 
nehr  vermeidbar,  teils  weil  die  Menge  der  Ab- 
eili  weil  die  Entfernungen,  bis  zu  welchen  die- 


luhallea  durch  Kode:]  und  Wände  versickern 
er  rechtzeitiger,  zuweilen  auch  durch  Frost 
1  durch  Überlaufen  bi'trachiik'hc  Meegen 
londe  Erdreich  abgeben  IPreuli.  Minist.-Krl. 
lindung  von  Spülabtritten  mit  Abtrittsgruben}. 
äs  in  Masern  ist  —  wenn  auch  ohne  große 
sehr  fc.jMspichir,  tll'.d  dieser  Umstand  srif; 
anlassung    zur    Ergreifung  widerrechtlicher 


jng  sogenannter  Etagenpumpen, 
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Geschosse»  aufgestellt  werden  und  mittels  öines  durchgehenden  Gestänges 
eine  im  Keller  stehende  Pumpe  betätigen,  hat  diesen  Nachteil  nicht,  doch 
sind  die  Unterhaltungskosten  recht  erheblich.  Daraus  erklärt  sich  die 
regelmäßige  Erscheinung,  daß  die  Besitzer  von  Privatwasserlei  tu  ngen  Be- 
strebungen zur  Einführung-  ein«  öffentlicher.  Wasserleitung"  rege  fördern, 
wenn  von  demjenigen  Teile  der  Bürgerschaft",  welcher  noch  keine  Privat- 
wasserleitung besitzt,  die  Anregung  dazu  gegeben  v--ird.  Letztere  setzt 
aber  rasch  ein,  weil  durch  das  Fehlen  der  Wasserleitung  in  einem  Hause 
der  Wert  dasselbe::  vermindert  wird,  insofern  Mieter  und  Käufer  Häuser 
mit  Wasserleitungen  bevorzugen.  Das  linde  solcher  Bestrebungen  ist  darum 
büld   früher,  bah]   .später  die  Kiiifül.runi;-  einer   'iffeatüehee  Wass'*rSe:tu:ii>-. 

4.  Der  Einfluß  der  öffentlichen  Wasserversorgung. 

Auch  der  EinfluQ  des  Vorbildes  größerer  Städte  ist  von  Bedeutung. 
Der  Uewo-Tmer  der  Klein-  und  Mittelatarit .  der  iiänfijJ  in  der  gre-liereti 
Stadt  zu  tun  hat,  lernt  dort  d:e  Annehmlichkeit  e:ner  g-eoTdueten  Hut- 
Wässerung  und  der  Spülaborte  kennen  und  will  in  seiner  Heimatstadt  die 
gleichen  Einrichteten  haben;  er  wird  daher  seinen  Einflufl  geltend  machen 
und  zunächst  für  die  Errichtung  einer  Wasserleitung  und  als  deren  not- 
wendige  Folge  auch  für  die  Ortsentwässer  HO?  werben.  Nach  Einführung 
einer  öffentlichen  Wiss  l  [eituuj!  kau:]  die  Anhivie  von  Sp-jlal):>r!i-]].  weieae 
ohne  dieselbe  immer  m:r  vereinzelt  vorkommen,  in  größerer  Zahl  auch  durch 
strenge  Poli/.eiverhote  nicht  mehr  verhindert  werden,  da  Wohnungen  ohne 


ipülaborten  denen 
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entledigen.  Bei  Marker  Vergrößerung  der  Hauswassermengen  aber,  mit: 
die  Kiüfiilniintr  einer  oflcnlhehen  Wasserlehuni."  sie  mit  sich  bringt,  hört 
diese  Möglichkeit  bald  auf,  wenn  Von  der  Polizei  auf  den  Verbleib  der 
Abwasser  ein  wachsames  Auge  gerichtet  und  auch  nur  den  gröblieben 
Verunreinigungen  des  Bodens  oder  dm  offenen  liewässer  und  der  Straßen- 
rinneu  gesteuert  wird.  —  Die  stärkere  Verdünnung  der  Abwässer,  welche 
mit  Einführung  der  öffentlichen  Wasserleitung  verbunden  ist.  setzt  zwar 
,[cii  Veninreimgungs/u.taml  detsek.eu  herab;  die  Wasser  verlieren  aber 
dadurch  an  Suharilichkeil  nichts,  sondern  es  wird  letztere  itisoiern  mich 
vormehit,  als  die  stärkere  Verflüssigung  die  Ausbreitung  der  Schädlichkeit 
auf  größeren  Umfang,  namentlich  durch  t:ekres  Versickern  in  den  Boden 
und  Ausbreitung  Über  größere  Machen  bedingt 

Die  Voraussetzung,  daß  das  Bestehen  einer  Wasserleitung  die  Fin- 
lüs.rung  Vl>n  Sjeilahorien  ■.inausbieibhch  mich  sich  ziehe,  hat  sich  in  neuerer 
Zeit  überall  als  richtig  erwiesen.  In  früherer  Zeit  bestand  neben  der 
Wasserleitung:  oft  auch  das  ( irubcnsyslem ,  und  in  einer  Anzahl  selbst 
größerer  Städte  besieht  dieser  gewissermaßen  ,  vererbte"  Zustand  auch 
heute  noch.  Man  muß  denselben  jedoch  vi  .111  gesundheitlichen  Standpunkte 
aus  als  einen  anormalen  be'cahiiei:.  LiUit  sich  aber  auch  dieser  besondere 
Zustand  für  eine  Reihe  von  Jahren  aufrechterhalten,  so  ist  der  andere 
zuweilen  vorkommende,  iajj  auch  nach  Anlage  einer  Ürisentwässeruug  die 
Ala.at  Wasser  vnll  der  Aufnahme  :n  dieselbe  ailsgesl'hhis^en  sind  und  uaelt 
wie  vor  in  (trüben  gesammelt  werden  müssen,  wühl  kaum  erträglich,  .seh  tm 
ans  dem  Grande  nicht,  weil  damit  die  Leistungsfähigkeit  der  Ortsnitwässc- 
rung  direkt  herabgesetzt  wird.  Denn  die  Abmessung  der  Kanäle  wird 
durch  die  Aufnahme  der  Abortwasser  last  gar  nicht  berührt;  dadurch  aber, 
daß  man  denselben  die  Abortwasscr  vorenthält.  I.ide:  die  Schnelligkeit  des 
Abflusses  der  Kanalwasser,  der  Luftwechsel  und  die  -Spiilwirkang  in  dm 
Kanälen  (vgl.  hierzu  weiterhin  unter  XVI.  und  XVII.).  Vom  gesundheits- 
polizeilichen Standpunkte  aus  sollte  daher  ein  Zustand  wie  der  hier  ge- 
schilderte Überhaupi   nicht  geduldet  werden. 

Sind  für  die  Gesundung  einer  Gemeinde  einmal  so  bedeutende  Mittel 
aufgewendet,  wie  sie  die  Kosten  der  He-  und  Fntw aas. -rang  erfordern, 
dam;  darf  der  häfolg  uicin  dialurch  in  Frage  gestellt  werden,  daß  der  viel- 
leicht wichtigste  Teil  der  Ortsentwässerutig —  die  Fakulieubeseitigung  — 
die  Möglichkeit  einer  Seuchenverbreitung  offenläßt  Außerdem  darf  nicht 
übersehen  werden,  dal.i  die  Beseitigung  der  Fäkalien  durch  Abfuhr  der 
am  wenigsten  angenehme  Teil  der  Schmutzwasserfortschaffung  ist,  gleich 
unangenehm  für  den  Hauseigentümer,  die  Nachbar»  und  die  Passanten. 
Jeder  Abfuhr  haftet  der  Mangel  an.  dal.',  bei  ut. sachgemäßer  Regelung  oder 
unzureichender  Entseuchung  der  AbortsiuNe  Krankheitserreger  verschleppt 
werden  können.  Die  bestehenden  Einrichtungen  liefern  zu  derartigen 
kritischen  iSetrai-htnneen  reicaon  Mtt.fr.  Wahrend  mau  bei  gute:  Wasser- 
versorgung und  Beseitigung  aller  absch wem m bitten  Stoffe  durch  Kanäle 
nach  menschlichem  Frtnesseti  eine  schnelle  und  wirksame  Abführung  der 

bei  einem  Nebeneinanderbestehen  beider  l'.eseitigtim'sai  teil  nicht  in  (Reichem 
Maße  gesichert. 

f.P  ßis;  ailerdiucsanctl  hie:  die  Gefahr  nicht,  bedeutungsvoller  ist  der  un- 
schädliche Gesichtspunkt,  und  von  diesen,  ans  kann  Kntwässernng  und  Abfuhr 
nebeneinander  nicht  in  Frage  komme:),  J  de  Anschwemmung  der  Abottsteffe 
durch  die  Kanäle  verursacht  keinerlei  Erhöhung  der  Anlagekosten  und  im 
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den  Verteidigern  der  Abfuhr  anscheinend  recht  gegeben.  Manche  Ver-" 
sort-.iiifr.s.schwiL-ris.'ki'it  '.vare  vie::ticht  kicht-r  zu  belieben  a/ewt^en,  wfm. 
die  Fäkalien  der  großen  Städte  für  die  Landwirtschaft  hätten  nutzbar 
gemacht  werden  können.  Andererseits  hat  aber  auch  der  Pferde-  und 
ÜiMi/imi'.angol  :m  Kriege  gezeigt,  daii  diu  re^ehnalliga  Abhuluiig  des  Abort- 
iiihaltoa  auf  ungeahnte  -Si-i-. w:.-r i:y]; ■  -uu: :  .  1.1. ■  r: .  daß  sie  ins  Stocken  ge- 
raten ist  und  vielfach  zu  großen  Belästigungen  geführt  hat. 

5.  Oberirdischer  Abfloft  dea  Begenwauers. 


licht  zu  großen  Orten  mit 


offenen  Vorfluters,  ebenso  aber  auch  tiefe  Lage  des  Ortes  und  hoher  Grund- 
wasserstaud,  um!  die  iiiiniitlelb.'.re  \;ihe  vim  offenen  Gewässern  sind  Um- 
stände, welche  eine  -Stadt  veranlagen  k/imiun,  vnu  r.infiilinlug  einar  "Über- 
irdischen Hii(\vä:-;ianii)!.;sa[iL".e  ab.-aischeii.  vciaia-.a/esct;^.  il;-.U  nicht  in  l'm- 


u  Urteil,  wu  anüre.kihend.'  Wawerncnavu  /ar  na-ihriien  .Spiili.iia: 
itifiiiu  [-rm'hnaLiij  /.v.r  Vun'iiij-iitii  sii-]ji.-ä!.  wie.  es  i'.ft.T  bei  Städten 
ist,  die  an  wasserreichen  Müssen  oder  unmittelbar  an  der  See. 
gen. 

v  du-:  i.|;ci,e  Abkämme;,  s'--.  es  d.s  Ri—cnv,         :;  aili  iu,  iCi  i's  v.n 
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für  t'ngehe.i'igkcitcH  aller  Arl  der  Weg"  geebnet  wird.  Das  Bestehen  von 
Rinnen  ist  daher  minier  ein  Cbel-tand,  d--r  n.  einzelnen  Straßen  leicht 
unerträglich  groß  werden  kann;  auch  sind  Kostspieligkeit  der  Rinnen- 
anlagc  sowie  des  Betriebs  und  der  Unterhaltung  derselben  liründe.  welche 
schon  bald  dazu  führen  können,  von  der  ofienen  Ableitung  auch  der  Regen- 
wasser  zu  unterirdischer  Ableitung  überzugehen. 

Die  ubcrirdi.se:»;  Ableitung  des  Regenwasser,  schließt,  wie  ;iu-  den 
oi.vgvn  Darlegungen  felgt,  die  Herstellung  neuzeitlicher  Straßen  fast 
gänzlich  aus.  Eine  den  heutigen  gesundheitlichen  Anforderungen  ent- 
sprechende Str.d.e  muß,  wenn  sie  geräuschlos  und  staubfrei  sein  seil,  eine 
fugenlose  Fahrbahndecke  erhalten,  die  nur  mit  geringem  Quergefälle  und 
möglichst  flachen  Straßen rinnen  ausführbar  is-..  lieidcs  ist  mit  der  ober- 
irdischen Regenwasserahieitung  sehlecht  vereinbar,  da  natürlich  auch  der 
Ouerschnit!  ,le;  Slralienrinuon  den  Ablluuuiungou  angepaßt  .sein  und  nach 
den  tiefer  gelegenen  Stellen  immer  breiter  und  tiefer  werden  muß. 

Auch  die  Fortlcitung  der  Rinnenwusser  an  den  Straßenkreuzungen 
macht  Durchlässe  nötig,  die  sieh  icblecht  in  eine  Straße  neuerer  Bauart 
einfügen  lassen.  Die  uberirdische  Ableitung  der  Regenwasser  kann  daher 
nur  für  Orte  in  Frage  kommen,  für  die  eine  Neugestaltung  der  Straßen  in 
absehbarer  Zeil  nicht  zu  erwarten  ist. 

Eine  gänzliche  Ausschließung  der  Regenwasaer  von  den  Kanälen  ist 
übrigens  auch  bei  strengster  behördlicher  Regelung  uiirtiüglic:!.  Kinorseits 
befiehl  ebenso  wie  beim  heimlichen  Anschluß  der  Spiihiburte  die  Neigung, 
sieh  des  Regeuw.issors  dort  zu  entledigen,  au  es  weifen  mangelnder  natür- 
licher Vorflut  unbequem  wird,  andererseits  ist  es  nicht  zu  vermeiden,  daß 
das  Regcnwasicr  auch  unabsichtlich  :u  die  Einlaufe  der  Kanäle  gelaugt. 
Bei  ixt  Beuies-ung  der  Kanäle  für  Treiins\ steine  imili  mit  dieser  Mög- 
lichkeit ausdrücklich  gerechnet  werden. 

S.  Zeitpunkt  rar  Einrichtung  der  Ortaentwasaeron  g. 

Die  Hinrichtung  einer  unterirdischen  F.nlwnsser.tng  hat  stet'  das  Vor- 
handensein einer  allgemeinen  iVa.sserversi Tguug  zur  Voraussetzung.  Ohne 
eine  solche  wäre  die  sichere  Furt  schwemm!  mg  der  festen  Stoffe  aus  dem 
Hause  iu  die  Kanäle  und  der  Abfluß  in  diesen  selbst  nicht  gesichert. 
Alle  füll wüs.serunc; tan tageu,  die  vor  der  Wasserleitung  gebaut  wurden, 
dienten  daher  nur  Souderz.wecken  und  kiiiini'ii  deshalb  nicht  als  einheit- 
liche Ortsentwässerungen  angesehen  werden. 

Handelt  es  sich  um  die  Entwässerung  eines  neuen  Ortes  oder  einer 
StadCrweitentng,  so  werden  entsprechend  den  heutigen  Anforderungen 
die  nötigen  Hutiviisserungsaulagen  st  "In  sofort  angelegt  und  nach  den 
liescuderlleiteu  des  ! - ü  1 1 .  H  ei n in-ric 1 1 ! ■  ■  i :  ja  es  wird  siv/.ir  häufe  nö'.iy  und 
zweckmäßig  sein,  die  Höhenlage  und  Richtung  einzelner  Straßen  der  Ent- 
wässerungsinüglielikek  anzupassen:  auch  die  Bauart  der  Häuser  und  die 


Gewässer,  oder  auch  sogenannte  Siekerbrunnen  an  Strnßeiikrcu/ungeu. 
die  das  in  offenen  Rinnen  zufließende  lOgenwasser  dem  Grundwasser 
zuführen,  sn  Krage  fc  minien,  Beide  Maßregeln  sind  eher  v;in  recht  zweifel- 
haftem Werf  und  meist  sehr  unzuverlässig. 
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Schwierigkeiten  pflegen  flieh  der  Anlage  einer  unterirdischen  Ent- 
wässerungaleitung  für  die  tiesinntheit  der  Abwasser  (Sdiwemmkanalisation) 
/-nALiiijit  in  den  hohen  Rosten  entgegenzustellen;  zuweilen  begegnet  schon 
die  Entscheidung  über  d i ■  •  Aufbringuni'  dieser  Kesten  besonderen  Schwierig- 
keiten. Nicht  selten  verbringen  die  Gemeinden  ein«  lang«  Zeit  mit  un- 
fruchtbaren Streitigkeiten  über  fiie  Wahl  des  besten  .Systems,  ohne  daß 
die  Frage  durch  erprobte,  sachkundige  Krake  unparteiisch  geprüft  werden 
ist.  Nicht  die  üesamtkosten  einer  Anlag-e,  sondern  die  den  Stadtsäckel 
belastenden  und  auf  die  ein/eine:)  i  r u i j -rl 1 lh. : k i -  oder  Haushaltungen  um- 
zulegenden laufenden  Ausgaben  sind  maßgebend.  Vergleichende  Berech- 
nungen werden  sehr  oft  ergeben,  dal!  die  laufenden  Küsten  der  verschie- 
denen System«  muht  .-<!  erheblich  voneinander  abweichen,  um  das  bessere 
zugunsten  des  billigeren  fallen  ztt  lassen.  Es  hat  etwas  Bestechendes,  eine 
Erleichterung  der  Lasten  dadurch  zu  erzielen,  daß  man  das  Regenwasser 
von  der  Ableitung  ganz  oder  doch  yu  eine  in  wesentlichen  Teile  ausschließt, 
ein  Gedanke,  der  zur  Wahl  des  Trennsystems  führte.  Die  Gründe,  die 
liegen  die  gesonderte  Behandlang  von  Regen-  und  Brauchwasser  sprechen, 
messen  im  Einzelfalle  eingehend  gepi  üjt  wenien.  Die  Nachteile  de-  ober- 
irdischer. Regcuw.isiciiibl.iiifes  «ind  bereits  unter  II.  j.  geschildert,  Wird 
das  Rogenwasser  ;.w,i:  utiteiiriiiseii,  aber  getrennt  vom  Brauchwasser  ab- 
geleitet, so  muß  diese  Trennung  auch  in  den  Häusern  durchgeführt  werden: 
die  hierdurch  entstehenden,  den  Grundbesitz  belastenden  Mehrausgaben 

nicht  ganz  unbeträchtlich.  Durch  den  Ausschluß  des  Regenwassers  wird 
den  Braue h ivasserkanälen  diu  zeitweilige  kräftige  and  kostenfreie  Spülung 
entzogen;  dieser  Nachteil  ist  Früher  aft  einer  de;  triftigsten  Gründe  gegen 
die  Trennung  vmii  Brauch-  und  Regenwas-er  angeführt  norden  Nach  dun 
jetzt  vorliegenden  Erfahrungen  kann  der  Fortfall  der  natürlichen  Spülung 

Die  Aufnahme  defVegenwassers  in  die  unterirdischen  Kanäle  hat  zur 
fast  ainjinsteilliehen  Voraussetzung,  daß  es  möglich  sei,  sich  der  zeitweilig 
zufließenden  übergroßen  Regen  wassern)  engen  auf  kurzem  Wege,  d.  h. 
mittels  Anlag-e  sogenannter  Regcnüberfälle  (auch  Notauslässe  genannt!, 
oder  auch  durch  vorübergehende  Aufnahme  in  große  Becken,  aus  denen 
sie  erst  nach  Beendigung  des  Reffen failes  wieder  abfließen,  zu  entledigen. 
Wo  diese  Möglichkeit  ausgeschlossen  ist,  wo  also  ein  Vorfluter  zur  Auf. 

linieren  Endpunkt  desselben  zu  führen  und  hier  gar  zu  reinigen  hat,  kann 
es  lier  imverhiil'.iii-iiiiiBiyen  Steiget  uiig  'Irr  Hau-  und  Bol riebskosteri  we^en, 
die  alsdann  eintritt,  notwendig  und  oft  auch  aus  gesundheitlichen  Rücksichten 
vorzuziehen  sein,  auf  die  Anlage  einer  unterirdischen,  zur  Aufnahme  von 
Brau  eil-  und  Regen  wa—i-r  aiisioiclli-miei,  Entwässerungsanlage  zu  verzichten. 

Nicht  selten  wird  vorgeschlagen,  nur  einen  Teil  der  Entwässerung 
auszuführen  oder  den  Gesamtplan  derart  in  Abschnitten  zur  Ausführung 
zu  Illingen,  djp  iiimnelisi  die  beve.rzin.-len  Stadtteile  her,-;rik.<>i-itneu.  In  sehr 
großen  Städten,  deren  Ortsentwässerung  ohnehin  in  mehrere  selbständige 
Bezirke  zerfällt,  ergibt  sieh  eine  solche  Arbeitsteilung  in  gewissem  Um- 
fang« von  selbst.  Kür  Städte,  deren  Kanäle  in  einem  oder  in  «eiligen 
Jahren  hergestellt  werden  können,  hat  die  Teilung  keinen  Zweck:  sie  ver- 
größert nur  die  Belästigung  der  Hausbesitzer  und  schafft  eine  für  alle 
Teils  unbehagliche  Cbergangszcr.. 
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Die  Geschichte  der  OrtsentWäsaerUDgen  Zeigt,  daß  viele  unter  dem 
zwingendem  Druck  übler  Mißstände  umstanden  sind  und  datl  manche  sorg- 
fältig durch  Sttiilifiirci.-ii-n  verbereiiete  i'hnincg  u n"^ -rl hccIh.ti  werden  m.ilj-.i-. 
um  unverzüglich  zur  Tat  zu  schreiten  und  den  enu-uten  Kinbrueh  \u:, 
Seuchen  durch  geregelte  Kniwässerung  abzuwenden.  Die  Anlage  einer 
Orlsem  Wässerung  geschieht  sei  tun  m  iiiiii;  sie  :n;!ü  erfolgen,  wenn  i'.:-: 
Revölkerungsiliditigkri;  sliirk  zunimmt  und  ilii-  bestehende  Abwasser- 
beseitigung  stärkt:  Ildästigungcii  odt-r  gar  Nachteile  lür  dir  öffentliche 
Gesundheit  in  sich  birgt.  Miis  Au:;:i'lcn  und  gelegentliche  Amvjotera 
gewisser  endemischer  Krankheiten  wird  dem  wachsamen  Hygieniker  ein 
Anzeichen  sein,  daß  etwas  nicht  in  Ordnung  sei. 

Noch  wenig  beachtet  ist  das  Verhältnis  zweier  oder  mehrerer  dicht 

die  Verhältnisse  noch  gänzlich  ungeregelt  sind."  Dieser  Zustand,  der  sich 
nicht  eben  selten  bei  grü Bereu  .Städten  und  ihren  nicht  eingemeindeten 
Vororten  findet,  birgt  immer  Nachteile  für  den  besser  eingerichteten  Ort, 
(Iii  die  volle  Wirkung  der  Be-  und  \i -l.— 'V-nng  ei  ■■']-.!;>.-  gestdk  «in:, 
wenn  in  nächster  Nähe  Unsauborkeit  herrseht.  Ks  kann  hier  tatsächlich 
die  Frage  entstehen,  ob  nicliL  d:e  J-I Lei rioJi i iuj de:-  l  e.i;.cn',\v;isse:'ung  iir:  . 
damit  auch  einer  geregelten  Waaserztlfühiung  im  Wege  des  Zwanges 
herbeizuführen  ist 

7.  Umfang  der  Örtlichen  Erhebungen. 

Die  voranl'gegmig.nen  liriirte  rangen  ;HL;cn,  da  Ii  sieh  d:e  l'lanung  jeder 
einheitlichen  Ortsentwd.serung  in  weitgehendem  Maße  nach  den  ertlichen 
Umständen  seh  richten  hat,  denen  ausreichend  Rechnung  zu  tragen  nicht 
immer  leicht  ist.  Mißerfolge  sind  nicht  sotten  und  ihre  Ursachen  hinterher 
schwer  zu  ergründen.  Die  l..imto;aii-ta:I  für  \\  asäerhygiene  zu  Berlin-Dahlen 
hat  in  dem  ;o.  Heft  ihrer  bekannten  Mitteilungen  1915  einen  Fragebogen 
mitgeteilt,  der  sich  auf  alle  Angaben  erstreckt,  die  zur  Beurteilung  bereits 
fertiger  Anlagen  nötig  sind,  die  aber  auch  für  die  Planung  insofern  von 
Wert  sind.  als  sie  die  wicht igMrut  l'üiikfe,  a:iiT  (inj  .eck  der  Bearbeiter  Kl.ir- 
heit  verschaffen  muß,  erkennen  hissen.  Der  Fragebogen  wird  aus  dieseai 
liiunde  als  ein  für  den  Hygieniker  werivdle-  i  iilfsnii!  td  Iii--:  rniigeteik: 

I.  Allgemeine  Angaben. 

1,  Wie  groll  ist  die  liinwohnerzahlr 

Wie  groß  ist  der  jährliche  Beidkcrungs/.uwachs:' 

,j.  Art  der  Bevölkerung  :'uidustrie|l  1  der  ackerbautreibend,  in  welchem  un- 
gefähren Verhältnis!?  .  .  .    Was  für  Gewerbetreibende  sind  vorhanden? 

4,  Wio  sind  die  Wnsscrversorgungsvcrhältnisse? 

a,  ISestcht  eine  zentrale  Wassei-ver-oi-guuc;  linnul-,  öuell-,  Oberflächen- 

b)  üesa  mtver  brauch  aus  dieser  zentralen  Versorgung  pro  Tag  in  Kubik- 
meter;:   maximal  und  durchschuittixliii-  . 

Wassergewinnungsanlagen  (für  Eisenbahn,  Fabriken  oder  Private.!, 
deren  Wasser  späterhin  als  Schiuutzwas-er  '.n  die  Kanalisation  ein- 
geführt wird?  .  .  . 
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Wenn  ja,  wie  hoch  ist  ungefähr  dieser  tägliche  Wasserverbrauch  in 

j.  Wie  ist  die  topographische  Lage  der  Stadt,  in  der  Ebene  oder  am  Ab- 
hang, Hudi.-iiem-  uUVr  ']".,!. -:n -t:}i :i k L >  .  .  . 
Wii.'  ist  dir  yi!(>l!JH-:::du'  Ijesdiaifen  heit  des  Hudens? 
Wie  ist  .ler  Grundii-iisserstaiul? 
Wie  ist  die  Bebauung'  der  Stadt? 

(.'ilgefähres  Verhältnis  der  ollencn  zae  ^es^iilü? -.eiien  ll;;mniäe  (eventuell 
Angabe  d-r  ISauLdassecl  t  .  .  . 

6.  Wie  sind  die  Straßen  befestigt  («haussiert,  gepflastert,  asphaltiert)?  .  .  . 
Ungefähre  Flachengröße  der  einzelnen  BefestigungSarten?  .  .  . 

7.  Wie  sind  die  ircsa  «dhca-adier.  Verhältnisse  im  allgemeinen  (Vorkommen 
von  Typhus  usw.)?  .  .  , 

,-.  Angabe  des   ViehsUnide;  i'I'ircili-,  Kleinvieh.  Vieh :n;ii-!tt('i  ■ 

:.  Seit  ivaim  lieste::!  die  HMsliniialiKaliiinr 

Von  wem  ist  die  Anlage  priijaktiert? 

Von  Mein  ist  die  Anlne/e  nnsgeFahn  • 
.-.  Bk-steill'Ji  ein;. 'Ine  idige:  reuure  (  iei  jii-lc  » 

l.t  natürliche:!  'ieintle  vorhanden,  oder  is:  ]':iri:phetr:n'.i  ''rforilerhch? 


o  Vorbehandlung  (Vorklärung)  verlangt,  c 
anden?  (Gemeinde-  oder  Privat  untern  t 


Ii  Welches  Svstem'r 
31  Werden  Fäkalien  v. 
7)  Finden  sie  landwiri: 


I c-l  'Kl  Mctcu[Wos>tt  au^umr:;,. n 
.>:ti'p'jt/f.  Vieh:ii.i;k-e  u.  dg'--1-' 
bei  der  Wahl  des  Entwässerungssystems 
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8.  Wie  groß  sind  die  von  den  Kanüle::  abfiihrbaren  Regen vvasaer mengen 
pr'.>  Hektar  um.l  Sekunde.- 

0.  Hitben   diu  Kanäle  in  einzelnen  Gebieten  Grundwasser  aufzunehmen 

10.  Für  welche  liinwuhncrzahl  ist  berechnet: 
das  Mischsystem? 

das  Trennsystem? 

11.  Wieviel  Einwohner  sind  jetzt  angeschlossen  an  das 
Mischsystem? 

Trennsystem  ? 
[;.  Wie  groß  ist  die  Entfernung 

a|  von  Stadtmitte  bis  zur  Kläranlage? 

b)  vom  weitest  entfernt™  Stadtteil  bis  Sur  Kläranlage? 

Wie  lauge  ist  in  beiden  Fallen  das  Wasser  unterwegs? 
i;.  Von  welchem  Vielfachen  der  "l"rncLtrn-.v.  tt.-r;ilii lulimcngc  an  treten  nie 

Xotausla.sc  in    nitie  k.  il  r 

Sind  Vorrichtungen  vorhanden,  (Ii«  ein  Austreten  von  gröberen  Scbmutz- 
stoffen,  Papier  usw.  durch  die  Xotauslasse  verhindern?  Welcher  An 
und  Größe  sind  sie? 

ii.  Mi'üii-'iilai,'!'  der  Aümiütiil.inif  der  Notausliissc  zur  Vor f lut? 

Ii.  Wieviel  laufende  Met-.- SehmiL(.?was..e!kai]äle  sind  vorhanden,  aus  wel- 
chen Materialien  sind  sie  hergestellt  und  wie  sind  sie  gedichtet? 

10.  Welche  Länge,  weiche  Abmessungen  und  welches  Gefälle  hat  der 
H.lllptscbiiHil/uassertanai:- 

i;.  in  welchen  Abstünden  voneinander  .-ind  -SJ. im Lii ■  tu- i ri liiui'e  arieeerdritt. 
Werden  die  Kanäle  vun  der  Wasserleitung  rrespüir,  oda  woher  stammt 
sonst  da»  Spulwasser? 

Sind  air.et:i,;tisi  he  .S 5 > i L 1 : ■  i r :  1  i h ■  1 1 u  1 1 y- 1? n  vorhanden? 

Ist  für  die  Kanal reit:ie;nr) t;-  und  -spüliiny  ei::,:  srnueitro  Kolonne  v,-i; 
Arbeitern  vorhanden?    Wieviel  Mann? 
Erfolgt  die  Reinigung  bei  Tag  oder  bei  Nacht? 
iS.  Welches  Mindest  gefalle  besitzen  die  liausanachlüsse? 

Ist  Keliereritwas-erim.tr  vorWcsoliricb.-ii  und  durchgeführt? 

IM  ein  besonderes  Ortsslutut   für  die  Hausefitwiissermiir  etl.i.sell' 

III.  Angaben  über  die  Abwasserreinigung  und  -beseitigung. 
a>  Allgemeine*. 

1.  Wo  liegt  die  Kläranlage  iUrt.;;ir,t;nbe.  Hntfernung  von  der  Stadt  bzw. 


..  Welchen  Irlach  er,  räum  "s.icil  Srlil.inimtrookenplätzen)  n 

a)  für  die  eigentliche  Reicieaingsanlaev? 

b|  für  die  Sc  hlnnuutrockeu  platze? 
..  iür  welche  Hoch.-iieStung  i.-l  die  Ani.it.-e  uerediner; 


:  Abwasser  menge  vorhanden?  Welche? 
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8.  Welchen  Charakter  zeigt  im  allgemeinen  das  zu  klärende  Abwasser 
(gewähnliches  [normales]  städtisches  Abwasser,  oder  rein  häusliches, 
oder  Abwasser  mit  vielen  evwcrii  liehe:]  ilemHjiijrungen,  oder  rein  uc- 

Bei  Städten  mit  gewerblichen  Abwässern: 

a'l   Welche  eiii/.elrleii  AbwassKrarlel!  koüimuli  in  !-'rje.t\- 

Wieviel  von  jeder  Art? 
b)  Welche  Abwasser  llieflon  der  Kläranlage  /.u? 
t).  Ans  welchen.  Teilen  heslrhl  d  e  K'ära n'..iL;e-   iSkizi-t:  mit  F.rhiutcrunys- 

beriebt  ist  beizufügen.)  . 
10.  Wie  sind  die  MaGe  der  einzelnen  Teile  der  Kläranlage? 
n.  Welches  Gefälle  verbraucht  die  Kläranlage? 


Welche  Schmutzmengen  worden  durch  den  handlang  auageschieden 
Tür  den  Tag  oder  für  i  cbm  Abwasser? 
j.  Sind  Absitzan lagen  vorhanden?    Welcher  Art  sind  sie  (Klärbecken, 
Kl.irlTimij'.'i:,  KLürflirini-i-- 

Wievit:!  Wasser  fassen  die  Absifräume  im  ijanzen:- 
Sind  besuiiderii  lüniiclitiin^en  "11  l'.-m. oj'an.n im:;  v,>it;niiden  und  welche? 
Werden  dem    Abwasser  cliciuisriie   Zu. ciliare    yci;ciicll,    welcher  Are 
und  in  welche:]  Mengen  pro  Kubikmeter? 

Wie   errelyt   d]e  Aus^ciieiu nnjr  «aler  liütff  rniing  des  in:  Absiuran::i 

Welche  S(:hla:;n:ienee  wird  ilibci  erhallen  liir  den  l'v.g  oder  für   1  cb'il 
behandelten  Abwassers? 
4.  Sind  Faulräume  für  die  Behandlung  des  Abwassers  vorhanden?  Wieviele? 

Wieviel  Wasser  fassen  die  haalraiime  im  iran/nn.- 
Wieviel  von  diesem  Inhalt  kann  zur  Ausgleich! 
benutzt  werden  (nutzbarer  Raum  zwischen  Zu- 
sind die  t'aulräumo  bedeckt? 
Wie  oft  werden  sie  gereinigt? 

Werderi   dein    Aliwasser   chemische   /Usch  Iii  ye:_ir':iiin 


OigilizBd  ö/Coj>gle 


78o  HiiKWH  Mn»>n,  [14 

5.  Sind  Faulräunie  lue  die  TSeli.miünng  des  Schlammes  allein  verbanden 
(SchlaminzcrsclzungsrHum.-!,  ']  r;ivis;jnl;i^e:i.  Hriisdierbrannen.  Krcmer- 
brunnen,  Neustadter  Becken  usw.!? 
Wieviel.'  sind  1  01  iiiiiuini? 

Wie  ;;To!i  isl  de]'  Iv.ssd Ii); srau '.si  dieser  Zt;rnnl/u n.LTsrii l: im  cin/olnen 
uqd  insgesamt? 

Neijft  das  Wasser  besonders  stark  wir  Schwiruindeckenbildung? 
Was  geschieht  gegebenenfalls  mit  der  Schwimmdecke? 
"Wie  oft  erfolgt  die  Schlamm  herausnähme? 
Wieviel  SclilaniM  wird  jedo.-mal  erhalten? 


indflacheu? 

n  Anlagen  in  Beirieb  g-enommen* 


sind  die  Flächen: 


J.  Wie  ist   die   OlierfüichcüKfsliiltliut;-   der  Felder  fe/lcidn: lliiiTiiliir, 

4,  "Was  ist  über  di«  Tlcschaffcnboit  des  Bodens  bekannt  ? 
j.  Wie  ist  das  aptierte  Gelände  beschaffen? 
a)  die  Oberfläcbcjibeschaffenlieit? 

b|  die  Kiilwa-seruiig  (Längs-,  Huer-  nder  Diairornddraiiiiige);- 
ü.  Wie  ist  das  nicht   aptietie  Zitier  mit  Abwasser  beschickte)  Gelände 
beschaffen? 

7.  Wie  grull  isV  die  Menge  des  zu  feiiii  jo^den  Aluv.i- rrs  - 


.  8.  Wird  das  Abwasser  einer  Vorl.cliaudluri: 

das  Land  unterworfene  Welcher? 

Sind  Aiitspeidieiiingstieckcn    für  das  R 

groß  sind  sie? 
q.  Wie  sind  die  Flüchen  im  allgemeinen  or 
IQ.  Wie  wird  das  Abwasser  auf  das  Land  ai 

ruinierende  Bodcnfdt.ali.in,  Spril/verfalir 
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.  Erfolgt  noch  eine  besondere  Düngung  der  Felder  und  bejahen  den  falls 
.  Ist  Vieh-  oder  Teich  wirtschalt  vorhanden? 

.  Findet  nuch  eine  Naclibehainllunji-  statt  (Doppclberioselung,  Fisch- 
teiche usw.)? 

.  Wie  sind  ;mf  den  Riesdsfiitcrn 
aj  die  Wo  Innings  Verhältnisse? 
b)  die  Wasserversorgung? 

t-i  die  r:i-;.ll]>;llu;:tiic]]i-[:  YV:-h,:ih[-.iw  iL. -.-^  lYrsunnls  ■  l'Itli r,n i x i: 1 1 y.' 


igische  Bahaudlqng  in  ktuutlicb.  anfg«chllttBt4ii  EQrpfli 


Wieviele  Körper  sind  vorhanden? 

Einstufig-  oder  mehrstufig  betrieben,  d.  h,  nebeneinander  oder  hinter- 
einander ^schaltet? 
Wie  :-,t  diu  Art  des  Materials- 

1,  Stufe? 

2.  Stufe? 

Welche  KorngröEe? 


;e  dem  Wasserspiegel  der 


.1)  Wieviel  Abwehr  eiitfiillt  auf  ,  ,-!..„: 
bei  Trocken wott er  im  Durchschnitt? 
bei  Regenwetter  im  Höchstfall? 

Wieviel  Quadratmeter  Materialoberfläche  besitzt 
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b;  Zeit  der  KmkoniiiH-P 
0  Zeit  des  Volbtebens? 
d)  Zeit  des  Leerst  ehcns? 
12.  Erfolgt  die  Schiel jer-tellum,-  b>-L  Jen  F.illkörpern  von  fland  oder  auto- 

i  j.  Wie  lange'  stehen  die  Füll-  oder  Tropfkörper  dei  Nachts  ohne  Be- 
dienung? 

Wohin  fließt  dann  das  Abwasser? 

74..  Erfolgt  die  Zuführung  des  Abwassers  zu  den  Tropfkörpern  inter- 
mittierend oder  kontinuierlich? 
i Nähere  Angilbe  über  die  Hesel]  ick  uugsweise.j 

IS.  Sind  Lüftungseinrichtungen  vorhanden  und  welche? 

ib.  Liegen  bcsonii.  .rc  ]-In .lIi um Lf".- ti  über  den  Winterbetrieb  der  Anlage  vor? 

:  ~.  Sind  die  Körper  schon  entschlammt  worden: 
Nach  welcher  Batriebsieit? 

Wann  wird  eine  solche  I-Iiitüfljlaniiinin«  voraussichtlich  wieder  nutwendy 
werden? 

i  s.  Werden    die   Abfiii— e    aus    den    Keloo-Keht- n    Körpern    einer  Mach- 
behandlung unterlagen,  und  welcher  Art  ist  sie? 

Wie  groli  .sind  diese  Hinrichtungen,  und  wie  wird  der  Betrieb  ge- 
handhabt? 

•)  Biologische  Behandlung  in  Teichen. 

i.  Wie  grofl  ist  die  Gesamtfläche  der  Teiche? 
j.  Wie  tief  sind  sie? 

3.  Wieviel  Teiche  sind  vorhanden,  und  wie  ist  ihre  Gestalt  und  Gröüe? 

4.  Wird  das  leveutiioll  vur'nehatideke    vKl.  oben  unter        Abwasser  vur 
oder  in  deii  'i  eichen  selbst  noch  verdünnt? 

Aul  ivelclu:  Wi-iso  üiul  m  welchem  Verhältnis? 
,5.  Werden  die  Te.ciie  für  Kisdinich!  u.  dpi.  ansgenu^t: 
ö.  Wii-  ist  iler  Hetrieb  der  T«-ioh;i[iliiirr-.  11.1  inenllich  uacli  im  Winter: 

f)  Dennfsktion  nod  DnodniiinunK. 

1.  Sind  besondere  Anlagen   für  die  Desinfektion  1  Desodorisierung)  des 
Abwassers  vorhanden,  und  welcher  Art  sind  sie? 

Oder  kann  in  der  Roiiiis,'Liui;.saukiee  ^[eieh^eili^  mieli  eine  Desinfektion 
vorgenommen  werden  und  wie? 
!.  Ist  Plate  für  eine  im  Bedarfsfalle  zu  errichtende  Deainfcktionsanlage 
vorgesehen  (Erdbecken)? 

IV.  Angaben  über  die  Vorflut. 
:.  X, uiie  und  Charakter  des  Vorfluters; 

2.  Wie  sti.i1;  .st  d:e  dLireLschriiuliehe  seiuiüllieli.'  Watsei iueni.'e- 

a)  bei  Niederu-asser? 

b)  bei  Mittelwasser? 

3.  Wo  mündet  der  Vorfluter  in  ein  größeres  Gewässer? 

s.  Findet  ilie  /.ulcitun^  711  dem  \'orflu(cr  in  offenen  Gräben  oder  in  unter- 
irdischen Röhren  statt? 
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o.  Zu  welchen  Zwecken  wird  das 
halb  der  Eiuleiiungs.stelle  bemit; 
Schilfa-  und  Floßverkebr|? 
Befinden  sich  an  dem  Vorflut, 
stelle  Wasserwerke?    Wo  liegt 

V.  Kosten. 

[.  Wie  groß  sind  die  Baukosten  für  das  Kanaluetz  mit  eventuellen  Ma- 
schinen anlagen? 

.-.  Wu:  ^r„[i  sjMii  iji,.  B;Lu!tnsti'[]  für  ili.:  Rei:]iL;ui];;>ariiai;er.  samt  lielanilt:- 
erwerb  (im  ganzen  und  für  die  wichtigsten  einzelnen  Teile  besonders)? 

3.  Wie  groß  sind,  die  jährlichen  Betriebskosten  für  das  Kanalnetz? 

a)  Unterhaltung- .  Reinigung,  Spülung,  Entleeren  dir  Sinkkästen  samt 
Abfuhr? 

b)  für  eventuelle  Miischituinanla^en  zur  1  fchiiny  und  Förderung  (I'ump- 

4.  Wie  groß  - 

c)  für  eventuelle  Chemikalien  zur  Fällung,  Desodorisierung,  Desinfektion? 

5.  Welche  Kosten  verursacht  die  SchUimtiibeseitigurig? 

6.  Wie  groß  sind  die  Gesamtesten  lür  die  Fäkalicnabfuhr,  falls  eine 
solche  besteht? 

Wie  ist  der  Grundpreis  pro  Kubikmeter  abgefahrene  Fäkalienmasse? 

[,  Kostenbeitrag  für  den  Kanal nnschluß?  und 

ai  i-amiaüy-'r  IWiliag  jirti  laiilrniici]   Mvlei  1'iuiuLiiigt'/  t.t] i-r 
b)  jährlicher  l'Htra-.;-  \;:<<  laufend.:]]  Meter  Frnnüäng-e? 

;.  Erlns  an-  den  Ric-dieMen).  I-'isch;ti(.:li-ii  osn-.: 
n)  Ernteerträgnisse? 
bi  aus  Pachtzinsen? 

:.  Kr!o-;  für  Kuukstimih'  üu.j  ili'r  Klar.uLaüe: 

a)  Sehl  am  in  abgäbe? 

b)  Poudrette? 

c)  Kompost? 


fj  Vergasung? 
;.  r.riü.i  aa\  der  laii.lirniibtuhr  pro  !' 
Sind  in  absehbarer  Zeil  Vi-ränd-ni! 
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Hl  Art  und  Menge  des  Kanalwassers. 
1.  Oberflächen-  {Straßen-)  Wasser. 


Dit  BewhallVnlii'it  ,:rs  vüi;  S-.i.-rii  iimI  11, i Fn.-n  ;J i fli.-Lt-.nnU-Ti  W«'«s 


Straßen,  die  GrÖfl 


Straße,  .,:,th;l.'  ii. -sfarker  R.-^ufall  .-i„L;e  Zei 

R-in^wawhen  hat,  in  dem  weiter  folgenden  Vc 
selbe  mit  Bezug  auf  seinen  Verbleib  als  bedenklich 


Systems  an.  Die  HrirnVimsse  vue  Versuchen,  welche  Dni.\SD.(.i.iv  in  I'aris 
angl'SU.''lt  ha;.  l.it;sliiti^en,  ilali  iSas  R:niistei«\Yri«si?[  uichl  nilrasnltr  Sttalien 
mindestens  so  verunreinigt  ist,  wie  das  Abwasser  selbst   In  folgender  Ta- 


der StraBen  wasch  u 


Die   V.,:Mrli    jrnSll'll    riry    11 1    I    1  WilMit 

Zuaanimensetiiing  des  Wassers  a 


:r  Ortsentwässerung. 


1 

ie 

>- 

i 

O 

5^ 

MillTOlMTl- 

MlUel 

37. i! 

z 

■■i 

'» 

107 

ü;  173 
31  in 

-■ 

37.7 

1*7 
],* 

9.35 

■;. 

»S. 

Ein  Vergleich  der  Zahlen  in  dun  Reihen  Li  und  c  ergibt,  daU  die  Vor- 
reinigung vor  Kanal  wabern  geiinger  sein  kann  ais  diejenige  von  Regen- 
1sser,  einerlei  oh  riasseluc  von  kanalisierten  oiler  niditkanalisierten  Straßen 
fließt.    Es  würde  daher  liir  das  Strallenwas-cr  sehr  oft  die  Notwendigkeit 


.!.■  lieg.-,, 
Ke-e.ni 

U;j]%rl). 
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Regen  Wasser 

Willi  anerkannt,  lia'i  diu  in  einen-  spnlcreu  Abschnitt  iriiies  Kri;- 
zum  Abfluß  kommenden.  Strallcuwasscr  rein  genug  sind,  um  ohne 
gehende  besondere  Reinigung  einem  Flufllaufe  übergeben  wen 
können,  su  f.-Llll  damit  die  uhenei-wähnte.  von   den  Anhängern  <: 


m  enlhalten  .-ein.  In  rier  s 
5  führen,  ist  ihre  Zahl  au< 
in  Gesichtspunkte 


assermenge. 
anale  wird  durch  die 
ige  bestimmt    In  die 


schnitte  ist  die   (renaim  Kriiiitiliii,-   ,!er  Niederschlagsmenge  notwendig; 

Ort  die  zutreffende  Niederschlagsmenge  ermittelt  werden  muH. 

Die  Größe  eines  Regcnfallcs  wird  nach  der  Hohe  derjenigen  Wasser- 
schicht  bezeichnet,  die  die  beregnete  Mäche  bedecken  würde,  wenn  kein 
Ablaufen  und  keine  Yereim.-tanii.'  st.-il  ifändi  ■.  Als  /eiieiiihcil  i;:il  die  Stunste. 
als  Maßeinheit  da;  M:llur.eU.T.  hin  Reffen  von  30  mm  bedeckt  demnach 
die  Niederschlagsfläche  .50  mm  hoch  mit  Wasser.  Es  hai  sich  weiter  ein- 
gebürgert, eine  Fläche  von  1  ha  zugrunde  zu  legeu;  ein  30-mm-Regen 
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i  der  Berechnung-  dt-r 
igkeiten  angenommen 
le  Xiedersehl,  n'.'-m  t:ific 


[■"isOHi.ix.i  in;n;:;t  d-n  S-reelni-ren  k:i,w;n:<\.  ua..'.  siiiudjelir  Ki-lti-ii  mir 
ausnahmsweise  vorkommen;  er  empfiehlt  daher  in  Übereinstimmung-  mit 
Uellmanm,  statt  der  Stunden-  die  Minutcnhchc  r.u  wählen  oder  noch  besser 
-Ii«  in  der  Sekunde  meiierfalleude  Ur'-onnu'iiso  in  die  Rechnung:  einzu- 
führen. Da  vorläufig-  die  ältere  Berechnungsarl  noch  die  üblichere  ist, 
wird  s;e  für  das  v<.:-:.-,'-;:i:ndi-  1 1.- :ni':uo  l«-iin'li,ili'-tj.  Mir  leichteren  L'ii!- 
rechnung.  aber  die  ii^io Li I ol uf.-i i d i-  Tn:.e:lc  riiitifeficac». 


S  Iii  ml  Iii:  )n-  Kcpn. 


!>    |  X 


s  Kefi-enfiilliüi  läßt  sich  mit  großer  Gl 
s  feststellen;  er  besteht  im  w.rsfut  1  L-:-li.n 
fanggefäll,  dessen  obere  Öffnung1  genau  gearbeitet  ist, 
Öffnung  einfallende  Regen  wird  in  dem  trichterfänniBe 
fiißcs  geaammelt  und  in  einen  engen  Meßzyliin 


Hirtels 


H  Meli 


■  Fläct 


kuffan 


falle,  an,  v.-.,h ■.->-,„!  der  fliehe  Ye,!„ui  J,::,:i,  i'.e.-.b.el.ter  i,^,:.:.,,-:, 

werden  muß.  L.<-  w.f i-iul.Hie  \  erluvs.Tiiee;  .nul  die  lUgen'direuier  ir.lt 
Uhrwerk.  Selm  immer  und  Schreibstift;  sie  zeichnen  die  Dauer  uml  .Stärke 
des  R.-frenfalles  auf  und  lassen  die  .Sdiwankunyen  der  RegeiiiiuiL-tuiifkejt 
erkennen.  Wegen  der  höheren  Kosten  und  der  Notwendigkeit  einer  aach- 
kündigen Bedienung  sind  die  Regenschreiber  noch  nicht  so  verbreitet,  als  es 
im  Interesse  einer  mi'jgliirlisi  verlud  tele  n  We !  terbe.  .liuditune;  erwünscht  wäre-. 
Das  nächstliegende  wäre,  ein  KanulneU  su  zu  bemessen,  daß  es  für  den 
stärksten  Regen  ausreicht.  Die  Technik  hat  sich  aber  bescheiden  müssen, 
illieii  und  i:i  erneuert  l-'äl'.L  li  s-..lj.[: 


he  K.-.n 
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Diese  Zahlen  zeigen,  wie  unwirtschaftlich  es  sein  würde,  ein  Kanaltietz 
111  bauen,  das  in  zehn  Jahren  nur  einigemal  voll  beansprucht  würde. 
Gelegentliche  Überflutungen  müssen  daher  in  Kauf  genommen  werden, 
Aufgabe  der  sorg-f  ältesten  Prüfung  ist  es,  das  richtige  Maß  der  Be- 
schränkung zu  finden.  Hierbei  sprechen  die  örtlichen  Verhältnisse  we- 
senllieh  mit.  Eine  ältere,  dichtbebatite  Stüdt,  deren  tiefe  Kellerräume  mit 
wertvollen  Waren  angefüllt . sind,  wird  vrj:i  der  !,'ii/u1anplichkeit  der  Kanäle 
härter  betroffen  als  ein  neueres  Stadtgebiet  mit  flachen,  hochliegenden 
Kellern,  die  nur  zur  Aufbewahrung  von  Brennstoffen  dienen. 

In  Stadtteilen  mit  Kellerwohnungen  kann  eine  L'jcMlracmnuiiif;  Men- 
schenleben kosten,  abgesehen  davon,  da  Ii  eine  selche  Wohnung,  die  einmal 
noter  Wasser  gestanden  hat,  für  längere  Zeil  yosimdheitssohädlich  bleibt. 

In  Städten  mit  gutem  St raßenge fälle  und  nahe  gelegener  Vorflut 
ilieBt  das  infolge  der  Unzulänglichkeit  der  Kanäle  angestaute  Regenwasser 
schneller  ab  als  in  flach  gelegenen  Orten.  Es  können  auch  innerhalb 
desselben  Ortes  die  Verhältnisse  derart  verschieden  sein,  daß  es  berechtigt 
erscheint,  für  riie  diditbe  baute  Innenstadt  gröLure  Kegenfällc  anzunehmen 
als  fiir  die  Yorortgebiete.  Dieter  scheinbare  Widerspruch  ist  insofern 
unbedenklich,  als  die  ganze,  Onersdinitlbereehnniig  auf  Zugeständnissen 
beruht,  die   bei  der  Planbearbeitung  auch  offen  eingestanden  werden 

Damit  soll  nicht  gesagt  sein,  daß  es  bei  der  Berechnung  der  Kanal- 
(juersclmilte  auf  die  richtige  l'.umossung  d.ir  Abfhi  LI  mengen  nicht  ankomme; 
es  ist  Aufgabe  jedes  Technikers,  nicht  nur  gut,  sondern  auch  wirtschaftlich 
z:i  bauen,  dazu  mnü  er  von  bestimmteil  Grundlagen  ausgehen  unii  mit  allen 
Mitteln  der  Wissenschaft  auf  diesen  weiterbauen. 

Für  jede  Planung  müssen  die  örtlichen  Niederschläge  einer  vidiabiig-en 
Beobachtungs/oit  ermittelt  worden.  Wo  Beobachtungen  fehlen,  müssen 
die  Erfahrungen  nicht  zu  entfernt  gelegener  Orte,  die  bereits  entwässert 
sind,  verwertet  werden.  findanri  bleibt  narli  den  eben  angedeuteten  Ge- 
sichtspunkten zu  prüfen,  inwieweit  und  wie  oft  eine  Überschwemmung  durch 

Für  deutsche  Verhältnisse  sollte  nicht  unter  83,3  s/1  für  den  Hektar 
=  .50111111  Stun tlcnrcgou  heruntergegangen  werden,  während  die  doppelte 
Menne  etwa  als  i  lüclistleis-.une;  gelten  kann.  Bei  der  angegebenen  Mindest- 
menge  ivlire  /.  Ii.  in  lierlin  jährlich  fünfmal  eine  Überflutung  der  Kanäle 
zu  gewärtigen. 

KSiufT  berechnet  die  voraussichtliche  Platzregen  stärke  nach  der  Formel 
qP  =  63  +  0,4  II  cm,  worin  H  die  leicht  für  jede  Gegend  zu  ermittelnde 
jährliche  Niederschlagsmenge  in  Zentimetern  Höhe  bedeutet.  Als  Anhalt 
bann  diese  l'erniel  gute  Dienste  tun,  doch  liefert  sie  etwas  geringe  Werte. 

Von  Ilodoutueg  f ' i r  die  Bemessung  i äs.geror  Siiiunlelkntläle  Ilm:  für 
die  Tätigkeit  der  Notauslässe  ist  auch  die  Dauer  des  Regenfalles.  _  Es  ist 

Rcgenfallo  aus  i:er  jähriidiei;  Xict'.erschkifli  menge  uli/uleiten ,  doch  lassen 
die  bisherigen  Beobachtungen  nein  ibe  liei-eumäll  glteit  eikt-narn*  die  ni* 
rechnerische  r.rljssjrg  einioghchl.  Es  müssen  daher  einige  .ihgi-nienin 
Abgaben  genug™  Die  mittii  i«  Dauer  aiitr  Siarjrtg.  n  wahrte  tia<  Ii 
Kiselcr  -od  Herliner  Feslstdluogrii  in  Hy";,  aller  Fä::e  :j  Minuten,  wäh- 
rend Milthe  vir.  .-(-■  30  M. nuten  Daun  n-jr  als  Au1ciir.1r.FO  vorkorr.rnen. 

ür.BHSBPT  bat  die  Dauer  vctsdiiedencr  Keg'olallc  .m  Durchschnitt 
von  sechs  Jahren  in  nachstehender  Tabelle  zusammengestellt: 

H»tt»d>  Jtr  HrHu».    •,  A.n.   II.  Bl  S2 
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8.3  I  9,7  jii.i  H,s|i3.9j'ä.3  16,718,1 
...  lä'J-S  uirä'o'J"  7»"  6|.l  -175 


iii9,4jlo,!jJJ,j|i3,ü|is,oia,4 
!jS3po|>70j"3<]*Jij*"J 


In  jedem  der  Beobachlungsjahrc  fiel  durchschnittlich  1048  Minuten  lang 
Regen  von       sl/ha  und  darüber. 

N.ir-Ii  H:-:!.m.vs\  fielen  im  I  lui  eiisehiiill  von  .14  Hei.!i;«.-hti:niTii;ihrcii  ;d 


Von  diesen  ifj.s  Rc^  niicv:i  gvli.i.^en  jedoch  nur  an  etwa  50  Tagen 
sichtbare  Abflüsse  in  die  Kanal«,  da  all"  Re^enfaüe.  inner  1, 3  —  2,0  111111  in- 
folge Yerrtunsi  miji  und  Vers  rSiersinir  für  den  Abfluß  nicht  in  frage  kommen. 

Meieb  gibt  in  ,Des  Ingenieur*  Taschenbuch  (Hüttej-  die  Hauer  und 
.Starke  v.-.n  Kegetiläüen  an.  die  im  Jahre  i;Är:i.eli:ris  einmal  eintüten  oder 
Übertreffen  werden. 


ie  Angaben  über 
,rt  des  Regenm« 


n  MinuU 


Koi<''muessl:n,ro:i  :  ri-l  f:-ir  ii.i;:ir|!rt!.iS  nur  für  den 
sern  zu,  sie  könne;]  daher  nicht  elme  weiteres  auf 
niillijj    in  Ii.-tr.1rl1:    kiül  'Ilde  Xioder.idil.ie/sgebiol 


'ahrend  langdauernde  aber  schwächere  Landr 

auf.  X.u  li  l'nrin.isn  i>!  ]ir  Soiree  eines  Kim iieevris  Milien  in  3.1.10  ni 
von  de;'  nei.liaoh'.iin^i.tedi:  c(w.;  .nii  die  Halt!...  de;-  ermit leiten 
jsrnenge  zurückgegangen.  Ea  würde  zu  ungeh euren  Kana!- 
:n  führen  und  daaev  l.iheli  .-ein,  weihe  man  die  grüßten  !ieeb- 
11 17t. IL  der  Bereellli.Llii;   ;i  11  ■.;[■.:  Ilde  legen. 

Kl  bisher  nur  von  den  N  ie  il  e  rsc \;  I  a -sm  e  11  -en  die  Hede  war, 
Ermittlung  der  ihnen  entsprechenden  A  bfluü  mengen  einer 

de-  Keyern  in  die  Kaiiaie  ,;ela::f;r,  aber  es  vergeht  auch  eine 
nied  er  lall  ende  und  abfließende  Regenmenge  die  Kanäle  durch- 
so  daß  höchster  Regenfall  und  höchste  Beanspruchung  der 


r  Sonne  bestrahlt  wurde,  ao  wird  zunächst  ein  Teil 
],  drr  Abfluß  »Ulli  di.T-!1ia['h  geringer  sein  als  di.- 
>.i-  Mali  (Irr  Verdunstung  ist  um  sd  grolier,  je  länget 
Vassci  zu  durchlaufen  hat,  bis  es  in  den  Kanal  gc- 
it,  wenn  die  umgebende  Luft  mit  Wasser  gesättigt 
ung  geringer  und  die  Aliflulinimyi:  lnri  ;;lric:irm 


der  gedachten  Xirdei-.ddag-fläiilL,.  fortgesetzt  ist,  so  nimmt  das 
lit  dem  Augenblick,  in  welchem  es  in  den  Kanal  gelangt,  eine 
i  Kanulgcfälle  bcdmulr  l  insulv.vinili^keit  an.  Bei  langen  Kanälen 
iuderier  Durchfkßyrs.ivviiiui^ki;:'.  wird  das  liiifließcnde  Wasser 
l.iutl  in  dir  uilltfi'  Kuil,il«ti.-i:kr.  gclaii-vu,  \umii  drr  Keifen  schuli 

]]JL,  iilfifj  :ifjch  üicüi-n,  ivttm  ubrrlialh  kein  «-(uusivr  Zulauf  stait- 
)ie  AbfiuBmenge,  die  sich  aus  der  Annahme  einer  bestimmten 
ilagshöhe  iür  die  Zeiteinheit  ergibt,  belastet  demnach  die  Kunal- 


iorigen^brliupTert 


c)  Neuere  Berechnungsatt  der  Abflußmenge. 
Der  Einfluß  der  Verdunstung  und  Versickerung,  die  sich  aus  der  Ober- 
flächengestaltuiij>-  eines  Stadtgebietes  und  aus  der  Art  seiner  Bebauung 
ergibt,  sowie  die  Wirkung-  des  verzögerten  Abflusses  sulfe-ü  nunmehr  untcr- 
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Das  Verhältnis  zwischen  Niwdcrsclil.is-s-  und  Abflußmi 
ilii;  Vcrhältiiis/;i:il  9  dmn  aileriütL,;:,  »ictii  sin.:  y.utn.-Hi-ud  .ho 
Krfiihrii;jKs:^:/ir:i  ermiualteti  Versicke rungskoef f izient 
Es  betrlgt  n»ch  Fs£Ihijiiu: 

Iii!  M t- [ Lill - ,  uliisiuinr  r(.[-i;in;-  uuil  li^m-Ii-rilllc  licr  .  .  J  — 
„    Ktiwülii-.Vtlji-  l'fiii:i:Oii-  uuil  l',i;.,ji!tiln'|-  .     ■     v  = 

..    ll.jiwi'nciililiit  l  i'r  je  und*  Art  <:it  Ik-r.tol  g    .    .    ;  = 

.  Asplinllpflister  und  die' 
_   l'.i.tfoi-iiic  :■.1c^:  l'llnuer 


,  KopEitein-,  Rund 
,  Steinschlagbidln 


.  ?=o,io — 0,10 


Stadtteilen  durch  Zunahme  rlcr  A-plKilt^ir.il.'n  n,  dun-Si  Vi trschwinden  von 
Gärten,  durch  Ausstattung  der  rKd.-  mit  1: nti >in:h ir'Lssi ir^ ns  ni.ut-n  Pfhistcr  d.T 
Wert  von  9  mit  den  Jahren  immer  größer  w 
der  Planung'  gerechnet- werden,  damit  nich 

Ivfinält        kluin  siuii  und  i/br-rflutiiii  j,'rn  haisiiß-itr  ;l!s  '.Lilti'^L^  .-[iitr.-t.cii. 

Bei  der  IWik-ksiditiuiLrit;  /....kanfU-rr  Vt-rliäUnissi*,  die  hei  der  Planung 
von  Ortsentwässerungcn  hiiufig  in  Fragt  kommt,  darf  die  wirtschaftliche 
Seite  nicht  unbeachtet  bleiben.  He  yd,  der  sich  aehr  eingehend  mit  dieser 
I-'rjg-i:  linschäfciii-t  li.it,  sjift:  ..Sisiang-e  die  Kosten  für  die  größere 
Anlage  nebst  Zinseszinsen  nicht  großer  sind  als  die  Kosten  für 
die  kleinere  Anlage  nebst  Zinseszinacn  und  die  größere  Anlage 
ohne  Zinsen  zusammen,  solange  ist  es  vorteilhaft,  das  Wachstum 
der  ,-Vnst;riiclte.  l>ei  der  Ii  rii  !J  e  11  h  e 111  •  ■  ssu  ng  der  Anlage  zu  berück- 
sichtigen." 

Bit»  fällte  für  Wiesbaden  die  Won»  von  <?  «.lammen  und  rechnetet 


_   juitra  Flächen  der  UidjDblifo  u.  dgl.   .   .   .   9  =  <>., '-- ; 

r-ii'  A-iIbj;.-.!,  (KLrliTill.ii.Ei.-n  s.  -.^ i,-  .1  1-  inl'.Ii  il.-in  S r :. 1 1;  1 -1  > i  1- r      1 .. !  is> ,  ■  b  1  ins: 

Wii-.b-n  isr:i[  Ä.V.-i-  j,-  narh  (■rl.JJf  tm.l  Eic~i-l-.Bir.-nl-.nr  ili.-s.  t'i.lnirrlmili-s     3  ~  (>..'.i - . ., : j 
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falle  die  zutreffende  Verhältniszahl  nur  unter  richtiger  Bewertung1  der  Art 
des  Untergrundes,  du*  Baumwud;^  um]  de;;  GeLilU's  i;c[ua Jen  werden 
kann.  Zun  VL-itirreti  Anhalt  kann  ■  1 L < •  naulistrlsi-ndi-  Titln.-Hi-  diente,  <'.ie  im 
Küniyreidi  Sachsen  zur  Krmitthirctr  tlnr  Abflu  Urne  [igen  kleinerer  iliicläi: 
benutzt  wird,  die  abi'r  mit  den  obigon  Werlun  vi.Tfilxaen  reichliche  Abfluli- 
m engen  ergibt. 

Abflußmengen  tu  sl/ba. 
Du  Nie. 


mengen  sind  in  der  folgenden 
liehe  Unterschiede,  die  keines» 
zum  Teil  auf  älteren  Annahme: 
aus  wirtschaftlichen  Gründen  e 


angenommenen  Abfluü- 
sic  zeigen  recht  erheb- 
oegrünilet  sind,  sondern 
h  i;iii.,c]]iäiikungen  und 


Da.uig, 


!  HslaoTar 

untige  Stadl  .  .  . 
Kalt  ermuntern  .  . 
Knrl.iul.c  .... 


Oigilized  ö/Copgle 


IIeipeieii  Metide», 


Stadl 

Abflk-Ümulc 

l^-.:.-,l^.';,:S 

suat 

AbflieHendo 

djLklL?    lk'lj.HHlLK!  ... 

»eitere  Bebuiunc  .... 

BalingelKndc  

UrcCf  (.tärtüii    und  Will  [,! 

Sa':*:"  -  :  :  : 

dichte  lieiiauunn ..... 

117,5      '  PSomaiclk«nSlc  

»I       1  Peil  

4-            \l-,l.l,'  'livl'.aiiu.if  

wfLH»«;  B.-I.iii,,,,^  .... 

itinütig  großen 

Der  Regeu,  der  am  uberen  Hude  eine*  Kanals  von  der  Läug-e  l  ein- 
,  durchfließt  Dill  in  der  Zeit  — ,    worin   v    die    mittlere  Durchfluß- 


^eKeliwilir; 
Regviilii-jj 


Kanüle,  l'iir  du;  A  i.iiul^v.cini  imliirkeit  ist  nit-lit  ali-in  i.l«s  Iii  ■lalle  des 
Kanäle*,  s.i:nli;ri:  in  rik'iil  .L-.:fi;csi-lil.n-ieii''[!  Hiidiüii  ilt-s  Siad:  l;i-S'-Is  .lli.-il 
die  SteiBiinif  des  Geländes  neriii'L-sickli^er' .  nn.-  \iielitiy  ist,  wenn  es 
das  Xiedefsehiac'.-flcbiet  von  Städtischen  bildet. 

In  der  Formel  l>  v  l,  kann  v  in  den  iin-ish-ii  pmk  liehen  [■»Hüh 
zu  0,7  in  angenommen  werden  ;  für  lr  ist  die  Dimer  eines  etWit  alle  j  Jahre 
i;i:it.rriendi.'i;  St n r sre  1,-011  s  r:;it  ;o  Miiiatc:i  =  i  Mu  .Sekunde u  zu  setzen,  dann 
ergibt  sich,  wenn   I  joo  ■  ".7  <  1  sein  wlf,  Uaü  bei  Kanälen  von  ircuiger 
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als  840  111  Länge  die  Verminderung  durch  die  Verzögerung;  des  Abflusses 
unberückMfhttgt  bleiben  kann. 

Um  sieb  die  aus  vorstehenden  Gründen  eintretende  Verminderung  der 
Aiillußn-.ei-reti  kiaizuiiiaehi  n.  .-end  die  VnfifäuLfi;  bei  einem  lane-eesuvckreit 
Entwässerungsgebiet  vom  Beginn  bis  zum  Ende  dos  Regens  zu  verfolgen. 
Der  inmitten  dieses  Gebiets  liegende  Sienaudkaiuc,  dem  das  Kegenwasser 
durch  Seitenkanäle  zugeführt  wird,  erhält  an  seinem  tiefsten  Funkte  das 
auf  der  diesem  Punkte  nahegelegener.  Fläche  niederfallende  Wasser.  Mit 

(lom  Auilliiren  des  Regens  liefern  ijie  aei  tiefste:]  Punkte  (!üs  Kanals  lie- 
genden Mächen  kein  Wasser  mehr,  während  weiter  oberhalb  das  Wasser 
noch  den  Weg  vom  höchsten  bis  zum  tiefsten  Punkt  zu  durchlaufen  hat. 
In  diesem  Augenblick  ist  ein  Peharrungszustand  erreicht,  in  welchem  die 
Walser  menge  im  tiefsten  Punkt  de-  Kau, lies  die  gleiche  bleibt.  Krst  wenn 
d:c  letzten  Tropfen  vom  äußersten  knde  de:.  Pnv.fajisurengsgcbiots  in  den 
Kanal  gelangt  .sind,  nimmt  die  W assenneuii/e  ;uii  tiefsten  Punkt  ständig 
ab  und  hinkt  Mi  lange,  bis  der  Trockeinvett  erstand  erreicht  ist. 

Bezeichnet  q  die  abfließende  Regenmenge  und  f^j»  den  Beharrungs- 
zustand zur  Zeit  de?  stärksten  Ziiihejes,  dann  ist  der  Verzogcrungs- 
koeffizient  U>  =  q  ^j?  =  ^  Die  rechnerische  aus  9  ermittelte  Abffuß- 
nienge  ist  mit  t|>  z»  multiplizieren,  um  diejenige  Wassermenge  zu  er- 
halten, für  weicht;  dei-  Katiai  beniesen  werden  Sinti). 

Hat  das  der  obigen  Betrachtung  diei 
l  von  3600  m,  so  ist  bei  einem  Sturzregen 
und  einer  Abflußgeschwindigkeit  v  =  o,7,- 

Nimmt  man  in  dem  gleichen  Beispiel  den  Regen  zu  1 Std.=  5400 Se- 
kunden an,  dann  ist  vt,=  ;;8»,  als»  gröDer  als  die  zu  itiim  ni  angenom- 
mene Länge  dos  Gebietes;  es  findet  daher  nach  dem  oben  aufgestellten 
Satz  keine  Verminderung  durch  Verlagerung  stritt. 

Die  Durchführung  d  -t  V.-rriigen.n e-ii'-i eclinung  ist  für  ein  ganzes 
Kanalnetz  umständlich  und  unübersichtlich.  Sie  wird  wesentlich  erleichtert 
durch  den  zuerst  von  Meie«  angeregten  Verzögerungsplan,  dessen 
we-iiere  Dure.liiied'.mg  . l  1 1  c l  Vereint. irliinij;  disrel:  [  I  K'  i;::i;,  Vlf-Mit.  ]  i  [-: VJj  and 
andere  erfolgte. 

Das  zeichnerisoho  Verfahren  von  Heyd  soll  als  eines  der  einfachsten 
kurz  erläutert  uenhni.  In  i j .  111  gewählte;:  Peispiel  Abb.  1B1)  ist  zur  besseren 
Übersicht  nur  ein  kleines  System  von  sieben  Kanälen  gewählt,  das  Ver- 
fahren selbst  ist  aber  für  jede  Ausdehnung  verwendbar. 

!n  der  Ahb.  st-lll  a  den  Lageclnn  einer  Urt-;rritw.,.ser:i]:g  mit  den 
Strecken  1—7  die-,  '/w  jeder  Strecke  ist  das  zugehörige  Xiederschlagsgebiet 
angegeben.  aaDi-tdein  s:nil  die  I'ii.-tiieiteii  für  jeden  Kanal  aus  der  Ab- 
fluflgi  clivrmdigkeii  b  ruitbnet  und  11  .Sekunden  1  i  gesdi  r:cbe:i.  Ps  wird 
dabei  ..ehe:]  eine  Festlegung  ilet  Gefalie  und  eine  annähernde  I'erecliu min- 
der Kanuliiiitirsehmlte  vi  j-ansgeset/t.  Durch  den  Verziigerunusplau  seilen 
die  nötigen  Korrekturen  zur  Vermeidung  unnötig  großer  Querschnitte  ge- 
funden werden.  Der  Verzögerungsplan  kann  aber  auch  direkt  zur  Be- 
stimmung der  Kanalquerschnitte  dienen.  Da  für  vollaufende  kreisrunde 
oder  eiförmige  Kanäle   nur  die  handelsüblichen  Abmessungen  in  Frage 


l;i  i  neJ  l ■■ 


Ordinate  ,-ibd  der  .Summe  der  Abliu%ebictc  der  Strecken  i  und  2,  c  wird 
mit  d  verbunden,  und  durch  d  wird  wieder  eine  Parallele  iu  AB  gezogen. 

Nunmehr  wird  auf  der  Linie  AB  von  a  aus  »ach  links  bis  e  die  Fließ, 
zeit  der  Strecke  3  abgetragen  und  in  e  die  Ordinate  errichtet,  die  die 
Parallele  durch  d  in  f  schneidet.  Bei  f  wird  die  Gröiie  des  Abfluß- 
gebietes  fg  aufgetragen  und  g  mit  d  verbunden.  B— e  stellt  alsdann  die 
gesamte  t'liellzeit  dar,  während  die  Länge  der  Ordinate  eg  der  Größe  des 
AbfluBgebietcs  der  ersten  drei  SUe^n  Spricht.  In  der  gleichen  Weise 
werden  siiiiltlicii«  Strecken  in  ilen  Y'T/eyi'niiii^nl;!;!  •  ingetragen,  r  ist 
iliini;  !ii<-  AiiMiiüiiiliiiiv'  .:i>r  -Stri-ck--  -. 

Auf  der  Linie  AI3  und  den  zu  ihr  gezogenen  Parallelen  werden  die 
Fließzeiten  gleich  der  an^cmiiiiiiieinirL  Ri'^euil^uiirr  abgetragen  uud  die 
I.inieü  D'— b',  (''—:!',  .1'-  usiv.  yi'joyen,  (im  <[iv  Ztr: r  mier  Vf.T7.öf{vru.ng-s- 
dauer  zu  erhalten.  Im  Beispiel  Abb.  z8g  ist  ein  .Siurzreycn  von  500  Sekun- 
den Dauer  angenommen,  die  Kurve  beginnt  daher  auf  der  Linie  AB 
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beim  Punkte  B'  und  wird  nach  dem  gewählten  Manstab  vun  Ii  jus  ab- 
getragen. 

In  der  zeichnerisch«])  DarälelTiuig  liefen  mm  alle  Ordmaten  stücke, 
welche  die  DurchiluSmenge  zu  einem  bestimmten  Zeitpunkte  darstellen, 
senkrecht  untereinander.    Die  Durchflußmengc  für  jeden  Kaiiülnuerschnitt 


ber^elinet  worden  wäre.  Das  Üuri-Iifliiiiinaxiiinirii  eines  0-;i;rsrhnil'.s  liegt 
auf  derjenigen  Ordinate  an  oder  oberhalb  des  Querschnittes,  bei  welcher 
die  Summe  der  nicht  schraffierten  Stücke  am  größten  ist.  Die  Entfernung 
dieser  Ordinate  van  dem  -.itHei-suc/nen  (Juersduii'.;  yil.'_  an.  uieviel  .Sekun- 
den nach  Beendi^-ung  des  Regens  das  D  urd;  II  1:11:  Maximum  eintrifft.    Für  den 


denen  d:e 


Hygiene  dargestellt  hat,  Pia«  finden) 

Versickerung  und  Verdunstung  gfhen  so  lange  fort,  als  das  Wasser 
auf  und  in  der  obersten  Schicht  durchlässigen  li<"len.s  f.ich  bewegt,  Beide 
Einflüsse  erschlaffen  aber  mit  der  Dauer  des  [lege »falls.  Die  verschiedenen 
Teilchen  des  auf  eine  Flache  gefallenen  Niederschlags  haben  verschieden 
lanyu  U'eyc  zu  maoiieti,  bis  sie  den  S;,il:  u:.:l|-.ii[]kt  i-i  :vici)''ii  :  ;ci  Stelle  dieser 
ungleichen  Wege  kann  man  für  ."die  "]"i)ik'hen  den  Abstand  des  Schwer- 
punktes einer  Fläche  F  vom  Sammelpunkt  einführen.  Dieser  Abstand  ist 
ihr  die  Zeit,  welche  erfordert  wird,  damit  der  überhaupt  zum  Abfluß 
kommende  Teil  der  Xir.densehlagsiiienye  den  Sninineljunikt  erreicht,  be- 
stimmend. Je  gro-ier  daher  dm  [.  lache  K  besonders  je  länger  dieselbe  ist, 
um  so  länger  werden  die  Wege,  d.  h.  um  so  ausgedehnter  wird  die  Zeit 


0  der  Weges 
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Beobachtungen,  die  bei  i.-iiuulnen  heftigen  Regenfällen  über  die  wirk- 
lichen Abflußinen  eye  n  iiiiirostirllt  wurden  sind,  haben  ergeben,  daß  dir  Zeit- 
dauer, in  welfher  der  auf  der  Oberfläche  abfließende  Anteil  den  .Samuiel- 
punkt  passiert,  der  Abfluß  also  beendet  ist,  das  3 — 4 fach«,  im  Milte!  also 
da«  3 f rieh«  <ler  [<egn>uiauer  beträgt. 

Entsprechend  konnte  die  Weite  der  Kanäle  nach  einer  sekundlichen 
AbfluBmenge: 

A  -  "■"-'-94  Regenhöhe  =  ogoR  =  R 

3.5  3.5 
in  Fällen  bestimmt  werden,  wo  man  es  mit  einer  ni.nlielii'ii  als  der  den 
Beobachtungen  ziicrjudc  liegenden  i ..'bcr:  lachen beschaffen Ii c-it  711  tun  hat. 

Die  Regenhöhe  R  in  der  Formel  ist  die  durchschnittliche  pro  Sekunde. 
ISei  der  Berechnung  wie  oben  ist  daher  der  l'snfluß  nicht  berücksichtigt, 
den  [kr  während  der  Dauer  ries  Re-enlaHs  s'.al'.lindende  Weeh.el  in  der 
Re>;e  11  mäch tigkeit  mit  sich  briii'jt.  Mar,  liat  vl.dfech  fostsrelteTi  können, 
daß  das  Maximum  des  Rcgenfalles  zur  durchschnittlichen  Mächtigkeit  in 
dem  Verhältnis  von  etwa  *—  steht.    Unter  Annahme  dieser  Zahl  würde 


demselben  Maße,  als  sie  zufließen,  auch  abzuführen,  aus  der  Formel: 


Nach  Maßgabe  von  Wechseln  der  örtlichen  Verhältnisse,  insbesondere 
in  dem  Gefälle  der  Straßen  werden  die  obigen  Werte  variiert  und  als  ab- 
zuführende Wassermengen  Werte,  die  zwischen  A  =  0,37  R  und  A  =  0,75  R 

Dieses  der  hlolien  .Srhälzutljr  einen  weilen  K]iii-'.ran:ii  Lassende  Verfall reo 
ist  insbesondere  dadurch  mangelhaft,  doli  der  verzögernde  Einfluß,  den  die 
weelis.dn.li'  (ließe  des  A'afluiige! autilil,  iniaiiT  in  der  gleichen 
Zahl  3,5  seinen  Ausdruck  findet,  auch  der  Einfluß  des  Gefälles  nur  sum- 
marisch berücksichtigt  wird.  Es  ist  freilich  nachweisbar,  daß  dasselbe 
trotzdem  für  geu  isse  nieht  gruße  Aesdehnilniren  des  !■  rawässerungsgebietes 
seine  Berechtigung  hat.  Denn  man  kann  aus  Betrieb  srück  sichten  nicht 
unter  eine  gewisse  Weite  der  Kanäle  hinabgehen  und  wegen  der  Er- 
reichen;,- vermehrter  .Sicherheit  iür  ausreichende  Leistung  vün  Kanälen 
größerer  Weite  wird  auch  bei  diesen  gewöhnlich  ein  gewisses  Mehr  an 
Querschnittsgrüßc    gegeben,   welches    die   Ungewißheit    der  Hechnungs- 

BOBKiJ.ZiEnj.En  hat,  aus  Ausführungen  in  England  rückschlieflend,  für 


m  weither  < .  aas  kanalgef.illc  pro  lausend,  i  das  Entwässern  ngsuebiet 
ie  Hektar,  A  und  K  Abfluß-  und  Ri'^eiie;e[i^en  in  1  I  pci  Sek.be/ejchiie.]. 
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Dits  Formal  trifft  der  Vorwurf,  duß  sie  die  AMiüUrr.crise  ans  dam  Kanel- 
Ljefälle  bestimmt,  w;is  doch  nur  in  den  lalli-n  iiL.>;i iiisdet  s.-iii  kann,  uvtin 
entweder-  d:e  Abilulimeril^e  für  .-risse  bestimmte  S'.i-Iiis  ins  Kssiisdiii't/i'  Midist 
ermittelt  werden  soll,  oder  ivtriiss  der;  K:u: ii I ^ir Inüi;  mst  «um  OberfliLcheii- 
gefälle  dfs  AhfluCg^biets  ü'nureinstiiiiillt. 

Durch  Heranziehung  eines  physikalischen  Bewegungsgesetzes  und 
unter  Berücksichtigung-  von  Bcobachtungscrgcbnisseri  ist  BAUMEtaiEB  zu 
einem   Ausdruck:  ~=  -~—   gelangt,,  der  mit  wirklichen  Ausführaugen 

beirn:d](^(.'ntlo  l.,b«ri.!ir.s:i«:iuiini,'  /erjjt.  \\  siUrrnd  nie:)  i.ir  fl.iehe  und  wunii;- 
geneigte  Gelände      =  setzt,  ist  bei  «lürserer  -.srrd  stärkster  Neigung: 

VF 


mehr  zutreffend.  Die  letzten  beiden  Ausdrücke  sind  beispielsweise  bei 
Projektierung  der  Entwässerungsanlagen  vonKönigsberg  /— •  \  und  von 

i  .  \  Vrv 

Wiesbaden  |  ,  — 1  zugrunde  gelegt  worden. 


Kim-  für  eine  R.'iisi:  erst  im  [ister  ]'"lsiflii  uijrdß.'ii  und  unter  —  bei- 
-[ii(ds'.vi:ist:  —  Aiisiisrien:   fr  st  iirsd'.ielirn  Rcynsihi'iiic  von  jf)  nun  durch- 
geführte Berechnung  der  Abflußmengen  liefert  folgende  Tabelle: 
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Aus  der  Tabelle  ergibt  sich,  dafl  für  Entwässcrungaf lachen  F,  die 
übet  eine  gewisse  Grüße  letna  50— r-n  Inn  lihiMisi.elien,  der  AUfluß- 
koeffizient  der  Formel  (  \  nur  noch  wenig  wechselt  und  merkliche 

\V-f) 

Wechsel  desselben  erst  lur  si-hr  grolle  flachen  sieh  ergeben.  l--s  ersieht 
sich  ferner,  daß  für  kleine  !■" hu.- h t-ci  Ibis  etwa  ;  haj  die  Abflußmcnsre  nahezu 
übereinstimmen-;  :u-.t  der  Ri-ironm'  iiire- smn  wird  und  nur  iiir  (tu-  Flächen 
zwischen  z  ha  und  50 — 60  l'.a  eine  ci 'ofiere  Veränderung  der  Abflußziffer 
stattfindet.  Fs  ist  al'-o  sowohl  für  sehr  kleine  Hachen  ai-  auch  für  grolle 
Flächen  die  Rechnung  mit  einer  feststehenden  AbfluBiiffer  durchführbar. 
Die  Gleichung  =- =  — - —  berücksichtigt  nur  den  auf  Verzögerung- 

dea  Rejrciiubfl  issKi  wirkenden  Finfiu3,  die  !■  iaclio^grölie  auaübt,  und 
daneben  —  allerdings  auch  nur  in  summarischer  Weise  —  die  Gelände- 
ueigung;  sie  läßt  dabo:-  dc:i  FinfluLi,  der.  <lr._>  liodcnbesehnffenheit  (Durch- 
lässigkeit! und  die  Verdunstung  ü Ln- :i ,  unberücksichtigt.  L'm  auch  Jip.-l- 
Faktoren  in  die  Rechnung  eiuolfuiiren"  wird  man  nicht  die  in  den  ÖJiilhcn 
2  und  4  der  Tabelle  berechneten  sog,  VertBgWingsziffern  selbst,  sondern 
entsprechend  redi-zierte  benutzen,  m'lrtc  man  erhall,  indem  man  den 
Verhältnissen  möglichst  a:i:;'-[.ai)!e  Finsiekeriings-  und  Verdunstungsziffern 
annimmt,  wie  sie  üben  unter  Hin  sehen  mitgeteilt  wurden  sind. 

Über  die  so  berechneten  Mengen  :ii.iLf  man  in  bebilderen  Fällen  noch 
etwas  hinausgehen,  1.  1'..  bei  s-lir  steilem  II. ine;  und  gleichzeitig  wasser- 
dichter Abpflaslerung  der  Straße,  wo  die  Verankerung,  und  Verdunstuuga- 
liffern  als  zu  gering  erscheinen.  Ein  anderer  Fall,  in  welchem  dieser 
Ziffern  unzulänglich  sind,  lieg:  bei  firmlest n  eksca:  ..ca. se  fingen  vor,  wenn 
die  betr.  (kleinen)  Fläche  II  ausseid  i-lj]  ich  aas  ailge  pflasterten  Holen  nn.i 
Dachflächen  mit  steiler  wasserundurchlässiger  I  h  ilnchuiig  bestehen,  liier 
würde  man  darauf  rechnen  i:iii.i.-;ei: ,  üaü  U.e  ganze  Regenmenge  unver- 
kürzt (und  ohne  zeitliche  Ver/jigerung)  in  die  Kanüle  aufzunehmen  ist. 

Es  mag  schließlich  ku:v.  »iiced.-ut.-.  werden,  daß  eine  genaue  Be- 
stimmung der  Ahl  in  Ihne  ege  mein'  nur  die  (ireL!c.  .sondern  auch  die  Form 
des  Abflullgcbiete!,  (ob  kreisförmig,  quadratisch  »dar  langgestreckt]  und 
außerdem  die  Lage  des  Kanals  in  dem  (if-lilei  (ob  symmetrisch  Uder  nicht) 
z.u  berücksichtigen  haben  würde.  Diese  Verhältnis.1»;  lassen  sich  nur  im 
ein /.eine  11  Falle  verlogen  und  denTh  Feststellung  der  v*.  Abt.uJkurv,.-. 
d.  i.  einer  Kurve,  die  für  einen  bestimmten  Punkt  des  Kanalnetzes  die 
stattfindenden  Wechsel  in  den  Abflu  Ilm  engen  darstellt,  klarlegen. 


keitsrücksic  Ilten   sehr  gering,  lilei 
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slau  bei  den  jlt^ren,  zuerst  ausgeführte:)  Anlagen, 
hl  sich  b»i  giöG-vvn  Rfgrcüllen  in  de"  Sti-auen 
uden  Hauset  unangenehm  fuhibar:  s;n  ist  später 
auch  veilassen  woiden. 


a)  Beschaff enheit. 
Das  Brauch  was  sur  der  Städte  stellt  eine  Htissigkeit  von  schmutiig- 
grauer  .Farbe  dar,  che  in  iresealosscncn  Rncir.en  '  widerlich  riecht,  an  der 
freien  Luft  aber  kaum  unangenehm  auffallt.  Dem  "Wasser  sind  vielerlei 
Ji-stu,  schwimmende  und  sinkende  Mlui'fi'.  beigemischt,  denn  ans  den  Ab- 
fällen der  Haushaltungen  gelangen  Dinge  au;  unerlaubten  \\  egen  oder 
durch  Nachlässigkeit  in  die  Kanäle,  die  ihnen  ferngehalten  werden  sollten. 
Auf  der  Oberfläche  der  Brauchwasserrir.nen  schwimmen  1' rudit-eliulrri. 
Korke,    floliteiic,   Geimiserestc    und   Ketballen.    Einen   erheblichen  Teil 

Stli.Mier:apii,-ii, ferner  Haare,  St  roh  teil  eher.  uml  Abfälle  d,  r  Schlachtungen 
von  Kleintieren  und  Fischen. 

Ebenso  wie  dem  Brauchwasser  unerlaubte  Stoffe  zugeführt  werdeu. 
ebenso  gelangt  auch  mancher  Unrat  nicht  in  die  Kanäle,  da  üfien:-  Graben, 
Härten-  und  llüffläcliei: ,  Düngerhaufen,  (irnlien.  "numen  usw.  als  leicht 
erreichbare  Ablagerungist  alten  für  raulenda  Stoffe  benutzt  werden. 

Die  Beseitigungen  au:"  L'nrccbtwcgen  können  einet:  jfa:i;  bedeutenden 
Umfang-  erreichen,  der  aber  nur  durch  Verfolgung  des  einzeln«:]  l  alle« 
naher  bestimmbar  ist;  allgemeinen  /.uhleii,  welchen  man  liier  und  da  Über 
die  Menge  der  auf  „Unrechtwegen"  beseitigten  Abfallstoffe  begegnet, 
kann  keine  Bedeutung  beigelegt  werden.  Bei  bequemen  Badeeinrich tutigen, 
guten  Spülarbnrten  und  Pissoirs,  überhaupt  einein  etwas  höher  liegenden 
Rein!   I  k  t      t.  nd     n  den  Ii        n  v  c  i  l    k  'er- 

Immer,  also*  auch  da,  wo  Abortstoffe  von  dem  Brauchwasser  aus- 
geschlossen sind,  wird  ietzteies  durch  Fleisch-  und  Gemüseab fälle,  Speise- 
reste, Kehricht,  gewisse  Mengen  tierischen  Düngers  usw.  mit  Fäulnis- 
stofteu  .stark  beladen,  unter  denen  ludd  diejenigen  tierischer,  buhl  die 
pflanzlicher  Herkunft  vorwiegen.  Daher  ist  auch  die  trage,  ob  die  häus- 
lichen Abwässer  durch  die  Fernhaltung  der  menschlichen  Auswurfstoffe 
wesentlich  reiner  erhalten  werden  kennen  als  deich  f  lim-iifügting derselben  — 
selbstverständlich  m  entsprechender  Wtis.serverdümitmg  -  -,  eine  offene.  Hier- 
bei i-t  auch  .11  berücksichtigen,  daß  es  wohl  niemals  gelingt,  den  Ausschluß 
von  Exkrementen  ven  ilen  Kanal  wassern  -Iieng  diiieh/utiiliien,  Wenn  aber 
nach  durch  die  Hinzufügung  menschlicher  Auswurfstoffe  das  Verhältnis 
zwischen  Wasser  und  Schmutzsloffen  eicht  wesentlich  geändert  wird,  so 
darf  doch  nicht,  übersehen  werden,  dnO  sieh  die  ansohle  Mfiiye  des  Un- 
rates durch  die  I'dufiilirung  wcsentiieb  eihoht.  Für  die  Kanäle  ist  dies 
belanglos,  spielt  aber  für  den  Vorfluter  und  eine  einzurichtende  Reinigungs- 
anlage eine  große  Rolle. 

Was  die  Menge  der  nie  unehliche  n  Ivskiemente  betrifft,  so  mögen  hier 
nur  einige  summarische  Angaben  aber  dieselben  angegeben  werden. 

Mit  der  Petten KuFEZtsch  c  n  Durchschnittszahl:  34  kg  Fäzes  und  438  kg 
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Urin,  zusammen  472  kg-  pro  Kopf  und  Jahr,  Klimmen  die  Angaben  von 
Wolf  und  Lehmans  :;ut  übereilt,  weL-be  das  Jahrcserzeiiynis  von  1000  Per- 
Honen  zu  33170  kg  Fäzes  und  428100  k;:  Urin  auirebeu,  unter  der  An- 
nahme, daß  jene  Personen  «dd  -i.->  .iunjjo  Männern,  346  1-rriucn,  iji  Knaben 


Ars  ilie-ien  Zahlen  bereebneu  sicli  toiveiiui.'  Diircti-c.h:iit.tsv,-e:U' : 
Uringewicht  ist  das  u.ofaebe  vom  Fäzesgewicht. 

StickstoUgch»lt  der  Flieg  lr47S*/o 

,  des  Urins  0,901% 

Sliiikhinirmwüinik'  l'r'J  Kofi  uuil  Jnlir  J,.l47  kf; 

StickstoftmcngG  Im  liam:  dns  7,gfache  der  SuckBLothnengo  in  den  E;äzeB. 
l'll.-'Sr.llüie  i;li  ]!:i:i\:  1  kl-:  olt  J']i'i:.|-:Ni:rm::iL:u  La  ■luii  rdics. 

:i   das  zutreffendste  Maß  für  die  in 


t:  fast  Miria!  mear  Stiegt  elf  und  =  %  mal  mehr  Phosphate 
erl.  ist  uMrri.T  tmyieiel;  wichtitrer  als  letztere;  seine  Be- 
eil die  flüssige  Form  Doch  wesentlich  gehoben.  Während 

lieht  leieht  ;:i  diu  Beilen  lliui.'ir:-.;c,-.vsschcn  «erikei,  wird 
relativ  wenie;  durch  Verdnustai:;;  verloren  Keheu,  der 
mehr  in  (1  ■  -ji  Hüde:,  vr.r.'.ieki-ni. 

.-ehalt  der  hxkrcmei'.ie  betrairi  in  der.  j-'äzes  i.  M.  75  v.  H., 
,5  v.  H.    Da  das  spezifische  Gewicht  der  Fäzes  =  1,067 
[Trills  1,0/7,  würde  bei  der  Mischung  in  dem  Verhältnis 


wicht  ■ 


1,03  sein,  jedoch  bei  der  stattfindr-iuieu  Verdünnt nuir  iidi  gnivöluilieli 
s],e/.if>ehen  ( iewieh;  ib-i  Ka/i-s  nähern,  daher  i.  M.  vielleicht  ni  i,e 
zunchmen  .-ein.  Im  ruhenden  Wasser  würden  also  die  meiischliehen 
ivurftitotie  die  tiefste  Stelle  ei ri/ 11  nehmen  streben. 


Digitized  by  Google 


h  t.  B.  teilweise  zu  Salpe 

i  daher  auch  alle  Angabe 
wassern  bzw.  AbwasserD,  \ 

die  Beschaffenheit  Pdes  Br; 
luatrieab wässer  in  große« 
;  sich  überall  ziem 

Land  (fegenden  einige  .\ 


llmnHingiir.g  rw<1:iigti'  huhiTi-  Sin  k.i:i  lli,'"h  Ii  il-rc  h  dii.  criminell  Walser- 
v<-br.i.:ch  .!«  i  art.i::n-  .i.Mf.-,;  Gelier:  wir.::  .i-eh  Call  n;t  hl  -tji-rwheii 
werden.  d.iJ  ücr  L'im.  <ler  starke  S;.ckatu:f.|:i.-N»  l.ild-t,  ;m:i  tpoBcii 
Ted  juch  dau:.  .n  de  Kacjle  Ro:.-.n),t,  wenn  die  AbW.i*  n:;ht  aiiKe.sc  Ii  :<wn 
Miid.  \~i\r  c.irlifo^endr.  vr>n  K.f>sio  a,;lg  .  -i.  .Ii.  1  '.  ile  .: "  er  d:e  Abwasser- 
l"-M.hjflinlif;t  ;wki.t  Stadt  Kg  nipp  er.  imgi  dm  gi'.-;nger.  L:r>leisch:ede  .;r. 
Ü-balt  .in:  Ü'-sa^.tM.cks:.,tL 


Städte  mit  Spuiabtmteo. 
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liTiri'iriiijuiiiis/iiKtiiriil  wird  i:u  :<'.]■ 
:n  Wasserverbrauchs  —  den  spä- 


Unterschiede  in  der  Menge  des  13 r;iui;h wassers  folgen  a 
schiedeusten  Um-tdndon,  insImsuiuiL-re  aber  aus  soiialen  Verse 
der  SiadtbtwoliiRT.    Mit  dt-r  GröiV   der  Sfudt,  insb.^xid.Ti» 
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Alt  und  Menge  des  KuDllwHMA. 


Setzt  man  den  Durchschnittsverbrauch  des  einzelnen  Tages  vom  ganzen 
Jahre  =  i ,  so  findet  am  Tage  des  stärksten  Verbrauchs  —  der  in  den 
August  oder  September  zu  fallen  pflegt  —  erfahrungsmäßig  ein  Ver- 
brauch =  1,2  —  ], 6  statt  Der  durchschnittliche  Stundenverbrauch  ist  rund 
— ;  im  Vergleich  zu  welchem  der  gewöhnlich  in  die  Nach mittagsstun den 
fallende,  größte  Stunden  verbrauch  wieder  =  bis  ^  beträgt.  Da 
das  Stundenmaximum  des  Wasserverbrauchs-^  bis  —  des  durchschnitt- 
lichen Tagesverbrauches  ist,  berechnet  er  sich  beispielsweise  bei  100  I  durch- 
schnittlichem T.-Jkfi's verbrauch  auf  6 — i  r  1. 

In  den  Nacht-  (frühen  Morgen-)  Stunden  findet  ein  Minimum  des 
Wasserverbrauches  statt,  welches  bis  auf  — -  bis  ~  des  durchschnittlichen 

Tagesverbrauchs  und  selbst  noch  weniger  herabgehen  kann,  also  bei  too  I 
durchschnittlichem  Tagesverbrauch  auf  etwa  1,5—3  1  untl  weniger:  der 
durchschnittliche  St  linden  ver- 
brauch würde  bei  100  I  etwa 


Die  Brauchwassernlenge 
hängt  naturgemäß  vom  Wasser- 
verbrauch ab:  im  allgemeinen 
wird    angenommen,    daß  eine 

auf  den  Kopf  auch  loa  I  Brauch- 
wasser abzuführen  hat  und  daß 
der  stärkste  Stuurtenabflufl  auch 
dem  höchsten  Stundenverbrauch 
entspreche.  Diese  Annahme  ge- 
nügt für  die  Planung,  c;ntäpfii:lit 
aber  nicht  ganz  den  Tatsachen. 

Ein  Teil  der  von  der  Bevöl- 
kerung verbrauchten  Wasser- 
menge geht  durch  Verschütten, 
Verdunsten  oder  durch  beson- 
dere Nutzung? weisen  für  den  Abfluli  verloren.  Im  heiUen  Sr. j: !  1 1 : . rii.iin 
dieser  Verlust  rech!  bedeutend  sein,  (hl  ein  grußer  Teil  des  Verbrauch, 
auf  Straßen-  und  GatteDbewässernng  entfällt  und  das  hier  verbrauchte 
Wasser  überhaupt  nicht  in  die  Kanäle  gelangt. 

Auch  die  Tagesschwankungen  des  Verbrauches  und  des  Abflusses 
stimmen  nicht  überein.  Im  Sommer  werden  in  gärtenre leben  Städten  mit 
Sonnenuntergang  die  ( Birten  '::ewas-ert.  n'ah-end  im  Haushalt  kaum  Wasser 
verbraucht  wird,  trotz  hohen  Stundenverbrauchs  gegen  Abend  kann  daher 
die  Abflußmenge  sehr  gering  sein.  Ohnehin  verschieben  sielt  •V.r.  Spil/er 
der  Verbrauchs-  und  Abflußscliaulinie  um  die  Zeit,  die  der  Abfluli  in  den 
Kanälen  erfordert. 

In  Abb.  2qo  ist  die  Wasserabgabe  eines  sehr  heißen  Sommertages  in 
Bromberg  mit  der  Abflußmenge  desselben  Tages  verglichen.  Der  Ab- 
fluli beträgt  83°/,,  des  Zuflusses, 

Abb.  jgi  zeigt  die  aus  mehreren  Sonnabende:]  e/emitt.-lt,.-  Abiieüiueti^e. 
verglichen   mit  dem    mittleren  Abfluß  der  gleichen  Zahl  Montage.  Die 

H«.JWh  dir  H^icnc    1,  Aufl.    II.  Ed.  S3 


Abhi  190.    I  iecIistwnsicnibKfibc  und  AbflulimoriR-e. 


□igitizcd  ayGQBgle 


Soo  Humum  Mmon,  [50 

Tage  sind  gewählt,  weil  sie  die  stärksten  Unterschiede  zeigen.    Der  mitt- 
lere SonnabendabfluB  beträgt  :oj\   des  Abflusses  am  Montag-,  wahrend 
die  Wasserabgabe  des  Montags  zum  Sonnabend  sich  wie  1*0 : 107  verhält. 
Die  Schaulinien  zeigen  zwar  deutliche  Untersuhiud,;,   die  aber  keine 


ii'  vernachlässigt  "erden  kann.  Iiis  wäre  daher 
Beziehungen  zwischen  dem  geringsten  Brauch- 
it  ihm  zusammenfallenden  stärksten  Reg-cn- 
Ergebnis  Vorteile  für  die  Abmessung  der 


beachten,  daß  die  wadiscndt'  1 .1:1  wohn  erzähl  allein 
darf,  da  mit  zunehmender  Verbesserung  der  Lebens- 
.sserverb rauch  ständig  steigt,  besonders  ist  damit  zu 
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lieh  19,9  Menschen  auf  ein  Haus,  während  in  den  Mittelstädten  von 
50 — 100000  Einwohnern  i;ur  );. 'zählt  wurden.  (1;ini  anders  liegen  die 
Verhältnisse  in  F.ngland  mit  überwiegendem  Einfamilienhaus,  Don  be- 
trug die  Einwohnerzahl  5,2 — 5,5.  doch  hat  London  auch  Arbeiterviertel 
mit  der  vierfachen  .Hausbelcj;un--.  Diu  iimorikiinischon  Städte  gieichen  im 
allgemeinen  den  englischen,  doch  steigt  in  Neuyork  (Iii:  i  lau.sbelcj.ung 
auf  20  ICinwohncr.  Mit  Abnahme  der  W.miiime:sdior.t:e-keil,  die  als  Zeichen 
besserer  Lebenshaltung  anzusehen  is-,  -teiet  iier  Wasser-verbratu-h.  der  in 
England    und  Amerika    i:  1 11  .;(> — j:i"„    heller  als   bei   uns  r.'.i  .sein  [>l"]e:j-[„ 

in  den  Städler,  schwankt  die  f !i-v. .1  ki: M'.ii'j-Kil n-Lt (■  auch  in  den  ver- 
schiedenen Stndtffe.c-eoilen  reche  bedeutend  Während  in  dem  innern  Kern 
von  Berlin  auf  1  ha  335  Menschen  wohnen,  steigt  die  Dichtigkeit  in  der 
den  Kern  umgebenden,  etwa  1  km  breiten  Zone  auf  jjo,  um  dann  in  den 
itnchstfelgenduii  udeiehbreitcu  Zeilen  ajl  .-,2;,  170  und  93  zu  fallen.  Lon- 
don zählt  auf  1  ha  durchschnittlich  i;o  Bewohner.  Die  Zahlen  von  Berlin 
zeigen,  dali  infolge  der  Zunahme  von  Geschalten.  Büros  und  Verwaltungs- 
gebäuden nach  und  nach  eine  ..(.'ityJ  entsteht,  die  zur  Abwanderung  nach 
der  näcl'.^tliüeenrien  Wuhuzono  drängt. 

Die  abgestuften  Bauordnungen  und  die  innner  stärker  hervortretende 

Wasserverbrauch  und  eine  Steigerung  der  Branchwassermenge  bewirken. 
Das  Brauchwasser  wird  ferner  durch  das  VmhnudeTisem  ständig  laufender 
Abflüsse  aus  iiflentlichcr.  Brunnen,  Spülleitunjjen,  Bedürfnisanstalten  äuwii- 
durch  Fabrikabwässer  und  GrumUvasscrabflüsse  vermehrt. 

Wird  der  durchschnittliche  Tagesverbrauch  an  Wasser  mit  r  bezeich- 
net, die  Kupf/ahl  pru  Hektar  mit  11.  ..o  ist  die  vm  t  ha  in  'ler Zeit  des  größten 
Abflusses  abzuführende  Brauchwassermenge  b; 


(16       0  )  36c* 


Sekunden-Liter. 


Meier  (Hütte]  schlägt  i 
hende  Berechnung  vor,  inde 
scheide',  und  die  Widinnne;;alielHij;in'it  aes  der  Fläche  (i  der  tieivtihnb.ii  cn 
Geschosse,  ihrer  Anzahl  n  und  der  auf  1  hu  Stockwcrksfläcne  entfallende]) 
Einwohner  e  berücksichtigt.  Dann  ist  die  für  1  ha  Stadtfläche  zu  rech- 
nende Knpijah:  k  =  agpe  und  bei  einem  LöeliM"u  StLlmleiiter'mauch  von  ij[ 
für  den  Kopf  der  Brnuchwassermeuge  fiir  :  iia  Stadtfläche 

36CJO 

In  dieser  Formel  sind  die  Fabrikat) -.vässcr  und  'lesmidere  Abflüsse,  die. 
große  Mengen  liefern,  nicht  berücksichtigt. 
Fs  schwanken  die  Werte 


1  weitläufig  bebauten  Landbezirk  ist 


Für  ein  dichtbebautes  Arbeiterviertel  ergibt  sich 

B»u  hat  für  Wiesbaden  einen  Wasserverbrauch  v 
legt  und  die  Mcnjc  der  Kxltrementc  in::  !.j  I  hinzu. 


festgesetzt.  Anteil  um  nie«  sind  ferner 
dichtigkeit,  und  iwar: 

a)  dichtbebiule  Stadtviertel  a 


Die  für  eine  Anzahl  von  Städten  geinachten  lechiningsmäBigen  Annahmen 
Über  die  Brauchwasser  mengen  sind  in  nebenstehender  Tabelle  anyeyebcn. 
Als  dieser  und  der  auf  .Seite  ;t;;   mitgeteilten  Tabeilu  über  Kc^en- 


von  der  zn^vl r j L :  1 1 < - :  1  V,";i-v.i  abliste  ,-in  Alv.uif  für  Verdunstung  usiv.  (je- 
ni.n-lil.  Tnitütlt-ni  eneiebt  die  ISraiiebu/assenurri^c  auca  m  den  Stunden 
des  Maniinak'erliruuele;  nicht  mehr  als  einiire  wenige  Hiindcrttcile  der  in 
dir-  Kanäle  uid/uriehmetideEi  Regenwassernlenge. 

In  der  Tabelle  tritt  dies  freilich  nicht  besonders  klar  hervor,  weil 
neben  sehr  mediijyea  auch  sehr  hohe  Zalneu  ver/eielinet  sind;  letztere 
Zahlen  bezieneti  m:1i  auf  Gebietsteile,  fiir  \ie!eije  die  K  uifeiinieu^en  i;iedriir. 
der  Wasser  verbraueli  aber  hedi  angesetzt  wurden  ist 

Genauer  ersichtlich  wird  das  Verbaltn.s  der  Br au chwai-eru teilte  zur 
l'eijea'.vassermenR-e  au;  folgendem  liciipiek 

Tigllrher  Wuservcrtirmicli  jito  Kopl  =  ioi)l 
ISr-^.jNiiirTiiilil  ].tu  ITeM:ir      .    .    .  =iif 
Stündlicher  Maiimalvcrbrmicli  .   .  =•:,. 
Dann  ist  nach  obiger  Formel  die  pro  Hektar  ahflieüende  Brauch  wasser- 


Die  Regen wassermenge  zu  =  ;o  s/1  angenummen,  wird  das  Verhältnis: 
Brauchwassermenge  _  1,54    oder    1    oder      v  H 
Regenwassermenge         50  33  . 
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je  größer  die  Regenmenge  angenommen  wild,  um  30  mehr  kann  das 
I.'.r;iu!;h«'aswr  hei  der  Hernchmina-  veiiuicii  Iiis:- igt  iktiIiii. 

Xittrli  der  flöläf?  ili'r  -r.i'jru-.Hli:  ücjV'IJÜ r:i  Atin:il;mcli  d;nf  tler  Anteil 
von  3  v.  H.  bereits  als  ein  grußer  l   '.v/rü'-i, ;    cvue.hnlic.h  wird 

derselbe  kleiner  sein  und  i-  j;  v.  »1.  nicht  überführe  iten.  !-'s  folgt  daraus, 
daß  die  notwendige  Querschnittsgröße  der  K:inä!e  durch  die  B rauch wasser- 

meiii.  -,vi.-jI  du  gewisser  V  :vt.-,A:uÜ  soIlcr  ;-ur  Sic|-.crhc]l  nicht  rr.th,]]:t. 
«■erden  kann.  alSi'.jii  derch  die  Re^w^enner.ge  hestinmit.  Mit  amicre» 
Worten:  ob  man  in  die  für  Ableitung  des  R^v.n^i-iNi-is  genügend  weit 
l,,.mev;eiirn  K.miih'  d;is  liri.udinMssei-  l  lit  i,ii!:ii;:irit  :iU'U:.  ;,uV,,:r.  iillf 

die  Baukosten  derselben  keinen  nennenswerten  Einfluß. 

Ergänzend  hinzuzufügen  ist  vielleicht,  daß  d.i.  wo  eine  üur  Aufnahme 
nu-re/diender    Mrnifpii     von     Regen i'i  !];_;■-]  iclirelc    Hin'.',  .'issernllg.i-. 

jmstoht,  kein  Gnmd  vurüegLiri  kann .  den  W;i;MT.'orbi;..jdi  in  den 
Häusern  etwa  mit  Rücksicht  auf  dir  I-T:s n;il-.vi;i n.-n  Ivin-riirN^kiinr."']]  zu 
utiterwerlen ;  solche  Hesel;  riiiikungcn  u  iirden  jctlmrh  mit  B«ug  auf  etwaig.' 
Reiiiigvingskosten  in»  Gewicht  fallen  können. 

Das  Verhältnis  ändert  sich,  wenn  nicht  ein  einzelner  Regen,  sondern 
die  Jabresm engen  zum  Vergleich  herangezogen  werden.  Eine  Stadl  mit 
iooooo  Einwohnern,  wovon  250  auf  1  ha  wohnen,  liefert  bei  100  I  Abfluß 
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8.  Fabrik-,  Quoll-  und  Grundwasser. 

Pabrikw asser  wechseln  in  ihrer  Zusammensetzung;  stark  mit  i 
letriebe  imd  lassen  sich  ihrer  Menge  nach  nur  durch  besond 
Ii  eiu/ehien  ['".-lIIm  vur/UK-hmemh-  Hrmii  vi  innren  b. -stimmen, 
nun  auch  mir  ausreichender  Sicherheit  ausgeführt  werden.  se. 
völlige  Ungewißheit  über  etwaige  St  üter,:  Änderungen,  inc 


oder  in  einer  KeiiK;tuu^;ii)iaf,n'  :mhaiulelt  werden  soll. 

In  der  sehr  industrioreiehn:!  Stadt  Mülhausen  i.  E.  erreiche  die  durch 
genaue  Ermittelungen  bestimmte  MeiiL'e  ilm-  Kabrikivasser  das  Vierfache 
des  häuslich«»  \Vrissei-v(!ri)r;i;ic]is.  In  Bochum  betrag  i  ;•  Li — Sa  die  Menge 
der  i-'abnkwasser  io;  :.  in  Duisburg  «-1  I,    m  hlbcrfcld  1SS0— 90  05  1. 


sse:'  durch  besondere 
■,  die  Pumpwerke  und 
■seUielrieb  kaen  aiier- 
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da  andernfalls  die  Fäulnis  der  Brauchwasser  im  Kanal  sehr  beschleunig-* 
werden  würde. 

Diu  wichtigsten       ■.verblichen  Abwasser  .~ ■  Iltl : 

Scillae !:  tkaus  nbwasser  mit  starker  Beimischung  von  Blut  und 
nudilidieni  Gchait  an  Fett.  Harn.  Kut  und  Rosten  des  D;irminhalts.  Das 
Was-se:1  vereine  in  it.-;  nfulgv  seiner  Zjs;i:n::ienset/mii;  «Iii-  Kanäle  sehr  stark 
und  erschwurt  die  Reinigung. 

Ma^koreinhwasser  s:ud  milchig  getrübt;  si"  enthalten  Mildibestand- 
teile  und  Feite.  Wenn  sie,  was  meist  der  Fall  ist,  durch  gekühltes  Kon- 
dens- und  Spülwasser  stark  verdünnt  sind,  können  sie  wie  Kondenswasser 

Gerbereiwasser  besteht  aus  dem  Wasch-  und  Einweichwasser  der 
Häute,  den  Ascher-  um:  FTaikwassei  u  /cm  Fnll'.aaiam  der  Häute,  den  Beu;- 
wassern  und  den  Loh-  und  Gcrberbrüheu.  Dieses  Abwasser  belastet  die 
Kanäle  stark  mit  Schmutzstoffen  und  die  Fäulnis  beschleunigenden  Stoffen, 
so  daß  die  Einleitung-  in  die  Straßenita  näle  nur  nach  voraufgegai::.;ener 
RciuiH-i:n(T  :m  Absitzbeos:eii  licstaltet  werden  katm. 

Brauereien  liefern  auf  i  hl  Hier  3 — 6  h[  Abwasser;  die  Abflüsse  ent- 
halten llcre  lind  Haxterieil  und  ueigvu  zur  liilihinir  vii!  1  Hunnischen  Saiiren. 

auch  können  abgeschwemmte  Getreidekörnet  keimen  und  den  ganzen  Kanal 

Wassermengen.  Auf  6co  Zentner  verarbeitete  Kartoffeln  entfallen  joo  ebtn 
Wasch-,  Frucht-  und  Abwasser  aus  den  ■  'uljsogruben. 

Das  Abwasser  aus  Bleichereien.  Färbereien  und  7.eu  gdrucke- 
reien  besteilt  ans  den  Kochlaugeii,  der  chic,  rl.-idxh  alt  i(fen  Tileiehflüssiyk.m 
und  säurehaltigen  ■Mnvässi-r:: ,  die  ict  die  K.ir:ahvaiulniii;cii  schädlich  sind 
und  daher  vor  ihrer  Ableitung  einer  Vorreinigung  unterzogen  werden 
müssen.  Das  Wasser  der  Färbereien  enthalt  überschüssige  Farbstoffe,  die 
zwar  unschädlich  Sind,  Sich  aber  in  den  yendhuhche:]  Reinigungsanlagen 
nicht  beseitigen  lassen  und  dami:  /um  mindesten  iiuheilidi  srorend  w:rkeii. 

Das  Abwasser  aus  den  Kochern  der  Papierfabriken  ist  alkalisch, 
/um  Bleichen  werden  auch  Chlor  und  Sauren  verwendet,  die  den  Kanälen 
schädlich  sind.  In  den  meisten  Ullrichen  wc:den  die  dem  Abwasser  bei- 
gemischt im  Faserstoffe  i::  Abs-iugniheii  /ut  Wie  durverwtmduti^  an  [gefangen, 
nm-ieimfdls  sind  Verschlammungen  der  Kanäle  und  F.rsehwernisse  bei  der 
Reinigung  zu  befürchten. 

Wollwäschereien,  Kämmereien,  Appretur-  und  Tuchfabriken 
liefern  .du  an  ■  iranischen  Kalisalzen  reiches  Abwasser,  die  Wnliwaschwasser 
sind  stark  seifenhaltig.    Das  Wasser  muß  vor  der  Ableitung  von  den 

Um  den  Gemeinden  einen  F.influli  auf  die  Beschaffenheit  und  Menge 
des  in  die  Orfseutnässer.m  L"  aul/uuehinembm  Fabi  rku'lnvassei  s  sichern, 
misse::  die  Oi-tsc;ese;^e  eine  liest  In:  imrng  enthatien,  durch  welche  jede 
Ftnlcitunt;   von  einer  besonderen  Genchmic/cnc"  abhangiLT  q-et:incht  wird. 

Neben  harmlosen  Bestandteilen  kommen  allerdings  in  Fabris-wassern 
hoch  giftige  und1  wieder  andere  vor,  welche  mikroskopisches  Leben  bc- 
ß-Qtisti(,-en,  endlich  noch  andere,  die  zu  [i:achti^euj  Anwuchs  von  Algen  in 
offenen  Wnsscrläcfon  Veranlassung  sreh.m  kdunei:.  1  [armlos  sind  Konden-  ' 
sationsivasser  von  Dampfmaschinen,  inscilcrn  als  in  ihnen  keine  anderen 
Verunremigrmgen  als  aus  den  Sehinier::ii:teln  der  Maschinen  herrührendes 
Fei:  usw.  enthalten  sind.    Dennuck  schlietit  man  Kunden satiuiiswiisser  von 
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der  Aufnahme  in  die  Kanals  in  der  Reeel  aas,  weil  die  in  ihnen  («löst er; 
(Hier  suspendierten  .Stoffe  die  Wandungen  und  Sohlen  der  Kanäle  m:t 
einer  nur  schwierig;  zu  beseitigenden  Schmutzscbicht  übcrziehen. 

Wic  auf  Fabritwasser  in  Industristädten  ist  arif  Q^ellenwasser  in  Bade- 
orten Klicksiebt  zu  nehmen;  in  welchem  Umfange  bestimmt  sich  dcrdau.-. 
nach  der  Örtlicbkeit.  In  Wiesbaden  erreicht  beispielsweise  an  regenfreien 
Tagen  der  Anteil  der  Quellenwasser  etwa  ij*/,  der  KanalwassennenÄe. 

Danach  können  die  Fabrik-  und  Quellenwasser  bei  der  Größe  usw. 
der  Entwässerungsanlage  allerdings  na  Gewicht  fallen  und  erscheint  da3 
Bestreben,  dieselben  möglichst  von  dei  Aufnahme  in  die  Kanäle  auszu- 
schließen und  für  ihre  direkte  Ableitung  in  offene  Gewässer  zu  sorgen. 

Der  Einfluß  der  Ortsentwässerung  auf  den  Grund  Wasserstand  wird  an 
anderer  Stolle  behandelt,  liier  soll  nur  die  Frage  geprüft  werden,  inwie- 
weit es  zweckmäßig  ist,  Grundwasser  in  die  Kanäle  zu  leiten.  Die  Not- 
'.',i:ii'ii(4:.-il  trit-  l-nn  T_  I  ■  -  f  I  i  ■  ■  i  -  - 1 1  ■.;  -.  -   K-ll-r  im   l  im;;;:  .'.  ,i--r  r         -n  uji: 

die  Sickerleitung  üur  Trocken!, -yuiiif  •  i -indmauem  keinen  Abfluß  bat. 
Der  GrundwiiMserabfluB  kann  ein  dauernder  sein,  oder  er  tritt  bei  stark. 
■ -:H«.-.l- ik ■ '-ii  'irn:^!'.v.i.-r;r.'-ir,i,i:.-ii  7.-:iwf-il:ir  rili.  Im  aliü<eiiie:nen  i-*.  >:[-■ 
Verdünnung  der  Brauchwasser  durch  Grundwasser  erwünscht;  sie  unter- 
slütjt  die  KuirilialLuni;  dirr  Kanäle  und  erleichtert  in  vielen  Fällen  auch 
den  Klärbetrieb.  Eine  Mehrbelastung  für  die  Gemeinde  entstellt  jedoch, 
wenn  das  Abwasser  durch  Pumpwerke  gefördert  werden  muß.    Es  handelt 


KI.Lv.iiil.iy-ii  erforderlich  .iml.  f.-  empfiehlt  Mi.'a.  wie  :»■:  Jen  fabrikn-assc-ri], 
die  Aufnahme  des  Grün dwassers  in  die  StraUciikanäle  von  einer  besonderen 
l  iunoliiniifung  abhängig  /u  machen,  und  sei  es  auch  nur.  um  aul  das  fiau- 
K'"'wurl)i!  einen  Druck  aus/iiiibcii,  die  K.-Ilersohlen  wasserdicht  herzustellen 
und  sich  weniger  auf  den  Anschluß  an  den  Kanal  zu  verlassen. 

Die  niedrige,  etwa  g°  C  betragende  Temperatur  des  Grundwassers 
kann  von  Vorteil  smr:.  da  ,ir  da;  lir.Tjchivas-.er  etus;:. rechend  abkühlt  und 
die  Fäulniaentwicklung  verlangsamt. 


4.  ZuB&mmenHetzorjg  des  Abwassers. 


scliniLtlich  höchstens  jeden  ö,  Tag  Regeuwasser  in  die 
führen,  abgesehen  von  Fabrikwasser n ,  die  Kanäle  an  n 
Anzahl  der  Tafle  des  Jahn»:  nur  häusliche  [',-ac,-hivi;.-;s<-- 


der  Ungewißheit  jeilneb,  die  über  Mencr  .nid  /u.-iaciiiH-n-i'Hung  der  Brauch- 
wasser herrscht,  kann  man  sich  auf  dem  Wege  der  Rechnung  nur  ein 
guni  ungefähres  Bild  über  den  Mengcntt-il  im  Exkrementen  in  den  Ab- 
wassern verschilf l'en .  dessen  Kenntnis  ie'.h'ili  -- ■. ■  1 1  'Milser  Bedeutung  für 
e.i.  Urteil  iili.-r  (Ii'-  l'.'tilwä^seriinys.'iysieiiic  \s\. 
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Unter  ZueTllIldeleyimi:  di:r  Formel  S.  ffS: 
Bei  stärfcsler  Verdünnung  der  Kanalwasser: 

v           Menge  der  Exkremente    u.1100014 

1  "  " '  de.  ]  1  r;i :  1 1-1 1  w;i -.st-:-.-,  vn 

D::  treten  bei  stärkster  Kim/entratiur: : 

Y  __  M'':!K''  (U'r  Ks);  rem  eilte  _  0.0*01 
■  ~  Monge  des  firauchwassers  —  vn 


Je  nachdem  njü 
Wasserverbrauchs)  a 
leile  der  l-"N-;r!-:iii:[:u 


Eine  weitergehende  Deutung  als  die,  da  Ii  diese  Zahlen  Werte  sind, 
in  deren  Sähe  (Iii?  Anteile  tl'-i-  hx kleinen:'-  in:  K.inahv.iHjer  ^it:h  haken, 
darf  denselben  nicht  beigelegl  Werden.  Dies  ergibt  sieh  schon,  wenn  nur 
beaehlet  wird,  daß  /wischt;«  dem  Was.-.ivcrbmi:cl:  11m!  iicr  Ziü'iilirmig  von 
Exkrementen  zu  den  Kanälen    eine    fre  wisse  Gleichheit  besieht.    In  den 


Verhältnis  Vm  1 

der  Wasserzufü 
gemacht  ist,  küi 


56.6g  trockenen  Harn,  von,  Kot  kommen  nur  21 ,8g  als  organisch  zer- 
setzliche  Masse  und  vom  Harn  f,  im  ganzen  also  ,8,0  g  trockenes 
Mati-riül  :n:l  i,.!.;  y  Ntiesstul:  /tri!  Abi  In.'i ;  I :  i- 1  i.-u  I  Wasserverbrauch  er- 
geben sich  somit  0,40",,,  Exkrnciente,  was  mit  lien  Ergebnissen  der  übel) 
angegebenen  Eormel  ziemlich  jjui  übereinkömmt.  Die  Erage  hat  im 
wesentlichen  Bedeutung  bei  Beurteilung  der  voraussichtlichen  Verun- 
reinigung des  Vorfluters,  Per  Zuwachs,  den  das  Brauchwasser  durch 
die  Exkremente  1:11  fei  sten  iarilnr-l'akiLieT]  Stullen  erbnit.  ift  ziemlich  be- 
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langlos,  während  täiu  Meiiß-e  der  ungelösten  fäulnis  fähigen  Masse  die  Ka- 
näle belastet  und  erheblich  zur  Verunreinigung  beiträgt. 

Kbenso  unsicher  ist  es,  aus  den  Jixkrenienteniueuiivn  die  in  den  Ab- 
wassern enthaltenen  Stickstoff  mengen  r.u  berechnen,  weil  noch  andere 
Quellen  vorhanden  sind,  aus  denen  Sticksto:f  -urieführt  werden  kann,  und 
auch  wegen  tier  wechselnde]]  Zusammensetzung  der  H\ irre:]] eilte  selbst. 
I7ir:  Verfahren  wie  dasjenige;  von  der  in  den  Abwassern  durch  Analysen 
nachgewiesenen  Stiekslüfi"me[)i;e,  die  ans  der  TeclinuiicsrnaLiiyerL  Mt-nyi; 
diT  Kxkrernente  ermittelte  Stickst  oftmentfe  in  Alizujj  zu  liriniron  und  als- 


.schliel 


:  dafi  < 


t  die 


Br.iliebw.'i.-Si'riL  enthaltene  Slielistoffilien  j  e  darstelle,  muü  il.iher  als  ganz 
unzulässig  erscheinen.  Weder  ist  in  einem  gegebenen  Augenblicke  die 
Kopfzahl  der  Personen,  noch  derjenige  Anteil  an  den  Exkrementen  der 
iiiijri-scalossi'ücri  Orisln-wuhrterschalt .  wek-her  den  Kanälen  vorbehalten 
bleibt,  noch  die  Brattchwassr-rmeiiKc,  welche  abfließt,  genau  genug-  bekannt, 
um  einen  fo  weitgehenden  Schluß  als  zulässig  ansehen  zu  diirlen. 

Wie  groß  der  KinflutJ  der  angedeuteten  und  anderer  Umstände  sein 
kann,  die  sieh  der  I!  eehming  entziehen,  lehrt  die  folgende  Zusammen- 
stellung von  Baumeister.  Vorauszusebicken  ist  derselben,  daß  die  großen 
darin  hervortretende:)  Unterschiede  sich  7.a::i  Teil  aach  ajs  Yci-sdueelen- 


Analysen  von  Abwassern  (Mitteilung  von  Bai 


I,  Jallresiliirch  schnitt  . 


I- '^=.  I ■.. , I 


Die  Zahlen  in  der  ersten  Spalte  der  Tändle  ;;e':>en  m  h'orm  eine.-  Hruches 
an,  von  welchem  Teile  der  Bewohnerschaft  erlau'ütcrniaLicn  die  Kanäle  zur 
Abführung  der  Exkremente  benutzt  werden  dürfen,  die  Zahl  i  bedeutet 


der  Abwasser  enthüllen.-  Stic^-tef  fmcilge  in  keiner  erkennbaren  Ile/iehan^ 
zu  der  auf  den  Kopf  der  flevolkenmg  tätlich  treffenden  Kanalwassermenge 
steht.  Auch  umiernt  fiel)  nie  Hlu'iisto!  beenge  von  einem  Mittclsatzc  der 
Stiek-tüi:'mei:ge  (i  i  — : g  pro  Kj.pf  und  Tag.  .-owtih]  nach  tiiiieu  als-  nach 
oben  hin,  und  «war  hier  mii  da  sein  .-thebUele  KeM.näeis  bemerkenswert  ist 
aber,  daß  die  Stickstoffmengc  auch  in  Städten,  in  denen  die  Einführung  von 
Exkrementen  lii  die  Kanäle  verboten  ist,  den  Mitteisat/  überseh  reitet,  wahrend 

auf  die  Hälfte  herabsinkt.  Es  müßte  nach  der  Tabelle  f.  B.  in  der  zweiten  von 
den  beiden  dort  angeführten,  etwa  gleich groben  trappen  englischer  Städte, 
deren  eine  Spülaihurte,  deren  andere  Gruben  igemisch'.e  Eiririehtuugen:  hat. 
die  Sticke. ,fb:ien>.e  kleiner  ,ils  ,  i  g  „ein.  Weil  (Ii.-  Erfahrung  dies  nicht  be- 
stätigt, wird  in  England  auch  der  Diineewert  von  Kanalwasscrn  aus  .Städten 
beider  Gruppen  fast  gleich  hoch  geschnt/t  diu  Verhältnis  —  etwa  5  :  o;  und 
hinsiehtlieh  der  Beurteilung  wiener  Wasser  vem  gestindhc-itüohen  Stand- 
punkte ein  Unterschied  nicht  gemacht.  Ein  solcher  liegt  jedoch  in  der 
Menge  der  Abwasser,  weil  in  dem  einen  Eabe  die  Menge  der  Auswurf- 
stoffe and  der  /n  ihrer  Enllernnng  beiioi'.gten  Spülwässer  bii:/ukonme:i. 

In  neu  Abwassern  v.-in  I.  i  1 1  e '  beträft '  .3.1-  .Stickst, >IT behalt  ;c  mir,  in 
denjenigen  von  Roubaix  71  mg;  beide  Städte  laben  Grubensystem. 

RacxeistkF'.  hat  den  als  Trockensubstanz  berechneten  Cnralgehalt  Ine 
(akalienhaKigeii  Abwässern  /11  ide  y:  je  Kopf  und  Tag  r.u  100,5  g  bei  fäkal- 
freiem  Abwasser  angegeben,  und  /war  aal  Grund  der  in  beiden  Abwasser- 
arten enthaltenen  Mengen  an  gelogen  und  ungelöster,  organischen  Stoffen, 
Dunbak  bemängelt  an  diese]  Uereehnjugsni-i .  daß  dabei  die  Zusammen- 
setzung der  lliauchwasser.  die  an  sich  seilen  sehr  verschieden  sein  kann, 
nicht  berücksichtigt  werde,  und  führt  als  Beispiel  an,  daß  in  Hamburg 
ein  Drittel  der  gelcst..n  ergnnisohen  Stoffe  der  Abwasser  schon  im  Leitungs- 
wasser eiiihaheii  sei.  Er  berechnet  im  übrigen,  d.iil  die  in  ständischen  Ab-  ■ 
wässern  enthaltene  Menge  gelbster  organischer  Stufte  im  Mitte'.  s.m-  ■.;»  mg 
im  Liter  betrage.    Ermittelt  wurde  in: 


Berlin  ....  185,!  . 
All  gelüsten  anorganischen  Stellen  e'illlie:<en  die  I.lraiieiiwasser  von 
Hamburg  .^0.7  mg.  von  Hannover  40S  mg,  Berlin  108  mg  und  Wies- 
baden »s  mg.  Auch  hier  weist  Dirv-inn  nach,  daß  man  gelegentlich  zu 
sehr  laischen  Ergebnissen  kommt,  wenn  man  auch  den  Gehalt  der  Ab- 
wässer an  gelüsten  anorganischen  Stoffen  als  Gnrat  berechne.  Ein  Bei- 
spiel aus  Hamburg  ergibt,  daß  im  August  1893  das  städtische  Leitungs- 

Geliall  somit  gr.':Licr  war  als  der  nacii  JUuvkisteiis  Aiifinsv.iiKj  berechnet'- 
Unratgchalt  der  Breslaucr  Abwässer,  die  nur  1084  mg  im  Liter  enthielten. 

Ilie  Frage  der  KmiKittilratiun  der  Abtvn-iser  spielt  bei  der  Rem  ige  115; 
derselben  eine  bedeutsame  Rohe,  sin  liihigl  im  wesentlichen  vom  Wasser- 
Verbrauch  ab,  es  läßt  sich  nach  den  RureJEnscben  Annahmen  folgende 
□  annehmen: 

i    50 1  täglicbem  Wisserverbrauch  jfioDing|l 
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Tb  van  stellt  folgende  Tabelle  auf: 


ml' 

Daum 

Abtlimpf 
Kiicl.  M:,inl 
gcuml 

im 

1  liierten  Wim« 

Amuiciniik  .  Orgin.  ■  Kl6an' 
Stick.loft    SlickitoiP  \"™raLch 

DOnni»  Abwuucr  . 

Diese  grollen  Unterschiede,  und  <'.a;jr»ij,'en,  welche  ilie  Tabelle  auf- 
weist, lassen  sie»  zumeist  auf  Verschiedenheiten  in  dem  Wasserverbrauch 
bzw.  auf  dt':i  L'iniluLl  von  li-suiulcrhi-itc:!  !■■■«■  erblicher  Tätigkeiten  in  den 
betreffenden  Orten  zurück  führen. 


b)  Bakteriengehalt. 
Das  Hri»irliw.i:,n.T  in:  reich  at>  Mikryuryanismei;  aller  Ar;,  iluch  zeisfL-n 
die  bisherige»  Untersuchungen  sn  große.  Schwankungen  in  der  Menge, 
wie-  sie  die  frisch  ill  die  Kanäle  gelangenden  Wasser  wahrscheinlich  nicht 
haben.  Da  die  Ktitsleli!irij;'.sart  der  iivauchwa.-aicr  im  Haushalt  überall  ziem- 
lich die  gleiche  ist,  müssen  die  bei  den  Untersuchungen  gefundenen  großen 
Unterschieds  auf  besondere  Ursachen  zurückgeführt  werden. 


Nach  L'ntciuicluuigcii  .11«  iu-ii  Jslireii  tb/ifa  fanden  sich 


Die  Durchschnit-./ahleu  der  vorstehenden  Tab.'lk  sind  unter  Aus- 
lassung sowohl  de:-  aü  Linter  iv. 'In: Iii-Ii  Ljr,  il  ■,■  ,,|.-;  d.-r  außergewöhnlich  kleinen 
Zahlen,  welche  nur  unter  besonderen  Umstände]]  auftreten,  ermittelt  wor- 
den; sie  werden  sich  daher  auch  dem  mittlen-n  Zustande  einigermaßen 

Ks  diene  ferner  zum  Vergleich,  daß  im  Elbwasser  auf  der  Flußstrecke 

selnd  von  10  ;.s        .  m         Siivr.r  ■.,ai  d.-i-  ung  der  Saale 

statt  20Ö00  und  in  dem  der  Isar  oberhalb  München  10300  Mikroben 
gezählt  worden  sind. 

Aus  den  obigen  Zahlen  kann  nur  erkannt  werden,  daß  ein  auBerordent- 
lich  groller  Reichtum  neben  einem  außerordentlich  großen  Wechsel  der 
Mikrobenzahl  in  unreinen  Wassern  stattfindet. 

Da  das  Brauchwasser  vom  Hause  bis  zur  Ausiii  und  ring  des  untersten 
Sanimelkanals  lär.^cre  Zeit  gebraucht  und  die  Lebensbedingungen  für  die 
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Batterien  im  Kanal  denkbar  günstig  sind,  findet  eine  schnelle  Vermehrung 
statt,  die  um  so  stärker  ist,  je  mehr  sieh  die  Wärme  im  Kanal  derjenigen 
dos  Brutschrankes  nähert.  Die  Katialwaudungon,  die  infolge  der  schwan- 
k. uHleu  AbiluUmcnge.  abwechselnd  l:i>cki::i  uiici  feucht  sind,  überziehen  sich 
mit  einer  schleimigen  Haut,  die  eine  Brutstätte  neuer  Baktcrienherde  bildet. 
Dunkelheit  ist  dem  Wachstum  eiiesisu  irüustiir  wie  der  langsame  AbiinR  in 
Kanälen  mit  geringem  Gefälle.  Natürlich  ist  mich  diu  iirößere  oder  gc- 
ringere  Sorgfalt  bei  der  Reinigung  und  die  Häufigkeit  der  Spülung  von 
Einfluß"  auf  die  Bakterh'nni.'nge,  st>  d:ili  es  miie-lieh  wäre,  durch  geeignete 
Maßnahmen  auf  eine  Wrriugttrung  hin jinvirk-i'ii.  iveim  nrr-hr.  die  d.imit  ver- 
bundene Arbeit  und  die  Kosten  in  keinem  \'i-rli  ältni.-:  zu  iJcm  erreichbaren 
Netzen  stünden,  denn  die  Zahl  ilcr  Keime  in:  Kubikzentimeter  wird  auch 
b,-i  sorgfältigst,.  r  Wartung  iiniiier  noch  sehr  1(100  bleiben.  Zudem  ist  die 
Zahl  der  Bakterien  meistens  belanglos,  wenn  nur  keine  Krankheitserreger 

™  acV^lteren  Ermittelungen,  die  Büsraa  schon  in  der  I.  Auflage  dieses 


!CHCBTS  und  Bi.asii.-k  haben  für  Braun  schweizer  Abwässer  durebschnitt- 
:h  j.  Millionen  Keime  fesi  yustelli.  Eine  Untersuchung  Sameowskis  ergali 
i  Jahre  1890  für  1  com  Berliner  Kanalwasser  Ii'/,  Millionen  ent- 
ckelungsfäbigu  Keime,  während  sieh  Im  Drainwasser  der  Rieselwiesen 


Unrmkraukneiteti  leiileruie:i  l'trsi 
erreger,  die  demnach  zweifello! 
die  Kanäle  ,i;-elaiigi'n.    Ist  damit 
zeichnet,   lii.i   Abw.isser   fiir  die  inetisehiieho  I  lesundheit    in  sieh   birgt,  so 
scheint  doch  andererseits  die  Lebensfähigkeit  iler  pal imgenen  Keim 
Abwasser  rreriiinei-  zu  sein  jh  die  der  harmloseren  Arten,  deren  1 
macht  sie  ansclieiiieiul  unterliegen.  Auch  die  Erreger  der  Diphtherie,  Ti 
kuii,si-  iimi  vieler  anderer  Krankheiten  finden  sieli  im  Abwasser.  A 
ihnen  kommen  i.inkteriemirt  im  vor.  die  sieh  bei  Vetmipfung  auf  Tier 


Aus  den  Kanälen  gelangen  die  linkterion  in  die  Flußläufe;  über  ihr 
weiteres  Verhalten  daselbst  sied  die  Meinungen  noch  etwas  geteilt,  hast 
allgemein  aber  herrscht  die  Auffassung,  daß  die  Mehrzahl  der  pathogenen 
Bakterien  dort  schnell  absterben,  daG  aber  eine  Anzahl  sich  recht  lange 


Durchschnittszahlen,  wie  sie  hinsichtlich  de-;  Anteils  an  organischen 
Stoffen  wenigstens  ein  bis  zu  gewissem  Grade  angenähertes  Bild  der 
Wasserbeseh  äffen  Ii  eit  liefern,  wird  mit  Bezug  auf  Mikroben  nur  eine  ge- 
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ringe  Bedeutung  zukommen.  Dies  ist  kein  Mangel  von  größerer  Trag-wcitc, 
weil  die  Kenntnis  der  Keimzahl  im  Vergleich  zur  Kenntnis  ihrer  Eigen- 
schaften untergeordnet  ist. 

Ein  großer  Gehalt  ar.  .Bakterien  i:i  Kreuch  wassern  kann.  'icar.  darunter 
nicht  pathogene  sich  befinden,  vielleicht  sogar  als  günstig  erachtet  werden, 

stützen.  Nur  will  folgender  Unterschied  beachtet  sein:  Während  eine  höbe 
Keimzahl  geringe  Bedeutung  besitzt,  wenn  es  sich  dabei  um  nur  wenige 
Arten  handelt,  wndist  ihn'  Bedeutung  mit  der  Zahl  der  Bakterienarten, 
weil  mit  dieser  die  Wahrscheinlichkeit,  daß  darunter  auch  pathogene  sein 

Auel;  die  früher  hi-r  und  d.i  geäußerte  Meinung,  als  ob  den  Bakterien 
für  den  Übergang  aus  Kanal  wassern  in  die  Freie  Atmosphäre  Wege  zur 
YerfUgung  standen,  hat  völlig  abgelehnt  wurden  müssen. 

Die  Befürchtung,  daß  die  Arbeiter  der  Riesdielder  und  die  Kanal- 
reiniger besonders  großen  Geiahren  ausgesetzt  seien,  hat  sich  nicht  be- 
stätigt. 

Die  Ein I dt u  11  ir  von  Brauchwasser  aus  Krankenanstalten,  in  denen  an- 
steckende Krankheiten  behandelt  werden,  kann  nur  bei  ausreichender 
Entseuchung  der  Abflüsse  gestattet  werden.  Es  würden  demnach  die  ver- 
dächtigen Abwässer,  z.  B.  die  aus  Infektionsabteilungen  von  Kranken- 
häusern, etwa  wie  Fabrikabwässer  zu  behandeln  und  ihre  Aufnahme  von 
besonderen  Bedingungen  abhängig  zu  machen  sein. 


cj  Schwebestoffe  und  Fett. 

Die  dem  Brauchwasser  beigemengton  Schwebe-  und  Sinkstoffe  he- 
hindern  den  Abfluß  und  erschweren  die  Reinigung.  Der  Entwässerungs- 
techniker hat  daher  die  Aufgabe,  diese  Stoffe  entweder  den  Kanälen  fern- 
zuhalten oder  Einrichtungen  zu  treffen,  daß  sie  nicht  im  Kanal  liegen 
bleiben,  sondern  fortgeschwemmt  werden.  Um  dies  zu  erreichen,  muß  der 
■Vljfluü  eine  Uiudeitecsduvindiekeit  u::d  der  Überlauf  eil.,-  ausreicheilde 
Tiefe  haben. 

Den  Hauptbestandteil  der  Sinkstoffc  bildet  gröberer  Sand,  der  zur 
Abschwemrauug  300 — ooo  nun  Wassergeschwindigkeit  erfordert;  feinerer 
.Saud  sinkt  bei  Geschwindigkeiten  neter  Jim  min  zu  Buden  und  bildet 
lästige,    den    Abflufi    hindernde    Ablagerungen.     Bei  Geschwindigkeiten 

völlige  Ausscheidung  des  Sandes  findet  bei  Geschwindigkeiten  unter 
5  tri  111  statt. 

.Schlamm  und  .Schlammf laden  schwimmen  erst  bei  150  bis -300  mm 
Geschwindigkeit,  bei  geringeren  sinken  sie  zu  Boden.  Papier,  Stroh,  Haare, 
Webestnffe.  Holz,  Kerken  und  Gern iisesloffc  bilden  ein  schwimmenden 
Bestandteile,  die  ungehindert  bis  zum  Ausfluß  gelangen,  sofern  sieh  ihnen 
nicht  Hindernisse  entgegenstellen ,  daher  i^t  eine  glatte  durchlaufende 
Kanalwand  nötig,  um  Auspimmlungen  der  Sehwiimnaloffe  zu  verhüten. 
Das  ungehinderte  Ahscbweu:  n:,-n  geschieht  nur,  wenn  der  Wasserquerschnitt 
so  grüß  ist,  daß  die  .Stoffe  die  Kanalsohle  nicht  berühren. 

Die  Menge  der  Schwebestoffe  wechselt  mit  den  Tageszeiten;  während 
der  Abfluß  in  den  Nachtstunden  nahem  klar  und  frei  von  allen  Bei- 
mengungen ist,  treten  in  den  Morgen-  und  Vormittagsstunden  erhebliehe 
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der  verschiede iip Ii  Stallt.: 
ist  die  Art  der  Straücnbei 
Reget) wetter  mehr  Sand  i 
teten  Fugen.    Auch  die 


Eine 


B  Fal 


>n  EinlluG 
iefer 


der  Bevölkerung  sind  zu 
ooacri'.i'ii.  "o  nocn  axt  i.Tow>t;tiiieit  oestcot.  ilü;  .Stu'-.i'Ti  mit  S;ind  zu 
scheuern  oder  den  Fußboden  mit  Sand  zu  bestreuen,  wird  das  Brauch- 

Kl;ilifij['i!><"idrri  VL-t.sulicn  sind.  Auch  det  gröllure  Verbrauch  an  Gemüsen, 
•!or  ij]  doo  I.auficsu'ilcn  rcclit  verschieden  ist,  macht  flieh  im  Abfluß  be- 
merkbar, a-ior  m j ] iljMt-  rrsuvliou  ;;inil  doch  nit-lit  so  >rroLl,  um  'Iis  Untf.-r- 
schiede  zu  erklären,  die  nachstehend«  ZusiimiTienvtdluiig  /.«igt. 


i.  Mittel  xux  16  engl,  SUid- 


;t  den  kleinsten  und  groß 


teil  an  Schwebestoffen  zwi 
in  der  Rcg-el  aber  der 


ien  den  Grenzen  von  -■—  und  ~— q  schwankt, 
teren  Grenze  näher    als  der  oberen  liegt  und 
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iöW'''e  1500"  ')e'r*Bt'  Durchschnittswert  von  604,1  g  entspricht 

dem  Verhältnis 

Über  tls?[L  mechanischen  Angriff.  (Ikii  ilie  Kauahvaud  durch  reibende , 
scharfkantige  und  spezifisch  schwere  Stolfc  erleidet,  kann  aus  den  für 
Berlin  nachstehend  angegebenen  Zahlen  über  den  Gehalt  an  Sand  und 
Kaffeesatz  ein  ungefähres  Urteil  abge leitet  werden. 

Au.-  den  Kanälen  v.m  a  Kudialsvsieiuen  de:  Berliner  I-im  Wässerung 
sind  1  KiJ-n'o.S  Sa::d,    Kaffeesatz   usw.  S411O  lim   entfernt   wurden.  dazu 

kamen  aus  den  Sandfäegeu  der  Pumpwerke  noch  311114  ehm.  im  ganzen 
also  12184  cbm,  auf  den  Kopf  der  angeschlossenen  Bevölkerung  ergibt 

dies  7,84  1  oder    — g    *'er  von  den  Pumpen  geförderten  Wassermenge. 

Wie  wenig  solche  Angaben  sich  im  übrigen  für  Schlußfolgerungen 
eignen,  zeigt  ein  Vergleich  mit  dem  Yerwaltungsjaiire  11,14.  In  diesem 
Jahr  sind  in  Berlin  au»  der  inzwischen  auf  1;  Radialsystemen  gestiegenen 
Entwässerung  751  cbm  Sund  ans  den  Kanälen  und  44;  cbm  aus  den  Sand- 
lingen der  l'itmpwerkc.  insgesamt  also  nur  iio.;ehri;  gefordert  wurden: 
es  kamen  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  somit  nur  0,35  I,  während  das 
Verhältnis  zur  geförderten  Wassermenge  — beträgt.  Da  nicht  an- 
genommen werden  kann,  daß  die  Berliner  Bevi'.ikenmg  jetzt  erheblich 
weniger  Sinkstoffc  als  veir  2:  Jakreu  in  ihe  Kanäle  schickt,  so  iileilit  nur 
diu  Annahme,  duti  die  Berliner  Verwaltung  inzwischen  Mirlul  und  Wege 
Linden  hat.  sie;',  der  Schwebestoffe  bequemer  zu  entledigen,  indem 
sie  einen   grollen  Teil   mittelst  der  Puinpenwerke  auf  die  Rieselfelder 

und  M  ^nNCndmig^  Gelaff^fur 
den  Bestand  de.  Bauwerke-  werden:  es  sii'd.- daher  die  nötigen  Schutz  - 
maÜnahmen  zu  treffen.  Veit  1. 'funken  in  der  .Sohle  der  fiinsteigoschachro 
eiler  Senkungen  e-r  Kana!s..iblen  tiilien  sieh  mit  .Sand  und  Sdilanim  die 
das  fmtst.eheu  weiterer  Ablagerungen  bei: iinsiiu -i;  und  häsluisherde  S:!de:i. 

Fun  sehr  lästiger  Bestandteil  uns  l.t  rauch  Wassers,  ist  das  Fett.  Die 
weitaus  griiUtc  Menge  gelangt  in  warmein,  flüssigem  Zustande  in  das 
Brauchwasser  und  scheidet  sieh  nach  dem  Erkalten  im  Kanal  aus.  Dort 
haftet  das  erhärtete  Fett  an  den  Wandungen,  wenn  es  nicht  schon  in 
den  AiisehhiUleitungcu.  nach  und  nach  Klumpen  bildend  und  den  Abduii 
behindernd,'  hängenbleibt,  liier  hilft  nur  das  Mittel,  das  Brauehuasser 
tunlichst  schon  im  Hause  in  Fett fä  11  gern  zu  entfetten. 

Die  XweckruaUigkeit  diese-  Maucidimc  hat  sich  auch  im  jetzigen  Kriege 
gezeigt.  Bei  den:  allgemeinen  Fettmangel  hat  der  Kriegsausschuß  für 
le-iise!:.i  !■'■■:!,■  und  (  He  d:.-  lies,  hiagn „hüte  des  fetthaltigen  K  ana^eill.a.ifue- 
angeordnet  und  eine  mit  der  Fettgewimiung  betraute  chemische  Fabrik 
beauftragt,  wirksame  Fett  Ihriger  kostenfrei  gegen  Überlassung  des  ge- 
wonnenen Schlamm  fett  es  in  (last  Wirtschafter,,  .Schlächtereien  und  ähnlichen 
Betrieben  einzubauen. 

Den  Fettgehalt  des  Berliner  Abwassers  schätzt  Schheiher  auf  ;o  g  je 
Kupf  und  Tag  und  für  ganz  7i e rl i n  auf  fast  i;,oo<it  jährlich.  Abgesehen 
von  dem  groOen  Wen,  der  in  den  Fettmengen  der  Abwasser  steckt  und  der 
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a-.is  vulk5\virtnea.-i:"tlii:lu.'L]  Giundni  nutzbar  -eruaeal  werflen  -eilte,  ist  das 
I'etl   überall  Pin  lästiger  T!,yl.-it,  r.    S-iri  nrn'li!  .-il^-r  F.i:.f[:iii  auf  die  Kanüle 


'Iii'      ili-rivu  ki]f.;|  tu  M  h'i'ii  uilrr  gau?  aafyuhebell. 

DroENca  (and  in  di;ii  Si-iiimerueu  ;ius  Abwässern  verschiedener  Staute 
4— i8c/0  Fett,  diese  bestanden  zu  20%  aus  Ncutralfetten,  zu  50— 70'/,  aus 
Fettsäuren  und  zu  30%  aus  nnverBeifbaren  Wollfetten,  Produtte,  die  für 
Kurzen-,  .Seifen-  und  O'icinl'abrik-nliuii  gut  i-eeir/nct  sind.  Iis  is!  daher  auch 
in  neuerer  Zeit  der  Zurückpewmirjii^  des  huttes  immer  gröllerc  Beachtung 
g-eschenkt  worden,  der  Ertrag  aus  der  Fettgewinnung-  der  städtischen 
Brauchwasser  Deutschlands  wurde  in  Friede ««/.eiten  auf  im  Millionen 
Kiluerrarnri:  jährlich  vurinachlairt. 
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isi  bereit.-  erwähnt,  a::er  am-l: 
sciiiHlhch.  Xadi  SttiiiEiuER  enthi 
Rieselfelder  10"/,  Fett;  in  sandig 
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IV.  Entwässerungssysteme. 


Allgemeine  Übersicht. 

■legt  wurde,  ist  es  Aüf- 
mensch- 


ergehenden  Abschnitten  dargelegt  wi 


liehen  Abfallstoffe  abzuführen.  Die  an  ven.it  kl  liehen  fixten  Schwim 
Sinkstoffe  sollen  dabei  durch  die  Spülkraft  des  Wassers  soweit  als  möglich 
abgeschwemmt  werden.  Das  System,  das  diese  Aufg-abe  erfüllte,  erhielt 
den  Namen  „Schwemm  kanalisation",  der  im  Streit  der  Meinungen  zum 
.SchluffWurt  wurde. 

Dil'  in  AbschmL:  Iii  naher  il;ir:j-t»"fsfli-n  firiLci.lt-  fu :i[ rt-u  vim  vornherein 
dazu,  /war  das  !>-•';..:  iiitf  H  <".;emvasser  in  11  erl Kl  I :)  der  I  .i  re  n  r.e  u  (li'r  Moghch- 
keit  aufzunehmen,  aber  durch  Regen  aus  las  sc  den  größten  Teil  des  liegen- 
wassers  auf  halbem  Wege  wieder  abzusondern  u:n!  der  Vorflut  zuzuführen. 
Nur  so  war  es  möglich,  die  K.inälo  unterhalb  des  iiisaniuienflusses  meh- 
rerer Stadtbezirke  in  crirägiicheii  Abmessungen  zu  halten. 

Natürlich  bedeuten.-«  die  Re:.;enuuslhsse  uiii  Zugeständnis  an  die  Un- 
/.uläuglirlikeil  der  Mitti'l.  K:mnle  sieh  [loch  jeder  mit  eigenen  Anteil 
überzeugen,  daß  den  Ausrissen  kein  hni-tuloses  Rcffenwasser,  .wildern  ein 
Gemisch  von  Linnich-  und  Reffen  wasser  entstr  mite,  welches  die  Vurflut  in- 
sofern beträchtlich  verunreinigte,  als  die  Regenflut  die  Kanäle  gründlich 
ausspülte  und  alten  ai  ij'eluj'erien  Tonil  anläge  förderte. 

Solange  die  Abflüsse  der  Kanäle  in  den  Vorfluter  mündeten  und  be- 
sondere Anlagen  zur  Reinigung  der  Abwässer  fehlten,  waren  Regenaus- 
hisse  überflüssig,  da  jede;  Kanal  als  solcher  wirkte.  Nachdem  aber  die 
Rücksicht  auf  die  K.!ioha!--u:!ff  der  i.lfentlichen  Wasserläufe  eine  liehand- 
lung;  der  Abwässer  forderte  und  alle  Kaiiide  eines  Stadtguliif  (es  mög- 
lichst  nach   einer  gemeinsamen    Sammehstede    /ii-.liii  mengeliilir!  werden 


mittelbaren  Binführuiig  in  den  Vnrfluter  und  der  Zusammenfassung  in 
Sammelkauäle  bestehende  Unterschied  be!ate.:"ios  eewuriieii.  Die  auf  Seite  äoo 
angestellte  Be.-oLÜimmff  zeigt  lethch.  i.iaJ  die  jahriiehe  Braucliwassernietii.'.-, 
verglichen  mit  der  Regenmenge  so  groß  ist,  daß  eine  sehr  wesentliche 
Besserung  erzielt  wird,  wenn  diese  Abfluflmengen  nicht  in  den  Vurfluter 
gelangten.  Der  Verwaltungabericht  der  Stadt  Berlin  vom  Jahre  1914 
weist  nach,  daß  auf  den  Koni  und  Taj  .^.07  I  unreines  Wasser  mehr  nach 
den  Rieselfeldern  gefördert  wurden,  als  das  Wasserwerk  lieferte,  dessen 
nur  94,1)3  1  betrug.  Einen  sehr  großen  Anteil  au  dieser  Mchr- 
Trotzdem  muH  zugestanden  werden,  daß 
mener  Notbehelf  sind,  sie  wurden  als 
solehei  auch  stets  von  den  Gegnern  des  Systems  bezeichnet. 

Ein  Haupteinwand  gegen  die  ..Schwein luknnalisalion'  war  ab'T  v..n 
Anfuiii;  an  und  ist  es  noch  heule:  die  Aufnahme  der  Fäkalien.  Kein 
Geringerer  als  M.  v.  Pettenkofer  sagte,:  „Nach  langer  und  reiflicher  Übcr- 
legungkann  ich  mich  im  l'rin'it:  nicht  lür  das  Seh  wem  msestem  aar  lleseiti^u:);; 
der  Fäkalien  erklären.  Es  bringt  Nachteile  für  die  Salubrität,  die  man 
auf  der  einen  Seite  vermindert,  auf  der  andern  vennehrt,  namentlich  in 
Orten  mit  sehr  porösem  Untergrund,  und  dann  vorträgt  es  sich  nicht  mehr 
mit  den  gerechten  Anferderimffen  der  Land'.virtschalt."     h'r  schließt  seine 
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Betrachtung-  mit  der  im  jetzigen  Kriege  zu  besunderer  Bedeutung  ge- 
ktimmcncn  Erklärung:  »Die  Hygiene  hat  in  letzter  Instanz  immer  Küok- 
siclit  zu  nehmen  auf  den  Ackerbau,  welcher  zur  Ernährung  der  Menschen 
in  demselben  Verhältnis  steht  wie  die  Ernährung  zur  Gesundheit.- 

Liernur.  der  mit  Eifer,  aber  erfolglos  für  sein  eigenes  Abfuhrsystem 
kämpfe,  war  einer  der  heftigsten  Gegner  des  Sc  Ii  we  mm  Systems.  Seine 
Schriften  haben  ihm  zwar  wenig  gelielJen,  aber  doch  viel  dazu  beigetragen, 
den  Gegnern  der  Anschwemmung  Material  zu  liefern,  das  dam)  in  dem 
jähre-  und  jahrzehntelangen  Meinungsstreit  eine  gToße  Rolle  spielte.  Die 
angeblichen  von  Liehhüb  und  den  anderen  Getynor:!  sehr  aufgebauschten 
Mängel  hängen  nur  zum  Teil  mit  dem  Wesen  der  Abschwemmung  zu- 
sammen. Zwar  wurde  au.:ti  behauptet,  dnü  die  Spülkraft  des  Wassers  nicht 
genüge,  Ulli  die  (eMen  Ki.t  Hussen  furt/idirwegen:  (iucli  war  der  llaupt- 
einwand  stets  die  befürchtete  Verunreinigung  des  Vorfluters.  Die  An- 
hänger der  Schwemmkanalisation  scheinen  andererseits  den  Mund  auch 
etwas  vollgenommen  /u  haben.  V*nENTttipr  hatte  zur  frankfurter  Entwässe- 
rung im  Einverständnis  mit  Lisnun  die  Erklärung  abgegeben,  daß  sie, 
wenn  ein  auf  dein  Main  Fahrender  üln-rliau|it  nur  die  Einmündung  des 
Hauptkanals  in  den  Fluß  entdecken  könne,  die  ganze  Entwässerungsanlage 
für  verfehlt  halten  würden;  er  setzte  voraus,  daß  die  Fäkalien  in  Kanälen 
bis  zur  Unkenntlichkeit  verrieben  würden.  Das  Mißgeschick  weilte  es 
allerdings,  daß  bis  zur  angeregten  Besichtigung  eine  derartige  Verun- 
reinigung des  Flusses  eingetreten  war,  da.  es  unmöglich  schien,  in  dem- 
selben zu  baden,  mit  demselben  Vieh  zu  tränken  und  in  demselben  zu 
waschen.  Eine  weitere  Gefahr  wurde  in  der  Bildung  und  Verbreitung 
giftiger  Kiinnlgiise  ei  bückt.  Die  Anschh.iJh-ilnrgen  wurden  daher  anfäng- 
lich mit  einem  Wasaerversclih;;  verseilen,  der  den  Eintritt  der  Kanalluft 

in  da-  Hn.l-er  ,.w.L!   vi-rl  ierte.  aadererseils  aber  auch  die  1  iallsleilmigen 

von  der  Außenluft  absperrte.    In  mangelhaft  ausgeführten  Anlagen  wird 


gewissen  Behagen  berichtet  Lierkcr.  d.iki        (': 1 1 .■  Ii 1 1 ■ , , i, -i: r  des  Londoner 

Korridoren  des  Rugierutigsgebäudes  in  WlmehnJ  kam:  man  das  Gas  förm- 
lich riechen.  Die  Leute,  die  daselbst  zu  tun  haben,  sind  der  Meinung,  daß, 
wenn  auf  diese  Weise  kanalisiert  werden  soll,  es  ratsam  sei,  erst  sein 
l'estamciit  zu  machen.'  Der  bekannte  ctii'iischc  Ki;i\va;-...erungs-Ingciiieur 
Hadhslev  erklärte,  „daß  das  Festhalten  der  Engländer  an  das  Schwemm- 
sysleni  lediglich  auf  linruiertheit  beruhe," 

Seitdem  sind  etwa  fünfzig  Jahre  vergangen.  Die  Erfahrung  hat  in- 
zwischen gezeigt,  daß  die  leidenschaftlich  benannteren  ileliirchtungen  nie- 
mals eingetreten  sind  und  daß  die  Mangel,  die  der  Schwemmkanalisation 
wie  jedem  System  anhaften,  auf  anderem  Gebiete  liegen.  Die  Unmöglich- 
keit, ausreichende  banale  l;ir  jeden  denkbaren  Re^eiiinl]  ?\:  bauen,  und 
die  Notwendigkeit,  Regenauslässe  vorzusehen,  müssen  als  Notbehelf  hin- 
genommen werden.    Auf  andre  Mangel  des  Systems  soll  weiter  unten  beim 

Die  Bezeich nune"  ..Sriv,veiniiikan,ili-'a:inir-  Hat  in  den. Hintergrund,  als 
man  in  einigen  Städten  Regen-  und  Brauchwasser  trennte  und  die 
Ortsenlwässerung  auf  die  unterirdische  Ableitung  des  Brauchwassers  be- 
schränkte. Dieses  als  Trennsystem  unter.cr.ii  d'  iie  Verfahren  ist  ebenfalls 
.■im-  ..Siduve  k.i:;ali.a'.ii m -.  H-  uiitcrsclambt  -ieh  veu  dieser  bei  Treckeii- 
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.  Die  Schwemmkanalisatian  ist  -in  vorzüglicher  Weise  geeignet, 
Sclimutzstoffe  um]  die  Rk^ktiw«^^  i)<:ii  .Stedten  zu  entferr 
indessen  bietet  die  definitive  Beseitigung  der  abgeführten  Mas 
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..  Die  limiührunrr  von  L'renn.systemou  —  gesonderte  Abführung'  der 
Meteor-  und  indifferenten  iiiduscrifi'.viisaer  emcrseitü,  wozu  unter 
Umständen  selbst  eine  g-wirdnete  oberirdische  Ableitung  genügen 


hiütiiinsu,  bi-Mi:n;<;rs  u  iiicrsueju  v/i: rtU: ri,  -.voUc:  '--im:  objektive,  ver- 
gleichende Bere::luinji lt  der  ISetriebs-  und  Arihijrc kosten  für  beide 
Systeme  nicht  fehlen  darf. 

Diu  Vertun  in  Inn;.;  faßt.:  ^Lii-ii'.ichipjmiij  m  diesen  Siit/.««  keine  Em- 
schlieGung;  es  war  aber  doch  damit  der  Weg  für  die  weiten-  Entwickelung 
der  ;?clremiten  Ableitung  t m r h ;] . ■  L .  so  <l;i[i  KAI.OVOS  [1107  sch'jtl  Quer  S; 
dciKsehe  Urte  n ; : it.  eiulieitlieh  durchgeführtem  Trenusys'.em  und  51  Orte, 
die  teils  M:m;|i-,  te:]s  Treu  nsv.-ite  111  liritteu,  ber'eiiieu  k:.nnte. 

Diese  Zahlen  beweisen,  daß  die  Trennung  einem  dringenden  Bedürfnis 
einsprach  und  die  lititiviissümiitr  von  Orten  ermöglichte.  d:e  du.;  sehr  viel  - 
teurere  Mischsystero  nicht  ausführen  konnten  und  daher  nichts  taten. 

Infolge  der  Zunahmen  der  Teilentwässerungcn  tauchte  sehr  bald  der 
Gedanke  auf,  die  Vorteile  des  Mischsvstems  mit  denen  der  Trennung  zu 
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verbinden  und  V(ille:dwas^'riine;eij  niil  jjieiiinderter  Ableitung  zu  bauen. 

  .     -  Eutscbeo  Gesellschaft 

:   und    fiilir:c   das   von   ihm  vl.irtri.-.--rJil;i--.rij.- 


für  solche  Otte  erlangt,  in  denen  das  ' 
nicht  in  allen  Stadtteilen  durchführbar 
nur  kein  yrundsäizlieher  (^egensnt/ 
arten  ergänzen  sich,  wobei  dei 
die  mit  dem  Mischavstem  rnehr 
Schwierigkeiten  zu  lösen  sind. 

Die  Unterschiede  treten  am  deutlichsten  bei  Gegenüberstellung  der 
Vorteilt  und  Nachteile  hervor. 

8.  Fälle,  in  denen  dae  Miecbeystem  mit  Vorteil  durch  eine  Vollentwäeserung 

n  die  Regen, 
licht  möglich 

oder  nur  mit  überm  Silixen  Kesten  herzustellen  sind,  kann  die  ge- 
trennt« Ableitung-  des  Regen  Wassers  netwemlig  und  vorteilhaft  sein. 
>.  In  Stadli-n  n:il  g;iiisl;.>-  liegender  Yurleit  kijn:iiTi  ilii'  Regeriw.isM-r- 
kanäle  bei  getrennter  Ableirung  wegen  der  Möglichkeit  ihrer  häu- 
figen Enitaatnng  sehr  viel  kleiner  sein  Und  die  Gesamt  kosten  ge. 

;.  In  Städten,  die  nach  dem  Mischsystem  entwässern,  kann  die  Voll- 
Clltwä'i-itriluir  aueii  :n  Keddien  Sladtinvifkim  durehgelii  hrt  werden, 
in  denen  die  gemdnsarTte  Ableitung  v.in  lirnudl  ■  um!  R«genwasser 
wegen  i;r:lirliiT  S-'h  '.v  t.- 1 1   .m.iusfiilii  bar  ist. 

|.  iiei  ungünstiger  Vnrtki;  und  der  Xedwcriiligl;-.'  r.  das  Abwasser  einer 
griindl  ehen  Reinigung  zu  unterziehen,  oder  wenn  das  Abwasser 
mittels  Pampen  ad  yr.'ii.'.ci.-  fliilieii  gehoben  werden  muB,  erfordern 
die  Reinigungsanlagen  and  du:  i'ujHiiwe.rk«  durch  die  Absonderung 


0.  Besitzt  ein,.  Stadl  bereits  alle  Kanäle,  sei  kimnen  diese  für  die  Regen- 
w.isserahleiiuiig  vielfach  weiter  benutzt  werden;  in  den  bereits  ent- 
wässerten Straßen  sind  dann  nur  noch  B rauch wasserkanäle  zu  bauen. 

3.  Falle,  in  denen  das  Mischsystem  mit  Vorteil  durch  eine  Teilen  twftsaerung 
ersetzt  wird. 

1.  In  allen  unter  er«' ä baten  F.illen  kann  das  Miäclr-ystem  auch  durch 
eine  Teilemw;i<seri:iig  rr-e:/:  werden. 

j.  In  kleinen  bergigen  Orten,  in  denen  das  Rogenwasscr  infolge  des 
guten  .StralHmgefulles  sehueL  abflielir  jr.d  keiner  tiefen  StrnJenrinuen 
bedarf,  genüg:   ift  die  billigere  Teilent Wasserung. 
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5.  In  Orlen,  die  an  der  Meeresküste  liegen  oder  von  vielen  Wasser- 
] J L u f i ■  1 1  duich'.eyeji  »''iiImi  sind  Regenunsserkanäle  ofc  unmöglich. 
Die  '['e:leii7.v.asseruue;  bietet  daher  nicht  selten  die  einzige  Möglich- 

4.  Ländliche  oder  weiträumig  bebaute  Gebiete  in  flachen  Gegenden 
können  durcli  Korll;issii!i.ir  ilor  uMerird  isehen  Kcgetm-asserabfütirung 
mit  sehr  viel  geringeren  Kosten  entwässert  werden. 

5.  Bei  huheni  Grund  Wasserstand  und  schlechtem  Untergrund  verur- 
sacht der  Deiu  großer  Kanäle  .sehr  hohe  Kosten,  die  durch  Teil- 
entwasserung wesentlich  vermindert  worden  können. 

ö.  Die  Teilen  Wässerung  ist  unabhängiger  von  der  (itilandiige.-iial-.ung, 
sie  ermöglicht  die  Zerlegung  eines  Ortes  in  mehrere  Bezirke  mit 
eigenen  Hebewerken,  dir.  das  ISrauchwasser  nach  eine;;]  gemein- 
sainen  Punkt  zusammenführen. 

7.  Die  Kau. iL-  der  T,-.l,-n; wässernngt-n  erhalten  sieh  leichter  rein  und 
erfordern  weniger  Spülung  anil  Wartung. 

4.  Nachteile  der  Vollentwässerung  mit  Trennung  der  Brauch-  und 

AiisclihiUli-iiungiin  für  Kfigen-  Uinl  Brauchwasser  versehen  werden: 
es  entstellen  dadurch  nicht  -.iiierhebheLe  Mehrkosten,  dir'  ile;i  Halls. 

2.  Die  mißbräuchliche  Benutzung  der  Regenleitung  durch  Brauchwasser 
und  umgekehrt  kann  nur  dutch  i-erselwf-.e  Aufsieht  und  selbst 
durch  diese  niemals  gaez  verhindert  ■.Verden. 

3.  Die  Unterhaltung  und  Bedienung  einer  aus  zwei  Kanälen  bestehenden 
Orisent  Wässerung  ist  teurer  und  umständlicher.  Die  Schwierig- 
keiten lassen  sich  darcä  Verwendung  vun  D.ip.jjtiii-i.djron  mildern. 

1.  Dein  Vorfluter  fludien  die  i-r-;ti.-n  durch  die  Absptihm  .u"  der  .Straljeu 
am  stärksten  veninicinigt.-ii  Kegetiwnsser  zu,  während  beim  Misch- 
System  der  AbfiaS  erst  nach  (.'herseti ie;tung  di.-r  zugelassenen  Ve-r- 
dünuung  erfolgt.  Diesem  Nachteil  steht  allerdings  der  Vorteil 
gegenüber,  dali  die  sriäl  ereil  Abflüsse  nicht  durch  die  Vermisc.tuii!l; 
mit  dem  Brauchwasser  verunreinigt  sind. 

5.  Nachteile  der  Teil  entwässern  Dg. 

[.  Der  oberirdische  Regen  Wasserabfluß  erschwert  den  Verkehr  und 
behindert  den  .eitgemäliiui  Ausbau  der  .Strafen. 

2.  Die  Einwässerung  der  Hefe  isi  erschwert,  die  bärgersteige  müssen 
mit  Abflußrinnen  versehen  werden, 

j.  Unerlaubte  Einleitung  von  Regenwasser  kann  nur  durch  scharfe 
und  dauernde  Aufsicht  vorhindert  werden,  die  unbeabsichtigte  Zu- 
führung von  Regeiiwnsser  ist  niemals  ganz  zu  vermeiden. 

In  der  vorstehenden  Zusammenstellung  k.jnuten  natürlich  nicht  alle 
Vor-  und  Nachteile  erschöpfend  behandelt  werden,  doch  genügen  die  an- 
geführten Einspiele  zur  Veransehanliehung  der  wesentlichen  Unterschiede. 

Das  Trennsysteni  iiitl  teuweiser  Aufnahme  des  Regenwassers  ist  ein 
Vermittlungsversuch  zwischen  Voll-  und  Teilen:  Wasserung,  bei  dem  gewisse 
Bedenken  insofern  nicht  zu  unterdrücken  sind,  als  es  im  Grunde  genommen 
nichts  anderes  isl  als  ein  auzidänglicl        Misehsvstüm  mit  unzureichenden 
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Kanalabmessungen.  Da*  System  iiefindet  sieh  zurzeit  noch  in  der  Ent- 
wicklung-.  Es  erscheint  nicht  ausgeschlossen.  daLl  es  schließlich  gelingt, 
.iiicli  mit  diesem  Yerlaliren  zu  branchlx-iren  Lüsnugon  zu  koaincn. 

Unter  den  mit  Vakuum  oder  Druckluft  arbeitenden  Schwemm-,  auch 
Differetiziersysteme  genannt,  sind  die  bekanntesten  die  von  Liernüb,  Beklier 

durchgebildete  Abiuhr  für  Fäkalien  dar,  weon^auch  die  Erfinder  damit 
gerechnet  haben,  daß  eine  beschränkte  Brauche assermenge  dem  Abort- 
inhalt beigemischt  werden  kann.  Das  System  SnoBB  nimmt  grundsätilich 
Brauchwasser  auf,  das  an  mehreren  Sammelpunkten  zusammenfließt  UQd 
Sellin:  atv.;  Eiadi  einer  gememsameu  Sammelstelle         riifbt  wird. 

Außer  den  vorgenannten  I1.1t  das  Kystom  von  Waiiiko  besonders  in 
amerikanischen  .Städter,  ■■iriige.  Becieutnug  erlangt.  Iis  arbeite*  ohne  Druck- 
luit oder  Vi'.  Ilm  ton  und  fördert  die  Kotm.isnen  durch  kräftigt  Spülungen 
in  Gefällskanälen  nach  einer  Sammelstelle.  Das  System  kann  sowohl 
Brauch-  als  auch  Teile  von  Kegenwasser  aulueltmen  und  imimii  .  1 ; : r n i c 
der  Trennung  mit  teiiweiser  Kegrubeueisohung  nahe. 

I.Iii'  i.'"-Jianuteu  vier  Systeme  hali.-ii  /ur/oit  wenigstens  in  Deutschland  ji-tfc 
grüliere  Bedeutung  v.'il,:ri-ii  !n;d  daher  last  nur  oocl:  i:vM-iii;'luiieheu  Weit. 
Es  ist  klar,  daß  die  künstliche  Hebung  gegen  den  Abfluß  in  Gefällskanälen 

infolge  des  hügeligen  l.i  elnndos  eiseliwr;-'.  ist,  kann  de)  maschinelle  Krsatz 
in  Frage  kommen.    Eine  nähere  Bcschredumg  folgt  in  Abschnitt  XIX. 

Die  baulichen  Iv.urioiituugen  der  geM'loldorti':]  Hntwas;eruugssysteir)e 
werden  in  den  folgenden  Abschnitten  behandelt,  soweit  sie  von  den  für 
das  Mise.hsy  .stein  geltenden  Angaben  abdeichen  und  einer  besonderen  Er- 
örterung i.'edürfcn. 


V.  Begeii-  und  Notanslftsae. 

Die  Unmöglichkeit,  die  Kanäle  für  jeden  denkbaren  Regen  zu  be- 
schränkter Regen tncnuvti  ■  ■rgrlieii  sieh  für  größere  l\t:twässerungsgebiete 
Immer  noch  so  erhebliche  Wassermassen,  daß  ihre  Fortfüll  rang"  in  ge- 
schlossenen Kanälen  ungeheuere  Bamverke  erfordern  und  ihre  Förderung 
durch  Pumpwerke  nahezu  unmöglich  nein  würde.  Zur  Milderung  dieser 
Unzulänglichkeit  sind  Regenauslässe  notwendig,  bei  deren  Bau  folgendes 
'II  I  eilten  ist. 

Die  An/.'dd  der  liege na us lasse  hängt  v.jll  dein  Umfang  des  Kaeul- 
riet/es  und  der  Lage  /um  Vorfluter  ab.  Je  mehr  Regenauslässe  angelegt 
werden,  um  so  gleichmäßiger  und  vorteilhafter  wirkt  die  F.nllasiung.  Die 
.Stelle,  an  der  ein  K  ogeiia  usl.tJJ  a „zulegen  ist,  wird  durch  die  Verästelung 
des  Kanalnetzes  und  die  Lage  des  Vorfluters  bedingt.  Hat  ein  Sammel- 
kanal viel  Wasser  abzuführen  und  bringt  eine  Nebenstrecke  eine  ähnlich 
ytnUe  Menge,  dann  is!  es  vorteilhafter,  die  Xehenslrecke  /Lter.sl  /n  (.'lit- 
lasten  and  dem  Summclltanal  nur  die  Veriliinnungsmetige  zuzulühreu. 
Abb.  2qz  zeigt  zwei  vereinigte  Auslässe  der  Keiner  Entwässerung,  bei  denen 

menr-li:  l-"orm  zei^'t  Abb.  :o;.  Die  l'inlia.sr.mg  :M  am  wi:k-;uiis!oii,  wenn  dir 
AuslaüÖffnung  über  dem  leichten  \\"a;:';er-p!e'j-el  des  Vorfluters  Hegt,  also 
;u  allen  Zeiten  frei  ist,    Ist  der  Vorfluter  in  Ober-  anri  Unterwasser  ge- 
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schieden',  so  wird  für  den  Regenauslaß  im  ajln-cmninmi  die  Lage  die  vor- 
teilhafteste sein,  hei  der  das  übeisChieBenda  Wasser  frei  abfließen  kann; 
doch  läßt  »ich   eine  Entlastung  nach  dem  Oberwasser  nicht  immer  ver- 

Da  die  Regen  auslasse  ein  mehr  oder  weniger  verunreinigtes  Gemisch 
von  Brauch-  und  Regenwasser  liefern,  darf  die  Ausmündung  nicht  an 
solchen  Stellen  liegen,  wo  die  mitgerissenen  Schwimm-  und  Sinkstoffe 
störend  sind,  also  tunlichst  nioht  in  der  Nähe  von  Brücken,  Anlegestellen, 
Flußbade-  oder  Waschanstalten  ™ier  in  stromlosen  Nebenarmen  des  Flusses. 

Bei  jedem  Regenauslaß  sind:  die  Zulau fstrecke,  die  Regenauslaß- 
kammer mit  Oberfallrohr,  die  Ablauf  strecke  und  der  Regenkanal 


Abb.  Kpgciiau&l&K  in  Kühl.  Abi),  ficiednuiiLj;  KCKCrinuela&ar^, 

(Aa,  „Hinab,  d.  bü.-Win.«,  i.  Ann.,  III.  TbU,  1.  Hd.l 


zu  unterscheiden.  Für  die  Abmessungen  des  Regenauslasscs  ist  der  Ver- 
dünnungsgrad maßgebend,  der  nach  der  Aufnahmefähigkeit  des  Vorfluters 
bestimmt  wird.  Üblich  sind  3- bis  5  fache  Verdünnung,  doch  kann  beson- 
dere Rücksicht  auf  du:  Reinhaltung  der  Vorflut  auch  eine  stärkere  Ver- 
dünnung notig  machen.  Um  das  Kanalwasser  n  fach  zu  verdünnen,  und 
seine  Verunreinigung  auf  '-  herabzusetzen,  muß  der  benetzte  Kanalquer- 
schnitt der  Abflußstrecke  a  mal  größer  sein  als  der  benetzte  Querschnitt 
der  Zulau  fstrecke  hei  Trockcnn  etterabfluß. 

Da  ein  Zusammentreffen  von  starkem  Rogen  mit  höchstem  Trocken- 
weiterabfluß möglich  ist,  wird  allgemein  mit  der  höchsten  Brauchwasser- 
menge gerechnet.  Tatsächlich  ist  dadurch  in  vielen  Fällen  die  Verdünnung 
größer  als  berechnet,  doch  kommt  dies  der  Reinhaltung  der  Vorflut  zugute. 
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Es  gilt  als  zulässig-,  den  letzten  Regen auslaG,  wenn  er  unterhalb  der 
Stadt  und  ausreichend  entfernt  von  ilir  liegt,  schon  bei  geringerer  Ver- 
dünnung In  Tätigkeit  treten  zu  lassen. 

Bei  der  Bearbeitung  eines  ["utivaiseruii^iiliioes  wird  stets  mehr  oder 
weniger  ein  Zustand  angenommen,  der  erst  nach  Jahren  einzutreten  pflegt, 
daher  ist  die  angenommene  Verdünnung  für  den  Anfang  immer  größer 
als  nach  fortgeschrittener  Bebauung.  Nach  Jahren  tritt  das  umgekehrte 
Verhältnis  ein,  die  Verdünnung  wird  geringer,  daher  sollte  das  überfall- 
wehr so  eingerichtet  werden,  daß  es  von  Zeit  zu  Zeit  den  Abflulimengen 


Die  grollte  Abflußmenge  in  der  Zuluufstrccke  kurz  oberhalb  der  Regen- 
auslaß kämm  er  ist  unter  Berücksichtigung  der  Verzögerung  (vgl.  Abschnitt  Uli 
genau  zu  berechnen  und  danach  die  Durchflußhülle  zu  bestimmen.  Das 
gleiche  gilt  für  die  Ablaufstreeke.  die  das  verdünnte  Ii  rauch  Wasser  weiter- 
zuleben hat.  Die  Höhe  der  Übcrfallkante  über  der  Kanalsohle  ist  der 
Durch flußhöhe  in  der  Abiaufstrecke  gleich,  die  Kante  verläuft  mit  dem 
Snliliinifefalle  parallel. 

Um  die  einmündenden  Seiten kanalc  e;cgcii  Rückstau  zu  schützen, 
müssen  deren  Sohlen  so  weit  (fehoban  werden,  dafl  ihr  höchster  Wasser- 
spiegel in  der  Höhe  de*  Durchflusses  der  Ablaufs! reck,-  uder  darüber  liegt. 

Die  Überfall  kante  des  Wehres  in  der  Regenauslaß  kämm  er  muß  eine 
hinreichende  Breite  erhalten,  die  ilurch  Berechnung  zu  ermitteln  ist.  Da- 
bei ist  zu  unterscheiden,  ob  das  Wasser  über  ein  freies,  d.  i.  vollkom- 
menes Übcrfallwehr  abfließen  kann  (Abb.  294)  oder  06  das  weniger  Ge- 
fälle beanspruchende  unvollkommene  Ü bcrfall we h r  (Abb.  105]  ge- 
boten ist. 

Für  das  vollkommene  Wehr  ist  die  Wassermenge,  die  über  ein  Wehr 
strömt  =  0,5  bh  VrghT  worin  b  die  Wehrbreito,  h  die  Überfallhöhe  und  g 
die  Beschleunigung  der  Schwerkraft  0,81  Iii  ist. 
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Beispiel:  Hill  dir  Aijiauf.slt irkc  'las  lihui.fil  Sn/120  und  eine  Durchfluü- 
höhe  von  0,21)  cd),  dann  int  (Ii.:  Üoernillhiihe  =  1,20 — 0,80  =  0,40  ni;  brine/t 
die  Zu  lauf  streck«  0.500  s/1  und  fliellen  in  der  Abianht.recke  bei  Trocken- 
wetter  iod  s/1  weiter  die  auf  300  s/1  verdünnt  werden,  dann  ist  die  durch 
den  Rcgenauslaß  abzugebende  Wassermenge  6500—500  =  6ooo  s/1  — - 
6  sek/cbm,  aus  obiger  Formel  berechnet  sich  die  Wehrbreite  zu 


0,5-0,4^2,981  -0,4 
Für  das  unvollkommene  Wehr  ist 


=  10,71  11 


igh  fy^-li  +  maj 


/.uverlässigi-  Ang-ahei:  über  ei«  Werte  vun  u.,  diu!  |i3  lelilen,  F:tfui.is<; 
setzt  iür  jij  =  o,Bo  und  u,  =  0,60  als  Durchschittswette.  Die  Höhe  der 
Schwelle  über  iler  Kanalsohle  ergihi  sieh  sus  den  <  m. ■rsclinitt,  der  not- 
wendig ist,  um  die  vorgt.sch rieben e  n lache  Verdünnung  im  Kanal  weiter- 
leiten  zu  können,  a  ist  die  f!Gh;:  C>-<  Durchl luss-s  üle-r"  der  Wehrkame 
und  hängt  von  dem  Wasserstande  des  Flusses,  der  ahzr.iub een  Wns;ser- 
inenge  bzw.  von  dem  Kanalquerschnitt  ab.  h  ist  die  Höhe  des  für  .den 
üfgenabfliiu  noch  verfügbar  bleibenden  Gefälles. 

Di«  Berechnungen  «rieben  Mindest  jn  aiie,  die  nie  hl  11 11  Ii  :rs<;h  ritten 
w«r:ir':i  dürfen,  iluij-ofrf:j  ist  unbedenklich  und  gibt  ein  griiilerrs  Mali  von 
Sicherheit,  wenn  die  Breite  des  Überfalles  grolier  gemacht  wird. 

Durch  du-  Wahl  der  (Jaer.-;,;  hui  l::a jrui  (ier  /.uLiui-  und  Ablaufstrccke 
ist  eine  ueügeheniio  Aie'iL.ssnngscnVIiehkeit  gegeben.  Liegt  der  Fall  vor, 
•lau  (ii«  Ablanfslroeke  h-i  der  vorgeschrieSeir.eii  Verdünnung  .line  1-ÜIILÜke 


Wasserspiegel  des  Vurl'luiers  diu  zulässige  Überlallhühc  und  die  Füllhöhe 
des  Kanals  bestimmt  werden  muH. 

'  Münde;  di<<  Ablaulslreolie  eines  .'iitinstcieü  Kan.llrs  il;  eiv.e;)  .linieren, 
dessen  DurchiluLlhöhe  größer  ist.  so  findet  eine  Riiekströmuns>-  statt,  so  daß 
der  KegenauslaÜ  aneh  entlastend  au!  den  hoher  gelUlllen  Kalla!  wirkt,  7lir 
Erleichterung  dieses  Vorganges  sollte   die  Abi  auf  strecke  unterhalb  des 


und  die  Wi.hrknni.'  iit;ers?i:igt,  obgleich  die  beabsichtigte  Verdünnung 
noch  nicht  voll  erreicht  ist;  infolgedessen  liefen  der  Kcgeuauslaii  ein  starker 
verunreinigtes  Wasser  al.i  vorgesehen  und  erlaub!  ist.    Bei  im/ 1 1 '..t :i Lfl ii- Ii .> r 
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Rundschau,  Nr.  b  (1898). 
;!..  M.  P.  v.  Nniinm.  \fin--  Sau ilor-i.k..nr.i ins,-  ■,  ).  Aull.,  fWecliwu 


Mpteorwüsacr  m:i  der  KnaiiliiiLii   i]Le    !  Li-riLlKtruck  nur*  der  VicEteljahrBactir. 

f.  iiAi-al].  lieMiiulhcitsj.llcjj!-,  liil.  .v>,  II.  i  fi.S.jS}. 
sf.  Iv.  Maiimi,  Das  K'l-si-ii  It-ij  im/.;.  Ci    ."-i;;ilivUi-.,il.-i.i;i.  h-Ji«' 

!i.  I  :\!SI!.iKl.r.  k-..:-rli.-!rl!  L .  I  — ;  [\,r  i:i';-,:[<  ■:,  Ir,:l  1  'i  ud.  Li:  I":,  ,1:-  '.li.liimk;ij  ■!  jjVilnstkl  (iS-g;->. 
Ii.  Kwami  (iBJlül,  K.u::,I,~.,i,-.ii  ,!,:,  k'lti,..  .i:|.l  M .1: .■  -:L.i IL.'.  II.  i ,  \«U5lafll,  IVtapt  (l.,l.M. 
1.;.  Ki„™i,i„lfi  [alirhuch  i.).). 

'  i.  .1.  Hilf  uiSi  M.NEiiiEii.  I  i.w  I  niiM.y.i^i;;.  S  -i.t: c; I- 1:'.-.::  im  '■.Vlyl-  I  i.mdlmdi  .Ivi  Hygiene 
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Digitized  by  Google 


I'k-  Ti,-Vl:1r.yi:  Ar  Kanäle. 


VL  Die  Tiefenlage  der  Kanäle. 

Du;  licle  ült  Kanäle  unter  der  Strc.lj.:. tio ijü r l'Uinhu  Läng-l  vori  der  "1  le  Um- 
lage der  höchst gelegenen  .S-reei.-eu  des  Knuatuetzes,  vom  Schutz  gegen 
Frost,  vun  dem  f.letälle,  .h-r  Ci„:ii,ji^ir,.si„]u!TiK-,  v:,n  der  Tiefeillaire  anderer 
Leitungen  und  von  den  Kellertiefen  ab.  Von  Einfluß  sind  auch  die  Straßen- 
breito,  der  Grundwasserstand  und  die  besonderen  gesundheitlichen  Auf- 
gaben, die  eine  Ortsentwässerung  erfüllen  soll.  Von  der  Tiefe  der  am 
höchsten  liegenden  Kanäle  eines  Systems  Lanyim  (Iii-  folgenden  Kanäle 
insofern  ab,  als  ihre  Sohlen  tiefer  liegen  müssen  und  die  Anpassung  an 
das  Gelände  dann  nur  noch  eine  bedingte  ist.  Durchschneidet  das  Kanal- 
System  eine  Geländeerhebung-  oder  eine  Senkung-,  so  kartn  der  Kanal  sehr 
tief  oder  sehr  flach  m  ücyvn  kommen,  für  j.-.U-  l'lanans;-  ist  es  dalier  sehr 
wichtig,  die  u-erm-ste  zulässige.  TiefenkiLio  y.n  ermitteln.  Da  die  Baukosten 
mit  der  Tiefe  in  steigendem  Malle  wachsen,  erfordert  die  Rücksicht  auf 
die  Wirtschaftlichkeit,  sich  auf  das  notwendige  Maß  zu  beschränken  und 
dieses  richtig  zu  erkennen.  Die  verschiedenen  Gesichtspunkte  sollen  einer 
eingehenden  Betrachtung  unterzogen  werden: 

1.  Frostsicherheit. 


auch  größere  Mensen  erwärmten  Wassers  zuriete;..  :st  diese  Gefahr  im 
allgemeinen  gering,  jedoch  dadurch  etwas  vergrößert,  dali  die  Walser- 
geschwind  igkeit  in  den  Kanälen  nur  klein  ist.  Erfahrungsmäßig  genügt 
schon  etwa  1,0  m  Tiefe  der  K.uiaisi-hle,  um  die  E-'rostgef.ilir  da  am;ztist:i>:ieliei], 

es  sich  um  kurze  Strecken,  /..  B.  in  einer  Geländesenkung,  so  ist  selbst 
eine  noch  flachere  Lage  unbedenklich,  da  die  von  den  oberen  Strecken 
luflieliender.  Wasser  urnüg-eini  Wärme  mitfühlen,  um  ein  Einfrieren  zu 
verhüten,  Dichte  Lagerung  des  Bodens  and  iiberpflastertcr  StraGengrund 
leite:,  .:ie  Warme  .färker  .ils  linder:  mit  '.yriilieiü  IVirenvi.hinien ;  auch  Ireie, 
dem  Luftzüge  ausgesetzte  Lage  der  Straßen  kann  die  Abkühlung  des  Bodens 


mn  Werne;  Wasser  führen.  aber  e;n  .Ce  i.ufim-n^.m  enthalten,  als  aueh  ,-nße 
Rohrkanäle  größere  Tiefenlage  erhalten  als  Kanäle  mittlerer  Profile,  wenn 
diese  dauernd  einirrermaKcn  wasserreich  sii'.d.  rrostq-clnhr  ergibt  sich  für 
Kanäle  ferner  daraus,  daß  beim  .Sehin-e.eliuiei/r:]  (.l.'.-./Üch  große  Mengen 
kalten  Wassers  und  mit  ihnen  auch  lietriiehtürii,-  I.ufsiiiemreii  von  niederer 
Temperatur  Zutritt  erlangen.  Da  aus  Verkchtsiücksiducu  die  Ree/en- 
einlässe  keine  Absperrung  verlragen,  muß  die  Tiefenlage  der  Kanäle  groß 
genug  sein,  daß  selbst  bei  Zutritt  großer  Mengen  von  stark  abgekühltem 
Wasser  dem  Kanalwasser  eine  um  einige  (irad  über  Null  liegende  Tem- 
peratur erhalten  bleibt. 

In  den  weitaus  meisten  Fällen  bedingen  die  Anforderungen,  welche 
ohnehin  an  einen  Kntwässei -ujiy.sk.-.ti al  gestellt  werden  müssen,  Tiefenlayen, 
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bei  denen  eine  Frosigefalir  überhaupt  nicht  vorliegt.  Muü  ein  Kanal  in 
eine  Böschung-  oder  in  die  Nähe  einer  Futtermauer  gelegt  werden,  so 
kann  der  Frost  seitlieh  einwirken  und  dann  auch  bei  größerer  Tiefenlagw 
des  Kanals  Schaden  tun. 


S.  Rücksichten  auf  andere  Leitungen. 

Der  Untergrund  städtischer  Straßen  hat  eine  ganle  Anzahl  von  Lei- 
tungen für  Wisser  ba=  fc.   I  t  kluit  usw  aufzunehmen,  die  mit 

Tiefe  des  Kainilnet'.KS  buslsiiimend  \v t>:cl t.-;i  könnet),  »ei  der  Tiefenlage 
jener  anderen  Leitungen  ist  fast  nur  zu:  Rücksicht  auf  Frostfrei beit,  aber 
auch  diese  zuweilen  nicht,  malli^-beinl :  ihe  Ri/deu^estalt  übt  insofern  keinen 
Einfluß  aus,  als  jene  Leitungen  nicht  mit  genau  geordnetem  Gefälle  ver- 
lebt zu  werden  brauchen,  s.  mdern  i /berlbcheniiesiaUuii;.'  iffiin^lus 
folgen  können. 

Anders  liegen  :be  Vothah'nsse  bei  den  Kanäle)],  für  welche  ein  ge- 
eignetes Gefälle  Hauptsache  ist  und  bei  denett  dieses  Gefalle  durch  die 
Überflächenbeschaffenheit  wesentlich  bestimmt  ist.  Daher  werden  bei  Ent- 
ließen (bis  etwa  2  ml,  sich  hält;  verwickelte  Anlagen,  Umänderungen  be- 
stehender anderweiter  Leitungen  usw.,  Streit  iirküit  eis  mit  den  Eigentümern 
und  im  allgemeinen  Schädigung  la.i  .ji;.-:-  I ..  it  iik; e:i  sind  tlie  Folge  davon. 
Das  kann  dahin  führen,  mit  den  Entwässert! ngslaitutigeri  bis  unter  die 
fremden  Leitungen  zu  gehen.  Bestimmend  L«  dabei  dir.-  Höhe  des  Kanals. 
Die  Anschlüsse  der  Wasser-  und  sonstigen  Leitungen  müssen  über  dem 
Kajialkürper  liegen,  bei  großen  Abmessungen  ergeben  sich  daher  «ft  be- 


8.  Tiefe  der  Kollereohlen 

Die  Sohlen  möglichst  aller  Keller  einer  Stad 
vasSL'runysfiihig  sein:  es  darf  von  dieser  Fordern 
:leitien  Anzahl  besonders  tief  liegender  Keller, 


roninan 


feu  ist  die  Anlage  von  Spülab  orten  im  Keller,  liuderientwasseriuigei 
Kellersohlen  müssen  auf  das  äußerste  eingeschränkt  werden. 
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Bei  Voile  nt  Wässerung  mit  getrennten  Regenwasserk analen  ist  die  Ge- 
fahr der  Kellerüberschwemmungen  geringer,  weil  die  Regenanscblu Gleitung 
geschlossen  durch  das  Haus  geführt  werden  kann  und  nur  auf  dem  Hof 
mit  einer  Einlauf Öffnung  versehen  wird.  In  diesem  Falle  können  die  Re- 
genkanäle  unter  Nichtbeachtung  der  Kellertiefen  flacher  gelegt  werden. 

Für  Brauch  wasserkanäle  gilt  da;.  gleiche  wie  fur  Mischkanäle,  da  je- 
doch für  die  Durch  flußhöhe  nur  der  Trocketiwetterabfluß  in  Betracht  kommt, 
können  die  Kanäle  im  allgemeinen  flacher  liegen. 


Beinahe  ebenso  bestimmend  für  die  Tiefenlage  der  Kellersohlen  ist 
die  Straßenil  reite  und  die  Grundstiickstiefe,  weil  die  Ans  etil  Umleitungen  der 
Grundstücke,  um  gesicherte  Vorflut  zu  erhalten,  ein  relatives  Gefälle  —  = 
o.O! — 0,02  bedürfen.  Je  langer  die  Strecke  b  vom  letzten  AusguB  oder 
Einlauf  auf  dem  Grundstücke  bis  zum  Straßenkanal  ist,  um  so  größer  muH 
das  erforderliche  absolute  Gefälle  Ii  sein.  Danach  wird  in  breiten  Straßen 
mit  nach  der  Hinterseite  tiel  ausgedehnt«:]  ( ir^ridstüeken  der  Fall  vor- 
kommen, daß  letztere  nicht  gut  entwässert  werden  können,  wenn  der 
Straßenkanal  nur  die  lur  Frr..st'fr<di<-it  cife-rderliche  Tiefenlage  erhält  Um 
nicht  gezwungen  zu  sein,  über  diese  Tiefe  hinauszugehn,  legt  man  statt 
eines  einzige«  Kanals  in  der  Straücnmitte  oft  'ic;  je  einen  zu  beiden 
Seiten  an.  —  Zwei  Kanüle  in  der  Straffe  können  übrigens  leicht  auch  vor- 
teilhafter  sein  als  nur  einer,  da  der  Querschnitt  jedes  i:er  beiden  Kanäle 
nur  die  Hälfte  des  Querschnitts  des  einen  Kanals  vw  betragen  braucht, 
während  die  Anschlußleitungen  der  Grundstücke  beträchtlich  kürzer  wer- 
den.   Dazu  tritt  häufig  der  weitere  Vorteil,  daß  bei  zwei  Kanälen  Kreu- 

Regenwasser  gewinnt.  Denn  wenn  zwischen  den  zwei  Kanäle/  einzelne 
Verbindungsstränge  gelegt  werden,  kann  zwischen  den  Wasserführungen 
der  beiden  Kanäle  ein  Ausgleich  staftündei!  und  dabei  die  Leistungsfähig- 
keit des  Netzes  unter  Umstanden  bedeutend  gewinnen.  Zwei  Kanäle  in 
einer  Straffe  an zuordnen .  kann  zinveileiL  aueli  in  schmalen  Straßen  /v.'i-ck- 
mäßig  sein,  wenn  nämlich  der  für  du-  Wasserführung  ausreichend  zu  bemes- 
sende Hauptkanal  sehr  tief  liegen  muß.  Hier  ordnet  man  in  üblicher 
Tiefen  läge  einen  Xcbenfcar.al  an,  der  die  (7rr;]i',d.'.tücksau£chlüsse  aufnimmt 
und  am  unteren  Ende  mit  dem  Hauptkanal  in  Verbindung  gesetzt  wird. 
Wollte  man  alle  Grundstücke  an  den  Iberptkanal  unmittelbar  anschließen, 
so  würden  die  Kosten  diejenigen  des  Nebenkanals  übersteigen.  Aullerueni 
würden,  wenn  die  Anseblilsse  nieht  gleich/eiti?' .  senilem  nach  Und  nacll 
erfolgen,  häufig  sich  wiederholende  Verkehrsbelästigungen  entstehen. 

Schlüsse  übliche.  Ks  ist  aber  statthaft,  bei  großen  Grundsiiieksliefcn  ge- 
ringere Gefälle  bis  0,002  anzuwenden,  wenn  im  übrigen  das  Haus  derart 
mit  Einwohnern  belegt  ist,  daß  ein  rcgu'.iuä'iiis'er  Abfi-jli  einer  größeren 
Braue hwassermenge  vorausgesetzt  weiden  kann.  Im  Notfall  kann  die  Haus- 
leitung  auch  mit.  einer  selbstfütiiye:]  Spütaelage  versehen  werden,  v.-elehe 
die  Leitung  rein  erhält. 

Bei  den  Trennsystemen  ist  der  Einfluß  der  Straßenbreite  derselbe. 
Die  geringeren  Abmessungen  der  Kanäle  erleichtern  '.war  die  Ausführung 
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derselbe:)  auf  jeuer  .Strali.'c.seile,  ks  wird  aber  ein  dritter  Regen '.vasse  r- 
kaiial  in  der  Mitte  der  .Straße  notwendig,  wenn  nicht  wie  beim  Doppelrohr 
zwei  Kanäle  zu  einem  Bauwerk  vereinigt  werden  können. 

5.  Gesundheitliche  Rücksichten. 

Krst  nnchd.'):i  den  Riicksichte::  aul  I-Vostsichorhc::  und  Ivitwässerungs- 
fahigkeit  i-.-t  flrundst'tcke  geniij;'t  ist.  treten  die  besonderen  gesundheit- 
lichen Arifiii-ilerung-en  ljt-zütflich  der  Tiefeniage  der  Kanäle  ir.  ihr  Rechr. 
Dieselben  knüpten  n:i  drei  Plinste  an:  die  i'ioietilage  soll  so  :>eseliat'ie:i 
sein,  daii:  a:  die  a  n  gesell  1  f.  kB  i'lfll  Häuser  V  rock  eil  g  e  I-t-tf  t ,  Iii  auch 
die  (  Ii 'fall  r  gel-jfeiiiliclier  l\  c  1 1  e  r  ii  Ii  ■'  :  f  I  u  IDngeii  uusgesch  hissen  ist. 
uac:  e-  die  Beschallen he:t  der  Kanalluft  nicht  ungünstig-  beeinfluflt 
wird. 

a)  Grundwasser-  und  Bodenvcrunreinigung. 
Bei  der  Möglichkeit  der  Verunreiuigiaiir  handelt  es  Bich  ausschließlich 
um  .Verbindungen,  welche  mischen  den  ir:  den  Kanälen  fließenden  Ab- 
wassern und  dem  außerhalb  derselbe:)  befindlichen  lirundwa.sser  bei  ent- 
sprechend hoher  Lage  du  .wölben  bestehen  können.  Iis  ist  ii:r  diesen  Zweck 
zwischen  gelegentlich  eintretenden  Spiegea-rliebuuij-ei]  und  dauernd  liehen 
<  IrllndA-asserständ.-n  zu  unterscheiden.  Während  seltener  vurfcni:: m enden 
Spiegelcriicbungcn  ein  Einflull  auf  die  Tiefen  tage  des  Kanalnctzes  nicht 
immer  eingeräumt  zu  werden  braucht,  kommt  dauernd  hohen  Grundwasser- 

KrhÖhung  der  Baukosten,  als  auch  weil  beim  Bau  unter  den)  I  irundwassoi - 
Spiegel  die  lieivahr  lr,r  ausreichende  Oualität  des  Bauwerks  namentlich 
für  Uii-ht li'Mt  der  Kanalwände  —  erschwert  ist.  Man  wird  daher  auf  das 
einigermaßen  tiefe  Hineingeraten  ins  Grundwasser  sich  nur  im  Notfalle 
einlassen  dürfen. 

Auch  gelegentlich  liehe  <  i  rund  Wasserstände,  wie  sie  z.  B.  im  Ufer- 
golände  beim  Ansteigen  des  Fhiiispiegels  sich  ergeben,  kennen  vuti  Tie- 
dcutatig  :"ir  die  Ticfcnlagc  des  ganzen  Ii  anal  riet /.es  sein,  wenn  etwa  in 
der  .Nahe  de?  Ufers  hebende  Kanaistrecken  unter  eir.en  aujeren  Über- 
druck /u  stehen  konimen.  der  dcus.-jieu   bei   entsprechender  Gie3e  ge- 


ller in  der  Weise \utibar  /.<i  machen.^dall  man  in  der  Kanalwand  Öff- 
nungen (offne  Stoßfugen  in  gemauerten,  offene  Muffen  in  Rohrkanälen) 
hehelj,  durch  die  in  leiten  hoher  Sv.icgelständc  das  racdwas.er  seinen 
Weg  in  die  Kanäle  fand.  Vielfach  hat  siel:  die  gleiche  Wirkung  nnbe- 
ahsichtigl  bloli  als  1-olgc  mangelhafter  Bauweise  ergehen.  Die  freiwillige 
Aufnahme  dauernd  fließenden  Grundwassers  war  wohl  immer  ausgeschlossen. 

Nachdem  erkannt  war,  daü  derartige  Ama^en  einem  der  Hauptzwecke 
der  Hn '.Wässerung,  der  Reinhaltung  des  Hodens,  direkt  zuwiderlaufen,  in- 


gj]  :>ic  iLCIi-iLlriLff!  der  kaiiale.  S^i 

Keiner  von  den  für  F.nlwassenmgs/we!;ke  gewöhnlich  zur  Anwendung 
kommenden  Baustoffen  ist  im  strengen  Sinne  des  Wortes  wasserdicht; 
namentlich  sind  natürliche  .Steine,  Ziegel.  Mörtel  und  Eeton  in  der  Kegel 
durchlässig.    Jedenfalls    klimmen    in    jeder    Leitung    unvermeidbar  Stellen 


gestellt  werden  liuiC.  dem  Gelingen  des  Werke-  besondere  Schwierigkeiten 
entgegen  stellen.  Gefährliche  Stellen  .sind  namentlich  solche,  wo  die  Enden 
einzelner  Teile  aneinander  stoßen,  zwei  Li-ir.mgcn  miteinander  verbunden 
sind,  wo  Leitungen  von  Ei  nsteig-eschäc  Ilten  i:tiicrl>rooben  werde:.:  immer 
sind  solche  PunkLe  sogenannte  schwache  Teile  der  Anlage. 

Bei  fugenlosen  Kanälen  aus  Stampfbeton  fallen  unter  Voraussetzung 
sorgfältiger  Ausführung  diese  schwachen  Punkte  fort,  wenn  die  Anschluß- 
stellen sachgemäß  verbunden  weiden.  Während  aber  die  aus  dem  Be- 
stehen von  s  eh  wachen  Punkten  herrührende  Gefahr,  dafi  zwischen  Außen 
und  Innen  der  Kanäle  gTÖbere  Verbindungen  bestehen,  durch  peinlichste 
Sorgfalt  bei  der  Ausfülii  U[.y  .  praktisch  o  ■■nouiiiü-n ,  auf  \nll  vermiiHlctl 
werden  kann,  ist  die  hordertiug:  Undiirchlas-i j-keit  der  Baustoffe  iui- 
erfüllbar. 

Es  fragt  sich  aber,  ob  dadurch  der  Zweck  der  Entwässerung  eine 
nennenswerte  Dcoiiitiächtigucg  erleiden  kann,  d.  h.  oli  nicht  nur  größere 
Mengen  von  Grundwasser  in  den  Kanal  hinein  Kinlrit;  gewinnen,  sondern 
auch  umgekehrt  Brauehwassermeuge:i ,  dorch  die  Kjmabvanii  hindurch,  in 
ejnig'cr  Menge  an  das  Grinnlw asser  abgegeben  werden  knüllen!'  Die  Mr- 
fahrv.ng  zeigt,  dsli  sich  in  Kanälen  auf  glatter  Wand  e.u  mehr  eder  weniger 
dicker  l.lberzug  bildet,  dem  man  ilen  Xanten  „Si  ei  h  attt"  gegeben  hat. 
Diese  Sielhaut,  welche  aus  fettigen,  seifen  artigen  und  schleimartigen  Stoffen, 
aus  Filzen  und  Bakterien  besteht,  tn-bt  die  Wasserdurohliissigkeit  der 
Kanalwand  nahezu  auf.  Sollte  sie  .djer  (ia::it  etwa  nicht  völlig  genugciid 
sein,  so  kommt  ihr  ein  anderer  Umstand,  die  Osmose,  zu  Hilfe:  Wenn 
an  der  Außenseite  der  Kanalwand  [-cuehhgkri:  .  Ü  i  imdwasser)  vorhanden 


schwitzungen,  weiche  in  der  Torrn  von  hcrabgehiuicncn  weillen  Streifen 
in  einem  gemauerten  Kanäle  sich  bald  nach  det  Herstellung  zu  zeigen 
pflegen.  Gesundheitliche  Bedeutung  besitzt  der  Vorgang  nicht,  wogegen 
der  umgekehrte  Verlauf  desselben,  infolge  Wirkung  der  Ln Osmose ,  aller- 
dings von  Bedeutung  sein  würde.  Eine  solche  Ütnkehrung  findet  aber 
kaum  statt,  wie  sowohl  durch  theoretische  Anschauung  als  durch  praktische 
Erfahrung  erwiesen  ist.  Das  Wasser  in  d.m  Kanälen  i.t  ständig  in  Be- 
wegung, und  während  hierdurch  die  Wirkung  der  E\ndosmosc  gesteigert 
wird,  erfahr::  nie  F.xosnin.'-e  eine  Abscliwäoliimg  Iiis  /um  vuHstäudigen  Pli- 
löachen.  Dieselbe  ist  um  so  gröfler,  je  poröser  die  Kanal  wand  ist,  und  es 
könnte  daher  sogar  vorteilhaft  erscheinen,  Stoffe  von  möglichst  hoher 
Porosität  zu  vet wenden,  wenn  dem  nicht  entgegenstände,  dab  ;:n  Zeiten 
von  Hochwassern  in  den  Kanälen  innerer,  eil  /.eilen  von  X  .cd  tigwa.sscrn 
äuBerer  Überdruck  sich  ergibt  >  der  doch  ergeben  könnte.  Nur  deshalb 
ist  es  im: wendig,  auf  gesteigerte  Wirkung  der  Osmose  mittels  Porosität 
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lier  Kanalwände  zu  verzichten  und  möglichste  Wasserundurchlässigkeit  der- 
selbcn  anzustreben.  Ea  ist  daher  beim  Bau  der  Kanäle  überall  auf  guten 
Fugeuschitiß  (volle  Fugen)  zu  halten  und  beim  Verfall«]  lier  Baugruben 
grüße  Snrijf;i;i:  unfzim  emlen  .  dni)  uii  lu  Hohlräume  hinter  der  Kanalwänd 
besteh  enbleiben .  welche  zu  nachträglichen  Boden  Senkungen  Anlaß  geben, 
durch  welche  Mauerfugen  sich  öffnen  oder  Risse  entstehen  können. 

Die  praktische  Bedeutungslosigkeit  der  Exosmose  mit  Beiug  auf 
iiodrnveninreiniij-ang  istdnrel!  li'-i  .baduciiy-e;.  v.  Peitteskofkr«,  \\'cii.FFiitnKi.s 
und  von  Foiwiis  ausreichend  erwiesen,  liesendcr:;  sind  es  Untersuchungen 
Feichtinc.ers  und  Wm.v  ratio  EM  an  Münchener  Kanälen,  die  der  früher  oft 
ausgesprochenen  Tleiürcht-.iee;  solcher  ]SodenverLinreiniguuo;e[i  ,  -"gar  mit 
Bezug  auf  weniger  sorgfältige  Bauweise  als  die,  welche  heute  allgemein 
üblich  ist,  ein  Ende  gemacht  haben. 

Die  Durchlässigkeit  der  Kanalwände  nimmt  mit  zunehmendem  Alter 
der  Kanäle  ah;  sie  Lal  ,  wenn  die  Kanäle  :ni  linden  liegen,  der  schwer 
durchlas.;]!,'  für  Wasser  ist.  überhaupt  keine  Bedeutung. 

b)  Einfluß  auf  den  Grundwasserspiegel. 
Zahlreiche  F.rfali runden  beivoiseu.  daJ  dif  Ausfeilt  raie.:  einer  Ein- 
wässerung, wenn  die  Kanäle  in  das  I  irundwusser  limemreii-hen,  regelmäßig 
eine  gewisse  Senkung-  des  ( i rundw jsscr«piogels  nach  sich  zieht  Die  Er- 
klärung ÜoRt  nah..-  genügt  /.unäehal  wird  dam  Boden  derjenige  Anteil  von 
Regenwasser,  welcher  in  den  Kanälen  lum  Abfluß  gelangt,  Vorenthalten, 
und  siidnnn  wird  (Liir.  li  nie  ni:l  So!; lent;el alle  In -ry.-sli' II t /alllt  eichen 
Hinschuittc  in  den  Huden,  in  welche  die  Leitungen  eingebettet  wenten. 
dem  einsickernden  Wasser  (wie  aueä  dein  bereits  im  Heilen  vorhandenen: 
die  Vorflut  erleichtert,  indem  der  in  die  Baugruben  eingeschüttete  Boden 
die  dichte  Lagerung  des  sog.  gewachsenen  kaum  wiedererlangt.  Des 
Grundwasser  bahnt  sieh  den  Vi  eg  durch  den  lockeren  Hoden  an  den  Seilen 
der  mit  Gefälle  verlebten  Kanäle  entlang  Hill  behält  diesen  Weg  dauernd 
bei,  auch  wenn  die  Lagerung  des  Bodens  nach  und  nach  wieder  dich- 
ter wird. 

Besteht  der  Untergrund  aus  einer  wasserundurchlässigen  Bodenart, 
deren  Oberfläche  wellig  geformt  ist.  Mi  bilden  .siel:  durch  .Siekerwasser 
inncrerdige  Tümpel  und  Gerinne,  die  meist  stark  verunreinigt  sind.  Durch 
Entwässerung  eine*  derartigen  Geländes  erhalten  die  Wassens nsammiungeti 
keinen  geregelten  Abfluß  neben  dem  Kanal.  D-.rrch  Kinlegen  einer  Drä- 
nage in  die  liäugru';;e:isolde  und  Ausiinlung  des  unteren.  Teiles  der  Bau- 
grube mit  du reh lässigem  Kies  kann  eine  völlige  rroekcnlegung  erfolgen, 
die  im  Baugelände  für  jc.es  Grundstück  wertvoll  ist.  In  unbebautem  7,\\- 
kunftsgelnnde  kann  durch  frühzeitige  Herstellung  '1er  Fntwässerungskanäle 
viel  getan  werden,  utu  den  späteren  Bau  von  Häusern  aui  trockenem 
Baugrund  zu  erleichtern. 

Die  verstellend  betrachtete  selbsttätige  Spiegel  Senkung  des  Grund- 
wassers, welche  immer  :n  mälSi-en  G-eii7en  bleibt,  kau:;  durch  besondere 
Vorkehrungen  leicht  vergrößert  werden. 

Wo  man  gemauerte  Kanäle  zwischen  Spundwänden  baut,  behält  das 
Grundwasser  tu  beiden  Seiten  der  Spundwände  bequeme  Wege,  selbst 
wenn  die  Außenseite  des  Mauerwerks  nahe  au  die  Innenseite  der  Spund, 
wände  herantritt.  Im  Belang  der  Güte  der  Ausführung  sollten  aber  zwi- 
schen Mauerwerk  und  Kanalwand  einigermaßen  breite  Schlitze  belassen 
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werden,  welche  während  dea  Baues  dem  Grundwasser  den  Weg  offnen, 
insbesondere  aber  örtliche  Anstauungen  verhindern,  bei  denen  das  noch 
frische  Mauerwerk  unter  Druck  gerät  und  dann  leicht  bedeutenden  Schaden 
an  seiner  Dichtigkeit  und  Festigkeit  nimmt. 

Anderweit  werden  zur  Ableitung  von  Grundwasser  unter  und  neben 
der  Sohle  der  Kanäle  Sickerröhren  mit  offenen  Stoßfugen  verlegt  oder 
auch  im  Sohlen  mau  er  werk  selbst  eine  oder  mehrere  Öffnungen  ausgespart, 
zu  denen  man  dem  Grundwasser  an  zahlreichen  Stellen  seitlich  Zutritt 
verschafft. 

Zu  diesem  Zwecke  sind  die  in  den  Abb.  299  und  300  dargestellten  Sohl- 
stücbe  aus  gebranntem  Ton  oder  aus  Zementbeton  hergestellt  worden,  die 
aber  nur  bei  geringem  Grundwasserandrang  von  Nutzen  sind.  Da  das 
Soblstück  ein  Teil  des  Fundamentes  ist,  muß  es  nicht  nur  sicher  gelagert, 
sondern  in  den  Stoßfugen  auch  sorgfältig  gedichtet  werden;  durch  den 
Abfluß  im  Sohlstcin  werden  die  Dichtungsarbeiten  behindert,  außerdem 
muß  Eich  das  Grundwasser,  um  abfließen  zu  können,  bis  zur  Hohe  der  Ab- 
flußöffnung stauen,  was  die  Bauausführung  erschwert.  Die  gelochten  Sohl- 
steine haben  daher  nur  Wert  für  den  Abfluß  nach  der  Fertigstellung  des 
Kanales,  ob  sie  dann  aber  noch  notwendig  sind,  erscheint  fraglich,  wenn 


gelegt  wurden,  oder  als  Lagerbett  für  den  Kanal  ei 
i-oiik-  bcrijLif.dil  Morden  ist 

Gleichartige  Einrichtungen,  wie  sie  hier  für  große  Kanäle  beschrieben 
sind,  lassen  sich  auch  bei  Rohrkanälen  treffen. 

Weitergehende  Senkungen  des  Grundwasserspiegels  als  die  bisher 
betrachteten  können  nur  durch  regelrechte  Sickeranlagen  erzielt  weiden, 
die  bisher  aber  wohl  selten  angewendet  worden  sind,  Liebnur  hat  die- 
selben früher  zuweilen  als  ergänzenden  Teil  zu  seinem  Trennsystem  in 
Vorschlag  gebracht,  aber,  soviel  bekannt,  niemals  ausgeführt 

Es  kann  auch  umgekehrt  notwendig  M;m,  einen  vor  der  Herstellung 
des  Fntwässerungskiinales  vorhandenen  Grundwasserstand  zu  erhalten.  Ein 
Vorflutkanal',  der  außerhalb  der  städtischen  Kicdcluug  in  ländlichen  Ge- 
meinden liegt,  kann  den  Grundwass erstand  sehr  nachteilig  beeinflussen 
und  die  Landbesitzer  durch  Wiissiercntzieliüiiir  scliaiii.kren.  In  diesem  Fall 
muß  dafür  gesorgt  werden,  daß  die  WasserentziebiiOff  nach  Fertigstellung 
des  Bauwerkes  aufhört  und  der  alte  Grundwasserstand  wieder  erreicht  wird. 

Wenn  Kellersohlen  der  Gefahr  unterstehen,  zuzeiten  hoch  angestie- 
genen Grundwassers  überschwemmt  zu  werden,  ist  es  —  ebenso  wie  bei 
dauernder  Feuchtigkeit  derselben  —  angezeigt,  im  Keller  kleine  Gruben 
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mit  uübefi-sriift.'r -Siihle  anzulegen,  in  denen  sieli  das  Grundwasser  sammelt 
und  aus  denen  es  zeUwriliv;  entfernt  wird,  oder  die  im  Kalle  der  Mdg-Jicii- 
keit.  eiin-ti  behinderen  R:ji:ri'ii;il)flii[.'i  nach  dem  Stralienkanal  erhalten.-  Es 
ist  aber  nicht  ratsam,  den  Hausbesitzern  ein  Recht  auf  die  Ableitung 
midier  Griindwa.-.se:ansamiii]!iiii,'e:i  e; azurau ic.r n,  da  die  l-'ulge  nine  un- 
erwünschte madiliissiL."'  He handle  113-  der  Abdieli! un>y  der  Grundmauern 
sein  würde.  Bei  Teilen  twässerun  gen  kann  die  Mehrbelastung  der  Kanäle 
clurda  vide  Gl  mir,  waiswansdiliisse  reriit  groÜ  sein  und  bei  den  Kosten 
rl ur  Ri.inii.-j »LT  und  Huljun;;-  <-ilie;>)idi  ins  Gewicht  falieii. 

Dauernd  unter  einem  gewissen  Druck  des  Grundwassers  stehende 
Keliersoblen  w.-rden  am  siel  lernten  in  der  Weise  irnden  gelinken,  daB  .-ist! 
g-anzen  Umfang  des  Gebäudes  in  etwas  tieferer  Ijig-e  als  die  Oberfläche 
der  Kellersohle  eine  Packung  ode:- Schüttung  aus  natürlichen  Steinen  oder 
Zi  eye  Ist  ei  neu  ßinijeSradit.  wird,  in  die  man  ev.-nfjel!  eine  Draiik-iLim^  ver- 
legt, die  zu  einem  Re/ipi.'nien  . ISrüiiiiivn  1  liinfülirt,  in  welchem  dauernd 
ein  entsprechend  niedriger  Wasserstand  auf  natürliche  oder  künstliche 
Weise  erhalten  wird. 


c)  Einfluii  auf  die  lianalluft. 
Verschlechterung™  der  Kanalluft  müssen  schon  im  Reinlichkeitsbelang 
vermieden  werden,  auch  wenn  man  nicht  geneigt  ist,  der  so«.  Kanalluft- 
theorie eine  behindere  i.'eMimlheklicbr  Hntcutuiifr  beizulegen.  Die  Hin- 
richtungen der  Ortsentwässerung  müssen  von  dem  Streben  beherrscht  sein, 
der  Fäulnis  der  Almas. er  m.i^lidisi  entgegenzuwirken.  Dabei  spricht  die 
Tiefenlage  der  Kanäle  insofern  mit,  als  von  ihr  die  Temperaturhöhe  der 
in  den  Kanälen  sich  bewegenden  Wasser  (bzw.  der  Wechsel  derselben) 
und  auch  der  Luftwechsel  in  den  Kanälen  in  gewissem  Umfange  bedingt 


kraft  für  den  Luft« 
große  Beständigkeit 
miißigkuit  der  iicweR 
tung  als  Geschwind! 
Kanäle.«  lial  aber  - 
uberliiielie  fortstreich 


:3er  t-alt^.-re.,  Lujih.-w.-rf jc(t  od.  r  i-iiH-r  gleichrnaJigert-ri  Warme 

[-'.■|lu,.-1.-r-J..U'  |-.„.v-,--  vT  r:.-!l  K  .r.  .  ■  .l,v  I  u".  iCrf 

geringere  Schwi.-n'gke.ten.  so  dali  il.e  vorstehenden  Betrachtung.'« 
ti  ihrer  praktischen  Hcd.  utunrf  noch  mehr  lecheren. 
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Tieien 


licutapunkten  aus  hineinspielcn,  z.B.  von  dem,  daß 
den  Eigentümern  auderweiter  [.eiUinyeji  im  .Struli.'eyruuLa'  Y.'rliuy.jemäLi 
gewisse  Rechte,  zugestanden  sied,  w.e  etwa  Hecht,  daß  solche  l.e.luugeii 
den  unterirdischen  Kanälen  nicht  zu  «eichen  brauchen.  Da  derartige 
Zustände  geeignet  sind,  die  Ausführung-  der  Kanalisation  bedeutend  zu 
«seh werem,  wird  eine  !iir-.ir]iiiye  S'.ailLvr: ■.Lnluiiy  den  Higentümern  anderer 
Anlagen  niemals  solche  Zugestämliiiss!'  machen  dürfen,  sondern  die  For- 
derung, d;.li  jederzeit  jede  iiiirurird^cln'  Anlage  den  Kanülen  zu  weichen 
hat,  im  gan/rn  l."iiifiiMLi\!  au  freeht. Thailen  müsse». 

Weiter  können  Verwa^tm^  srüeksichice  bei  der  Frage,  ob  ein  oder 
zwei  Kanäle  in  der  Stralle  angelegt  Herden  sollen,  beteiligt  sein,  indem 
hierdurch  llie  A Li f ":. rii; s>-n;iif  der  Kosh-;]  berührt  wird.  Liegt  ir.n  ein  Kanal 
in  der  Straße  und  kann  dieser  nicht  die  Lage  in  der  Stralienmitte  erhalten, 
so  fallen  die  AnschliilJieitmigcn  zu  den  anliegenden  Grundstücken  ungleich 
lang  aus,  und  sind  die  Koston  für  die  Anlieger  der  einen  Seite  hoher  als 
die  Kosten  für  die  Anlieger  der  anderen  Seite.    Um  diese  Ungleichheit 


7.  Einflnfl  der  Tiefanlaga  auf  die  Ka.nalform. 

Bei  großen  Kanälen  ist  der  Unterschied  zwischen  dem  niedrigsten 
höchsten  Wasserstand  oft  sehr  groll.  Hei  Truckeiiwctlerubtlnfl  kann, 
in  Abb.  30t  gezeigt  ist,  der  Wasserspiegel  unter  der  Kellersohle  liegen 


auf  HW  steigen  und  bei  diesem  Stande  den  Abfluß  des 
Uauswasscrs  erschweren  oder  umuu.Ldich  machen.  Zur  Vermeidung  dieses 
Übelstaudes  muß  der  Kanal  tiefer,  "als  im  übrigen  notwendig  ist,  gelegt 
werden  Und  kommt  damit  in  das  Herrich  lies  (Mundwassers,  dessen  Wasser- 
spicgelhche  durch  die  Linie  GW  angedeutet  ist.  Die  Baukosten  werden 
in  diesem  Falle  infolge  der  gewühlten  Kanalform  wesentlich  erhöht.  In 
der  Abb.  30=  ist  statt  iks  Indien  ein  Nudier  Kanal  uugetKiirmen,  tk-ssen  NW 
Uüf  derselben  Höhe  liegt,  wahrend  die  H  W-Linie  nur  wenig  ansteigt  und 
daher  der.  Abfluli  des  .Hause:-  genciger  beeir.flulir.    in  den  Abbildungen  sind 


84S  lUtraieH  Munin,  [oi 

auch    die  Anschlüsse  G,is  iG)  und  Wa«s-r  (IV;  gezeichnet.    Da  sie 

dicht  Über  dem  äußeren  Kanalscheite!  liegen,  sind  sie  ebenfalls  von  Einfluß 
auf  die  Kanaltiofe. 

Bei  tiefen  Kanälen  mit  unzu  reichen  dem  Fassungsrauni  ruft  der  hei 
□eftigen  Regenfallen  unvermeidliche  Anstau  jn  deo  Einsteigeschächten 
einen  innefen  Druck  hervor,  der  die  Kanäle  in  ihrem  Bestände  gefährdet. 
Sie  müssen  daher  zum  Schul/  kralliger  gebaut  werden,  was  einen  oft  nicht 
unerheblichen  Mehraufwand  an  Kosten  bedingt. 

Bei  Rohrkanälen  werden  durch  üb  ermäßigen  Innendruck  die  Dich- 
tungen gelockert;  Rühren  au;;  /.enienlbeiau  sind  üljerh;iu]ii  weniger  für 
Iniiendruck  geeignet,       sie  schon  bei  ;  m  Wasserdruck  durchlässig  werden. 

Tijiirulire  sind,  sobald  ein  Dnrchmesser  von  sn  cm  überschritten  wird, 
für  tiefe  f_igeriing  weisen  j_; .-i i [i-.ri-r  Widerstandsfähigkeit  gegen  äußeren 
■Druck  ungeeignet,  und  müssen  durch  kc?ispe_'l:geic,  gemauerte  oder  Beton- 
kanätc  ersetzt  M-riJrc. 


t  aUgen 

■  Regeln  über  die  notwendige  Tiefenbge 
da  mitgeteilt  sind,  kann  iiei  der  verstehend 
falt;gkc;t  der  mits|>re['benden  Umstände  und  t 

keine  sonderliche  Keilern urifl-  beigelegt  werden,  nies  m 1 1 :  so  weniger,  wenn 
die  Kaiiidgrölier:  :mLter  acht,  geladen  sind.  I'bensow.-oig  kann  die  Benifaug 
auf  Beispiele,  sei  es  daß  dieselben  sich  auf  besonders  liefe,  sei  es  daß  sie 
Bich  auf  besonders  flache  Lagen  der  Kanäle  beziehen,  Beweiskraft  in  An- 
spruch nehmen. 

Keine  Erfahrung  spricht  dafür,   daß  die  gesundheitliche  Bedeutung 
einer  Ortsent Wässerung  mit  ihrer  Tiefenlagc  wachse.    Dagegen  steht  fest, 
liad  ein  allerdings  auch  van  den  drtliehon  Verhältnissen  abhängiges  Min- 
destmaß innegehalten,  werden  muß,  am  Mängel  zu  vermeiden,  die  die  öff ent- 
in Frankfurt  a.  M.  ha:  man  den  Kanalsohlen  stellenweise  Tiefenlagen 


satifin"  ist  ein  g.-tri.kor.  unbestimmter,  [lern  deshalb  auch  kerne  Bedeutung 
beigelegt  werden  kann,  Vcrmiulidi  hat  damit  im  Anfang  nur  der  Gegen- 
satz, der  neueren,  rweekniäßig  angelegten  i">rt  seilt  i'.\Kseiun  gen  im  Gegensatz, 
zu  den  Kanalanlagen   aus  älterer  Zeit  zum  Ausdruck  gebracht  werden 

Hin  ige  beziehen  ..Tieik  anal  isn'.  lfm"  anl  srdelie  FamvassorLlngsanlageu. 
bei  denen  der  l.ichtsoli eitel  des  Kanales  unter  der  Sohle  der  angeschlos- 
senen Keller  liegt.  Diese  Anordnung,  die  /war  einen  saibcrn  Schiit/  gegen 
Überflutungen  bietet,  i-iferdert  'eiloeh  su  erhebliche  Mehrkosten .  daß  sie 
nur  für  sehr  wohlhabende  .Städte  erschwinglich  ist.  Im  Übrigen  wäre  dies 
ein  Musterbeispiel  für  einen  überflüssigen  Kostenailfw.ir.d ,  bei  dem  die 
Vorteile  nicht  ;m  Verhältnis  zu  den  Kosten  stehen.    Der  planende  Tech- 
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niker  hat  für  das  Kanalnetz  die  nach  seiner  Überzeugung  notwendige  Tieft 
zu  ermitteln  und  zu  begründen  und  die  aus  etwaiger  Einschränkung  fol- 
genden Nachteile  offen  darzulegen.  Aufgabe  der  Stadtbehörde  wird  ea 
dann  sein,  sich  nach  ihrer  Leistungsfähigkeit  zu  entscheiden. 

9.  Benutzung  offener  Gewässer. 

Offene  Gewisser  sollt™  immer,  wo  sich  die  Gelegenheit  binei,  zu  dauern- 
der oder  zeitweiliger  Spülung  der  Kannkiassei  ausgenutzt  werden.  Abwasser, 
<ii«;  keiner  künstlichen  liebung  bedürfen  -.nid  mit' nal  ürlieliein  Unfälle-  durdi 
einfache  KeiiiiRLuysau  lagen  fließen,  sollten,  wenn  rieh  die  Gelegenheit  dazu 
bietet,  Jurcii  die  Zuleitung  Üffenllidier  finviisMT  verdünnt  werden.  Dir 
Yerdüiinung  hindert  die  1  .'.iflversrlileditei  Hu;;-  in  den  Kanälen  und  bei  drde;-. 
die  AlM-liivciiiimm-  der  Smkstniier  sie  berdiriuk-.  aber  auch  und  zuivcüen 
nicht  'j ['.erheblich         Reiiiiguirgneffent  der  Kläranlagen. 

lim  die  zeitweilige  Zuführung  offener  Gewässer  /ur  Spülung  oder  die 
dauernde  zur  Verdünnung  zu  ermögliche:],  kann  es  nulwendig  sein,  einzelne, 
besonders  dir  luilier  liegender.  Kanal. Ireeken  se  tief  zu  legen.  d.iU  der 
Abfluß  in  den  Kji.i.:  meglieh  ist.    Insoweit  dadurch  die  nllgeiüeiue  Tief en - 

Grenzen  gezogen;  doch  läßt 'sich  in  vielen  Fallen  die  anfänglich  ru  tiefe 


VII.  Kanalgeftlle  und  Durchfluß  geschwindigkeit. 

Unler  Kanalgelälle  wird  im  nachstehenden  immer  das  relative  Gefälle 
-7  =  J  verstanden.  Es  ist  zwischen  Sohlen-  und  Wasserspiegelgefälle 
zu  unterscheiden.  Bei  der  Endstrecke  eines  K.-iunlnct/es,  deren  .Sohle  sich 
im  Verhältnis  1  :  100  neigt,  ist  das  Wass.Tspiegdgeiülle  geringer  als  das 
Sohlen  gefalle,  da  am  höchsten  Punkte,  wo  ooch  kein  Zulauf  stattfindet, 
die  Fallhöhe  =  0  ist,  während  sieb  am  tiefsten  Punkte  des  Kanals  eine 
der  Abflußmenge  entsprechen  de  Füllung  einstellt.  Der  umgekehrte  Fall 
tritt  ein,  wenn  einem  Kanal  oben  Wasser  zufließt  und  dieses  die  untere 
entweder  größere  udei  stärkirr  geneigte  Kaii.ilj-.ri-ekv  weniger  füllt  als  an 
der  Zulaufseile. 

Die  nurd]fliji%,-M;!ui-iTn]iK-];>'.:.  Iiängl  von-  Gefälle  ab,  sie  ist  für  die 
Fortbewegung  der  im  Abwasser  enthaltenen  Sinkstoffe  maßgebend  und 
die  richtige  Wahl  derselben  daher  von  großer  gesundheitlicher  Bedeutung. 

Die  Schwemmkraft  S  der  Kanäle  ist 

s  =  -Q.^-'=^' 

worin  g  die  Beschleunigung  der  Schwere  bezeichnet.    Die  Formel  läßt 


Digitized  by  Gopgle 


dal!  S  n 


ist  das  günstig,  aber  doch  nur  bis  zu  einer  gewissen  oberen  Grenze,  denn 
das  Abwasser  :st  ein  Gemisch  aus  Wisser  :mt  mehr  oder  weniger  groben, 
festen  -Stoffen  von  Wechsel  Ii  ile  in  spezifischem  Gewicht  und  aur-li  sehr  stark 
wechselnder  Form.  Auf  der  Kanalsuhle  soll  nichts  von  dies™  Stoffen 
liegenbleiben,  an  den  Kanulwimden  nichts  festgehalten  werden.  In  einem 
Wusiorijuerschtctt  von  solcher  G rtilii?,  daß  aach  (Im-  gröbsten  von  den  bei- 
g-emischten  Teilen  ganz  eintauchen,  d.  h.  die  Kanalwaud  nirgends  berühren, 
wird  bei  ausreichender  Geschwindigkeit  diese  Fütterung  crlallt  sein,  ln'i 
darunter  bleibender  nicht,  indem  die  schworen  Stoffe  /u  liodeti  sinken. 
Bei  kleineren  Geschwindigkeiten  werden  aber  auch  spezifisch  leichtere 
Stoffe  und  schwerere  vou  sperriger  Form  langsam  immer  tiefer  unter 
Wasserspiegel  geraten  und  schhebkeu  ebenfalls  die  Kanalsohle  erreichen. 

Je  grüßet-  di-  Gesdiwüidigkek.  um  so  kleine'  wird  bei  gleichet-  Wasser- 
mengeu  der  zu:-  .  \  1 1  f  i  j ':  i  r  i :  1 1  y  notwendige  Wa-set  ipicl  seunilt.  Kr  kann,  wenn 
das  Wasser  in  mehr  breiter  als  tiefer  Schicht  fließt,  von  so  geringer  Tiefe 

Wasserspiegel  so  weit  hervortreten,  daß  sie  vom1  Wasser  nicht  mehr  fort- 
geführt werden.  Danach  -lud  ( i  riiilK  diu  übel  eine  gewisse  üb. -rc  Grenze 
hinausgehen,  unzulässig  und  da,  wo  mau  etwa  aus  Kücksiohi-  auf  da;; 
Längenge  fälle  iLi:;--r  Strafe  zu  suleht'::  gelaugt,  d.ireli  Fir.legeu  von  Ar>- 
stiii7.cn,  die  der  Wasserst  r  um  jedoch  sanft  liera '-gleitend  passeren  mulS, 
zu  ermäUigen. 

In  den  oberen  Kunalst recken  ist  die  Abflußmengo  oft  so  gering-,  daß 
weder  die  Schwiuutlliefe  codi  die  Du:  ehiluljy  esehw  indii;  keil  /in  Forll-o- 
wegimg  der  Sink.-'.nlre  ,u:. reichen;  dies  mul  bei  der  Wahl  der  Gefälle 
berücksichtig;  werden,  l-'ür  kreisrunde  '.'iiersch  nitro  genügen  nach  der 
Erfahrung 

lut  )lauswi»etkuiilc  von  0,135  "    Weite  Gefälle  van  in;  bis  1:10 


Bei  eiförmigen  Kanälen  Kind  schwächere  Gefälle  zulässig.  Bei  Neben- 
samciel-  end  lia'.ipMaii.iuo.kauiüon  mit  größeren  Xuiluüg, ■bieten  ist  die 
Gefahr  des  Trocken la ufe n s  durch  Wassermangel  kaum  vorhanden,  sie 
können  daher  auch  schwächere  Gefalle  erhalten,  ihr  günstigste.  1  ict'alle  liegt 
etwa  lud  i  :  300,  doch  können  I  fa'.Ept.sanimler  auch  ■  nie  Wigiuig  von  1  :  loiiu 
und  nötigenfalls  noch  weniger  erhalten. 

Die  für  llauswa-serkaiuco  Üblichen  ii:„ui  uugegeilelieil  Gefälle  lassen 
sieh  bei  fl,iclilic;.;em!en  Straßen  kanalen  und  tiefer:  Grundstücken  nicht  im- 
mer durchführen,  bei  dichtbcwohntcn  großen  Mietshäusern  kann  in  Aus- 
nah:nel:,i|,.|i  ein  Gefalle  von  1  :  -■,:o  und  .cliw.iclier  ,.u gel, is.ee.  werden,  tb  cb 
muß  die  Möglichkeit  gelegentlieher  kräftiger  ■  laica.piüiing  gegeben  sein. 

In  steilere  Gelände  werdeu  die  angegebenen  Gefalle  huafio  über- 
sehritten  werden  müssen:  es  tritt  dann  leicht  der  Fall  ein,  daß  das  schnell- 
fließende  Wasser  den  griiberen  Sinkstoffen  vorauseilt  und  diese  auf  der 
Kanal..., hie  liegenbleiben .  so  daß  -ich  Ablagerungen  bilden,  die  auch  von 
den  folgenden  Wasscrwellen  nicht  mitgerissen  werdeu.  Zur  Verhütung  dieses 
Übelstaudo.  kann  der  Kanal  Ab.-.:  11  fliegen  oder  Abs',  ii  1  I.e.  erhalten,  /  wischen 
denen  die  Sohle  1  ueni  mitleren  Gefälle  verlegt  wird. 

Auch  Kucksichten  auf  1:10  sichere  11c gel: barkeit  van  Kanäle::  mit  gro- 
ßem Querschnitt  können  die  Einhaltung  einer  oberen  Grenze  des  Kanal- 


Wasserspiegel  Gehbahnen  für  d 

Auch  in  ISolattg  der  Krhailati;*  «iiitr  Lnüykdi-t  Knien  Beschaffenheit 
'.Lur  Känalhiit  isc  da:;  /.■:ln,('iii^  Tr-oci:L'i]\vi;rdi-n  citurr  Kanal  strecke  vor- 
;HL'iiipii,  wi'il  sich  tiahei  Teilt'  nn  .Iii;  KaiinKvacul  n[i»«l/iJ[i  uiiil  l"iiu!i.'ii  fciiuin'ii. 

Endlich  muß  bedacht  werden,  dall  bei  stärkt.-::  ( i üi^Mt-n  :k\v.  Wasser- 
geachwindigkeiten,  infolge  der  Reib nngswirknn g  der  Sinksroffe,  die  Ivanal- 
üiAiU:ti  en:?n  ;itarkt;:i  An^ril'i  a;i.-i?.ij!i;ilt«]i  ballen.     Abliilff  ist  auch  hier 


ide,  auf  dem  Wege  der  Rechnung  un- 
ivird.  Die  Kenntnis  der  Spiegdlinie  ist 
nur  daraus  die  Höhenlage  der  Regen- 
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Wenn  das  zur  Verfügung  stehende  —  absolute  —  Gefälle  klein  ist, 
kann  man  den  oberen  Ausläufern  des  Kanalnetzes  ein  möglichst  großes 
Stück  davon  in  der  Weise  zuteile»,  daü  man  den  besteigliaren  Hauptkanal 
nach  oben  hin  in  das  Entwässeruugsgebiet  mehr  verlängert,  ala  es  der 
Wasserführung  wegen  erforderlich  ist.  Bei  nicht  zureichendem  Erfolg  dieses  ' 
Mittels  bleibt  nur  noch  der  Weg-  übrig,  Ersatz  für  das  mangelhafte  Gefälle 
der  oheren  Auslaufer  in  wirksamen  Spüleinrichtungen  zu  schaffen.  —  . 

Die  Darlegungen  zeigen,  daß  für  die  Festsetzung  des  Gefälles  einer 
Entwässerung  bestimmten  Zahlen,  wie  den  mitgeteilten  und  anderweiten, 
keine  besondere  Bedeutung  beizulegen  ist,  vielmehr  die  Getällefestsetzungen 
fjist  regelmäßig  das  weeliMdude  Hnuergebnis  einer  Reihe  von  Krwäguiigen 
wirtschaftlicher,  technischer  und  pesu  Hoheitlicher  Natur  «ein  werden.  Au;; 
solchen  Uwsjänden  erklärt  es  sieh,  daß  diu  sunst  so  gut  begründete  For- 
derung, daß  die  Geschwindigkeit  an  allen  Stellen  des  Kannlnetzes  so  be- 
schaffen sei,  daß  nicht  Ablagerungen  entstehen,  als  nicht  immer  erreich- 
bares Ziel  erscheint,  dem  man  sich  nur  mehr  oder  weniger  nähern  kann. 
Ein  Urteil  darüber,  was  bei  ungleichen  Geschwindigkeiten  an  ver- 
schiedenen Stellen  die  einzelnen  Sirceke:i  eines  Kanalneties  mit  Uezue;  auf 
der  Formel  für 


*  der  Einmündungswinkel 
erufene  Aufstau  h  läßt  sii 


um  so  gröB 
:h  .seitlich-  Kmmüuduu 
Qh  . 
i  =  TT-  aere 


aiißeraciu  -ine  starke  Kic:;!  lii. g^ind-:. eintritt.  Zur  Minderung  des  Auf- 
staues wird  die  Keiinelitsoliie  mindestens  Iiis  I.U7  1  [:il:e  des  stärksten  Trueken- 
wctterabflusaes  in  der  iJuer.;:.'hiiitts!or::i  dos  üulruifkanales  i'ureh  geführt. 

Der  Einfluß,  den  sehli-lilieh  1 1 ■  >oli  :ud  l;id"li^-:i  Reo/nig-iissen  durch 
schnelle  Füllung-  der  Kanäle  gepreßte  Luft  au!  die  Was-sergescJm indigkeit 
aj.'-übt,  wird  an  anderer  Siede  erörtert. 

iluäWh  4a  Hrrcni.   >.  *-B-  II.  B4  j6 
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C.  D(  l.  Anlage  iiü'i  I!  an  s-Evlu-sdier  A'.isziii.-i.l.rViiile 

7.  A.  Frum,  Die  Bcreclinuiig  der  Kanäle  und  Kohrii 


VIIL  £anaIprofile. 
L  Form. 

Die  AbfluQbedingnngen  in  einer  offenen  Rinne  sind  am  so  günstiger, 
je  größer  .1er  Quotient 

^        F    wasserhaltender  Querschnitt 

R  wird  der  hydraulische  Radius  genannt.  Dieser  Bedingung  entspricht 
für  gleichbleibende  Wjssennengeri  am  meisten  die  Kreisfunu.  Da  ein 
Entwässeruflgskana!  für  den  stärksten  Regelfall  berechnet  wird,  entstellt 
bei  Trocken  werter,  wo  sein  viel  kleinere  Wassermcngen  abzuführen  sind, 
ein  MiD Verhältnis,  bei  dem  der  Wert  von  R  sehr  klein  wird.  Da  die 
Durchflußgeschwindigkeit  nach  der  allgemeinen  1  icschwindigkeitsformel 
(siehe  Seite  86;)  v  =  cVRJ~ 

mit  dem  Werte  von  R  steigt  und  sinkt,  kann  bei  großen,  kreisförmigen 
Kanälen  und  kleinen  Abflußniengun  die  Durchflußgcschwindigkeit  so  gering 
werden,  daß  die  Absch  wem  mutig  der  vom  Abwasser  mitgefuhrten  Sink- 
stoffe aufhört  und  die  Ver-eli'aminerig  beginnt.  Diese  Erwägung  führte 
7.11  Querachnittsformen,  deren  Gesamtfläche  /war  für  die  Ableitung  der 
grüßten  AliiliiCmeiige  au.-e'eiel'.t.  deren  Sidik*  ain-r  enger  als  hei  der  ein- 
sprechenden Kreisform  gekrümmt  ist  und  somit  auch  für  die  geringen 
Meegen  bei  Truckenwette:-  euch  "nie  AuliuJJhediiiijuriireii  schafft  Die  be- 
kannteste isl  die-  auf  der  .Spitze  stelemdi'  lulurni. 

Ks  ist  aber  nii-ilt  der  ASifliiU  allein,  der  die  Hinsel inittsform  bedingt, 

sondern  auch  die  Rücksicht  auf 

a)  allgemeine  statische  YerhaltiuMse. 

b)  Art  und  Kosten  der  Herstellung, 

c)  Querschnittsgröße, 

dl  Anpassung  an  die  -.rt  heben  \  erli.iltnisse. 

Jeder  Kanal  hat  nicht  nur  gelegentlich  den  inneudruek  durch  Anstau, 
sondern  in  erster  Linie  den  Druck  des  über  ihm  lastenden  Erdreichs  und 
die  darüber  geheimen  Viirkchi-slasien  unsz'.ib.dien.  Die  letaleren  wirken  um 
so  stärker,  jo  flacher  die  Decke  des  Kanals  unter  der  Erdoberfläche  liegt. 
Diese  Belastung  wird  durch  die  meist  halbkreisförmige  Gestaltung  des 
Kanalgewölbes  am  besten  aufgenommen.  Für  die  Berechnung  der  Ge- 
wölbestärken gilt  die  Annahme,  daß  die  Last  des  frisch  eingefüllten  Bodens 
mit  jooo  kg  für  i  obm  in  Rechnung  zu  stellen  ist,  doch  nimmt  die  Erd- 
last bei  größerer  Tiefe  infolge  Pressung  und  Reibung  an  den  Baugmben- 
wandungen  ab,  so  daß  im  allgemeinen,  d.  b.  ohne  Berücksichtigung  be- 
sonderer Bodenarten  für  Tiefen  unter  3,0  m  eine  Steigerung  der  Erdlast 
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nicht  mehr  eintritt.  Es  darf  dabei  »IleidirjgB  Dicht  übersehen  werden,  daß 
bei  frisch  eingefüllt em  und  nassem  Buden  anfänglich  das  volle  Gewicht 
auch  Über  '  in  hinaus  wirkt. 

Sehrahnl  h  t  I     V    L  h    I    t  iie  meist  mit  ;oookgk]m 

sie  im:  Ar.m  OuadraLe  Ji-r  Tiefe  abtiitnret.  Da  tlit-  Verkchrslast  erst  nach 
Fertigstellung  einer  Kanabtrecke  wirksam  werden  kann  und  die  Annahme 
einer  Erdlast  von  2000  kg/qm  dem  Gewicht  des  aufgelockerten  und  feuchten 
Bodens  entspricht,  kann  sie  auf  */,  ermäßigt  werden,  wenn  Erdlast  und 
Verkehrslast  in  Rechnung  gestellt  werden. 

FnüiiLrso  stellt  für  1  qm  der  Grund  fiiSfiächc  eines  Kanals  tolR-cndc  Ta- 
belle auf: 

TieIo  =  [        ?       3       4       5  m  u.  darüber 

Erdlisl    Z°°°'  -     kgf  rjm    ioSj    174"    M180    iln;    HU  kg 

niSMnmcn  4lKj    JS41    iBBn    140s    IJH  kg 

Bei  Kanalgewölben,  . I Li r  nur  ,iut  senkrechten  Druck  beansprucht  werden, 
ist  die  Berechnung  der  Scheitel  stärken  nach  den  angegebenen  Werte» 
einfach,  wenn  ein  festes  Widerlager  verhallen  ist  .iii.T  wenn  die  1-eriu 
des  Kanals  sich  bis  mm  Auflager  in  der  flntijj  ruhe  drin  Yet  laufe  der  Druck- 
linie  auschlicül.  Der  Siatiker  mu3  bei  größeren  ^fiijunt™  oder  bek>- 
aiiTt'-n  Kauaie::  im  Einzelralle  jedoch  genaue  Berct.'l  1:1  ungen  au stellen,  um  die 
notwendigen  Abmessungen  zu  finden.  Die  handelsüblichen  Rohre  werden 
mit  Wandstärken  gvlirierl.  die  für  iiic  meisten  Fälle  genügen,  ihre  Festig- 
keit kann  aber  duroh  Art  der  lirabeltung  iu  die  Baugrube,  durch 
Hinterfüllung  oder  Hinterm  nueruug  der  Witlerlagoi'  und  Verbreiterung  des 
Rohrfuudamentes  wesentlich  erhöht  werden,  andererseits  genügen  die 
Wandstärken  der  Rohre  von  großen  Abmessungen  nicht,  wenn  die  Auflast 

Ti/Ä8rt°™Vk'  Ke.":',"  der  HersteHung^bee^nussen  die  Wahl  der 
Kanalform.  Für  Tonrc-hre  trigeet  sich  die  Kreisl'ariii  besser  als  die  [iifnrm, 
in  Stampfbeton  ist  so  ziemlich  jede  denkbare  Form  ausführbar,  für  Her- 
stellung in  Ziegelsteinen  sind  Formsteine  notwendig,  die  nicht  immer  vor- 
rätig sind,  .-ehr  gn-Litr  Kanäle  lassen  sich  aiteh  inil  Ni>:nial/!fgelii  herstelle  11, 
während  für  die  starker  gekrümmte  AbihiLlrim'.e  Tceschalen  erier  Form- 
stemc  eingelegt  werden  kiiniieti. 

Die  KanalgrÖUe  ist  insofern  von  EinfluB  auf  die  Form,  als  die  ge- 
bräuchliche Kreis-  und  F. form  bei  sehr  grolien  Abflußmengen  entweder 
s:atissh  um-ünstigi;  Bauwerke  beringt  cd  er  Kanäle  ven  sehr  großer  Höhe 
erfordert,  die  sich  schwer  in  den  Rahmen  des  übrigen  Kanalnetzes  ein- 
fügen lassen. 

Die  Notwendigkeit  oder  der  Wuoseh.  die  Satr.mclkanäle  bequem  be- 
gehbar zu  machen,  hat  zu  Formen  geführt,  bei  denen  die  Brauchwasser- 
rinnc  entweder  seitlich  angeordnet  ist,  so  tlaQ  eine  bei  Trocken  weiter  be- 
nutzbare Gehbahn  entsteht,  oder  es  liegt  die  Rinne  auch  in  der  Mitte,  so 
daü  zu  beiden  Seiten  eine  Lauffläche  entsteht.  In  beiden  Fällen  wird  der 
Querschnitt  möglichst  so  bemessen,  daß  die  Bankette  auch  bei  höchstem 
Trecke  nwellciab  II  uü  nicht  überspült  werden. 

Erweist  es  sich  als  notwendig,  den  Wasserspiegel  höher  odor  tiefer 
zu  legen,  so  kann  dies  durch  eine  schmale  hellt;  oder  breite  niedrige 
Kanalform  erreicht  werden,  meist  wird  eine  solche  Änderung  des  Wasser- 
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r.ib«.rri: 


:  Unt  CISC  Iii  .'luiiH  nl  die  "i  Haupt-  und  »:>e.nkar.al<\  wofür 
hnuo^ni:  Sammler,  [f jupLaiun-loi  und  /w-MBkauafe-  oiii  r 
;e>>:auel.'..<  :n  r  jf.  wi.rdrn  ,;.,!.  Zwpiplwra ng-n  nchn-pn  Mir 
mf.  nüm!pn  :u  .Ö.i mm und  wetio  das  Wasser  mehrerer 
auch  von  Z«'cig>.tuoKfiii  m  cmcm  Kanal  vereinigt  und, 
„HauptsainntUt"  ]J;0  hier  l.eUlirte  Kct.-rsch-i.iuny  L.t 
luf  du-  (i;n!J<:  (Weite)  der  Kanäle  ah  auf  'ien  Rani;,  rfen 
i!e  der  l.e;tuinr  im  Kanalr.oti  iir.nehitien.  uefrruDdet. 
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.In  111  eh rere n  Städten  (1.  B.  Hamburg,  Marburg-,  Linz,  London  usiv.j 
":1.1t  man  wegen  der  Mögiicliktsl  jederzeiuger  unmittelbarer  ['riifii:>L:s!alii!r- 
keil  der  Kanäle  ;i-j.s.-=chl:eül:c;i  ijcsteigbare  Straßen  kanälc  zugelassen.  Ver- 
einzelt ist  selbst  Besteigbarkeit  für  die  HausrinsshluÜli'ituugcn  gefordert 
worden.  Solche  Anforderungen  machen  diu  Anlage  sehr  kostspielig:  es 
kanc  der  angestrebte  /.weck  der  unfuhinderten  Wirkungsfähigkeit  der 
Kanäle  auch  durch  Spälung  und  Gebrauch  besonderer  "Werkzeuge  zum 
Reinigen  enger  Leitungen  auf  weniger  kostspielige  Weise  erreicht  werden, 
liesteigbare  Kanäle  werden  auch  oft  an  Stelle  ausreichender  unbesteigbarer 
aus  dem  Grunde  angelegt,  um  an  Gefälle  zu  sparen;  es  kommt  aber  auch 
vor,  daß  dafür  ein  zuweilen  nur  geringer  Mehraufwand  an  Kosten  mafl- 
gebend  ist.  Bei  den  Ruhrkaerilen  kleinerer  Abmessungen  können  die  Krd- 
arbeitskosten  jo°/0  der  Gösau;  tkosten  übersteigen;  es  macht  daher  in  den 
Kosten  keinen  grollen  Unterschied,  ob  man  in  den  Kanalweiten  ein  wenig 

Seilrieni  brauchbare  Knlwassernngsknnnle  jll«  furiigeri  Stninpiiielon- 
Rohren  hergestellt  werden,  ist  die  Anpassung  der  Grolle  a:i  die  Abflui- 
menge  eine  sehr  viel  größere  als  früher,  wo  von  einer  gewissen  Weite  der 
un besteigbaren  Rohrkanäle  ein  Sprung  zur  Kleinstweite  begehbarer  Kanäle 
gemacht  werden  mufite.  Da  die  Haltbarkeit  der  Tonrohrkanäle  mit  der 
Überschreitung  gewisser  Weilen  unsicher  wird,  blieb  bis  zur  Einführung 
der  Helunrolu'knnüje  nur  die  Möglichkeit,  die  Kanäle  zu  mauern,  wobei  es 
dann  sehr  nahe  lag,  in  den  Abmessungen  einen  sehr  beträchtlichen  Sprung 
zu  machen. 

Die  Grenze,  von  der  ab  glasierte  Tonrohre  wegen  ihrer  möglichen 
Unsicherheit  nur  selten  verwendet  werden,  ist  in  den  verschiedenen  Orten 
nicht  übereinstimmend.  Bei  der  Berliner  Entwässerung  hat  man  48  cm 
Weite  als  Obere   Gren'.e   angenommen ,    doch   ausnahmsweise   noch  Ruhr- 

gelegt  worden.  Es  spricht  hierbei  teilweise  die  Beschaffenheit  der  Rohre, 
teils  die  Bodenbeschaffenheit  mit  Dünnwandige  und  scharf  gebrannte  Rohre 
zerspringen  unter  äußerem  Druck,  in  sog.  unreinem  Boden  finden  auch 
leicht  infolge  der  BodenhusdlutTenheit  Zerstörungen  stritt,  wenn  die  Z11- 
füllung  der  Baugruben  nicht  sehr  sorgfältig  geschieht.    Die  anfängliche 

später  nneli  großen  Reycr: fällen  usw.  r.tiit/lieli  Saekiinifeu  oder  Verschie- 
bungen eintreten,  bei  deeen  d:e  Kolire  durch  äußeren  Druck  zerstört  .werden. 
In  reinem  Sandboden,  der  beim  i-'.iufüHen  eingeschlämmt  wird,  ist  die  Gefahr 
des  Bruches  von  Toriruhren  am  geringsten. 

Auch  bei  Betonrohren  ist  eine  g-emme  Anpassung  an  die  AbfluUmenge 
nicht  möglich,  da  sich  r.ici  tlandcl  zur   Vereinfachung  der  Herstellung  auf 

zu  allgemein  anorkriunlen  Größen  neue  Rohrfermeti  bedingt,  welche  die 
Herstellung  verteuern. 

Rohre  von  kleinere!:;  Durchmesser  sine  der  Gefahr  von  Verstopfungen 
durch  Hineingeraten  gröberer  Gegenstände  ausgesetzt,  die  an  Rauheiten 
der  Wände,  kleinen  Vorsprängen,  an  den  Stößen  usw.  hängen  bleiben. 

Durch  besondere  Beschaffenheit  der  Schwebestoffe  des  Wassers  (Fett, 
Seife,  Leim  usw.,  welche  sich  au  der  Rohrwaud  festsetzen)  kann  der  Durch- 
messer von  Rohren  selbst  größerer  Weite  sich  nach  und  nach  verengen 
und  alsdann  bei  denselben  die  Gefahr  sowohl  des  plötzlichen  als  des  all- 
mählichen Aufhörens  des  Abflusses  —  letzteres  bei  mangelhafter  Rein- 
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haltung  —  entstehen.  Deshalb  ist  es  unzulässig.  Kohrc  unter  einer,  ge- 
wissen Weite  zu  verwenden,  auch  wenn  dieselben  für  den  Zweck  der 
Wasserführung  ausreichend  wären. 

Für  Hausentwässerungen  werden  zuweilen  10  cm  als  unterste 
Grenze  angegeben.  Für  Abführung  von  bloßem  Regenwasser  kann  diese 
Weite  genügen;  die  Erfahrung  lehrt  aber,  da B  dabei  an  Stellen,  wo  Rich- 
tungs-  oder  Gefälle  Wechsel  vorkommen,  oder  wo  Zweigleitungen  anschließen, 

leicht  Stockungen  stattfinden,  Daher  :st  es  ru  empfehlen ,  iiir  derart 
Leitungen  kleinere  Weiten  als  11,50m  nicht  zuzulassen.  Nur  da,  wo  für 
häufige  und  reichliche  Spülung  gesorgt  ist,  oder  wo  die  Rohre  klares 
Wasser  abzuführen  haben,  mag  man  die  Weite  von  nur  10  cm  anwenden. 
Für  Straßen  röhre  ist  diese  Weite  immer  ungenügend:  hier  sollte  man  nicht 
unter  20  cm  hinabgehen. 

Um  im  Wassernienge  und  Geschwindigkeit  die  uuiweiidige  Kanal- 
große  bestimmen  zu  können,  ist  eine  Entscheidung  darüber  nötig,  mit 
welcher  Höchstfüllung  des  Kanales  gerechnet  werden  soll. 

Abgesehen  von  zufälligen  Umstacden,  :..  Ii.  dail  zeitweilig  in  einzelnen 
Leitungsstrecken  ein  Teil  dun.-!:  Aufsta;:  gefeilt  werden  kann,  fragt  es  sich 
nämlich,  ob  man  die  Groiäc  so  bestimmen  soll,  daß  der  Kanal  bei  der 
höchsten  Abfiußmengc  ganz  oder  nur  zum  Teil  gefüllt  ist.  Hierbei  kommt 
mancherlei  in  Betracht.  Bei  ganzer  Füllung  würde  alle  Luft  in  dem  Maße, 
als  der  Wasserski  irr  yd  steigt,  aus  drin  Kana]  verdrängt  und  durch  die  offen- 
stehe nden  Auswege:  Schachte.  1  laesansclil  iisse.  Regcnrnhrc,  entweichen. 
Sind  der  entweichenden  Luit  die  fft^t  genau  vorgezeichnel,  so  ist  der 
Vorgang  ohne  Bedeutung;  anders  jedoch,  wenn  die  Kanalgase  Unrecht- 
wege einschlagen.  Vielfach  hat  man  Schutz  dagegen  in  der  Weise  an- 
gestrebt, daß  man  den  Kanälen  ein  gewisses  Mehr  an  Größe  gab.  Man 
ist  darin  so  weit  gegangen,  daß  der  Kanal  hei  lii'ichsler  Beanspruchung 
nur  bis  Kämpferhühe  IGcwölbeonfängc)  gefüllt  wurde.  Eine  solche  Ver- 
größerung ist  jedoch  nicht  ausreichend  begründbar,  weil  dabei  auiier  acht 
gelassen  wird,  daß  die  günstigsten  Abflußverhällnisse  eines  Kanals  nicht  bei 
der  Füllung-  bis  Kämpferhühe,  sondern  bei  einem  anderen,  höher  liegenden 
Füllungszustande  stattfinden.  Dieselben  ergaben  sich  für  den  Höchstwert 
des  hydraulischen  Radius,  und  dieser  findet  bei  der  Kreisform  statt,  wenn 
dieselbe  auf  etwa  83%  der  Hohe,  und  bei  der  Eiform,  wenn  dieselbe 
bis  8j0/,  ihrer  Höhe  gefüllt  ist.  Danach  führt  der  Kreis,  gleich  wie  die 
Kiform,  bei  voller  Fällung  geringere  Wasserniengen  als  hui  etwas  weniger 
hoher  Füllung  ab,  und  beide  lieferngleich  große  Waasennengen,  einerlei 
ob  der  kreisförmige  Kanal  nur  zu  81  \  oder  ganz,  die  Eiform  nur  EU  867, 
oder  gleichfalls  ganz  gefüllt  ist  Hiernach  ist  es  das  richtige,  den  Kanal 
so  zu  bemessen,  daß  derselbe  den  ..Ingen  liiiehsllristiitiL'cii  entsprechende 
Größe  erhält,  wobei  noch  immer  ein  gewisser,  freilich  kleiner  Teil  wasser- 
frei und  daher  mit  Luft  erfüllt  bleibt.  Diese  Itcsummuugswcise  hat  aul.'.er 
Kostenverminderung  den  Vorteil,  daß  nicht  große  Teile  der  Kanalwand 
beständig  trocken  liegen  und  Gelegenheit  'um  Anhangen  von  SchmutJ- 
teilen  bieten.  Sicherheit  dafür,  daß  jener  kleine  Rohneil  nicht  gelegent- 
lich für  die  Wasserführung  in  Anspruch  genommen  wird,  läßt  sich  in  der 
Weise  schaffen,  daß  man  die  Schwelle  der  Regen  Überfälle  in  Höhe  des 
zweckmäßigsten  Füllungszustandes  oder  noch  ein  wenig  tiefer  legt  Viele 
der  üblichen  Eikanälc  werden  außer  im  normalen  Achsenverhältnia  1:3 
auch  mit  Überhöhung  ausgeführt,  diese  verursacht  Mehrkosten,  die,  mit 
der  erzielten  höherer:  Leistungsfähigkeit  verglichen,  sehr  gering  sind. 
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Sofern  die  Geländegestaltung  eine  gewisse  Freiheit  in  der  Führung 
der  Sammelkanäle  läßt,  kann  die  Frage  entstehen,  ob  es  zweckmäßiger  sei, 

einem  kleineren  und  einem  großen  Kanal,  dem  die  Hau  ptmenge^u  geführt 
wird,  zu  bauen.  Die  Wirtschaftlichkeit  ist  ausschlaggebend.  Sind  beide 
Kanäle  zu  annähernd  gleicher  Zeit  auszuführen,  so  ist  die  einfache  Ver- 
anschlagung der  Kosten  maßgebend,  kann  dagegen  durch  Ableitung  der  Ab- 
fluümengen  nach  einem  größeren  Sammelkana]  der  Bau  des  zweiten  in  einem 
noch  in  der  Entstehung  begriffenen  Statteil  längere  Zeit  hinausgeschoben 
werden,  so  wird  unter  Beachtung  der  für  die  Wirtschaftlichkeit  geltenden 
Regeln  der  Bau  eines  großen  S  am  melk  an  als  vorzuziehen  sein. 

Bei  Entwässerungsanlagen  mit  gesonderter  Ableitung  von  Brauch-  und 
Regenwasser  ergeben  sich  im  allgemeinen  geringere  Kanalgroßen.  Für 
den  Regenabfluß  kommen  nur  kreisförmige  Kanäle  in  Betracht,  aber  auch 
die  Brauch wasserkanäle  können  aus  runden  Rohren  hergestellt  werden,  da 
bei  den  kleinen  Abmessungen  die  stärkere  Sohlenkrümmung  des  Eiprofils 
kaum  noch  nachzuweisende  Vorteile  bietet. 

Wer  grundsätzlich  für  die  Kanäle  nur  eine  Füllung  bis  zum  Kämpler 
annimmt,  um  den  Luftabzug  bei  starken  Kegenfällcn  zu  erleichtern,  braucht 
diese  Rücksicht  bei  getrennten  Kanälen  nicht  zu  nehmen,  da  in  den  Brauch- 
wasserkanälen eine  Luftpressung  kaum  stattfindet  und  sie  in  den  Regen- 
kanälen  weniger  Schaden  anrichtet. 


IX.  Berechnung  der  Kanäle. 

Die  Größe  der  Kanäle  wird  durch  die  Abfluflmcnge  und  das  Gefälle 
bzw.  die  Durchfluügeschwindigkeit  bestimmt  Bei  gleiche!  Wasseimenge 
kann  der  Kanalquerschnitt  um  so  kleiner  sein,  je  größer  die  Geschwindig- 
keit ist.  Die  Geschwindigkeit  verändert  sich  mit  der  Durchflußhöhe;  in 
einem  kreisförmigen  Rohr  mit  dem  Gefälle  i  :  100  bewegt  sich  das  Wasser 
bei  i  cm  hoher  Füllung  mit  0,20  m/sec;  sie  steigt  bei  ganzer  Rohrfüllung 


Kurve  eines  kreis  leimigen  KiimuS.  **  ^  'Kur^e^inef^'foi'migtif  Km»™''*'10 

auf  0,95  m/sec.  Für  jede  Kanalform  gibt  es  einen  Füllungsgrad,  bei  der 
die  Geschwindigkeit  und  somit  auch  die  Leistungsfähigkeit  am  größten  ist. 

In  den  Abb.  322  und  323  zeigt  die  Schaulinie  v  den  Wert  der  Ge- 
schwindigkeit eines  kreis-  und  eines  eiförmigen  Rohres  für  die  Bauhohe  1, 
bei  der  Kreisform  hat  v  seinen  höchsten  Wert  etwa  bei  «/iM  Füllung, 
bei  der  Eiform  tritt  die  höchste  Geschv.miiiykcif.  h.:i  -■'.,„„  ein,  sie  ist  bei 
dieser  Höhe  um  das  1,1  2  fache  größer  als  bei  ganzer  Füllung. 
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Jeder    OuiT..L'liiiitt^ieriT' Inning"   üuirt    d;e    "ilg-emeine.  schon 
schnitt  VIII,  angeführte  Gesohwindigkeitsformel  zugrunde 
v  =  cVRJT 

i  der  01>.-rt[;icdif-iöi.-schalfe!jl:.;ii  des  Kanalg-eri 


und  J  das  relative  Gefälle  -p 

Tlie  Fruiittelumi  des  Reiieerles  e  Ii;«  Physiker  und  Ingenieure  lailpr-.- 
hesel.älti^t.  Ilie  bekanntesten  mt(i  ihnen  «md:  Wiiiükhacii,  »azik,  Kfiier 
und  Ga  so  killet.  Unter  den  im  Gebrauch  üblichen  Formeln  sind  zu  nennen 
Darcy.Bazih,  wonach 


Der  Wert  von  1  lieg!  iwischen  11,00015  ind  0,00018,  der  von  (3  zwi- 
schen 0,0000045  und  n.""o,iÄ-  Nach  Versuchen,  die  im  Stadtbauami  Main? 
iiusfeführt  wurden,  ergaben  sich  als  brauchbare  Mittelwort«  für  %  =  0,00017 
und  für  3  =  0,00000884. 

Die  n.wv-RA/iN-sHit'  Formel  j.-.!  am  (iis(i('ii.i.Er  und  Ki'ttbh  weiter 
i;-eb:h:o',  werden  und  hin  sehlie.jlie.li  ,ai  der  ck ii  1  j.t ou  Kilr-n-tuschen 

F°'—'"  ,.VK 

v=     *  .VRI 
b  +  VR 

geführt,  a  hat  den  foslen  Wert  1  no,  während  b  v,m  der  Kaulnifkuit  des  tierinnes 
abhängt  und  nach  KlnTEIt  in  12  Rauhiifkeitstfraden  abgestuft  worden  ist,  für 
glasierte  Waiulflarhen  und  sehr  platten  ^enientpul;'.  ist  .  b  =  o,  [  : — 0,15 
suuffüliii,'  herij-.-s'.rlltes  /.leiyel-  und  [juadrrmauenvers:  .    .    b  ~  <i. :  ■ -■  1. j 7 


Die  Werte  von  b  sind  in  neuen,  von  reinem  Wasser  dtiruhflossenen 
(rerinue:)  ermittelt  und  bssen  die  l'ueenunt-bemieitei!  in  einer  längeren 
Strecke,  sowie  die  utiverüii.'iilliel-.eiL  \l)l;ii;e:'ü:ii.re:]  in  den  Kurilen  und  dje 
Vf-ijurr'iniyuii.iriTi,  die  da-  .Vailasser  mitführt  und  deren  Fort  bnie^unij- 
einen  Teil  der  durch  das  Gefälle  erneuerten  Kraft  verbraucht,  unberiiek- 
siehtij.;t.  N;iphpriit'uni;c:i  tler  KniEitsehen  Werte  in  alteren  Kanülen  haben 
daher  zu  höheren  Zahlen  geführt. 

In  Hamburg  und  Karlsruhe  wurde  füi  ^efiio;le.  /ie^elktmiile  der 
Wert  von  b  m  ",4s  jre  binden.  N'iioh  anderen  ileubaclittinifm  ist  selbst 
bei  den  scheinbar  platten  Tim-  nntl  Zementröhren  aus  den  mitgeteiltem 
Gründen  11  =  0,35  !u  setzen. 

Für  Ortsentwässerungen  kann  als  Durchs  eh  mttswert  für  b  allgemein 
0,35  angenommen  werden,  es  ist  dann  für 

R  =  o,025  o.oj  0,04  0,05  0.06  0,075  0,10  0,125  0,15  0,175 
c=  3i  33  36  30  41  4*  47  50  52  54 
R  =  o.zq     0,11s     0,1s      0,30    0,35      n.40      0,4s      0,50     0,75  1,0 
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i  bestimmt. -s  C i n f . i 1 1  < - 


Benetzter  Kanalquerschnitt  =  F 

tiestliwiisdifi-kcii.  —  v  in  in 

Durch  flu  II  höhe  =  h  in  cm 
Eine  der  am  häufigsten  vorkommende:.  Aufe, \ü-.L-.i  ist  das  Aufsuchen 
einer  Kanalgrolle.  diu  bei  gegebenem  Crufalle  umcr  y. -^ebenen  AbfUiUineitge 
entspricht    Soweit  es  sich  um  N'ünnalprai.ic  handelt,  worden  mit  Vor:  eil 

verschiedene  Kanäle  mit  ihren  in  der  Praxis  vorkommenden  Gefällen  und 

Dil?  Tabi;!ii!ii  jas.jen  sich  we.-eiiilic:.  vereinfachen,  wenn  sie  lür  ein 
(.■■füllt-  vur:  i  :  ;ti-.i  und  (l.'JL  i;-|i-:c;:n'ii  KiLl Uiuijs^Tini  berrehuel  werden.  Eil 
der  Keyel  wird  i;,i:i/c  l-iil'nag-  iiiiL: i-rnh[:ir-:i:ii .  so  d.ifi  die  tatsächliche  Lei- 
stung immer  über  dem  Tabelienwer;  lieet.  !\s  kumien  allerdings  die  Ta- 
bellen auch  su  bureduift  weiden,  ,l;ili  sie  für  \<<:!vi  Pr..f!l  der.  iriuistij^ten 
Hilluilifs'jriid  anheben.  Z.ir  i'ü'iilil.-ilni;  dieser  Tabellen  muß  die  y-gadieue 
Abflu[i:noni;e  (_),    auf  die  dem  tlefuile  der  Tabelle  entsprechende  .Mi'i«;i:  <_> 

,^4.-...  o,_,o9>t; 

oder  es  ist  v,  nach  der  Formel 

v.-.o.V'j, 

umzurechnen.  Da  es  sich  hierbei  um  eine  einfache  Her echnung:  handelt, 
.'rnuiylidien  die  nicht  s?hr  umfangreichen  Tabellen  einen  guten  Überblick 
sowie  sichere  und  schnelle  Arbeit. 

Tabellen  der  Wassermengen  Q  und  Geschwindigkeiten  v  ver- 
schiedener Kanäle  bei  ganzer  Füllung  und  dem  Gefälle  J  —  "]Q^  ■ 
berechnet  nach  der  Kt'TTEiischcn  Formel 


o,35  +  VR 
!  !.  Kreiskanäb 


VR  . 


,S      I      so     '     SS      I      so  70     .     so     j  j  1S„ 

•|Q  v|Q  ,|Q|.;Q|v|Q  v|Q  rlQ  v]Q]v|Q 
t,ö4!«0,S:i,78|.W.I         I  453  W   574  U,'S  ' 876,3,51  ,lltiiU,v4!ll'0  3,i»!«Sjl4,7J'M»l« 
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Tabelle  IL    Eikanäle  i 


I  Q      v  ;  Q      „IQ      .IQ       v  ■  Q      T  F  Q  ■    T  |  Q      vjQ  vjQ 


3,01  1 1809)  3,25  ;  17491  3.7°  |  6119  |  4,10  I91J 
Tabelle  III.    Überhöhte  Eikauäle  2 
Hivita  ua<]  Höhe  in  Zentimetern 


e  IV.    Eikanäle  2:3  in  umgekehrter  Lage. 


-  '  0  |  •  I  0     .  I  0     .  I  0     .  ! 

-I  1,5'     1418  !  3,78  I  »41  I  3*1  I  =809  I  3,'S  !  3749  I  3,7° 

Tabelle  V.    Liegende  EIHpaeDkanäle. 


61 19  I  4.'°  !  9>H 


Tabelle  VL    Stehende  Ellipsenkanäle. 


v  ;  y     v     (i     .■     tj     .     IJ     v     n     v     Q  i  V  .  ij      v     (j    j  v  j  y 
1,4  t!  1190.  2,7«  2oSs.,i,lo;194s:3,3l|3S83!3Jä:631o'4,lfc:9S6o|4iSli!l3689!4.9l!lE69l|5-i9|i48lo 
Tabelle  VII.    Kreiskanä  le  mit  Sollleorinne. 


.  i.6s  3609«!  6,11   s4io»!  6,7s 
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Tabelle  VHL  Trapezprofil. 
Sohlenbreite  =  Hohe,  Böschung  =  i  :  i,5- 


Tabelle  IX.   THauswasserkana!  der  Doppetrohre. 
V  und  Q  sind  für  s/10  Füllung  angegeben.    Der  Regenwasserkanal 
entspricht  den  Kreiskanälen  von  dorn  in  der  untersten  Reihe  angegebenen 
Durchmesser. 


Zur  Erleichterung  der  Berechnungen  lassen  sioli  für  jeden  Kanal,  wie 
in  Abb.  32a  und  313  für  v  und  Q  geschehen',  auch  für  die  Abfluflquer- 
sshnitie  1-  Sri1.1ulir.icn  herstellen. 

Ist  die  Abflußmenge,  das  Profil  und  das  Gefälle  eines  Kanals  gefunden, 
so  kann  es  für  diu  Einielbe arbeitnag  mitunter  wichtig  sein,  auch  die  Durch- 
f  lullhöhe  und  die  ihr  entsprechende  1  l  n    n.  Zunächst 

wertige  Vertikalere Iche  die  Q-Sohaulinie  in  einem  Punkte  schneidet,  die  die 
Durchflußhöhe  angibt  und  beispielsweise  bei  o,0.(  liegt.  Hat  das  Profil  die 
Höhe  [,i(>,  .so  '.viirue  die  Füll jiiiiji!.'  i,;o  ■  c>,u  (  —  0,70  in  heiraten.  Ebenso 
ist  die  Goschwind  is^koit  nach  der  Formel  v,  =  10  v  YJ7  umzurechnen  und 
an  der  Schaulinie  für  v  die  der  Fällung  eulsprediende  Geschwindigkeit 
abzugreifen.  Tu  g-lciclier  iVriw  bspt-n  sirii  alle  denkbaren  Aufgaben,  deren 
Lösung  oft  nur  durch  umständliche  Annäherung  zu  finden  ist,  bewältigen. 

Sehr  yubräuchlich  sin;":  auch  die  In  (rarit  Ii  n:  o  -grap  liischen  Tabellen, 
die  einen  schnellen  Vergleich  der  Kau aHormen  uuler  sich  in  bczng  auf  ihre 
Vcirteill'.aftiifJteit  ertniifjlidie;;  und  das  Rechnen  sehr  erleichtern. 

Diese  Tabellen,  in  denen  die  Leistung  einer  Kanalform  durch  Form- 
koeffizienten und  die  Größe  durch  Maukoeffizienten  in  absoluten  Zahlen 
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ung  der  log-arithmo- graphischen  Dar- 
:n  wird,  eignen  sich  vorzüglich  ^ui:1. 
r  Orrsi-ntwüsscniDgeo.    Die  Tabellen 


e  Profilhöhe  1,76  aui 
ieM  die  Geschwindig-- 


erstreckt  sich  auf  die  Fesstellung  des  Einflusses  d 
schnitt  J1I,  icj,  die  Ermittelung  der  Durchfluß  höhe  ; 
:n  wichtig-er  Linien,  sowie  auf  die  Berechnung-  d 
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Ortsentwässerangen  lassen  sich  nur  als  sogenannte  öffentliche  Ein- 
richtungen denken,  weil  bei  denselben  ein  Ertrag-,  der  sie  zum  Gegenstände 
privater  Unternehmungen  machen  konnte,  fehlt;  schon  deshalb  sind  Füh- 
rungen der.  Kanüle  über  anderen  a:s  r jf fuMilIinli t' ci  Grand  <!i r-ijf-t-nii aus- 
geschlossen. Führung  über  rrivatgruudstücke  sollten  auch  aus  dem  Grunde 
niemals  stattfinden,  weil  dabei  eine  ausreichende,  gegen  mißbräuchliche 
Benutzungen  der  Kanäle  Sicherheit  bietende  Beaufsichtigung  und  Inbetrieie 
haltung  schwer  möglich  ist.  Besonders  bei  Führung  der  Kanäle  durch 
sugcnannti:  geschlossene  Baublöcke  wird  stets  mit  verbotenen  Einleitungen, 
ungehörigem  Fänweifeu  viisi  lästigen  Gegenständen  usw.  und  mtflbräucb- 
licher  Benutzung  aller  erdenklichen  Arten  gerechnet  werden  müssen. 

Es  hat  nicht  an  Anregungen  gefehlt,  die  Entwässerung  als  Monopol- 
unternahmen  an  Envcrbsge-ielischaiie:!  zu  üiiertritgeu  und  ihnen  als  Gegen- 
leistung entweder  die  Einnahme  aus  der  Kaualgebühr  zu  überlassen  oder 
die  aiigemes-june  Verzinsung  und  Tilgung  der  Anlagekosten  für  längere 
Zeitdauer  zu  gewährleisten.  Im  letzteren  Falle  lag  der  Gewinn  im  Verdienst 
bei  der  Bauausführung.  .Ahnliche  Unternehmungen  sind  bei  der  Wasser- 
und  Lichtversorg  nn;:  der  Städte  nichts  Seltenes.  Die  l\ul wibserungsan  lagen 
sollten  grundsätzlich  nicht  zum  Gegenstand  gewinnbringender  Unter- 
nehmungen gemacht  werden,  weil  es  eine  Veranstaltung  ist,  bei  der  die 
vertragliche  Regelung  der  Vernichtung  /ur  I-Ir/QIla,,^  bestimmter  Lei- 
stungen fast  unmöglich  erscheint.  Die  sorgfältige  Unterhaltung  und  Be- 
dienung einer  Kcneasserunusaulngc  dient  der  (it'tentlidicn  Gesundheit  und 
sollte  dülier  nicht  /um  (.TKireiistiirul  i.'i:;i.'s  auf  Gewinn  eingestellten  geschäft- 
lichen Unternehmens  gemacht  werden. 

Was  dii'  iiulieic  Begieiming-  eines  Uni  wässern  ngsgebietes  betrifft.  wenn 
dafür  ein  gewisser  .Spielraum  vorhanden  ist.  sc  sollte  :n  der  Reget  d;e 
Oberllächenbcsohuftenhoit  Lies  Geländes  bestimmend  sein. 


gebiets  .stattfinden,  die  den  Grenzen  dieses  Gebiets  sieli  nähern  könnten. 
Aber  .iue.ii  wenn  letzteres  nicht  zu  erwarten,  vielmehr  die  AuUcng.-läi-.di' 
dauernd  anderen  Gemeinden  zugehören  werden,  ist  es  im  Interesse  der 
Allgemeinheit  immer  gut  getan,  die  Grund/alge  des  Kl i:\ea3Serungsplanes 
für  den  weih-sten  Umfang  festzulegen  ,  weil  ein  sijlcl-.es  Verl, ll;  reu  unter 
allen  l." :li Stauden  der  iifinutüe.lien  Gesundheitspflege  ;.:n  meisten  dient,  aber 
auch  anderen  iiomnuinalen  Interessen  in  hol;e:ii  Grade  dienlich  sein  kann. 
Wo  Finf.v;issi-niuy-[i|äii.-  kein.;  Rücksicht  auf  in  der  Zukunft  liegende  Mög- 
lichkeiten nehmen,  kann  das  spätere  Eintreten  solcher  große  gesundheitliche 
und  wirtsc  Ii  altliche  Schaden  mit  sich  bringen,  weil  bei  jeder  F.ntwässerungs- 
anlage  die  Oberflachengestalt  des  Gebiets  dun  grcLken  i-iitifluß  insofern  übt, 
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sprechender  Breite  verlegt  werden  können,  und  als  forner  jene  möglichst 
in  Straßenzügen  zu  verlegen  sind,  die  in  der  Nähe  eines  offenen  Gewässers 
vorbeiführen,  damit  sie  le;eli:  wülhar  .-ieien  tuler  auch  bequeme  Gtlegcn- 
heit  zur  Anlage  von  Regen  Überfällen  sich  biete.  Endlich  ist  das  Straßen- 
netz noch  insofern  bestimmend  iiir  ilic  Richtung  lier  Kanäle,  .da  im  I::ti:r- 
esse  von  Ersparnissen  an  Baukosten  und  Gefällen  dahin  gestrebt  werden 
muB,  die  Wege  des  Wassers  —  besonders  die  in  den  größeren  kostspieligen 
Sammlern  zurückgelegten  —  möglichst  kurz  zu  machen;  das  kann  häufig 
am  besten  durch  Benutzung  sog.  DidgonalstraBcn  erreicht  werden. 

Aus  dem  Vorstehenden  folgt,  daß,  um  ein  Kanalnetz  zweckmäßig  an- 
ordnen zu  können,  entweder  ein  Bebauungsplan  des  belr.  Gebiets  bereits 
bestehen  oder  doch  wenigstens  in  seinen  Grundzügen  vorher  festgelegt 
werden  muß. 


Den  Rücksichten  auf  die  Gestaltung  des  Straßennet  jes  gesellen  sich 
diejenigen  auf  offene,  die  Stadl  durchziehende  Wasserlinie  als  ebenbürtig 
hinzu. 

Aligitfühesi  von  'iiTi  vi>rst-'lii':n:  -■  r^-jili :s ti.-i]  Kiiciisiplr.ec;  muß  '.Ii-  Rich- 
tung des  Kanalni'i/.-s  im  .illgemeinen  der  Oberriaeheubeschaffenheit  des 
Geländes  folgen.  In  Tälern  nii-,  cini.irermajrn  «teilen  Hang™  ist  die  Ober- 
fläch cngestalt  fast  allein  enmeheidend,  und  ehenso.  wenn  es  sich  um  Kcssel- 
form  oder  Hügelform  des  F.iuw a!.~eri]:]i;is;ehif>:eg  handelt.  In  den  beiden 
letzten  Fällen  wird  die  Ausführung  der  Hauptsammler  als  Ringkanäle  an- 
gezeigt sein  (vgl.  hierzu  die  Abb.  fintu-asr erung  vun  Köln,  worin  ein 
Stück  Ringkanal  angegeben  ist).  Hei  t^taii.-i^eaTjri.dieTiem  Gelände  besteht 
für  die  Anordnung  Spielraum,  so  daß  es  möglich  ist,  noch  iiuderweiten 
Rücksichten,  z.  Ii.  solchen  auf  die  Lüge  von  Hauptrobren  der  Wasser-, 
Gas-  und  sonstigen  Leitlinien  im  Binzen  Umfange  zu  entsprechen. 


Bei  nicht  stark  iiu.-iir cpre/lioner  Muliienfonu  des  Fnueüsseniugsgelliets 
Muht  es  frei,  den  Kanälen  eolivedet  die  X  iohUiug  .senkrecht  yiir  Tills:)  Iii 
hinab  oder  parallel  derselben  zu  geben. 

Die  Neigung,  jede  Löiungsni.igiiohke:t  ti.it.-i]  einem  Schema  zu  gliedern, 
hat  zu  dem  Begriff  der  „Eut  w  iisse  r  u  ngssy  s 1  e  in  e  ■  geführt  und  leider  auch 
dazu  verleitet,  gegebene  Aufgaben  von  vornherein  einem  dieser  Systeme  an- 
7iip;i:t;it.']].  Diese  Versuche  sind  in  neuer i.-r  .teil  ga:izl:e.h  aufgegeben.  Das  System 
ist  Nebensache.  Der  Ingenieur  hat  nur  die  Aufgabe,  die  Ihr  eine  Ortsent- 
wasseinm,'  iweekdieidioliale  und  ivirtscliiifilii-lisi.'  Ki:;n  huden;  hinterher 
kann  zur  Kennzeichnung  der  ge!iiudenei:  Lösung-  die  Fingliedorung  in  eines 
der  bekannten  Systeme  erfolgen.  Nur  in  diesem  .Sinne  seil  vorstanden  u  erden, 
wenn  zwischen  Abfang-,  Parallel-  und  Radialsystem  unterschieden  wird. 

2.  Dos  Abfim  gBjstem. 

In  der  Frühzoit  der  l-:n( wässeren  gsan  lagen ,  als  die  Abwasser  noch 
regclniäliig  unmittelbar  an  die  Flüsse  übergeben  wurden,  legte  man  die 
Kanäle,  um  die  Abwasser  auf  kürzestem  Wege  Ins  zu  werden,  möglichst 
senkrecht  zur  Talachse  an,  su  ergab  sich  das  sog.  Perpondiku  larsyste  m. 
Die  Reinhaltung  der  Flüsse  hat  bald  dam  gezwungen,  diese  Anordnung 
aufzugeben  und  sou'at  bestehende  Anlagen  durch  I  im/nfiiguug  sog.  Ali- 
fangkanäle,  die  parallel  nahe  dem  Flusse  pflegt  worden,  mit  großen  Kosten 
abzuändern.  Das  I iwir-Lit'-ii'N'.e  Beisfö-l  die-cr  An  bietet  London.  Die 
Abfangkanäle  sind  bestimmt,  alle  zum  FluLiufer  hinabgeführten  Kanäle  in 
sich  aulzunehmen,  so  dal!  diese  Rohre  von  der  Verbindung  mit  dem  Flusse 
abgescil [litten  werden.  Von:  Abfnngknuiil  v.eni-u  aber  mehr  oder  weniger 
zahlreiche  1!  egeeiiborlall,.  ;ai  Flui.',  abgezweigt. 

Ein  besonders  klares  Bild  einer  Örlsentuvisseruiig  mit  Abfangkan.il 
bietet  die  aus  Abb.  3J5  zu  ersehende  tut  Wässerung  der  Altstadt  Köln. 
Du:  Anordnung  j r t  Köhl  ergibt  kurze  Regena-aslaLkniiiile  ond  die  Zusanimen- 
fiihrung  aller  Ah wässer  nach  einer  lür  das  g.m/e  Stadtgebiet  gemeinsamen 
Reinigunga-  und  Förde  tan  läge.  Der  in  der  Abbildung  ersichtliche  Ring- 
kanal  widerspricht  anseheinend  dem  lirimilsaiz.  die  Abwässer  auf  kürzestem 
Wege  nach  dein  Sammler  und  dem  Vorfluter  zu  leiten,  Köln  ist  ein  Bei- 
spiel dafür,  wie  durch  F:wciiciiu!g  eines  m  sich  geschlossenen  Stadtgebietes 
auch  lür  die  Entwässerung  ganz  nein'  Aufgaben  entstehen,  Köln  bat 
allmählich  außer  dem  am  Rhein  lico-ondeii  Abiangkan.il  ei:n-:i  Sammler  für 
das  Gebiet  der  Stadt  er  Weiterung  und  später  noch  einen  Sammler  für  die  an- 

STRiiKKNMRKL  mit  der  Fat wässori  111  g  des  mittleren  Drittels  der  Stadtenvei- 
ierung;  einige  Jahre  spater  lolgte  der  Entwurf  für  die  Gesamtstadt,  der 
später  auf  das  bebaute  Verenge  lande  der  Stadt  ausgedehnt  wurde.  Hier 
ist  also  zweifellos  die  otliione  Fuiv.-iekelung  der  Stadl  von  Fir.iltiU  ani  da» 
..System"  gewesen;  ähnliche  Fasle  sind  nicht  si.'lten,  und  es  ist  eine  der 
vornehmsten  Aufgaben  der  Entwässerungstechniker,  die  Anordnung  des 
Kanalnetzes  so  zu  treffen,  dali,  wie  e-  in  Köln  geschehen  ist,  jede  Ivr- 
iveitct-llligsliuiirlichkeil  gewahrt  bleibt. 

9.  Das  Parallelftyutem. 

Das  Parallelsystem  kann  als  WeiUrcntW'iekolueg  des  Abiatlgsystenis 
betrachtet  werden:  in  demselben  erhalten  die  Haoptl-taualo  die  Richtung 
ungefähr  parallel  der  Talachse.    Sind  die  Talhänge  weniger  stell  ais  breit. 
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Falle  um  einen  Nachteil  des  l'arailelsvsiems,  der  groli  genug  sein  kann, 
um  zum  Verlassen  desselben  zu  nötigen. 

Ein  weiterer  Vorzug  des  Parallelsyatems  besteht  darin,  daü  durch 
Stadterweitcrungen,  die  am  Außenrande  des  Gebiets  parallel  mm  Fluß 
später  etwa  entstehen,  keine  Störungen  des  bestehenden  Zustandes  sich 
ergeben,  indem  für  diese  Erweiterungen  einfach  neue  Parallelkanäle  hinzu- 


gefügt werden  können.  Dagegen  können  spätere  Stadterweiterurigen,  die 
an  der  stromaufwärts  gelegenen  Stadtseitc  erfolgen,  allerdings  Änderungen 
des  bestellend  i-n  En  l^i.-si-rmigs/u  stände*  erforderlich"  machen. 

Deni  Parallelsystem  sehr  äli[ilu:h  ist  d:e  Fiieherfiinuige  Anordnung,  wie 
sie  in  der  Entwässerungsanlage  der  Stadt  Breslau,  Abb.  3:7,  hervortritt 
Die  Ahfangkanäle  sind  nicht  mehr  parallel,  sondern  breiten  sich  fächer- 
artig über  das  ganze  Stadtgebiet  aus. 

4.  Das  Radittlsyatem. 

Die  erschwerte  ErweitcrungsmögliclikHI  di-s  l'ai allclsystems  trat  in 
großer  Schärfe  bei  dem  danach  entworfenen  WiEBEschen  Plan  für  die 
Entwässerung  Berlins  hervor.  Es  nötigte  zur  Aufgabe  desselben  und 
zur  Annahme  des  Radialstem*  nach  dem  Plane  von  HoBKHcHT. 

Damit  der  Käme  Radialsystem  zutreffend  erscheine,  müßte  das  Ent- 
wässerungsgebiet in  eine  Anzahl  Sektoren  zerlegt  werden,  deren  jeder  ein 
besonderes,  von  dem  anderen  unaljliiicigi'g.-s  Kauahieli  erhält.  Indem  aber 
die  Grenzen  zwisrtii'ti  den  Teilsliicken  des  Gebiets  der  Gestalt  der  Stadt, 
der  Oberflächenbeschaffenln  it.  etwaigen  Wassi -Häufen  usw.  anzupassen 
sind,  ergeben  sich  keine  regelmäßigen  Formen  derselben  und  meist  nicht 

doch  die  allgemein  übliche  geworden.  D"  Be*S1cllnlm?  Radia,sJs  cm  j 

Jedes  Radialstem  bildet  fiir  sieh  ein  Garizes,  steht  in  keinerlei  Zu- 
sammenhang mit  einem  zweiten  System,   und  ist  daher  genau  50  zu  be- 
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handeln,  als  ob  nur  diesos  eine  System  bestände.  Was  für  eine  ganze 
Stadtentwässer  unß  gilt,  gilt  in  gleicher  Weise  für  ein  einziges  Radial  System. 

Hauptvorteil.-,  ueiehe  die  /.erlern  ny  gewährt,  sind:  Freiheit  in  der  Be- 
stimmung Über  die  Zahl  und  die  Lage  derjenigen  Stellen,  zu  denen  die 
Abwasser  geführt,  wo  sie  gereinigt,  geklärt  oder  behufs  Rieselung  ge- 
sammelt werden  sollen,  daneben  Verminderung  der  Schwierigkeiten,  welche 
entstehen,  wenn  beim  Wachstuni  der  Stadt  die  Leistungsfähigkeit  der 
Kanäle  ungenügend  wird. 

Jedes  Radialsvstem  ist  seiner  Größe  nach  festgelegt.  Und  da  auch 
seine  größte  Bevölkerungszahl  mit  einiger  Sicherheit  zum  voraus  bestimm- 
bar ist,  sind  die  zur  Anordnung  des  Kanalnetzes,  der  Kanalformen  und 
Kanalgrößcn  notwendigen  Unterlagen  ausreichend  bestimmt  gegeben,  so 
daß  die  Anlage  bis  in  alle  Einzelheiten  hinein  zweckmäßig  entworfen  und 
ausgeführt  werden  kann.  Finden  später  irgendwo  Gcbietserweiteiunyen 
statt,  so  kann  zwanglos  und  ohne  an  den  bestehenden  etwas  zu  ändern, 
den  älteren  Systemen  ein  neues  hinzugefügt  werden. 

Anders  da,  wo  nicht  zerlegt,  sondern  das  ganzq.Nieuerschlagsgebiet 
einheitlich  behandelt  wird,  weil  hier  meist  Rücksichten  auf  spätere  Er- 
weiterungen genommen  werden  müssen,  die  aber  weder  ihrem  Umfange 
noch  ihrer  Lage  nach  zum  voraus  sicher  genug  übersehbar  sind.  Es  fehlt 
daher  dies  oder  das  an  den  notwendigen  Unterlagen  für  den  Entwurf,  so 
ri.-iLi  dieser  leicht  in  die  Gefahr  gerät,  entweder  zu  groß  oder  zu  klein  zu- 
geschnitten zu  werden.  Im  ersten  Falle  passen  die  Kanalqueraehnitte 
nicht  für  die  Anfangsperiode;  im  zweiten  Falle  nicht  immer  für  die  spätere 
Zeit,  da  eine  spätere  Erweiterung  einen  st>  grollen  Umfing-  jiniieiimeii  kann, 
daü  es  unmöglich  ist,  die  Wasser  noch  in  die  bestehenden  Kanäle  nef- 
mnehmen,  bzw.  den  entsprechenden  Zuwach;.  i.ie.-:  Iva::;*! nutzes  dem  be- 
stehenden einfach  hinzuzufügen. 

Das  bisher  hek,i;;oie  eT.il. u;  iiei.^:iel  der  Anwendung  des  Radialsystems 
bietet  die  Entwässerung  von  Berlin  nach  dem  Plane  und  der  Ausführung 
HoBKECHTs.  Abb.  328  gibt  eine  schematische  Skizze  der. Einteilung  des  Ge- 
biets in  zwölf,  durch  Schraffurverschiedenheiten  unterschiedene  Systeme 
nebst  Lage  der  Hauptsammlcr  und  der  Pumpstationen. 

Auch  das  Radialsystem  ist  nicht  ohne  Schattenseiten.  Die  Einzel- 
systeme müssen,  um  nicht  uniikorioniisHi  7.11  werden,  eine  gewisse  Grölie 
erreichen,  damit  die  Anfegekosten  des  Kanalnetzes  nicht  höhere  Kosten 
erfordern  als  diejenigen,  die  bei  der  Entwässerung  eines  ungeteilten  Ge- 
biets entstehen.  Indem  bei  der  Zerlegung  des  Gebiets  der  Gestalt  der 
Geländeoberf lache  nicht  minier  austeichrnoV  Rechnung  getragen  werden 
kann,  werden  die  Kanäle  stellenweise  i:i  größere  Tiefen  geraten,  als  wenn 
ihre  Gefälle  sich  zwanglos  den  ückindeformen  anschließen  könnten;  auch 
dadurch  werden  zuweilen  vermehrte  Kosten  enlslehen.  Was  die  späteren 
Betriebskosten  betrifft,  so  fallen  diese  jedenfalls  höher  aus. 

Es  will  aber  andererseits  beachtet  sein,  daß  bei  einer  gewissen  Ge- 
bietsgröße die  Zerlegung  unvermeidbar  ist,  aus  dem  Grunde,  daß  sonst  die 
Abmessungen  aller  Au'agen  'Kanäle  sowohl  als  T'ui:i[Hicrke  über  eine  ge- 
wisse, praktisch  noch  zulässige  Grenze  hinausgehen  würden,  auch  zeidvoihge 
Betriebsstörungen  einen  unerträglichen  Umfang  annehmen  könnten.  Weiter 
auch  könnte  die  ausreichende  Entlastung  der  Kanäle  durch  Rege  nüi:  erfülle 
auf  Schwierigkeiten  stoßen,  so  da  Li  grellere  Regeiifälle  von  örtlich  be- 
grenztem Umfang  auch  in  nicht  direkt  betroffenen  Stadtgebieten  Miß- 
stände, wie  ?..  B.  Kellerüberschwemmungen,  hervorrufen  können.  Endlich 


Abi).  31S.    KmwKMCnmg  von  Berlin  (Knili.il.;  ,t<  iiii. 


die  neuen  Radialsysteme  an  der  Peripherie  der  Stadt  vor  die  alten  gelegt 
und  Formen  angenommen,  die  kaum  nocli  an  die  Teilung  einer  Kreis- 
fläche erinnern. 

Die  Zerlegung  eines  .Stadtgebietes  kann  auch  unter  besonderer  Be- 
rücksichtigung dfr  i.ii'i;i[:'l(!,i>-i>s[a'.tiiiiif  n.irh  iindciüii  Gesichtspunkten  ge- 
schehen. Abb.  j2(j  zi'iijt  ein  Siiiiii^i-^iH  mit  i>reit«!i  fladim  Ufern,  bei  dem 
die  schraffierten  Teile  hoch  liegen.  Müssen  die  Abwässer  einer  solchen 
Stadt  mittels  Pumpen  gehoben  werden,  oder  bereitet  die  Durchführung 
der  Reinigung  wegen  der  tiefliegenden  Flächen  Schwierigkeiten,  dann  kann 
es  nützlich  sein,  die  Abwässer  aus  dem  schraffierten  Teil  durch  Gefälls- 
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lcitungen  ^ii/Liuil'.iud  und  die  z 
Wassel  nac Ii  ili;r:i  ln'ihürliugminTi 
deuten  eine  andere  Lösung  an,  di 
eines  Wehres  eingeführt  und  von 

In  Mülhausen  i.  E.  ist  das  1000  ha  große  Stadtgebiet 
gvliietc  fl'rlegL  worden,  die  "1'^LIiiTiy  ist  s^hr  sorgfältig  durchgeführt  und 
nach  Bobauungs-  und  Bevölkeruugsart  geschieden,  weil  einzelne  Si;ul-.ci>r 
sehr  viel  Fabrikwasser  liefern  und  die  Stadl  von  verschiedenen  Wasser- 
läufeti  durchzogen  wird,  drn-n  .\.uf:j;ili ikchdiiijicL-it  st-hr  vi-rsiihieden  ist, 

Spandau  ist  ein  Beispiel,  daß  die  Zerlegung  in  Einzelgebiete  auch 
bei  Städten  mittlerer  Größe  anwendbar  ist.  Das  Stadtgebiet  umfaßt  364  ha 
und  .ist  in  8  Systeme  zerlegt,  die  Bich  aus  der  Zerrissenheit  der  Form  des 
Kntwässcrungsgcbiets  ergeben  und  teilweise  durch  diu  liest  in!  mutigen  über 
■  h.:  der  Kcsrc:ui'.iiMiällc  bedir.p;  iv^rrkn. 

Die  Einteilung  in  Radiabystenra  oder  beliebig  geformte  Einzclgebiete 
hat  neben  unbestreitbaren  Vorteilen  den  Nachteil,  die  Anlagekosten  und 
auch  den  Betrieb  zu  verteuern.  Mehrere  Hebewerke  in  einer  Stadt  cr- 
.  fordern  höheren  Aufwand  für  Bedienung  und  Aufsicht.  Bei  den  Baukosten 
spielt  es  eine  Rolle,  daß  sich  die 
Kanäle  bestimmter  Abmessungen 
wiederholen  und  teurer  werden  als 
ein  großer,  die  Gesamtmenge  auf- 
nehmender Sammelkaual.  Auch  die 
Zahl  und  Länge  der  Regeukanälc  er- 
hiiht  sich,  es  sind  mehr  Regen  auslasse 
herzustellen,  und  schließlich  d;rrf  nicht 
unbeachtet  bleiben,  daß  jedes  F.imH- 
system  besonderes  Personal  an  Ar- 
crlnngr,  eine 


Düker,  Heber  oder  Pumpwerke  ist  nicht  schwierig 
um  verhältnismäßig  geringe  Wasserm engen  handelt. 
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J.  Cuiur,  Anlage  und  Bau  der  Abtuglll anale  (1(76). 


:v  Zeitschrift  den  Arehi- 


876 


XI  Berücksichtigung  der  Wirtschaftlichkeit. 

In  der  Unsicherheit  der  1-iererlniuiiL'sunterlü^eii  ist  es-  begründet,  wenn 
an  Orts  entwässern  Ilgen  häufig  (Wurderungen  gestellt  wurden  sind,  die  über 
das  Mali  des  Zweckdienlichen  und  Notwendigen  hinausgingen.  Als  die 
größeren  deutscheu  Städte,  dem  Beispiele  Berlins  folgend,  überall  mit  der 
Entwässerung  bemanne» ,  entwickelte  sich  eine  Bauweise,  die  mit  über- 
triebenem Aufwand  wahre  Kunstwerke  sdiuf,  die  iliren  Schöpfern  mar 
alle  i' Ihre  machten,  aber  auf  den  Geldbeutel  des  Steuerzahlers  wenig  Riick- 

t igten  Zv.eek  mit  lieci  geringsten  Kostenaufwand  zu  erreichen  suchen. 
Dr.-Ing.  HRl'li  aar  dieser  lurriurimg  oin  kleines,  im  Auftrage  der  Deutschen 
Stiriuzi-iiif.viiri-nfiilirik  !■'  ri  t"-  li  ri  t:  h  s  f  i-1  tl  (Buiiori)  liermisg'-^ebories  Hueti  ge- 
wkiuiel,  dem  die  naclifi;l|;i'i:rieii  Grundsätze  mit  einigen  Änderungen  und 
Kiir7mi<_'en  er.tuüniiuoi)  sind. 

Gegen  zu  weit  gehende  Anforderungen,  die  von  vielen  Stadtverwal- 
Mi:ij'i'ii  üeplanl  wurden,  am  Überflutung  der  Strnllo  ganz  auszuschließen, 
spricht  der  Satz,  dali  die  Kosten  einer  Anlage  nicht  großer  sein 
sollen,  als   der  kapitalisierte   Schaden   ist,  den   sie  Verbindern 

Gegen  zu  weit  auaschauende  Pläne  ist  geltend  zu  machen,  daß  jede 
Vora^ssidHnahmc  liir  soldn:  Anlagen  unyoredu  (erlitt  ist,  die  durch  V.a- 
satzbauten  jederzeit  so  viel  erweitert  werden  binnen,  daß  sie  dem  augen- 
blicklich vy.liaiulrn.-u  n.ulurinU  entsprechen.  Xur  wenn  die  llaukosten 
rieOjsl  /iiizesziusen  fih  eine  '.•  fi'.Si-n-  Anlage  nicht  agiler  sind  als  die  Kesten 
einer  kleineren  Anlage  nelut  Ziuseslirsse.n  und  der  grillieren  Anlage  ohne. 
Zinsen  zusammen,  ist  es  vorteilhaft,  da-  Wachstum  der  Ansprüche  bei  der 
(iesaiutbrvi.'lkerutiir  711  berücksichtigen.  Bin*  Ollsen twässernng,  die  für 
die  augenblicklichen  Verhältnisse,  ini;  dein  knp-.lnl  a  zu  erbauen  ist,  darf 
das  Wachstum  der  nächsten  i.i  Jahre  lief  ücksiditigen .  wenn  bei  einem 
Zinsfuü  vtiti  4  lief  grüLiore  Aulwami  z  weniger  als  g  beträft, 
a+  i,o4»  +  z  =  /.  1,04" 
z  =  1,23  a 

für  eine  großen-  V  uia  1  is.icl  itll  all  III '  ■  vi, 11  yj  Jahren  ist  z  =  1.44  a 

Jede  weitergehende  Uerüeksielilt^uiie;,  als  sie  dureli  Klus  Verhältnis 
von  ;  und  n  bes'.iiuait  wird,  ist  onwirtM'liafllicli.  Zu  beachten  ist  auch,  üaj 
zwischen  Planung  und  Ausführung  oft  mehrere  Jahre  Itcgen,  in  denen  sich 
die  Verhältnisse  verschieben  können. 

Uber  die  Unterschiede  und  Bedeutung  der  Kannlfotm  in  bezug  auf 
ihre  Wirtschaftlichkeit  is-,  das  Wiebi  Hste  .-.i  lum  in  Abschnitt  VIII  gesagt 
worden.  Die  Wahl  der  richtigen  form  und  iirelie  spiel;  in  der  Plntwäs- 
seruiiktsteeanik  eine  gtnlie  Rulle.  Zu  ihrer  w:rlsch.i:;lichon  Bedeutung  ist 
nur  zu  sagen,  dali  derjenige  Kanui  %  umiziehen  is;.  welcher  bei  Reicher 
Leistungsfähigkeit  die  geringsten  Kosten  verursacht. 

Aus  dem  Halbmesser  r  und  dem  Umfang  u  stellt  He  yd  unter  Zugrunde- 
legung der  abgekürzten  Kt'TTKH  scheu  Formel  mit  b  =  o,35  folgende  Ta- 
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du  Rodriicktc  Profil 

Zu  den  unmittelbaren  Bau-  und  Herstellungskosten  des  Kanal  fcörpers 
treten  diu  Küsten  für  Lrdacshub,  Einschalen  und  Sichern  der  Baugrube, 
Einfüllen  und  Stampfen  sowie  Abfuhr  des  verdrängen  Budeus  und  die 
Wiederherstellung  der  Straßendecke  hinzu.  Bei  näherem  Vergleich  ergibt 
sich,  daß  die  Beschaffungs-  und  Aufbaukosten  der  überhöhten  und  ge- 
drückten Kanalfonnen  stets  höher  sind  als  die  Rosten  gleichleislungs- 
lähiger  Kreiskanäle,  Gedrückte  Fermen  erfurdem  i;]-:';Lii.' ct^i  Kreaeshab. 
und  zwar  um  su  groller,  je  mehr  die  Lore:  vom  Kreise  abweicht.  Xur  wenn 
durch  Anwendung  gedrückter  I-'ormcn  sehr  schwierige  Boden-  und  Grund- 
Wasserverhältnisse  umgangen  -.Verden  künnen ,  sind  sie  billiger  als  kreis- 
förmige Kanäle.  Bei  überhöhten  Kanälen  kommt  im  wesentlichen  nur 
der  Nieliraui'.vaed  an  Haustet!'  i:i  Lrage,  der  um  se  größer  i't.  je  melir  das 
Verhältnis  seiner  Hoiie  /nr  Breite  van  i  abweicht. 

Für  Rohre  gilt  im  allgemeinen,  daß  ihre  Leistungsfähigkeit  mit  zu- 
nehmenden Querschnitten  rascher  als  der  Bauaufwand  wächst.  Auf  i  Liter 
Leist  Li  ngslaleykcit  'ae/.egcll,  nehmen  die  Ankaufspreise  nahe/u  in  demselben 
Verhältnis  ab,  wie  die  lichten  Durchmesser  der  Rohre  zitneliiiiec.  Je  größer 
die  Kanäle  sind,  «in  su  bill.ger  ist  bei  ganzer  Vollung  die  Wasse-abfStiriing. 
Daraus  folgt,  daß  es  wirtschaftlicher  ist,  das  "Wasser  auf  möglichst  kurzem 
Wege  in  die  Sammler  iu  führen,  so  daß  die  Nebenkauäle  mit  kleineren 
Abmessungen  genügen. 

Von  Einfluß  aef  die  Wirtschaftlichkeit  ist  die  richtige  Ausnutzung  des 
verfügbaren  (iefällcs;  je  stärker  dasselbe  ist.  um  so  gräiier  ist  die  Leistungs- 
fähigkeit bei  gleichen  Querschnitten.  Die  Geschwindigkeiten  wachsen 
rascher  als  d:e  Gefalle.  Die  Kesten  einer  Ortsen:  Wasserung  kennen  dem- 
nach durch  geschickte  Aasnu!(u«g  der  vorhandenen  Gelände;;  e. falle  außer- 
ordentlich verbilligt  werden. 

Der  Gesichtspunkt  der  Wirtseliafdiehkcii  ist  nicht  nur  bei  der  grund- 
legenden Anordnung,  sondern  auch  bei  der  Wahl  der  Baustoffe  und  der 
vielen  Einzelheiten,  aus  denen  sich  eine  Ortaentwässerung  zusammensetzt, 
zu  beachten,  und  zwar  stets  unter  richtiger  Abwägung  der  einmaligen  und 
der  laufenden  Kosten. 


Sil.  Baustoffe  und  Bauart  der  Kanäle. 
1.  Allgemeines, 

Die  mm  Bau  der  Kanäle  benutzten  Baustoffe  müssen  möglichst  un- 
durchlässig sein,  ausreichende  Druekfestigkeii  besitzen  und  widerstandsfähig 
gegen  die  den  Kanal  passierenden  Stoffe  sein:  in  dritter  Linie  müssen  sie 
glatte  Oberfläche  haben,  um  die  Bewegung  der  Wasser  möglichst  wenig 
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Im  Strenglin  Sinuc  de.-.  Wortes  ist  kein  llaumaicrinl  ■.vasserundurchlässig: 
es  bestehen  dabei  aber  sehr  weitgehende  Unterschiede.  Obige  Forderung 
besagt  daher  nur,  daß  zu  Kanälen  die  am  wenigsten  wasserdurchlässigen 
Ha:!ma'.crlnlien  verwendet  werden  sollen.  En  kommen  dabei  sowohl  die 
Steine  als  de:-  Mörtel  in  Betracht.  Was  letzteren  betrifft,  so  ist  nur  hy- 
draulischer Mörtel  'nicht  --um-.  Luftmöm-I,  der  viel  zu  langsam,  vielleicht  in) 
Wasser  überhaupt  nicjit  erhärtet)  verwendbar.    I Ivdr.mlische  Mörtel  sind: 


2.  Glasierte  Tonrohre. 

Beiderseits  glasierte  Tonrohro.  »vii:i  gut  (aber  nicht  bis  zur  Sinterung) 
gebrannt,  von  nicht  zu  geringer  Wandstärke  (bei  kleinem  Kaliber  etwa 
bei  mittlerem  '/iop  kei  großem  etwa         der  lichten  Weite),  sind  ein  aua- 
gezeichnetes Material,  das  deshalb  auch  in  sehr  ausgedehnter  Anwen- 
dung stellt. 

Das  Tonrohr  eignet  sich  in  erster  Linie  für  kleinere  kreisrunde  Kanäle 
bis  zu  ~o  cm  Du  reim  csser,  Die  Abl'in  Li  gesch  windig^  ei  t  ist  im  runden  Rühr 
bei  geringer  DurchfluLlhöhe  /war  ungünstiger  als  beim  eiförmigen  Kanal, 
doch  ist  der  Unterschied  nicht  so  lied"iiV::d,  ,ir::  dieses  Vorteils  wegen 
eiförmige  Tonrohre  zu  verwenden,  deren  1  Icrsteiluno-  Schwierigkeiten  bietet, 
weh  sich  die  form  im  ßr:.ndc  verzieht. 

Hinsichtlich  der  Herstellung  ist  zu  fordern,  daü  die  Muffen  nicht  als 
besonderer  Teil  geformt  und  an  das  Rühr  angesetzt  «'erden,  sondern  daB 

ferner  die  Rohre  nicht  zu  scharf  und  ohne  zu  sintern  gebrannt  sein,  weil 
sie  anderenfalls  unter  äußerem  Druck  leicht  zersp ringen.  Die  Rohre  dürfen 
keine  Stellen  haben,  an  denen  sieh  gesinterte  Klumpen  oder  andere  grobe 
Unebenheiten  zeigen;  endlich  dürfen  auch  keine  Locher  in  der  Wand  vor- 
kommen, die  oft  vorhanden  sind,  wenn  der  Tun  Kalk-  in  gröberen  Stücken 
enthielt.  Die  Glasur  wird  durch  Einstreuen  von  Salz  in  den  Ofen  erzielt, 
das  auf  der  Innen-  und  Außenseite  die  Bildung  von  das  Rohr  fest  um- 
kleidenden Natriueisihkat  begünstigt.  Diese  Glasur  blatten  nicht  ab  und 
widersteht  der  Einwirkung  von  Säuren.  Ein  gutes  Rohr  muß  beim  An- 
schlagen helt  klingen,  ein  Scherben  darf  in  rj  Stenden  höchstens  3  %  seines 
Gewichts  an  Wasser  aufnehmen.  Die  L.inge  der  einzelnen  Kehre  ist  ]  in. 
Doch  schreiben  einige  Verwaltungen  Langel:  con  com  vor,  um  namentlich 
bei  engen  Rohren  die  Muffendiclitung  sorgfältiger  herstellen  zu  können. 

Ein  Nachteil  der  Tonrohrc  ist  ihre  geringe  Druckfestigkeit  im  Ver- 
glich zu  den.  :;l arkwand igen  Bctocrohreti,  Diesem  Mangel  sucht  die  Char- 
lottenburger K  am:  li.ni:  Verwaltung  durch  Herstellung  eisen  beton  umschnürter 
Steinzeugrohren  abzuhelfen.  Die  Tonrphre  werden  an  der  Außenseite  mit 
den:  Hammer  oder  durch  Behandlung  im  Sandstrahlgebläse  aufgerauht 
und  dann  in  der  form  mit  einer  lietc.nmis.ohung  umstainpfl;  auf  ein  :,o  in 
langes  Rohr  kommen  Ii    S  K:seuriugi'.  deren  Anordnung  der  Querschnitt 
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Abb.  330  zeigt.  D 
vortragen  nach  3—6  Wochen  eine  SeheiteibH.i.-'.ung  von  7000  kg'qm. 
Krspartsis  gegen  gleichgi-clte  ge  mauerte  K;mi'i[i>  11  ird  j.u  14%  angegeben 
auch  .soll  die  Herstellung-  einer  Kanalst recke  nur       der  Zeit,  die  für  eine! 
gemauerten  Kanal  nötig-  ist,  erfordern. 

liegen  lnnei'.druck  sind  Tmirulirc  recht  widerstandsfähig.  Versuchi 
in:l  M iiiist erlu-rger  Toiirohren  halten  fulgcmlfs  Hrgebnis: 

Innerer  Durchmesser  so     30    40     50    60    70    80  cm 

Innerer  WasseriSnseLt  '  Mi  ■  -'-  95  1:0  7S  71  87  m 
Berechnete  Zdgfestigkeit      87      81     7J      0S    66    57    73  a! 

Die  Muffenverbbitlur.g  zu-ck-r  Rohre 
mllfi  dicht,  aber  nicht  starr  sein,  damit 
sich  kleine,  liurcli  Jlc  Lienerloh  ii  Heran  gen 
hervorgerufene  Bewegungen  ohne  Bruch 
der  Leitung-  oder  Luckcrutig  der  Dichtung 
vollziehen. 

Früher  erfolgten  die  Mufb-ndieh- 
tungen  meist  mit  einer  geteerten  Hanf- 
flerhle  :TeerMri,.-:<.  im  Grtimle  der  Muffe  uu 


r  \\  ulst 


uki  die  ganze  Muffe  ge>gt.  Kim 
einem  Druck  von  mindestens  2  m  Wassersäi 

An  Stelle  der  Tondichtung  wird  neuerdings  fasi  allgemein  Asplialtkü 
genommen,  der  in  geschmolzenem,  diitmiliisf i.gem  Zustand  unter  Verwer 
düng  eines  Gieliringes  in  die  Muffe  gegossen  wird.  Der  Kitt  wird  in  einei 
Asphaltofen  aufgewärmt,  uline  zu  kochen;  er  besteht  aus  reinem  Asphali 


mistix,  kann  aber  auch  d.ireb  Misi-bung  vuu  reinem  Asphalt  urt  Kreide 
hergestellt  werden.  Die  Mas.se  meß  b'eliste  lilastizität  und  Widerstands- 
kraft gegen  Zug  und  Druck  und  starke  Adhäsionskraft,,  ohne  spröde  zu 
werden,  besitzen.  Bei  höheren  Temperaturen  darf  der  Kitt  nicht  laufen 
oder  klebrig  werden,  aulieriiem  s,.ll  er  gegen  schwache  Sauren  und  Al- 
kalien widerstandsfähig  sein.  Die  Dichtung  der  Muffe  eines  150  mm  weiten 
Tonrohrcs  erfordert  etwa  1  kg  Masse. 

Wenn  Tonrohrleitungen  in  der  Nahe  von  Bäumen  oder  Sträuchern 
vorbeigeführt  werden,  sind  sie  der  f.efahr  des  Hineinwachsens  von  Wurzeln 
(durch  die  Muffendichtung)  unterworfen.    Diese  Gefahr,  die  leicht  eine  völ- 
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lige  Verstopfung  herbeiführen  kann,  wird  durch  Asphalt  dicht  ungen  am 
besten-  vermieden.  Vor  der  Anwendung  der  Asphalt  dicht  ungen  wurden 
die  Muffen  dort,  wo  die  Tondichtung  nicht  anwendbar  war,  mit  Zement  ge- 
dichtet. Doch  waren  die  Erfahrungen  dajje:  nk-t:t  ^-üiist:^,  weil  der  Zement 
spröde  ist  iiuil  sRiiun  bei  geiinger!  Rolirsrnkungrn  bricht,  auch  kam  es 
vor.  dall  Muffen  durch  treibenden  Zement  ausei::anderge sprengt  wurden. 
Bei  Dichtungen  mit  flüssigem  Zement  oder  Asphalt  liegt  die  Gefahr  vor, 
daß  dt-r  llichtungsstolf  in  das  Ruhriucen-  fiieCt  und  Ausätze  bildet.  Dieser 
Obelstand  kann  durch  die  in  Abb.  331  dargestellte  Vorrichtung  vermieden 
werden.  Eiin  mit  Luit  aufgepumpter  Schwellkörper  legt  sieh  von  innen 
dicht  gegen  die  Muffenfuge  und  bleibt  so  lange  im  Rohr,  bis  die  Masse 
erhärtet  oder  erkaltet  ist,  dann  wird  die  I.rft  herausgelassen  und  der  Schwell- 
körper  bis  zur  nächsten  Dichtung  weitergezogen. 

Voraussetzung  zur  Frzielung  glättet  Innenwandungen  und  dichter  Muff  cn 
ist  die  möglichste  Waliruuir  der  kreisrunden  Form.  Bei  der  Abnahme  der 
Rohr"  ist  dahei  eine  sorgfältige  l'rüfung  jji'bo'.eo,  und  'war  ist  es  üblich, 
die  zulässigen  Abweichungen  für  d:e  verschiedenen  Rohrgrößen  anzugeben 
und  die  Innehaltung  der  gegebenen  Vorschrift  durch  Schablonen  21)  prüfen. 
In  der  Ricljtuug  der  Längsachse  können  Abweichungen  von  der  Geraden 
nur  in  geringem  Malle  erlaubt  werden,  was  durch  Anlegen  eines  Richt- 
scheites nachzuprüfen  ist 

Es  ist  zwischen  Ton-,  Steingut-  und  Steinzeugrohren  zu  unter- 
scheiden. Tonrohre  haben  einen  ziegelartigen,  erdigen  bis  12°/,  und 
darüber  wassei  saugenden  Scherben  mit  einer  künstlichen  Begußglosur. 
Steingutrohre  kommen  im  Handel  kaum  vor.  Die  gewöhnliche  Steingut- 
masse besteht  aus  einem  Gemisch  von  Ton,  Timme] gel  und  Quart  mit  12 
bis  25 °i'o  Gehalt  an  kohlensaurem  Kalk.  Diese  Rohre  müssen,  damit  keine 
Schcicl/oug  ein  tritt,  bei  so  niedriger  Temperatur  gebrannt  werden,  dall  die 
Kr.lihmsauru  nicht  ausgetrieben  wird,  infolgedessen  wird  der  Scherben  in 
Sauren  weich.  Der  äußere  Sch-.it/  einer  dünnen  Glasur  ist  lür  Zwecke 
der  Entwässerung  unzureichend.  Stei u zeugrohre  haben  dagegen  einen 
dichte:],  den:  Schiefer  ahnlichen  oder  olaiioTiiuc;]  Scherben  veo  sehr  ■Geringer 
Wasseraufnahmefähigkeit,  der  seihst,  wenn  die  Glasur  beschädigt  wird,  so 
hart  ist,  daß  er  lür  l  uissiekeilen  undurchdringlich  ist.  Die  Sai/.glasur  hat 
daher  nur  den  Zweck,  den  Glanz  zu  erhöhen  und  innere  glatte  Wände  zu 
schaffen.  Ks  g:bt  auch  Stemzeugrohre  cm  lue  her' gern  oder  blatterige ai 
Scherben;  sie  sind  aus  unreinem,  mit  Wurzeln.  Hr;i  u  11  ki,  hie  11  teilen  vermischt  ein 
Ton  hergestellt  und  für  Entwässerungen  ungeeignet. 

3-  Betonrobre  und  -kauäls. 

Dieselben  besitzen  im  allgemeinen  größere  Genauigkeit  der  Form  als 
gebrannte  Tonrohre  und  geben  in  der  Glattwanüighcit  i-nen  wenigstens 
im  Anfang  nicht  nach.  Wenn  alier  auch  in  letzterer  Hinsicht  sieh  später. 
Cm  infolge  reibender  Wirkung  der  Abwasser.  ei:i  i.eivisser  Mangel  ein- 
stellt oder  Abblätterungeu  der  Uberfläche  auftreten,  so  werden  doch  Ab- 
flußgeschwindi^keit  und  Ablagerung  von  Sinkstaffen  dadurch  erst  beein- 
fluüt,  wenn  jene  Schäden  einen  größeren  Umfang  annehmen,  weil  die  große 
Genauigkeit  der  Form  ausgieieiamd  wirkt.  Km  berechtigter  Vorwurf  triff: 
Betonkanäle  darin,  riaü  es  nicht  leicht  ist,  die  Güte  des  Fabrikats  zu  prüfen, 
man  also  auf  die  Verläßlichkeit  des  Fabrikanten  oder  auf  eine  sehr  genaue 
fScuiifsiehtigunfi   des  Arbeitsverlaufes  angewiesen  ist;  letztere  jedoch  er- 
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scheint  nur  selten  möglich.  Einen  Vorzug  besitzen  Betonrohre  geringerer 
und  mittlerer  Weite  darin,  daß  sie  in  größeren  Längen  als  gebrannte  Ton- 
rohre hergestellt  werden,  die  Anzahl  der  Stoße  in  einer  Leitung  also  ent- 
sprechend geringer  ist. 

Kreis-  und  Eiformen  sind  im  Beton  mit  gleicher  Leichtigkeit  herstellbar. 
Ein  gewisses  Mehr  an  Gewicht,  wie  ferner  «ine  Abplattung  an  der  unteren 
Seite,  die  man  Zementrohren  gibt,  dienen  zur  Vermehrung  der  festen  Lage 
der  Rohre. 

Die  Verbindungen  von  zwei  Längen  geschehen  durch  kurzes  Ineinander- 
schieben der  Enden  und  Versiieithen  drr  !>ii:liiiings5tellc  mit  Zementmörtel. 
Letzterer  besitzt  aber  nur  geringe  Zugfestigkeit  und  ist  daher  gegen  Stöße 
und  Verschiebungen  empfindlich;  doch  haben  sich  Betonkanäle  und  -röhre  bei 
Städteentwässerungen  bisher  vielfach  bewährt. 

Wenn  die  Rohre  eine  sichere  Lagerung 
erhalten,  ist  die  übliche  Dichtung  im  allge- 
meinen ausreichend,  bei  Senkungen  des  Unter- 
grundes eignen  sich  Betonkanäle  ohne  beson- 
dere Sicherungen  nicht.  Bei  kleinen  Rohren 
macht  die  Herstellung  einer  guten  Dichtung  in- 
sofern etwas  Schwierigkeiten,  als  die  innere  Fuge 
wenig  zugänglich  ist  und  daher  bei  nicht  sorg- 
fältiger Arbeit  entweder  nicht  ganz  ausgefüllt 
wird  oder  Dichtungsmasse  in  das  Rohrinnere 
durchquillt.  Es  ist  zweckmäßig,  bei  der  Legung 
der  Rohre  einen  dum  Rohiijuer^rhtutt  i.iii^e- 
paßten,  mit  Filz  bekleideten  Hollkolben  so  weit 
in  das  Rohr  hineinzuschieben,  daß  die  Fuge  von 
innen  abgedichtet  und  etwa  durchquellender 
Mörtel  beim  Herausziehen  des  Kolbens  abge- 
strichen oder  in  die  Fuge  zurückgepreßt  wird. 
Auch  der  in  Abb.  333  dargestellte,  um  die  Rohr- 
verbindung  herumzulegende  Fonnstein  ermög- 
licht eine  ausreichende  Dichtung;  die  schlauch- 
förmige Höhlun,;  ili1.-  i-\'rii^L''iiLes  wird  n:ii 
flüssigem  /.einem,  ausgegossen. 

Es  sind  wiederholt  Versuche  gemacht  wor-     Abb.  152.  Forrastein  lur  Ab- 

durch  entsprechende  Gestaltung  der  Rohrmuffe  ,An"  u«'-|n«..  '*■»■» 

wird  eine  Rille  erzeugt,  die  mit  flüssigem  Asphalt- 
kitt ausgegossen  wird.  Leider  ist  das  Haftungsvermdgen  zwischen  Zement 
und  Asphalt  nicht  sehr  groß,  so  daß  Lockerungen  leicht  eintreten  können, 
im  übrigen  besteht  bei  allen  durch  Einguß  hergestellten  Dichtungen  immer 
die  Unsicherheit,  daß  das  Vollaufen  der  Dichtungsfuge  durch  Klumpen- 
bildung der  DichtUDgamaise  verhindert  wird:  es  ist  auch  nicht  möglich, 
sich  hinterher  von  dem  wüten  (ieliugen  der  Dichtung  zu  überzeugen,  was 
ein  berechtigtes  (.iefiihl  der  Unsicherheit  zurückläßt. 

Die  schon  erwähnte  geringere  Wide-.LmLk.hijiifrkei:  Oes  Zenieuibetmi;: 
gegen  Säuren  hat  zu  mannigf.ilt igen  Yur.ehlägeii  geführt,  um  die  Innen- 
wand wenigstens  bis  zur  Höhe  des  Brauch  w.i.sserah  II  ns.-es  zu  schützen.  Ein 
Asphaltanstrich  tut  einige  /.eil  gute  Diente,  schützt  aber  nicht  dauernd, 
da  er  durch  mechanische-;  Abschleifen  bald  verschwindet.  Besser,  aber 
auch   erheblich  teurer  und  nur  bei  größeren  Kanälen  anwendbar  ist  die 
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llekleidimg  mit  ffiitrn  Klinkern,  für  letztere  ivird  die  Form  40  00  ■  250  ge- 
wählt. Audi  die  Kinlaifi;  v.jn  Tuiischaien  m  'Ii''  Sehie  des  K.mals  ist  clt 
nes;n-iü)irt  und  v.ni  vielen  Ingenieuren         iKHiveudig  empfohlen  norden. 

Beschränkungen,  die  in  den  Groi>n  i:ln:>:erter  'I  utiK.urr  stattfinden, 
kommen  bei  Bctonruhren  in  Wegfall.  Bei  griiUercn  Weiten  füllen  aber  die 
ISrtoiir.  hr.-  wcircu  der  -rüderen  Wandstärke  so  schwer  aus,  daB  die  Rohre 

zweiteilig  hcf!!<:-t.':H  weidri;.  'C::>  an  Kr  Ii  iidrrnn  gsk  oy.ni  müu  liebst  y.n  sparen. 


Das  Verfall 


r.  Eisenbetonkanille. 


Kuhm- 


isten \'(! 

t  Eis 


.iu\ve::dbar. 


e  auch  für 
^ige.^klcme 


iger  Anklang.  Dagegen  waren  die 
des  Eisenbetons  bei  grollen  Kanälen  zu  offen- 
kundig, um  unbeachtet  zu  bleiben.  Die  Folgen 

sini:  b.-iiu  lusi-iili.  -.uiiküiiül  'Ji-jta  der  dünneren 
Wandung  1111a  der  Gefährdung  der  Kisi.'Tnnn- 
la-en  i;.lch  .ri:li;n.:ii-r,  daher  'sind  bei  dieser 
Ausführungen  die  Sehai  .-.bekleuiiing.-n  fast  all- 
Kemem  üblich.  Abb.  33.)  zeigt  eine  von  Krafft 
empfohlene  Ausfu  bring,  ';ei  iLur  die  Iniu-use-to 
des  in  Eisenbeton  hergestellten  Kaualkörpere 

Verfasser  ivird  auch  eine  Bauart  mitgeteilt, 
bei  der  ein  spiruiuiuiiei  tes  Hisen-ietor.robr  mit 
Kliiikfh-pl.ilti'ii  ausgekleidet  ist.  Diese  Aus- 
führung e:\v:cs  sich  bei  einer  Verdi r.gu ng  am 
Ü  10  M  für  das  laufende  Meter  bidiger  ah  die 
Herstellung  nach  Abb.  ;ü.  Die  Kisenbelui:- 
kanäle  hüben  eine  hohe  Llruchsicherhelt,  er- 
foidern  verhaj-.üismadig  weE-.iger  Bauzeit  und 


Asphaltrohre  aus  Pappe  u 
sind  für.Säuren  angriffsfrei,  dot 
werden  nur  von  wenigen  Fabril 


6.  Gemauerte  Kanäle. 


Die  Steine  müssen  bester  Ouüliiät,  d.  Ii.  hart  erbraim'.  sein,  nicht  verweil 
der  härtere  Stein  auf  die  Hauer  die  glutlere  Oheril.idie  bewahrt,  sr.imieru 
auch  weil  derselbe  weniger  wasserdurchlässig  ist  als  der  weichere. 
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meist  reichliche  ilruckf-stiyljuit  beflilzeti  ihm  die  Herstellung  stärkerer 
Waudune/eu  e;[ie  Vergeudum.;  viiii  Baustoffen  sein  wü-de,  entsteht  der 
Nüditdl,    ikili  d:e   im    \'i;rli;md  gemauerten    Winnie   durchgehende  Fugen 

haben,  die  gegen  Eingriffe  vun  außen  nicht  genügenden  Schutz  bieten. 

Wandung  hcr^eslcll:  wird,  wahrend  die  andere  Seiiicht  durch  eine  das  In- 
nen- besser  schützende,  dem  Knualmuern  parallel  laufende  F.ILTO  getrennt  ist. 

Die  Sohlen  der  Ziegelsteinkanäle  werden  zur  Erleichterung'  der  Aus- 
führung- mit  Sohlstcinen  versehen,  die  gleichzeitig  ein  gutes  Widerlager 
lür  die  gekrümmten  Kanalwaudunge-;:  bilden.  .Sc-lils-.citie  werden  meist  in 
Z. -ineiil!iclon  und  nueh  aus  gebranntem  Tun  hergestellt.  Die  ISeiÜ  t  eilt  Hilg  en 
■.ivgrm  des  Angriffs  dureii  Siiuren  haben  ancll  hier  in  neuerer  Zeil  dazu 
geführt,   den  unteren  Teil  des  Kanal.;:,  mit  lonsohalet:  oder  säurefesten 


Wände.  Die  Sohle  kann  au. 
gestellt  werden.  —  Die  G 
gemauerten  Kanals,  den  Dl! 
wand  zuweilen  anwendet,  e 


7.  Hausteinkanäle. 


Hachen  ler  Kan.ilo  nicht  immer  glatt  genug.  Dagegen  nat  riniu  das  .vlule. 
angewendet,  die  Innenseite  lies  Kanal?  nur  roh  u:  ucarjci:en  und  alsdann 
einen  glatten  Zementputz  aufzutragen. 

Haustein  empfiehlt  sich  durch  geringe  ['ugen/ahl  und  die  leichte  Mög- 
lichkeit-der  Herstellung  eines  guten  Fugen  Schlusses.  Oft  ist  aber  Hau- 
stein, besonder:-  Sandstein,  stark  porös,  und  Kalkstein  hj.lt  dem  CO,-Gehalt 
der  Alm-jssttr  wie  der  Wittum:  des  Wechsels  von  Minse  null  Trockenheit 
nicht  stand. 

8.  Eisenrobn. 

Rohre  aas  Guß-  und  .Schmiedeci-cu  ode;  ai:eh  .ms  Stahl  kommen  der 
Kostspieligkeit  halber  nur  für  besondere  Stellen  und  /.wecke,  t.  13.  bei 
größerer  Gefährdung  du;-ch.  .'iuüeren  f  Jruck.  it:  I-T.ißkreuzungen,  zu  Leitungen, 
in  denen  diis  Wasser  unte-r  Druck  flicü-..  für  Düke,-  u::d  lieber,  zu;  Anwen- 
dung, l'iiseii  röhrt;  bedürfen  eines  As;;ha]r.iher'uges  und  hcsliindigen  Vollau- 
fens.  damit  zu  de::  anderen  zerstörenden  Agcntiur.  nicht  auch  noch  der  Luft- 
•  iiuersti.fr  lii:i/utrnte.  Bei  diesen  Vorsichtsmaßregel!]  ^ün::e[i  sie  eine  kulgi; 
Lebensdauer  erreichen.  Slahlruhre  iveiden  als  l'hsat/  lür  gufleiserne  Muffen- 
rohrc  in  bergunsicllerem  Gelände  verwende-.:  sh-  erhalten  kugelgclcnkartige 
Verbindungen,  d:e  nachgiebig-  sied.  Das  Innere  wird  in  heiLlei;  Asphalt 
getaucht,  die  Außenseite  außerdem  noch  durch  Juten niliüihing  g-'sehüt/i . 
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Druckrohranlagen  folgen  in  ihrer  Tieferdage  der  Geländeform,  Sie 
erhalten  an  den  tiefsten  Punkten  Ablasse  für  den  Fall  von  Beschädigungen, 
sowie  zur  Beseitigung-  etwaiger  Ablagerungen;  nach  Erfahrungen  in  Berlin 
besteht  bei  einer  Wassergesehwindigkeit  von  1  m  letztere  Gefahr  aber 
[) i "ht.  An  den  höchsten  Punkten  müssen  Entliifluugshi.hne  für  täglichen 
Betrieb  durch  Hand  angebracht  werden,  weil  Kanalwasser  viel  Gase  ent- 
wickeln und  durch  örtliche  Ansammlung-  derselben  der  Abfluß  stark  ge- 
hemmt, der  Druckwiderslaud  in  den  Pumpen  gesteigert  und  Gefahr  für  den 
Bestand  der  Leitung  In i ri: .-i^i-lühi t  werden  kann.  Bei  der  schmutzigen  Be- 
schaffenheit des  Wassers  sind  selbsttätige  Entlüftungshähne  nicht  sicher  genug; 

Was  die  Gefahr  des  Einfrierens  von  Druckleitungen  betrifft,  so  ist 
dieselbe  nach  den  Erfahrungen  in  Berlin  gegenstandslos.  Die  Temperatur 
des  Kanal  nasser.-;  geht  hier  nicht  unter  7,5'  C  herall ;  sollten  örtlich  sich 
niedrigere  Temperaturen  ueram-steilcn.  so  entstehen  dadurch  auch  wieder 
Dichtigkeitsverschiedenheiten,  die  zu  Strömungen  Anlall  geben,  welche  der 
Frostgefahr  entgegenwirken.  Allem  Anschein  nach  bedarf  es  zum  Frost- 
sehulz  der  DruckrohKcitungeii  eieer  blonderen  Tieft-:! läge  nicht;  da  aber 
ein  höherliegender  Temperatnrgrad  der  Abwasser  dann  wertvoll  ist,  wenn 
us  sieh  um  R ernenn:,'  derselben  durch  Berieselung  auch  zur  Winterszeit 
handelt,  so  wird  man  für  solche  Fälle  die  größere  Tiefenlage  der  geringeren 

.Störung  der  Mascbinciinulngc  längere  /.eil  unterbrochen  werden  kann  und 
mit  eintretender  Ruhe  die  Gefahr  ites  Einfrierens  wächst. 

Überschreitungen  von  Fluliläiifcu,  sei  es  mittels  oberirdischer  Führung, 
sei  es  mittels  Düker,  sind  gewöhnlich  aus  Schmied, -eisen  herzustellen,  weil 
(i.;£eisi;n  dafür  nicht  cla. lisch  genug  ist;  wenn  nicht  die  Rohrverbindungen 
bewegliche  Murfenver.ulciunge]]  erhalten. 

9.  Schutz  gegen  chemische  and  physikalische  En  Wirkungen. 

Hierbei  handelt  es  sich: 
1.  um  die  zerstörenden  Einflüsse  chemischer  Agentien  des  Kanalwassers 

um  die  physikalische  (reibende]  Wirkung  der  dem  Wasser  beigemengten 

lesteii,  vorzugsweise  mineralischen  Stoffe. 
Unter  den  chemischen  Agentien  ist  zunächst  das  Ammoniak  zu  er- 
wähnen, welches  durch  Umser/ung  mit  den  in  gemauerten  Kail alwan dünge  11 
enthaltenen  Alkalien   schwefelsaure  Sal/r  (den  sog.  ManerfraÜ)  erzeugen 
kann.   Die  Mengen,  in  welchen  dis  AmiiMiiai  im  Kanalwasser  angetroffen 

größeren  Mengen  stattfindet  (z.  B.  mit  den  Abwassern  aus  Gasanstalten), 
zu  gering,  um  diese:  Gefahr  eine  erhebliche  Bedeutung  beilegen  zu  müssen. 
Wichtiger  ist  dagegen  der  im  Wasser  enthaltene  Gehalt  an  Säuren  (Schwefel-, 
Salpeter-.  Salzsäure). 

Viele  Stadtverwaltungen  verwenden  aus  diesem  Grunde  keine  Beton- 
roh rc  oder  Kanäle  aus  Stamplbetoii,  ohne  sie  mit  einer  dei*  schon  er- 
wähnten Schutzschichten  zu  versehen.  Die  angreifende  Säure  ist  entweder 
bereits  in  den  Abflüssen  aus  Fabriken  enthalten,  oder  sie  bildet  sich  nach- 
träglich im  Brauchwasser.  Die  Verwaltung  von  Charlottenburg  gibt  als 
Grund  der  Zerstörung  die  Bildung  freier  Schwefelsäure  durch  Oxydation 
des  fein  zerteilten  Schwefels,  den  Abw&sgerbakterieu  ausscheiden,  an,  auch 
der  im  fauligen  Wasser  vorhandene  Stfuvefilwas-erdtnlf  kann  in  gleicher 
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Weise  in  Säure  umgewandelt  werden.  Bei  moorigem  Grund  oder  Schwefel- 
kieshaltigem  Boden  enthält  das  aus  diesen  Schichten  stammende  und  die 
Kanalwandungen,  wenn  auch  nur  in  geringem  Maße  durchdringende 
Grundwasser  schwefelsaure  Salze  oder  freie  Schwefelsäure. 

Knie  von  I-Umi;  m  Gieiwit;  veranstaltete  Umfrage  hat  das  Ergebnis 
gehabt,  daß  auf  22;  Anfragen  110  Städte  den  gegen  Sauren  besser  ge- 
schützten Tonrtjhren  den  Vorzug  gaben,  während  sich  nur  6  unbedingt  lür 
ZeWnlrohrt;  aufgesprochen  haben.  Au.-!  diesem  Verhältnis,  bei  dem  sich 
eine  Mehrheit  von  113  zum  mindesten  nicht  geg-en  Zemenirohre  ausge- 
sprochen l:al,  folgt  schon,  daß  die  bestelmudcn  lVdenkec  nicht  derart  nind. 
um  Zementrohre  allgemein  von  der  Verwendung  auszuschließen. 

Eine  von  der  Firma  Windschild  &  Langelbtt  (Dresden-Bromberg) 
an  40  von  de,  t'irma  belieferte  Gemeinden  gerichtete  Umltage  hat  er- 
gehen, dali  111  keiner  derselben  ISeschädigungcn  vor;  Zement  röhren  durch 
Säuren  vorgekommen  sind.  Es  hat  den  Anschein,  als  versuchten  die  im 
Wettbewerb  stehenden  Tonrohrfabriken  aus  gelegentlichen  Bedenken  oder 

herauszuschlagen.  Immerhin  ist  bei  der  Verwendung1  vtm  ^eiucntbcton  Vor- 
sicht geboten,  da  dieser  Uuustofl  sieh  nicht  für  al>  bälle  gk-iehgnt  eignet. 

Ein  in  Osnabrück  in;  Monrbucien  verlegter  lleli/ii^iinal  zeigte  seilen 
noch  halbjährigem  betriebe  in  iii.:r  Höln!  des  G  runewasserstuude-s  stark 
angegriffene  Stellen,  die  auf  die  Wirkung  des  im  Moorboden  eingelagerten 
Schwefelkieses  zurückzuführen  waren;  der  Gehalt  an  Schwefelkies  betrug 
17, 13%.  Die  Ausbesserung  der  schadhaften  Stellen  erfolgte  dnreh  Auf- 
bringung einer  t  .;  cm  starken  Asphalt  seh  Li  t/scli;eht,  auch  die  Sohle  des 
Kanäle;;  wurde  mit  Klinkern  in  AsT;t.altmörtcl  hergestellt ,  Uiii  dmi  Kanal 
gegen  Angriffe  von  unten  zu  schützen. 

Gegen  den  zcrstci endet:  HintunS  der  im  Abwasser  enthaltenen  Sauren 
findet  sich  in  den  l'olizeivorschriften  zuweilen  die  Bestimmung,  daß  saure, 
sal/ige  und  alkalische  Wasser  mit  mehr  als  0,1  °,-„  Säuren.  Sah;  oder  Alkali 
nicht  in  die  Kanäle  aufgenommen  '.verteil.  Diese  Vorschrift  erscheint,  reich- 
lich weitgebend,  da  Erfahrungen  lehren,  daß  auch  ein  bedeutend  höherer 

außer  Säuren  auch  reichliche  Mengen  von  Abwassern  gewöhnlicher  Art 
führen;  vielleicht  daß  bei  diesem  Schutz  die  Gegenwirkung  organischer 
Stoffe,  insbesondere  solcher,  die  aus  Humus  stammen,  eine  Rolle  spielt. 
Manche  Städte  begnügen  sich  daher  damit,  zu  verlangen,  daß  die  mine- 
ralische Säure   enthaltenden  Wasser  auf  dem  Grundstück  in  einer  aus- 

uud  erst  vuii -dieser  atis  i:i  tlic  hnnvässiTungsleitang  abgelassen  werden. 
Warme  Wasser  begünstigen  den  Angriff  der  Kanäle. 

Gegen  die  Schädigungen  durch  Reibung  muli  durch  Auffang- 
vorrichtungen außerhalb  der  Kanal;:  vorgekehrt  werden.  Dabei  wird  gleich- 
zeitig eine  Verbesserung  der  Vorflut  geschaffen.  Desgleichen  darf  die  Ge- 
schwindigkeit des  Wassers  im  Kanal,  wie  schon  in  einem  früheren  Abschnitt 
angegeben,  gewisse  Grenzen  .vgl.  S.  kjej  nicht  iitici.seh  leiten.  —  Die 
Kcihuug£',v:rkiing  ist  im  allgemeinen  durch  die  Menge  der  Scikstoflc ,  d.e 
das  Kanalwasset  führt,  bestimmt,  besonders  durch  den  Anteil  an  spezifisch 
schweren  Siiiksl'iiffen  um!  solchen  von  eckige;  Gest, dt. 

Auch  bei  guten  Auffai:gvor;ichtu:i gen  sind  Ablagerungen  von  Sink- 
stoffen  in  Kanälen  (abgesehen  von  der  Ursache  zu  geringer  allgemeiner 
Geschwindigkeit  des  Wassers)  nicht  ganz  zu  vermeiden;  vielmehr  wird  es 
n.pJL>Kb  ia  H11I™      Aull  IL  Bd  ss 
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immer  einzelne  Sellen  in  eitlem  Kanalnetz  geben,  wo  sie  vorkommen.  Be- 
sonders sind  es  Erweiterungen  des  Kanals  und  Abschnitte,  wo  durch  Ge- 
fälleänderungeu  die  Wassergeschwindigkeit  verlangsamt  wird,  endlich  be- 
sonders rauhe  Stellen  der  Kanalwändc. 

Sehr  leicht  bilden  sich  Ablagerungen  da,  wo  zwei  oder  mehrere  Rohre 
zusammentreffen,  sowul:l  weil  liier  eine  Hrwi'itcr.lng  stattfindet,  als  auch 
weil  die  Richtungen  der  zwei  (oder  mehr)  Wasserströme  nicht  zusammen- 
fallen. Es  muß,  deshalb  erstrebt  werden,  an  solchen  Zusammenschlüssen 
den  m  Ög liebsten  Ausgleich  sowohl  der  Kanalform  als  der  Richtungen  zu 
erzielen.  Die  Richtu  ncvi:  dürfen  nie  reelitwinldü;  aufeinandertreffen,  son- 
dern nur  tangential  unter  spitzem  Winkel,  und  der  Übergang  muli  durch 
Einlagung  von  sorgfältig  ausgebildeten  sog.  Zungen  soweit  als  möglich 

Sinkstoffen  begünstigt  werde. 

Wenn  zwei  Kanäle  gleicher  Gefälle  zusammentreffen  und  ihre  Sohlen 
an  der  Verbindungsstelle  in  gleicher  Höhe  liegen,  steht  der  kleinere  unter 
Stau,  der  sich  tief  in  den  Kanal  hinein  erstreckt  und  dauernd  Ablagerungen 
hervorrufen  kann.  Man  kann  diesen  Zustand  dadurch  etwas  mildern, 
dafl  man  dein  kleineren  Kanal  das  stärkere  Gefälle  gibt,  ihn  aber  ganz 
vermeiden,  wenn  man  den  klemcre-u  Kanu!  e'. wa  in  S.-Iii']l.'lli..lit-  des  graüen 
anschließt.  Da  indes  dabe:  ein  betrnehl liebes  Stück  an  Gefalle  für  den 
ersteree  preisgegeben  wird,  ist  dieses  1 1  illsrr.itM  da,  wo  man  nicht  über 
ein  irmGes  Gefälle  verfügt,  nicht  anwendbar.  Im  allgemeinen  (und  ab- 
gesehen vo:i  ilen:  l-  ulie.  w,,  die  ( iejingfü g  igkeil  lies  Gefälle,  dazu  zwingt, 
die  Sohlen  beider  Kanäle  giciohhudi  <:u  legen';  besteht  das  richtig«  Ver- 
fahren darin,  für  den  /.u-ainmenscliliii!  e:nen  solchen  Punkt  der  Höhe  des 
gmCen  Kanals  zu  wählen,  dali  bei  den  während  der  längsten  Dauer  be- 
slehisiiden  S[iie,reU'.ändeii  der  N-iden  Kanä>  sowohl  unmittelbar  \ nr  als  tm- 
mittelbar  hinter  der  \"eieiingungsstelle  Item  11  äheiiunter.sdnod  tiestellt:  dies 
wird  der  l-'uli  sei::,  wenn  beide  Spiegel  riacl:  der  Durel'.sehiuttsnlenge  des 
häuslichen  Brauchwassers  angenommen  werden.  Abweichungen  sind  zu- 
lässig, wenn  große  Gefälle  zur  Vorfügung  stehen. 
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XIII.  Sonderbauwerke. 

Außer  den  in  Abschnitt  V  beschriebenen  Regen-  und  Notauslässen 
bedürfen  die  nachfolgenden,  unter  i  — 10  beschriebenen  Bauwerke  einer 
besonderen  Erwähnung-,  da  ihre  zweckmäßige  Gestaltung  für  den  Betrieb 
der  Entwässerungsanlage  von  groller  Wichtigkeit-  ist. 

1.  Einbeziehung  offener  Wasserlaufe  in  die  OrtflentwSsBerung. 

Nicht  selten  tritt  die  trage  auf,  ob  ein  das  Stadtgebiet  durchfließende! 
kleiner  Wasserlauf  in  das  Kanalnetz  einzubeziehen  sei  oder  nichtf  Die 
Veranlassung  daiu  wird  entweder  ein  arger  Verunremigungszustand  des 
Wasserlaufs  sein,  der  vielleicht  besonders  durch  die  Form  des  Flußbettes, 
seine  geologische  Beschaffenheit  und  Lage  bedingt  ist,  oder  aber  der 
Wunsch,  die  vom  Wasserlauf  und  seinen  Ufern  eingenommene  Fläche  für 


Verkehrs; wecke  nutzbar  zu  machen.  In  schlammigem  Bette,  träge,  durch 
Privatgrundstücke,  besonders  die  nach  der  Hinlerseile  belegenen  Teile  der- 
selben, dahinflieUuridi-  kU;iae  Wiissurläulu  werden  immer  ei.i  gesundheitlicher 
Obelstand  sein,  dessen  man  nicht  leicht  anders  als  durch  Einschließung  des 
Baches  in  Mauerwerk  Herr  werden  kann,  weil  es  amnöglich  ist,  mißbräuch- 
liche Benutzung  desselben  zu  verhindern. 

Schwierigkeiten  verursacht  gewöhnlich  die  Frage,  ob  die  Einschließung 
auch  zur  Aufnahme  außergewöhnlicher  Hochwasser  ausreichend  bemessen 
werden  kann.  Wenn  diese  zu  bejahen  ist,  wird  die  Hin  Schließung  wohl 
immer  das  bessere  sein.  Es  kommt  bei  der  Beantwortung  in  Betracht, 
daß  sich  Gefälle  und  Querschnitt  des  Wnsscrlaufcs  mit  der  Einschließung 
erheblich  ändern  können.  Infolge  der  glatten  Beschaffenheit  der  Kanal- 
wand vergrößert  sich  die  Wasserfiihruiigsfähigkeit  wegen  der  vergrößerten 
Geschwindigkeit.  Andererseits  wird  mit  der  Aufnahme  eines  Baches  in 
die  Ortsentwässcrung  die  Überschwemmungsgefahr  für  Kellerräume,  welche 
im  Bereich  des  überwölbten  Baches  liegen,  bedeutend  gesteigert. 

5<* 
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Die  Sachlage  ist  da,  wo  der  Wasserlauf  über  offentlichen'Grund,  durch 
Straßen  und  Plätze  führt,  wo  also  schon  durch  die  Öffentlichkeit  einem 
weitgehenden  Millbraur.])  des  Biseheri  gusti'uert  wird,  uml  wl>  das  zum  aus- 
reichende:) Schutz  Erforderliche  durch  slteoerc  poh/e:  helle  Überwachung 
gesichert  werden  kann,  oft  eine  andere.  Da  der  Besitz  eines  offenen,  wenn 
auch  nur  kleinen  Gewässurs  in  einem  Orte  für  mancherlei  /wracke,  wie  z.  B. 
Feuerlöschwesen,  ;;e-,veiii  liehe  uml  haü.-l'c^c  !'atie;!;eiL  auch  für  R  ein  lieh  keits- 
zwecke  einen  nicht  zu  unterschätze mlen  Wer:  hat.  wird  man  Veranlassung 
haben  können,  die  Frajre  der  /.weekmäLiiifkeii  d.T  Fassung  derselben  in 
einen  geschlossenen  Kanal  von  mehreren  Scil<':i  anzusehen,  wobei  die  Rück- 
sicht auf  die  öffentliche  Gesundheitspflege  leicht  den  kürzeren  ziehen  kann. 

Die  Einbeziehung  ganzer  Bachläufe  in  das  Kanalnetz  wird  bedenk- 
lich, wenn  das  Abwasser  dauernd  durch  Pumpwerke  gehoben  oder  eine 
Reinigungsanlage  passieren  muß;   in  beiden 
Fällen  ontstchen  nicht  unerhebliche  laufende 


Aufn 


Bach- 


überwölbter Bach  auch  als  Regonausla  j  ■iii-r^-t). 
wenn  er  unmittelbar  in  den  Vorfluter  mündet 
und  so  liegt,  daß  er  zur  Entlastung  über- 
füllter  Kanäle  verwendbar  ist 

Gewöhnlich  werden  den  im  vorstehenden 
erwähnten  Gründen  für  und  gegen  die  Ein- 
schließung noch  weitern  Inn  zutreten,  so  z.  B. 
die  Hemmung  des  Straßenverkehrs,  die  Be- 
engung der  Straßenbreite,  die  Schaffung  von 
Gelände  zu  einer  neuen  Straße.  Überhaupt 
wird  jeder  einzelne  Fall  Uesonderheite: 


ChnS 


lungern. 


neu  Wasscrlaufs  in  das  Kai 
Mögliohkeit  geben,  das  Wasser  desselben  zum 
Spülen  einzelner  Kanäle  zu  verwenden,  ebenso 
auch  den  kanalisierten  Bach   vielleicht  zum 
a  Regenüber fällen  zu  benutzen. 


Die  Kanal  Verbindung  m 


-s  Rohrkanals  gezeich 
in  recht  bedeutend  s 
e  der  Kanäle  bedarf 


2.  KanalTerbindangen. 


gezeichneten  und  sorgfältig  bearbeiteten  WorlratBck 


Änderungen  der 
werden.  Durch 
ariäte,  Abb.  335 

3hleSaeuTgle"cher 
begehbaren  und 
le  beider  Sohlen 
;r  Vereitvigungs- 
und  wird  in  der 
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5.  GerfLtekaramarn 

sind  meist  mit  einem  Ein  steigest:  liacht  oder  einer  Treppe  verbunden  und 
dienen  nebenbei  als  'Zufluchtsraum  für  die  Arbeiter  bei  Sturzregen  oder 
Unglücksfällen  im  Kanal.  In  einem  Sammelkanal  der  Kölner  Ortsent- 
wäaserung  wird  ein  Reiuigunga wagen  zur  Forträumung  des  abgelagerten 
Schlammes  benutzt,  der  während  der  Nichtbenutzung  in  einer  Seitenkammer 
des  Sammlers  steht  'Abb.  351].  In  begeliluir^n  Kanülen  von  geringer  Höhe, 
die  den  Arbeiter  zwingen,  seine  Tätigkeit  in  gebückter  Stellung  aus- 
zuüben, haben  die  Seitenkammern  auch  noch  den  Zweck,  dem  Arbeiter 
Arbeitsunterbreehungen  in  gestreckter  Körperhaltung  zu  ermöglichen. 


8.  DQker  and  Heber- 
Düker  si])d  |_|  -rohrverbindungen  zwischen  zwei  Gefällspunkten;  der 
Düker  ist  ein  vollkommener,  wenn  die  Krümmung  so  stark  ist,  daß  der 


ganze  Qucn-chnm  der  gekrü 
e n is prech enden  Innendruck  steht.    Be;n:  un Vollkoromaoen  Dinker  ist  1! 

Kr.;  r.j        gii.ng.  djU  die  tt'ja>e;spick»  Nu ■•<■  ;w;wh.T  Emlaui-  ~i 

Ablaufseite  innerhalb  de»  Rohrqaerachnittfi)  hegt  Abb.  J51  zeigt  eim 
Düker  uoier  der  Havel  ,D  Potsdam,  verbunden  mit  Kejeoauslässeo  ui 

weiterlebet.  IV:  A:>:>  1,.  .)..:g.M-.lli.  H;ke.  h.v.  .>n  /«eck,  die  Ktc 
'uog  von  zwei  in  gleicher  Höhenlage  liegenden  Kanaler,  zu  ermöglichen.  I 
d:e  Dukerlciiungec  ir.  HuSbottcn  schwer  juganglicb  and,  ist  gro3;e  Sorgfi 
bei  der  Ausführung  geboten.  Die  einfach*!«-  Art  ist  die  Versenkung  d 
U,,h;.  ..  11  .■  n< :  ..  ..)'■■"■:  .^erteil  Kinne  'Abb.  3;;).  dir  hintriher  wieder  ; 
geschwemmt  wird.  Abb.  «<,  und  356  zeigen  Ausführungen  der  Pari«' 
Seinedüker.  die  «egen  BeiÜicbe  Verschiebungen  dunb  Spundwände  111 
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Bctoneinhüllung  oder  Beton  und  Steinpackung  gesichert  sind.  Ein  Ab- 
wasserdüker in  le  Havre  (Abb.  357)  isf  in  einen  Irapezfürmigen  !,iora  hohen 
Betonkörper  eiiig-pln-iti-i.  Zur  V LTl.^iiTiy  \vunli-  i'm  1  ;nn-.herschachl  benutzt. 

Bei  großen  Rohren,  auf  deren  ununterbrochene  Wirkung-  besonderer 
Wert  gelegt  «erden  niuü.  ist  es  am  sichersten,  dieselben  in  einen  großen  Kanal 


Vermeidung  größerer  Scilla  .Y.intruiig.n  kan:.  es  Kurilen  auch  dienen. 

dfn  Düker  m<c  eois|.rrch.-nd  slark.-m  Sohlengefäll»  herjusielk-n.  Gewöhnlich 
aber  werden  4«  <irtl»:hen  VeriuHtDiase  so  beschaffen  sein,  daß  ihre  Düker 
von  den  beiden  finden  aus  steigend  und  im  Mittelteil  mit  einem  kurjen 
wagreebteo  Lanßeiiieil  angelugt  werden  muß 


Die  Deref  hiiur.g  di'r  Düker  is:  ahr.hi  h  der  Vei  dt  11  Kanaan,  die  Durch- 
flußgesch windigkeit  muß  gToß  genug  sein,  um  Ablagerungen  zu  verhindern: 
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beim  MLsciisysteui  kr.nri  die.sr-  E^:|ii!^uü£;  TiirrV.i  :<■.;  ulleu  Zesren  erfüllt  werden, 
ttii  zwischen  dem  jfitrirursliMi  Iii  auch  wass-T-  mul  dein  stürksif-n  Misch  wa.ss*r- 
durchfluß  zu  große  Unterschiede  sind.  Ea  ist  notwendig,  Diikeranlagen 
mit  Spül  Vorrichtungen  zu  verseilen,  um  Ablagerungen"  durch  kräftigen 
Spülstrom  beseitigen  zu  können.    Die  Reinhaltung  eines  Dükers  wird  er- 


Rohr geleitet  wird  und  ein  zweites  Dükcrrohr  unter  Einschaltung  eines 
C'je.-inuh  fr.-it  bei  .stärkerem  Rcltch  in  Tatii-kt-it  tritt. 

Leitungen  mit  Heberwirkung  finden  in  der  Ortsentwässerung  'nur 
in:si;hrä:;kle  A [:■  nein; im >•,  w;lu>]]  I  le";ie!-;ii)kiyeii  für  Kein  Wassel  erfurdern 
sorgsame  Wartung-,  üi  wciL  hüi'.crein  Maiie  ist  fii<_-  beim  Abwasser  nötig-, 
daher  iv.ril  n.iin  1111  allgemeinen  nur  dam:  zi:  diesem  Mittel  ereilen,  wenn 


AI*    J;;.     (Vii-nchaill  r  rrs  <1i»tt.  Iii'...  i..  (|..  i  srsrti  jtsWa  JlUkcrt  ;l*  HltM-;. 


enc  besMie  I.Os.iik  uiiinoglxJi  -st.  Durcli  den  lieber  kann  rwc  t Lssi((- 
keil  oberhalb  dpr  (i^fal-jluiif?  AB  (Abb.  \si  gfleitet  v-  n-U-o.  mmn  die  Hobe  H 
den  tjrpii;u.-ri  ig  :n  rucSit  ubeis-h:<-;tet .  die  Sicherheit  des  llKtr.el»*  «■ 
^ordert  jedeeb.  mit  Ii  inftii  übe:  7.30 — H.oo  im  b:r.,iusiuß.ehcr;.  In  ;rder 
Hebeilc.ijng  steigt  <he  in  der  lässig  kt-:t  unirialton«  oder  frei  m-nli  rdn 
I.uft  in  Bläsehenforni  nach  dem  Scheitelpunkt  C,  da  in  seinem  Innern  ein 
mit  der  Große  von  H  zunehmender  Unterdrück  herrscht.    Die  angesammelte 
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Luft  muß  regelmäßig  durch  Absaugen  entfernt  werden.  Die  im  Abwasser 
enthaltenen  und  die  sich  dort  entwickelnden  Gase  erhohen  die  störenden 
Luft  au  Sammlungen;  es  ist  dies  ebenfalls  ein  Grund,  die  Heber  für  Ent- 
wässerungsanlagen welliger  geeignet  erscheinen  zu  lassen. 

Auf  selbsttätige  Entlüftungen  der  Heber,  die  in  den  verschiedensten 
Formen  vorgeschlagen  worden  sind,  ist  im  allgemeinen  wenig-  Verlaß,  wirk- 


Heberanlagen  sind  der  Gefahr  der  Verstopfung  nicht  so  leicht  als 
Düker  unterworfen,  wenn  durch  Schlammsäckc  usw.  der  Gefahr  des  Hinein- 
gelangcns  grober  Verunreiniguniren  begegnet  ist;  desgleichen  sind  etwaige 


bei  der  Wärme,  die  das  Kanal- 
wasser namentlich  zu  Zeiten  ge- 
ringen Abflusses  besitzt,  nicht 
hoch  anzuschlagen,  sp  daß  eine 
guteUmkleidung  mit  schlechten 
Wärmeleitern  wohl  immer  ge- 
nügt. 

Eine  ausgedehnte  Anwen- 


i  je 


i  Heb 


schlicht.  Abb.  .i.iu,  geleitet.  Die 
Entlüftung  erfüllt  iltirch  Dnick- 
wasser,  das  die  im  Scheitel 
angesammelte  Luft  verdrängt 
Wahrend  der  Anfülkug  der 
Heberscheitel  wird  der  Einlauf- 
schmkel  durch  ein  KiigekenliL  n  Lccsclilf t.iHfit.  aiiuVnleiii  ist  noch  ein  Ah- 
se hin  ßscl  lieb  er  v  vorhanden,  der  durch  den  Schwimmer  w  betätigt  wird. 

Hobetleitungen  können  auch  an  vorhandene  Brücken  aufgehängt 
werden  und  sind  in  dieser  Beziehung  wegen  der  einfacheren  Ausführung 
einem  Düker  vorzuziehen. 

Wenn  längere  Strecken  einer  Hebcrleituug  horizontal  liegen,  sind 
stärkere  Ablagerungen  zu  befürchten,  es  muß  daher  der  Querschnitt  der 
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8.  Sammelbruntien.  und  Sandfange. 

Sandlange.  um!  Si:Tiir[n:l'i>riii:rit.-ii  bilden  i  Abschluß  der  Hauptsamtnel- 
aäle,  wenn  diene  uielu  unmittelbar  in  dun  Vorfluter  ntiindtii,  -ondem 
s  Abwasser  einer  Reinigungsanlage  oder  einem  Pumpwerk  zuführen. 

_  _  Der  Sammelbruuncn  hat  in  erster  Linie  die  Auf- 

ube,  einen  gewissoii  Wasaervorrat  ?u  halte::. 
Di  die  Pumpen  unabhängig  von  den  Schwall- 
ungen des  Xufhis-'s  r.u  iliaclie.il.  Ldolee  der 
Wrlansi-sri  nullit  der  'ii'SühwLiidijrkttit  si-Jii:iy-[ 
'  der  im  Abwasser  stets  in  reichlicher  Menge 

■n  Vertiefung,  dem  Sand  fang,  gesammelt  nml 
/int  7U  /t'it  entlern;  wird.  :)ir  Aussdse:- 
des  S.mdes  intiB  durch  dif  Komi  des  Hau- 
kes möglichst  unterst ützt  werden. 
Die  Wirkf.in.keit  cice^  Sandfanges  wird 
erhobt,  wenn  er  aus  ein  paar  hintereinander 
folgenden  Kammern  besteht,  in  welchen  das 
W.iw  r  die  Ti'i!\v(inilt-  ab\vi.'i-!iM-lnd  oben  und 
unten  passiert,  so  d»B  es  ge/wungen  ist,  nach  ein  ;i  ad  er  ;iul-  und  absteigende 
fii-weguugeu  bei  gerillter  <  .esehwmdigkei:  ;-.u-/aiQbrt.'n.    Ein  derartig-  eiti- 

G,  -  -Jf  *  -      .- - :: 1  A-i 
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Schlammablagenmgeu  steLs  K;m.dga*e.  für  deren  dauernde  Beseitigung 
durch  Lüftungsanlagen  um  so  mehr  zu  sorgen  ist.  als  die  Räume  häufig  von 
Arbeitern  betreten  und  nuoli  ;u  IhiiLrurcn  Arbeiten  benutzt  werden. 

Sofern  die  Sandfänge  den  Übergang  f.ur  nachfolgenden  Rciiiigungs- 
anläge  bilden,  sind  sie  Teile  derselben  und  in  Einklang-  mit  der  Gesamt- 
anlage  zu  bringen. 

9.  EnnalauamQndaDgeD. 

Einerlei,  ub  es  sich  um  ^-klärte  uder  niehi  gekl.'iMe  Abwasser  oder  um 
das  durch  Heyen  überfalle  zugelührte  Wiisser  handelt.  muß.  damit  rasche 
Verdiinnung  des  Abwassers  st.il tfifid.-  und  auth  Ah  Lieferungen  von  zu- 
geführten Sinkst n  Ifen  am  Ufer  vermieden  werden,  die  Ausmündungsstelle 
bis  ins  tiefe  Wasser  an  den  .Strumstrieh  biii.ingeiiilirl  werden. 

Die  Ausmündungen  der  Kanäle  bis  in  den  Vorfluter  hangen  daher  in 
ihrer  Bauart  von  den  Wasserständen  dos  Vorfluters,  der  Ufergestaltung 
und  davon  ab,  ob  die  Ausmiinduiii/  am  L'fer  Heyen  ilarf  oder  ob  es  not- 
wendig ist,  die  AusfluBsielli;  entfernt  vum -L'fer  anzulegen.  Die  Kinmün- 
dungsstellc  darf  nicht  zwischen  Buhnen  oder  an  .Stellen  mit  verminderter 
.Sirümiingsctscliuindiirkeii,  liefen;  sie  ist  gegen  Jfoelnvasser  und  Eisgang 
zu  schützen.    Es  muH  dafür  gesorgt  werden,  dall  das  Abwasser  auch  bei 
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dann  noch  anwendbar,  wenn,  wie  an  der  Meeresküste  oder  im  Gebiet  von 

während  und  roffoliiialiif;  vollzieht.  Hier  können  mit  ausreichender  Zuver- 
lässigkeit sogenannte  Sfiültüre'ü  (gleich  den  Slemmtoren  ge  wohn  Ii  eher 
Schleusen)  verwende!  werden,  deren  Öffnungs  weite  aber,  um  den  Schluß 
bi.-i  wieder  siegendem  Wasser  y.u  sichern,  fest  begrenzt  werden  muß.  Zur 
Sicherheit  bei  ütw.i^ji.-:;  Hi.'^chäciii.niiis'ifa  ist  hinter  d™  seSListtatiii-oG  Spül- 
toren  noch  ein  —  nicht  zur  Selbsttätigkeit  eingerichteter  —  Schieberver- 
schlul)  anzuordnen. 

Selbsttätige  H:nrichLm;,-i'ii  sind  auch  bei  uujesjelmii  lügen  Wechseln  in 
den  Wasserständen  des  Vorfluters,  sowie  in  dem  Fidle  noch  ausreichend, 
wo  neben  den  normalen  lEL'g.'lmiiiiifii'E!':  Wjsserst.mds«et'liM'lii  noch  aut 
Linre^elmiLliLifi:  iferei:i][:rt  m-nk-n  iullb\  wenn  der  selhsttiitij;  et;  \' l i reii:lit uri 
eine  von  Hand  y.u  he'.veiyrr.de  hinzugefügt  wird.  Hin  lieispiei  von  besorg 
derer  Ciriiti..-  i-n  der  Rinlnü  des  Hamburger  Ü ee ststammsiels  in  die  Elbe 
nahe  der  Harn  bürg.  Altonacr  Gebietsgienze. 

Muli  aul  langer,;  Untier  der  HucÜ  Wasserstau  de  im  Vorfluter  jrcicchnet 
werden  und  würde  durch  R licktriti  derselben  di  r  /.nlehuneskanal  ganz  ge- 
lullt,   sojjar   Riiekstan   in   die   ihiUsnnschiüsse   eintreten   können,   so  ist  es 

notwendig,  für  Entlastungseinrich- 
;  tungen  zu  sorgen,  welche  in  Aus- 

™»4   lä*-'-u  i-'-siehen  können,  die  dem  Ab- 


>ch  weniger  der  ganzen.  Zeit  he- 
mi'S  ^riilien  Keekens  hinter  dein 
■r  übrigen  Zeit  zul  Helfender;  Kanal- 


Wesentlich  sind  die  Kanalinündungen  auch  für  die  Zufuhr  frischer 
Luft,  besonders  wenn  die  Ul'iminj;-  güustit;  ?.ur  herrschenden  Windriehtuey 
liegt,  doch  Irctun  auch  Luft.-tr.in! iii-gon  m  eni.e;ei.recn;eset/-..e.r  Richtung  ein, 
so  dafl  gelegentlieh''  lierueliiielästiKi-.niri':;  ;m  der  Ausuiündung  nicht  aus- 
geschlossen sind. 
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Die  unmittelbar  in  den  Vorfluter  geleiteten  gesonderten  Regenkanäle 

einen  Sandfang  erhalten,  um  den  beim  Regenbeginn  abgeschwemmten 
Unrat  zurückzuhalten:  die  Hir,richlu:i|;--n  eiiiLlen  ülieil  Zweck  jeduell  nur, 
'.venu  die  Siinrt-  und  Schlamm ränge  nach  jedem  Ree/en  [/■■räum:  werden. 


10.  Ausgleichbecken. 

Alle  Kanäle  des  MisohsYstcne;  und  bei  getrennter  Ableitung  auch  die 
gesonderten  R f  lt.-ti k;irLÜ'.i-  müssen  l'ür  eine  Aiilluliiiiur.'/i'  bemessen  Warden, 
die  nur  selten  im  Jahr  eintritt.  Tin  großer  T.-il  der  Kosten  der  Entwäs- 
serungsanlagen muB  somit  für  einen  Ausnahmezustand  aufgewendet  werden, 
der  zusammen  jährlich  nur  Jür  wenige  Stunden  einzutreten  pflogt.  Bei  der 
Gas-  und  Wasserversorgung  und  der  elektrische::  Striunaiigabe  liegen  ähn- 
liehe, wenn  auch  nicht  ganz  so  krasse  Verhältnisse  vor,  auch  bei  ihnen 
übersteigt  die  lSeansnruch'.irig  de.~  Werkes  stundenweise  die  Durchschnitts- 
leistung. Die  Technik  hat  in  der  Anlüge  der  Gas-  und  Wasserbehälter 
und  der  Kraftaufspeieheniiig  durch  Akku miilui arm  .-in  Hilfsmittel  gefunden. 
Ähnliche  Zwecke  vuifieget!  die  Aisyieich-  oder  Rückhaltebecken,  deren 
Aufgabe  es  ist,  die  plötzlich  uad  iu  nicht  i'ürlmrzusehcndcu  Zeiten  auftreten- 
den großen  Abflüsse  Kütsädist  aufzuspeichern,  uns  sie  später  uadi  Ein  tritt 
des  Trocken welters  allmählich  ali/uif'-lien.  Da  die  sekundliche  Regenmenge 
oft  mehr  als  das  Hundertfache  des  Brauchwassers  beträgt  und  die  Kanäie 
entsprechend  groü  sein  müssen,  kann  ihre  Hntlastimg.du  rch  Ausgleichbecken 
von  greller  wirtschaftlicher  Bedeutung  sein. 

Leider  erschwert  die  Tieienhige  der  Kanäle  im  allgemeinen  die  An- 
lage von  Ausgleichbecken,  deren  nutzbarer  l'assi:ngsraiim  tiefer  als  die 
Sohle  des  entlasteten  Kanales  liegen  und,  wenn  ein  späteres  Überpumpen 
vermieden  werden  soll,  natürlichen  Abfluß  nach  einem  tieferen  Punkt  des 
Kanalnetzes  haben  muß.  'Es  wird  nur  selten  zu  erreichen  sein,  die  Aus- 
gleichbecken etwa  für  die  Aufnahme  des  ganzen  liegonfulles  einzurichten, 
weil  dazu  viel  zu  große  Fassungsräume  notig  wären,  es  wird  aber  schon 
viel  erreicht,  wenn  der  plötzliche,  oft  elementare  Zustrom  ausgeglichen  und 
eine  Wirkung  erzielt  wird,  wie  sie  sich  durch  die  Verweigerung  des  Ab- 
flusses . auf  natürlichem  Wege  vollzieht.  Von  den  Fällen,  in  denen  der 
Bau  von  Ausgleichbecken  vorteilhaft  sein  kann,  seien  folgende  besonders 
erwähnt: 

Der  Sammelkanal  einer  a.tereu  .Sradtenr  Wässerung  ist  mit  der  Zeit  zu 
klein  geworden,  so  daß  sieh  the  UberSlat  liefen  :],ehr  als  ertrhghcii  häufen 
und  der  Bau  eines  größeren  Kanales  notwendig  wird.  Wenn  die  örtlichen 
Verhältnisse  es  gestatten,  kann  statt  dessen  ein  Ausgleichbecken  angelegt 
werden,  das  schon  bei  beschränkter  Aufnahmefähigkeit  Abhilfe  schafft. 

Eine  große  Bedeutung  hat  das  Ausgleichbecken  bei  dem  AnschluB 
viei  .Sladlbucho:]  ae  die  hnt.wiisserungsanhige ;  dieser  erfordert  meist  sehr 
große  Kanäle,  deren  Abmessungen  aber  wesentlich  geringer  sein  können, 
wenn  der  beim  Regen  anschwellende  Bach  zunächst  ein  als  Stauweiber  ge- 
dachtes Ausgleichbecken  füllt,  bevor  sein  Wasser  den  Kanäle»  zufließt. 

Auch  bei  der  Benutzung  eines  bestehenden  und  bereits  nahezu  voll 
belasteten  Kanalnetzes  durch  Anschluß  neuen  Baugeländes  kann  das  Aus- 
gleichbecken gute  Dienste  tun  und  den  Bau  eines  durch  das  alte  Gebiet 
gel'nhr'.m:  neuen  Suinim.'lknnals  überflüssig  machen. 

SchlieOlich  können  die  Ausgleichbecken  auch  am  unteren  Ende  des 
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ir  Entlastung  der  natürlichen  Vorfluter  angelegt  werden,  um 
das  bei  heftigen  Regen  e.etaririlrutiei:de  Anschwellen  de'  iijicbe  m  verh [it,.-ii. 

HEVB  liiil  in  i'fu  ligstadt  ein  AKsgleii-liHeekeii  .iiisgefülirl,  (las  dre;i;u;>if" 
Zwecken  dient,  da  es  die  Kläranlage,  den  Zulcitungskniinl  mm  Rieselfeld  und 
den  als  Xotiiuskiiivertliiter  dienenden  liach  entlastet.  Die  Füllung  des  Beckens 
beginnt,  wenn  der  Zuleitungskanal  die  doppelte  Menge  des  Braach w asser ab- 

wöiü  d-r  TruckenWeHrr.iHluu  aul  mehr  al^duf.  :u  ladir  Stießen  ist.  F.inc 
von  demselben  Verfasser  für  Oppau  vii-geFchhgeiie  Anlage  üt-iirr  Abb.  170. 

Ein  Nachteil  der  Ausgleichbecken  ist  der  Sehl.imniriiok.stand,  der  min- 
destens bei  ..t'leneu  Itei'ken  ii.n'l]  jedesmaliger  Füllung  beseitigt  werdt-n 
muß;  er  isi  weniger  tüliibar.  wct:u  der  Zelaui  mm  Heepen  so  eingestellt 


lieren   [■ulllnihc.  al 
durch  den  Kanal  abge  11  rissen  ist.  eintritt. 

Ausgleichbecken  können  auch  dam  die: 
Pumpwerke  bei  pliit/lich  eintretenden  liefen 
in  gewinnen,  ünl  die  zur  HevvidtiiriJBg  den  ve 
Maschine»  in  lielrieli  111  setzen.    Auch  hier 


5  Pumpwerk  d 


die  starke  Relastunj.  der 
11  abiuM'liu'ädieii  und  Zeit 
kteli  Zuflusses  i>esL:rinutei] 
ler  Fall  denkbar,  daß  ein 


Wassers  nach;  r.'igl  ich  leislu  !ii;si.il:ieer  in-niacht  wird. 
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XIV.  Einrichtungen  zur  Untersuchung  der  Kanäle. 
1.  Einateigeachfteb.te. 

Wo  mehrere  Kanäle  aufeinandertreffen,  vereinigt  man  dieselben  nicht 
unmittelbar,  sondern  gebraucht  zur  Zusammenfübrung  einen  Eins'tcig-c- 
schaCtlt,  üueh  Einsteigebruunen  genannt.  Ein  solcher  wird  auch  zu- 
weilen an  Stellen  angelegt,  au  fara  Ablagerungen  erwartet  werden,  und 
tiesgleichen  auch  da.  wo  man  dem  Kanal  eine  Ausweitung  für  den  Zweck 
gibt,  die  hier  selbsttätig-  oder  absichtlich  zusammengeführten  Schlamm- 
nieiigen  an  die  Straßen  Oberfläche  zu  befördern.  Zuweilen  liegt  bei  einer 
Schachtanlage  auch  der  Zweck  vor,  den  Kanal  an  der  betreffenden  Stelle 
für  Spül-  oder  andere  Iietriebs2Wecke  zugänglich  zu  machen. 


Äußer  an  Kreuzungen  werden  Einsteigeschächte  auch  in  den  geraden 
Kanälen  angelegt,  um  die  Spülung  ut  erlek-litem  und  die  Einführung  von 


werden.  Zuweilen  kann  es  sich  empfohlen,  Schlatt)  msäcke  an  besonderen 
Stellen  oder  als  vorläufige  Einrichtung  herzustellen,  die  leicht  bescitigungs- 
iähig  ist,   wenn  sie  später  unnötig  oder  schädlich  wird.    Die  Einsteige- 


sich untersuchungslähig  ist.  Sie  bilden  demnach  das  .Mitlei  zur  leichten 
Feststellung  des  Sitzes  und  der  "Wied  er  Beseitigung  zeitweilig  unterbrochener 
!V-lrii-:>sf.:L]i:gf:«.l. 

Heute  wird  allgemein  gefordert,  daß  die  Schachtsohfe  eine  Rinne  er- 
halte, die  sich  genau  dirr  I-"orii i  der  cinniütidrndi]]  liatiäh;  anschließt,  ja  es 
wird  dieser  Rinne  sugar  häufig  ein  erhöhtes  Gefälle  gegeben,  um  Ab- 
lagerungen zu  verhüten  und  den  Schlamm  in  die  Kanüle  m  spülen.  Es 
werden  die  Rinnen  in  der  Sohle  so  geformt,  daß  die  Zusammenflüsse 
tangential  ineinander  übergeführt  werden  (Abb.  371). 

Die  Ein steigesch ächte  "der  begehbaren  Kanäle  werden  seitlich  angelegt, 
so  daß  die  Rinne  des  Kanales  keine  Unterbrechung  erleidet  und  ein  die 
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Reinigungsarbeit  erleichternder  Seitensteig  entsteht  (Abb.  37  J).  Die  Treppen- 
und  seitlichen  Eingänge  wurden  bereits  im  Abschnitt  XIII  beschrieben. 

Für  die  Bauart  und  Abmessung-  der  Schächte  ist  maßgebend,  daß  die 
Kanalarbeiter  ihre  Ar'm-iien  imyelnjuWt  ausfuhren  können,  dazu  ist  not- 
wendig, daß  der  Schacht  bis  zur  Mainn-sni'uu-  i  iue  Breite  von  1  m  bis  i.zo  m 
erhält,  für  den  darüb  erliegen  den  Einsteigeschacht  genügt  eine  Weite 
von  0,55  111  bis  0,70  111.  Schächte  sollten  im  allgemeinen  so  gebaut  werden, 
dafl  nicht  nur  die  Arbeiter,  sondern  audi  alters  lletHebslieamte  einsteigen 
können,  ohne  dies  als  „Zumutung"  zu  empfinden. 


Vielfach  sind  Schächte  so  ausgeführt  worden,  daß  der  unten  stehende 
Arbeiter  nicht  durch  von  oben  hereinfallende  Gegenstände  getroffen  wer- 
den kann.   Dies,'  Vnrsu-hi-.  maßnähme  geht  zu  weit;  sie  verteuert  den  Bau 

öffneten  Schacht  ein  leichtes  Schutzgitter  gelegt  wird.  Zweckmäßige  For- 
men zeigen  die  aus  Zementbeton  hergestellten  Schächte  (Abb.  373].  Der 
untere  Teil  wird  in  der  Baugrube  gestampft,  die  Übergänge  und  der  obere 
Schacht  aus  fertig  bezogenen  Ringen  aulgosetzt.  Die  Zugänglichkeit  muß 
durch  Steigeciseii  cnmvlidit  wt-rden.  die  ausnahmslos  aus  Gußeisen  her- 
gestellt werden  und  die  in  Abb.  374  dargestellte  Form  haben.  Schmiede- 
eiserne Steigeeisen  sind  zwar  besser  gegen  Bruch  geschützt,  aber  in  der 
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Die  Scliä[:l:i;i:xl(rekuiu>-i;]i  zeigen  grüßt'  Mannigfaltigkeit,  die  dadurch 
bedingt  ist,  daß  entweder  mehr  Rücksicht  auf  den  Verkehr  genommen 
oder  die  Lüftung  der  Kanäle  für  wichtiger  gehalten  wird.  Allgemein 
werden  die  Deckel  aus  Gußeisen  hergestellt,  sie  müssen  stark  genug  sein, 
um  auch  der  ungünstigen  Belastung  durch  starken  Raddruck  standzuhalten. 
Der  zunehmende  Gehrauch  schwerer  Lastkraftwagen  wird  für  die  Folg-e. 


wo  es  nicht  bereits  geschehen  ist,  eine  Verstärkung  der  Deckel  notwendig 
machen.  Da  Eisen  unter  der  Einwirkung  des  Verkehrs  glatt  wird  und  den 
Hufen  keinen  genügenden  H;ilt  bietet,  wird  die  Deckeloberfläche  entweder 
wie  in  Abb.  378  mit  Eiclieiihul^kKit/en  ausgekleidet  oder  auch,  wie  Abb.  379 

zeigt,  mit  einer  Asphalt  s-e  ausgefüllt.    Meist  sind  ilic  Deckel  kreisförmig, 

doch  findet  sich  auch  die  Ellipsenform  nach  Art  der  Mann  loch  Verschlüsse. 


[.'in  den  Anschluß  des  runden  Deckels  an  das  Reihenpflaiiter  !U  erleichtern, 
kann  die  Einsteige  off  nun«  und  der  Deckel  rund  und  der  Außenrahmen 
quadratisch  gemacht  werden,  was  jedoch  ein  erhebliches  Mehrgewicht  lur 
Koige  hat.  Zum  Schutz  gegen  unbefugtes  Ütftien,  das  im  allgemeinen 
wegen  der  Schwere  der  Deekel  kaum  iu  befürchten  ist.  können  die  Deckel 
mit  Voneiben]  "der  mit  Sperrhaken,  deren  Betätigung  nur  dem  R;nge- 
weihten  möglich  ist,  befestigt  «irden.  Abb.  380  zeigt  einen  Deckel  von 
Geuiek  mit  ungeliauu-tuTiL  Sehnuit/.eiie.er.  der  beim  Offnen  des  Deckels  hängen- 
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bleibt  und  nicht  entfernt  wird.  Es  mag-  zweifelhaft  sein,  ob  derartige 
Schmutzfänger  einen  grellen  Vorteil  luntt-n,  z«  sammt-lnden  Mengen  sind 
sehr  gering,  da  sie  nur  nach  und  nach  durch  die  Öffnungen  fallen,  werden 
sie  von  dem  Abwasser  fortgeschwemmt,  aber,  selbst  wenn  ein  Teil  auf  den 
Steigeeisen  des  Schachtes  oder  neben  der  Abflußrinne  liegenbliebe,  so  wäre 
dies  unbedenklich  und  gelegentlich  de:-  Seliai-äitn-iiiiguiiir  [nicht  zu  beseitigen. 

Wichtig  ist,  dalt  der  Deckel  überall  gut  im  Rahmen  aufliegt,  um  das 
listige  Klappern  beim  Befahren  zu  vermeiden  und  die  Haltbarkeit  zu  er- 


daß  der  Deckel  stets 
Iren  Mijhrknstcn  nicht 


ttwiisserung  (Abb.  381 )  haben 
i,  der  durch  Schlitze  mit  dem 
ekel  ist  genau  eingepaßt  und 


sksi 


Mrn  bewahren.  K<.ln.  Dortmund.  Hjmn  unc  andere  Stadt»  sind 
■imtubrung  e<r  .."den  Ül'n-ngr:,  unerg.gangeu  m.d  wl«-n  .'.amt 
Erfahrungen  gemacht  haben,  vergleiche  Abb.  iBj. 
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Bei  Rohrkanlilen,  besonders  solchen  mit  geringen  Gefällen,  pflegt  man, 
nn  die'Spülung  unzulänglich  erscheint.  nusi-hi;ii  ji:  /wd  Hiusteigeschächten 
oh  ein  sog.  Lampenloch,  Abb.  383,  anzulegen,  welches  mit  einer  eisernen 


wiObeil 


e  Läse 
:h;;ltfii. 


löglichon,  das  bei  nicht  offenem 
offenem  von  beiden  Enden  aus 
1  dadurch  die  Möglichkeit  gibt. 


w  der  Reinigung  und  Spülung 
haben  die  Lampenlöcher  an  Bedeutung  verloren,  sie  werden 
jetzt  nur  noch  bei  Richtungsanderun  gen  auageführt,  um  eine 
■    Anhäufung  der  sehr  viel  tüun-r^n  Schnullte  zu  vermeiden. 
_        ,.  ,,  ,    Im  übrigen  ist  es  nicht  notwendig,  bei  den  obengenannten 
Abb.  3dj.       Üblichen  Schachtentfernungen  Lampenlöcher  einzubauen,  wie 
[juti]>cnkidi.     e3  früher  allgemein  geschah.    Dil-  StraBenkappe  wird  ent- 
weder auf  eine  Holzunterlage  uder  einen  gemauerten  Kranz 
gesetzt,  die  aber  den  Rohrschacht  nicht  berühren  dürfen,  damit  die  Ver- 
kehrslast nicht  auf  den  Rohrkanal  übertragen  wird  und  diesen  gefährdet. 


XV.  Ragen  einläuft  (Sinkkasten,  Gullies). 


...  s  Ausdruck  „Sink  k  a&ir  .1"  be/.eichnet  im  Grunde 
nur  den  Teil  des  fcÜnlaufes  der  zur  Aufnahme  der 
Sinkstoffe  bildet,  paßt  daher  nicht  für  Einlaufe,  bei 
denen  der  Schlammfang  fehlt. 

Diese  Einläute  vermitteln  die  Aufnahme  von 
StraUen-  und  Hof 


ieh«vg,.n 


Millich  u 


den.  Der  Schlammfang  darf  nur  ge- 
trhaltsn,  um  öfter  gereinigt  werden  zu 
t  nicht  Fäulnis  von  zurückgehaltenen 
en  begünstigt  werde,  übrigens  wider- 


Stoffe tunlichst  ohne  Aufenthalt  den  Kanälen  zu  übergeben.  In  neui 
wieder  aufgenommene  Bestrebungen,  deu  Schlamm  fang  zu  Nrsdtigi-n 
daher  durchaus  beachtenswert.  Einlaufe,  welche  nur  RegcmvasskT. 
solche,  die  nur  Fabrikwawi-  aufnehmen,  die  mit  Schwebestoffen  nur 
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verunreinigt  sind,  ebenso  KinliLufü,  durch  i!iu  ein  beständiger  oder  ein  häu- 
figer, kräftiger  Abfluß  (wie  z.  B.  in  Schlachthäusern)  stattfindet,  erhalten 
jedenfalls  keine  Schlamm  fange,  und  ebenso  läßt  man  dieselben  da  fort, 
wo  gute  Spüleinrichtungen  getroffen  sind. 


Wo  neben  guter  Spülung  auch  Rule  Lüftung  di  r  Kanäle  eingerichtet 
ist,  bleiben  sowohl  Spilan: in h„v  uh  auch  W.-issi-rpuiilui!  um  besten  fort 

Der  Wusserschluß  der  Einlaufe  ist  zuweilen  ungenügend,  nicht  nur  in- 
sofern, als  er  —  wegen  zu  geringer  Höhe  —  ausgesaugt  oder  durch- 


brochen wird  oder  austrocknet,  sondern  auch,  weil  er  für  gewisse  belästi- 
gende oder  gillige  tiiisu  uirlil  undurchlässig  ist:  die  Höhe  von  8 — n  cm, 
welche  man  häufig  antrifft,  ist  im  allgemeinen  zureichend. 

Immer  muß  der  Wasserschluß  im  Freien  tief  genug  liegen,  um  vor 
Frost  geschützt  zu  sein,  daher  ist  bei  der  Beschaffung  auf  die  klimatischen 


Oiqiiizod  B,  Google  | 


e  Lage  ist  auch  Günstig  für  Zeit 
lusieti  die  Gefahr  des  Auslrockm 
dB  letzter«  Gefahr  den  Anl.iG  d. 


Schlamniaäcke.    Je  be- 
V    quemer  iUR-änglicb  und  je  leichter  rei- 
"      nigTingsfjbig    ihn    WaaserschluSBe  sind, 
deMu  tieler  können  sie  liegen  und  um- 
gekehrt. 

Die  Schlam  mucke  missen  auch  tief 
genug-  Heyen,  um  sowohl  den  direkten 
Son  nenstrahlen. als  auch  gri-ßereti  Wärm  e- 
schwankungen  und  auch  dem  t'va 


»offen 


Nach 


mpfehlcn  sich  a 
aber  tiefe  Einlaufe:  wo  gröllerer  Fassungs- 
raum  nötig-  ist,  wird  mau  ihn  nur  in  der 
Tiefe  Reben  und  den  Einlauf  mit  „ein- 
geschnürtem Hals"  ausführen, 
[an.  „Il.ndb.  d.  in,wi„.-i  Früher  bestand  der  Einlauf  nleist 

aus  einem  gemauerten  .Schacht,  der  an 
1  Kanal  angeschlossen  und  oben  mit  einem  Gitter  abgedeckt  war,  erst 
iter  sind  Schlamm fii:ii>-i'  und  Wawr.sclilüi.*'  hiri'n  gekommen.  Sehr  ein- 
h  ist  drr   [Lmiburyer  Einlaut  [Abb.  3S4).     Eine  jrewime  Rinbatliob- 

'  -Vünwhe 
etliedeocD 


■...„.rd.eht 
Weit«  und 

licht  iv  groüei  Tief«;  .ler  KmläUe, 
meh  hei  lifsi-nil-rs  scharfer  Beauf- 
sichtigung der  Arbeiterkann  dieses 
AMi.  jno.  KcinigungswiffiMi  Bir  Einlaufe.         Bedenken     gegenstandslos  sein. 

{A  iimdB.  a.  inf.-wi«.">  Sowohl  Einlaufe  ans  gebrannt  ein 

Ton,  als  solche  aus  Beton,  letztere 
aber  nur,  wenn  ratifinell  in  fabrikmäßigem  Betriebe  hergestellt,  sind  frei  von 
den  Mängeln  der  Ausführung  in  Mauerwerk  und  verdienen  übrigens  auch 
wegen  der  Leichtigkeit,  mit  der  sie  in  den  Buden  einsenkbar  sind,  Empfehlung. 
Die  Lage  der  Einläule  wird  durch  die  üelanilehil'lung.  ihre  Anfahl 


(Jure 


■  lie  CK 


r  Niel 
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Rcrcii  ein  Huf« 


Ab fl uflmöglichkeit  nicht  iiesicsht,  werden  zwei  Einlät 
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Dieses  Modell  bildet  den  Übergangs  zu  den  neueren  Einlaufen  mit  einge- 
hängtem Eimer,  wie  sie  CrBtOBB  (Abb.  388)  angefertigt  und  Maihich  (Abb.  389) 
empfahlen  hat.  Bei  beiden  ist  der  Eimer  gegen  den  Schlammraum  des 
fiin  lauft  Bipers  abgedichtet,  so  daß  kein  Schlamm  zwischen  den  Eimer  und 
(Ii-  Wandung  füllen  kann.  Die  Eimer  weiden  nach  Abb.  30.0 -mittels  eines 
Kranwagens  hochgehoben  und  bei  Geioeh  durch  eine  Bodenk läppe,  bei 
Maieich  durch  Kippen  des  Eimers  entleert.  Bei  dem  Brüsseler  Einlauf 
(Abb.  391}  fehlt  der  Schlncimiang  ganz,  ebenso  bei  einer  anderen  älteren 
Form  (Abb.  39z).  Die  flach«  l.aye  des  Wasserversehlusses  macht  diese 
Einlaufe  zur  Verwendung  in  Städten  mit  langen  Frost peri od en  ungeeignet, 
andererseits  liegt  die  Mbglid 


Der  Wiesbade, 
gestellt  und  besitzt  1 
gehängten  eisernen  I 
Vorzug  des  bequemen  Einbauen*. 

Der    feste    Wasserverschluß  et 
schwert    die    lieseitigung    von  Vei 
stopfungen  der  A usehLißleitungen,  in 
den    eingehängten    Verschlüsse  ' 
dieser  Mangel  beseitigt,  doch  geh 
Verschlüsse  infolge  Nachlässigki 
der  Zeit  verloren.    Metzukr  1 
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her  gleich zeil il'1  mit  ih.-r  Eni  lührung  des  Rcinigungsgerätes  aufgestoßen. 

Bei  den  ,.Kr  f  o rm  ■  S i u k k ast c n"  der  Halberger  Hütte  ist  der  rost- 
artig  durchhielte  Eimer  ziemlich  dielit  unlcr  dem  Eiulauf  au  einem  guß- 
eisernen, mit  vurspi  mttenden  Tragtippeti  verselu-nrii  Hin.eaizrmi;-  au  f I :ä:ijj:t . 
ISea  malii-jeni  Regenwetter  sickert  das  Wasser  darcl)  die  Eimeriiieher,  bei 
starkem  Zulauf  ilieLlt  i's  zwischen  den  Tragrippeu  und  .lr-r  1- imcnvaiHlimy 
hindurch.  Durch  die  Entwässci  ung  des  Eimers  wird  ein  wasserarmer  Schlamm 
trcwoniiem  des.-.cu  Iiupcitiu"Ji:g  gerircgere  Unkosten  erfordert  (Abb.  395). 

An  den  Grenzen  des  Hntw  nssrrutigfgeliLrtes  kann  es  notwendig  sein,  die 
von  nicht  entwässern- n  Au  Linn  gebieten  i-ul  lii-Ui-ndr-n,  oft  beträchtlichen  Regen- 
mengen aufzunehmen.  Der  gewöhnliche  Einfall!  genügt  für  solche  Fälle  nicht, 
weder  vermag  der  Rest  das  Wasser  a-.ii/uindimen.  :ied-.  ist  der  Eimer  gruB 
iL-eiHi.it-,  11:11  d:e  mitgerissenen  S;iudliieng<-n  zu  fassen.  Die  Eitdallffläelie  läf.'.t 
.fiel],  wie  aus  der  Abb.  3S5  zifersehcn  ist,  li-ieht  verdoppeln,  eine  Anordnung, 
die  sich  auch  für  steile  l.icrgstruBcn  empfiehlt.  Bei  sehr  großen  Einlaufen  tritt 
an  die  Stelle  des  Seh  lamm  ei  111  ers  eine  gemauerte  Kammer,  deren  Fassungs- 
raum  mehrere  Kubikmeter  bettagen  kann  und  mil  einer  Zwischenwand  ver- 
sehen wird,  über  die  das  Wasser  uarb  l-'iiilimg  der  Kammer  abfliclSt. 

Zur  Entwässerung  der  Strauenhahnglcise,  die  derart  in  einer  Senkung 
hegen,  daß  das  Regenwasser  nieLt  ablaufe»  kann ,  .werden  Schieneuent- 
wässeiungskasten  eingebaut  (Abb.  396]. 
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XVI.  Lüftung  der  Kanäle. 


1.  Allgemeines  über  KanalloIt. 

Die  Lüftung  der  Kanäle  hat  lange  Zeit  im  Votdergiund  der  Erörte- 
rungen gestanden  und  i-t  j-ah;.tchntLlang  (  iegeiistatid  heiligen  Meinungs- 
streite; gewesen,  i:trr  in  Du  ut  - 1:  bland  als  beigelegt  angesehen  werden 
kann,  da  >icli  il:r  mal.'.gebeucien  Kaub  leine  in  ihren  Ansichten  mi  ;icmlr.b 
geeinigt  hüben.  Kim:  we.seritlirh  andere  Auflassung  hellseht  in  Kugktnd 
und  Amerika  und  denjenigen  Landern,  die  vorwiegend  vmi  Ingenieuren 
dieser  Lander  beraten  werden.  Während  in  Deutschland  jetzt  allgemein 
der  l.buudsat;  gib.  für  häufige  Spiihiug  und  reiciillehe  l.ult/ut  uhran:;  -,[11.1 
bewegung  in  den  Kanälen  zu  sorgen,  sind  die  englischen  Ingenieure  be- 
müht, die  Kanäle  gegen  die  Auljenlut't  abzusperren  und  äie  Luiturneaeruni; 
durch  kindliche  Mille]  he,  b-uuführen.  Bemerkenswert  ist  dabei,  daß  in 
Kurland  anlauglieu  dir  gleichen  Ansichten  herrschlcn  wie  in  Deutsch 
laud,  daß  aber  gewisse  ublc  Lrfahiungen,  die  an  eiii«'lnc:i  Orten  gemacht 
wurden,  /a  einer  l:w  he-nietisi.-lu-i:  Ab-rliiicßmij;  der  Kanäle  führten.  Die 
enghsclie  Literatur  alur  [".ntw äw-rnngsf r.igeii  ist  noch  heule  angefüllt  mit 
Vorschlägen  zur  Verhinderung  der  Kanalnu-dnii «r.^n  ;  die  .'.ahl  der  Vcr 
beasurungsvoiselilngu  und  Latente  ist  endlos,  wahrend  i:i  deiitv  heil  Städten 
mit  geregelter  Lntivasscnuig  kaum  über  Mißstände  geklagt  wird  and  kiinsl- 
liebe  Lüftungsanlagen  nur  vereinzelt  vorkommen,' da  eine  aiisreichrnde 
Lütluug  Uli:  nar.irbi  liei;  Mitteln  vnill:onimc:i  /a  ei  reielien  ist. 

Es  muß  zwischen  Kau.iiLift  und  K;i  ua  1  ga -r  u  unterschieden  neiden 
Kanallutt  ist  die  Mischling  der  aus  dem  Abwasser  entwickelten  Gase  mit 
atmosphärischer  Luft,  von  unangenehmem,  widerlich  siiDlichcm  Geruch, 
aber  im  allgemeinen  uhuc  geiäbila  In:  Ligcuscli.it tea.  (".au/  anders  die  Kici.ü 
gase,  die  dunli  tu. bin  [O.l  ilensüuregehalt  oder  aus  anderen  Gründen  wieder- 
liult   gi  laliibcn  "gew  irden  sind. 

In  sauber  goliabenen.  "it  gcspüLcn  Kanälen,  iu  denen  da-  Ablage 
rung  vim  Schlamm  durch  (ulgenibligc  Bauart  unmöglich  ist,  macht  -.i.  Ii 
die  Kanalluft  nur  wenig  bemerkbar  Die  in  den  Leitungen  der  Ilausan- 
Iageu  ent-.lehi  r.di  n  Kana':ga^e  sind  in  ihrer  UoKiiiitiicit  -.ii  lier  mein  ge 
ritiger  als  die  im  Kanabiet.;  eni.,iehiiuie:i  ;  dieselben  Milte]     ■  l.iittuiig  und 

nach  auch  dort  angewandt  werden. 

Kanalgase  bestehen  aus  Kohlensäure,  Ammoniak,  Schwefel- 
Wasserstoff  und  Kohlenwasserstoffen.  Der  Kohlensäuregelialt  der 
Münchener  Kanalluft  schwankte  nach  Untersuchungen  vollUeetz  zwischen 

während  'in  überfüllten  Schulräumen  und  Gasthäusern  sich' häufig  höhere 
Werte  finden. 

Zur  l.ulteriieucraug  in  den  Kanälen  bedarf  es  dei  Verbindung  des  Kan.d- 
innern  mit  der  Auüenluft.  Wenn  diese  Verbindungen  so  angeordnet  sind. 
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r  Speiiallitcratur  angegeben.   Zwei  dort 
ondon,  1862,  und  Paris,  1880,  vor;  in 
iler  in  Kanälen  ihr  Leben  eingebüßt. 
Fall  ist  in  eingehender  Weise  aufgeklärt 


versuche  an,  die  leider  ohne  Erfolg  blieben.  Stadlbaurat  Brbd 
verdankt  der  Verfasser  lullende  KrkLimnj;  des  Unfalles. 

Zur  näheren  Feststellung  der  Ursachen  wurde  am  Tage 
Unfall  eine  Luft]ir<>l>i:  uiul  eine  Wiisserprube  uns  dem  Schacht  1 
und  untersucht.  Die  Analyse  ergab  folgendes  : 
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ig  des  Dükers 


Sd::i:fui-,u  vr,n  Luitwftsi-d  n:  K;mul.:n 
ie  Ansammlungen  von  Gasen  mit  höherer 

verhindert.  Durch  die  Regenrohrc  und 
;cn  in  die  Kanäle  geführt.   Jedes  Kana!- 


ein^eführten  I 
1  der  Kanal  war 
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ausgesetzten  Kiin.il  und  (..esrHcIdarbriter  keinen  -ehlcchtneii  t iesiimlhril v 
zustand  aufweisen  als  die  Arbeiter  anderer  Betriebe,  eher  kann  im  Gcgcn- 
tuil  behauptet  worden,  daß  ihre  Tätigkeit,  die  sich  nichi  ununterbrochen  in 
den  Kanülen  abspielt,  sondern  auch  viel  Aufenthalt  in  freier  Luft  bedingt. 


r  nach  bekannten 


\kustik  beim  Bau  eiller  Mvisikhalle  als  ein  „Glücks- 
ivenireiiu'  Orisciuwässcruiig  von  vornherein  ohne 
GcnichbeI:HUgung  arbeitet,  dagegen  ist  es  ivuhl  tnoelich.  Mängel,  die  siel) 
Harb  Inbetriebsetzung  hei.msstelleii,  zu  he. eiligen. 


2.  Chemische  and  physikalische  Einflüsse  anf  die  Lnftbawegung. 

Oer  Vorgang  des  Luftaustausches  zwischen  dem  Kanalinncrn  und  der 
freien  L.ift  (biw.  der  Luft  Beschlossener  Räume)  vollzieht  sich  unter  einer 
gewissen  Mitwirkung  auch  chemischer  I  'rsachen.  Hauptsächlich  sind  ei  aber 
Lilkluren  physikalischer  Natili,  wek  he  dii'  I.lllthcwcgutigeli  hen  orrulen,  und 
zwar:  Temperatur-  und  Fcuchtigkeitsuiitcriiehic'dc,  die  Wirkung  von 
über  Kanalöffnimgen  fortgehenden  Luftströmungen,  die  Wasserströ- 
mung im  Kanal  selbst,  die  Tl oben uti lersch iede  in  den  Luftsäulen, 
welche  zwischen  den  Wassers]  lieg  ein  am  oberen  und  unteren  Ende  eines, 
Kanals  bestehen,  d.  h.  das  absolute  Gefälle  desselben. 

Als  Ursache  chemischer  Natur  ist  der  durch  ungleiche  Zusammen  Setzung 
der  Kanallufi  und  der  Luft  des  Freien  bewirkte  Unterschied  in  den  spe- 
zifischen Gewiclucu  anzuführen  l  ;iher  diese  i  licmisi  lien  Ursachen  sind  für 
die  Hewcgung  der  Kanallufi  ziemlich  unbedeutender  Art.  Die  Katiahvnsser 
lieben  an  die  Kanallufi  mehrere  Gasancn  ab,  inner  welchen  aller  nur 
Kohlensaure,  Schwefelwasserstoff  und  Ammoniak  von  einer  gewissen 
J ;<  i [..■  il: ■  Mi --mii. 

Das  Luftgcwicht  wird  durch  die  Beimischung  von  Kohlensäure,  Am- 
inoniak  und  Schwefelwasserstoff  verändert.  Diese  Gase  wiegen: 

kiilileiisiinre  I  (),  Vi  ii   iinrl  -r„),iiiM  liiiioiiielefrtmrk  :,.;>;[ 

SthiwIciwiLW-nilolf  ll,S   „  1,7567  B 

Ammoniak  XH,  ,   „  0,07255 

HES  und  NI-Ij  finden  sich  in  so  geringen  Mengen,  daß  sie  das  Gewicht 
der  Kanallufi  kaum  beeinflussen.  Selbsi  die  Kohlensäure,  deren  durchschnitt- 
licher Gehalt  zu  3,5  1  in  I  cbm  angenommen  werden  kann,  kommt  unter 
dem  Einfluß  der  um  <>$']!■  leichteren  Kanalluft  zu  wenig  in  Betracht,  um 
etwa  das  Mindergewicht  dieser  Luft  auszugleichen. 

Da  in  der  Regel  mit  steigender  Temperatur  der  Kanalluft  gleichzeitig  dpr 
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Wasserturm-  und  Kuhlciiäauregchalt  wachsen  wird,  kann  ohne  größere  LTn- 
na '.  1  i l; ti e:t  angenninmen  werden,  daß  dadurch  dii'  ;[a:tfn:deiideTi  <Jt-wiclitf 
Schwankungen  der  Kanallufi  slets  ein™  gewissen  Ausgleich  finden,  das  Ge- 
wicht der  Kanalluft  also  einigt mnUt  u  kmi-tant  ist.  Diese  Annahme  er- 
-1  lic-int  um  50  mehr  iiilas-si-jr,  als  die.  Tcmperatui^cbwank'.insen  der  Kanal 
luft  sich  nur  in  engen  Grenzen  bewegen.  Danach  scheidet  neben  den  che 
imsr;ieii  (":^irlien  .lki  Ii  (Irr  F,'i-,,  hlih;k(-i1-:;cl'iil1  iIit  KauaUuft  als  bewegende 
Kraft  ziemlich  aus.  wonach  als  solche  in  der  Hauptsache  nur  Temperatur- 
differenzen verbleiben. 

Will  man  aber  den  Einfluß  der  Feuchtigkeit  genau  verfolgen,  so  stehen 
dem,  nenn  nur  bestimmte  Annahmen  über  Lufttemperaturen  und  Feuchtig- 
ktitäWia:!  gemacht  werden,  hcmerlei  .Sr.l.wLeri  feiten  eueren. 

Angenähertes  über  den  Gewidusunterschied  zwischen  Kanalluft  und 
Außcnlufi  nach  Temperatur  und  Feuchtigkeit  und  bei  bestimmten  An- 
nahmen über  die  CO.,-Hcnf;e  ergibt  die  71:. rindernde  Tabelle,  welche  man 
erhält,  wenn  man  den  eers.-hiedeneii  lahreszelteli  entsprechende  Annahmen 
Über  Temperatur  und  Feuchtigkeit  macht. 


Nach  der  ' 
der  Kanalluft  z 

Wird  die  1 
den  beiden  Seit 
«vischen  den  b 
die  Kanalluft  d 


Außenluft  im  Sini 


iimirii/irrendn-  rVlur'i:  :ir;:.T,d  u:id  die  Kanalluft 
nkeln  befindlich  gedacht  (so  daß  in  allen  Fällen 
»■He  einnimmt!,  l-o  rinde  nach  der  nb:-.jcn  Tabelle, 
d"  ke;;,,^,..,.  Aniialimrn  erfüll;  -L:,d.  bei  Ninlnin- 
n  tler  Luft  der  geschlossenen  Räume  erfüllten 
in  1,3]  97  — 1,1976  --22,10.  ;'— 0,0221  mm  Wasscr- 
cine  Bewegung  der  Luft  aus  den  Häusem  durch 

sich  das  Bild  in  den  übrigen  Jahreszeiten:  Im 
ater  ist  Überdruck  der  Außenluft  über  die  Luft 
vorhanden,  derselbe  beträgt  im  Frühling  und 
11m  Wassersäulenhühc).  Im  Winter  ist  der  Über- 
mm  Wassersäulen  höh  e). 

iiimnicneit  wird  al~(.>  die  niedere  Temperatur  der 
Bewegung  durch  die  Kanäle  in  die  Häuser  wirken. 


Diciitized  by  Google 


Mit  Hilfe  der  allgemeinen  Gleichung 

v  =  yjgh.7; 
r  g  die  Beschleunigung  der  Schw 


Wasser  säuft 
jene  Übcrdru 
derselben : 


Schwere  =  9,81  m  und  Ii  in  Meiern 
ein  aiiKciiähiTU^  Bild  von  (kr  durch 
■indiiiktii  gewinnen  .Man  findet  aus 


Da  aber  die  ubigv  Qeirhunj;  die  Reibungs  und  sonstigen  Widerstände 
U!il)£r[iclisi(']i[ii>l  littil,  sind  die  l>crei:hni:teu  Werte  zu  hoch.  Mau  wird  in 
vielen  Füllen  riirht  weil  Ii->il^t  hr-ri.  wenn  in. 111  für  jene  Widerstände  500,. 
ir.  Ahn-i  liTniim  brin^l.   1  iarans  rruibt  sich  : 


Ce-Iiw; 


(  A-lilill  der  kaa.dldt  r l I ■-- 
in  Wegfall  kommen. 

Da  jede  Luftbewegung  und  damit  der  Luftwechsel  auf  der  Voraus- 
s-cUjtiK  bimbt,  il.ili  die  k.iriaüufl  a'i:;li:er  ak  die  A  al.lcahil  t  :.;.i  und  sii-h 
aufwärts  bewegen  müsse,  bleibt  als  treibende  Kruft  l.i't  aui-rkheliiich  du: 
Verscliiv.tlenlu'ii  der  Wärme  zwischen  Kanal-  und  \ alionlu! i .  die  am  tu  wirk 
sanier  wird,  je  hirlier  die  in  ISetrac.ht  bäumenden  I  a.fr.äuien  sin;!. 

Im  Wniitr  i^t  die  A.djenliifl  stets  kälie:  als  da-  Karulluf.,  in  den 
^»lunieriri.aiate:)  sind  die  Unterschiede  wesentlich  geringer  Fnfiit.iv..  teilt 
folgende  Ergebnisse  einer  in  Dresden  im  Sommer  1901  vorgenumincm-n 


I  1 

,-„.«„„,.  (;■;—  ■-  .<■> 

M  „  SS  Z'd, 

■..-17.  Oktober     [^"S'ö'Hlrl    'J's  'i\ 

ig  's 
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Die  midieren  Wärincuntersehicde  sebwanktn  in  den  vier  Monaten  zwi- 

äind  die^Messuiip.-u  rn.ire.en-  ,;wi--,-;n-n  ;■  und  .j  Chi  ausgeführt  worden, 
lassen  also  die  höheren  Temperaturen  währt nd  des  Tages  unbeachtet.  Be 
rücksichrigt  man  auch  die  Nachtzeiten,  in  denen  die  Kanalluft  zweifellos 
stets  wärmer  als  die  Außenluft  war,  so  ergibt  sich,  daß  die  Wärme  der 
Kanalluft  fasi  stetig  hülier  ist,  und  daß  daher  auch  Fasi  durchgängig  mii 
ihrem  geringeren  Gewiclu  gegenüber  der  Aui.'nnl nli  t;cre,-|inet  werden  kann. 

Die  Bewegung  der  K;i:i;illnlt  wird  fi.nii.-r  durch  den  Höhenunterschied 
zwischen  dem  Luftein-  und  -austritt  gefördert. 

Da  für  je  etwa  JO  m  Höhenunterschied  ein  l'nlcrsclned  im  Baromeler- 
druck  von  etwa  I  mm  stattfindet,  so  betraft  der  fiarometerdruck  und,  über- 
einstimmend damit.  das  spe^il i-ehe  t ",cwicbt  der  um  h  m  tiefer  liegenden 


dt-u  Schwankungen  der  AbfluQmeng-e  . 
wo  der  Auftrieb  der  Kiin.djuft  ului s-li Lu  an.s  den  schon  aiigeg-ebencu  Grün- 
de:! starker  im.  wird  die  ein :;e;;ei:e;efr:;ie  Luftströmung  Bahr  viel  fferinger, 
zum  Teil  sogur  £iiu/.  aufgehoben  sein.  Bei  der  Lüftung-  durch  die-  Haus-  und 
Regenrollranschlüsse  -in.l  die  Einflüsse  des  Temperatur-  und  lies  Höhen- 
unterschiedes besonders  wirksam. 

Auch  der  Einfluß  des  Windes  komm!  in  Betracht,  wenn  die  Kanalatis- 


in  die  Kanäle  die  Lcflbewei;  an;;  erke::.b:  1,  beeinflußt  :  allgemein  wird  sie 
eine  Frwäruuin;;  der  Kanallul!  «ir  Folge  haben  und  den  'f  t-i 1 1 f m-i;l t ;i rti nt i ■  t  - 
schied  gegenüber  der  Außenluft  erhöhen,  lu  Wiesbaden  hat  die  Ableitung 
der  warmen  Quellen  die  Folge  gehabt,  daß  die  Kanalluft  nach  den  oberen 
Stadtgegenden  gedrängt  und  dort  unangenehm  bemerkbar  wurde  Die 
Ktriitmiri);  in  den  Kanälen  wurde  si.  hbeßlieb  so  stark,  daß  sie  nach  dein 
cn  in  Bergwerken  durch  pendelnde  [ „uf (klappen 
n  bzw.  gehemmt  werden  mußte. 
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Bei  den  Sonderbau  len,  in  denen  sich  die  Gewölbe  über  den  Scheitel 
i!et  pin  ursd  ausiniiKdinili-n  Kai'-älf  r-iln-l n-u.  -aminrlt  sich  die  Luft  an: 
bei  [ilülzlirhvr  Überfülluuj;  ■  1 1- r  Ka nii I h  durch  Slur/rc-;;  vu  and  tliiisiit  ver- 
bundenem Aufstau  sieht  die  einKestfilosscnc  Luft  solcher  Räume  unter 
1'rrsäuriK,  die  »wii  ihrer  schädlichen  WirkmiReii  duvi.h  lit-ior:dire  Km- 
lüftungsvorrichtungen  verhindert  »erden  muß. 


8.  Die  Luftbewegung  im  offen«  Kanalneti. 


erst  nach  und  nach,  so  daß  die 
zum  Entweichen  hat;  ein  Tci! 
fortgerissen  und  an  den  Kanal - 


lilii  l-,  Jäl'.i  sich  denn  :iucl,  Ii. -i  i'rid 
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gepreßte  Luft  macht  sich  sofort  als  Kanallmt  bemerkbar.  Trotzdem  >ind 
darin  keine  ge-uiatlicklitl.cn  (  ä'faliri'tl  /Ii  elbticken,  da  (Iii:  in  llctracht 
kommenden  Itegenfallc  nur  etwa  30000  .MimiVn  i : 1 1 1 1 1 L c  1 1  oder  6°u  der  Gt 
samtieit  dauern,  und  aucl]  vm-,  diesen  wieder  mir  ein  Bruchteil  als  wirklich 


hing  der  Kanüle,  daher  ist  die  Kanalkifl  um  =0 
-aubeter  die  Kanäle  dun  Ii  regelmäßig  wiederkehrende  .Spülungen  gehaltet 


Wirkung  auf  das  Innere  der  Kanäle  ist  am  so  größer,  je  mehr  die  lnnen- 
wärnie  des  Rohres  die  de-  Kanalcs  übertriil't.  ■-  i;cmij;t  s.  hon  ein  gcrmyci 
Temperaturunterschied,  um  eine  als  l.iifüutg  wirkende  (kwhwindigkcit  /Li 
erjeugen.   Fnf  niiso  berechnet  den  stündlichen  T.uflausiritt  eines  einzigen 


v„r.  100  ,1,  Uii-e  10  cicgen.ohre  entfallen,  die.  i-,  den  Nachstunden  min- 
destens stündlich  4!  cbm  hilft  aus  dem  Kanal  fördern.  Wird  der  mittlere 
Querschnitt  der  Rohrkanäle,  der  in  Berlin  8 2 0/0  aller  Kanäle  ausmacht, 
;u  0,12  qm  angenommen,  so  genügen  schon  drei  Regenrohre,  um  den  Luft- 
Inhalt  einer  100  111  langen  Kanalstreckc  Immt-r,  einer  .Stunde  zu  erneuern. 
I--  crgiill  -ich  demnach,  dall  unter  gim-ligen  Ver  i]ält:iii--eii  durch  die  Regelt 
mlire  eine  au -reichende  I.V.düftuny  eiftugt. 

Auljer  der  hier  angenommenen  einfachen  1  .ni t'me.vegim:;.  die  umnittel 
bar  aul  den  Kanal  wirkt,  beeinflussen  sich  die  Regenrohre  gegenseitig,  in- 
dem eine  Straßenseite  vorwiegend  in  der  Sonne,  die  andere  im  Schatten 
liegt.  Der  Vorgang  i~l  dann  etwa  derart,  daß  das  stärker  erwärmte  Rcgen- 
rnhr  am  dem  Kanal  saugt  während  an  der  oberen  Öffnung  der  im  Schatten 


Diojtized  öy  Google 


Eiimaicn  Metzobb 


;  .-ritruLli-n  riuf  je  100111  Kegenkanülc 
ier  mittelbare,  d.  h.  dun  Ii  Neben 
gleich  mit  Berlin  sehr  viel  grüßen- 
rh  das  Fehlen  doppelter  Strafen- 
ungen  und  den  Fortlall  langer  Kan.il- 
xkea  in  unbebauten  Gebieten. 
Im  Winter  ist  die  Wirkung  < 


II  fiTllll.1T. 


,ia-,i  d.T 


i:>  Teil  s. 


Öffnung  oder  undichte  RohrstöGe  der 
i  n.  d  n  a  11  d  erge  sc  h  uliciicnen  Teile  eines 
Regerirohres  unterhalb  eines  Fensters 
Siegen.  Liegen  diese  Ui-lisligatig  gibt 
es  nur  den  Schulz,  das  Regenrohr  mit 
eineni  gegen  Frost  geschützten  Wasser- 
verschluli  r.n  versehen.  Wenn  infolge 
dieser  Schui/uiailualiriie  auch  ein  er- 
heblioher  Bruchteil  der  Regenrohre  für 


rrh  die  Einlaufe  e 


wird.  Da  auf  etwa  80  m  Kanal 
e  Wirkung  der  Einlaufe  selbst 
.    enfalls  nicht  im  Verhältnis  zu 
1,  die  eintreten  und  wegen  der  Lage  der  Einlaufe  recht 


den  Bnlästigungen, 
erheblich  sein  können. 

Line  sehr  wirksame  l'iuer-tut/uiig  lindei  ilie  l.,u:'t;ii:j:  durch  die  Fall 
röhre  im  Innern  der  Hinter     Kiucr  der  ,S;r;im;e  riLlirt  in  der  Reji-1  rlurcli 
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»■.irini-  Kücheiiräiune  i: 
daii  rlj,.  [nii.r[)luft  diese 
fliegt  als  die  AiiUoniui 


einstromungsrolir  werden  und  für  •Vir  Lüftung  des  Kanals  r\:i:\/.  ausscheiden, 
hur.-  idiuachc  Kinwi :ku n.ii  tmdet  statt,  wenn  in  der  Nähe  der  ständig 
warmen  Falleitung  noch  andere,  kältere  Leitungen  vorhanden  sind,  j„  B. 
aus  kalt  liegenden  Spiikilio:  :ea  oder  Uudrstulnn.  Iis  diesem  Füllt*  finde!  in 
den  k:il:i-r.  I.eiluugcn  eine  abwärt-,  gerichtete  t.uhstrdmiing  statt,  wodurch 
der  Luiflni.'i  auf  die  l.ütumg  des  Kanal-;  abgeschwächt  wird.  In  den  Nacht- 
stunden ist  die  I.iiftung  am  wirksamsten  und  eine  andauernde:  sie  genügt, 
um  die  in  den  Hausleiumgeii  lii  Ii  bildenden  Gase  zu  beseitigen.  Die  Aus- 
;'riiitu:ngcr:  vim  Kuaallutt  :u:~  den  I' alleirangcn  sind  n:isi  jiJLdlinh.  da  du: 
A »SM ri.iiiiing-.iff minien  über  den  Dächern  liegen. 

4.  Die  Luftbewsgnag  im  geschlossenon  Kanalnet«  und  die  künstliche 
Lüftung. 

Wesentlich  anders  gestaltet  sich  der  l.üftungsvorgang,  wenn  alle  Haus- 
Icitungcn  cinsrlihcllheh  der  Kegeimcue  durch  einen  Wa-survcrüchluß  von 
der  Kanalluft  abgeschlossen  sind.  Für  die  Lufuu-  und  -abströmung  bleiben 
dann  nui  the  Mündungen  i!ci  Kanäle  und  die  Seliaohtih-ekel,  seifen)  sie  mit 
LüftungSSChlit/en  versehen  sind.  Da  dir-  LÜUungsscIduix  rail  K  iicksicbl  auf 
den  Straßenverkehr  an  gewisse  Abmessungen  gebunden  sind,  müssen  die 
iullaf.gc:..  alMssriicn  Kanaleel/r  I  „  ■ ,;  ,i  ulc  rc  Yenl  ilal  ion-scha  cht  i-  erhaben, 
deren  in  ütrauenhühe  gelegene  Öffnung  mit  einem  (litter  abgedeckt  wird. 

führen  sie  frische  Luft  zuf  und  das  ist  der  günstigere  Fall,  oder  sie  lassen 
ihr  Kallalalft  ausströmen,  dann  sind  <  ^eillfblieläsl  igungeu  die  unvermeid- 
liche Folge.  .  Ks  iv,  schon  hei  der-  .Schilderung  der  W  irken::  von  Itegcn- 
rnlircii  und  l'ailcit ungen  tiarauL  h:n'-cw:cscr.  vorder.,  welchen  seh-.vnnla-n 
den  Einflüssen  die  Luft  beweg  ung  unterliegt,  in  weit  höherem  MaÜc  trifft 
dies  bei  dem  geschlossenen  KanaJncti  ju.  In  der  Regel  wird  sich  ein  vor- 
herrschender Zustand  einstellen,  wonach  in  einem  ho  eh  gel  egeneil  Stadtteil 
ständig  Atisdünstttngen  zu  beobachten  sind,  während  im  anderen  dieser 
Maugel  mu    'citvoilig  auftritt 

Notgedrungen  könnet  man  dann  y.:i  künstlicher  I.ultung.  die  besonders 
in  England  und  Amerika  sehr  ausgebildet  worden  ist.  Die  Wirksamkeit 
liescuilercr  l.üflimgssehlutc  i.t  weil  geringer  als  die  dc.r  Jl.iusfeitimgen.  Ein 
jo  m  hnfir-r  Schornstein,  in  welchem  die  mit  12  ankommende  Kanalluft 
auf  40  erwärmt  wird,  führ;  in  der  Stunde  1192  cbm  Luft  ab  und  ver- 
braucht ;o  kg  Kohle.  Die  Wirkung  erstreckt  sieb  auf  etwa  2400  in,  Ver- 
gleich; 111:. 11  hiermit  ijie  Wirkung  der  !■  all: -hangen,  dir-  hei  10  Anschlüssen 

langen  Strecke  1776  cbm  beträgt  und  nichts  kostet,  so  irrgibt  sich  ohne 
weiti-.es  die  f'berleecnheil  de)  italal  liraeri  l.üi'lung  im  effruen  Kailrilrifrlz. 
Manchmal  lassen  sich  vorhandene  Fabritöchomsteirie  beuutien,  doch  wird 
ua-.ürlieh  -,hre  /aigwiri-amg  durch  die  Zuleitung-  kalter  Isanalluft  beeinträchtigt. 


Digitized  tr/ Google 


OiqilizMB/ Google 


Ks  gibt  nrtil  .-in."  tanzt-  Kfihe  Li 1 1 1 1 1 1 0 1  c> I  V.T.ucli:'.  (in'  ; 

Ecrsii'Lu  l..-l:i,  (l.j.n  inli-   I  jiaun.i;   n.lcN   Ind.!  j,-.-f-.itli k-li   i-l    um!  v  

fanden  ivcrrieu  wiiif,  solnrifc  djs  Ilourlhindcriiii.  ci  kt  aii.Kdcln.T.ilen  jialllr'iclicM  f.ufti.L-- 

11  WetfL-  iiiclt!  IjtTdi'l^'l.  v.-.ir,l<ji. 
.  ..h.i  fji'i.h-  vii\l;i,.|i  l.iilnm.iwIiinTito 
--  in  V.Ti.llvIni.^  mil  s,i!,:Iif?i  hi.'rec-t':l  1 1 
Mull,  Kci  illiiei.  n:iiL>  'Im  um..  |-|Cl:cn.lo  K  ,11 :  1 .1  .'l  ein,'  I  \  <  lirl.oh  k'n  iiilbirT:  .1 ::  rc'.i-.  Lr.  ■.  c'i -t:  .  um 
il.ilici  i.:...ilil  .Lt.  Ijn.uLli  n[s  uulI]  cl^fl  schädliche  liest. mitteile  7.1  vcificren.  .M!,-  ili.^e  Km- 
ricbluugcri  Iia1..:n  nl.e.  'Im  N.u'i.v:l.  (IaD  sie         LuubcwcinjnK  becin  trächtigen.  Mcbr- 


Dis  fiir  Wisbipbo  nötigen  Apparate  sollen  155000  M.  ko«lon.  wahrend  der  jährliche  Auf- 
wand mil  .27"io  M.  Iil'ie.iinci  u.i.l.  Ii.  .1  r Iii  11  ■  1:1.1:  L'.nn  Vciisn.h  T.it  7.'li:i  ili|-scr  _  13  he  ha  fc  - - 
A. 1.1.11 .111'  -.ill  .:i.'  K..n;illiAi  ..n. :  ,'i.l.r  :i,  I  il.'--  .1  .1  \".  h  .-■.■'l.T.  ...i. 


ntrilt  irischer  Luft,  die  auf  dem  Umwege  durch  den  Kanal  die  Luft- 
neuerung  unterstützt.  Andererseits  bietet,  wie  schon  erwähnt,  der  offene 

inallufi.  Die  üblk-lii-  Abdeckung  ,„>,  .  Vau-,  ,-,  ,m,  i:  ist  dabei  hinderlich,  da 
Ii  der  knsl  ii.il  1  l  st.irk'H  Ki  -i  r, [.[llcii  •-,  iiiu-i;  mil  .iiiii. -rlmeinnilin, 
offen  bedeckt  und  nur  noch  an  der  Einfluß  stelle  des  Rcgenwasscrs  offen 
i-ibt.  Seitliche  r.inliinfr1  v.,inri  daher  lur/.iiiicbeu.  (I.i  d.i.-  Wasser  siilort 
I  Scitcncinluuf  verschwindet  und  genügend  freier  Querschnitt  mm  Ent- 


Ans  idcn  lu  n  (.liinileii  wird  1  inj  ,l...ilin.  dm  I  .ul '.11I I  IHllMJ.'n 
:kcl  Dinglichst  groß  zu  machen.  Es  wurde  ferner  der  Vor- 
t.  stall  der  Öffnungen  in  den  üchachtdcckelti  besondere 
f  den    l>;irc.rrs],.j,_,,.ri  an.'-.il  11 1 1 1 1.^  1  ■  1 1 .  u  1  .i;i-,;e:i  abei  nuntlierlei 
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n.-li  kent^iredlemie  üauart  der  Kanüle,  durch 
r-.-li  k:  :ifti;:t'  Hpülun/  /.u  u-i  hindern  und  im  iiln  ii;eu 
iiög liehst  offenen  Kanalnetzes  für  reichliche  Luft- 


dali iluri  I,  AtjichlüSM-  von  licj-cntiiiliuifcn  und  11;niaei)twasserunm'ii 
er  eine  Striimung  von  Karalluft  heraus-  als  herciiigehe. 
Wenn  solche  Aufchlu-;r  nahe  beieinander  ja-.jrn.  Iriinue  iwifclitn 


angestellt,  welche  die  Ergebnisse  der  Versuche  als  relativ  fehlerfrei  er- 
K'ueincn  Uälit :  >■•■  unriie  au  einem  nichl  lieferbaren  kuhrtamal  von  30  cm 
Weite  und  570  m  Länge,  der  die  sehr  hohen  Gefälle  zwischen  f  :  28  und 
l  :  9.  hatte,  wahrend  der  Dauer  eini-s-  vollen    .ilurs  :\[!i.nii;]entiert. 

Am  unteren  Kanalcnde  waren  unmittelbar  hintereinander  ,-ivci  Kam- 
mern angelegt,  in  deren  Trennungswand  CutMf  zwei  Flügelanemomeier  an- 
brachte. Vor  dem  einen  ordnete  er,  der  Kanalseite  zugewendet,  und  vor 
dem  anderen,  dem  Ausflußende  desselben  aufwendet,  ein  Glimmerplätt- 
ehenveutü  an  Mit  dein  Anemometer  -.varen  scllisf.iiÜKe  K c L:i?;T ric rvu rr:t-Li ■ 
Hingen  verbunden.  Indem  die  von  außen  hmneende  I.ufi-Ur  oiiium?  d;is  eine, 
und  dir  um  irmen  kommende  das  zweite  Ventil  ua'>;:e::e  -  währenddem 
das  zweite  Ventil  sich  selbsttätig  schloß  ■  -  wurden  alle  Strömungen,  ob  ab- 

Haodb™).  ä.r  Bnioi..    j.Aua.   II.  Bd.  6, 
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oder  aid'ivärls  jjcriclilci,  nährend  der  yan/en  ]ii'i>bii!'hlungüdaucr  registriert. 
Die  Ergebnisse  davon  sind  in  folgender  Tabelle  mitgeteilt. 


inden  nach  der  Tabelle 
n.itt,  während  Abwärts 
,  ,-ini  häufigsten  in  der 
Qua  Anzahl  von  Tagen, 


Caiiir  war  imstande,  nach  den  Ancmometc  rangaben  auch  die  unge- 
fähren Luftmengen  /u  berechnen,  welche  sieh  in  den  beiden  Richtungen 
des  Kanals  während  der  Jahresdaeer  furtbewegt  haben.  Dieselben  ergeben 
sich  /u  etwa  (m  "ti  der  iiberli:iU]l(  bewerten  l.ul'nncii-  r  liir  (Ii:-  abwärts  und 
40 "r.  i'iir  die  aufwärts  gern  hu-ten  Slniriunyen.  ]-.s  müssen  danndi  die  auf 
wärts  gerichteten  Sininiiingeii  erheblich  stärker  vd~  die  abwärts  gcrichteren 
gewesen  sein,  was  auch  den  natürlichen  Verhältnissen  (Sumniierung  oder 

Hält  ma:'  e/  iur  ans  den  vnr-efuhrien  Ver.nehsere.ebmssen 
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Nur  über  die  Wiis.-erstn  minngen  besitzen  wir  eint-  gewisse  Gewati  : 
man  mache  dieselbe  groß,  ohne  aber  den  Wassrrijuerschuitt  zu  sehr  zu  er- 
mäßigen. . 

Sehr  eingehende  Untersuchungen  stellte  Kohlmaxk  in  den  Winter- 
monaten 1912  im  Dresdener  Kanalnetz  an;  in  einem  sehr  ausführlichen 
Bericht  stellt  <-r  folgende  CrundsäLzc  auf : 

1.  Die  Bewegung  der  Luft  in  den  Dresdener  äsr.ißciikanälen  ist  im 
Winter  nach  abwärts  gerichtet,  d.  h'.  sie  folgt  dem  Gefälle  der  Kanäle, 

2.  die  herrschende  Windrichtimg  im  Freien  hat  kein™  merklichen  Ein- 
fluß auf  Richtung  und  Geschwindigkeit  des  Luftzuges  in  den  Kanälen, 

3.  aufsteigender,  dem  Gefälle  der  Kanäle  entgegengesetzter  Luftzug 
kommt  zwar  vor,  aber  sehr  selten  und  auf  sehr  kurze  Strecken  beschränkt, 

4.  wo  Hausen t Wässerungen  einmünden,  geht  Luft  viel  häufiger  hinaus, 
als  hinein, 

5.  an  den  Lültiingsüffiungcti  der  Ko  isimis.clüichie  herrscht  ein  j/egen 
den  SiniOi*iik;iii:il  gerichteter  Lufrstrom. 

6.  Die  Lttftnng  in  getrennten  Kanälen. 

Zwischen  der  Lüftung  heim  Mischgütern  und  der  bei  dein  Trcnn- 
svätem  besteht  fcehi  grün Jsat/licher  rnterschied,  mit  werden  einige  der 
bisher  geschilderten  Vorgänge  in  Treunkanälen  wirksamer  sein,  so  daß  tut 
■.ikhlidi  die  Trcnusy-ieme  iiiusi-  liikc!)  der  Lüftung  überlegen  sind. 


abihiß  und  höchsten':  liegrnabfluü  Wechsel;,  üdüli'c  dessen  wird  der  Quer 
schnitt  der  Iiraiichwasserkaniilc  weit  besser  au-gcuui/t.  entstehen  keine 
Schlamilliibkigeruugcn.  und  der  vom  Abwasser  nicht  ausgefüllte  T..ifl  ijlliiii 
ist  erhcblieh  geringer.  Die  Spülung  erfurderl  weniger  Wasser  und  kann 
daher  häufiger  vorgctioni'ncn  werden.  Ls  sind  alsn  nicht  nur  alle  Vor- 
bedingungen erfüllt,  die  die  Uildung  von  Kannlgasen  und  Kanalluft  hindern, 
Glinde::)  auch  die  Lutlabsauguiig  diurh  dir  Hausansrhlüsse  b/w.  der  Luft 
eintritt  ist  im  Verhältnis  111111  Luftraum  der  Kanäle  cm  ungleich  höherer 
und  daher  wirksamer  als  bei  den  großen  Kanälen  der  Mischsvsieine.  Dü- 
rfe rauspressen  der  durch  Sturzregen  1  crtlraugtcn  Luft  füllt  fort,  denn  selbst 
wenn  SU  Ii  die  lirauchwii.-.srikanale  auch  bei  sehr  bcllt'cvn  ke^eniällen  II) 
Iclge    um  ■  rla  ■,lht  r  r    K  [Rellin  c-ch  I  us.e    füllen    seihen,  tri:;   dieser  Zustund 

doch  nur  ganz  allmählich  ein,  so  daß  die  Luft  Zeit  findet,  durch  die  An- 
schlüsse ,ul  entweichen.  Die  nflnungeu  der  Ansrhluk'.Urhimgcn  im  KeiiuI 
liegen,  «ms  sich  aus  den:  ( iroßcrivcrhidmis  der  Ansdilußlcituiigeii  zu  den 
SlraUeukumilen  erfüll,  -.17.  dull  ein  völliger   Aluehlnft    der-. -Ihm    durch  die 

l!ei  den  gesonderten  Kegcnkaniilcu  liegen  die  Verhälti'.ijäc  noch  gün- 
stiger; sie  sind  während  der  größten  Zeil  des  Jahres  trocken,  Schlamm- 
reste, die  als  l'helblcilhel  eines  kcgcnubllii-.se,  liegenbleiben  Unit  über- 
wiegend ans  anorganischen  ritnltcn  :S;ind,  bcsUhcii.  gehen  offenbar  nicht  in 
Fäulnis  über,  wenigstem;  sind  bei  den  in  Ii  r  Ilmberg  seit  nahezu  20  Jahren 
bcieliendeu  gesonderten  Kegclikunälril  niemals  Genii  hbi-lä.;ii;niigen  Wahl 
^[■iitniinii-ti  weiden.  Die  Rcgcnkaniilc  werden  durch  die  Hegenrohre  wnk 
sam  gelüftet,  Ausdünstungen  an  den  oberen  Öffnungen  der  Regenrohre 


Stnrzreyeu  wird  die  Luit  um  dem  id.wHns  :  1  l. ■  I v-, , : [<■:,  Was-em^m  mit- 
;;<  rifn-i  üinl  tiilimi  lil  ;m  iien  .'.  1 UE idurl;--  ] i .  Ii. ■  L  ULiiei  ti  ii  Ki-iukanah';, 
wäre  1:5  datier  nadi  den  !'i-lieri-.Ti  Mr fa:i ruci -i.u- n:il n.^io: il; I i-j h .  den  Wasscr- 
verscilhlß  der  R«ui;ni'in];iu[i;  fi>ruul,lM-e:i,  wnrail-  -ii  Ii  dir  die  Tremi-y-aeiv,,- 
cin  weiterer  Vorteil  ergibt.  Die  Einsteigen  hüclue  der  ]Sr..nib.ryer  Regeii- 
k-in.ilr  haben  en.^e  1  >i1lil:ii^iti.  (iie  gerade  i_TeLjii;^i:n.  im:  einen  Schlüsse] 
haken  einstecken  zu  können,  meist  sind  diene  Laudier  dureh  Sm.lJcnschmuiz 
zugesetzt,  besondere  Lüfiiiiigsofinungen  sind,  nicht  angebracht,  troudem 
[iahen  sich  b-:ne  Na.li'a.'ia'  -rn.i;^.  eil!  iieweis,  daß  Ulc  Lüftung  durch  die 
Ke^erimkre  für  ee-uiulel  te  ]ie^i.-:ifca:iairr  eoüb.uillle.ii  ;iusren.'lit. 
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(Weitere  Li  lernt  Urangst,  c  11  unter  XVIL) 


XVH.  Spülung  und  Reinigung  der  Kanäle. 
1.  Allgemeines  und  Art  des  Spülwassers. 

Spülung-  viih  K . 1 1 1 ;i ; i - 1 1  dient  mehreren  /.wei.ken.  in  erstn  Linie  (Irr 
Keiniialtune;  derselben.  ivoiutUev  .lieh:  hui  dir  \ " i ■  r t j 1 1 ■  1 1 i ■. ! n ._:  von  dauernden 
Ablagerungen  auf  der  Kanalsohle,  Mindern  auch  die  Femhaltung  gröberer 
Verunreinigungen  ■: verklebenden  Sehniu^es,  um  den  Kanalwändru  zu  ver- 
stehen i->t  Naiiicnflii-Ii  vermine  k:(tiTi  r  V,  irkune,-  i-i  Spulung  wichtig  für 
die  Reinhaltung  der  Luft  in  den  Emilien,  sti  da  1.1  che  Kauabpüluug  die 
Kanallüftung    bis    zu    einem    gewissen   Grade    ersetzen    kann  (vgl.  Ab- 


ivunncn.  Fremdes  .Spühva 
*  Spülwassers  von  großer 
Spülwasser"  kann  zu  Ge 


Tiefe  unter  dem  Spiegel  .Im  Sp;ilwa<...eti,Hi  idters  imireordticl  «-erden,  das 
Wasser  also  beim  Ablauf  zunächst  die  Richtung  nach  oben  nehmen.  Zum 
Sehl«/,  vor  rbersrhweniiluiilgen  ist  der  Ver-elllillJ  der  f-ülliiil'iti  f  f  riilllSf  di  ippelt 
anzulegen,  und  zum  Schutz  vor  irewabsanieu  /-e-si  .ruiLe-en  die  kränze  Anlage 
mit  narli  der  Ürrli.:!]fte!l  werhsrlnden  Si,  te-iliei!-.e,,rle'll~L:ie,en  zu  UTneeben. 
Bei  Entnahme  aiih  einem  Muli  i-t  <-  eft  tiui,;1i,  Ii.  d.i>  S;:ü1a.,-vi  uut  dein 


rendeu  offenen  CewrUserr,  ,;e:ii!]i  «erden,  nu.-v  in  denen  d„uerud  eine  Auf 
speidieruug  vnn  (Iriuidwas-er  (das  etwa  dureli  Dränagen  gewiinueu  wird1 

statll'indel,  nder  dii  -I*  gelruviitüili  eereli  Krjeuwasser  füllen.  Verwandt 

hiermit  ist  die  Benutzung  des  Flutintcrvalls  in  Orten  an  der  Sceküste, 
wenn  man  entweder  da?.  He  eh  was  s  er  bei  einem  gewissen  Stande  in  be- 
stimmten Mengen  frei  in  die  Kanäle  eintreten  läßt  oder  das  Spulwasser  aus 


Kanäle  abfließen  i 


□igjtized  öy  Google 


auch  die  Einleitung- 
en usw.   Oder  es 


Ion  eigenen  Wassern  der  Kanäle,  wobei  2U  unter 
,V;is,er  höher  U.^i'ikI.t  K;m;ilc  zrinveilu;  in  andere  mit 
.esi  -A-iril  (Hier  zeitweilig  WriToeraufstau  stattfindet,  th-n 
:r  zunächst  talwärts  liegenden  Kan .listrecke  benutit. 
in  den  Kanälen  werden,  auch  wenn  dieselben  tief  ge 
ich!  der  Eintritt  von  Wasser  in  die  Keller  der  an. 
tiieke  gefürchtet  iu  werden  braucht,  Kanalgase  durch 
i  in  die  Häuser  mit  einer  gewissen  Pressung  hinein 
i  unbedenklich  ist,  wenn  die  Hansleitunßen  dicht  sind 
über  Dach  verlängert,-:!  Leitungen  wieder  entweichen 


,  S.  849)  ist  das  Hauptgewicht  auf  die  Wassermeng 
e  gewisse  Nachteiligkeit  der  Wirkung  zu  schaffen, 
kstoffe  mit  fortzuführen,  darf  auch  die  Geschwind! 
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Kanäle  ^roÜL-.n  t,)ucrsL-]i:iLUj  üpulbec'-icn  nm  [o  '.lim  F;l;.3i:ii.h  ^n^tLci^l.  dtri  n 
Wirkung  sich  bis  2;o  m  weit  erstrecken  soll,  welchen  Abstand  die  Spül- 
becken daher  erhalten  haben. 

Um  dem  Spülstrom  aufgestauten  Wasacrs  nichts  von  girier  Wirkung 
in  nehmen,  müssen  die  Spülvorrh-ht .inL;en  211m  plötzlichen  (nickweisen) 
öffnen  großer  Qui  ixbnitii:  eingerichtet  sein.  Hierbei  werden  Spültüren, 
schiebet,  -klappen,  -Ventile  oder  -stopscl  benutzt;  immer  handelt  es 
sich  um  einfache  Probleme  der  Mechanik,  deren  zweckmäßigste  Lösung 
nach  örtlichen  Besonderheiten  zu  erstreben  ist. 

Mit  der  wachsenden  Erkenntnis  der  Bedeutung  einer  reichlichen  Spü- 
lung sind  die  entsprechenden  Vorrichtungen  immer  mehr  ausgebildet  und 
vervollkommnet  worden. 


8.  Ort b feste  Spfllvorrichtungen  mit  Handbedienung. 

Die  festen  Spül  Vorrichtungen  mit  Handbedienung  werden  an  denjenigen 
Stellen  des  Kanalnctzcs  eingebaut,  »o  eine  künstliche  Spülung  notwendig 
erscheint.  Da  die  Spülwelle  nicht  sehr  lang  ist  und  schnell  ihre  Spülkrafr 
verliert,  haben  viele  [njjenieut e  ;:t-i;hii;l it.  jeden  I-",i:i-,ii-ij.;esrhiichr  oder  dorh 


Schacht  mit  Spüiklappc.  Wiesbadener  Spütscliocht. 


mindestens  jeden  zweiten  und  die  Scliiiclue  rin  den  Kreuzungen  mit  orts- 
festen Spül  Vorrichtungen  versehen  zu  müssen.  Abgesehen  von  den  Kosten 
der  Anschaffung  verursacht  die  Unterhaltung  der  Eisenteilc  viel  Arbeit, 
nicht  nur  daß  sie  dauernd  gegen  die.  in  den  Keulen  besonders  starke 
Rostbildung  geschützt  werden  meinen,  :iiud  auch  die  Dich tungsf lachen  und 
die  beweglich™  Teile  dauernd  vvm  Srhuii  gegen  Rosten  einzufetten.  Die 
Anbringung  der  losten  Spülvorriehtungcn  ist  daher  auf  das  Notwendige 

sich  im  Betriebe  der  Kanalstreckc  herausgestellt1  hat,  daß  die  Reimgungs- 
und  Spülarbeit  durch  den  Kinbau  van  Spiileiiiriclituiigen  wesentlich  erleich- 
tert werden  kann. 

Eine  Spül  ein  richtung  im  Schacht  gibt  Abb.  402.  Die  Aufstauklappe 
ist  zum  Bedienen  von  Hand  eingerichtet;  um  aber  Sicherheit  gegen  zu 
hohes  Anstauen  des  Wassers,  etwa  inlolgc  l 'racbt^amicit  des  Arbeiter,  r.i: 
schaffen,  ist  ein  Überlauf  angeordnet,  der  die  Stauböhc  begrenzt. 

Mehr  Wirksamkeit  übt  de.  Spülni nun  bei  der  Einrichtung  des  Spül- 
schachtes nach  Abb.  401  'Wiesbadener  Entwässerung).  Die  Anordnung 
eines  Absturzes,  wie  hier,  ist  aber  nur  da  möglich,  wo  reichliches  Gefälle 
zur  Verfügung  steht;  dieselbe  sichert  die  obere  Haltung  vollständig  vor 
Rückstau. 


t'84 


Für  Rcilirkanäk  kleinerer  und  mittlerer  Abmessungen  sind  Spül  klappen 
(Abb.  4041.  Handscbieber  (Abb.  405!  oder  Drehschieber  (Abb.  40&) 
üblich.   Sie  schließen  die  Kimulr,  if n  u  nycn  eines  Srli;irhu-s  ab,  und  zwar 


müssen  sowohl  die  ein'  nh  auch  die  aiiMiiiiDilcriilt-Ei  .Stri-rkt-n  verschlossen 
werden,  falls  nicht  das  Abwiissur  der  i'mriuiwleri<l>-n  K.uiale  zur  Spülung 


benutzt  wird.  Ist  der  Schutlu  alhriüe.  nbjieschiebcrt  und  aus  dem  Hy- 
dranten mit  Wasser  gefüllt  s°  >aslcl  (l«  ™llc  Wasserdruck  auf  der  Ver- 
schluß vor  rieht  unj:    S]iiilkbi[j]n;ii  liriun  ben  daher  du  üffimug  einen  großen 


ülgifcofl  Oy  Google 


Kraftaulwand ,  Schieber  sind  loriuiielien.  iib|;a.iih  dir  Klappe  den  Voriug 
hat,  daß  das  anj;r«.-vcii.<  l;c  U  .i  -.it  ,h  -•.  ::ei  rui 'k.jir-.h-  lrc;»rrdcndcn  Öffnung 
schneller  und  mn  wirksamerer  SpHIkrafl  abfließt 

Bei  größeren  Kanälen  sind  mr  Überwindung    des  Wamset druckes 
Spindelscbichcr  notaendig  {Abb  j<>7;.  sie  haben  den  Nachteil,  daß  dir 
näblieb  und  langsam  i-rfcilg-l.  B 


1  Splli 


lebt  ■ 
i  G.if.i 


6  Sekunden  tioi  vollem  Wasserdruck 
wen.  U10  Sp:n  de  Ischl  eher  eignet]  sich 
«  und  BwnMwna  Kaatlc  Kit  kutan 

auUenieiii  du-  Spult urin    in  Betracht 

ren,  d.u  RC»  aMM  uVm  W.Ls-rrlruck 
ab*M  -m  "VerschluLt  g<->ffnet  wird,  dt 
teisl  nur  ins  »u  hone  Kanalk.ieeilei « 
ausgeführt  und  stauen  das  Wasser  nur  bis  iu 
d:ener  Eluhe  an  (Abb.  «öS-,  doch  sind  auch  g/aniM 
Türen  .m  Gebrauch.  L).e  Spultüi  wird  nur  jum 
Anstau  drs  Ab«-av>ers  di  r  /ufliihsiri-cke  gcuiaui-ht.  aueli  diu  nhinerwahn. 
ten  Spülschieber  erhalten  meist  einen  l'berfall.  der  die  erfolge  Füllung 
der  dahinter  liegenden  Strecke-  ameigl  und  übermäßigen  Anstau  verhindert 

8.  BBWBglirh«  Spül  Vorrichtungen. 
]):<■  bewefrikben  Spölvoi  rieht  ungen  ein    ahuaihr  Bauart,  sie 

»inli-i:  v  lern  äiiulin:|i;i  mc^i-fuhri   und  r.ai  Ii   HeiLirf  in  dir  Kanal 

offm:ngen  tler  Linsteigsi  ha'  hu-  eingebet«  Du»  Vrrwrnduiwnn  ist  bc; 
großen  Kanälen  and  «t-gen  des  großen  Ginnlu*  dn  VnmHiiungen  aus 
geschlossen.  Kur  Rohrkunäle.  die  den  größten  Teil  eines  Kanalncties  3 Da 
«Mitwill,  sind  sie  brauchbar  and  IwcrkaiiBif  l)r  111  den  Schacht  nn 
münilrndrn  Strecken  »erden  wahrend  dei  Ur.ici  der  Spülung  durch  einen 
mit  Filt  bekleideten  Hol(kotben  abgedichtet  Das  Lirnmbcrgcr  Brauch 
wa.srrk  anal  neu  hat  außer  di  n  srlbsi  tätigen  Spul.mlagcn  nur  beweglich« 
Spuleinrirhtungcn.  die  ihren  /weck  lollständig  erfüllen 


4.  Spolanlagerj 


Kinc  grüße  Bedeutung  haben  die  S  pu  la  nlage  n  • 
aus  einem  huhet  als  die  K  an.  .So  hie  aeger.deii  ijcliälier  und  der  apuivor 
richtung .  letitere  wirkt  cntwider  selbsttätig  oder  wird  mit  der  Hand  be 
dieni.  Die  Größe  des  Flt-hahm  nehtet  sich  reich  der  Länge  und  dem  (Jucr- 
schnitt  der  iu  spulenden  Strerke  unter  Beachtung  der  oben  mitgeteilten 
Gesichtspunkte  tur  die  Ausnutzung  der  Spulkralt 

In  de  Kegel  genagt  ein  Fassongsraom  mr.  2  j  rbm.  Ein  CbrMtand 
aller  selbsttätigen  SpQlanlac.cn  ist  d;e  Unmöglichkeit,  den  Wasseriulauf  so 
klein  iu  stellen,  daß  dn  Behälter  sich  nur  in  derjenigen  £e:t  lullt,  inner- 
halb  welcher  eine  -Spülung  nntw-ndu:  isi    Kann  der  Hehjlter  mit  natürlich 


Glgifcoo  Bf  Google 
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zufließendem  Wasser  gefüllt  wurden,  -n  i>i  es  für  die  Kanal  reinig ung  nur 
günstig,  wenn  sich  die  Spülungen  häufig  folgen,  allerdings  kann  dabei 
auch  eine  Mehrbelastung  der  ReiritgeranJage  oder  des  Pumpwerkes  nach- 
1  eil  ig  sein. 

Muli  aber  der  Spülbeliidter  dun  Ii  die  Wasserleitung  gespeist  werden, 
>u  ist  zu  bedenken,  daß  eine  zu  häufige  Füllung  Geld  kostet  und  das 
Wasserwerk  stark  belastet.  Es  tritt  die  Notwendigkeit  ein,  den  Wasser- 
zulauf sehr  klein,  d.  h.  tropfenweise  einzustellen.  Bei  so  geringem  Zulauf 
versagen  entweder  die  Zuflußhähne  oder  die  auf  Heberwirkung  beruhen- 
den Spülvorrichtungrn  Die  einfachste  Form  des  Selbstspülcrs  ist  die  von 
Roobb-Field  (Abb.  409).  Ein  Glockenhebcr,  in  welchem  das  oben  zuge- 
leitete Wasser  durch  die  untere  Öffnung  eintritt,  entleert  den  Behälter,  sobald 
er  über  den  Stand  des  inneren  .Se.iir:ikels  iii  iiillt  ist.  Das  Waaser  fällt  über 
den  trichterförmigen  Ansatz  frei  herab  und  reißt  dabei  so  lange  Luft  aus 
der  Heberhaube  mit,  bis  eine  Luftverdünnung  eingetreten  ist,  die  ausreicht, 
um  den  Heber  in  Gang  zu  setzen.  Der  bei  vielen  Spülanlagen  wieder- 
kehrende Glockenhebcr  hat  den  Nachteil,  daß  bei  Tropfenweisem  Zufluß 


:r  Zufluß  kann  auf  1  1  in  der  Minute  eiegestelli  werden,  so  daß  sich  eine 
cbm  fassende  Kammer  in  :i  Stunden  einmal  füllt,  aber  auch  diese  Zeit 
rd  in  vielen  Fällen  nndi  uim'"'ti^  kurz  sein. 

Die  Selbst spiilcr  mit  Heberwirkung  sind  vielfach  verbessert  worden, 
ibei  immer  dns  Bestreben  maßgebend  war.  eine  sichere  Wirkung-  bei 
ringstem  Zufluß  zu  erreichen.  Die  bekanntesten  Seibstspülcr  sind  die  von 
untz,  der  mit  DruekM-asser  gespeist  wird,  von  von  Ours  te  &  Herscher, 


DlQiiizQdB/ Google 
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seinen,  Schulen  und  sonstigen  Anstallen,  wo  infolge  Massenbenutzung  und 
nicht  immer  sorgsamer  lichandlnng  Verstopfungen  der  Abflußleitung  häufig 
sind,  gute  Dienste  tun. 

Neben  den  Heberspülern  sind  dk-  mit  Kippgefäßen  und  Schwimm- 


i)  die  Apaai'att  uirisi  senon  n;sc Ii  kurzer  Zeil  einer  erneuten  i-atisiehunr; 
dürfen.  Die  Mängel,  die  allen  Sri hst^pülfcn  auhaln-n.  haben  ihre  Ein- 
hrung  im  Anfang  ersehnen,  erst  jetzt  sind  sie  derart  vervollkommnet, 
ß  mit  einiger  Sicherheit  auf  zuverlässiges  Arbeiten  gerechnet  werden 
11  Li.  sofern  dk'  Bedienung  eine  sorgfältige  i:-t  und  der  Wasserverbrauch 
ine  Rolle  spielt. 

Bei  allen  Spülanlagen  läßt  sich  die  Inbetriebsetzung  der  Spülung  auch 


zur  Kanma-r  Kiiit]  Bedarf  u/fni/.I  und  n  .  .. 

Rill  Miliin  kann  iLiln-L  eine  größere  Anzahl  '.im  Spii[Y(>rrit.]>1uil};r-ii  bedienen, 
ohne  viel  mehr  Zeil  au  gebrauchen,  als  der  nötige  Rundgang  ohnehin  er- 
fordert.  Die  Zeiten,  innerhalb  deren  dir  Spülungen  in  wLedcrheilen  sind, 
ergeben  sich  sehr  bald  aus  den  bei  der  regelmäßigen  Kanalreinigung  ge- 
sammelten Erfahrungen,  auch  kann  nach  Belieben  von  der  Spülung  ab 
gesehen  werden,  wenn  in  einer  iee.cn  reichen  /-eit  die  künstliche  Spülung 
üherflüssig  ist  Es  kann  der  Spülhehcr  auch  ganz  fortgelassen  und  der  Zu- 
flußhahn mit  einem  Seh wi tiiiin-rn i i I  verschen  werden,  das  den  Zufluß  ab- 
sperrt, nachdem  der  llchälti-r  gefüllt  \~\-  genügt  die  Herbeiführung  der 
Spülung  durch  Betätigung  eines  Schiebers. 

5.  Sonstiger  Spülbetrieb. 

Ua  die  Spülwellt  nicht  immer  ausreicht,  um  den  ab^-la-nien  ricliiamni 
uder  Sand  fortzuselum  innen  uinl  Fettansälzc  si.-li  auf  diesem  Wege  meist 
nicht  beseitigen  lassen,  muß  zur  Reinigung  mit  der  Bürste  gegriffen  werden; 
diese  im  dem  Ko;upr.>t]l  anr;r;ialil  und  wird  entweder  mi:  einem  aus  kurzen 
linden  bestehenden  Rohrgestänge,  das  im  Ein  steige  sei  lacht  zusammengesetzt 
wird,  durchgestoßen  oder  mittels  eines  Drahtseiles  durchgezogen.  Das  Draht- 
seil wird  mit  Hille  einer  voran. -a,'r.sckickirn.  ;m  .am>ni  Korkschw immer  be- 
festigten Schnur  in  die  zu  reinigende  Strecke  eingeführt. 

Das  Gestänge  hat  den  Vorzug,  daß  es  als  Rohr  ausgebildet,  dazu  be- 
nutz! «-erden  kann,  einen  durch  i.lruckw-asscr  erzeugten  kräftigen  Spül- 
ström  vor  der  Bürste  wirken  z.u  lassen,  ilaase  &  Cie.  haben  die  in  Abb.  ,;i  i 
da r^estel he,  ..Ulis"'  benannte  selbsttätig'-  IStir-ar  eingeführt,  dir  durch  Druck- 
u-iissi-i-  betätigt  wird  und  su  Ii  -.i-lh-n.ilie;-  im  Kanal  innvarts  beu-egt.  In  Berlin 
«■erden  Kugeln  zur  Bcwes;iing  eines  kleinen,  :nit  durchgehender  Zugstange 
vi  r.rln.-iu-n  Rcuii^uiigsuagrns  beuuizt  .'Abb.  411).  Es  ist  auch  möglich  und 
«ird  zur  Reinigung  der  I  >ükerleitiim;eu  angewandt;  gioße  mit  Cummi  be- 
kleidete kugeln  dur<  h  den  Kanal  zu  schicken,  sie  werden  durch  den  Waiser 


In  gemauerten  Kanälen  werden  zur  I 
ähnliche  Spülwagen  verwendet,  die  dun 
Abwassers  bewegt  werden  [vgl,  Abb.  413). 
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HußhatungWl  der  Grundstücke 
bürsten  iml  biegsamem  Gestfing> 
der  Itauslc-i  Hingen  eingeführt  t 

Wichtig  ist  der  gcrcgel 
Spülung  hat  am  oberen  Kndi 


i.  ihr  dun 


i  u;.ii 


S|>-..l'i!i'i-l)  ilurdi  yr-.rhi;!ti  Spuliruppi  Die 
j  beginnen  ur.d  wird  unter  tcilweiscr  WiedeT- 
v.-mi  r.i'.unv-.li',>.(^l".i^i-r-  nach  unten  fort- 
gesetzt. Die  Zahl  der  niitigvn  JS|nlLsin l»i - :i 
schwankt  für  diu  eiri/i-lin;ii  KüTialstreckvii 
und  kann  mir  durdi  krhihruntr  ermittelt 
werden.  Di.'  .Spülung  sollte  in  der  Nacht 
R-irSL'lli'tlirn,  <lii  li  Ii'  .Spillwellr  zur  Zt-it  der 
riniislun  AblluLlm  engen  am  wirksamsten  ist. 


Tii 


In  Berlin  werden  die  Leitungen  ihm  h>cluiiiilich  /wiilf  Tilge  gespült 
und  nach  (k'd.irf  gebürstet.  In  Steglitz  werden  die  gesonderten  Hrnuch- 
wasscrkailäle  alle  4  Wochen  geäpiill  und  jährlich  einmal  gebürstet:  dabei 
hat  sich  ergeben,  daß  Kanäle  im  Gefälle  1:1;  und  1  :  20  kein  Ausbürsten 
nötig  haben.  In  Hamburg  wechselt  die  Spülung  zwischen  einigen  Tagen  und 


mehreren  Monaten  Damig  und  Frankfurt  a.  M.  spulen  alle  3  Wochen, 
wahrend  m  Krciburg  eine  einmalige  Spülung  im  Munal  genügt.  In  Diom 
berg  ergaben  sich  nach  /Liamnutiieihnjng  dir  geipuhen  (jngen  bei 
i'inct  fie%i  ml  lange  di-.  Kanalneves  um  j').;  km  2l(i.i)  km  Spulungen,  so 
daü.  im  Durchschnitt  jede  Strecke  1,74mal  im  Jahre  gepult  wurde,  zw), 
sehen  jeder  S[,üluiig  liegt  cm  Zeitraum  von  ?  ,  Monate»    Du-  Dürsten. 
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wird  das  ganze  Kanalnetz  jahrlich  einmal  ufld  in  den  tiefer  liegenden  Stadt- 

Die  Arlnirrn  des  Spüi'.iup[i>  inline»  /Nvei!s.tlia'ii;:  bekleidet  sein;  es  ist 
ihnen  Ge  legt»  Ii'':  <  zur  -.aglirlicn  giarodliehejl  Reinigung  dl-;  Kürprir-  zu 
geben,  Desiutekdousudttel  /.ur  .Häübtruu;:  der  Ilijode  [iin-.s--:]  sut  Verfügung 
stehen,  auch  sind  Verlegungen  der  Haut  sofuu  sieligemäß  zu  behandeln 
in nl  gegen  Vrrur.reinigi.il  sdiiit/en.  Die  Manusdndten  sind  wiederholt 
ulier  die  Gefährlichkeit  de:  Kanalgase  und  der  Möglichkeit  der  A:is;imm- 
lung  von  Leuchtgas  aufzuklären. 


XVIII.  Die  Hebung  des  Abwassers, 


l'ijiii;;i-:i  m:v  nährend  <>■;  Iii i  -liwiifsiTs  in  Tiitigkeil  Ireteu  oder  es  ist  ein 
dauerndes  Oberpumpen  nötig.  Die  Hebung  ist  ferner  notwendig,  wenn 
das  Abwasser  aiit  euie  höher  liegende  kün;tli;-lie  K' ■  in  igung  Kiliane  oder  auf 
Rieselfelder  gepumpt  werden  muß, 

I  )a  die  Ziil'lii:.Hi!i-iiL;(-ii  den  ;»  Ai.ii.  ;oo  ümljiii  dargestellten  Schwankungen 
unterliegen,  muß  sich  das  Pumpwerk  diesen  anpassen,  worunter  ;>tjtr  die 
Wirtschaftlichkeit  des  Prtdebrs  s.>  wenig  ais  möglich  leiden  -otl.  Außer 


in    Alis,  hu.    V    dargelegt    wo.den,    Wimm   die    Kanäle    aiHit    das  gesamte 

Regenwasser  aufnehmen  können  und  durch  Auslässe  entlastet  Werden 
müssen,  dieselben  Gründe  sind  auch  für  die  Leistungen  der  Pumpwerke 
maßgebend;  deren  I  bichstlehdimgeii  bergigen  immer  nur  ein  beschranktes 
Mehrfaches  der  Brauchwasser  menge, 

Uf-aisc  gibt  in  der  1.  Auflage  dieses  Handbuches  mich  an,  daß  der  t.iuo- 

tient  m(=-,^ege""'aSa""'e"ge  )  zwischen  1.0  und  2,8  schwankt  und  für 

\      Urauchwasser  menge  j 
die  nachgena unten  .Stadt::  folgende  Werte  hat: 


K,S.i,;,l. . 


Dllsieldorr  -^J-  ~  i,: 

Magacbunj  .......  mit 


□  igilizedbyGcygte 


[cn  gehl  demnach  die  Höchst] 
iwasserajflujses  hinaus.  Nach  c 
likon,  I.  Bd.  für  1906  macht,  t 


□ckleitungep  zur  Vermeidung  von  Schlamm-  unc 

•  clr.tiiidiiykeit  :iidtl  >u  ^ciiri--  -  -in  d,nl  ■■  i,o  111/sw 
.■ii-ätii  .  wächst  bei  stiirkrri-r  l!,  l;i.t der  liu 
k-t^Um.)  >chr  erheblich,  so  tlaü  Iml  der  i-riiücri' 
Ii  cm  lliivt:rli;ill>ii';r]nl'.'ii;;  lii:ii:  riT  Kr.iflbnhrt  r 
o  webt  flies  an  fnl^cudcm.  den  Berliner  Verbal 
rl  nu.  Ii     Der  1  ir. unku:.^,-,;,! ,(!■.! Ii  M-Ir.im  K'i  Ti 
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steig!  bei  Regenwetter  auf  das  Dreifach«.  Diene  Menge  ist  nach  einem 
20  in  höher  liegenden  und  [5  km  entfernten  Rieselfeld  durch  ein  Rohr  von 
750  mm  [.  W.  zu  fördern:  es  beträgt  die  Druckhöhe  hei  Trocken  wette  r 
32  m  und  der  Kraftbedarf  171  PS,  sie  steigen  bei  der  dreifachen  Menge  auf 
129  m  lind  2064  PS.  Diese  Zahlt»  dürften  über/engend  dartun,- daß  die 
Forderungen  zur  Reinhaltung  der  Klussr  nicht  unheu'rcnzt  gesteigert  werden 
dürfen. 

Bei  der  Bemessung  der  Maschinenanlage  wild  auch  üi  berücksichtigen 
sein,  ob  die  Ke  Henaus  lasse  bei  hohen  Wasserständen  des  Vorfluters  freien 
Abfluß  haben  können  und  ob  die  stärksten  Regcnfälle  mit  den  überstauten 
Auslässen  leitlich  zusammenfallen.  Wichtig  ist,  daß  die  Pumpen  sofort  nach 
Beginn  eines  Kegens  in  Tätigkeit  treten,  weil  die  Verunreinigung  im  An- 
fang am  stärksten  ist  und  die  Regcrjauslässc  zu  früh  in  Tätigkeit  treten, 
wenn  der  verstärkte  Zulauf  nicht  sofort  durch  die  Pumpen  fortgeschafft 
werden  kann;  die  Samnielk.mäle  füllen  sich  schon  nach  »eiligen  Minuten 
unterhalb  der  Auslässe  bis  zur  Höhe  der  Überlauf  schwelle,  ist  erst  dieser 
Zustand  erreicht  und  beginnt  ein  vorzeitiges  überlaufen,  so  ist  die  Ver 
minderung  der  in  den  Vorfluter  aliM  rinnenden  Menge  durch  die  Pump- 
werke kaum  noch  zu  erreichen  und  nahezu  'iveckios.  Die  schnelle  iietrieb- 
bereitschaft  ist  daher  für  die  Reinhaltung  der  Vorflut  wichtiger  als  die 
Leistungsmöglichkeit  der  Pumpen. 

2.  Die  Fördermaschinen. 

Zur  Förderung-  des  regelmäßigen  Brauthwasscrabllie-es  genügen  im  all- 
gemeinen Dampf  mascllinen,  die  durch  schnelles  Nachheizen  der  Dampf 
kcssel  und  Veränderlichkeit  der  Hubrrihl  den.  woclisclnden  Bedürfnis  in 
weiten  Greinen  angepaßt  werden  können  In  l.iegnii/  laß;  sich  die  l.'m 
drehungszahl  von  20  auf  56,  in  Neukölln  und  Steglitz  sogar  von  10  auf 
50  steigern. 

Die  GasktaftmascLme  crh.udcrt  zur  Inbetriebsetzung  nur  sehr  kurre 
Zeil,  sie  eignet  sich  daher  besonders  gut  für  Kanalpumpwerke,  solange  die 
Gaspreise  nicht  zu  hoch  sind.  Die  Abhängigkeit  vom  Gaswerk  ist  zwar 
nicht  erwünscht,  im  allgemeinen  aber  unbedenklich,  da  der  größte  Kraft- 
verbi-aie  h  am  Tap:  und  im  Summer,  also  zu  einer  Zeit  stattfindet,  in  der 
der  Gasverbrauch  am  geringsten  ist.  Die  rnalielium:-/,i!il  de,  Ca.kr.di- 
maschinen  läßt  pich  allerdings  nicht  111  dem  Umfinge  der  oben  erwähnten 
neueren  Dampf maschinenanlafjen  abstufen,  dafür  bieten  sie  aber  die  Mög- 
werden.   Der  Dieselmotor  isf  der  Gaskraftmaschine  gleichzusetzen;  er 

triebsstätten  unabhängig,  doch  :i;,t  sieh  im  Kriege  gezeigt,  daß  die  Be- 
schaffung des  Betriebsstoffes  auf  Schwierigkeiten  stoßen  kann.  In  Frage 
kommt  ferner  der  Ketrieb  mit  seibHterzetigtem  (.! e ne ra  10 rg as  mit  gleirh 
zeitigem  Anschluß  an  die  Gasleitung,  um  für  den  Fall  plötzlich  gesteigerten 
Zuflusses  gerüstet  zu  sein.  Benzin-,  Petroleum-  und  Spiritusmaschinen 
kommen  mir  für  kleine  Anlagen  in  Kragt. 

Der  elektrische  Antrieb  paßt  sieh  den  l.rfordernisseii  der  Abwasser 
pumpwerke  am  besten  an  und  ermiiglK  lit  außerdem  den  Vorzug  der  selbst- 
tätigen Inbetriebsetzung  der  Maschinen  im  Beda  r  Isf  alle.  Da  es  sich  bei 
großen  Anlagen  um  einen  hohen  Kraftverbrauch  handelt,  zu  dessen  Hergabe 


Diajtized  öy  Google 


Reichenden  Berechnung  ist  dies  ebenso  zu  berücksichtigen  wie  die  Er- 
spariiis  an  Baukosten  durch  Fortfall  der  Kcsselhihwr,  ik-r  Kohlenlager  und 
der  Kahlcnfördcranlagcn.  Abb.  415  und  41b  zeigen  den  Unterschied  einer 
Aiilair«  mit  D.LmpfEiUM.-liiiuri]  und  dersel-  , 


Steht  Wasserkraft  zur  Verfügung,  50  wird  diese  in  erster  Linie 
mittels  Turbinen  auszunutzen  nin,  unter  [.."itiständon  kommen  auch  ent- 
fernter liegende  Wasserkräfte  in  Frage,  wenn  die  Kraft  elektrisch  über- 
tragen werden  kann. 
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Für  Pumpwerke  innerhalb  i]<-~  KuillIik:'...  ~,  hei  denen  es  erwünscht  ist, 
Personal  zu  ersparen  und  inngürliM  ^elhMiiaigen  Betrieb  einzuführen,  ist 
außer  dem  elektrischen  Antrieb  auch  Dru ckluf tbetrieb  geeignet.  Ein 
derartiges  Bezirks  pumpwerk  erhält  ähnlich  wie  !>uim  SnoNK-System  (vgl. 
Abb.  4J7,  S.  957)  ein  Sammelgefäß,  das  nach  Füllung  durch  selbsttätig  siel) 
einschaltende  Druckluft  entleert  wird. 


Die  Reschjlfmhc.i 


-  ,\liwi-r>.  n-ine  Vcrrrir- v.ij;i;aj;  mi:  S  ind  uml 
err.>t:<icr.:ic  Miiii:hn:r,j;  r . . l.- 1 n- r  Spelle  eiloid.  it 
besondere  Sorgfalt  bei  der  Auswahl  der  Pumpen  Nath  dem  Vorschlage 
von  RtEOLEB  sind  die  Klappen ventile  von  Kolbenpumpen  mit  Zwangs 
steuetung  versehen  worden,  die  am  Rücken  de:  Klappe  angreift  und  sie 


Abb.  419.    Pumpwerk  der  Stadt  Hanau  (QmndriB), 


kurz  vor  der  Beendigung  des  Hubes  auf  den  Ventilsitz  drückt.  Dadurch, 
daß  der  Hebel  als  kräftige  Spiralfeder  ausgebildet  ist  (Abb.  417),  können 
selbst  harte  Körper  bis  zu  15  cm  Stärke  keine  Störungen  hervorrufen.  In- 
folge der  Steuerung  kann  die  Umdrehungszahl  auf  65  in  der  Minute  gc- . 
steigert  werden,  so  daß  sich  die  Pumpe  in  weiten  Grenzen  dem  schwanken- 
den Zufluß  anpaßt. 

BmOwch  der  Hui™.    ».  \-H-  IL  Bd.  6! 
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Bei  nicht  zu  großer  Förder-  oder  Hubhohe  haben  sich  Kreiselpumpen 
gut  bewährt;  sie  sind  sowohl  in  di  r  Atischaffung  als  auch  im  Betriebe 
billiger  als  Kolbenpumpen.  Um  etwaige  Störungen  durch  Fremdkörper 
schneller  beseitigen  zu  können,  sind  die  Seitendeekel  zum  öffnen  eingerichtet 
(Abb.  41S).  Die  Kreiselpumpe,  die  sich  besonders  füt  den  elektrischen  An- 
trieb eignet,  läßt  sich  mit  di-r  Antriebsmaschiiie  kuppeln,  diese  Anordnung 
erfordert  wenig  Raum.  Ein  gutes  Beispiel  einer  elektrisch  betriebenen 
Kreiselpumpenanlaßc  zeigt  das  Pumpwerk  der  Stadt  Hanau  (Abb.  41c-  u.  4101. 
das  dazu  dient,  das  Abwasser  aus  dem  gegen  den  Main  abgeschlossenen 
Kanalneti  übe  rzu  pumpe  11.  Die  Fördermengen  sind  sehr  verschieden,  &i 
Regcnwasserzufluli  stattfindet.  Die  Anlage  stellt  eine  Hebereinrichtung  dar. 
bei  der  das  Druckrohr  bis  unter  den  tiefsten  A 11  ßenwass  erstand  geführt  ist, 
so  daß-  als  Förderhöhe  nur  der  Höhenunterschied  zwischen  Saug-  und 
Druck  Wasserspiegel  anzusehen  ist. 

Xahe  beieinander  liegende  Ortschaften  können  nach  dem  Beispiel  der 
Städte  Rhevdt,  Odenkirchen  und  Wickrath  genossenschaftliche  Pump- 


11  I-J 

werke  einrichten  und  damit  einen  Teil  der  die  Kosten  der  Ortsent Wässerung 
sehr  belastenden  Anlage-  und  Betriebskosten  auf  einen  größeren  Kreis  ver- 

Di?  von  den  Fördermaschinen  zu  leistende  Arbeit  N  in  Pferdestürken  ist 

1 000  ^  ' " 

worin  M  die  Wasst-nuetigi-  ;Yb«i)  und  h  die  Förderhöhe  in  111  bedeutet.  Da 
der  Nutzeffekt  u  der  Maschinen  zwischen  0,6  und  0,9  schwankt,  ist  die 
effektive  Pferdestärke  Ne 


Zur  Feststellung  der  Pumpenlcistung  ist  es  erwünscht,  jederzeit  durch 
genaue  Messung  Über  (Hl-  Größe  der  Zuflußmengen  unterrichtet  zu  sein, 
leider  verbietet  die  Hi-Hiaffenlieii  di;s  Abwasser-  den  Einbau  von  Wasser- 
messern, deren  bewegliche  Teile  schnell  von  Faserstoffen  und  Papicrrcsten 
eingehüllt  und  ungangbar  weiden    1-ls  bietet  sieb  aber  häufiger  Gelegenheit 
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bripuii  j>ih\  die  t ." rml ru Ii i.m^^;^hl  dtr  Pumpen  cini-si  Anhalt,  nur  isl  es 
■cürlii;,  .Ii.-  litt^iiclilitlie  Leistung  um  Zeit  tu  Zeit  durch  direkte  Mt-ssu 
achiupriifen. 

S.  Entlastung  der  Förderanlagen. 


XIX.  Die  unterirdischen  Abfuhrsysteme. 
l..AllgemeineB. 
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Luft  Verdünnung,  iu  einer  Sammelstelle  geschafft,  und  iwar  entweder  in 
Röhret;  oder  in  Y^M-hkisseiK-ii  (,daßen,  um  iu  I'oudrctte  verarbeitet  iu 
werden.  Der  luftdichte  Ali-cliluli  dtr  Ofrilk  und  ;.eitiitii;</:i  b/.w.  dir.  i:i  den 
Gefällen  und  Lemmyrn  iu;iTsi-!n;ii(li;  T.ufi  ivnliiiirmm;  sollte  den  Übertritt 
von  Mikroben  und  Miasmen  in  die  Atmns;ikare  j;aiiili::h  verhindern.  Dieser 
angebliche  Vorteil  hat,  wie  an  anderer  Stelle  nachgewiesen  wurde,  beute 
viel  von  seiner  Bedeutung  verloren. 
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Die  Grundstücke  einer  Stadt  werden  zu  kleineren  Bezirken  zi 
gefaßt,  deren  jeder  einen  (eisernen)  Sammelbehälter  bekommt,  von  dem 
aus  enge,  eiserne  Zubringerohre  in  die  verschiedenen  Straßen  des  Be- 
jirk^  iüh'cn.  die  fich  in  die  einjr.hien  Häuser  ;u  den  Aboücn  verästeln 
(Abb.  4zi|-  Für  gewähnlich  ist  die  Verbindung  der  Zubringer  mit  den  Be- 
hältern abgesperrt;  sie  wird  nur  in  —  :  j^tiimligun  —  Zwischenräumen 
geöffnet,  während  welcher  Zeit  die  iOxkrcineiitc  in  den  Aborttrichtern  ver- 


hindern,  hat  der  Erfinder  nachträglich  geiv 
6  1  auf  den  Tag  und  Kopf]  zugelassen. 

Dieser  ersten  /Aveekerweit^ren;"-  sind  spi 
noch  aridere  liiuzu^nkinstn«;«,  durch  die  > 
das  ursprüngliche  Abfu! 


Rol 


erden  i> 


'■  45 


noch  < 


ius  das  Haus- 
rohr sich  bis  zu  dem  in  der  Straßen  mitte 
liegenden  Hauptrolir  fortsetzt  (Abb.  414).  Meh- 

Behalter,  von  I.i::e::.\  e  S  t  r  a  Ii  e  n  r  eservo  ir  Abb.  424. 

genannt.  Sie  können  durch  Hähne  mit  dem  ;S:raBenrcsorvoir  nach  U 
zu   den   Häusern  und  dem   zur  Zentralstation 

führenden  Magistralrohr  in  Verbindung  gebracht  oder  abgesperrt  w 
Die  .i;an;c         :i..:''.:u  wurde  in  Bezirke  von  4—10  ha,  die  ein  g. 
sames  StraßcnriMtrvuir  haben  eingeteilt. 

Die  Zentralstation  nimmt  die  sämtlichen  Magistralleitungen  auf;  i 
selben  sind  Luftpumpen  und  Behälter  zur  Aufnahme  der  Fäkalie, 
gestellt.  Durch  die  Luftpumpen  wird  die  Luft  aus  dem  Rohrsysteri 
gepumpt  und  die  Fäkalmassen  zunächst  in  die  Straßenreservoire  un 
da  au 5  zum  Haupt 
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Über  die  Betriebskosten  den  L.iia!!.-uie.Sy=teni5  machte  t.  Iiitirvs-Knrs 
im  Stadt  hause  <u  A  msterdaul  i'-^i  folgende  Angaben  die  siel,  auf  einen 
lif/irk  bezieh.-:]. 

Die  Küsten  der  Bedienung  des  Systems,  inklusive  der  Zinsen  der 
KunstruktiurisanlaKe.  betrafen  (üi  die  IVrsr.n  70  Centimes.  Es  wohnen  don 
500  Menschen  auf  1  ha;  rechnet  man  aber  über  die  ganze  Stadt  verteil!  nur  . 
ii:o  Mensdicn  auf  r  !ia,  -j>  muß  man  die  Kwd-Ei  im  Verhältnis  von  3:5 
höher  anschlagen,  also  1,17  Fr.  annehmen.  Hinzukommen  noch  folgende 
Kosten,  um  die  Exkremente  zu  verdampfen,  alles  auf  Kopf  und  Jahr  ge- 


Stickstoff  und  2'ä— I'hospho rsäurc,  hatte  also  mindestens  einen 
Wert  von  16  Fr.  auf  loa  kg.  Unter  der  Annahme,  daß  1  Person  jährlich 
50  kg  trockene  Poudrettc  ergibt,  würden  sich  die  Einnahmen  auf  8,  die 
\u-g.il;ru  auf  M.  die  Kemciiniahmeti  datier  aui  ;  Fr.  stellen. 

Nach  v.  Ilm  v\  Km-s  kameci  im  I,it;R\i-i;srIu'i)  System  im  Jahre  1SS2 
für  eine  Bevölkerung  von  46362  Personen  in  den  Trichtern  82;  Ver- 
■•■..[ifiih-i-n.  in  di-n  Kanälen  j.S  Verstopf  uugon  mr  deren  Ue-eilie;uiiy 
i!4  Kr.  2t)  Cts.  bisti-te.  Die  Kleinigkeit  dieser  Angaben  i.t  jetzt  schwer 
nachzuprüfen. 

In  Amsterdam  hat  1..  Ketjux  ein  Jahr  lang  versuchsweise  die  Fäkal- 
massen auf  schwefelsaures  Ammoniak  ccrarbciict.   !  rie-elbcii  c tHhieltrii  : 

Trnclirnsubiitiuii  2,01  S"„ 

l'..:i.-s  Aimnoiiiiii  ,..!.!<  , 

AmiiKiniaH  in  Salini    .    .    ,    .    1 . 


I.eyden  und  mehreren  kleineren  Ausführungen  in  Kasernen  usw.)  hat  das 
l.tcirM'iiSysiem  weiter  keine  Anwendung  Ret  Linden.  Jier  Haupt-rund  da- 
für i't  neben  der  Kustspieligkeil  und  |-anpfuidlichkeii  des  tneehaniM  hen 
Teils  sowie  dem  längeren  Belassen  der  Exkremente  in  den  Klosetts  wohl 
die  Erfahrung,  welche  man  über  die  geringe  Verwertungsfähigkeit  des 
Düngers  gemacht  hat. 

Daß  das  System  den  Anlnrdenmgcii  der  Hygiene  Kernigen  kann,  leidet 
nach  einer  von  der  wissenschaftlichen  Deputation  für  das  Medi- 
jinalwesen  in  Prcuflen  abgegebenen  Beurteilung  keinen  Zweifel  Bezeich- 
nend für  dir'  in  dii'ser  Hinsieht  bestellende  Uri-.ieherli.-ir  i.t  es  jedoch,  (laß. 
das  Volum  mit  dem  Urteile  schließt : 


In  aus  Rohren,  iU;rcn  I  hinrlinu^c-  'wischen  10  und 
illgig,  sind  siu  im  Innern_der  Straßenkanale  verlegt, 
schließen  sich  Zweigrohre  nach  den  Häusern:  es 
ii  K.i  -tih:,  dür  di,-  Sidle  di:r  Abtriiisgriibe  vertritt. 
:erne  Gefäße,  der  „Evacuateur"  (Entleerer)  (Abb. 
ir  der  Aborte  und  der  „Rectpteur"  (Aufnehmer) 
den  das  Zweigroli  r  des  puc  urnat  isclicn  Netzes  befestigt 

nde  Körper,  welche  zufällig  den  Weg  in  den  Abort 
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IlmssicH  Mitiosh, 


einem  Schwimmer  lerbinnlcii,  il-T  ti;h  Ii  i-I rn-ich u eines  gewissen  Mülicii- 
st;i:i'Jcä  der  l-'lüssigkeit  da';  kugeh-emii  iicbl,  ivtl::lu:s  alstk.mi  das  luftver 
dünnte  Abführun  gsrr.hr  ÜH'uct.  In  []enw:!l»'n  Auceablick  stürzt  die  Flüssig- 
keit unter  dem  Überdruck  der  äußeren  Luft  in  das  Rohr;  der  Schwimmer 
füllt  dann  soloit  zurück  und  die  )•  äkalmasscti  bewegen  sich  in  i!mi  pneu- 
matischen Rohrnetze  der  Pumpstation  zu.  Der  Drahtkorb  in  dem  Aufnehmer 

um  die  Bewegung  der  Massen  in  Gang  zu  halten.  Nach  dem  „Berichte  der 
Gesundhcitskommission  der  Stadt  Utrecht"  sind  mit  dem  BiiiatiSB-System. 
technisch  und  hygienisch  große  Nachteile  verbunden. 

Das  System,  welches  ebenfalls  nur  ein  bcsimdcis  .umgebildetes  Abfuhr- 
system ist,  eignet  sich  dir  Abführung  im  grüßen  wohl  nicht  und  ist,  so- 
viel bekannt,  bei  seiner  Un:>i iindiirhke: i  im  mech.mi^  'u-n  Sinne  auch  nur 
bei  einigen  Gebäuden  zui   Ausführung  gelangt. 

4.  System  Shone. 

Wreiham  zur  Ausführung  gelangte,  und  eine  Anzahl  weiterer  Annren 
düngen  gefunden  hat,  einen  Sammelbehälter,  der  mit  „Ejcktor"  ausge- 

Um  für  die  ..di.'l;i]i^s;gcn"  ßiaik-hwassei  in  den  engen  Kohren  .ui;- 
reichende  Vorflut  zu  schaffen,  wird  das  lintivässeiungsecbiet  in  eine  Anzahl 
Bezirke  zerlegt  und  in  jedem  dcr.eibeii  ein  Kjektor  in  so  tiefer  Lage  an- 
gcorrlritt,  (.biß  dir;  .in  denselben  Ikt.itl^ enüiu.-a  /.ui'- tu  iiysrijtire  aus  den 
Straßen  und  Häusern  ein  reit  hl  iL  lies  Gefüllt  erhalten.  Die  Verbindung 
zwischen  den  Ausgiißsltllen  bzw  Aborleu  in  den  Häusern  und  Sammcl- 
behältern  ist,  abgesehen  vmi  ganz  kurzen,  nur  nach  Minuten  zählenden 
Unterbrechungen,  immerwährend  offen.  Der  /weck  des  Ejektors  besteht 
nicht  Her  in  der  vorläufigen  Ansimicamg  einer  geivisseil  Menge  von 
Schmutzwasscr.  sondern  auch  darin,  diese  Mengen  zeitweilig  und  dabei 
scibitlülii;  in  die  Ahflußtciturig  zu  einteeren.  Line  schematisch  gegebene 
Abbildung  desselben  zeigt  Abb.  427.  Zufluß  und  Abfluß  geschehen  durch 
Vermittlung  von  Ventilen  in  den  in  der  Kigur  durch  Heile  angedeuteten 
Richtungen.  Wenn  die  Wisse mier.j;e  im  <  .el.il.l  einen  gewissen  .Spiegelstand 
erreicht  hat,  wird  durch  Wirkung  eines  aufgehängten,  der  Bewegung  des 
Wasserspiegels  folgenden  Schwimmer.,  ein  Hebel  in  Bewegung  gesetzt,  der 
seinerseits  einen  Schieber  öffnet,  wonach  in  den  Sammelbehälter  Preßluft, 
die  vun  einer  Maschinenstation  aus  zuzuführen  ist,  eintritt,  welche  den 
Wasservorrat  aus  dem  Behälter  hinausdiücki.  Nach  siattgefundener  tut 
Iterung  — -  die  an  keine  'aesliiunileu  Zeitabschnitte  gebue.rlei;  ist,  sondern 
sieh  immer  nach  liediirlnis  vollzieht,  linder  infolge  Sinken  des  .Schwimmers 
selbsttätiger  Schluß  der  IVcJAluftzuIcii'.uig  stau,  wonach  die  im  Samuie) 
bebäller  vorhandene  Brebhiftmenge  auf  angewiesenem  besonderen  Wege 
entweicht,  und  nun  der  während  der  Entleerung  unierbrochen  gewesene 
Zufluß  aus  den  Straßenrohren  von  neuem  beginnt, 

Kann  der  kijektorbctncb  vor  öfteren  Störungen  bewahrt  werden,  so  ist 
das  Snosn-System,  abgesehen  von  dem  Kostenpunkt,  wohl  ehiwurfsfrtü.  Ver- 
treter desselben  verweisen  auf  Erfahrungen  in  mehreren  englischen  Städten 
(Eastburne,  Latchford,  Southampton  usw.).  In  Deutschland  ist  das 
System  von  Mui;ti:\  später  wieder  aufgenommen  und  mit  einigen  Ände- 


rungen  und  Verbesserungen  zuerst  bei  da  ICiuwässerung  eines  ausgedehnten 
Ausstellungsgeländes  vorgeführt  worden.  Die  dort  gemachten  guten  Er 
fahrungen  verardaßten  dii  Stadt  A ! : c n : c in  zur  Annahme  des  Systems,  das 
sich  wegen  der  schwierigen  Geländeverhältnisse  besonders  eignete.  Da  stets 
mit  gelegentlichem  Versagen  der  Ejektoren  gerechnet  werden  muß,  hat 


Abb.  4S7.    Ejcktor  nach  Shoiru. 


jeder  derselben  dnen  Nota erhalten,  der  ia-ntera  bedenklich  erscheint, 
als  bei  nachlässiger  Unterhaltung  der  Injektoren  eine  allzu  häufige  Betäti- 
gung zu  befürchten  ist. 

5.  System  Waring. 

Mit  Bezug;  auf  Kinfachheit  ist  dieses  System  denen  von  Liekkub,  Sbo.sk 
und  Bbulier  überlegen;  es  scheint,  daß  dasselbe  bereits  anderweitig,  viel- 
leicht weniger  vollkommen,  zur  Ausführung  gebracht  war,  bevor  Wabinü 
in  der  amerikanischen  Stadt  Memphis  dasselbe  anwendete. 

Wamsa  benutzt  keinerlei  mechanische  Einrichtungen,  sondern  erzielt 
für  den  —  dickflüssigen  —  Inhalt  der  Kanäle  ausreiche r.de  VorKut  durch. 
Verlegung  derselben  mit  gewöhnlichen  Gefällen,  aber  Hinzufügung  sehr 
wirksamer  Spüleinrichtungen. 

Es  wird  am  oberen  Ende  jedes  Rohrstranges  ein  Spülbchältcr  ange 


Die  Spülung  soll  i — ;mal  am  'l'*ge  stiiitj'jrs.leii.  Dies  würdn  einen  mitt- 
tcrcn  Kpül  Wasserverbrauch  von  nur  T  cbm  a.  (1.  Kopf  tinil  Jahr  bedingen,  der 
sehr  gering  erscheint.  Die  Ha  mai-isi:  hl  ihse  werden  ohne  Einschaltung  eines 
WasBerverschlu.sses  in  das  Sir;ild<-iu-c.hr  eineeFulirr.  <<■:.■!••:•■■.  wird  durch  An  - 
ichliij.se  an  Sehen  ii-lt-.n.r  und  iihrr  Daeh  üufiihrK!  l!i'v>r.di>ru  üi.lire  ge- 
lüftet. Andere  Verbindungen  mit  der  freien  Ätimispliäru,  wie  ?.  B.  durch  Ein- 

solche  Verbindungen  für  den  Zweck  der  Behebung"  von  gelegentlichen  Ver- 
stopfungen an  einzelnen  Stellen  nachträglich  hinzugefügt  worden  sind. 

Seiner  Itrauehb-irkeit  t.aeh  dütfie  das  System  Waiüm:,  welches  in  Ox- 
ford seit  1876  angewandt  wird,  auch  in  Paris  einige  Anwendung  gefunden 
und  sich  bewährt  hat,  unter  den  Abfuhrsystemen  den  ersten  Rang  cin- 

Die  Aufnahme  von  Regenwassern  in  die  Kanäle  ist  weder  vom  Erfinder 
^ni:ii.!s.:iu!itll  .iei.i;;r-lil'J"ri:.  neu  Ii  b<-i  .Irn  \  i.:-Miln  im-:-i:  im  Irl  Miellen  .  doch 
sind  die  zugelassenen  Mengen  in  [edem  Kille-  gering. 

l-:inc  Ausführung,  bei  der  cbenhill-  .-;ue  H ■  ■  11  :s:-e  iiii(r  vnti  liegen 
wassern  aufgenommen  wird,  liegt  in  Güttingen  vor;  dort  werden  speziell 
die  in  den  Höfen  an  den  Rüchseiten  der  Häuser  gesammelten  Regen- 
wasser in  die  Leitungen  eingcdihri.  /.ugiLnste.ri  dieses  Verfahrens  lassen 
sich  mehrere  (krümle  gellend  maehen.  Wenn  die  Höfe  liefer  liegen  als  die 
StraQen,  ist  damit  eine  Schwierigkeit,  welche  für  die  Trockenlegung  der 
Grundstücke  besteht,  beseitigt  Jedenfalls  wird  auch  die  Gefahr,  daß  die 
Straßenwasscr  unbefugter  weise  verunreinigt  werden,  stark  vermindert,  die 
t'nbedenklichkcit  dieser  YVasser'mit  llc/ug  auf  ihre  Ableitung  in  offene 
Gewässer  also  vermehrt. 
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Abllullmenge  berechnet  werden  soll.  Wenn  derartige  Beobachtungen 
fehlen,  lassen  sich  die  Erfahr  Linien  benachbarter,  bereite  entwässerte  r 
Städte  verwerten  oder  die  Abflußmenge  aus  der  jährlichen  Nieder- 
schlagshöhe ermitteln.  Je  unsicherer  die  Unterlagen  sind,  um  so  höher 
wird  die  Abflullinenge  zu  setzen  sein,  um         n  ('birr.r.diungen  besser  ß-e- 

Hie  lirmii-hivüf.sei-iiienK'-  »«'i»'1  -i<  l>  ".""'i  'I«  \Vai=erabgabi-. 
\-iir  hesumlrri-..  ilii-  iL»  lutinrn-r  bcrinik-i-nd.'  Abllü-.-  au*  Fabriken. 
Qisclkn.  l'tirhon  wcrdei!  lu-vuidcn.'  Krlieiiiinirtrn  riri;."'-iH!t  und  deren  Kr- 
gebnissc  berücksichtigt. 

Die  Vorflutvirrliiiltninc  iv<tcIi-ii  riugt-hend  miiei-'.iu'lii  und  dii-  nied- 
rigsten, mittleren  und  hüdisii'n  Wasst-rsiäruk-  uml  dir  > 1 1 ■  i<_- n  entsprechen- 
den t'.eschvviiidiKkL'iitn  und  Dtirchfiii iimenjiuo  i'nmttdt.  Das 


Dicsc  Unterlagen  jji'ni 
Beurteilung  der  Aufgabe,  c 
und  (■■.u'iiijiiT  .S.  liii'ii'ii^ki-i 
Das  Nächstliegende  wird  ii 
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n;i]-s!HLiiii.n<-;i  der  I ],iii]it-,iuirii[.'p-  im  Yi-il;äli  nis  i  i..vx»>  für  die  Längen 
und  [  :  200  für  die  Mühen.  Kin  r.clir  nidiliger  Tu:  den  V'oreiitwurfs  ist 
der  Erläuterungsbericht,  da  er  die  Grundlagen  für  die  spätere  Durch 
rir;>:itiim;  des  1  l.lliptr  n  I  w  II  r  f <i  enthält. 

Ein  Ministerialerlaß  vom  30.  III.  i3t)6  stellt  für  Preußen  gewiss.' 
Anforderungen  für  die  Aufstellunj;  von  Iilin  würfen,  diu  auch  allgemein  als 
Kii-)i:s;-)i,nir  ilieller!  kÖ!1Hc:i.    Der   Krbli  forden: 

1.  die  Scliüilt-rung  der  hei.tehr.-nde.ri  luilwäs.-MUEiüsanlaKi'n  und  du'  Au 
der  vorhandenen  l-'ükül  k-nl)t  ■-■-t-l;i  l;u  hl;-. 

■1.   Ahl;. die :i  iler  beMi-hinden  (  iE.'5iindhi.'i'.iver!iii]tnisve  und  der  Mali- 
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Gemeinde  mit  Beifügung 


I  :  20t)  ha-rn  sidl  allr  Angaben,  ivii:  Stlrdiriruillimrin,  Gdänddliil 
WasKiirsiiii-Kflliiiitri  mit  Urdinau-n  und  ( .tialk-n.  Soalrr.hülicn,  Laufen 
l'rofüi.'  nocl:  genügend  ikudidi  i-rkenm-n.  so  dal.i  iiesimdciv  Abfluß tabt: 


XXI.  Hausentwässe 


„  Zahl  und  Lage 

de  Gesamt  Wirkung 


Isjkbich  Mmaii, 


tung  bilde!,  wird  man  v 
nahmsweise  mehr  als  ei 
Doch  besteht  immerhin 
Hau  der  Kanüle  oder 


itraßenkanal  ; 
r  Anschluß  31 


r  Straße nleitung  s 


runden 


!  Zahl 


n  Kohr!; 


einzuschränken ;  in  der  Regel  werden  die  Anschluükoslcn  von  der  Gemeinde 
Betragen,  die  später  auch  für  die  Unterhaltung  sorgt,  es  wäre  daher  eine 
lücvomiguti;;  solcher  Ki^critiimer,  die  isithr  al?  t'ine  AtischlulJlei 
spruchen.  Für  ^hiLleri-  Grundstücke,  die  nach  m 
liegen,  müssen  Ausnahmen  erlaubt  sein;  wer  mi 
braucht,  hat  dir  Meli  riaist  er.  zu  nagen. 

Bedeutung  hat  auch  die  Höhenlage  der  An 
leitung-  am  Straßenita  aal.    Liegerl  die  Anschlüsse 


il.ai(''n'f 


*  also  für  den  Luftwechsel  bei 
auch  wird  dabei  die  relative 
Inhalt  des  Kanals  die  günstig 
der  Anschlüsse  in  Sohlenhöhe 
im  allgemeinen  unzweckmäßig  i 
ein  zwischen  Sohle  und  Scheit 
punkt  den  Vorzug  verdienen, 
mäßigste  Lage  kann  nur  im  Et 
werden:  in  der  Regel  sieht  im 
StraUenkanal  die  Kämpferhöhe 


jrird  gewöhnlich 
liegender  Hö  lie- 
ber die  zweck  - 


Leitung  sind  auf  der  Hofseite  die  Abfluge  rirr  S.-ü-.-m-  und  Hintergebäude 
und  auf  der  Straßenseite  die  IVp.en  ruhte  iingr^lilusseii.  liri  ^esuiidmei 
Abführmiji  des  kegenwassers  sind  auch  im  liauimiirrit  getrennte  LeiUlirgen 
notwendig.  Bei  freistehenden  Häusern  liegt  die  (;rundlritu>iß  vielfach  außer- 
halb des  Gebäudes. 

Bei  sehr  tiefliegenden  Straßenkanälen  pflegt  man  die  Anschluß! citüng 
bereits  bi.'irn  liau  Kanal;  bi-;  :.n  i;i  unter  Termin  Abb.  4.501  h'jch- 
(ufübren,  nin  da.,  um  lnualige  Aufgraben  /mi  Herstellung  der  Xnsclilufl- 
\efbrilimig  i.l  -j.iril:;  diene  Ai-sl  nhi  ullL'.Mfl- ■  iTil;:f]!'lill  äifh  aii'h  Ljt-i 
hohem  Grundwassersrand  uder  wenn  der  Uliarg rund  sonstige  Schwierig 
kclt'-n  liiri.-t ;  notwendig  i~i  dann  allerdings,  dat>  die  Gruridstiieksbe-nuei- 
dic  Lage  der  Anschlußleitung  frühzeitig  angeben,  was  auch  aus  anderen 
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Schluß  vonuschen.  Die  Zusammcnführim*:  iwi-ii-r  Leitungen  sollte  immer 
ntiter  spitzem  Winkid  erfolgen.  diis  ;;1..-Li  hi-  e.ili  f-.ii  die  hiimiündnne;  der 
Anschlußleitung  in  den  Straßenkanal,  die  Verbindungslinie  zwischen  der 
Ausmündung  am  Haust  und  der  Ein  miindungsst  eile  am  Kanal  bildet  dem- 
nach mit  der  Kiiiinladm   einen  spitzen  Winkel. 


neiden  kiirlTir'ii.  beide-  ;;ieitt  :i':ier  dntll  .n  i Mi-ijlii Mtlcc  ilalS  eine  scharfe 
"J'i-i:tiih::il;-  kaum  rnöiflieh  ist.  In  den  Abi).  4  ;  ;  ±  (7  ist  die  je  (.'.'.  ue;.-t  übei-iehti-, 
vor  i.ibreii  um  Ii  heil1.  umstrittene  Ab,;,,  früh-  der  Hmis.-mNVie.terv.iij,-  durch 
.■im-u  Haunt^i.sserver.sc.hli.li  i,i  ihren  ,crs,  hiedenen  Formen  dargestellt,  an 
ihnen  v.-ird  in  Kn^lnud  und  \flierik;i  ;r.i-  i'iir'lll  int  k,lind;<:L-clL  ilfi.  il 
festgehalten  und  die  Lüftung  durch  die  iti  Abschn.  XVI,  4  geschilderten 
Vorrichtungen  künslhrh  ersetzt. 

Der  unterbrechende  WasserverscIilulJ  lie^t  entweder  an  der  l/rontwand 
—  oder  da,  wo  das  Haus  nicht  unmittelbar  an  der  Straßengrenze  steht  -  - 


/n  i,,.  Isen  diesem  und  der  Stral.teng.-eii«-,  endlich  in  dem  Falle,  daß  die  / 
fltilileitung  das  Haus  umzieht,  auch  wohl  hinter  demselben.  Den  unt 
brechend/m  Wassere  er.scLbli  in-  i  Luise  selVl  .1  r-./ u ; . -!.. n .  yiinl,-  v 
mieden,  um  Unsaubcrkeilen  ind  Übeln  r.eriichen  bei  Reinigungen  zu  e 


Anlage  wir  in  Abb.  45;.  bei  der  dar  zweite  Rohr  .il.  LnftzubrinKi-r  gedacht 
ist.  Anstatt  des  senkrechten  Rohrs,  wie  es  hier  angewandt  ist,  kann  aber 
nui-li  eiis  kurcs.  sdii;;;!-  :<ul:r  imiiü-cii.  wenn  um  lüi  dasselbe  der  Raiini 
zwischen  AuUenniauer  und  Slraftciiyicn/c,  Ii'«.  am  Ii  nclicn  ,.:ii'l  tiimei  dem 
Hau.se  verbanden  ist.  De  im  Htrabstü r/vr.  von  Wasser  im  Fallrohr  werden 
die  in  Abb.  43;  angegebenen  RKhtisujieu  der  I/.ifw mniu!i;:en  sieli  nm 
kehren,  was  lästig  sein  kann.  Eine  gewisse  Abhilfe  ist  dadurch  möglich, 
daß  der  l'unkt  z  vom  Mause  etwas  abgerückt  wird.  Die  Punkte  x  und  y 
dürfen  nicht  ?.\\  nahe  aneinander]  iep;en,  weil  cr-t  bei  weitem  Abstände  ein 
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ausgesprochen et 


!  hit  iJer  unterbrechende  \V  i-.sserverächlui;  die  Laq-c  unter  oder  nähr,  hinter 
der  Außenwand,  so  kann  das  1  .i.if:ziifü!iruiiKsrohr  r  |A1>':>.  .(34)  unitiiltel- 
bar  an  die  Innenseite  deswillen  gebracht  werden.  Ob  aber  dabei  das  Rohr 
regelmäßig  der  Luftzuführung  oder  abwechselnd  der  Luftzu-  oder  -abführting 


mit  Llifcufrilhnmgtrollr. 


IÜC111,  h;inj;l  besonders  v.iu  den  Verhältnissen  der  Teirp^rariiren.  ihr.  in 
diesem  und  im  Fallrohr  bestellen,  und  von  der  zeitweisen  Tätigkeit  des  Fall- 
rohrs ab.  Wahrscheinlich  wird  im  Kohr  r  ziemlich  oft,  wenn  auch  nur  für 
kurze  Zeit,  ein  aufsteigender  Luftslrofn  entstehen. 

Fügt  man  außen  am  Hause  ein  zweites  Rohr  r  hinzu,  so  hat-man  zwei 
gesonderte  Lüfflincssvätcme.  eines  füi  der.  StraDenkanal.  ein  zweites  für  das 
Fallrohr.  Auf  die  Mitwirkung  des  Regnir.  ihres  ist  dabei  vür;i.-hi -T  :  die 
etwas  kostspielige  F.hiriilitimj.;  bi-s:l/l  aoi-r  den  Viieug,  daß  eine  Zerstörung 
des  unterbrechenden  Wa.sservrr^ctiiasses  so  gut  wie  aus  geschlossen  ist. 

für  die  Abwehr  der  Fulger;  eine:-.;  milchen  Kreignisses.  nämlich  den 
ivahrsi-lü'iiilii-lu'ii  lunhiti  von  Kamdgasen  in  die  I  laiEsrohre,  bedarf  es  aber 
der  Anwendung  eines  so  kostspieligen  Mittels  dann  nicht,  wenn  der  unter- 

x=U  rfi  pÜ 

Al>h.  435.    Mnu*k'illlll]j  Abb.  hü.   11  Busle  Illing  Ahl,.  .^7.   1 1 nii'-lL'inir.- 

mil  uiiuirbTncberjcni  mit  j  Hauplwuier-  mit  J  nirllcrli.il'i  lii'i.-vi:<li'r] 

]i];Lii-Llil:i.i.  verseil  Hissen.  lUuptwKb  "  " 


brechende  Wasserversch  In  Ii  nahe  an  die  Vorderwand  oder  vor  dieselbe  gürückt 
werdet)  kann.  Hs  wird  nach  AI>b.  j.ij  das  Regenrobr  kurz  über  Straßenhühe 
unterbrochen,  in  der  Erde  aber  als  Rohr  (oder  auch  Schacht)  fortgesetzt. 
Im  Fall  der  Zerstörung  des  unu-rbreehrnne!)  Walser  verschlusses  darf  man 
darauf  rechnen,  dai.i  cli. ■  Ka:i:dga^r  nicht  den  ■  ■  hm-ereu  -  ■  Weg  in  das 
Fallrohr  hinein,  sondern  den  kurzen  zur  Straßenoberfläche  hinauf  einschlagen 

liei  ühertri ebener  I-"uj--:jit  vor  Kanalgascn,  wie  sie  zuweilen  auch  bei 
uns  nnt-h  besti-hl,  l>e;jnik;I  man  .-i  h  ni.  lir  mit  di-ni  rii:faelien  unterbrechen- 
den W.is-Tivi  -,-liln'j,  m-.ikIith  !e;;t  rleren  /wri  1111  nn!  leibar  hmlcreinandei  an. 
U.ir  antrirbrcrhende  I  tüppeUvasscrvnrschlub  kann  dann  sc.vohl  innerhalb- als 
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außerhalb  des  Hauses  liegen  (Abb.  436  und  437).  Wird  «wischen  beiden  Ver- 
-oliü:..-.:!;  fi[;.r  Vi:  r  1  j  i  i  :d  Li  [ig  mit  der  freien  Luit  iierjje.-leHt,  sei  es  durch  ein 
zu  größerer  Höhe  oder  nur  Iii;.  Uil:iiuli:ulii>rl'l;L-|n:  yi'liihrtes  Ruhr,  so 
bleibt  bei  etwaiger  /er-iurun)!  des  tk-.n  Stralkukanal  zunächst  Hegenden 
(vorderem  Was.serverM.-hlns.ses  il«r  hintere  noch  erhalten.  Wird  aber  auch 
hinter  dem  zweiten  Verschluß  ein  ebensolches  Rehr  aufgesetzt,  so  bestehen 


Schacht  ausbilden,  mit  Gitter  abdecken  und  alsdann  auch  gleichzeitig  zum 
Einlaß  von  Rege nw  asser  benutzen. 

Abb.  43S  und  430  zeiiren  zwei  H.iii|>tw;isserverst:hlüsse,  der  letztere 
von  Knaufp  vorgeschlagene  ist  mit  einem  reichlich  bemessenen  Schlamm- 
fang verschen  und  durch  Rcit]:s,.:n^;.'jl':Tni[i;;i.'ri  L;-.:ti^] ich  gemacht.  An 
sich  begünstigt  Jeder  Hauptwasser  lersehln;!  die  Al^iyerimg  von  Schmutz- 
stoffen,  da  die  llurrUfliil.'ijiesrh.iiiuli^kek  st.nk  ieninj;ert  ist  und  auf  etwa 

derjenigen  zurückgeht,  die  zur  Fortschwemmung 
der  im  Brauchwasser  enthaltenen  festen  Stoffe 
nötig  ist 


Abb.  440.  Haiislcitunß  Abb.  441.  HnnkjiUitlg  Abb.  Belüftung 

tiibb'clic  Anordnung,  mit  Lüftuii^arobc  [Ich  Waaacr- 

(üblicbe  Anordnung),  venchluuoi. 


Die  Abb.440und4ji  zeigen  die  in  Deutschland  jetzt  fast  allgemein  übliche 
Anordnung,"  deren  Zweckmäßigkeit  auch  bereits  im  Ausland  von  namhaften 
Ingenieuren,  wenn  aucli  noch  vereinzelt,  betont  wird.  Da  auf  die  lüftende 
Wirkung  der  Regenrohre  nicht  immer  Verlaß  ist,  und  die  Gefahr  besteht, 
daß  die  im  Fallrohr  abstürzenden  Wassernüssen  die  Wasser  Verschlüsse  der 
angeschlossenen  Ausgüsse  leemaugen,  wird  an  das  Fallrohr  noch  ein  selb- 
ständiges der  Luft  Zuführung  dienendes  Rohr  angeschlossen,  das  nach  Art 
der  Abb.  442  mir  dem  Luftraum  des  Wasserverschlusses  verbunden  ist. 


g70  ÜUHlia  Mir«»,  [n4 

Wenn  in  dem  Teil  AB  des  Fallrohres  Luit  Verdünnung  entsteht,  wird  aus 
dein  duniber'ie^iidcii  Teile  diuvh  die  Verbindm;^  S  Luft  übertreten  und 
das  Gleichgewicht  zwischen  den  ■.n^leiHien  I. Hinblicken  '.viedciheii;csiclli . 
bevor  der  Wasservcrst  hlnli  al>l;i;dt.  Die  KinrM-htinii;  w-rsac.t  leicht,  wenn 
■  ich  ii;  dem  I  Inh  cii  il  ('  der  i  :nr  i :  1:  i  1h  ■  1  _  Lif  trlj-  l:.  k  verspätet  einstellt:  um- 
gekehrt kann  auch  gepreßte  Luft  durch  das  Rohr  S  auf  den  Verschluß 
drücken  und  da~  Wa-ser  zum  \ nsj; uidicc^-n  h i fi: i n-.- 1  !il f  L-rlcrti .  Die  gi- 
Minderte  Lültmi^-leium!;  wird  in  vcr-iliied,ne:i  Siiidten  j;efnrdc<[.  i.l  gleich 
sie  die  Herstellung  der'  li.iüseutnvis^erim^  verteuert.  Die  Kolner  Verord- 
nung vom  Z.  Juli  iijoi  schreibt  zum  Schutze  gegen  das  Leersaug'eil  oder 
Durch  brechen  der  Geiuchvcrschlüssc  vor: 

a)  liei  50  mm  weitem  faHrunr  dal  t  die  Weite  des  Üeruchvorschlusscs 
höchstens  40  mm  beiragen,  bei  weiteren  Ab  fall  röhren  mufl  die  Weite  des 
1  lerne  Ii  verschlusse-,  steif  mindc-u-ns  [5  mm  geringer  sein  als  die  des  Ab- 
lall rohres. 

b)  Die  Tiefe  des  Wasser  verschlusses  in  dem  Ceruclwerschlufl  muß 
mindesten«  101)  nun  betragen. 

c)  Die  Öffnungen  des  Siebes  in  dem  Einlud.-  edier  d.isi  Geruchverschluß 
dürfen  zustimmen  nicht  mehr  als  die  Hälfte  des  freien  Querschnitts  des 
( ienK-liver-i-liUisses  betrafen. 

d)  Die  Iiinlaufstelle  des  Alvw.  i^emhtvs  ;ln  dem  Fallrohr  darf  bei  un- 
mittelbarem Anschlu..'.  de-  Hmlames  nicht  tiefer  Liegen  als  der  tiefste  Punkt 


1  lwsondere  Sorgfalt  in  beiug  a 
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215]  Hausen*  wasserung.  q  « j 

die  Zweckmäßigkeit,  besonders  Dichtigkeit  der  ganzen  Leitung  —  durch 
Anbringen  von  Wasser  verschlussen  an  allen  Stellen,  wo  Rohre  mit  Räumen  in 
Verbindung  treten,  zu  beschaff™.  Hin  ("rund  von  gewisser  Bedeutung,  der 
für  unterbrechend!'  Waw-erschliisne  spricht,  ist  (Irr  Nutzen,  den  dieselben 
in-  dem  Falle  gewähren,  daß  die  häuslichen  Leitungen  infolge  schlechter 
Arbeit  undicht  sind  Doch  ist  du   hinfällig,  wenn  durch  strenge  behörd- 
liche Aufsicht  für  dichte  Rohrleitungen  gesorgt  wird. 

'  tlau5entwässcrimg5an lagen,  in  denen  iwar  -aintliüu:  Verbindungsstellen 
der  Hausrohre  mit  den  Räumen  durch  Wasserveracblusae  gedeckt  sind,  die 
auch  nach  ihrer  baulichen  Ausführung  als  gute  gelten  können,  deren  obere 
Enden  aber  —  aus  Furcht  vor  dem  Eindringen  von  Kanalgasen  —  ge- 
schlossen sind,  müssen  «ach  obigen)  verworfen  werden. 

3.  Anschluß  der  Regenrolire. 

Das  Regenwasser  von  den  Dächern  wird  durch  Dachabfall  röhre  den 
Kanälen  zugeführt,  während  für  das  Hofwasser  Einlaufe  vorgesehen  sind, 
die  ähnlich  wie  die  straBeiisr i:clceri:rn  Linl.iidr  «cbaut,  aber  meist 
kleiner  als  diese  sind. 


Regen rohianscliluti.  l.aubiängcr.  j^ogenrobr  mit 

Die  Weite  des  Dachabfall  roh  res  soll  mindestens  10  cm  betragen,  um 
die  Eisbildung  im  Winter  zu  verhindern,  nach  Erfahrungssätzen  werden 
für  je  1  qm  Dachfläche  o,8 — t,o  qcm  Fall i uhi <|  n  r-i  tmitt  gerechnet.  Wäh- 
rend in  Deutschland  das  Regenrohr  fast  ohne  Ausnahme  außen  am  Hause 

Di?  Art  des  Anschlusses  des  Abfallrohres  an  den  Straßenkanal  hängt 

gewiesen  wird.  Wer  auf  die  lüftende  Wirkung  nicht  verzichten  will,  wählt 
die  in  Abb.  443  dargestellte  einfachste  Form.  Das  doppcllgc krümmte  Rohr 
besteht  aus  Gußeisen  und  wird  in  vielen  Städten,  z.  B.  München,  Köln, 
.Magdeburg,  Bromberg  u.  a.,  bis  auf  1,50—3,0  m  über  dem  Erdboden 
verlängert,  um  die  in  dieser  Höhe  häufigen,  drn  Abfluß  hindernden  Ein- 
beulungen zu  verhindern. 

Zum  Schutz  gi:;;eri  Blätter,  .Sand  und  Ziegeln iieke,  die  von  oben  in 
das  Regenrohr  «ela^eT:  kmincii.  sehn-iben  viele  Städte  Laubfänger  vor 
'Abb.  444),  die  entweder  über  der  Erde  liegen  oder  mit  einer  geringen  Ab- 


(Abb.  44.- 
!  ab^cpcr 


wi-ktiitn^  gegen  die  Abbildung  auch  i 
gebaut  werden  können.  Eine  wesentlich 
sandfang  mit  eingehängtem  Schlammeil 
Für  Regenrohre,  die  von  der  Kana 
Schlammfang  und  Wasservcrschluß  nach  An  des'  Kölner  Modells  (Abb. 

Ajl'rii.  dir  dem  1  J.li;- ei_;<  tHuir.c.-  '■[>1[i,l;I  i:iul  nicht  immer  mit  der  geborenen 
kf<,vlmä[.'ii[;l;e:l  i'iliil^l.  Iii  Ii  r  11  tnbc  I £  sind  alle  ke;;cnruhrc  tl;u'h  Art  der 
Abb.  44  i  an  den  jicsniulcncn  Ri-j,-iTik;in:il  anlese  blossen,  in  jetzt  zwanzig 
jahri^irm  lli/irii.b  haben  sieh  keine  Nachteile  ^(vci^L.  Die  Zahl  der  ge- 
meldeten Störungen  betrug  in  den  Jahren  1905—191;  bei  7226  Brauch 
und  Rcgcnwasserau.chlü-sen  durchschnittlich  im  Jahr  102,  wobei  38  Ver- 
-i:0[if-.iri;.;fn  ihtn.li  Saud  und  leste  (  ^.»ere-tändc  festyc-itclli  werden  konnten, 
hiervon  entfällt  etwa  die  Hälfte  auf  die  Re^enroliraiiM-iilüsse.  r.hgleieh  die- 
selben keine  Schutzeinrichtungen  erhalten  haben. 


handelt  sich 
ife  nach  dem 
:hen  werden. 

zunächst  auf- 


rVber'die^Not'wendjgkeit  des  Schlammfanges  ließe  sich 
mehr,  als  die  hinlaufe  erlab  nmL^'cmal}  nicht  regelmäßig 
1  und  die  Mehrbelastung  der  Kanäle  durch  die  geringen 
1  ihnen  zurückgehalten  werden,  gering  ist.  Ks  ist  aber  da- 
,  daß  die  Fortlassung  des  Schlamm  fang  cs  wahrscheinlich 
g  der  Verstopfungen  der  Hausleitungen  zur  Folge  haben 
inderten  Regenkanälen  können  Schlammfang  und  Wasser- 


Digitizcd  ö/  Google 


i  Ironien  Mmoax, 


Bei  übereinstimmender  Wein-  d  des  Abflußrohres  der  beiden  Formen 
bedarf  der  GlnckcuverscklulS  mindc .teus  die  Weite  =4d  für  den  Wasser- 
behälter. Rechnet  man  mit  dieser  .Mindest weite,  -<>  inulJ,  damit  Gleichheit 
der  Wassermengen  in  beiden  besteht,  die  Bedingung  erfüllt  sein: 

4'd"  -  h,  =  i  d1      h,  woraus  h,  =  J  h  und  h  =  8  h, 

Da  von  der  Höhe  des  Wasscrversi  hlusscs  sei»  Widerstand  nicht  nur 
gegen  gewaltsame  /.crsiörunir,  -emdcrii  aucl,  yi.^eil  langsame  Aufhebung 
durch  Verdunsten  abhängt,  so  ersieht  mau,  daß  di  r  Gkitkenwasscrverschluil 


,.  llcterverscliluS  (Tmps).  Abb.  4SI.  GlockeiivcrschluC 


Fälle  beschränkt,  wo  die  Unvcrletzthck  immerwä 
Einen  Vorauf;  hat  dagegen  der  ( IWkvrtwassKrvi'rsi-l 
nra  des  Hebers  in  der  leirbirn  kein  iu  Unfähigkeit 

Zerstörungen  der  Wasser  Verschlüsse  find 
schicdcnhcileo,  wekhe  an  den  beiden  Seiten  best! 
s.  hiedenheiten  können  durch  Bewegung  tler  Luft,  i 
es  auf  der  anderen  Seite,  hervi  irgeniicn  werden. 

Die  Abhängigkeit  des  I.uftdn.eks  von  der  Lufl 
Bedingung  gegeben: 


worin  K  den  Luftdruck  für  i  qm  gedriirkiei-  Fläche  bezeichnet,  v  und  g 
bekannte  Größen  sind.  Ks  läßt  sieh  nach  die-er  Formet  leicht  die  geringste 
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W;[ä5iTs;iuli-nhiihc  enniltHu.  du-  ein  YV^.-.-i'rierv.liUii)  bii 
von  einem  einsciiiy  wirkenden  Luftdruck  zerstör!  zu  1 
für  Q  der  höchste  Wen  trockener  Luft  bei  760  mm  I 
Temperatur  und  für  die  Beschleunigung  g  der  Wert 
ergibt  sich 


der  Fall,  daß  bei  , 
n  Kiuuil  ihr  c. Ii  d. 


urch  Herabs  lürzei 


r  Rulin|iitrsdii)kt  ganz  gufüllt  und  so  g 


Oigitized  Dy  Gorf^Ie 
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Wird  von  Vcr^rniicrun;;  der  Rohrweite  auf  seiner  ganzen  Länge  Ab- 
stand ntnomilK'l],  so  hegt  als  . \  1  :■  1  l L ] f - : i l: - 1  j z ! ■ . j n - 1  ;.;cf;c[]  das  Au— augen  [Ilt 
Wasscrversehlüsse  der  *  iedanke  nahe,  das  Fallrohr  in  demjenigen  1  loheuieil. 
in  welchem  der  vom  Wasserverschluß  kummf  n il: ■  Ansal.MuUeri  das  Fallrohr 
erreicht,  mil  einem  vergrößerten  Durchmesser  her/us'.cllci!,  gewiss  ermaßen 
eine  An  Windkessel  zu  schaffen,  der  wenigstens  /um  Teil  mit  Luft  von 
Atmaspliärenspamnuu;  erfüllt  bleibt.  Dir  iienutnirig  des  Windkessels,  dessen 
iLum-c.ndiKc  Große  durch  Versuche  r.i  ermitteln  wate,  kann  aber  an  manchen 
'  Stellen  -n  unbequem  sein,  daß  auf  dieses  Mittel  verneblet  werden  muß. 

Von  Rksk  ist  vorgeschlafen  worden,  am  oberen  Knde  des  aufsteigen- 
den Schenkels  vom  I  IcbcrversdiluH  den  Rolitüurrschnitt  durch  Lin: 


•  Luft  ei 
:  Wirl 


in  gen,  u 


.   Das  Min 


i  dem  Entro 


lenfall. 


(uag  i 


e  Zeug- 


leichten  Hängenbleiben  von  fremden  Stoffen  besonder 
und  Papierresten,  Haaren,  Pflanzenfasern  usw.)  an  die; 

Veratopfunyen  des  Verschlusses  Anlaü  gibt;  es  wäre  auch 
|  nicht  gan!  ausgeschlossen,  daB  durch  Kapillarwirkung-  ein 

Vs!  Aussaugen  des  Wasserverscllliissus  stattfände. 

F.in  Mittel  gegen  Brechen  des  Wasserveischlusses. 
ob  dieses  nun  durch  Saug-  odel  Druckwirkung  der  Luft 
erfolgt,   gewährt  der  Wasserverschluß   mit  Kugelventil 


(Abb.  454).  Gegen  Druck  von  unten  schließt  der  Gutnmiball  oben,  gegen 
Druck  von  oben,  unten  ab;  es  kann  daher  nur  die  während  'der  Be- 
wegung des  Balls  ausi  Ii  elende  geringe  Wassermeuge  dem  Wasserverschluli 
verlorengehen.  Das  setzt  aber  voraus,  daß  der  Ball  richtig  wirkt,  worauf 
jodoch  nicht  sicher  zu  rechnen  ist,  weil  wegen  des  an  dem  Ball  haftenden 
Schmutzes  die  Kugelgestalt  leicht  vetlovengeht.  Zur  Beaufsichtigung  der 
steten  Gangbarkeil  des  Ventils  und  /um  öfteren  Reinigen  kann  das  Ge- 
häuse eine  kleine   Tür  aus  Glas  erhalten. 

Das  Leerziehen  der  Wusscrycrs(.-luus-.c  läßt  sich  am  besten  dadurch 
verhindern,  daß  der  Abfluß  der  in  die  Ausgüsse  ^e.i  Uiiiti'ien  Wassermengen 
durch  Siebe  vcr?ögeri  wird,  die  außerdem  den  Ver.i  hlelV  gegen  Verschlam- 
mung schützen.  Versuche  ergaben,  daß  der  i'ailroiiruucrschnitt  mindestens 
das  Dreifache  der  Summe  aller  üieboftniingeii  haben  muß.  Dieses  Verhält- 
nis ändert  sich,  sobald  der  Wasserversehl  uß  nicht  dicht  am  Fallrohr  liegt 
und  der  Wasserverschluß  mit  ihm  durch  eine  Nebcnlcitung  verbunden  ist; 
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i  m  hat.  Zum  Schutz  muß  dir  Zahl  der  Sieböffnungen  verringert  und  der 

Die  am  häufigsten  wiederkehrende  Form  ist  der  knieförmige  Geruch- 
verschluß (Abb.  455),  der  für  kleinere  Kiitb™;iu*;,'ii.^:('  und  Waschbecken 
die  gefällig««  Forin  des  jimgrnartiyni  Vcrsclilusncs  angenommen  hat 
lAbb.  456).  Erwähnenswert  ist  der  Verschluß  Abb.  457,  bei  dem  die 
Schenkel  zusammengerückt  sind,  was  eine  Erschwerung  der  Wasserbewe- 
gung und  damil  ein  schwerere*  Absaugen  zur  Folge  hat.  Der  Flaschen^ 
Verschluß  (Abb.  458)  verhindert  ebenfalls  das  Leersaugen,  allerdings  neig! 
er  wegen  des  großen  Querschnitts  leicht  zu  Vcrsclüammungen. 

Ein  IeergesLiugk'r  Was-jcrvirtdildi  nudit  sich  in  bewohnten  Räumen 
sofort  durch  Ausströmen  von  Kanalluft  bemerkbar.  Nachdem  einmal  er- 
kannt ist,  daß  mit  dem  zwar  unangenehmen  Geruch  keine  unmittelbaren 
gesundheitlichen  Gefahren  verbunden  sind,  ha  t  der  Vorgang  viel  von  seinem 
früheren  Schrecken  verloren.  Jeder  weiß  auch,  daß  der  Mangel  leicht  durch 
Eingießen  von  Wasser  zu  beseitigen  ist.  Die  Industrie  hat  sich  die  Karial- 
gasfureht  zunutze  gemacht  und  die  genannten  Wasser  verschlusse  noch  mit 
selbsttätig  wirkenden  Einrichtungen  versehen,  die  die  Form  eines  Luft- 


bei  Unterdrück  offne 
isses  sich  sammelnden 
er  besprochenen  Ursat 


welche  der  Wasserverschluß  dabei  erfährt,  mit  in  Anschlag  bringt. 

Die  Sicherheit  des  Bestehen  der  Wasser  verschlusse  ist  um  so  größer,  je 
größer  die  Wasser-jLLili'r.lii.lic  derselben ;  da  aber  in  geringerem  Grade  auch 
dir  Wasserniciige  mitwirkt,  besitzen  ^nu-  Wa^crvriM  iilüv.«  nicht  nur  reich- 
liche Höhe,  sondern  auch  eine  gewisse  Weile.  Die  Herne  wird  aber  vielfach 
zu  gering  angenommen,  da  man  bei  engen  Röhren  bis  auf  3  cm  herabgeht; 
bei  Rohrweiten  von  to  cm  und  darüber  oft  Höhen  von  nur  6—8  cm, 
seltener  io  cm  antrifft;  [2 — [5  cm  würden  besser  sein.  Die  enge  Grenze, 
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itopfung.  I'ti 
erschlC 


i  Abw,-, 


rchflos 


erden, 


luiii !■.■:■]■  /-.iKänglichkeit  dn^iidnt;  werden.  f[;ii:fi<; 

Anbringen  einer  Schraube,  durch  die  eine  "Ifnun^  ;nn  (inincie  aes  Wasser- 
verschlusses  freigelegt  werden  kann.  Wo  dies  Milte]  nach  der  ürtliclikcil 
nicht  angängig  ist,  muß  durch  üben:  kräftige  S;)ii]u:iu  Ihr  Stute  Aufrecht- 
'  erhalt  ung  des  Wasscrwrsirhhis.us  j;eso]j.<l  werden.  Es  ist  auch  vorgeschlagen 
worden,  an  Stelle  der  l'ui/schrauhe.  dir-  sich  an  den  meisten  Wasseivrr 
Schlüssen  findet,  einen  gm  fiiie^ehhfKneii  Mcuillsiopc!  umzusetzen,  der  im 
Innern  einen  flügelartigen  Ansati  hat  und  von  außen  mittels  eines  Knebels 

tung  gelockert,  aufgewühlt  und  durch  dun  Wasserstitim  (ougespült  werden. 

Während  nun  für  die  in  der  Erde  oder  sonstwo  versteckt  liegenden 
Wasserverschlüsse  eine  grolle  Weite  immer  erwünscht  ist,  wird  man  Wasser  - 
verschlussen,  die  an  ilrii  oberen  Huden  um  Leitungen  i  im  Haust  usw.)  liegen, 
nicht  gern  eine  mehr  als  durchaus  notwendige  Weite  geben,  weil  diese  die 
Einführung  von  gröberen,  listig  gcwnrdunen  r.t-geiiständcn  in  die  Leitung 
ermöglicht.  iJicsK  Gefahr  ist  hei  den  versteckten  Lagen, 
welche  viele  Ausgüsse  haben,  und  bei  der  Unmöglich- 


priifiin.tr.  an  ■ 


.iin/mie;  .Krhühinig.  de-  vurdircn.  Haber  ist 
er  Verschluß"  nicht  ganz  zutreffend, 
mer  Vcrnrdmui.e;  alle  diejenigen  Fidle  voraus- 
gen  stattfinden  kann,  sind  bei  der  Abnahme- 
jn  Auge  gefährlich  ..iheiniiulen  Stellen  Vcr- 
Annidnim.u.  Heilerer  Siibeni]iu;-.]iiiii.1n.ihrren 
u  machen. 


6.  SchuU  gegen  Kellerüberachwemmungen. 

Die  Notwendigkeit  der  Schutivoikelinmgcn  Keg'  n  t  bersehwemmungen 
ist  bereits  oben  wiederhol;  ibrirelei;!  wurden.  Zu  erwähnen  bleibt  nur,  daß 
diese  Vorkehrungen  auch  auf  die  Lüftung  der  I  laiiscntwässerung  von  Ein- 
fluß sind,  da  sie  die  I  lausleiiimgcii  gegen  den  .StraUcnkanat  absjrerrcn  und 
damit  Zustände  schaffen,  die  denen  vnr  IScscitigung  des  Hauptwasser  ver- 
schlusses ahnlich  sind,  und  mar  nicht  mir  während  der  Hochwasserpcriodc, 
sondern  auch  in  Zeiten,  in  denen  kein  Abfluß  stattfindet.  Dies  gilt  für  alle 
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Kutl 


i,  wo  die  Miij. 
,  über 


hanpi  vorliegt,  ülso  in;  allgemeinen  nur  in  .Stadler:  enden  mit  geringer 
1  Iühi:r:J;i^c.  Man  wendet  dieselben  aber  auch  in  luiliereti  Lagen  dann  an, 
wenn  die  Straßenkanälc  wenig  tief  liegen  oder  sehr  lioch  sind,  oder  wenn 
auch  durch  turne  ■'iiismunlimgea  des  Kamdwassers  in  Hin.lei-csehäehten  usw. 
(etwa  zu  Spül/werk™  i  du-  llelahr  vnn  Kelienihir.-ehv.enmimigcu  herbeige- 
führt werden  kann,  Gewöhnlich  werdet)  kuckstaiiYcrra-iitiingen  da  entbehr- 
lieh sein,  tu  der  AbfUifi  am  den  am  höchsten  liegenden  Stellen  des  Hauses 
durch  Becken  i  Ausgüsse:  gesrlneht  und  nicht  freier  AhflulJ  um  der  Kcller- 
sohle  erfolgt. 

Da  die  Grundstück,  besitz  er  nielil  wissen  binnen,  inwieweit  die  ange- 
gebenen ViirausHi-t/imi;en  liei  ihnen  unreifen,  inufi  die  Gemeindeverwaltung 
die  Notwendigkeit  der  Anbringung  von  Si-iiut/vnrvirbtungen  von  Fall  211 
Fall  prüfen  und  anordnen,  und  zwar  ist  dabei  ein  Unterschied  in  machen 


selbsttätig  bei  je 
Die  Frage,  ( 
Bedienung  eingci 


scheiden-  der  Frage  ist  norh  der  l'mstaiid,  ob  Kcllcrüberschwommu 
häufig  uder  sehen  211  erwarten  sind.  Das  Bequemste  für  die  Gemci 
ist  immer  Selbsttätigkeit  der  Küekstauklappen,  die  von  ihnen  daher 
gewöhnlich  vorgeschrieben  oder  2iigelassen  wird. 
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Zum  nichl  selli-näu«!'»  Spruen  Jcr  1  hu^inschlii^sc  dienen  Hochwasser- 
schieber (Abb.  4(11)  oder  auch  Rückstauklappen,  Letztere  können  sowohl 
selbsttätig  sein  als  auch  für  nocliivai-crzriicii  ^c)]b:ir  eingerichtet  werden 
(Abb.  462).  Nur  für  selbsttätigen  AbschlulJ  ringerit  h[i:t  sind  die  Verschlüsse 
mit  Schwimmerkugcl  klappe  (Abb.  46.1}  von  Gekieh  oder  die  allgemein  be- 
kannte Rückstau  klappe  (Abb.  464).  Der  Verschluß  kann  auch,  wie  Abb.  465 
!eigt,  aus  einer  freischwimmenden  Kugel  bestehen,  die  beim  Stau  gegen 
di.'  Öffnung  der  Zufiuiltcitung  gepreßt  wird. 

Die  stete  Gangbarkeit  der  Kugclventilc  ist  bei  Durchfluß  von  Schmuti- 
wassern  wenig  gesichert  und  außerdem  ihre  Anwendung  mit  einem  Gcfälle- 
ve  rlust  verbunden. 

Die  Riicks tauklappen  besitien  andere  Mängel.  .Sin  dürfen,  um  selbst  vor 
geringen  Wasserst römungen  sich  zu  öffnen,  nur  geringes  Gewicht  haben, 
müssen  sich  in  dem  Zapfen  leicht  drehen  und  haltbar,  besonders  gegen  die 
Wirkungen  der  Schmutzwasser  sein.  Danach  sind  nur  Klippen  aus  läronze- 
blech  oder  schwimmende  Hohlkörper  gebrauchsfähig.  Um  steter  Gangbar- 
keit einigermaßen  sicher  ;u  srin,  sind  öftere  Untersuchungen  der  Klappe 
notwendig,  die  also  so  liegen  muß,  daß  sie  stets  leicht  lugänglich  ist.  Aber 
selbst  bei  sorgfältiger  Überwachung  gewährt  die  selbsttätige  Rückstau- 
klappe vor  gelegentlichen  Kellerüber schwemmungen  keine  Sicherheit,  da 


bei  schwachem  Abfluß  im  Rohre  h-ichi  Papier-  oder  ZeugfeWcn  an  der 
Klappe  hängenbleiben  und  den  Schluß  verhindern.  Ein  solcher  Vorgang 
kann  wie  lu  Kcüciiilirr-  1uvrmniunv.cn  m>  iiuch  711  K( 'Ii r Verstopfungen  An- 
laß geben;  er  ist  bei  kleinen  Grucubr  lirkrn  mir  geringem  Wasserverbrauch 
viel  mehr  tu  furchten  als  bei  großen  mit  stärkerer  Wasserführung  des 
Ablauf  1  Ohres,  »eil  bei  jenen  der  Abfluß  nur  stoßweise  in  liest  Ii  ränltten 
Zeiträumen  fdole,t  und  wahrend  de.  hri  wouem  gmhien  Teiles  der  Zeit  ruhl. 
Wahrend  also  die  Anwendung  seJbstt&tigei  Ru.  k.iaukl.ipprn  immer  eine 
iweisclineidige  Maßregel  ist,  wird  sie  für  kleine  Einzelhäuser  bedenklieb,  in 

dei.e  ■  d.iln  ;  he     :  von  h.mllifil-.  r.:c:i  «;icir\orr:i  hl  .mg.  n  Ci  brj '• 

macht,  dies  gilt  namentlich,  wenn  die  Abflußleitnng  derselben  lang  tot,  also 
auch  aus  diesem  Grande  sich  schwel  rem  hält. 

Eine  weitere  Überschwemmungsgefahr  für  die  Keller  etgibt  sich 
durch  die  selbst  1.1  i;_-e  li-j. '~  ikl.ippe  .n  der  Werse,  ,1;«  diese  nur  so  lange 
schließen  kann,  als  de'  Wasserdruck,  de:  um  dei  Kanalseile  aus  auf  die- 
selbe stattfindet,  großer  ist  als  der  von  der  Hausseite  aus  wirkende.  Wenn 
aber  der  hohe  Stand  de;  Kanal wasser]  einige  /eil  anhält,  so  kann  es  sich 
ereignen,  daß  in  den  Hausrolirr-n  ein  so  hoher  Anstau  des  Wassers  statt, 
findet,  daß  sein  Spiegelstand  den |t-n igen  im  Sirrißrnkanal  überslcigl.  Ist 
dieser  Zustand  eingetreten,  so  wird  die  Rucksi.v.i klappe  sich  wieder  offnen 
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Vnrreiber  gest nlteter  Hebel  e  umgelegt,  der  infolge  davon  die  Klappe 
schlief;!  und  les'_  auf  ihren  Sitz  drückt. 

Kückstauklappc  und  W:,,,  r.,:  hiuli  müsi-cii  stets  zugänglich  sei",  sind 
also,  wenn  sin  auf.icrhalii  des  Hauses  Mt'jjcn.  in  i.-iticru  .S.  hcichr  uiitcrzabringen 

Wenn  sie  in  Kellern  untergebracht  sind,  wird  man  der  Frongefahr  wegen 

eint  du  bore  Uniscbliebung  anwenden.  Diu  ^iigängliiihkcii  der  Leitung  Lin 
dieser  Stelle  gibt  Gelegenheit.  ,'■>■'■ 
Störung  im  Betriebe  einer  Ha 
Hindernis  vor  oder  hini 
dadurch  Rechnung  getragen,  daß  für  die  Lage  der  Ruckst.ioklarme  ru: 
Hi  K  iislab,land  hinter  ilrr  straßcle,riligetl  ( b  uutblüek.,greuze  festge.el'zl  wird 
Der  Gedanke  dabei  ist  der,  durch  die  Rückstauklappe  die  IlmiseiUwäss, 
tungsanlngc  in  zwei  Teile  zu  zerlegen  und  sc.  die  Verantwortlichkeiten  de-- 
Ligen!  tuners  und  der  Gemeinde  streng  zu  scheiden.   Gemeinde  und  Polizei 

sind  nicht  in  der  Lage,  für  die  siele  Wirklingsfähigkeit  des  hinteren,  im 
Hause  scbisi  liegenden  Teile:  der  Kntwikieruni;  eine  Verantwortung  zu 
Übernehmen,  weil  derselbe  jeglichem  Mißbrauch  offensteht,  während  den 

den  ■     im  StniUcngrunde  usw.  liegenden  —    Teil  der  I laiisuntwässera i:-_< 


Öffnung  erzwingende  Wassertnouge  durelit'äiebt,  bilde!  sie  nur  da  kein 
dauernde,,  Hindernis  für  den  Liifiu  ngszweck  de.  Stral.leiik.mals  und  der 
llau.ii-niw^scrung-.  wo  der  Abfaif.  der  llauswasscr  beständig  im  Gange  ist. 
nies  wird  nicht  oft  der  Lab  sein,  da  selbst  die  Abfle.bicmmgcn  großer 
Mielbäuser  für  knrze  /eil .Imme  während  der  Nacht  kein  Wasser  abzuführen 
haben.  Aus  kleinen  Häusern  finde!  dei  Abfluß  ner  slnflwcise  und  wählen. 1 
ganz  kurzer  Zeiträume  statt;  liier  wird  daher  die  selbsttätige  Rückstatiklappe 
Mi  gut  nie  dauernd  geschajsser,  sein.  Ktn  ksiauklappen  -.iud  deshalb  rla.  m. 
auf  den  Luftwechsel  Wer',  zu  legen  ist.  zu  vermeiden  und  wird  auch  von 
diesem  Gesichtspunkte  aus  den  in  jedem  Einzelfall  besonders  zu  schließen- 
den, für  gewöhnlich  offenstehenden  Schiebern  oder  Ventilen  der  Vorzug 
zu  gellen  sein.  Ausnahmen  gellen  jedoch,  wenn  in  anderer  Weise  für  der! 
Lüfiungszwcck  vorst sorgt  i<i  und  eine  Ginlcitung  in  der  Weise  angelegt 
wird,  daß  ein  besonderes  Rohr  vor  der  Rückstau  klappe  abzweigt  und 
hinter  derselben  in  eine!  ILd]  en  lagt-,  bei  der  ein  etwaiger  All-tritl  von 
Riickstauwasser  nicht  zu  fürchten  ist,  mit  einem  lüftenden  Fallrohr  ver- 

In  niedrig-liegenden  Siadi  lejlen  mit  zeitweilig  hohen  Ständen  eines  be- 
nachbarten Gcwäs-.cis  sind  wirksamen-,  bosondets  zil.eiläs.igcrc  Schltlzvol- 
keh.ungeu  eegeu  Rückstau  ah-  die  c.nfachc  K.n  k-. umklappe  nut wendig.  Ii. 
de,,  beiliegenden  -Stadtteilen  von  Hamburg  w.rtl  für  .lie  Kell,  rcntwä-seruug 
ein  besonderes  Ruhr  in  hollerer  Lage  als  der  I  LiuptauschlulJ  an  ihn. 
Mr.ibenl;ana.  t'elegt:  dasselbe  mundo;  .im  i:n;.T.-n  kiele  tu  einen  Schach;, 
um  welchem  au-  ein  kurzes  Kchr.-'ucs.  ees-en  Ulln-.ing  mit  einem  Schiel;. -r 
verschließbar  ist,  die  Verbindung  mit  dem  Hauptanschluß  herstellt. 

Aus  den  vui -teheiitleti  A u~f übt ungen.  die  de:  I.  Anfluge  entnommen 
und  zum  Teil  veraltet  sind,  folgt,  daß  alle  Ruck  äauverschltii.ic  mehr  od.i 
weniger  iiuv.illbmunei:  -ia.l.  daher  ist  es  Aufgabe  der  Enrwässerungs- 
lechiuker,  ihre  Verwendung  auf  tlas  Notwendige  zu  beschranken.  Es  ist 
oft  besser,  aal  den  An-chluß  lief  eiiegener  Raune  an  die  Liuwä'Scnin  e 
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iu  verzichten,  als  sich  ständig  der  Überschwemmungsgefahr  mit  allen  ihren 
Unbequemlichkeiten  auszusetzen.  Da  die  Entscheidung  nur  von  Sachkun- 
digen getiof/en  werden  kann,  ist  es  gerechtfertigt,  wenn  sich  die  Gemeinden 
das  Recht  sichern,  die  Genehmigung  *ur  Ausführung  tiefliegender  Einlaufe 
/u  versagen,  wenn  dadurch  der  Einbau  von  Rückstau  vei-schlusseii  bedingt 
wird.  Für  ganze  Stadtteile,  die  im  Hochwasser  liegen,  wird  es  unter  Um- 
ständen /.wertmäßiger  sein,  durch  ei.:  Um-. Ineasscrpfunpwerk  für  die  nötige 
Vorflut  zu  sorgen,  als  den  Grundstücksbesitzern  den  mehr  oder  weniger 
unzuverlässigen  Abschluß  ihrer  Ha  Umleitungen  zu  überlassen. 

7.  Ansgussa,  Waschbecken,  Einlaufe,  Bader. 

Ausgüsse  und  Einlaufe  nehmen  die  im  Haushalt  an  den  verschie- 
densten Stellen  entstehenden  Abwasser  auf,  um  sie  der  Entwässerung  zu- 
zuführen.   Jede  dieser  Vorrich- 
tungen,   mag   sie   gestaltet  sein 


Sand-.,;.!.-  ii.nl  mit  Kmlaufsieb  ver- 
schon sein,  deren  Zwecke  in  den 

läuten  worden  sind.  Jeder  Aus- 
guß lliuli  einen  ausreichenden 
l\issungsraum  für  eine  ent- 
sprechende Menge  .schnell  aus- 
gegnssener  Flüssigkeit  haben. 
Uie  Siebe  sollen  fest  mit  dem 
Acsg  u  I', Lecken   verbunden  sein, 


da  sie  anderenfalls  in  nicht  sorgsam  getidirteu  Haushaltungen  bald  ver- 
worfen werden  und  häufige  Verstopfungen  unvermeidlich  sind.  Der  be- 
sondere Schlammfang  ist  bei  Ausgii-.se. i  liberl'liissig.  da  die  Absrhu-em- 
inuiie.-lii-.ifi  ticr  K.mMr  ;;iniigei;  iliirft.-,  die  diu.  Iis  Sieb  gelangenden  Stoffe 
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Fiir  die  Entwässerung  von  Balkon-  und  Snlltr Machen  dienen  kleine 
Einlaufe  mil  SicboHnung  und  mit  Ans«  Iii ,n  d.v  cach.tgclcgcnc  Regen- 
röhr  oder  mit  eine:«  !  1  .dk-mmy  L)use  1  imljjli-  cih.ilten  wegen  der  Irosl 
gefahr  keinen  Was'erverschluD.  Die  der  Kleinheit  der  Hache  entsprechen- 
den engen  Falicuungcn  fneicn  leiehl  zu  I"  Anbetracht  dieser  kaum  ver- 
i  .<-:iIn;.r'  n  '.  rv-.:ik:irr,ir.rii:ir;ti-i!  in:il  1:1.111  h:uli,-  In -•■  r  ;  .".  .1.1;  <'-n  V;. 
fluß  ra  it Dichten,  wenn  es  nirht  mugUi  h  ist.  die  Abflußleitung  in  das  Haus- 


Aiisyu.se  und  U'asi  hbeeken  Heiden  .ms  cmailliettem  Gußeisen,  in 
besserer  Ausstattung  au,  Steingut  hergestellt.  Su-  erhalten  entweder  die 
Form  fester  Schalen  oder  sind  Kippschalen.  Die  ersterrn  (Abb.  47tJ 
müssen  mit  einem  Cbcrlaufruhr  versehen  sein,  ilas  über,  um  Ausdünstungen 
jii  vermeiden,  zwisch™  Hecken  und  (lern.  hversrhluP.  an  die  Abf.uBleiiung 
angeschlossen  wird  Htm-  \imri)f:i::ig  h.M  «icn  Mangel,  daß  der  l.'beilaul 
bei  verstopftem  Wa,s<-rverM  hluft  versagt  Itci  den  Kippschaltii  ;Abb  472} 
wird  di-i  Inhalt  in  einen  fl.inuitrr  angebrarhten  Trug  Beschultet,  auch  hier 


liegt  zwar  die  Gefahr  des  I 'bi-rlaufen-.  vnr,  [iurli  iiuirhl  sich  die  Ver- 
stopfung eher  bemerkbar,  da  der  unten-  Trn<;  ^rtiL'd.-r  und  ein  Überlaufen 
erst  nach  wiederholter  Entleerung  der  K  igip  ;r  lialf;  i.  inii  r.  ten  kann.  Da  an 
den  großen,  verdeckt  liegenden  Triiyr.-nnlerii  leiilii  S<  hinutzstiiffe  haften 
bleiben,  sind  Kippschalen  kaum  "zu  empfehlen,  jedenfalls  müssen  sie  sehr 

Während  die  Waschbecken  meist  mit  einem  Sli>[i-i-[ventil  versehen  sind, 
erhalten  die  Kücheneinläufe  stets  feste  Siebe,  tun  dem  mißbräuchlichen 
F Einschüttet]  von  Kaffcegrtmd,  Gcmüscrcstcn  und  dpi.  vorzubeugen  und  den 
plötzliehen  Absturz  des  Wassers  zu  mildern.  Wasch  tische,  die  in  mehreren 
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Gesehossen  obcreiiundei  allgebraehl  -ind.  werden  In  eil!  gemeinsames  Kall- 
röhr  auge.sehlosscn,  für  dessen  Weilt  die  für  Küchenaiisgüssc  gegebenen 
Kegeln  maßgebend  sind. 

Bei  Waschbecken  in  Gasthöfen  und  Versammlung  Sorten  wird  die  Be- 
nutzung eines  vom  Vorgänger  nicht  entleerten  Keekens  .ifi  dadnreh  et 
schwer  r.  daß  du'  Kette  zun:  Anheben  des  AbsdihiUvcntiLs  fehlt  und  man 
gcneti:.'i  ist.  mit  der  Hand  :u  das  sehmut 7  ige  Wasser  zu  fassen.  Bei  der 
Anordnung  Abb.  4;.;  sind  Tbr-rl.-.uf  und  Ablauf  m  einem  .Standuhr  ver- 
einigt, das  stets  .ngunglldl  jm  K.mde  de,  Heepens  angeordnet  ist. 

Uie  sogenannten  S pitl st r : :i e  an«  Sand-  nder  Kalkstein  haben  eine  tl.e.'h,- 
i'orm,  diese  und  dir-  AafNaugefähigkoit  des  Materials  begünstigen  (Ii.-  I.'n- 
:eintielikei[  und  die  llildung  schlechter  Gerüche. 

In  Anstalten.  Kasernen  und  Fabriken  ist  jetzt  der  Missen w aschtisch  all 
gemein  eingeführt;  er  wird  entweder  als  eine  Reihe  fester  Schalen  an  der 
Wand  angebracht  (Abb.  474t  oder  freistehend  mit  Kipphecken  ausgeführt 
(Abb.  475)- 

8.  Spülahorte. 

Unter  Spülaborten  versteht  man  gcnieinüblich  nur  diejenigen  Ein- 
richtungen zur  Aufnahme,  und  Abschwemmung  der  menschlichen  Auswurf- 
stoffe, mit  denen  die  Wnsserzuleituiig  verbunden  isi  und  die  auch  den  wesent- 
liclisien  llestandieil  der  ganzen  Anlüge  bilde: ;  die.  A hsdi uummiing  findet  ohne 
/.wischenar.sammliiiig  in  eine  Lnlwä.sserutigsleitung  hinein    Hatisrohri  statt 

Jede  der  vielen  Bauarten  wird  in  erster  Linie  nach  dem,  was  sie  in  be- 
z.ug  auf  Reinlichkeit  leistet,  zu  beurteilen  sein,  in  zweiter  danach,  ob  sie 
zuverlässig  im  Gebrauch  und  nicht  zu  kostspielig  ist. 

Iii  eitler  zweckihenliehen  und  geseiidheillii  1]  einwandfreien  Ale.rlanl.i:;,- 
nuissen  folgende  Iieditiguugcn  erfüllt  sein : 

Bequemlichkeit,  I.ciehtigkctt,  sowie  Zui  eraisstuken  und  Einfachheit  in 
<:ci-  Hand  lu  bei  1-  ; 

Zugäligli.-hkeit  und  Sichtbarkeit  aller  Teile; 


VeMvetideng  gulei  llaii-t'ilb-,  elattc  und  harte  <  'heHlaeiie  des  Trichter.  ; 

keine  Umklcidung  des  AbongofäUes ; 

gefälliges  Aussehen,  goiio-e  ! '1..1 .■beanMiruehulig. 

Der  Abort  beansprucht  einen  Raum  von  mindestens  o,Ho  m  Breite 
und  1  m  Tiefe:  wenn  die  Tür  nach  innen  aufgeht,  sind  0,25  m  mehr  er- 
(■-■rdcrlieh,  es  ist  iiaturleh  ei  wiin-eh:.  etwas  über  diese  Mindo- 1  maf.ie  lunau-- 
/ugehee  Ein  Spulabur:  tuil  [1-J/il-l  kWung  el  f,., frier I  etwa-  mehr  Raun,, 
auch  ist  iir.  Gegensatz  zum.  freistehenden  Gefall  nur  eine  Anordnung  in 
der  Abo.tzclle  ir.oe:li--li.  im  ttbrigen  gilt  die  Holzverkleidung  als  veralte!: 
sie  ist  zu  verwerfen,  weil  sie  unreinlich  ist  und  Veranlassung  zu  Schmutz- 
.  in-aininltingen  und  .S,-,i;hei:herdeii  gibt.  Jeder  Abort  räum  muJ  mit  titi- 
leiltelbarer  l.ut:-  und  i.ir.T.t.-'.iliihrung  versehen  -ein  :md  ,111  einer  Siehe  im 
Haust-  liegen,  die  fitr  die  benul/img  lH-quom  liegt.  Aborte  auf  dein  Hofe, 
im  Keller  oder  auf  dem  linden  sind  daher  zu  verwerfen,  wenn  die  auf  sie  an- 
gewiesenen Iii-nutzer  111  anderen  Teilen  des  Gebindes  wohnen.  Aborte  im 
1  wegen  der  starken  Verunreinigung, 


ergibt,  überhaupt  nur  geduldet  ■.■.erden,  wenn  jede  Möi 
Staues  ausgeschlossen  ist. 
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Gesundheitliche  Nachteile  können  durch  Spülabmte  entstehen,  wenn 
l'äzcsteile  in  ihnen  hängen  bleiben  oder  verspritzen,  oder  auch  durch  die 
VenilirciiiigLing  de-  in  (Irr  kmislicheo  Wa-serleäuiLi;  vriihaudcnen  Wassers, 
wenn  bei  unmittelbarer  Verbindung  des  Wasscrkln-ei^  mit  der  Wasser- 
leitung die  Möglichkeit  bestellt,  dal.''  .'uiswurf-Molfc  /mriit  zu  der  letzteren 


Den  notwer 
klosetts  findet  n 


doch  nicht  die  Menge  allein,  die  hier  den  Ausschlag  gibt,  da  bei  höherem 
Druck  die  kleinere  Was  5  ei  menge  eine  ebenso  guie  Spülwirkung  als  die 
irriißere  Menge  ergeben  kann. 

Es  ist  nicht  Aufgabe  diene--  llarsdbin  lies,  ülle  heute  gangbaren  Formen 
der  Spülaborte  zu  beschreiben  oder  ihre  Vor-  und  Nachteile  einer  eingehen- 
den Untersuchung  zu  unterziehen  Dir  ge-rbichtliche  Kutwicklung  läßt  er- 
kennen, daß  man  zu  den  heutigen  meist   einfachen  aber  zweckmäßigen 


■nun fr  k 


sorgung  oder  auch  die  Spülung-  durch  ein 
höher  helfendes  offenes  Gewässer  gleich-  -J 
gesetzt  werden.  Immer  mufl  die  Spülwasser-  Abb.479.  Druck  stnüilntmrt. 
menge  und  der  Druck,  mit  dem  sie  zufließt,  ,aus:  „H.nob.  d.  in^-wi».«) 
genügen,  um  nicht  nur  die  Auswurfsstoffe 

abzuschwemmen,  sondern  auch  das  Becken  rein  zu  waschen  und  den 
Wasserversehl ull  nach  jedesmaligem  (n'liraücli  zu  erneuern. 

Die  Betätigung  der  Spülung  ist  recht  verschieden;  neben  dem  ein- 
fachen Niedersehraubhahn,  der  nach  jedem  Cebraueh  gefiffnet  und  bis  ' 
zur  erzielten  Reinigung  nff,  11  ^halten  wird,  ist  der  Druckknopf  die  üb- 
lichste Betätigungsart.  Selbsttätige  Ingangsetzung  kann  durch  Be- 
lastung der  Brille,  des  Auftrittes,  d.ircb  die  liciveg.m.:;  der  Tür  oder  durch 
|iei  iudiscli  eintretende  Spülung  erfolgen.  Zur  ruitirlharen  Spülung  aus  einem 
liehälter  dient  die  Zugkcttc  oder  der  Druck  auf  einen  Hebel.  Alle  nicht 
selbsttätigen  unmittelbaren  Spülungen  haben  den  Nachteil  unbegrenzter  Spü- 
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Keim  Heberabor,    \bh  47K!  wird  die  Spülung  dadurch  herbeigeführt, 

ri.ii  in  Ai,s.  blau  .\'v'tl,  .]  i;.-r  Iii!,];-,  ü  n  S|  dlvin  i-  lit  lin-mi  in  dr>n  lh-b,r 
solii'ild  rsne  l-uflvrrdiimiuii:-;  rr;aai:-l.  duale  wird  dadarcli  iir;.:ün.-.-i- 1.  da  Li 
das  Wj^i't  in  dem  .iiili'irii.  iv.an  aerhl  ae;.  i'ndi  i:  Kuliri-  1. l ri.. : r : l i Li-  :  ab  als  «i- 
t'.  \r:V.  und  inlo-e  il,--  Slam-,  da-  AI  il  !i: !.' . ".  1  finirisi   vci  -.1:1  Iii  Li! 

Mi!  einem  kräftigen,  sjcsdshissen  in  dir  liitlnunj;  des  äußeren  Abfluß 
■dtenkcls  wirkt  ma  n  \Vas-.''rs1  rabl  wird  der  I  Irl)  r  des  1 1  r  m  ksl  r;ib  Li  Inj  r  1  es 
AI.],.  4;yi  i:i  Tadukeil  jjf-ei/i .  die-,  r  und  der  vorher  beschriebene  Heber- 
ah ort  gestalten  die  Anwendung  eines  Wasscrverschlussts  von  größerer  als 

I'-miü!  1-1  dir  des  Ti  ichtrV.-djniies  -.Abb.  4N0  .  D.-r  \\a-..-,  r .,b!a[,  lirKi 
unter  dum  Kuli  bork' 11,  ragt  also  in  den  darunterliegenden  Kaum  hinein, 
bei  di-r  Form  (Abb.  4S1)  ist  dieser  Manuel  vermieden. 

Schließlich  sei  noch  der  zurieit  häufig  Anwendung  findende  Flach- 
spuiabort  (Abb.  482)  erwähnt,  der  aber  auch  nicht  ganz  einwandfrei  ist. 


leder  S])iilal, ■'.,-,  ist  i,,  laiui  lii  i.n  ii  Riiaunii  .Irr"  i'"nislL;ilai]r  aa-gcirt/i . 
und  zwar  kann  sowohl  der  WasserveräChluö  als  auch  die  Spülleitung  ein- 

ri'bul'.g  vörsall^,lrwl'nle™UofrgenÜRt  schon^eine^fclefne  Hr/iz Hamme  "um 

Üci  Flofabnrica,  d-.r  leider  in  alteren  1  .randstückcu  nicht  immer  zu 
vermeiden  sind,  wird  der  Wasserversclituß  und  der  Ünülhahn  in  eine  f  rost- 
freie cb-abr  ;;dr;:t  Abb.  4S  ;  ■  Zur  Hi  daa'.ieie;  <]■■-:  SjjtiArntds  dient  mir 
/.usUctir  oder  bei  N:edt rjchraebnälira-n  ian  langer  Sii  i  k-chlüssel.  Da  sich 
■  las  br,;;r  iallinht  Avigilen  Tri, -liier  and  Wa-servrrsrhluß  leicht  verstopft, 
bleibt  d:a  llolabdr!  immer  ein  nianea-lliaiter  Notbehelf.  Die  .SpüllcituiJjj 
muß  Bich  zum  Schul;  Kfp;cn  Frost  nach  irdc.-nia'  i):''ni  ( lebraudi  entleeren, 
das  rücklaufende  Wasser  fallt  allmählich  die  Grube,  wenn  diese  kernen  An- 
schluß an  die  Ha usent Wässerung  hat.  Durch  den  Anschluß  wird  die  Grube 
der  Überflutung  ausgesetzt,  tatsächlich  zeigen  die  älteren. Hofabortc  recht 
erhebliche  Mängel.  Neuere  Anlagen  werden  mit  „Flushomete r1"  (Abb.  4841 
ausgeführt.   Diese  können  nih  einer  I'in  rieht  im!;  1  ersehnt  werden,  welche 
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in  Frostperioden  durch  ständiges  schwaches  Laufen  des  Wassers  das  Ein- 
frieren verhindert. 

Der  Leerlauf  der  dein  Frost  ausgesetzten  Hofabortc  wird  häufig  so  ein- 
gerichtet, daß  die  Spülleitung  durch  einen  kurzen  Abzweig  o  der  Abb.  4S3 
mit  dem  Fallrohr  des  Trichters  verbunden  wird,  nach  Gebrauch  kann  das 
im  Rohr  stehenbleibend,:  Wasser  in  das  Fallrohr  abfließen.  Diese  sehr  ver- 


breitete Anordnung  i.t  g 
des  Hahnes  cjektnrartig 
diese  während  der  Spüh 


,"ege  durch  <i  in  W:..«!Tl>-i1  mig- 

ind  durch  diese..-  nach  Au.shufstel- 
clangen ,  wo  das  Wasser  GenuB- 
!n  dient.  Derartige  Verunreinigungen 
itsächlich  wiederholt  festgestellt  wur- 
m  Abort  mit  uumittel- 


Berl 


r  Spüli 


Vei 


1  haben 


1  Rohr- 

Unterbrechers  geführt  (Siehe  Seite  960.) 
Für  Schulen,  Kasernen,  Fabriken  iisiv.  werden  die  vereinigten  Spül- 
aborte als  Reihen-  "der  Massenahorte  nebeneinander  angelegt  und  ent- 
weder mit  willkürlicher  Spülung  durch  den  lienutzer  tider  mit  einer 
selbsttätigen  «der  von  der  Hand  bedienten  Ges. im  1  s pül  11  ng  versehen. 
Letztere  wird  überall  dort  vorzuziehen  sein,  wo  es  wie  in  Schulen  und  Ka- 
sernen an  der  nötigen  llediciiung  nicht  fehlt,  und  wo  die  Benutzung  vor- 
wiegend in  hi-stiinmten  leiten  stattfindet  ■  1'nteiTiehispaiisen :.  In  Fabriken 
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Sitr  einen  Spülbehälter  oder  es  wird  eil 
angelegt,  und  bei  jedem  Sitte  eine  klcini 
den  selbsttätigen  Verschluß  nach  Et 
wassermenge  regelt.  Diese  Aborte  kön 
ab  auch  mit  einzelnen  Trichtern  und  V 
Die  Art  der  Spülung  ist  aus  den  AI 
arten  zu  ersehen;  der  Spülsirahl  muß  s 
standteile  a 


Spülung  statifindeü.  die  das  Becken  rciiii«t.  Die  ijebraudilichstc  Art  ist 
die  Rundspülimg  (Abb.  Die  Wirkung  der  verschiedenen  Spülungen 

veranschaulichen  die  Abb.  4.IS--  490,  die  einer  nJi lu-rcn  Ei  lätuerung  nicht 
bedürfen. 

Die  Wirkung  der  Spulrm:;  h;ine;t  von  der  in  der  Zeiteinheit  zustromen- 
den Wassermenge  ab,  bei  schwachem  Druck  in  hoch  Belegenen  Stadtteilen 

1  ^  ~  "  |  rn-i'.:;  s-   :  1-1-t  ii;  l'.:  ■-■-i.i.i.i    eu-vnet  (j;e  mittel. 

I  ..  '  bäte  Spülung  mit  c.neni  etwa  ;  m  über  deni 

\,J  Sitz  angebrachten  Spülkasten,  dessen  Inhalt 

Ks  sind 


I  |.S|.iill;i,si 

d.  iw.-wm 


r  Hauptsache-, 
■  Handel 


'nirufiiln-t 


a  Ab. 


schiedenheit  zu  unterscheiden.  In  Abb.  491  wird  die  Spülunj 
eines  Ventil«  eingeleitet,  sie  dauert  also  nur  so  lange,  als 
die  Zugkette  angezogen  hält,  bei  dem  Spülkasten  (Abb.  49: 
Benutzer  nur  den  Beginn  der  Spülung,  die  so  lange  dauert, 
des  Kastens  durch  den  Heber  abgelaufen  ist.  Die  Betätigul 
erfolgt  beim  Anheben  der  1  Irb.-yejn.  ke  durch  Zug  an  der  l 
sich  dabei  im  oberen  Teil  der  tilockc  ein  luft  verdünnt  er  Rae 
Wasser  in  den  Ablauf  Schenkel  des  Hebers  gedrückt  und  dam 
gebracht  wird. 

Bei  beiden  Hinrichtungen  wird  der  Wa~-cr/uflul5  aus  dem  ständig 
offenen  Zuflußrohr  abgestellt,  wenn  eine  am  Ende  eines  Hebels  ange- 


es  Heber- 
,  es  bildet 
..,  da,;,  <l.e 
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Hussen  Miriam, 


Eine  wesentliche  Neuerung  und  Verheueren;;  bedeutet  der  l'kisho 
meterhahn  (Abl>.  49;);  er  ersetzt  den  Spülkasten,  erfordert  allerdings  b<'i 
-j  Atm.  Wasserdruck  eint  20  nun  weite  Anschtiillleimn;;.  Der  Mahn  wird 
30  cm  übet  dein  Recken  .iTi^elir.irln.  Die  Wirkung  beruht  auf  folgenden 
Vorgängen :  Ilei  ruhendem  Dahn  wird  die  Membran  d  dureh  den  Wasser- 
druck belaste!.  Zur  lictatigtmi;  der  Spuuiuj;  wird  der  Hebel  ulrdcrjicdrü'kt 
und  damit  das  Entlasuui^vcntil  Ij  Coline; :  das  oberhalb  der  Membran 
'teilende  Was.-r  kann  nunmehr  durch  .-  entweichen,  wodurch  dei  Druck 
unterhalb  der  Didiiun^dicibc  e  yj-^l.lf ;j-  wird  als  über  ihr,  sie  wird  dadurch 
in  die  Höhe  gedrückt,  wobei  stdi  der  1-  luihometer  ■üfuei  und  die  Spüluni; 
beginnt.  Mit  dem  Aufhören  des  Drüttes  auf  den  Hebel  a  beginnt  das  um- 
gekehrte Spiel,  der  Hahn  schließt  sich  allmählich  von  selbst,  weil  das  Ertt- 
lastungsvcntil  b  geschlossen  wird.  Dar,  Druckwasser  tritt  durch  die  ver- 
stellbare  Öffnung  g  wieder  in  den  Raum  oberhalb  der  Membran,  und 
/war  tun  -n  ].iii;;sainei.  Je  kleiner  die  i'  ifCiill'i^  eiu^c-trdt  wird,  man  lilt 
es  damit  in  der  Hand.  v;d  oder  wem;;  Spülwasser  m  geben. 

Schlief  - 


Selbstspülun: 
erwähnt,  wie  sie  sich  häufig'  an 
liahnbdfen  fimlen.  Abb.  496  zeig 
den  für  Selbst« pii  hing  eiiigeric! 
teten  Hahn  einer  solchen  Anlag. 

Der  Ab  ortsitz  Legt  46— 47  et 
Über  dem  FuÜboden  des  Abon 


(iescliledit,  so  muß  er  einige 
/..-iiümi-Ier  iiiedriircr  -ein.  De- 
am  et  ik. mischen  Hin  ri  r-ii  L.:  i:  Li  '- n 
Mnd  nur  ;ü  cm  hoch.  Die  Sic7 
platteist  bei  den  neueren  Aborten 
fortgefallen  und  durch  einen 
-den.  Dieser  wird  zürn  Aufklappen  einge- 
h  Gebrauch  auf,  um  den  Spiilabort  auch  als 


Haus 


die  nicht  hygrosko- 
Stoffc  verunreinigte 
sen  und  Ton  bzw. 
0,  da  diese  leicht  bc- 

und  verbreiten  dann 
Miellen,  werden  aber 


erhülb  der  Wohnun 
lorte  als  Pissoire  zu 
nit  Wasserverschluß 
■am  schnell  icrsem 
die  bereits  bei  den 
Anpassung  an  den 
ii'i  dem  durch  An 
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bringung  eines  l.uftmhre>  an  der  Ru<kseite  für  Lüftung  gesorgt  Lst.  diese 
Luitung  fcinn  fehlen,  doch  empfiehll  es  sich  <lann  eine  Betkenfurni  zu 
wählen,  bei  der  der  Unn  durch  einen  im  Becken  gehaltenen  Wasservorrai 
verdünn:  und  abgekühlt  wird  In  Wohnjngen  genug!  i:n  a.igorc -uv.\  'in 
Anbringung  ein«  Spulh.ilir.es  oder  ».ich  eines  ,S[iu:k.i -ter.-.  bei  .[and -g  ■■■■ 
nutzten  Anlagen  darf  die  Spuiung  nirhl  dem  ((enutrer  überlassen  bleiben . 
hier  ist  afc>n  <:ntwdi  r  eine  ständige  Ifene^uug  der  I 'i« so; rl lache  oder  eine 
i.rm  iln;  ii:u'iiii:ilr  r<;l..|ia:i,;.    Spulim;;  inlirnli,' 





;,  (,'i,il.  ;- 


c  S:  jIIu 

AbtJaUtertuog  vun  50  mm  Weite,  Worden  mehrer« 
Stände  unmittelbar  nebeneinander  angelegt,  so  dienen 
bei  höheren  Anforde  :-u:i  tren  ■;bi;::uJls  Uacken,  während 
bei  geringeren  Stände  mit  Trennung  durch  feste  Wände 
und  Verkleidung  der  Hinterwand  ausgeführt  werden. 
Standbreite  7s— 85  cm,  Standtiefe  50—60  cm:  Höhe 
derTrennwände  1,3 — 1,8  m.  Die  Trennwände  werden 
aus  Schiefer  oder  Marmor  hergestellt  und  endigen 
behufs  besserer  Beleuchtung-  und  Reinlichkeit  frei 
10—  ts  cm  über  Fußboden.  Zur  Rückwandbekleidung 
:,  Schiefer  und  Marmor 


iliffen 


1  beständig 


AWi.  +i>fl.  l'iichcrinJisiiii.         AW..  lyi.  i'issoirriiiiic.  Abb.  500.  Ülsyjilion. 

(Au.  Vo,el-  „HmhU,.  i.  AtchlMklin",  Bd.  \,  S.i79(l.) 

Raumes  ist  wasserdicht  und  zur  weiteren  Beförderung  der  Reinlichkeit 
mit  reichlichem  Gefalle  nach  der  am  l-ul'.e  der  Rückwand  befindlichen 
offenen  Rinne  anzulegen.  Rinnengefälle  j— 5  cm  auf  1  m:  Abflüsse  derselben 
in  Abständen  von  1—3111:  Fußbodengeßlle  j — j  cm  auf  im.  Abflüsse 
idUisn  Milien  WawrlluiJ  erhalten. 

Öffentliche  Pissoire  »erden  entweder  fächerartig  (Abb.  498)  oder 
in  einer  dem  jeweilig1-1"  Kaisme  uii;.'''pal^en  IHrni  mit  11  ebene  in  anderliegen- 
den Ständen  sehr  verschiedenartig  und  oft  mit  großem  Aufwände  ausge- 
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i  Wasserdampf  nach  oben  5 


Benützung  des  Pissoirs  fließt 
Richtung  und  verdrängt  sn  > 


i  Wasserspülung,  da  der  ülvcj 
10,  Eohrunterbrecher, 


■Millich  bekanntgegeb 
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Geldstrafe  bis  zu  60  M.  oder  im  Unvermöge 
Haft  bestraf!. 

§  4.  Die  l'olizciverordnung  vom  14.  Juni  [902  wird  aufgehoben. 
Berlin,  den  3a.  Januar  1906  (I.  C.  tgo.  06). 

Der  Polizeipräsident. 

Daß  die  in  der  Verordnung  erwähnten  Verunreinigungen  möglich  sind, 
wurde  schon  frülizeiti.e;  erkannt,  -eben  die  ^nitklsätzbchcn  ;".ec.nr-r  der  Spü!- 
aborte  haben  auf  diese  Möglichkeit  hingewiese:!.  Eine  ;:iis  cl ■  ■  1 1  □  Jahre  1901 
stammende  i'ohjcivcrordntme:  in  Kuln  untersagt  eine  ..geschlossene  Verbin- 
dung /wischen  der  ( ".nuidwa^erlehung  Lind  dem  .ipiilroiir"  und  schreibt 
die  Anbringen;;  im:  Sp-lilkäMen  vnr.  In  Bromberg  wurde  aus  gleichem 
(irundc  die  allgemeinere  Einführung  von  Spu I kii^t cti  dadurch  begünstigt, 
dal.s  die  j;ilirlj<::n-  r.ebühr  ihr  einen  Abort  mit  Spülkasten  auf  4  M.,  für 
I lahnspültmg  auf  fi  M.  festgesctzl  wurde;  diese  Vergünstigung  bat  ihren 
Zweck  crfulli.  die  (Gebühr  sclu-i  isi  aber  i:i zwischen  aus  anderen  ('.runden 
aufgehoben  wordi  ri  STia:i:i'..v.\o ei.  berichtete  1 S97  um  einen)  Mieter,  der 
■.ich  bi-vdagle.  d;i!.'i  -.einer  T.eitunj;  sehi:u-tzi;:e*  Wasser  cnl-.l  miue,  das  kleine 
Würmer  einhallc.  Die  l."Titersui-;nin.g  ereab,  da'.l  die  /■.iflcl.i.ci'.iui;;  71:  klein 
war  und  dal)  infolgedessen  bei  glcichzciiie.cr  uffnang  der  Zapfwellen  in 


mehreren  Geschossen  eine  Entleerung  eintrat,  die  auf  eine  mit  dem  Spül- 
abort verbundene  Rohrleitung  saugend  wirkte. 

Da  die  frage  ejecundhcillich  v--.ll  großer  bedeutung  i;,t,  sei  auf  die 
verschiedi  neu  Mögiii  hkeiten  der  Verunreinigung  naher  eingegangen.  Abb. 
:oi,  zeigt  dei!  Durchschnitt  eines  I  hraTitahsperniahccs  mit  scilhcher  selbst- 
tätiger lr".ntleen;ne;:-of:nunL;  m  zwei  Stellungen.  Ist  der  Hahn  nicht  mehr 
gani  dicht,  oder  haben  sich  Rillen  in  den  Konus  geschliffen,  und  liegl  er 
—  beides  ist  durchaus  nicht  selten  —  in  einer  mit  Wasser  gefüllten  Grube, 
•o  kann  deich  e-jckvor  artige  Wirkung  anrcincs  Wasser  angesogen  werden 
und  in  die  Leitung  gelangen.  Die  Verunreinigung  durch  die  Entleerung!- 
leitung  von  Hofaboi te-n  winde  schon  nber.  erwähnt.  Das  gleiche  i-t  aber 
auch  bei  jedem  Abort  mit  unmittelbarer  Spülung  möglich.    Die  Verbin- 

bnll  aiigcconunou.   rliLl.'.  "der  Ioichel^-gcl.'.'       nächster  Nähe  liegt.  llc 

wicederCKii:He"TV^ril'lzcV.:Vl-"ri  unture?chendg  temesYcnenn  "cUungeV1  ein- 
lielen  Die  bei  Kululce.crn  und  den  Hauseigentümern  -ehr  beliebten  Druck 
bahne  haben  im  Liegen- atz  zu  den  Xicdcrschraiibhahncn  ileu  Nachteil,  -ich 
bei  eintretend. -r  Entleerung  der  Lehma;  seihet  zu  offnen,  so  dal!  auch  auf 
diesem  Wege  Schmutz  in  die  Leitung  gelangen  kann.  Iis  ist  im  allgemeinen 
damit  zu  rechnen,  daü  überall  dort  Gefahren  drohen,  wo  die  Ausiriiiiuhingen 
von  Entleerungsleitungen  mit  unreinen  Stoffen  in  Berührung  kommen. 
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andere,  es  sind  daher  \  ielc  am  Werk,  die  den  heimlichen  Anschluß  einer 
Dach-  oder  Hoffiäche  für  unbedenklich  ansehen,  ohne  daran  iu  denken, 
daß  dir  Summt.-  Aller  heimlichen  Anschlüsse  das  gan;c  iintwässcrungs. 
-yslem  über  der]  f  laufen  werfen  kann.  Von  Aufklärung  und  Warntin;;  i-;L 
wenig  zu  erhoffen,  es  bleibt  nur  die  strenge  Aufsicht  und  gründliche  Prü- 
liini;  bei  der  A bnaliinc.  Sie  ist  um  so  mehr  geboten,  als  die  ausführen 
den  Handwerker  häufiger  Hausleiluiigcn  nach  dem  Mischsystem  ati  situ  führen 
haben  und  sich  schwer  in  das  Neue  finden. 

In  Abb.  :o~  isi  dir  Schmu  eines  einfachen  I  laascs  dürgcslellt,  die  ein- 
zige Abweichung  von  der  üblichen  llausanlage  hegt  in  den  getrennten  An- 
■■■  hlii---'ii  und  der  benennten  i  '.nmdlcü uug,  während  alle  übrigen  Teiie 
uline  Rücksicht  auf  Mischung  oder  Trennung  nat  Ii  den  in  diesem  Abschnitt; 
dargelegten  ( bauui-ät^cn  ju-.;i'! ührt  werden  können.  In  dem  Kcllerraum 
lies  Schnittes  ist  ein  Spülabort  und  eine  Bodencnt  Wasserung  vorgesehen, 
die  hier,  da  sie  nitlii  mit  dem  Kegcunihi  in  Verbindung  stehen,  keim; 
I  bcrsdi -.vernimm:;.«;;  (fahr  bedeuten.  Um  bei  der  Abnahme  festzustellen,  tdi 
falsche  Verbindungen  der  nraurhwasserieitungeii  mit  ih  r  Rcgeuiekniig  bc 
stehen,  genügt  die  Prüft:";;  mit  gcfärblein  ä'jmi.  de"Cli  Abfluß  an  der 
Reinigungsöff ilüng  beobachtet  «erden  kann. 

Uber  die  Mehrkosten  '1er  getrennten  Hallsentwässerung  sind  nähere 
Angaben  in  Abschnitt  XX11I  enthalten. 

12.  BehQrdlioh*  Aufsicht 

Für  das  Mitwirken  (!.■:  Kau-  und  C.  e  s  u  nd  h  e  i  I  s  p,il  i ,  e  i  hegt  eine  ganze 
Reihe  von  Gründen  vor,  worunter  insbesondere  die  Gefahren  der  Verun- 
reinigung von  Lull.  Ikiden  und  Wasser,  vun  Kelletübei Mdiwcnumirigcn  bei 
heiti-eii  Kegenfallcn  mter  Hc.i  luva-serständcii.  gcsaudheirliclic  Gefahren  bei 


-unguis,  auf  Sichcriiellar,.;  de,  . .ffenl  liehen  Eigentums,  wie  d< 
Wahrung  der  Verkehrssicherheit  bei  der  Ausführung  und  den 
hc.Gcgcu.ttmd  «ewähil  dana.  h  emieen  Kaum  für  allgcn-, 
polizeiliche  Regelung;  doch  bleibt  derselbe  meist  (in  l'rcul 
der  Regelung  durch  die  Ortspolizeibehörden  zugewiesen.  E 
halb  in  den  bctrel ieiuien  l'oli/eivtir.'.chrifteii  auch  zuweilen  sacl 
gründete  Verschiedenheiten  wahrgenommen.  Würaus  oft  gen 
stände  hervorgehen.  Abge-cbcti  vmi  ~i.].-liei>,  die  in  unrichtigen 


-nehverstündigen  Krallen  fehlt.  Es  spielt  aber  auch  die  allgemeine  Ab- 
neigung der  Polizei,  in  tliese  Dinge  nach  eigenem  l-rmcsscn  einzugreifen, 
eine  gewisse  Rolle,  ratsaehe  i-4.  ilal.i  in  l-.iigland  —  und  anscheinend  auch 
m  Amerika  -  schon  früh,,  mg  die  |-t>h/cicor:c)irijie  a  im  jillgcmeincn  sorg 
faltiger  bearbeiiei  wunlen  und  auch  strenger  eingehalten  werden,  als  dies  in 
Deutschland  noch  vielfach  der  Fall  ist  j  auch  machen  die  Polizeibehörden 


Englands  und  Amerikas  von  ihren  Befugnissen  in  grüßcrem  Umfange  Ge- 
brauch nk  in  Deutschland.  Da-.;  letzte  hlirzclirit  hat  aber  auch  bc:  uns  zu 
einer  ivrst-ntlicli  strengeren  Handhabung  der  be.hüriilidieti  Aufsicht  geführt 
Mint-  mein  einheitliche  und  -.(irgfalr.yci  <■  '  1-LlriMii-  ,tk  higher  streben  die  vulrl 
Vorstand  des  Verbandes  Deutscher  Architekten-  und  Ingenieur 
vereine  im  Oktober  lyo?  als  Mikvi  hei ,:■  I..,.  ..Vonelmltcn  (in 
Herstellung;  und  lUtt.eli  vui.  <  ir  jmUt  u .  U.n  I « a>  -r  engen'  an.  in 
ihnen  sind  beteils  alle  Krfjhrungcii  ile:  inu  nn  f:iitwasv:mnc.stri.r]iiik  ver 
»irret  [)ü  es  (j:  alle.  ,[„■  in  .Iir.cm  ll.indbncl,  Belehrm-.];  sinken.  n<>-. 
wndnj  ist,  die  wnhliyilen  Tle'l.inne.iii(;eii  keriier.ini' riien.  m>;1«i  ,i:i  S'eMi- 
riner  H»  se  ineih.ic,;  der  lilfi-im-i  Wndiiuni;  und  iJer  f-.ir.tclhcitcn  der 
tt.iiiiriiiwiis<tr:iuif;,  d;i-«-  Verbandsvurs.  hrilti  n.  iuwi:  ei  nicht  ntiun  in  den 
viithergrhi  inleii  Abschnitten  ge.chehen  i>t.  ;m  nac  billigenden  abgegeben 
und  erläutert  werden. 

Vorschriften  für  Herstellung-  und  Betrieb  von  Grundstücksent- 
wässerung-en. 

(Vom  Verbände  Deutscher  Architekten-  und  Ingen  icurvercine  im  Jahre  IQ07 
beschlossene  N". innen.  1 

A.  Allsc-meins  Toraohrifum. 


zuschließen,  sollte  nur  in  iwingendett  Fällen  erteilt  werden.  Voraussicht- 
licher baldiger  Anbruch,  Zahluiigsum-ertriiiKen  und  Krankheit  des  Ik.sil«:^, 
besondere  Krschwcrnissi.-  hei  Austtihrnti!;  der  Anlage  sind  beliebte  Grunde, 
die  aber  gegenüber  den  Forderungen  der  Allgemeinheit  nicht  stichhaltig 
sein  dürfen,  da  jedes  nicht  angcschlnssene  Grundstück  die  Nachbarn  ge 
lährden  und  da-  nur  der  Entwässerung  erstrebte  Ziel  in  Frage  stellen  kann. 
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i~A.ll«  solche  n:i-:jr  v.  .e  inEiitriEi  -iii.l.  in  d<:n  Haullnchiliiin'ii  .Iut-  n u n Ein fibarten  Qiict- 
slte.I-u:e.  ■.■'iriliL-ji  an  d.-n  e"1uj  M-nncbbiiTlun  'iflciHvl  (I U^iis-UTEI .  furnur  ^.:<i;it:icli u 
auf  .Il-l  fi:ur!.lsLiii:ki'ii  v:,i!iiiiuicm;:i  Uüliiiuii',  diu  HauilnclETliiiiu .  diu  [.svu  dur 
[[a.nit.ilili-iliiui;  mit  i-f*ai:;i-n  U--:I:inl -hl^-m  tjtkI  l-L <- - l- i ijl 1 ,1 i -. i l ! i - . : i ■: ,  eniKir.li  etwa  v..:- 


ulw;.i;-iT  ]",  Lli:.iiü.-.  i'nla  i|fi:im"»vii  nn  5  l-.,-.tlM 

i.iijjc  der  Ansdiluilüli-Il.-  Tisch  dur  vnn  Her  .    


mdi'-slun  Ge.sdni-.si'K.  vw.i-  il<'[  AMei.n  11  :m  dien  Cefi.di.brechTr.iEikE,.'!  Jini 
\,i;rbii-.iliiii.ijiiti'ir<::i  ..Tri  diu  lief  Lille  Joe  AI)lo:liiiii.Tn  ei IT jrra c i i -\ .: i , e :i  sein.  Die 
Höhenlitgen  und  du  Gertüto  der  nicht  mia  desn  Lünten. sulnutt  uri.i.ThtlLchui1,  Aei- 
SL-!i!uljit;ä:i::i"  i.illd  in  il.c  ül!n:duT.:iU  fiTlili..u]lllTÜ,|-l. 

Alle  Ilüliciuüij.ilici:   k'ikI  auf  dun    v:iii  eIue    Ilarla. m t[i-  bi-Miinrnreii   :i.  Eil. ml  m 


Diu  ftlr  den  PrO/un, 


ei  blau,  ZInkiobren  grau,  SWraieug- 


lle:  llllbtde'.liundui:  Äiiduiunjcil ,  die  s.iril  ieiclil  in  dun  ni»[iEÜm_di<Tl:l.|i  ÜTil- 
waaserungsplnn  des  Grundstücks  eintragen  lassen,  kann  Ton  der  itinrdcburtg  einer 

lt.  Gcnct.rniguejf. 

Ausfciti]iun£  di-r  Zeid. 1:1:11;.'  niil  dun  ut^ni.i;i'ii  l'i  idiiiiLiSliuinui  kti  :i>;eii  wird  ileni 
fllliii'l.sLiliTk.seiireiilnmei  Ena !! .  kE-.'Er.d.i'Ei :  di.'  .....iEe  Au^l.TlIy.mu  liluibl  bu.  ■  !.-.> 
Akten  der  Ucbfiide. 

Dit!  fwielililiirurui  eilisuli!  EiEicb  laliEusfrist,  irai  mit  deE  A  ntlnlirnntr  :l:  t  i'ijullun 
dehi  begonnen  .-.du-  wenn  eine  huc;Ejnnciie  AusJiihninp  langer  als  ein  jähr  nicht 
urastlicb  l'jEl.uuaetct  watden  ist. 

11.  Aufsicht  wanrend  der  Ausführung. 
Ilie  AudiichtsbenUrdo  hat  das  Hecht,  die  Ausführung  der  Aldi 
*    Über  den  Anfang  und  jede  Wicderaufnahma  der  Arbeit  ist  de 
<"--'--s  am  vorn  eageh  enden 


Tage  schriMlich  anzuzeigen.  Gleichseitig  ist  der 


Luit-jutun.  tlie  v,.;,l,.,tt  wr.!r.n  soI'.im, 
'■'l'rtisrstelluiijj  fiei  .:n  l,ul;i..iin,  um  eine  E:eEi,irdliu:ie  1  it'siclil ijrisni:  in  ernH.dECllei:  ; 
widrigerialls  kann  die  Kreil  e^eii:..  dur  l.uiiTinj:  an;r,..-.rdTie;  werden. 

Während  der  A-jifiiln  jeii;  mü«on  diu  Si:nirbniifltuii  ^uiciniTi:i3ur.  auf  dui  SJiu:- 
stelle  stets  verfügbar  sein, 

Abweichungen  von  diesen  genehm i[rle ei  Zeichnungen  sind  nur  mit  Genehmigung- 
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Antigen  einschließlich  der  GeriichverschliUm- 

Bei  getrennter  Ableitung  von  Brauch-  und  Regenwasser  muß  sich  die 
Prüfung  auch  auf  die  Durchführung  der  Trennung  erstrecken.  In  der  Kegel 
genügt  es,  mit  Kalkmilch  leicht  getrübtes  Wasser  in  die  für  Brauchwasser 
bestimmten  Einlaufe  m  i lül- i;  und  den  AbfluL'.  in  der  Regen  wasscrablcitung 
zu  beobachten.  Lei  überirdischem  Abfluß  des  Kegcnwassers  genügt  die 
I  VsMIdliiiii;,  fliil'i  kirim-  iinnbulia-n  A:wliUiw  ia-ali-hen  und  daß  die  im 
Freien  liegenden  Iii  mich  ■.i-.^-.Lrmil.iiifi-  ~u  an^clcs,'!  ..ind,  daß  iir  keine  ober- 
irdischen Zuflüsse  erhalten. 

Die  Rauch-  und  Geruch  probe  i: 
sie  sollte  aber  bei  erkanntet  1:t./uyit1 
vorgenommen  werden. 

Bei  tler  R;ii.r!]|>rnbe  will!  ;tn  i-ui.-r  /ii;;;inj;ht-]ieil  Stellt  d'T  Ableitung 
Schwefel  oder  ein  stark  ([iialnii-iulvr  Itremistnff  lerlir.innt,  dessen  Rauch 
und  Geruch  an  undichter,  Stellen  der  i  lau.'ileimiie;  bemerkbar  wird,  doch 
muß  die  Stelle,  un  der  die  Verbrennung  erfolgi,  dicht  verschlossen  sein,  da 
ir.it  nicht  iirefiitireude  Gerüche  eni-ielicn .  Für  die  Geruchproben  werden 
ätherische  öle  von  eigenartigem  durchdringendem  Geruch  verwendet;  das 
Öl  wird  in  den  du  rsien  Teil  der  Leir.nif;  griMa-en  und  mit  heißem  Wasser 
nachgespült.  Gut  geeignet  ist  Pfeffermimöl. 

Die  Prüfung  wird  auch  häufig  auf  die  Absaugbarken  der  Wasscrver- 
Schlüsse  a 
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c  inncibalb  der  Gcbftuda 


:.  "i 


Es  werden  in  tjun-liicn  Fallm  jwh  ^ri-ri n^ri-t.-  («-fülle  zujulassen  sein, 
wenn  die  Art  1 1  ■  ■  ^  Abii;i"rrs  fci'iilr  i'rlidllirlu'n  Al)Ui;:iTi:ii«fTi  <tw;iiev>1  liilit 
«der  i-iiu-  ri-fji-liiüliij;    nii-d''itmll.'  -rlh-f  I  >  i  ;r  :i|iii1i:n;!  i  m  iv.'-.:'bi'H  wird. 
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entstehen  leicht  L'ndicliis^ki.-iCL-Ti.  Di:.'  Verblei  mit,'  ilcr  Muffen  ist  an  den 
Stellen,  bei  denen  1 1  i . -  Muffe  dieht  au  der  Wand  iie«t,  --i  liwierig  herzustellen 
und  daher  mir  bei  Aufwendung  besonderer  Sorgfall  gut  auszuführen. 


Bleileit Linnen  sind  der  Ciefalu  des  Verbeulens  nusgeselit  und  daher  n 
irt  anwendbar,  wo  sie  tfegeti'  HtoB  und  Srlihg  gesichert  liefen.   In  di 


Abb.  joy  und  510  ist  eine  in  der  „Bauwel 
form  mit  Ullijentiitlel]  IHari^lieu  dari^e-le 
Schulen  und  Krankenhäusern  bedenklich« 
und  Wand  vermieden  und  die  Rohrvcrkleii 
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Belindox  lieh  am  oberen  Ende  einer  Al.lrritung  kein  iiir  Utlung  dien 

Ki!]i'i!i::  Mi  kiinr;  die  i\  u  I  -  i  cl :  1  sl ;  <°J  i  ■'  i  rd  t'  üii?  A  [il.iLii^un:;  i-inl'r   I.l-j.  .[]iIi'titi  I. 


Räi:i;!ii:li,-  Fiill[.-.|-.rr:i  sind  iu;i:  ü»-i-i:kr  (!.■:  I.'.Ülliuu;  in  v.,11™  (>,■:<( 
i  li^l:i::i  ^ |L M ~ i iVu  1 1 1  nrid  ii]:^'l:Lfisl  .itmi:  Kr iLiii'iiil-i^  i:^  Lniii'ii-'.Ln'ii'*  L  M 
.;.^':i-,<   lirrimllif  !ie,   ^rni^-ei    :\  3  ,u  v,.n  ;S(?r  z.i! Ts  1  in s;:i .' . Tfrs  1 L n ;^  <  ■  :i ;  ii-rn 


Vorkehrungen  ein  Aussaugen  des  Geruehve 
ieneitBn«hlrilglicli  ar 


Rüin'.hclii?  uiLleiirdiscli  i:i  die  :S;eie  cuTiiL.^errLdL-iL  Ke^iirELilj.'.in-en  sin-:  >--. 
Lüftung  der  Siele  i:\-A  AI,leilLii]«CL,  ohne  aemcliv^Estliliili  Iiis  zu:n  Uji-Ii  djitl- 
(UfiLhu-ii.  Nlm  wrmi  di,i  ReL;,.-n,i.[jr<':l  uult'i  "der  in  1 1  n  i  nl  ii  .-i^  e ;  Niüie  von  Fenslerr, 
he-nhiner  Räume  enden,  ist  ein  (j-nstsicberer,  luuänglictier  GerndiverscMiiG  an- 
zubringen. 

Die  in  i'.jc.  Kit-jicsdiridHtLij  Küi-fcsi^litnahmf  ,ti:f  4.3 Lr-  Niilu-  vnn  rVosivm 
wäre  zweckmäßiger  in  die  Form  iu  kleiden,  dal!  die  naclilrägliche  Anbrin- 
gung fmütsidierer  (Vnrdlve.rsthlüwr'  s-nrbdwUe.n  wird,  wenn  sich  üelästi- 
äiuriKi'ii  hcraysjli'llt;ii.  I'.h  ist  in  den  nuinten  Fä!li:!i  h;<-;h  t- niy tiirii,  iun  ™ni 
hi-rcin  d;ia  Aufm-ren  addier  Belästigungen  v(>niuszu?elu.'n,  die  cev.i-;::i.'nhafre 
Durchführung  der  Wrardnuii);  würde  daher  häufig  mm  überflüssigen  Ein- 
bau von  Oruchvi-rsi-hlibscn  führen. 

lo.  Frostachuti  der  Leitungen. 
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II.    Huiintl-llT,    [Ii-   :\ILH:iii  'ft't:  •!'    V->:1    iVNll    l"  I  "i    1  ■  - 

13.  Bau,  Die  Kanalisation  von  Wiesbaden  (1887]. 
1J.  GlBB«»B,  Alling  v:j;i  il.-lu^l>l'.vi;-s.Ti:i](-cn  (i?3oj. 

I.  1.  üi:ri!i«]sii,  Howe  .l.-nn.i.^c-  xv.i  smiilrirv  |.!-.n:fci:i;,  ['rt.viilt:ii;-.-  I;.J 


r.  Die  Anlage  der  Ilai!-.i'iilw.'i-isr:T,i'i:;i'i!  in  Hannover,  I.   , 

.    Die  ISrv  u:,,l  Hr.  »-:.<=.' r  1 1  n  c*  n  .1  Li :. ,- 1-  I rriünl "i'ir-.; i".  vi.n   ll,--!ii>.   It.TÜn  ::  1-711. 

IT.  IIii-v.-Ljrf  ?-i  tiiUTii  X..TiTia..>Mliit  Cir  ■  Ir.ijsi-niwüiSLTUncivi :  -Dir  !j ..!irl,-si-i-  (: 

|  Midi  auf  <]..;  ili. 


lärjrlin  scllciidün  r:.  iiliiiL-:.-:! 


ILE.   [-.mwH-LTm^   .!l.h  Z,:::!r.'l: 

li.i:isai-.l;i-.;rii  li.-i  ZniiT,ilv>:i:iai 
,  u.  Ingen.  (1881  1 


■n  hygienische  Bedeutung 
a  lea  construclionH  des  ha 
.  of  bouac  sanilatiou,  Lom 
pralique  de  la  saluurite'  dl 

Ii.  ,  s,,!.,':,!;,.  Mr-i  hi.l.ri'rili;ii:;  i-i  ]iySii-ue  riet  vLiles.,  Pen!  (iSijli. 


3*.  Sikviks-Hiii.libh,  Traile  prnüque  de  la  saluurite'  de.  m'aianns,  traduil  d 
 '  ™  "is  (i8S;i>. 


XXII.  Unterhaltung  und  Betrieb  der  Ortsentwässerung. 
1.  Unterhaltung. 

Soll  eine  Ortsi'tit Wässerung  ihren  Zweck  vi  il  [kommen  erfüllen,  so  muß 
der  Iktmutstatid  der  KiinäL-  und  alli-r  Nuln-nhcstatiiln-ili-  der  Anlage  fort 
dauernd  ein  tadelloser  sein.  Da  unter  der  verein  igten,  biw.  abwechselnden 
Wirkung  von  [■Vir-Ii- igkcii .  Sj-.i-.tmoH'.  Kuhlnisaure,  Ammoiii.Tk  und  nuch 
iimicri-r  (*t  dir.  Ti.iasli.ffc  der  K;in.:i!i-  Miirk  :iiib;ci;riFff'i)  werden,  ist  eine 
•  (ii-^liVli-.;.:  1' 1)i-!\v;iiIh:]i-  .  I .  ■  r,i  ■]  Iii  n  !l;)d  Hi^i-l:  u;utv  vdr.  kii-inrn  \L;n_'i-k 
bevor  derselbe  einen  größeren  Umfang  erreicht,  durchaus  notwendig.  Es 

der  Fugen  oder  am  Mörtelpud  des  Mauerwerks  immer  sogleich  nach  dem 
LH;a:int wcrtlen  .v.iL^-.ibuäsem  and  rbi-njn  u:t  der  Au-.: r:c:i  der  vi t.-.i ■  h i-, tl.:T;fri 
Eisenteile  der  häufigen  Erneuerung  zu  unterwerfen. 

66* 
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teure  imd  unangenehme  Herausschälten  lies  .Schlammes  aus  den  Kanälen. 
Die.  -\ri         S[Hi:ij.-tii;-b,-;  bedarf  keiner  besondere:!  fLiwterung,  sit  er- 

gitll  -lrll  :U1S  den  11-1  .\li'-:  lmi'.l  XVÜ  gessliildeilen  Ki ij ]  1 .  1 1 1 II Ilgen  /III  Spü- 
lung und  ivemigung  dei  Kimälc.  I >ie  Zahl  der  nm ivcndigen  Spüluii gen  laLlt 
sich  im  voraus  nicht  angeben,  sie  wechselt  von  Strecke  zu  Strecke,  doth 
lälU  sich  bei  aufmerksamer  Hee.b.li  Iii  mif;  leicht  elni-  Hpülfolgc  [.'rniiltrln. 
hei  der  mit  gering.-. '.cm  Kosicmml «and  da:   nonvendige  Reinigung  zu  «r- 

Die  Reinigungsmannschaften  werden  zu  einer  Gruppe  von  4— 6  Ar- 
beitern einschließlich  eines  Vorarbeiters  vereinigt.  Daslictreten  der  Schächte 
ur.d  Kanäle  hat  mit  der  nötigen  Vorsicht  zu  geschehen,  da  die  Anwc-scr.hci- 


gimg  der  Kanäle  nach  dem  Bedarf.  Während  rr. 
M.'irkeri.-n  Kegim  entleert  werden  müssen,  sind  am 
fähig.  Die  Reinigung  wird  durch  die  in  Abschn 
Iriutc  mir  eingehängten  Limcrn  u:id  durch  beson 
früher  wesentlich  erleichtert.  Bei  der  brouibergc 


ziehun/vo'n  grofler  Bedeutung  sind.  Die  mit  Rosten  abgedeckten  Ein- 
läute sind  hei  heftigen  Ri-gciLfäilcn  schon  -..ährend  derselben  sauber  zu 
fegen. 

Von  Wichtigkeit  ist  noch  der  Verbleib  der  aus  den  Kanälen  und  den 
l-Jilli.ulei;  entfernten  Sinkst  ullc.  T >jt  die  Müssen  rcgclmiiLHj:  mit  Fäulnis- 
Stoffen  durchsetzt  sind,  auch  Infeiti iut'.ssrolfc  enthalten  können,  muß  die 
Beförderung  in  gut  verschlossenen  Gefäßen  erfolgen,  die  in  Epidemiezeiten 
regelmäßig  iu  desinfizieren  sind.  Die-  Abb  des  teile  darf  nicht  in  der  Nähe 
vidi  Wolm--,1ältciL  liegen.  Der  Schlimm  der  Kcgcniinläufc  besteht  in  der 
Hauptsache  aus  Sand,  der  an  der  Luft  getrocknet  unschädlich  ist  und  da- 
her ,nr  Anfhohimg  von  l.ändertien  dienen  kann.  Der  Schlamm  wird  auch 
von  Landwirten  bei  kostenfreier  Anfuhr  gern  genommen. 

3.  Schutz  dar  Kanalarbeiter. 

Die  gesundheitlichen  Gefahren  für  die  in  Kanälen  beschäftigten  Ar- 
beiter werden  leicht  überschätzt :  es  sind  auch  oft  Kanalgase  fnr  Unglücks 
fälle  verantwortlich  gemacht  worden,  an  welchen  jene  unbeteiligt  waren. 
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Kohlensäure  und  Ammoniak  werden  in  rationell  angelegten  und  be- 
triebenen Kanälen  wohl  nicht  leicht  in  solchen  Mengen  vorkommen,  daß 
daraus  besondere  ta-fahivn  für  Kanalarhctter  sich  ergäben;  beinahe  harm- 
los sind  auch  wohl  Kohlenwassc  rs  tof  f  gase,  wenn  dieselben  nicht  etwa 
gteigjnet  wären,  bi-iiii  Cmgchen  mit  Licht  in  den  Kanälen  Knallcändii:ij;en 
herbeizuführen.  Es  bleibt  also  der  Schwefelwasserstoff,  der  freilich 
schon  in  -rlir  geringen  Anteilen  ifeiuhrlich  sein  kann. 

J.ehhaks  sagt,  daß  der  Anteil  von  0,7— o,B  ■>/,,,,  SH,  in  der  Luft  bei 
einem  Aufenthalt  von  mehreren  Stunden  Ii-: n n i- 1 ;i ]  1 1 1  r.  >i  sei,  1 ,0— 
tödlichen  Ausgang  herbeiführe,  und  daß  da-  Kinatnicn  geringer  Mengen 
auch  chronische  Krank heitszustände  bewirk:.]!  kotlne.  Die  Erfahrung  hat 
gezeigt,  daß  in  gut  angelegten  und  gelüfteten  Kanälen  die  Arbeiter  weder 
plötzlich  eintretenden  noch  schleicbendcn  Gefahren  in  wahrnchmhafem  (An- 
fange ausgesetzt  sind.  Man  will  bemerk;  haben,  daß  dieselben  bei  monate 
langer  Tätigkeit  i'lms  -.(blaff  werden,  die  durch  lange  Kutbcbr  :my.  des 
.Sonnenlichtes,  sowie  durch  den  Aufenthalt  in  mit  ['euchtigkeit  gesättigter 
ruf-  erklärt  werden  kann,  Ks  gelingt  jetlt'rilaüs.  da])  neii  wellig  eine  Aus 
wechsl  utlg  (  1  -'  :n;il  im  lulirei  -.lall linde:,  ein  Vorgang,  welcher  selb.l  bei 
den  Kiitwässerung -.an  lagen  gelingen  1  'mfangs  leicht  vcrwirklichuraysiähig 
ist,  weil  es  sich  auch  hier  um  die 'dauernde  Beschäftigung  mehrerer  Ar- 

CDieUiGesundheit  der  Kanalarbcitc  ^erfordert  es,  daß  ihnen  die  Kleidung 
von  der  Verwaltung  Relief ert  u  ird,  weil  nur  dadurch  Sicherheit  für  dauernde 
und  gute  In.-aandhaaung  and  Zweckmäßigkeit  :a-hüifcn  ist.  Auf  die  Not- 
wendigkeit ausreichender   Reinigung   ist    -ein  bell    hingewiesen  norden. 

Kim:  Viirstelitsnußregel,  welche  die  Kall, dar  heiter  mimer  zu  beobachten 
Itaben,  he-teht  darin,  tlal.l  zwi-cben  dem  uli';u;n  eines  Zugamrcs  und  dem 
Kintreten  der  Arbeiter  in  die  Tiefe  immer  i:rst  ein  gewisser  Zeitraum  ver- 


Schul/  wird  immer  sein,  die  Kanalarlicite;  auf  (he  .Möglichkeit  etwaige! 
(iefahren  aufmerksam  zu  macben.  Viele  Verwaltungen  teilen  aus  diesem 
eirunde  bekanntwerdende  ( aigaickställe  und  ihre  Crsuchen,  -oweit  sie  aut 
Unachtsamkeit  der  Bedienung  zurückzuführen  ^iiid,  den  Reinigungsmann- 


schaften  mit. 


XXIII.  Bau-  und  Betriebskosten. 
1.  Die  Kosten  der  StrafSenkantUe. 


rücksichtigt  bleiben,  sie  können  in  die. er  Hohe  nur  vorübergehend  sein.  Ks 
ist  zwar  ziemlich  sicher,  daß  die  I'rei.e  für  llaustoffc  und  Lohne  nur  sehr  all 
mählich  zurückgehen  und  voraussichtlich  niemal-  wieder  auf  den  Stand  vut 
dem  Kriege  zurückgehen  wcrdim.  trotzdem  soll  au  dieser  Stelle  nur  mit 
„Friedenspreisen"  gerechnet  werden,  wie  vie  sich  aus  tatsächlichen  Aus- 
führungen vor  dein  Kriege  ergeben  haben    Wer  demnach  die  nachfolgen- 
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den  Kostenangaben  für  die  Ccgenwart  verweilen  will,  muß  mit  entsprechen- 
den recht  erheblichen  Zuschlägen  bis  zu  300  v.  H.  und  mehr  rechnen. 

Da  die  Atilageknsieri  von  Ürt-,er:twässermigeii  in  erster  Linie  von  der 
Straßen  länge  abhängen,  50  werden  Städte  mit  einem  dichten  Net/  schmaler 
Straßen  die  größten  Anlage  kosten  haben,  Haben  die  Straßen  eine  etwas 
größere  Breite,  so  beeinflußt  diese  die  Kosten  der  Entwässerung  in  doppelter 
Weise:  a)  weil  dir  .Menge  An  aufzunehmenden  Rcgeuwis-cr  wächst  und 
b)  »ei!  vielleicht  anstatt  eines  zwei  Kanäle  in  jeder  Straße  oder  doch  in 
einer  Anzahl  derselben  gelegt  werden  müssen.  Es  können  daher  in  Orten 
mit  breiten  Straßen,  also  weitläufiger  Bebauung,  die  auf  t  ha  Gebietsgröße 
entfallenden  Kosten  ebenso  groß  «ein,  als  in  Orten  mit  engen  Sttalicn  und 
dichter  Lage  derselben,  besonderen  Knitau]  auf  die  Baukosten  üben  dann 
noch  in  wechselndem  Maße  folgende  I  hettaiide ;  die  Tiefenlagc  der 
Kanäle  und  insbesondere  des  Grundwasserstandes,  die  Bodenbc- 
«cliallenheit  iob  leicht  oder  schwer  au  bearbeiten),  die  Regenwasser, 
mengen,  welche  aufgenommen  werden:  das  Vorkommen  offener  Gr- 

Wämser,    welche    rJE.-    Anlage   um    k'egeluibel'a'leil    !  >eg  ii:i  sl  i  ge  u .    aller  .null 

durch  viele  erforderliche  Kreuzungen  den  Bau  verteuern  können;  endlich 
die  Größe  des  Stadtgebietes  und  dessen  Oberf lächenbeschaf f eri- 
heit,  letztere  insofern,  als  in  einem  großen,  flachliegenden  Gelände  die 
Lange  der  zur  Besteigb.irkcit  cmzinir  blenden  Kanäle  vergleichsweise  groß 


Beschaffenheit  der  verfügbaren  Baustoffe  sowie  von  der  Verkehrs- 
größe in  den  Straßen  beeinflußt  werden,  von  letzterer  insofern,  ah  mau 
bloß  an*  Rii.  ksu  hr  auf  Vermeidung  veu  Veikelns-tnrungen  gezwungen 
sein  kann,  anstatt  eine«,  zwei  Kanüle       einer  Straße  an '.uord neu. 

Der  Fall.  AM  grundsätzlich  von  dei  Anlage  uniie  steig  barer  Kanäle  ab- 
gesehen wird  und  nur  Kanäle  grnßeu  Kakbets  /ugelas-en  werden,  kann 
ganz  außer  Betracht  bleiben  und  ebenso  dei  andere,  daß  hier  und  da  alte 
Kanäle  in  da*  neue  .Net/  einbezogen  werden.  Aus  den]  Vorstehenden  folgt, 
daß  allen  Kostenschatzungen,  bezogen  sowohl  auf  die  Hachen  große  des  Em- 
wässcrungse/iiietes  ah  auf  die  Länge  der  Kanäle,  große  1  Tubeslimii>theitcn 


Schätzungsweise  eine  seht  gebräuchliche  Hierbei  kommt  zunächst  die  Be- 
völkerungsdichte in  Betracht,  welche  m  sein-  weiten  Grenzen  schwankt. 
Bei  der  Bebauung  mit  Eimelwohnliäusern  kann  die  auf  i  in  Straßenlängc 
■  oder  I  bzw.  2  m  K.mallänge i  entfallende  Kopfzahl  der  Iievolkcte.rig  auf  t 
heiabgehen,  wahrend  sie  bei  Bebau  mg  mir  großen  Miel 


.e  Giundsiäekc  liini-ir;  erstrecken,  vielleicht  bis  auf  io  steigen  kann. 
Entsprechend  könnten  die  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  treffenden  Kosten 
in  ähnlichen  Grenzen  schwanken,  wenn  für  diese  Kosten  die  von  den 
Kanälen  abzuführenden  Wassel  mengen  pro  Kopf  überall  annähernd  die- 
selben wären,  was  jedoch  nicht  dei  Kall  ist.  In  Wirklichkeit  müssen  aus 
diesem  und  einer  Reihe  anderer  Gründe  die  auf  den  Kopf  der  Stadt- 
bewohne rschaft  entfallenden  Kanallängen  und  Kosten  in  sehr  viel  engeren 
Grenzen  als  die  Bewohnungsdichtc  schwanken. 

Der  auf  den  Kopf  der  Heviilkei  '.u-.g  bezogene  Kinkel' ssalz  ist  auch  noch 
insofern  mit  einer  gewissen  Unbestimmtheit  behaftet,  als  die  Bevölkerung*. 
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l!  ülubliclu-  Angaben  niemals 
e  große  Rolle,  da  einzelne 


SS 

anlagen,  lang 


i)  Zahlen  (Mark  pro  Kopf): 


luTiJ:.£^"L!ii 

KD 

K«u '  den  dKeieifcWcm )™ 

dnRIeielfelder  [Erwerbs- 

Cber- 

1  1   i 

jnajrelJunt 

I.April  iB8; 
..    ,  .B9J 

50  54U16 
60  744  41« 
106  8tJ  394 

30119156 

19.45 
35.49 

a,,(s  * 
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förmigem  Querschnil 


ach  dem  Slande  des 


für  Einschalen   und  Sichern  der  Baugrube  für   i   qm  Grubenwand 

für  Einfüllen  und  Stampfen  (einschl.  Ahfiilircti  des  uliri^iilciin-ncliTi 

Bodens]  lür  den  KuljikmtrUT  o,So  M., 
für  Wiederherstellen  der  S tra  13 en decke  für  den  Quadratmeter  [  M. 


Für  KidiproBli 


ichl.  der  Erdarbeiten. 


[«.79  j 
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")  45,47 


Einsteigeschächte  von  i  m  Weile  und  2,5  m  Tiefe  kosten  mit  der  Ab- 
deckung 200—250  M,  je  nach  der  Art  der  Ausführung. 

liri  fast  allen  UrstandlrikTi  ritirr  Urtsiiritwi'iM^rung  sind  die  Nelien- 
koslen,  wie  Erdarbeiten,  Wasserschöpfen,  Straßenpflaster-Auf- 
bruch und  -Wiederherstellung,  von  sehr  bnliriii  Belang  und  die  eigent- 
lichen li.iustrilfkoKtt-11  Ui<i  iiüii-rgrordnci.  lies  läni  [tri  nicht  schon  andere 
durchschlagende  (Grunde,  sn  wurde  cm  ruicii  dic;-cnvc^rii  v/ir^scbaftlich  sein, 
111  l'lnt wässer ■. m L;-/nei  ];i'ii  mir  Ibustuffe  bester  Beschaffenheit  ,11  rerireiulen. 
entsprechend  auch  auf  die  !«■-«■  Ausführiinnsweisc  zu  hallen. 
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2.  HaUBBDtwtosenwgtjkosten. 
Killten  einer  Hausen! «'ässeniii[;-;i[j]:ij'i"  - i n :1  rüiFiheli  tnil n-.i im.mt. 
■nigen  der  Str;d.Vnkn:ialr.    Sit  u  l  ti1i.  ii  in  kleinen  Ei  n  z  e  I  ji  :i  u  :;  r  rn 
Rijpf  det  Bewohne rschaf r  hober         als  in  großen  M  iethäusern. 
■re  können  sie  sich  Iiis  auf  t8o  M.  belaufen,  bei  praßt-n  Mie! tuie.ejn 


j  M.  Die 


auf  gro 


roßc  Wei 
5e  Wechsel  ii 


der 


erklärt 


Je  nath  di.:r  AieiKIaitiiii;;  ergeben  sicli  grolle  1  "riler.-ehk de  fjr  im  flaiei. 
das  Tin r  mit  IXT]  zur  Ableitung  notwendigen  f'.Li itj 111  i);t*n  versehen  wird 
oder  Radeeiiirirbuillgen  und  A  :>Dr1  riinoie  i:i  biMiT  An-.1a:iune.  ctIiüIi.  Im 
einfachen  .\licthaus  mit  i  ielen  kleineren  Wohnungen  sind  die  1  nkuncu  der 
Entwässerung  im  Verh.i.tnh.  dei  Ik-wuhncoald  geringe:  als  im  gut  aus- 
gestatteten Mielhaus  mit  Wenigen  teueren  Wohnungen. 

Die  AnsdiluIMcitimgcu  kosicn  je  nach  Tiefe  and  Weite  in  -|B  M .  f. 
il.  lfd.  m.  In  Paris,  wo,  wie  in  vielen  französischen  .Stadien  und  zum  Teil 
auch  in  Wien,  die  Anschlüsse  begehbar  hergestellt  werden,  sollen  die 
Kusten  durchs  hui  ttii.-h  hin  4;  M.  beiragen  haben.  I  Ii  .(einlaufe  kosten  nach 
der  neueren  Ausiührungsarl  mit  ein  geil  an  Riem  Sebhmmcimer  bo-  75  M-, 
ein  Fcttfang,  je  nach  seiner  Criiße  und  Ijge,  75— 100  M. 

Eine  von  Mbtzgkr  im  Jahre  1907  aufgestellte  Tabelle,  in  welcher  auch, 
die  Anschlüsse  an  die  Wasserleitung  vorgesehen  sind,  enthält  folgende 


IM.  m  6j  mm  L  W.  g„ß™ 


„  romsiiiguuur  Sauger  m 
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riini-  umi  ii--:,.i,.k.,s  


Ä.  ri.'iil'n.r^:i  k  y.Mi-i  m  I  ri.-|. I.Li: mr'ini .T  i:::  1  '  k'liri :  I  .;r  .'i  . M -. ; i ' i ' k ' i ' i ir 

ruil  /.iir-.-.  hvsü'ii!  .'.Lurii-Ii  

ilcSf].  Wie  v...  Lim  uScliL  hffjkrli.r-  AhtifCküriK  

"-■    sink  karten  fl:o.lc:..|-.i:,.L;Li:.-,u:  S.:I|  l;i:i::LiL-;i:;<:r  Iii  liefern  und 


C.  A™tatlnng»gBgen»Unde. 

ii  Li  .  I1  !.!!'■  I  1  I   i\ 1  i   Ii.-  ■  I. .  r   r. .  1.1  i 

II.  Kl.,   Ii.--irr.-h  .111.  ii,.|    ...r  ,■  i.  ■  r  I  .  ^  1-1: .  Cii:iii.-]|- 

vir^c-Huln  mit  Kein  ^imt^rli'tlrrrl  und  Seil  Olk',  S|hi.mIlii  r],'.i  M;ml_'i- 
„„■:  (i:  I'..  ,  ,■,■,„.-  k.,  l,  r,:,  :„  ;<:!,,■  i K  r ,  Sil.:  11:11  kl, K::|-|..:  . 


I  :■ —  .i-.L  i:; 


u  und  in  die  Rohrloirung  einzubauen  . 


ilv.i.-.'i-,  [d^'i/iiätlir-tf.  UbiTgallEs 
s  nicht  aufgeführt, 
s  (. .ttind^tü :.-k  \v>i-,lcr^.-b:iiii.lr, 
rundfläche,  von  rltr  etwa  '/3  brr- 


ergeben,  verglichen  mir  den 
mg  aller  Hausent Wässerungen 
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Die  getrennte  Ableitung  von  Brauch  und  Regenwasser  hat  eine 
Verteuerung  der  Hau  seilt  Wässerung  zur  Folge,  die  jedoch  von  den 
Gegnern  vielfach  überschätzt  wird.  Tür  das  oben  angeführte  von  FbOhlibg 
aufgestellte  Beispiel  stellt  sich  die  Berechnung  bei  getrennter  Ableitung 
etwa  folgendermaßen ; 

Zu  den  unter  i  mit  3l?,5o  M.  berechneten  Anlagen  außerhalb  des 
Hauses  kommen  hinzu: 


Für  die  Anlagen  innerhalb  des  kommen  Km/M: 


ii,S  m  GuOrohricitung  von  0,11;  m  Licblweilo,  je  9,0  M   112,50  M. 

1  Rcirii|riJrigsöHDUri£  liinler  der  Vurdetmauirr    ......   15, —  , 

Für  Mehraufwand  an  Maurerarbeiten  und  rur  Abrunduug   .    .    .      17,50  , 

An  de  Li  Anlügen  in  den  ( iis  ho>seti  ändert  sich  nichts.  I  He  .uil'  itioü  M. 
abgerundeten  1  ;e.s:untki>stcn  erhöhen  sicli  demnach  um  ;oo  M.  -- ■  iof,/o; 
es  können  in  einzelnen  Fällen  die  Mehrküs:e:j  höher  -ein.  dafür  ergeben 
sich  in  anderen  wieder  Vri-liiliii'uuj-en  dnnh  die  Verwendung  kleinerer  Rohr- 
abmcs.sungen  und  duicb  *3i  1  ■  llarhere  I.aev  der  kcsieiiabTliiMciturijjen. 

Durch  Fortfall  der  unterirdischen  Regen  Wasserabführung  er- 
gibt sich  unter  ähnlicher  Berechnung  bei  dem  gewählten  Beispiel  eine  Er- 
sparnis von  12—150/0. 

Mi;  dem  V,>rhe;iah.  den  derartige  DiLreii.chi-.ilt.hcivihiiimgen  erfordern, 
ergibt  sich,  daß  auf  je  100  M.  Hausentwässerungskusten  beim  Misch- 
system,  iio  M.  bei  der  getrennten  Vollen! Wässerung  und  88  bis 
K5  M.  hei  der  ^-.rriiiini]  Te ile li : w i'is.-c : 0 :i «  entfallen. 


3.  UnterhaJtungs-  und  Betriebskosten. 

Die  Rosien  sind  sehr  von  der  Aufnahmefähigkeit  des  Kanalnctzcs,  von 
der  Beschaffenheit  sowohl  der  baulichen  Ausführung  als  den  Wassern,  die 
in  den  Kanälen  fließen,  von  der  Sorgfalt,  mil  welcher  I  Interhaltung  und  Be- 
ll ieb  Detulin  werden,  als  10:1  nudi  .indcrueiten  i'nisiänden.  namentlich  dem 
lanfarige  der  Anlage  abhängig.  I  ber  <iic  bisher  gesammelten  I-.rtaii ruiigen 
sind  nur  wenige  Zahlen  der  Öffentlichkeit  übergeben  worden. 

Den  grüßten  Anteil  an  den  jährlichen  Kosten  haben  in  der  Regel  die 
Verzinsung  und  Tilgung  der  Uriusimiiiii:;  dazu  kommen  da'  Renten  dei 
Unterhaltung,  Reinigung  und  S pülung,  die  in  Berlin  im  Durchschnitt 
mehrerer  Jahre  für  jeden  Kopf  der  llevölkemiig  0,17—0,20  M.  betragen 
haben.  Diese  Kosten  schwanken  schon  innerhalb  de.  ei^elnen  Radial 
Systeme  zwischen  o.  I  i    und  O..)0  M.    Auf   1    in  Slral.'u  nkanal  einfielen  im 

Mittel  0,36  M. 
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I  Ii:.-  eiiiI  j'i-t i  r nuten  Jl:,uii  l:-  lind  Hi-j;i-nw;i -.ii: rk;m;i '.!'(]  ao^rliÜii  Ii 
bergcr  Orlsfiitwjistrmv,  uiturderH'  im  1  !iin:hs'lini:t  der  Jahre 
i'ii^  :iiif  (Ion  K.ipf  'älir]:.  li  ii.j  {  M.,  (In  iicii-.ii:  i-t  !ui]u-r  .iK  in 
was  sieh  in  der  Hauptsache  durch  den  erhebhdi  kl.-in.Tnii  Vinning 
insre  .Tbiart.  denn  die  Angaben  auf  I  m  Kanal  berechnet,  erge 
jj  M..  sind  somit  l^i  inner  in  Berlin.  Der  Verbleien  beide 
alii-r,  daß  die  grl.-j.'emlich  behauptete  schwierigere  und  eiils| 
icLiivrc  I  'ruerhalOuij;  lier  (leppciten  Kntwä^etuup^.nvile  niclil  iuti 
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^73]  lt*u-  lm<l  Betriebskonten.  10.29 

Pumpen  und  der  I  >i  ll.  kj  ul:r  i-,  friiii  i  Verziusauu.  um!  Tilgung  der  Anlage- 


Dic  in  der  iwcitcn  Reihe  für  Breslau  anhebend!  Kosten  (Verzinsung 
der  Sur  die  Rie-ellelder  geaiac Ilten  Ankaufs  und  A;itiu:  imgsko-tcn.  abzüg- 
lich (Lei  ■  ha  t  l  äge  de)  RieselleMc:  -in;)  'iahl>i  hui  tili'  I]  elv.  as  /.II  I  nie  Ii  ;  doch 
kann  du.  nur  -ehr  gering  Silin.  Hui  dun  Ko.lciiacgabuc.  1  LI [  Uan/ig  handelt 
es  sich  nur  um  Ycn-insunf;  und  Tili;  sing  der  iür  Aptiurung  der  Rieselfelder 
aufgewendeten  Kosten,  bei  Frankfurt  ;i.  AI.  um  Ausgaben  für  die  Klärung 
der  Abwasser,  sowie  Verzinsung  und  Tilgung  des  Anlagekapitals. 

Iis  ist  vun  jeher  versucht  wurden,  einer;  'I  eil  der  Angaben  durch  wirt- 
scbnfltiehe  ■lieuiutiung  der  Xehecer/cii:;nL-;e  tu  decken.  In  nennenswerter 
Weise  ist  dies  bisher  aber  nur  bei  Ortscut  Wasserungen  mit  Ricsclbetricb 

schaftlich  befriedigt  hat,  so  werden  die  mittelbaren  guten  Folgen  der  Land- 
,-ulsnul/ting  in  nächster  Xäiie  großer  .Sljdle  doch  mich  viulia'h  ai:;ei:a  h;il/1. 
■Jcr  Kric.e,  b.r.  gelehrt,  dali  die  Ausnutzung  de;.;  Abwassers  aui  den  Riesel- 
feldem  nicht  mir  in  gesundheitlicher,  sondern  auch  in  wirtschaftlicher  Itc- 
ziehlulg  jedem  anderen  Verfahren  überlegen  ist.  Es  ist  zu  hoffen,  daß  diese 
hrfahnif.geii  die  Stisdte  bul-  liren  und  um  lbrur  zweltcllus  vrirliaudcuell,  ol! 
unerklärlichen  Abneigung  gegen  Rieselfelder  heilen  wird. 


•  wurde  eine  mit  Klärschlamm  betriebene  Gcncratorgasanlagc  im  Dauer- 
betrieb gezeigt,  bei  der  mit  2,52  kg  Trocken  schlämm  I  Nutzpfcrdckraft- 
stunde  geleistet  werden  konnte.  Weniger  Erfolg  hatten  Versuche  zur 
Sehl  am  in  i;;i  gas  1111-  und  Sei;!. 111;  m  v  er  br  etl  nun;!  mit  Müll. 

Keldidiiu  h  d.irl  nicht  unbeachLel  bleiben,  daLl  die  Absshwemn'.iing  der 
Fäkalien  -clb-l  .-in.,  hohe  wirts. -nable  bu  A  11-n  at/ting  dei  Schwemm-  und 
ripülkraft  des  Abwassers  darstellt,  dum;  die  Kosten  für  andere  IWoideruie; 
der  Fäkalien  betragen  für  1  Tonnenkilometer 


i.  Kostentragung. 

Für  diese  muß  der  Grundsatz  aufgestellt  werden,  daß  die  Ortscnt- 
wässerung  eine  Einrichtung  ist.  diu  der  e.usaimcn  .S(adtbcwi>lmersehall  im 
g-leichen  Malie  zug-utc  kommt.  Die  Folge  diews  Sat/es  ist,  dal!  alle  dem  Cic- 
meindegebiet  angehörenden  Personen  aia  b  in  gleichem  Math;  zu  den  Kosten 
heranzugehen  sein  würden,  erleidet  aber  wegen  ungleicher  Leistungsfähig- 
keit der  einzelnen  Bewohner,  wie  auch  durch  die  notwendige  Berücksicli- 
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tigung  zeitlicher  Verhältnisse,  Änderungen.  Grundsätzlich  richtig  isl  es 
tbher,  alle  Ausgaben  ■  oiiimaligc.  A nl "L,n<_-k i^tt-n  snwolil  als  dauernde  TV 
Triebs-  usw.  Kosten  —  nach  Maßgabe  der  persönlichen  .Steuerfähigkeit  der 
i'iiuilni-i  ,mf  du-  .Siadtlnvenluicrschnk  zu  \crtet.eti.  Ls  kommt  aber,  «i.- 
die.  einmaligen  Anla;;eki>stcit  llii'ih« rii'i t .  in  Ik-tiacht.  daß  tlit-  Anläse  nicht 
nur  für  die  Gegenwart,  . -undern  (U)  eine  langt  Dauer  und  so  groß  aus- 
jii  liihil  wird,  dal:  sie  ülmi-  da.--  Itcdurlms  di  r  Gegenwart  jui  hi  tider  weniger 
weit  hinausgeht.  Danach  i--t  richtig,  nicht  die  ( h-genwart  mit  der  ein 
inallgctl  Ausgabe  IM  r m  t.i-tn-ii .  sundern  einen  grtißen  Tfil  dt TSelbcn  auf  die 
Z ■. : k 1 1 r : f <  üi  ti-'i z Li iv.il irw  IN  kann  von  der  Gegenwart  nur  yitI.iti:;!  werden, 
daß-sie  Bezahlung  für  den  mit  der  Anlage  unmittelbar  eintretenden  Nutzen, 
das  Wort  in  weitestem  Sinnt.-  genommen,  leiste.  Da  aber  der  Nutzen  sich  an) 
bestimmtesten  in  einer  1'reisMcigeniriL;  der  Grund-  und  Gebäude  werte  au-- 
drütkt,  su  ist  die  Verteilung  der  verbleibenden  Auflage  auf  den  Grund-  und 
Gebäudebesitz  da~  rir  lni^i-.  üb  dabei  nun  der  Nutzungswert  (der  in  den 
staatlichen  oder  stadtischen  Abgaben  vielleicht  am  richtigsten  zum  Aus- 
druck kcimlnt!  nder  die  rrrm  tla  ngc  di  r  Grundstücke  ais  Malistab  arm: 
nehmen  sei,  ist  nur  im  F.iuzclfaile  /iiireffend  zu  entscheiden  Iis  mag  aber 
bemerkt  werden,  ejsili  der  Maßstab  der  Fionilangc  oft  ungf-rcchl  sein  wird. 


eile  Anlagen  sein,  der  sich  angenähert  in  den  sogenannten  Frontflächen  der 

Derjenige  Teil  der  einmaligen  Aufgabe,  welcher  durch  die  Summe 
der  einmaligen  Kckragc  der  .itral.icii.inw  uiincr  nicht  gedeckt  ist.  wird  durch 
eine  Anleihe  mit  langet  Tilgungsl iim  aufzubringen  h.c in.  deren  Minsen  usw. 
auf  den  allgemeinen  Steue  Säckel  zu  nehmen  sind. 

Wenn  mm  aber  aul  Krhcbune;  ein'.-  cinm.ilii.'cn  IVkiae.?  verzichtet  und 
die  gesamten  Kustell  dar.  Ii  eine  Anleihe  aufbringt,  wurde  es,  um  wenigstens 
ein  gewisses  J-allgell  fiii  den  unmittelbaren  Nutzen,  der  den  Grund-  Und 
I  laus  besitze  rn  durch  Anlage  der  bau  Wässerung  zufallt,  richtig  fein,  im  An- 
fang den  nie.ime.-aiz  tmlur  zu  bemessen,  als  für  (Sic  weitere  Kolgercit.  d.  h 

S  Gegen  die  Verteilung  der  Anlagekostcn  oder  eines  Teiles  derselben  auf 
die  Grundstücksbesitzer  s|iricht  aber  der  mehr  taktische  Kinwand,  daß  die 

Kinführunc.  der  (Irl  -ei:l  wä...-runc .      ei'  be  riliueliiii  im  iit  i  ci  gm/,  leiciit 

ist,  durch  den  Widerstand  des  in  den  städtischen  Vertretungen  eitifluß 
reichen  Hausbesitzes  erschwert  weiden  wurde.  Auch  ist  ein  Teil  der  Besicter 
laKie  lili.  Ii  nicht  in  der  1-ige,  die  Mittel  aufzubringen,  um  so  mehr,  als,  wie 
üben  nachgewiesen  wurde.  ;cdcr  I!.ni>bef  it/cr  iilmi  hir.  (in"  die  l  ler.-.lclliitie. 
der  Hausen IBiha-nm;:  einen  Hctrae,  auf/u vi  enden  hat.  der  etwa  dem  auf  ihn 
einfallenden  Anteil  f in  ihr  uriseni  wasseiaititt  (jlcit hktmuut. 

Aul  die  lautenden  Jahres-  Hei  träge  linden  die  vorst,  lieeder.  ISi-aiei- 
kungen  kerne  Anwendung.  Dieselben  sollten  nach  Maßgabe  der  Steuer- 

machen,  dab  die  Besitzer  von  Grundstücken  wohl  immer  in  der  Lage  sein 
«eiden.  die  Last  'um  Teil  wieder  aul  die  Mieter  abzuwälzen.  Hin  richtigeres 
Verfahren  besteht  aber  darin,  von  den  Haus-  und  Grundbesitzern  einen  ge 
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iil  U(.':ik:.iki:su-i>. 
erheben  und  den 


■urlkr  der 


Dj  Wasserleitung  und  Ortsentwässeruns  in  innigem  Zusammenhang 
stehen  und  dir  leUtere  nicht  ohne  die  ersteie  zu  denken  ist,  kommt  auch 
cm  ivirtschoh'iches  /.ii^oimenluKeii  bridr:  liettidir  in.  Vr:i^c.  Da  dir 
WasäcrlfiiLüiK  rnusi  Cwriictiüs^:  üti'iTt,  die  sie  in  der  Hauptsache  dem 
tili i dl  die  Cutj.r'tiHvFi-.-i'iimf;  i^teiiiM'teii  Wasser  ^erbraiidi  u-rdaiikt,  narr 
es  an  sich  gcrechifertigr.  die  [ibsriditisstr  des  einen  Werkes  zur  teilweisen 
]  irt  k'.iu;;  der  Unkosten  des  anderen  zu  verwenden. 
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